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Vorwort. 


Cingetne, befonders hervorragende Rirdhenfiirfter, Hohere Geiftlice, 
Gpoden ver Kirchenftaaten, mehrere derfelben, alle feineswegs, durch die 
ganie Zeit ihrer Erifteng, erfchopfend oder nad) gewiffen Richtungen bin, in 
Abſicht gewiſſer Bedeutungen und Besiehungen, find feit dreihundert Jahren 
Gegenſtand hiftorifdyer Forfdungen und literarifcher Wrbeiten geworden, die 
allmalig au einer faum zu bewaltigenden Menge angewadsfen. Rechnet man 
biezu ten grofen Haufen von Chronifen, die Sammlungen der Verhandluns 
gen und Beſchluͤſſe der Concilien und Synoven, die in nenefter Seit zuvers 
fafiger tenn frither veranftalteten Urkundenbuͤcher, die alten und neuen 
Beſchreibungen untergeordneter Stifter, nicht minder die Befchreibungen 
funftroffer Kirchenbaulichkeiten und Alterthümer, ferner die Martyrologien, 
tie Biographien der Päpſte, der deutſchen Kaifer und anderer weltlicher 
Regenten, eine Reihe von Werfen xar eoynv kirchlicher und politiſcher Ge— 
ſchichte, fpecieller und genereller Art, die PBublicationen der hiftorifaen Ver— 
ane, bann die Darftellungen der geographifden Verhalmiffe und Cultur 
juitinde ded alten, mittlern und neuern Deutfdland, die Rumismatographien 
unt Genealogien ver adligen Haufer, die Verfaſſungs / und Staͤdtegeſchich⸗ 
ten, wozu fied) nod) mebrere Sagenbiider gefellen, fo bat man in Gumma 
bad Material, cine Ueberſicht der geſammten deutfden RKirdenftaaten, ded 
ebens und Wirkens ſämmtlicher Biſchöfe, die fid) als cin Bediirfnif hers 
ausygeftelit hat, in einem Zuſchnitt gewinnen zu formen; aber aud) einen 
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Begriff von der. unendliden Muͤhſeligkeit, die es erfordert, einer Muͤhſeligkeit, 
bie ſich durch bie Befchaffenheit deffen, was ſich als Vorarbeit darbietet, noch 
fteigert. 

Es ift unglaublid), welder Mangel an Uebereinftimmung, welche 
Fahrlaffigkeit und Verworrenheit nad) allen Seiten hin auf diefem Gebiete 
herrſcht, und wie oft felbft dem urfundlic) unumftiflid) Sdheinenden miß— 
traut werden muß. Dazu kommt bie Parteilidfeit der Schriftſteller. Die 
iiberwiegend groͤßere Zahl ber Vorarbeiten, die fich gu der Ueberſicht, wie fie 
hier geliefert wird, darbieten, find von Proteftanten ausgegangen, und gerade 
biefe, die katholiſchen Sdhriftfteller will id) nicht ganz davon ausſchließen, 
trifft ber Vorwurf der Verunglimpfung von Thatfaden und Beurtheilungen. 
In der Geſchichtsbeſchreibung der deutſchen Kirdenftaaten und ihrer Fürſten 
hat egoiſtiſche Tendeng, fubjectives Geliift vorgewaltet; auf den Standpunft 
volligfter Objectivitat und Unparteilichkeit, reinfter, felbfiverleugnender Wahr— 
heit haben fic) nur fehr Wenige gu erheben vermodt: Paftoren nie. Wo 
proteftantifde Geiftliche fich der Geſchichte bemadhtigen, befinden fie fic) faſt 
ftetd auf dem Boden der alleinigen Erbpachter des lauteren Evangeliums, als 
alleinige Inhaber ded welterleudptenden Lichts befeligender Gotteswahrheit, 
ba entfalten fie bad Panier des Ritters Georg, ver den Drachen tddtete, dba 
find fie Triumphatoren ther den Teufel, Holle und Finſterniß: fie nehmen 
es im Gapitel von Hab, Gut und Perfon der fatholifchen Kirche nidt fo 
gewiffenhaft wie in dem ihred eigenen Seins und Verdienftes. So ift denn 
bem, bem ed ernftlid) um Erforſchung ungweifelhafter Dinge und ridtige 
Beurtheilung yu thun, eine unfagliche Arbeit aufbehalten. 

Ich darf mir bas Zeugniß geben, daß ich unbefiiminert um Parte: 
interefje ber hiſtoriſchen Wahrheit uͤberall nadhgeftrebt habe. Ich bin eigens 
finnig genug, felbft auf die Gefabr bin, der Anmaßung befduldigt gu werden 
und ein journaliſtiſches Anathema heraufzubeſchwoͤren, fiir bas im vorliegen- 
ben Buche Gegebene weitaus abfolute Ridtigteit in Anſpruch gu nehmen, 
allein id) geftehe aud) offen, daß id) trog bed redlichſten Willens nidt aller 
Orten vergewiffert bin, ob id) Serthiimer angenommen oder aufgeftellt habe. 

Die hier gebrachte Ucberficht foll, fo weif man bereits aus bem Pro- 
fpect dev erften Lieferung, bad Leben aller deutſchen Biſchöfe enthalten, deren 
Wirfen fiir ihr Bisthum nad) Innen und Augen und fiir die Kirche uͤber— 
haupt, ihre Stellung gu und innerhalb der politiſchen Begebenheiten, und 
babei cine Skizze ded Hauptbefipftanded der eingelnen Staaten und damit 
ber geſammten Fatholifdjen Kirche Deutſchlands, fo weit e6 gu ermittein 
moglid) und niiglid) war. Selbftverftandlid) gehdrt dazu Angabe der Ent- 
ftehung , Umgrenzung und Entwidlung der eingelnen Bisthiimer, bié gu der 
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Zeit, mit welder wir abſchließen, ben letzten Decennien bed fedjszehnten 
Jahthunderts. 

Sn der Exiſtenz der katholiſch-deutſchen Kirche find drei natürliche — 
wenngleich durch Unnatur hervorgerufene — große Zeitſcheiden, die der Ge— 
chichtſchreiber vernuͤnftigermaßen formell ebenfalls zu beobachten hat: ein— 
mal von der Entſtehung bis zur Reformation Luther's; von der Reformation 
bis zut Säculariſation, und yon dieſer bid zur heutigen Geſtaltung. Die 
etitere Epoche ijt die der abſoluten, directen Macht und des Glanzes der 
Sire; fie ift indeß aud) die, fiir welche der Geſchichtſchreibung nod) ſehr 
viel ju thun übrig bleibt, denn das Meijte, was fie bisher, namentlich bid 
zum Ende ded vorigen Jahrhunderts, dafiir geleiftet hat, ift fo voller Une 
wabrheit, fo voller Srrthum, fo confus, fo verderbt, in fo unfeidlider Form, 
tag es getroft ber Bord geworfen werden fann. 

Indem id) mid) nun auf diefe ſchwierigſte Epoche beſchränkte, war es 
zum Andern nothig, ein bindendes äußeres Maß feftzuftellen, um nicht bei 
Ausführung des allgemein Ueberſchauten in's Endloſe, und vielleicht gu gar 
frinem Abſchluß zu gerathen, Und fo ift ed gekommen, tab wohl Mandyes 
ausführlicher hatte behandelt werden follen, des richtigen Verhaltniffed gum 
Ganzen aber und des duferen Umfanges wegen wohl gar nidt berüͤckſichtigt 
werden fonnte. 

Sehr beflagen muß id) die Ungunft ber äußeren Umftande, in die ic 
iur Zeit der Ausführung diefer Wrbeit verfegt ward, die mid) aud) an einen 
rit fürzlich verlaffenen Ort bannte, der fitr dads in Rede ftehende Unterneh— 
men auferordentlid) wenig Hilfsmittel bot, in welchem fic) uͤberhaupt ein 
auffalliger Mangel wiffenfdaftlider Wnregung, an Willigfeit zur Unter- 
ithgung geiftiger Thatigfeit und Achtung derjelben befundet, und von 
weldem aus anderweitige Befdhaffung ded erforderliden Materials mit vie- 
fen Hinderniffen und Vergdgerungen verknüpft war. Manches ift mir fomit 
entgangen , dad id) ſchmerzlich vermiffe, Manchem vermodyte id) weniger ge- 
nau nachzuforſchen, ald es mic trie’ und nothwendig däuchte, Manches 
fam qu fpat, da id) eingegangenen Verpflidjtungen ju geniigen hatte, Dene 
nod) glaube id), daß man vorherrſchend Wichtiges und Weſentliches 
taum vermiffen diirfte, wenn man diefe Begriffe in foldye Grengen bringt, 
wie fie hier gezogen werden miiffen.- Die vielen Beftatigungen von Stif- 
tungen und Giiterenverbungen, welche letztere nur die befannte Unſicherheit 
ter tamaligen Redtsguftinde befunden, Reifen und Bezeugungen bei fird) 
liden Acten, Weihungen von Geiſtlichen, Kirden und Kloͤſtern, Zeugens 
ſchaften bei Eriheilung von Privilegien, viele PBrivilegien und Gerechtfame 
feldft, Theilnahme an Concilien und Synoden und Aehnliches, — died 
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Alles ift in dem Plane des vorliegenden Buchs , wie in Wirlidfeit oder an 
fid), of tmals gu untergeordnet, um envabnt zu werden. Dagegen fann 
id nicht feugnen, Mehrered in RMifidht auf geäußerte Wuͤnſche aufgenome- 
men zu haben, woran ber Maßſtab der Nothwendigkeit und Widhtigfeit nicht 
gelegt werden darf: tiberall ift aber dad allgemeinere Sntereffe im Auge be- 
halten, das Sntereffefofe vermieden. Nicht immer find blod die Refultate 
ber hijtorifden Kritif gegeben, bidweilen wird der Lefer felbft in ben Gang 
berfelben geleitet. Bon verfchiedenen Biſchöfen geniigte es vollftandig, dic 
Dauer ihrer Regierung zu erfahren, von fo manden wiffen wir uͤberhaupt 
nicht mehr. Dies und Jenes wurde feiner alljufraglichen Natur halben 
ignorirt. Die Sdhilderung Mehrerer wird durch Schilderung Anderer ere 
gänzt, und wo cin Biſchof zwei und mehreren Sprengeln vorgeftanden , find 
biefe gufammen ju alten: aus diefem Grunde ijt beim Gebraudy ded 
Buchs, dad allgemein geſchichtliche Kenntniffe vorausfegt, das Regifter am 
Gnde bes zweiten Bandes unentbehrlich. Wehr oder minder ausfibhrlide 
Behandlung der eingelnen Bisthuͤmer und Biſchoöfe hing unter den eroffneten 
Verhaltniffen und Schranfen von der Bedeutung ab, die fie errungen haben. 
Confeſſioneller Polemif bin id) aus dem Wege gegangen, dod) habe id) Bee 
tidjtigungen einfeitiger proteftantifder Beurtheilungen und Ucbertreibungen 
nicht vermeiden fonnen, unbefiimmert darum, daß man mid) Eryptofatholis 
ſcher Gelifte zeihen möchte. Jn der Darftellung galt Bimdigfeit als Muſter. 
Haufig fonnte id) den Forjdhungen Anderer fo folgen, dap id) aucy deren 
Darftellung adoptirte; und man wird auf Uebercinftimmungen mit neneren 
Arbeiten auf dieſem Gebiete ftofen, die dicfelben Quellen in derfelben Weiſe 
wie id) benugten, wie jum Beiſpiel Herr von Strombed in feiner Abhandlung 
liber die Bremer Erzbiſchöfe die Schlichthorſtſchen Beitrage fo verbaliter wie 
ich herangezogen. 

Von welchen Kriterien ich bei Beſtimmung des Umfaſſens der katholi— 
ſchen Kirche Deutſchlands geleitet ward, darüber werde ich mich im Vorwort 
zum zweiten Sand, wo dann ſämmtliche Bisthümer vorgeführt find, aus— 
ſprechen. 

Von mehreren Seiten ſind mir handſchriftliche Mittheilungen für mein 
Unternehmen zugegangen, auch war es mir vergönnt, in verſchiedenen Archi— 
ven und Bibliothefen Urkunden und Manuſcripte einzuſehen, die theils be— 
nutzt worden find, theils nod) benutzt werden. Was mir außer dieſen für 
den erſten und nächſten Band an Quellen und Hülfsmitteln geboten, und 
vornehmlich gebraucht wurde, ſind folgende Werke: 
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Im Vorwort jum gweiten Bande werde id) die bis dahin gu obigen 
gefommenen und benutzten Werke (ohne Beachtung der ſchlechten Orthos 
gtaphie der Titel der älteren) nambaft maden, und fomit eine Literatur 
aufitellen , bie nicht blod Die feds Werkes wegen erwuͤnſcht fein duͤrfte. Ich 
hoffe, fo Gott will, am Inhalt ded zweiten Banded Manches gut zu madyen, 
road id) am erften verabſaͤumen mufte. 


Aen meinen Dank, die mir bei diefer Arbeit in irgend einer Weife 
behuͤlflich waren, vornehmlid) aber Herrn Dompfarrer Kleinſchmidt, 
Herm Stadtrath Hermann in Erfurt, Hern Pfarrer Bode, Herm 
Vaylan Knode und Herrn Profeffor Boffe in Cithen, Herm Pfarrer 
Klabold in Weftfalen, dem herzoglich anhaltifdyen Intendanten Herrn 
Hofrath Kraufe, Herrn Regicrungsrath von Wilbert in Deffau, Herrn 
Dr. Briegelin Rom, Herm Scetzefy in Ciebenbiirgen, Herm Profeffor 
Dr. Hinrids in Halle, dem Kiniglidhen Bibliothefar Herm Profefs 
for Dr. Bernhardy in Halle, ebendafelbft den Herren Profefforon 
DD. Bindjeil und Bacher, Herm Cand. theol. Runge, aud 
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" meinem Berleger Herm Otto Wigand, deffen allbefannter literariſcher 
Gifer fic) mir durch Vermittlung und Zuweifung braudjbarer Ouellen bez 
thatigt bat. 

Schließlich erfaube id) mir an Wie, die mein Werf zur Hand nehmen, 
die Bitte gu richten, mid) fir ben Inhalt bed bevorftehenden sweiten Banded 
mit handfdriftlichen Mittheilungen, fo weit und fofern fie ed vermigen, gu 
unterftiigen und bed anerfennenden Dankes verfidert gu fein. Inſonderheit 
wende id) mid) hiemit an die fatholifden Geiftliden, deren Gammel und 
Forſcherfleiß auf kirchengeſchichtlichem Felde fattfam befannt ift. Manches 
Geeignete, wie id) aus dieſer und jener Erfahrung folgere, ruht ungefannt 
im Pulte, wahrend es der Wiſſenſchaft gu niigen vermag. Wud) blofe Hin- 
deutungen und Winfe werde id) mit Freuden aufnehmen; ebenfo wenn fie 
yon einer eingehenden, fadvertrauten Rritif erfolgen. Trog der 
Fehler und Gebreden meines Buches, Herangediehen unter vielfachen Kiim- 
merniffen und Hemmungen, hoffe ic) bod), daß es Willfommen und nad- 
ſichtige Aufnahme verdient. 


Halle, am Donnerſtag nach „Martin Biſchof“ 1857. 


Ftiedrich GH. Ebeling. 


I, 


Augsburg. 
(Biésthum.) 


Das unter den ehemaligen deutſchen Rirdenftaaten keineswegs febr 
eteutende, aber fir die Chriftianifirung Alemanniens einft hodwidtige 
Sdthum Augsburg foll bereitd im Beginn des vierten Jahrhunderts ents 
tanten fein. Gin Biſchof Narciffus pi im Jahre 302, zur Zeit der dioz 
cetanifdben Berfolgung, nad) jenem alten rémifden Handelds und Garniz 
‘omplag gegangen, ber den groͤßern Theil des heutigen mittlern und untern 
Sugdburg einnahm, und bei einer Frau Namens Afra eingefehrt, die dort 
ta Freudenhaus hielt und der Ungucht felbft frohnte. Bald jedoch ware fie 
von ihrem frommen Gafte, fammt ihrer Mutter Hilaria und ihren Diene- 
ranen Digna, Eunomia und Eutropia, zum Chriftenthum befehrt worden. 
Jn Wahrheit ward fie alé Chriftin erfannt, vor Gericht geftellt und dem 
Mammentod geweiht, den fie ftandhaft erlitt, und fomit ihr Gedächtniß als 
tas einer Heiligen auf die Nachwelt gebracht hat. Ihr Sohn oder Oheim 
tingegen, der in ter Taufe den Namen Dionyfius empfangen, fei von Narz 
08 jum erſten Biſchof der Stadt eingeſetzt. Gewif aber ift blos, daß die 
alte Auguita frühzeitig Chriften unter ihre Einwohner zablte, die bei den 
Fafallen der WAlemannen in das Vindeliziſche Rhätien mit der Zerſtörung 
tr Stadt verdrangt wurden. Bon einem Bisthum Augsburg fann erft 
acgen das Ende des fechften Sahrhunderts die Rede fein, wo Columban und 
Sallué hieber famen, die mit Recht fiir die Stifter ded Bisthums gelten, 
ut auf deren Antrieb der fränkiſche Konig Chlotar Soſimus jum erjten 
Sidof ernannte. Seit 751 unter Maing geftellt, grengte dad Bisthum 
Yasburg in der Folge, dad will fagen zu Ende unſeres Zeitabſchnittes, 
ign Morgen an die Hochftifter Freifingen und Regensburg, gegen Mittag 
Mtn Aargau, die Bisthimer Briren und Chur, gegen Wend an die Iller 
ME tas Hochſtift Coftnig, gegen Mitternadht an die Bisthimer Wuͤrzburg 
mt CTichftadt. Seine Hauptbeftandtheile waren die Graffhaften Gai- 
‘erbaujen, Efdenlohe, Dillingen und Witislingen, die 
Deridaften Ottilienberg und Oberndorf in Schwaben, ſammt dem 
ditihnamigen Fleden und Schloſſe. Fuffen, die fleine am Lech belegene 

Steling, bie deutſchen Biſchofe. 1 


2 


Stadt mit der berühmten Benedictiner - Abtei ded Heiligen Magnus, gebhorte 
allerdings dem Bisthum, wird indeffen falfchlid) von Einigen als ehemaliger 
PHeftandtheil der Herrſchaft Oberndorf angefiihrt. Die gefammten Befigun- 
gen madhten einen Fladeninhalt von 39 Quadratmeilen aus, bewohnt von 
70,000 Seelen. Blos geiftlidhe Gewalt der Augsburger Biſchöfe er- 
ftredte fid) tiber Dieſſen, Fleden mit Auguftinerflofter; Landsberg, 
Fleden am Led); Moringen, Fleden; Mitndenrode, Benedictiner- 
flofter und Propſtei in der Nahe von Diinfelsbuhl; Fleden Murnau, mit 
feinen Ginfiinften dem Benedictinerflofter Ettal jugetheilt; Pettmeß, 
fleine Herrſchaft; Nieder-Schönenfeld, Giftercienfer-Ronnenflofter 
nebjt Kleen unweit der Stadt Rain, und gwar hier nur im Namen ded 
Rapftes; Schonfeld, Abtei am Ausflug des Lechs in die Dona; 
Schongau, Flecken; Sdrobenhaufen, fleine Stadt zwiſchen Ingol- 
ftadt und Augsburg; Steingaden, Pramonftratenjerabtei; Thier- 
haupten, Benedictinerflofter und Dorf, u. A. Ueber Augsburg felbft 
haben die Bifdofe nie erhebliche Macht befeffen. Ihre eigentliche Haupt- 
ftadt und feit der lutherifdyen Reformation vorzugsweiſe Reſidenz war Dil- 
lingen. Unter den hohen Erbbcamten des Bisthumé nannten fid) die von 
Stadion Truchfeffe, die von Welden Sehenfen, die von Wefternad Mar- 
ſchälle, die von Freiberg Kammerer. 

Indem wir nun zu den eingelnen Biſchöfen uns wenden, haben wir 
ded bereits ermahnten 

1. Sofimus (Sozimus) zuerſt zu gedenfen. Das Jahr ded Antritts 
feines geiſtlichen Amtes ift nidt, wie Mehrere wollen, 582, fondern 590. 
Gr ſchlug feinen Sig bei der außerhalb der Stadt gelegenen fleinen Kapelle 
zur heiligen Afra auy, deren Verehrung gleid nad ihrem Tode begonnen zu 
haben jcheint. Sein Wirfen dauert bis gum Sabre 608. Ihm folgt 

2. Perwelf (Berwelf), von dem wir weiter nichts wiffen, als dap er 
614 ftarb. Rad) ihm fommt 

3. Dagobert (Tagebert). Unter ihin wurde die Aller gur Grenge zwi— 
fehen Augsburg und Goftnig beftimmt. Er ftarb 629. Seine Rachfol- 
ger waren 

4A, Manno (Mannus), bis 649 ; 

5. Wiggo (Wido), bis 667 ; 

6. Bricho (Brico, Periochus und aud) Prorichus genannt), bis 687 ; 

7. Baifo (Zeiſo, Zeyzzo), bis 708. Gr foll auf dem Blag der alten 
Bafilifa, und des nunmehrigen Doms, eine Stadtfirde gebaut haben. 

8. Markmenn (Mareomannus, Martian, Martinian), regierte bis 
738. Schon au jeiner Zeit erftrectte fid) das Bisthum auf der Oſtſeite bis 
Benedictheucrn, Kodelfee und Neuburg. Allein der weſtliche 
Strid) Landes wurde dem Baiernherzog durch Karl Martel ftreitig gemacht; 
und alé Karlmann ben Theil von Schwaben gwifden der Iller und dem 
Lech, den der baierſche Marfgraf Theobald befeffen, mit den vorher wieder- 
qewonnenen ‘Lrovingen ded alten Thiiringens unter feine Botmapigfeit 
brachte, vertrieb er alle bairiſch Gelinnten, darunter Biſchof 

9. Wicterp (Widhterp, aud) Wigo, Wicho und Wizo genannt). Hier- 
durch entftand fiir furze Zeit bas Bisthum Neuburg, wobin fic) Wicterp 
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begeben, und pon wo aus er den Fleinern Theil ded Bisthums vevaltete. 
Dag Papft Zacharias fiir Augsburg einen neuen Biſchof, Ramens Tozilo 
gweiht habe, findet fic) nirgend beftatigt; ebenfowenig die angebliche Ab⸗ 
ſchung des obigen. Wicterp ftard 755, nad) Andern 768. uf ihn 
regierte 

10, Taffa (Thofjo, Thozzo) bis 768, oder wie Andere wollen bis 778; 

14. St. Simpert (Cintpert, Zimpert), Sohn des Herzogs Ambert 
sher Anhert und ver Simphoriana, ciner Schwefter Karls ded Großen, der 
nad der Vereinigung Baierns mit dem franfijden Reiche die getrennten 
Pile der Diöceſe wieder verbindet und feinem Neffen die biſchöfliche Wuͤrde 
bur Bapft Leo LIT. tibertragen lapt. Simpert, feit 787 zugleich Wht gu 
Rurhad, wohnte mehreren Comitien und Synoden bei, ift Stifter der erften 
Domichule zu Augsburg, und fiihrte cinen fo wher allen Tadel erhabes 
nen Wandel, daß man ibn nad) feinem Tode, der 818, ober nad) andern 
Angaben ſchon 808 erfolgte, als Heiligen verehrte. Canonifirt ward er 
mt 1450. Bon 

12. §anto (Hauto, Hatto) behaupten die Cinen, daß er von 808 bis 
815 auf bem biſchöflichen Stuble geſeſſen, die Andern: yon 818 bis 864, 
denen beizuftimmen hinreichende Griinde vorhanden find. Eben fo febr 
divergiren die Seitangaben über 

13. St. Midgar (Neodegarius, Nitger, Nifer), der nad) den Einen 
tas Bisthum von 815 bis 830 inne hatte, nad) den Andern von 864 bis 
869, was wir flir dads Richtigere Halten. Gr wird ſeit uralten Zeiten als 
Heiliger verehrt. 

14. Uda lmann (Vodalmannus) foll das bifdsdflidhe Amt von 830 bis 
840 verwaltet haben. Mehr Wahrſcheinlichkeit beanſprucht dagegen die 
Leriode von 869 bis 876. 

15. Lanto regicrte nidt von $40 bis 858, jondern war von $76 bids 
878 Biſchof. 

16, Witgar (Wigger, Widherus, Wicger, Widegardus), vorher Abt 
im Benedictinerflofter Ottenbeuern, auch faijerlicher Kanzler, und namentlidy 
don ter Kaijerin Hemma geſchätzt, wohnte mebreren Synoden bei, und 
arb 887, 

17. Adalbero (Adelbert, WAlbert, Wlberus), ein geborner Graf von 
Dillingen, Liebling ded Kaifers Arnulf und Erzieher Ludwigs des Kindes, 
and ſiebzehn Jahr der Benedictinerabted gu Elwangen vor. ls Bifchof 
von Augsburg war er jeit 89 zugleich Wht ded Kloſters Lauersheim. Er 
Itgierte Das Bisthum zwölf Jahre und ftarb 909, nidyt 921 oder 922, wie 
ten altern Scribenten fälſchlich berichtet worden. Er hinterlie# den Ruhm 
ines Gelehrten und Muſikverſtändigen, der fic) aud) als Geſchichtſchreiber 
bethitigte. Ihm fuccedirte 

18. Giltin (Hiletinus), von 909 bis 923. Dieſem 

19. Ulric) (Ubdalricus), Graf von Kiburg und Dillingen, Sohn 
Hugobalds oder Augobalds, des beriihmten Kriegshelden, geboren 890 gu 
Augsburg. Im Klofter St. Gallen gebildet und yum geiftlichen Stande 
vorbercitet, murde er ſpäter bei Dem Biſchof Adalbero (17.) Kammerling. 
Als folder reifte er nad) Mom, die heiligen Orte zu befuchen, und begab fid) 

1 * 
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bei feiner Ruͤckkunft wieder gu feinen Eltern, da Adalbero unterdeffen geftor- 
ben war. Endlich beforderte ihn Raifer Heinrich I. felbft gum Bisthum 
(923), das bie — inzwiſchen übel heimgeſucht hatten, die 925 abermals 
erſchienen, indeſſen gegen die von Ulrich geleitete umſichtige und tapfere 
Vertheidigung der Stadt Augsburg nichts auszurichten vermochten. Doch 
mag Jedem uͤberlaſſen bleiben, was von der Erzählung zu halten, daß er die 
Buͤrger bei einem Ausfalle mit den Worten ermuthigt, „Gott habe ſchon 
vor Jahrhunderten an derſelben Stelle, wo fie ſtuͤnden, den endlichen Unter— 
ang der heidnifden Feinde gekennzeichnet,“ und fei von ihm damit auf 
ttila’s Begegnung mit jenem rafenden Weibe hingedeutet, die ihm den 
Ucbergang tiber den Led) wehren wollte, cine Begegnung, der frommer ober 
beſchraͤnkter Glaube dod) richtiger nur die Vordeutung eines baldigen Toded 
Attila's, der wirflid) kurz nachher erfolgte, beilegte, und weldye Heupold in 
folgenden lateinifden und deutſchen Knittelverjen darthut : 
Anno quater centesimo 
Quartoque quinquagesimo, 
Partum Sacrae post virginis. 
Audax furensque foemina 
Perterrefecit Attilam, 
In transitu celeris Lici, 
Ubi vires recolligit, 
Ter clamat alto murmure, 
Fugam capesse, o Attila! 
Res, ut vides, haec integra, 
Hominum duorum nititur, 
Nempe Attilae, atque Foeminae, 
Ut nunc canam, fundamine. 
Oecnotrium postquam solum 
Furens reliquit, ultimo 
Ibat domum cum milite, 
Praeterque spem sic accidit, 
Occurrit illi percita 
Oestro, caballo foemina, 
Clamore rumpens sidera 
Magno terrore consonans. 
Dilecte nobis Attila 
Fuga salutem quaerito! 
Omnes abominabili 
Hoc territi sunt omine. 
Velut viatoris lepus 
Transverso tentat liinite 
Sibi viator autumat 
Instare casus pe*simos. 
Daf heift auf Teutfch fast ungefabr 
Pierhundert fünffzig und vier Sabr, 
Nach Shrifti des Herrn Geburth, 
Als damahln gesehlet wurd. 
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Gin unfinnig Weib bofer rth 
Den Attilam erfdprecet hat, 
Mls er wolt uber den Lech fegen, 
Bei Augspurg fid) feined Leids ergezen; 
Serie fte dreymal greulidy alda 
Weid) hinter did), o! Attila. 
Die ganze Hiftorie, wie du fiebft, 
Auf zwey Perſon gegrindet ift. 
Dem Attila und einem Weib, 
Davon id) jepo weiter ſchreib. 
Als aus dem Land Stalia 
Das letztmal jog Attila 
Nad) Haug, mit feinem gangen Heer, 
Sft ihm damahls ohn alle Gefehr, 
Begegnet auf ein'm ftoljen Roß, 
Ein raßend Weib unſinnig groß, 
Die mit gar erſchrecklicher Stimm 
Dreymal die Wort zug'ſchryen ihm: 
O! du mein lieber Attila, 
Weich hinter dich zuruck alda. 
Das hielt nun nach laut der Geſchicht 
Fur cin boͤß Zeichen männiglich, 
Als wenn noch einem dieſer Zeit 
Gin Haaß laufft tiber den Wegſcheid. 
Hält mans für ein Praesagium, 
Ja für ein böſe Weiſſagung. 
Uebrigens hatte dieſe Sage an einem Thurme zu Augsburg ihre bild— 
lide Darſtellung gefunden mit der Inſcription: 
ATTILAM. ANNO. CDLIV. FANATICA. 
MULIER. IN. LICI. TRANSITU. CON- 
STERNANTUR. HORRENDE. CLA- 
MANS. RETRO. ATTILA. 
hen wegen feineds Muthes, wie feiner Kenntniffe und mufterhaften 
Citten, ftand Ulric) bei Kaifer Otto I. in grofem Anſehn. Als fich gegen 
bitin ber cigene Sohn, Ludolf, Herzog von Schwaben mit feinem Schwa— 
git, Herzog Conrad von Lothringen, verband, und fie im Begriff ftanden 
ihre Sache in einer Schlacht auszufampfen, war es Ulrid), der das Bluthad 
verhinderte und ben Sohn mit dem Vater verfshnte. Jahrs darauf wohnte 
tt Nr berithinten Hunnenfdlacht auf dem Lechfelde bei. Nady fener Schladt 
fellte er die gerjtirte Kirche der heiligen Wfra wieder her, erbaute die St. oz 
bannedtirdye, und qriindete (967) dad Stift zu St. Stephan in segs hd 
971 emannte ihn Otto zugleich zum Abt in Kempten; er danfte aber als 
ſolcher nody felbigen Jahres ab, unternahm jum zweiten Mal cine Reife 
nad Rom, und hatte mit dem RKaifer gu Ravenna eine Unterredung, wobei 
ibm Legterer auf fein Anfudyen verſprach, daß feiner Schwefter Sohn Adal- 
bert nad) ihm im Bisthume folgen folle. Die deutſchen Biſchöfe aber, die 
bald darauf deswegen eine Synode ju Ingelheim hielten, eradsteten Ulrichs 
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Neffen des Oberhirtenftabed far unwürdig, un? wollten um jo weniger in 
dieſe Succeffton willigen, als Griterer tas Bisthum fogleid) abgutreten und 
ben Reft feineds Lebens im Kloſter Ottenbeuern zuzubringen beabfidhtigte. 
Adalbero’s Tod hob vie Streitfrage, und auch Ulrich ging kurz nachher, am 
A. Juli 973, yu einem andern Dafein über. Auf einer rdmifden Synode 
unter Papſt Johann XV. ward er im Jahr 993 heilig gefproden. Start 
unt Stift Augsburg verehrten ihn nach feinem Tove als ihren Schugpatron. 

Durd) allerlei Voripiegetungen gegen Kaiſer Otto U1. ſchlich fic) nun 

20. Heinrich J., Graf von Gaijenhaufen, ver letzte feines Stammes, 
in die biſchöfliche Wiirde ein; wußte es jenem hingegen fo wenig Dane, dag 
er fid) ofne Weitereds der Partei ded Herzogs Heinrich) von Baiern, Otto's 
RNebenbubler, anſchloß, dafür aber auc in Gefangenfchaft gerieth. Hier 
ging er in fidy, fchenfte dem Bisthume vie Grarichart, und folgte dem Kaifer 
auf feinem 3uge gegen die Saracenen unt Griechen nach Atalien, wo er in 
ber Schlacht bei Bajentello in Galabrien am 13. Juli 982 fiel. 

21. Eticho (Cuthicus, Eutyches), cin Graf von Altorf, behauptete 
bid 988 den biſchöflichen Stuhl. Bon ihm ift nichts von Belang befannt. 

22. Luitold (Luithold, Luitolf und aud) Dudo genannt), ein Güͤnſt— 
ling Adelheids, der Mutter Kaifer Otto II. und ihres Enfels Otto IIL, 
wirfte bid 996 fir feinen Sprengel. Bon ter Erfteren unterſtützt reſtau— 
tirte er 994 die verfallene Domfirde, wie aud von ihm in ber im vorigen 
Sahre yu Rom abgehaltenen Synove der Antrag auf Canonifation feined 
grofen Vorweſers Ulric) ausging. Die Domſchule ftand zu feiner Zeit in 
grofem Flor. 

23. Gebhard, cin Graf von Olmerthal, vorher Abt yu Elwangen, 
ftarb im Jahre 1000 mit dem Ruhme eines gelehrten und frommen Mar 
nes. Ihm folgte 

24. Siegfried [., von 1000 bid 1007. Gr war cin Gimftting 
Otto III., bei deſſen Tode auf dein Schloffe Baterno in Cantpanien er yu 
gegen war, und feinen Leichnam nad) Aachen begleitete. 

25. Gruno, cin baierfcher Bring und Bruder Kaijer Heinrich II. Er 
beabſichtigte anfänglich nichts weniger als dieſen vom Throne zu ftofen. 
Im Jahre 1005 befann er fich aber eines Andern, ward deffen Erzkanzler, 
umd 1007 Biſchof von Augsburg. Trogdem unterlies er nicht Jenem aller: 
Hand Verdruß zu bereiten. Ginftmals hatte ihm ver Katfer cine große 
Summe Geldes behurs Erbauung ciner Kirche zu Ehren ded heiligen Ultid 
in Augsburg gegeben; allein er verwendete dies Geld gu andern Zwecken. 
Gr widerfeste fid) Der Errichtung ded Stifts Bamberg, ja er nahin fitch ver, 
dieſes Bisthum ju ruiniren, weil er wufte, wie febr ed feinem Bruder ain 
Herzen gelegen. Gifela, Kaiſer Conrad II. Gemahlin, welche Bomberg, 
falls es feculatifirt witrde, ihrem Sobne Heinricy zuzuwenden gedadte, reigte 
ihn dazu nod) mehr. Doc) cine nachtliche Bitton brachte ihm von feinem 
Vorſatz ploplid) ab. Bon Conrad IL. felbft ward er perfonlich ſehr geſchätzt, 
wie cr ifm denn bei ciner Reife nod) Italien feinen Sohn anvettrante. 
Dagegen überzog ihn Welf II., Herzog in Baiern, cin Feind des Raifers, 
mit Krieg (1026), und verwiiftete Augsburg. Im letzten Jahre ſeines Le— 
bens entichiug er ſich aller weltlichen Dinge und widmete fith ausſchließlich 
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jeinem geiſtlichen Berufe und geiftlichen Uebungen. Den Domberren der 
Rathedralfirche vermadte er die Stadt Straubingen, die ihm aus feis 
ner vaͤterlichen Erbſchaft gehdrte, wofür aber Erſtere taglich eine Meffe für 
ibn lefen, aud) den 130. (129.) Pſalm fingen follten. Das Capitel verfaufte 
die Stadt fpater an den Baiernherjog fir 30,000 Gulden. Siebsehn Jahre 
verher ſchon, und gwar 1012, hatte Bruno die Canonifer aus dem St. Ul⸗ 
ridSflofter in Augsburg vertrieben, Benedictinermonce hinein gejegt und 
ee zur Abtei erhoben, deren geiftliche Jurisdiction die Bifdofe tbten. Bn 
weltliden Whigelegenheiten wurden die Aebte unmittelbare Stande des 
Kris , obgleich die Bifdhofe von Augsburg feit 1546 dagegen proteftirten 
mt den Etreit dariiber bid in's aweite Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts 
fertführten. Brumo jtarh 1029 ju Nürnberg, als er dein Reidstag beiwohnte. 

26. Eberhard I. (Gppo), Kaijer Heinrich LL. Kangler, fap von 1029 
bid 1047 auf dem biſchöflichen Stuble. 

27. Heinrich II. gelangte durd) Kaijer Heinrich III., deffen Kapellan 
er war, zum biſchöflichen Amte, das er bid 1064 befleidete. Bekannter⸗ 
magen durfte in diefer fittenlofen Zeit, wo alle geiftliche Wemter und Würden 
fir Geld verfauft wurden, und der Mißbrauch der Simonie felbjt in das 
Pontificat gedrungen war, in feinem Theile feineds deutſchen, italienifden 
unt burgundifechen Reichs ohne den Willen des berühmteſten und gewaltigz 
ten ber fränkiſchen Kaiſer aud) nicht ein Amt oder Gut der Kirche vergeben 
werden, und fomit erfreute jid) denn Augsburg wiederum eined wiirdigen 
Manned. Nad) Heinrid) UL. Tode wabhlte ihn die Kaijerin Agnes gum 
Vormunde ihres jungen Prinzen Heinrich LV., der 1061 der Domkirche, der 
zu St. Ulric) und Afra, die ſolches aber nicht benugte, Das Muͤnzrecht beſtä— 
tigte. Bielleicht war Heinrich der eingige der Kaijerin vollig ergebene Bis 
thor, cinverftanden mit ihrem Regierungsſyſtem, das freilich den weltlichen 
Firſten mehr Zugeſtändniſſe denn den geiſtlichen machte. Gr wurde Letzte— 
TM darum auch verdachtig, und Agnes und ihm der junge Kaiſer von Anno, 
tem Grabijchore yu Coin, entriffen. Gedemüthigt franfte er fidy hierüber 
aufs Tiefſte und ftarb bald nachher. 

28. Embrico (Imbrico, Emich), aus dem graflichen Hauje Leiningen, 
1064 bid 30. Juli 1077, war und blieb cin treuer Anhanger Kaijer Heine 
rid IV., fo febr ex ihn wegen feiner Demuͤthigung vor Gregor VIL. ju 
Ganofia tadelte. Natürlich erfannte er den Gegenkaiſer Rudolf nur ges 
wna an. Und eS wird felbft von katholiſchen Schriftſtellern behauptet, 
bap die Nachricht von feinem Tode dem Papſte Gregor nidt unerware 
tet fam. Die Verwirklichung der Adee der abjoluten Unabhangigkeit der 
Rirche über jeqliche Staatsgewalt und allen Einfluß weltlider Macht hatte 
m Smbrico feinen Freund, vielmehr einen entſchiedenen Gegner gefunden. 
Cenit ift au bemerfen, daß unter ihm 1067 dads Stift au St. Peter in 
Augsburg gegriindet, von ihm felbft St. Gertrud geitiftet und der Dom 1072 
mit wei Thürmen und Portalen geziert wurde. 

Se aes : s 

ein, II., cin Graf von Dornberg, und | traten als Gegetts 
Biſchofe gleichjeitig auf. Erſteren begiinftigte Kaiſer Heinrid) IV., den 
antern Herzog Welf IV. in Baiern, der fiir die Nichtanerfennung ſeines 
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Schiiglings an den Augsburgern fid) in den Jahren 1080, 1083 und befon- 
bers 1088 durch Plünderung, Brand und BVerheerung hart radte, den 
Biſchof Sigfried gefangen nahm, ihn aber nad) Wigold’s Tode 1090 wieder 
frei gab, worauf Erſterer nod) bis 1096 lebte. 

31. Germann, cin Graf von Wittelsbad), ward 1096 von Heine 
tid) IV. eingefegt, und darum bei der Gegenpartei des Kaiſers iibel ange- 
ſchrieben. Dod) lieB er fid) wohl aud) Manches gu Schulden fommen, 
injonderheit gegen das Kloſter St. Ulric), mit deffen Whte Egino er lange 
in Mtiphelligfeiter lebte, denen Egino durch feine Entfernung zwar entging, 
aber alé ein Opfer feiner Ueberzeugungen ftarb. Bon Heinrid) V. befam 
Hermann 1116 die Abtei Benedictbeuern; 1122 war er bei dem Ab— 
ſchluß ded Concordats gu Worms und berief den beriihmten Gero zum Vor- 
fteher feiner Domichule, der ibn 1123 mit dem Papſte Calirtus LL. aus. 
fobnte, gegen den er im Snveftiturftreit mit Heinrid) V. Partei ergriffen ; 
1125 beftatigte er die Stiftung ded Klofters Ursberg. Gin gwifden den 
Soldnern des anweſenden RKaijerd Lothar und den Birgern zu Augsburg 
1132 audgebrodener Handel, der fid) mit Mord, Brand und Verheerung 
ber Stadt endigte, ſchmerzte Hermann, der dabei ſehr viel litt, fo, daß er 
im nadften Sabre ftarb. 

32. Walther L, ein Cohn des Grafen Sigeboth von Tubingen, eiferte 
fiir ftrenge Kirchenzucht und Sittenreinheit der Geiftlidyen, ftiftete 1135 das 
Klofter gum heiligen Georg in Augsburg, beftatigte die Stiftung des Klo— 
fters Kaisheim (Kaifersheim), vollendete 1143 die Stiftung des Klofters 
Anhauſen, und dotirte bas Spital gum Heiligen Kreuz in Augsburg. 
Gr verlor Benedictbeucrn, bedachte feine Kirche mit einem Gütervermächtniß, 
tefignirte 1153, und ſtarb alé Benedictiner gu Seligenftadt 1154. 

33. Eonrad, cin Graf von Liigelftcin, bewilligte gleid) beim Antritt 
feines geiftlidyen Negiments 1153 die Stiftung ded Kloſters Holzen. 
Gifriger Anhanger Kaifer Friedrich L., den er nach Italien begleitete, erwirfte 
er Yon dieſem fiir fid) und feine Nadhfolger eine genaue Veftimmung der 
Vogtredte in Augsburg 1156 aus. Gr ftarb im Klofter St. Ulrid) 1167. 

34. Gartwid) I. (Hartwick), aus der ſchwäbiſchen Familie von Liers 
Heim, anfanglid) Prior gu St. Ulrid), ward wegen feiner Kenntniffe und 
Lugenden 1167 gum Biſchof gewählt, in weldyem Jahre er da’ Sch ot- 
tenfloftcr zu Memmingen beftatigte. Auch er war ein getreuer An— 
Hanger Kaijer Friedrich J.. der nad) Yusfterben der von Balhaufens 
Schwabe die Schirmvogtei des Stifts und der Stadt Augsburg an fich 
40g. Bis an jein Ende von der faijerliden Gunſt beglückt, ſtarb Hart- 
wid) 1184. 

35. Udalskalk (Udalschaleus), [ester Graf von Eſchenlohe, vers 
machte dieſe Grafſchaft kurz vor feinem 1202 erfolgten Tobe ſammt den 
Ortſchaften Kuffingen, Ehringen und Schloß Treutenrieth dem 
Bisthum. Aus feiner Zeit datirt fic) der Urfprung der Wallfahrten gum 
wunderbarliden Gute im Klofter gum heiligen Kreug in Augsburg. 

36. Gartwid) II., aus der ſchwäbiſchen Familie von Himbeim, gee 
tieth alg Anhanger des Kaijers Philipp in des Papſtes Bann, und ftarb 
ohne Confirmation 1208. 
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37. Sigftied III., aus dem ſchwaͤbiſchen Dynaſtengeſchlecht der 
Grafen von Rechberg, begleitete Kaifer Friedrid) I. nad) Rom, wobhnte 
mebreren Reidhstagen und Kreuzfahrten bei, und ftarb auf einer derfelben 
1227 in Apulien. 

38. Siboth (Siboto), cin Graf von Gundelfingen, war viel an Rai- 
fer Heinrid) VIL. Hoflager, der ihm 1231 die Halfte der Steuern gu Augs— 
burg überließ. Gr erridjtete 1241 die Abtei Schonfeld, bradjte 1243 
bie Barfüßermönche nach Augsburg, begiinftigte auc) die frommen Sdhweftern 
auf dem Gried allda, und jog fid) endlich 1252 in das Klofter Kaisheim 
zurück, mo er 1269 ftarb. 

39. Gartmann, Graf von Kiburg und Dillingen, lag in beftandigem 
Streite mit den Biirgern von Augsburg wegen der Wdvocatie, die er aud 
gegen Herzog Ludwig von Baiern durch cine 1270 geſchlichtete Fehde yu 
bebaupten fudhte, bid endlid) Kaiſer Rudolf im Jahre 1276 der Sradt Augs— 
burg die in ihr Stadthud) aufgenommenen und nod) weiter aufzunehmenden 
Rechte und Verordnungen beftatigte, und fie fomit gue Entwidelung ihrer 
freien Verfaffung autorifirte. Als Legter feines Hauſes ſchenkte Hartmann, 
bie von feinem Vater ererbten Grafſchaften Dillingen und Witislin— 
gen jammt allen Dorfern bié nad) Donauwerth hin 1258 dem Bisthum, 
welche Schenfung fein Schwager Ulrid) von Helfenftein 1277 nod) in etwas 
vermehrte. Gr ftiftete bas Spital gu Dillingen und begiinftigte die Spita- 
ler zu Augsburg und Kaufbeuern. Dagegen wollte er die requlirten Chore 
berren aud dem beiligen Kreuz ju Wugsburg verdrangen, und ibr Klofter den 
Tempelherren cinraumen, wogegen feine Capitularen bei dem Papſt pros 
teftirten. Er ftarb 1286. 

40. Sigfried IV., aud der Familie von Elrichshauſen, 1286 bis 1288. 
Unter ihm wird dad Margarethenflofter yu Augsburg dotirt, das Siechen- 
haus geftiftet, und von ihm felbft bas Bisthum durch cin reiches Vermadht- 
nis bedacht. : 

41. Wolfhart (Wolfard, Wolfrad) von Noth, 1288 bis 1302, beſaß 
viel eigenes Vermogen, das er gu milden Stiftungen verwendete. Darun— 
ter gehört bejonders das unter feinem Vorweſer von ihm geftiftete Klofter 
St. Margaretha in Augsburg, neben dem er feine Stiftsfirdye nicht vergaß. 
Gr bradte ihr durch Rauf die Pfarreien Fugger, Schoned, Sei— 
friedéberg, Eggenthal, Bfaffhaufen, Hattenburg und 
Schloß Hopfen au. Er unterftiigte ferner das etwas heruntergefommene 
Kloſtet St. Ulrid), wie mebhrere andere auswartige Klöſter. Cr bemibte 
ic mit Augsburg in Frieden gu leben, und beendigte ihre Streitigfeiten mit 
Baiern 1292 und 1297 durch von ihm cingeleitete und von der Stadt voll 
zogene Vertrage. 

42. Degenhard, ein Graf von Helfenjtein und Heidenheim, vorher 
‘Bropit iu St. Morig, ftarb 1307 in Rub und Frieden. Nach zweijähriger 
Vacanz erbielt das Bisthum 

43. Friedrich [., cin Spaten von Faimingen (oder Vahingen), vers 
fant fich mit den Augsburgern, und unterftligte Heinrich VIL. auf feinem 
Suge nad) Stalien. 3ur beffern Beforderung ded Chordienftes ftiftete er 
1313 bie Bierherren, Das Gebdude ded durch papftliden Spruch am 
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3. April 1312 aufgelöſten Tempelherrn⸗Ordens uͤbergab ex den Dominica: 
nern, und fithrte 1321 die Karmeliter bei St. Anna cin. Auf einer von 
thm gehaltenen Synode forgte er vornehmlich fiir ftrenge Kirchendisciplin. 
Gr ftarb 1331. 

4A, Ulrich II., and der Familie von Scsned, 1331 bis 1337, ein 
qetreuer und cifriger Anhanger Kaiſers Ludwig des Baiern, der ihn yum 
Kangler annabm. Die dem Kaiſer abgeneigten Päpfte veriveigerten ihm 
daher die Confirmation. Gr verfaufte sur Tilgung von Schulden einigt 
Stiftsgüter 1332, indeffen im namliden Jahre Heinrich von Rettendey 
bem Bisthume feine Guͤter vermachte. Ihm folgte fein Bruder 

45. Heinrich LT. Bon Kaifer Ludwig IV. empfohlen und begin: 
ftigt, ftand er bei den Päpſten in Ungnade. Deren Folgen nad) Ludwigé 
Tode auszuweiden, und mitveranlaßt durch feinen Suceeffor, legte er 1348 
feine Wirde nieder, in Gmind bie zu feinem Tode (1368) privatifirend. 

46. Marquard [., aus der Familie von Randed, ein Liebling 
Karl IV., war ein gelehrter und zugleich kriegeriſcher Biſchof.  Lepteret 
zeigte er in feinen Fehden mit Schwigger von Mindelberg. In erſter Hine 
fidst wurde er vom Raifer Ludwig IV. zu Geſandtſchaften gebraucht, unt 
you Karl [V. gefchagt, der ihm 1356 eine Hellermimye gu Dillingen oder 
Augsburg erlaubte. Das Bahr vorher begleitete er den Kaifer nad) Rom, 
wo cr ihm auf dem Ruͤckwege gu Pita durch feinen Muth gute Diente 
{eiftcte, und zu feinem Statthalter in Stalien beftellt ward. Er ſorgte ſebt 
fiir die Aufnahme ſeines Stifts, beqgann auch den Baw des neuen Chords am 
Dom. Im Yabhre 1365 zum Patriarchen zu Aquileia beftimme , refignizte 
er 1366 dads Augsburgſche Bisthum, und ftarb 1381, 

417. Walther IL, cin Herr von Hohenſchlitz, 1366 bis 1369. Gin 
von Karl TV. geſchätter Mann von Einſicht und feftem Muth, der cin ber 
traͤchtliches eigenes Vermögen beſaß. Gr ftarb bei der Belagerung ree 
Schloſſes Mindelberg oder Mindelheim an einem Pfeilſchuß. Nad) ſeinem 
Tode blieb der biſchöfliche Stuhl zwei Sabre verwaift. 

48. Johannes J., Schadland, ein Predigermönch yu Coin, wo er aud 
geboren fein joll, obwohl ibn Einige zu cinem Friedlander machen, Doctet 
der heiligen Schrift und Inquifitor bei dem Kegergericht, wurde 1359 Br 
ſchof zu Culm in Preußen, und that fic) namentlich als heftiger Gegner ter 
Wiflefiten hervor. Won Urban V. und Gregor XL. wegen femer Gelebes 
ſamkeit hochgeachtet, verlich ihm Erfterer 1362 dad Bisthum Hildesheim 
gegen den Willen des Domeapitels. Als er dorthin fam, galt feine erſt 
Frage der Bibliothek. Die Domberven führten ihn darauf in dads Zeughaus, 
wicien ihm dic Waffen und Geſchütze, und fagten, dads feien die Buder, 
womit ſich feine Vorfahren die Zeit vertricben Hatten, und dieſer wurde & 
ſich ebenfalls befleifigen muͤſſen, wolle er das Bisthum gegen feine Feinte 
beſchützen. Da er nun durch die Ginfalle der Fitriten von Braunſchweig 
beunrubigt wurde, und weder feinem Sprengel nützlich fein, mod feiner 
Wiſſensdrang bier befriediqen fonnte, bat er den Papft um einen ruhigem 
Sig, ward Biſchof von Worms, dann 1371 Bifehof zu Augsburg wt 
nebenbei WAominiftrator ded Bisthums Coftnig. Als Verwefer dieſes Spren— 
gels verband er im Januar 1572 die Pfarrei Ickingen mit dem Rlofter 
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Gotteszell bei Gmünd, und befreite am 24. Februar vdeffelben Jahres 
bie Guͤter zu Gabelbachreut von dem Lehensverhaltniffe. Da er ſich 
meter mit feinem Capitel nod) mit der Stadt vertragen fonnte, fo refignirte 
er 1373, nachdem er ben Dompropft Otto von Lumbheim zu feinem Genes 
ralvicar fir alle geiſtlichen WAngelegenheiten, und Berthold von Hohened zum 
Verwalter der bijchoflidyen Girter, Rechte und Cinkiinfte ernannt hatte, ging 
nah Worms, von Da aber bald wieder nach Cobleng, wo er am 1. April 
1375 ober 1378 in einem Rlofter feineds Ordens ſtarb. G8 wird ihm 
Shuld gegeben, daß er von Augsburg große Schabe, namentlich viel Kir— 
denichmuck mit hinweg genommen. Sicher ijt, daß er nirgends ſonderlich 
geliedt ward. 

19. Gurchard (Burkhard) von Ellerbach, verfolgte die ſich hier aus— 
bteitenden Wiklefiten, und hielt es in den traurigen Fehdezeiten anfänglich 
mit ter Stadt Augsburg, dann aber mit ihren Gegnern, wofür ſich die Stadt 
an ihm und feinem Gapitel ftreng rachte, dod) 1389 einen Vergleich und 
Rrieten mit ihm cinging. Sm Jabre 1396 confirmirte er dad St. Urfula- 
Mofter in Augsburg, und ftarb 1404, 

50. Eberhard II., ein Graf von Kirchberg. Er trat bei Uebernahme 
des Bisthumeé gwar etwas hochfabrend gegen die Augsburger auf, vertrug 
fi) aber doch mit ihnen, beftand aud) im Verein mit den Biirgern eine 
Aeite, und ftarb 1413. - 

51. Anfelm (Ansbhelm) von Memmingen und — 

52. Eriedrich UL. von Grafeneck ? | waren Gegenbiſchoͤfe. 
Yom Capitel zum Biſchof erwaählt, konnte Erfterer die papftlicye Confirma— 
ton nicht erhalten, weil der Kaiſer Sigismund auf Vorftellung der Augs— 
burger, Die Yor Anſelm nichts wiffen wollten, Friedrid) von Grafene, Abt 
i Sabarda in Ungarn, empfohlen hatte. Der aus der Stadt verdrangte 
ven Memmingen belegte die Augsburger mit cinem Interdict, welche feinen 
Gegner frohlockend aufnahmen. Inzwiſchen ward Otto Colonna nach Gres 
ott MEL. Entſagung und Benedict XIII. Abſetzung als Martin V. anf den 
Mpitliden Stuhl erboben, der Anſelm beftatigte, wogegen der Kaiſer Fried- 
nd untetſtützte. Martin fonnte zuletzt nidt umbin, einen wie den anvern 
friner Würde zu entfegen (1423). Beide zogen ſich darauf in Klöſter zu— 
nid. Anſelm ftarh 1428 in Blaubeuern. 

53. Peter von Schaumburg wurde 1424, da ſich dad Capitel nicht yu 
citigen vermodyte, vom Papft Martin V. jum Biſchof ernannt. Gr war 
tin tüchtiger und allgemein belichter Mann. Nicolaus V. beehrte ibn 1450 
mit tem Gardinalshute; Baul II. bertellte ihn 1467 zum Legaten a latere 
ton gang Deutſchland. Alters halber erbat er ſich 1463 einen Coadjutor, 
tm tein ſeinem Nachfolger Johannes von Werdenberg erhielt, von welchem 
mmiertizgt er bis 1469 feiner Kirche ruͤhmlichſt vorftand. 

_ OA. Johannes II., Graf von Werdenberg, vorher Dompropſt daſelbſt, 
tant Sei Kaiſer Friedrich LU. in grofem Anfehen. Als deffen Rath ward 
ft glidlidber Vermittler der mehrjaͤhrigen Irrungen zwiſchen den Herzögen 
ton Baiern und der Stadt Augsburg, und am 17. Septeinber feined Ans 
ritt8jahres mit den Regalien belehnt und mit aufcrordentlichen Privilegien 
agen te Stade Augsburg begiinftigt. Der Kaiſer vertraute ihm aud) die 
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Ausbildung feines Sohnes Marimilian an, und 1480 erhielt er mit Joſef 
pon Zollern die ehrenvolle Miffion, bei Konig Ludwig XII. von Franfreid 
im Namen des deutſchen Reichs zur Beilegung der Streitigfeiten uber Bur- 
gund ju wirfen. Was feine Thatigfeit fiir dads Bisthum betrifft, fo hielt er 
am 25. September 1469 eine Synode ju Dillingen, lies dad verlaffene 
Klofter Holzen mit Nonnen, Fultenbad) mit Benedictinern wieder be- 
feben, und die Abtei Ottenbeuern durd ſechs neue Geiftlidye reformiren. 
Gr bewirfte bei dem Papſt Sirtus IV. 1475 die Beftatigung ded Statuts 
feines Gapitels, dad alle Biirgerliche von Domprabenden fir die Zukunft 
ausſchloß. Sn demfelben Jahre reducirte er auf papftlichen Befehl im 
Klofter gum Heiligen Kreuz die übermäßig angeordneten Meffen, und traf 
mandye -andere Verbefferung fiir die innere Organijation. Er begiinftigte 
bie nad) Augsburg gefommenen Budhdrucer, und ſuchte vornehmlid) den 
Erhard Ratdolt von Benedig aus jur Verbreitung liturgifder Werke nach 
feiner Vaterſtadt Augsburg zu giehen. Pfandweiſe brachte er 1472 die 
Markgrafſchaft Burd au in Schwaben an das Bisthum, die das Haus 
Oeſterreich verſetzte. Herzog Georg in Baiern löſte fie wieder ein, um fie 
1489 fauflid) zu enverben. Johannes ftarh 1486 am 23, Februar zu 
Frankfurt, wohin er ſich zur Wahl des roͤmiſchen Königs Marimilian J. be— 
geben hatte. Sein Andenken ſteht in höchſter Verehrung. 

do. Eriedrich II., Graf yon Zollern, um 1450 geboren, vorber 
Domdechant zu Saaßburg, zog ſeinen Lehrer und Freund, den ausgezeich— 
neten und vielgefeierten Prediger Johannes Geiler von Kaiſersberg an den 
Dom zu Augsburg, wo er 1488 am Michaelistage auftrat, im folgenden 
Jahre aber wieder nach Straßburg zurückverlangt wurde. Friedrich dotirte 
endlich 1505, gu Ausgang ſeines irdiſchen Regiments, auf Geilers Anre- 
gung einen eigenen Domprädicanten. Im Jahre 1488 begab er ſich in den 
ſchwäbiſchen Bund, erkaufte in den drei folgenden Jahren anſehnliche Güter 
zum Bisthum, und verwandte eine anſehnliche Summe Geldes auf Bücher, 
die er zum Gebrauch ſeiner Kirchen von Erhard Ratdolt drucken ließ. Er 
ſtarb zu Dillingen am 8. März 1505. 

56. Heinrich IV., von Lichtenau, der letzte ſeines Geſchlechts, regierte 
von 1505 big 1517. Bei herannahendem Alter wählte er ſich zum Coad— 
jutor den Domdechanten 

57. Chriſtoph von Stadion, einen wegen ſeiner Gelehrſamkeit und 
ſeines Charakters ſchätzenswerthen Mann. In ſeine Regierungsjahre falls 
Luthers Reformation, deren Verbreitung in ſeiner Diöceſe er möglichſt zu 
hindern ſuchte, jedoch mehr für das gelindere Mittel der Ueberzeugung ale 
fiir die Scharfe gegen die Proteſtanten ſtimmte. Da 1537 der katholiſche 
Cultus in Augsburg für aufgehoben erflart wurde, fo jah fic) der Bifcho: 
mit ſeiner Geiftlichfeit genothigt, die Stadt gu verlajjen. Gr ſtarb 1543 au 
bem Reidhstage ju Nürnberg. 

58. Otto, Trucfep von Waldburg, Sohn Wilhelms und Johanna’s 
ciner gebornen Grafin von Fiirftenberg, ftudirte anfanglid) ju Tubingen 
hernady zu Dole, Pavia, Padua und Bologna, wo er Hugo Buoncompagn: 
horte, der nad dem WAbleben Pius V. als Gregor XILL den papftlidyer 
Stubl beftieg. Hierauf ward er Domberr zu Wugsburg, dann Deean x 
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Trint, und al8 er nad) Rom fam, creirte ifn Papft Paul III. gu feinem 
Simmerer. In diefer Eigenſchaft fchidte er ihn 1542 auf die Reichsver— 
fammlung ju Riirnberg, die Bulle, worin das Tridentiner Concilium anges 
fept ward, au überbringen. Bom deutfden Konig Ferdinand als ein am 
faiferliden und päpſtlichen Hofe fehr gefdagter Mann empfohlen, wablte 
man ihn nad) Stadions Tode 1543 gum Biſchof. Und am 19. Decem— 
ber 1544 erhob ihn der Papſt zum Cardinalpriefter unter dem Titel S. Bal- 
bina, den er verſchiedene Male gewedhfelt, und zulegt den von S. Maria 
Transtevere nebft dem ‘Raleftrinifchen Bisthum geführt. Er hat ſich fons 
terlidh durch feinen Gifer gegen die Proteftanten berühmt und zu Rom beliebt 
xmacht, und an allen Religionsjaden damaliger Zeit viel Theil gehabt. 
Gr lies ſich's ungemein angelegen fein, den Proteftantismus, wo möglich, 
ju unterdriiden , und verhebhlte diefe Whficht auf dem Reichstage gu Worms 
145, al8 einer der kaiſerlichen Gefandten, keineswegs. Um eben diefe 
Seit foll er fic) mit Dem Rurfiiriten von Baiern eidlich verbunden haben, die 
Proteftanten mit Gewalt angugreifen, wobei er gehofft, an die Stelle ded 
wegen der Religion verdadtigen Hermann von Wied, Kurfürſten zu Coln, 
wgelangen. Als 1546 der Krieg anging, war er wirflid) bei ded Kaiſers 
Amee, deren Broviantirung er tibernommen, ward aud) vom Kaiſer, als 
ih Nordlingen ergeben, mit 1500 Mann in diefe Stadt gelegt. Im Sabre 
[48 bemadytigte er fid) der Augsburger Kathedralfirche und Diöces wieder, 
welche bisher in Den Handen der Proteftanten ju fein fchienen, und belaftete 
be Stadt mit einer ziemlich bedeutenden Auflage, da er bei feinen vielen Rei 
im und Unternehmungen ded Geldes ftets fehr bediirftig war. Bon da ging 
ct yun Goncil nad) Trient, und von hier in’s Conclave, in weldyem 1550 
Johann Maria del Monte (Julius III.) gum Papft gewahlt ward. Won 
bm bat er fid) bei feiner Ruͤckkehr den Hammer aus, womit felbiger die gol- 
tne Pforte geöffnet hatte, und man fagte damals deshalb fpott- oder ſcherz⸗ 
weile, er wolle Den Proteftanten damit die Köpfe zerſchlagen. In demfelben 
Sabte wohnte er dem Reichstage zu Augsburg bei, und predigte dort ſehr 
beitig gegen die Religionsneucrer. Ym Jahre 1552 trieben ihn Kurfuͤrſt 
Worig von Sachfen und deffen Bundesverwandte yon Land und Leuten, da 
T tenn nad) Rom ging, wo ihm der Papft zum Erſatz des erlittenen Schaz 
ns 1953 zwei Propfteien gu Elwangen und Wiirzburg verlieh. Als er 
1555 auf dem Reidhstage zu Augsburg war, wollte er in den Religions: 
Neden platterdings nicht willigen, reifte aud), bevor der Septembervertrag 
iin Schluſſe gedieh, unter Hinterlaffung eines fchriftlidyen Proteſtes nad 
Rom, der neuen Papſtwahl gu affijtiren. Und wiewohl er gu der Mars 
lus IL gu jpat eintraf, half er dody bald darauf Baul LV. wablen, wo— 
Aad er faft ein ganged Jahr in Stalien weilte. Unterdeffen befchuldigten 
bn bie Proteftanten, er ſchmiede neue Kriege wider fie, wogegen er fic) bei 
‘einer Ridfehr 1556 vertheidigte, und gleid) wieder nad) Stalien kehrte, wo 
T td fpaterhin meiftentheils aufhielt. Ferdinand ernannte ihn 1557 zum 
Protector der deutſchen Nation, 1560 der Papſt gum Legaten a latere, und 
1962 gum Cardinalbiſchof. Marimilian IL. vertraute ihm 1563 feine bei 
ten Sohne Rudolf und Ernſt an, fie nad) Spanien zu begleiten. Nachften 
Sabres tiberantwortete er die von ihm in Dillingen geftifteten Inftitute, 
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Univerfitat (feit 1552),.Eeminar und Gymmaſium den Jefuiten. Zur Ber 
befferung feiner febr gerritteten äußern Umſtände erbielt er 1570 die Bis: 
thümer Sabina und PBranefte, und ftarb im April 1573 yu Rom. In der 
Kirche dell’ Anima wurden feine ſterblichen Ueberrefte beigeſetzt. 

59. Johann Egolf (Cgenolf), cin Freiherr von Knodringen, geboren 
1537, gebildet auf den Hochſchulen ju Ingolftadt und Freiburg im Breisgau, 
1556 Domicellar, 1561 Caypitular, 1564 Sdholafter yu Wuͤrzburg, dann 
Domberr ju Augsburg, ward guf die gewidhtigen Empfehlungen Papft 
Gregor XIII., Kaiſer Marimifian II., und mebhrerer fatholifcyer und pre: 
teſtantiſcher Furſten gewabhlt. Er lies viel Guted von fid) envarten, dod 
wahrte feine Regierung zu Furze Zeit; aber in derfelben wirfte er mit Gifer 
auf Sittenftrenge der Geiftlichen, wie gegen die Lehre Luthers und Calving. 
Dem Orden ver Gefellichaft Jeſu fehr abgeneigt, widerfeste er ſich dem Ge— 
ſuche der Augsburger an den Papſt fiir die Einfegung derſelben im Klofter 
zum heiligen Kreuz höchſt nadydridlid), gab indeffen den Wünſchen Mari- 
milians und ded Herzogs Wlbert von Baiern fiir deren Anjtedelung nad. 
Am 5. Juni 1575 ereilte ihn der Tod gu Dillingen, dem ein Zuſtand ded 
Wahnſinns vorherging. Kurz vor feiner Erhebung gum Biſchof ſtiftete ec 
alé Freund der Wiffenfchaften im April 1573 die Univerfitatsbibliothel zu 
Ingolftadt, indem er feine eigene anſehnliche Sammlung von Buͤchem, 
Miunzen und Alterthümern hergab, einen Caal fir diefe baute, einen bee 
fondern Bibliothefar anftellte, und aud eine jährliche Summe zur Erhaltung 
und Vermehrung der Wnftalt ftipulirte. 

69. Marquard II., der legte Sproffe ded ſchwäbiſchen Geſchlechts von 
Berg, regierte von 1575 bis 1591. Unter ihm entfpann fich der befannee 
RKalenderitreit 1583, indep zwei Jahre vorher die Jeſuiten zur Errichtung 
einer Particular⸗Schule in Augsburg waren angenomunen worden. 

Gt. Johann Otto Freiherr von Gemmingen, wurde 1562 Dombert 
au Augsburg und Cichftadt, 1580 Domdechant zu Augsburg, 1590 für das 
Bisthum Cichftadt defignirt, ſchlug 8 gber aus, und nabm 1591 das von 
Augsburg an, dem er jedody blos bis 1598 vorftand. Er hielt ftreng auf 
Pflichterfuͤllung der Geiftlichen, unterftiigte die Wirffaméeit der Geſellſchaft 
Jeſu, führte 1596 cine neue Conſiſtorial-Ordnung ein, und Jahrs darauf 
bei Gelegenheit des Jubelfeſtes, welded Papſt Clemend VIII. ausgejdric- 
ben hatte, bad römiſche Brevier und Meßbuch in allen Kirchen feines Spren— 

els. Wiel Geld verwendete cr fiir Verfchonerung des Doms, und verewigte 
Pin Andenfen aud) durch mehrere wohlthatige Stiftungen. Der 6. Octo: 
ber ift fein Todedtag. Sein Leichnam ward in der von ihm erbauten 
St. Iacobsfapelle im Dom gu Augsburg beigefest. 
Mit ihin befdliefen wir die Meihe der Bifdhofe Augsburgs. 


II. 


Gamberag. 


(Biéthum, ) 


Hic Siadt Bamberg war urjpriinglid) der Sig der Grafen von Baben- 
deig, und Der Name entftand wabhrideinlid) durch Zuſammenziehung diefed 
Bons. Die Grafen von Babenberg ftarben 908 aus, und es regierten nad) 
inen Gaugrafen den Diftrict bis 975. Jn diefem Jahre erbhielt ihn Heinz 
Ob, Herzog von Baiern ; diefer vererbte ihn auf jeinen Cohn, Heinrich IL, 
ter ihn feiner Gemahlin Kunigunde als Leibgeding oder Witthum ſchenkte. 
Rad fünfiähriger finderlofer Ehe, als er durch den Tod Otto III. 1002 
wmifdher Konig geworden, entſchloß er ficy, auf Andringen feiner Gemablin, 
in Bamberg ein Bisthum gu erridten. Er unterhandelte mit den Biſchöfen 
ven Cichftadt und Wuͤrzburg uͤber die WAbtretung eines Theils ihrer Kirchen— 
prengel zum Begirf des neuen Bisthums, erwirfte im Januar 1007 vom 
Lapfte Johann XVIII. die Beftatigung, und im November deffelben 
Sabres die Einwilligung ciner Kirdyenverfammlung gu Franffurt. Erzbiſchof 
Dagino von Magdeburg war ihm dabei ein treuer und thatiger Mithelfer. 
Dad Privilegium, welded Biſchof Heinrich von Würzburg wegen Errichtung 
des neuen Bisthumsd ertheilte, lautet : 

In N. S. et Ind. Trinitatis. Omnium sanctae Dei Ecclesiae fidelium 
tam praesentium, quam futurorum noiitiam non latere desidera- 
mus, qualiter gloriosissimus Rex HENRICUS divinae, ut credi- 
mus, ammeonitionis stimulo compunctus, de praediis, quae Dei 
gratia haereditarioque jure parentum in suae possessionis domi- 
nium pervenerant, Dei servitium augere Episcopatum constituendo 
atque ordinando, considerans, quomodo id legitime rationahi- 
literque fieri potuisset, H. venerabilem Wirtzburgensis Ecclesiae 
provisorem, quatenus quendam locum Babenberch nuncupa- 
tum cum pago, qui Ratenzgou dicitur, qui ad suae dioeceseos 
‘tatum pertinere videbatur, de suo jure in suum jus id ad perfi- 
ciendum transfunderet, studiose coepit flagitare; qui, quoniam 
justae atque rationabiles causae videbantur, ejusdem augustissimi 
atque invictissimi regis petitionibus acquiescens, cum communi 
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cleri sui atque militum consilio, nec non totius populi consilio et 
consensu, praefatum locum cum praedicto pago, tribus parochia- 
nis Ecclesiis exceptis, cum suis adjacentiis, quarum haec nomina 
sunt Wachenrade, Lonerstat, Mulhusen, omni post- 
modum remota contradictione, suae potestati tradiderunt. Allte- 
rius autem pagi, qui Volcfelt vocatur, in quo praefatus locus 
situs est, partem eidem regi concessit, quantum est de Babenberg 
ad flumen Vraha in Ratenzam flumen, et sic juxta decursum 
fluminis ejusdem in Moyn et inde ad rivolum Wichebach, 
demum ad caput ejusdem rivuli, sicque quam citissime ac pro- 
xime perveniri potest ad Vraham. Et ut haec traditio firmiter 
atque inconvulsa permaneat, ipse praesul H. corroboravit et 
subscripsit. 

Actum in civitate Wirtzburgensi, praesente Serenissimo Im- 
peratore H. ea conditione, ut decimam in novalibus jam incisis 
et ad mansum mensuratis, cum veteri decima non commutata, 
Wirtzeburgensis Ecclesia retineat; in novalibus vero post hinc 
excolendis decimam Babenbergensis Ecclesia possideat cum ter- 
mino commutato. 

Heinrid) begnadigte das Bisthum mit verfdiedenen Freiheiten , wor- 
unter die, Dap die Bamberger Bifchofe die erften im deutſchen Reidye und 
unmittelbar dem römiſchen Stuble unterworfen fein follten, was vom Bayt 
Benedict VILL. gu erlangen der Kaijer die Entrichtung eines jährlichen Tr 
buts von hundert Marf Silber und cinem weifen gefattelten Pferd ver 
ſprechen mupte. Leo LX. ftand hiervon ab, als ihm 1053 die Stadt Benevent in 
Neapel abgetreten wurde. Ferner verordnete Heinrich), daß vier weltlide 
Fürſten, als oberfte Reichsbeamte, den Bamberger Biſchöfen diefelben Dientte 
eiften ſollten, die fte ihm felber leiſteten, deswegen aud) cinige Oerter vom 
Bisthum ju Lehn empfangen, namlidy der Herzog von Böhmen als Ober 
ſchenk die alte Stadt Brag, der Pfalzgraf am Rhein als Obertruchfep Auet— 
bad) oder Amberg, der Herzog von Sachfen als Obermarſchall Wittenberg 
und Trebitz, der Markgraf von Brandenburg als Oberfimmerer Küſtün, 
welded Privilegium der rothfeidene Faden der heiligen Kunigunde pflegt ge⸗ 
nannt gu werden. Doc wurden diefe Aemter als Unteramter in fpateret 
Zeiten an vier Ritter, Vaſallen Bambergs, übertragen. Der Giiterftant 
ded Hochftifts war von vornherein fo betradhtlidy, daß er aus verfdpiedenen 
Gauen (pagis) und anderen Landereien (praediis, villis, vicis) beftand, det 
durch weitere Edhenfungen und Grverbungen immer mehr zunahm. & 
waren ihm nidt allein Bamberg und Fordheim unterworfen, fonder 
allmalig in Franken fedsundfiinfgig Wemter, die zwiſchen Culmbach, Ans 
bad), Wiirgburg und Coburg lagen, einen Flächeninhalt von 72 Geviett 
meilen cinnahmen, bewohnt yon 185,000 Seelen und in vier Wrehidiafonatt 
vertheilt, die jedoch ſowohl vor als nad) den Religionsneuerungen mit dem 
zu- und abnehmenden Befigftand mehrmals Veranderungen unterlaget 
Auperdem gehodrten dem Bisthum in Karnthen fünfzehn Wemter , baruniet 
bie Grafſchaft und Stadt Villad, die Stadte Wolfsberg und St. 
Leonhard, die Marktfleden Arnoloftein, Felofirden, Pont 4 
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hela, Grieffen (nit Schloß und Pramonftratenjerflofter), Malburget 
oder Malverget, Reichenfels, Strapfried, Kleine Tarvis, die 
Shiofier Grinbudl und Weißnegk. Die Reformation foftete ihm 
mehr als die HaAlfte des Sprengels, über hundert und fünfzig Pfarreien. 
G8 erjtredte fid) nachher aber dod) nod) von Tſchirn oder Nordhalben bid 
——— bei Erlangen auf dreißig Stunden, und von Kupferberg bis 

urgebtach auf zwanzig Stunden. Anfangs ſetzten bie Kaiſer die Biſchöfe 
iclbt cin; fpater wurden fie, von ihnen empfohlen, durch die höhere 
Geittlihfeit, die Grofen und BVolfsverftande aus den Gliedern des Dom— 
capitelé gewablt, und von den Papjften beftatigt. Und obgleich Kaiſer und 
hipt weiterhin nod einige Mal Einflug aus die Wahlfreiheit hatten, blieb 
tiielbe Dod) Dem Eapitel von 1398 an faſt ganglid) ungeftért. Was die 
Geriht8barkeit betrifft, fo verwalteten dicfelbe in der Stadt Bamberg, die 
vor der Reformation ein cigned Capitel bildete, zwei biſchöfliche Voögte 
(Advocatus Burgi et Advocatus Fori). Sn den Gauen ridteten und 
lichteten nad) Bezirfen (comitatus) Perſonen, welche Comites hießen. Die 
Vogte aber fowobhl, die in den Landereien, Stadten und Dérfern ſaßen, ald die 
Suittéverwalter, beide durchaus zu Schild und Helm geboren, die gemeinige . 
i ihre Aemter ſammt gewiffen Gatern als Lehen oder auf andere bedungene 
Veiſe erbielten, waren wieder einer hohern Inſtanz, dem Landgeridt, unter 
worn. Mit der zunehmenden Bevslferung, und gwar vom vierzehnten 
Jahrhundert ab, horte die alte Verfaſſung auf; es entftanden viele fleine Ge⸗ 
actsbezirke, denen Adlige als Amtmanner, Pfleger und Schultheifen vorges 
cht wurden. Endlich famen aud) hier die Gelehrten vom Biirgerftande, 
welde die Univerfitaten gebildet Hatten, in die Geridhtdftuben. Jn Karnthen 
lagen bifddfliche Statthalter, bid Kaiſer Ferdinand J. die weltliche Obrigfeit 
bier ebenfalls durch feine Landedverwefer handhabte. 
: Jum erſten Biſchof von Bamberg ernannte Kaiſer Heinrich II. feinen 
Nangler 

_ |. Eberhard, der von 1007 bis 1042 regierte, wo er am 13. Auguſt 
tat. 3u feiner Seit fanden mehrere Reidhstage und zwei Kirdyenverjamme 
‘ung in Bamberg ftatt; aud) hatte er die Freude 1019 Papſt Benedict VILL. 
dutelbft gu empfangen, der zur Einweihung der tort vom Kaiſer Heinrich er— 
bauten Domfirdye fam. Im Jahre 1013 erhob fic) zwiſchen Eberhard und 
tem Biſchef Heinrid) zu Wuͤrzburg cin Streit wegen der Kirchen gu Halls 
tadt, Amling ftadt und Süßlingen, die beide beanfprudten. Heinrich II. 
itellte die Sache dem fchiedsridyterlidyen Spruche ded Erzbiſchofs von Maing 
we be Biſchofs von Worms anheim. Da nun damals die Grafſchaft 
Seifungen und die Ortſchaft Gera im obern Rheingau dem Kaifer und 
Reid wiielen, fo ward der Streit dahin geſchlichtet, daß Wuͤrzburg jene Graf 
‘bait und Mark erblidy erhielt, Bamberg hingegen dad volle Eigenthums— 
reat liber die Kirchengüter und Nugungen der drei genannten Orte. Nod) 
WM bemerken, daß Eberhard das Klofter Mond sberg 1009 gu bauen 
Segann und 1015 vollendete, wo er den erften Abt, Radbot, einfegte ; ferner 
Tut ſeine Brivatfoften 1030 dads St. Theodorhofpital fir arme 
Xtanke und Reifende ftiftete. Gein Nachfolger war 

2. Suidger (Swidgar), aus der ſächſiſchen Familie von Maiendorf, 
Gheling die deutſchen Bifdofe : 2 
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vorher Caplan ded Erzbiſchofs von Hamburg, aud) Kangler Kaifer Heinrid LL. 
und Kaifer Conrad II. Er wurde im December 1046 als Clemend LL. vom 
Kaifer Heinrid) UT. auf den papjtlichen Stuhl erhoben, nadydem durdy tic 
Synode von Sutri die drei ſchismatiſchen Päpſte vom Pontificat entfemt 
worden waren. Gin fehr frommer und würdiger Mann, fudyte er dud 
fraftige Verordnungen die der Kirche fo nadtheilige Simonie auszurotten. 
Da er aber ſchon neun Monate nad) feiner Erhebng, am 9. October 1047 
gu Peſaro ftarb, fonnte ihm das ſchwierige Werf nicht gelingen. Dag er 
pergiftet, ift cine blope Vermuthung., Gr har 1043 die Bencdictiner-Abtei 
Theres am Main geftifter. 

3. Hartwich (von Andern Hezelin genannt), aus dev graflichen Famili 
von Bogen, vorher Kangler Heinrich III., benugte 1052 defjen und des Pay- 
fted Leo LX. Anweſenheit in Bamberg, auf einer öffentlichen Kirchenverſamm— 
lung die Rechte und Freiheiten ded Bisthums gegen die Anſprüche we 
Biſchofs von Wiirgburg gu fichern, Er jtarb den 6. November 1053. 

4. Adelbert, ein Graf von Bogen oder Bogen aus Karnthen, Cute 
Kaijer Conrad IL., fegnete am 14. Februar 1057 das Zeitliche. 

5. Ginther, zuerſt Bropft in Goslar und Kangler des Kaiſers Hein 
tid) ILL, hielt 1058 zur Bejeitigung vieler Zehnt- und Cheftreitigfeiten cine 
Kirchenverſammlung, erridtete und vollendete 1063 dad Collegiatitift ot 
Gangolf gu Banberg, reijte L064 an der Spige von 7000 Deutſchen nod 
bem gelobten Lande, mufte fich aber, ald ex fic) der Stadt Jeruſalem bis auf 
zwei Tagereiſen genabert, mit Verlujt und eigner Lebensgefahe zurüchzichen, 
und ftarb in Folge der Anftrengungen ju Weipenburg in Ungarn am 2s. 
Suli 1065. Unter feinen Reiſegefährten befand fid) 

6. Germann J. (auch Ricinian genannt), Vicedom in Mainz und 
Dompropft yu Bamberg, der fich durch Geſchenke an dic Vormünder Kailer 
Heinrid LV. den Weg zum biſchoͤflichen Stuhl bahnte. Er verftand cd aud 
den durch ihn gereizten Papſt Wlerander LL. gu beſänftigen, fo Dag er mit dest 
Pallium und andern Inſignien 1073 von Rom zurückkehrte. Dap er aber Me 
rander mit Geld gewonnen habe, ijt cine um fo ſchlimmere Verleumdung, ab 
dieſer Papſt, cin Feind jeder Ungerechtigkeit und Unordnung, auf's Eifrigit 
bemuͤht war tiberall gegen dic Simonie einzuſchreiten. Daß er die Sriftunj 
ber Venevictinerabtei Bang 1071 befordert habe, ijt ebenfalls unwaht, & 
fie bereits 1058 yon Alberada, Gemahlin Otto's von Henneberg, geile 
worden. Gr empfing die Abtei vielmehr in dieſem Sabre (OTL) vem Math 
grafen Hermann yor Vohburg in Baiern und deffen Gemabhlin, einer Tochtet 
Alberada’s, als Lehen, um fle gegen die Raubſucht der Edelleute gu fiber 
mit dem Vorbehalte der (ebenslangliden Selbjtverwaltung und ded Ucher 
gangs der Gerichtsbarkeit nad) ihrem Tode an ihre rechtmäßigen Erde 
Dagegen erridjtete cr aus cignem Vermögen 1073 das St. Jaco bss 
in Bamberg, beſetzte es mit fuͤnf und gwangig Clerifern, durdy Wijfenfdae 
und Sitten, und durch Uebungen des canonifden Wandels ausgezeichnen. 
Jorgte auch reidslidy fiir ihre Bediirfniffe an Nahrung und Kleidung. 
cr es ihnen wieder entreipen und den Benedictinern im Michelsbetge 
Uiberweijen wollte, vereinigten ſich jene mit den Langit unguiriedenen Dew 
Herren gu gemeinſamer Beſchwerde bei dem Papſte Gregor VIL, welder ihn 
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ni Rom vor cine Kirchenverſammlung zur Verantwortung wegen Simonie 
unt Verſchwendung der Kirchengüter rief. Die Geſandtſchaft der Domberren 
unt Glerifer fchalt ihn einen Reger, der nicht wie cin Hirt durch die Thuͤr in 
ren Stall der Schafe Gottes gefommen, fondern als Rauber durch Vergeus 
tung ungeheueren Geldes fich eingeſchlichen Habe; der ſich fchon vorher in 
Waing, weer erzogen, durdy fehwere Vergehen und Uebelthaten gebrandmartt ; 
ber ohne hinreichende Kenntniſſe fei, und durd) den der Beftand der Bamberg’s 
iden Kirche, vorber überaus reich und blithend an Giitern, zur ſchlimmſten 
Amuth herabgeſunken ware. Er erſchien nicht, wurde 1075 yom Bapfte 
entiest, mit tem Banne belegt, und ein anderer Biſchof ftatt fener ernannt, 
Lerlafen yon feinen Hohen Gonnern, dem Kaijer Heinrich LV. und dem Erz— 
Piidhofe zu Maing, der es umſonſt verfuchte die aufgebrachte Geiftlichfeit ſo— 
moh ald den Papſt zu befanftigen, fuüͤgte ev ſich in fein Schickſal, und ftarb 
ils Viger in der Benedictinerabtei Schwarzach am Main 1084, nad): 
dem er mit dem Abte derfelben eine Meife nach Rom gethan, Reue vor dem 
hil. Rater begeigt, und yom Banne losgefprodyen worden war. 

7. Vupert. Als Abt yu Augia feiner Wuͤrde entfege un’ yon der 
Rirhengemeinfchart ausgefdhloffen, wurde er dod) 1074 ſchon wieder Wht zu 
Memgendach, und nächſten Sabres von Heinrich FV. ungeachtet feiner Geldz 
maflercien gum Biſchof von Bamberg ernannt, Die Vafallen des Stifts 
titelten feine Ernennung auf's Schärfſte, weil der vorige Biſchof, der fle 
tah reiche Geſchenke gewonnen, nod) am Leben und weder auf cine Synode 
had kirchlichen Geſetzen befchieden, nody in genügender Form yerurtheilt ware. 
Lie Tomberren nahmen ebenfalls den größten Anſtoß an tem Neuernannten; 
tod wollten fie Lieber ihn haben als den, gegen welchen fie dic Hilfe ded 
wettolitthen Stuhles angeruren, und den fte in der ſchnödeſten Weiſe behanz 
elt. Ruprecht fand ſich 1076 auf der vom Kaiſer nad) Worms berufenen 
Srnode mit cin, unterzeichnete dort die Abſetzung des Papſtes, dem man ben 
iPandlichiten Lebenswandel, unerhörte und unglaubliche Greuclthaten vor— 
wart, und art deshalb mit tem Banne belegt. Zur Verſöhnung Gregors 
wellte ex ſogleich mit vielen Koſtbarkeiten nach Italien reiſen. Am Weihnachts— 
‘ete 1076 aber ward er vom Herzog Wolf in Baiern beraubt, verhaftet, erſt 
i 24. Auguſt tes nachften Jahres befreit, bald darauf yom Papſte losge— 
reden, und in feine Würde wieder cingefest. Gr ſtarb am £1. Juni 1102, 

8S. Otto der Geilige, ftammt nad ten Ginen vor ven Grafen von 
‘Intech? , nach den Andern von den Reichsfreien von Mijtelbady ab, Die 
rine Angabe tft jedody fo wenig beweislich wie die andere, und ich glaube 
uügenden Grund gu haben mich der Anſicht des Franzoſen Baillet anſchließen 
a fennen, temgufolge Otto 1069 in Schwaben von bürgerlichen Eltern 
Achotrn wird, vie ihn cinem Kloster uͤberweiſen und den geiſtlichen Stan? anz 
iehinen laſſen. Bei fruͤhzeitigem Verlufte feiner Eltern und unzureichenden 
Nittein zur Rollendung feiner Studien, ging er nach Polen, wo et vie Leis 
ung einer lateiniſchen Schule übernahm, und durch Gifer und perfontiche 
Serge bie Achtung und Theilnahme cinflufreicher Manner gewann. Er 
rirte in ter Folge Caplan der Schweſter Heinrich IV., die an ten Volen— 
“eg verbetrathet war, und auf diefe Weiſe mit vem Kaiſer felbft befannt, der 
ft 1096 in ſeine Dienſte rief, und 1102 zum Kanzler creirte. Schon frither 
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waren ifm bie Bisthimer Augsburg und Halberjtadt angeboten, ohne dag 
er fid) gu deren Uebernahme entidliepen fonnte. Jetzt, wo Biſchof Rupert 
u ſeinen Vorfahren yverjammelt worden, ertheilte ihm Heinrich Ring umd 
Sab ded erledigten Bisthums. Nur mit Widerjtreben nahm er ſie an, bee 
trat am 1. Februar 1103 ſeine Didceje, und jog Tags darauf baarfug durd 
ticfen Schnee in den Dom. Dann berichtete et fofort nad) Rom, dag ihm 
bie Laien - Jnveftitur Bedenfen errege, und er um die papjtlide Juveitinr 
und Weihe bitten müſſe, wenn er ſich als einen rechten Biſchof betradten 
folle. Paſchalis IL. lud ibn, erfreut aber jeine Gefinnung, nad Rom cia, 
Allein die Unruben in Deutſchland gejtatteten ihm die Ausführung dicier 
Reiſe erft im Jahre 1106. Gr unternahin fie als Glied einer Gefandtidait 
deutſcher Reichsfürſten an den Papſt, die Heinrid) LV. durch den Grater 
Adelbert von Tirol auffangen lies. Bald in Freiheit geſetzt fehrte Otto nag 
Bamberg um, und erfchien unenvartet im Mai deffelben Jahres bei Paſcha— 
lid, der ihn gu Pfingſten confecrirte. Sm Januar 1107 befand er fic dana 
wieder auf ſeinem Biſchofsſitze. Sechszehn Sabre pater rief ihn der Pole 
herzog Bogislav III., an der Befehrung jeiner Pommer'ſchen Bolfer zu 
arbeiten, wad er aud) mit Genehmigung ded Papſtes that, und, freilich unter 
unſäglichen Muͤhen und haufigen Lebensgefahren, die herrlichſten Erfolge evs 
wirfte. Pyritz, Kamin und Julin find Zeugen feiner apoſtoliſchen Thatigfeit. 
Sn Stettin zerſtörte er die heidniſchen Tempel, und fandte die drei Kopfe dvs 
Bogen Triglav als Trophaen feiner fiegreidyen Miffion dem Papſte. Ende 
Marz 1125 traf er in Bamberg wieder cin. Als das Heidenthum in Pow 
mer von Neuem erwachte, verfligte er fic) mit kaiſerlicher und päpſtlichet 
Genehmigung 1128 nodymals auf die Miffton, und fam über Halle, Maghe 
burg, Havelberg nad) Demmin und Ujedom, wo ſich von den dutty det 
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erbaute er die erfte chriſtliche Kirche; dod) gelang ed ihm nicht, auch auf we 
Inſel Ruͤgen vorzudringen. Stettin und Julin fiuberte er ven dem wieder 
eingeſchlichenen Goͤtzendienſt, ſetzte ſeinen Begleiter Adelbert, der beveits tee 
Landesſprache kundig war, als erſten Biſchof von Julin ein, und eilte, oe 
deutſchen Konig Lothar zurückberufen, über Gneſen, Pegau, durch den The 
ringer Wald nad) Hauſe. Gleich thatenreich war Oltos Leben, innerhalb 
ſeines Bisthums. Neben der Predigt und der Zucht ded Slerus apidmete a 
fid) vorgitglid) der Griindung und Wiederherſtellung von Kirchen aan Re 
ftern, wobei er viele Beweiſe ſowohl kaiſerlicher als päpftlicher Huldyemppng 
So ftifteteergu Arnold ftein inKarnthen cin ſtattliches Benedictinerflopey 
1119 errichtete cr in Gemeinſchaft mit Beringer, Grafen von Sulbbad, M 
Benedictinerabtei Midel(sfeld an ver Pegnitz bei Auerbadhs gechs Mee 
len von Bamberg; 1132 begann er den Bau der Cijtercienfertlofter H eile 
bronn, zwiſchen Nurnberg und Ansbach, und Langen he bmp) das copes 
mit Hilfe der Grafen Napot und Conrad von Abensberg gründete We 
Auguitiners, fpater Cijtercienfertloiter Allers bach im Bishum Pahaw 
bas Klofter Prieflingen, und mehrere andere; die reiche Benedictine 
abtei Bang zwiſchen Lidtenfels und Staffelitein reftaweirte er 1127, O68 
wie Andere wollen fdyon 1114; wie er denn auch devQWiederberfteller oe 
1081 zu Bamberg abgebrannten Domes ward. In hohem Greiſenalter 
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fedyig Jahren fegnete er am 30. Juni 1139 bad Zeitliche. Papſt Clemens LI. 
nahn ihn am 36. September 1189 in die Zahl der Heiligen auf. 

9. Egilbert, vorher Domdechant in Bamberg, bereiherte das Bisthum 
mit mebreren Guͤtern, und ſtarb am 29. Mai 1146, 

10, Eberhard II., cin baierjher Graf, erwarb durch die Gunft ded 
ibm ſeht geneigten Kaiſers Friedrid) J. viele Rechte und Güter fiir das Bis- 
thum, und verſchied am 15. Juli 1172. 

11. Germann II. aus dem marfgrafliden Haufe von Meifen, Stifter 
ler zwei Stunden von Coburg entfernt gelegenen Abtei Moͤnchroden, die 
tals Dombdechant von Bamberg 1148 erridtete, ging ſchon am 12. Suni 
177 mit Tove ab. 

12. Otto I. (aud Poppo genannt), cin Graf von Andechs, vorher 
Tompropft in Bamberg, regierte bis gum April 1196 ſehr zum Schaden ded. 
Bidthumd, da er viele Guͤter und Rechte deffelben verſchenkte umd verſchleuderte, 
unt hinfolglidy mit Dem wobhlbegriindeten uͤbeln Rufe eined ungetreuen Haus⸗ 
hatters ber Rirche aus diefem Leben ſchied. 

3. Chime (Thiemo, Thyemo), vorher Dompropft, machte fic) durch 
idnoere Auflagen und cine auf's Aeußerſte getriebene Strenge der Kirchenzucht 
xthaßt. Gr ftarb am 16. October 1202. 

14. Conrad ſtarb zwar nicht Tags nad) der Wahl, doch aber ſchon 
nad fünf Monaten am 11. Mary 1203. 

15. Ecbert (Eckenbert, Egbert), Cohn des Grafen Berthold V. von 
Andechs und Herzogs ju Meran, im dreifighten Lebensjahre bereits vom 
Lavit Innocenz ILL. beftatigt, fiir das Intereſſe der Freiheit ded römiſchen 
Etubls yon den Ucbergriffen der Hohenftauffden Herrſchaft gegen den Kaifer 
Philipp cidlidy verbunden, mußte fic) 1207 tiber dic Verbindung mit ſeinem 
Sémager Andreas II., Konig von Ungarn und iiber den allgemeinen Vers 
dacht cined Majeftatsverbredhends auf dem Reichstage gu Augsburg recht— 
tertigen. Dieſe Reinigung war jedod nur yon fehr furzer Dauer; denn am 
21. Juni 1208 führte die meuchelmörderiſche Hand des baierſchen Pfalz— 
atin Otto yon Wittelsbac den gewaltfamen Tod Kaijer Philipps auf der, 
alien Burg gu Babenberg herbci, der allerdings die Cache der Welfen rettete, 
tet aber Ecbert in der Verdacht brachte an der Ermordung Antheil genome 
men zu haben. Gr flüchtete gu feinem Schwager nad) Ungarn, der thm 
richliche Einkünfte und hohe Ehrenftellen gab, welcher er fic) bald höchſt un— 
wurdig zeigte, indeß man ihn feiner biſchöflichen Wuͤrde entſetzte und in die 
Reidéact erflarte. Mebrerer Schandthaten wegen mupte er aud) aus Un— 
gam entilichen. Kaiſer Friedrich LL. fepte ihm 1214 wieder cin, worauf er 
tard cine Reihe guter Handlungen das fchlimme Gedächtniß an vergangene 
nge zu verwiſchen ſuchte. Im Sabre 1217 zog er mit feinem Bruder 
Dereg Otto J. zu Meran und mit dem Grafen Poppo von Henneberg nad) 
orien, woher fie mit großem Verlufte an Mannſchaft zurück kamen. In 
eimnem hartnadigen Streite mit bem Herzog Bernhard yon Karnthen wegen 
ter Bambergichen Giiter und Rechte dajelbft, ward er von deffen Minifteriale 
Seincih von Finfenftein ergriffen, wabhrend der ganzen Faftengeit qefangen 
xhalten, und nur durch die Vermittlung des Erzbiſchofs Eberhard von Saly- 
durg gegen tin nambafted Lofegeld befreit. 1236 ftiftete er bas Praͤmon— 
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ftratenterfloter gu Grieffen in Ramthen. Am 5. Juni nadjtew Jahres 
ftard er alé Statthalter Kaiſer Friedrich II. zu Wien mit dem Rubme cined 
gavandten Weltmannes, unermuttichen Kriegers unt erfahrenen Diplomaten, 
ter fich jedoch jeiner biſchöflichen Pflichten nur telten erinnerte. 

16. Poppo, cin Sohn Herzogs Creo J. von Meran, veridleuderte 
den Domſchatz, viele Kirchengüter unt Lehen, machte fic) augerdem ciner 
Menge anverer Vergehen ſchuldig, fo daß Kaiſer Friedrich II. ihn vom biſchöf⸗ 
lichen Stuble 1242 entfernte unt alle ſeine Veräußerungen fir ungilltig 
crflarte. Kurz vorher erloſch mit Wlorecht LV. die grafliche Familie von 
Bogen, wodurd) diejenigen Guter, die et vom Sift yu Lehen trug, an 
daſſelbe guriidficlen, welche nun an Gonrat, ted Kaiſers Sohn, von ‘oppo 
ju Lehen tbertragen wurden. Er ftard als Venviejener 1245. 

17. Heinrich J., nad den Ginen: von Schmiedefeld, den Ander: 
yon Catalonien beigenannt, erlangte zuerſt beſondere Hoheitsredte, und wart 
pom Kaiſer Fricdrid) I]. mit tem Beinamen „Fürſt“ belegt. Papſt Inno- 
ceng IV. bejtatigte ibn am 2. October 1245 yu von, wobin dieſer mit den 
Gardinalen geflohen, um nicht in die Gefangenſchaft ſeines Gegners, Kaiſers 
Friedrich II., gu gerathen, den er bier aus ter allgemeinen Rirdyenverjamm- 
{ung trop ter beredten Vertheidiguny jeines Kanjlers Thadvaus von Sueſſa 
ercommunicirte und abjepte. Gr betrieb dDarnad die Wahl eines Gegen- 
fonias, unt fcbidte deshalb Biſchof Heinrid) an ten Landgrafen Heinrid 
Raére von Thiiringen, ter auf diejer Geſandtſchaft dem kaiſerlich qefinnten 
@raten Berthold von Krumberg in die Hande fiel. Er mußte ihm feinen 
Rirhenicdhag verpfanden und einen fichern Bürgen fiir depen Ablieferung 
ftellen, bevor er ihn freiließ. Uebrigens envarb fic) Heinrid) den Ruf cine’ 
guten Hirten und weiſen Regenten, und ſtarb gu Wolpsberg in Karnthen am 
17. September 1256. Zu feiner Beit erloſch, und zwar 1248, dad einſt 
machtige Geſchlecht der Herzoge von Meran aus dem Hauje Andeds, das 
feit Dem 12. Jahrhunderte ausgedehnte Beſitzungen in Tirol an ver Etſch 
und zu beiden Seiten des Inn hatte, aud) in Sytrien und Dalmatien, Frans 
fen und dem Vogtlande, und nad) ver Achtserklärung Heinridy des Lowen 
reidhSunmittelbar und gum erblichen herzoglichen Hauye 1182 vom Kaiſer 
Friedrich 1. erhoben wurde. Als im obigen Jahre Herzog Orto LL. finderies 
verichied, famen ſeine Landereien an die Grafen von Tirol, an Baiern, Nuͤrn⸗ 
berg, Wiirgburg und Andere. Tie meijten fränkiſchen Giiter und Rechte et 
hielt Dad Visthum Bainberg, das fomit ganz augerordentlidd an Anſehn und 
Macht gewann. Das Diplom, vermoge deſſen der Biſchof die betreffenden 
Giiter des verjtorbenen Herzogs einzieht, lautet: 

In Nomine Domini, Amen. HENRICUS Dei gratia Bambergensis 

Episcopus, universis Christi fidelibus in perpetuum. Non solum 

a Deo meritum, sed etiam favorem hominum credimus promereri, 

si cirea Ecclesiam, nobis commissam, nostra pia fertur intentio, 

et ipsius providemus commoditatibus et augmentis; hine est quod 
nos illius intuitu, qui de nihilo nos erexit et inter principes collo- 
cavit, et de diversis periculis misericorditer liberavit; petitionibus 
quoque dilectorum fidelium nostrorum universorum Ministeria- 
lium, qui nobis fideles et devoti plurimum exstiterunt favorabiliter 
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inclinati, Comitatum et Judicium Provinciale in Dioe- 
cesi nostra, tertiam partem nemoris Houtsmon, Castra 
Giech, Niesten, Lichtenfels, cum pertinentiis eorundem 
quae nobis de Morte Ducis Meraniae vacare coeperunt, Beato 
Petro, Beato Georgio, Beato Henrico, Beatae Kunigundi contu- 
limus et tradidimus pleno jure, ita ut ad Domanium et mensam 
Episcopi spectent; de caetero nec ab Ecclesia Babenbergensi ullo 
modo, vel ingenio valeant alienari: Statuentes, quod nullus suc- 
cessorum nostrorum praedicta Castra et Bona infeodare, vel alie- 
nare praesumat, et sub vinculo anathematis injungentes, ne aliquis 
de Capitulo, vel Ministerialibus in hoc consensum praebeat et 
favorem, quod qui praesumpserit indignationem omnipotentis Dei 
et praedictorum Sanctorum se noverit incursurum, et cum Dathan 
et Abyron, quos terra vivos absorbuit, recipiat portionem: Ad 
hujus itaque donationis et traditionis nostrae memoriam praesens 
scriptum fieri, et sigillo nostro jussimus communiri. 

Hujus rei testes sunt Heinricus, Praepositus veteris Capellae 
Ratisponensis, Henricus Comes de Ortenberg, Henricus Plebanus 
de Artersex, Fridericus de Wolffsperg, Otto de Porta, Eberhar- 
dus de Griven, Dietmarus et Wigandus de St. Stephano, Hart- 
libus de Winzer, Sifridus de Griven, Marquardus de Lapide, et 
alii quam plures. . 

Acta apud Wolfsperg, Anno Domini MCCXLVIII mense Febru- 

ario. Indict. VII. Pontificatus nostri Anno IV. 

Das nicht unbedcutende Schloß und Dorf Bebenburg in Franfen 
war thon 1243 dem Bisthum cinverleibt. 

18. Gerthold, cin Graf von Leiningen, löſte mehrere verpfandete Gite 
ter cin, verglich ſich 1260 mit Hermann und Otto yon Orlamiind tiber cinige 
wetland Meranfche Giiter, beforderte die Stiftung des Cijtercienfer-Nonnenz 
flotter’ Schlüſſelau bei Bambera, wo er 1279 auc Karmetiter aufnahm, 
mt tarb am 17. Mai 1285. 

19. Arnold, cin Graf von Solms, erließ 1292 dic erften Stadtgefege, 
meturh er die Altern Freiheiten der Bambergſchen Städte beſchränkte, und 
tarh ten 19. Juli 1296. 

20. Ceopoldt, aus dein graflichen Haufe von Grundlach, vorher Dome 
rropt, Stifter ded Klofters Neunfirchen ohnweit Nuͤrnberg am fogenannten 
Sdwabacher Grund (1302), hat feine erheblicyen Denfmale feiner Negierung 
Mnterlafien. Er verſchied am 22. Auguſt 1304. Nad feinem Tore, bez 
daudtet cin proteftantifcher Gefchichtichreiber fiber Bamberg, habe der Papft 
Wagt tem Domcapitel cinen feiner Ginftlinge aufudringen, um die Wabl- 
rretheit deſſelben beſchräänken yu wollen, jedoch obne Erfolg. Diefer Papſt fei 
Venetict XIII. geweſen. Nun eriſtiren dieses Namens und diefer Zahl zwei 
‘Linite bekanntermaßen, vor denen der cine, Peter yon Luna, dem Papſte 
Sonifacins IX. 1394 entgegengeftellt ward, der andere erft 1724 yur Regie 
Tung gelangte. Hinfolglidy fonnte blog Benedict AT. gemeint fein: cin 
thenfeweiferalsauferordentlich friedlich qgefinnter, mils 
ter Herridser, der obenein vor Leopoldt, am 6. Quli 1304 ftarb. Co 
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ware denn höchſtens fein Nadhfolger, Clemens V., obiger Willkuͤr zu beſchul— 
bigen; allein er vertauſchte feinen erzbiſchöflichen Sig von Bordeaux exft im 
Suni 1305 mit dem papflidyen Throne, als das Bambergſche Bisthum be- 
reits feit neun Monaten 

21. Wulfing (Wulfig, Wulfling ), cin Freiherr von Stubenberg aus 
Steiermarf, inne hatte. Gr ftiftete fiir feine Ordensbrüder, Domini- 
caner, 1310 cin Rlofter in Bamberg; 1314 das Dominicaner- Jungs 
frauenflofter ,,gum Heil. Grabe“ dajelbjt; beforderte in demfelben 
Jahre die Stiftung eines Rlofters fiir regulirte Chorherren gu 
Neunfirden am Brand,.und iibergab den feit 1223 auger der Stadt 
wohnenden Franciscanern bas Gebdude der vertriebenen Tempelherren. Wm 
14. Marg 1319 feqnete ev dads Zeitliche. Da fic) die Mitglieder des Dom- 
capiteld tiber feinen Nachfolger nicht fogleid) vereinigen fonnten, drang Papſt 
Johann XXII. auf Annahme des 

22, Johannes yon Giittingen aus Schwaben, vorher Biſchof yu 
Briren, aud) Doctor decretorum. Gr madhte die ‘Bfarreien zinsbar, und 
fic ſelber dadurch ſehr verhaßt. Den Grafen Conrad von Vaihingen awang 
er bei dem königlichen Gerichte gu Nuͤrnberg die aus der Erbjchaft des Grafen 
Gottfried von Schliiffelberg widerrechtlich befegten Giiter Weigendorf und 
Minded dem Bisthume zu reftituiren, erwarb aud) 1321 das von Wilbert 
Förtſch zu Thurnau befegte Schloß Mained wieder. Jm Jahre 1323 lies er 
bad Schloß ded Edlen Wolfram von Nothenhan bei Chern auf Befehl ded Reichs— 
oberhaupted ſchleifen, und tibertrug deffen Mundſchenkamt Otto von Aufſees, 
che er fic) ald Biſchof nach Freifingen 1324 begab (ſ. Freifingen). Auch 

23. Geinrid) I. von Sternberg, Doctor decretorum, wurde aud 
papftlider Machtvollkommenheit Biſchof von Bamberg, als welder er am 
5. April 1328 ſtarb. 

24. Werntho, SdenF von Reidhened, befreite 1332 dads Bisthum von 
druͤckenden Sinjen der Judenſchulden, hielt 1334 einen allgemeinen Landtag, 
und ging im April 1335 in ein andered Dafein Uber. 

25. Leopold IL. yon Egloffſtein, beforderte 1341 die Stiftung ded 
Clarifjenflofters gu Bamberg, envarb dem Visthum mandyerlei Gitter 
und Redte, und ftarb am 27. Juni 1344. 

26. Friedrich [., ein Graf von Hobhenlohe, erwarb mehrere durch den 
Tod des Grafen Conrad von Schlüſſelberg erledigte Giiter, verſchied am 26. 
December 1351. (7. Bafel, Johann IL.) 

27. Leopold UL. (Lupold, auch Ludwig) von Bebenburg, aus einer 
adligen Familie dieſes Namens in Franken, ftudirte gu Bologna unter dem 
beruͤhmten Rechtslehrer Johannes Andreä, legte ſich vornehmlid) auf das 
qciftlidye Recht und ward Doctor decretorum. Mad) ſeiner Zurückkunft 
nad) Deutſchland wurde er Domberr gu Maing, Bamberg und Würzburg, 
aud) ‘Bropft ded Stiftes St. Severi gu Erfurt, und Rath ded Kaiſers Lud— 
wig. Um 1338 war er nebjt Conrad von Spiegelberg erzbiſchöflich Maing. 
ſcher Commijjarius in Thiringen und Heſſen, wohnte aud nod) in demfelben 
Jahre dem vom Kaiſer Ludwig zu Frankfurt gehaltenen Reidstage bei. End— 
lid) wählte ihn 1352 das Bamberger Capitel gum Biſchof, als welcher er 
vom Papſte Innocenz VI. yu Avignon perjonlid) conjecrirt ward. Seine 
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Regicrung ift unter andern dadurch denfiirdig, daß er 1353 bie alte Mars 
tindfirdye gu Forchheim wieder herſtellte und zu ciner Collegiatkirche der regu⸗ 
lirten Chorherren WAuguftiner-Ordens, fo wie gu einem Decanat erhob; 1354 
nedjt andern franfijdyen Gropen ſich vorzüglich bemuͤhte den Frieden zwiſchen 
Biſchof Albert von Wiirgburg und der Stadt Wiirgburg durdy gitliche Vere 
mitilung, und ba dieſe nicht fruchten wollte, durch Verwendung bei dem Kai 
gt gu bewerfftelligen. Da fein Vorganger aus der Erbfdaft des legsten 
Grafen von Schliffelberg Nided, Wa f dy enfeld, Ehermannftadt, 
Senftenberg, Thunfeld und einige andere Sahlffer und Giiter ge- 
fautt hatte, aber das Gelb zur Bezahlung derfelben nicht aufbringen fonnte, 
jo verfaufte Leopold, um dieſe Schuld yu tilgen, 1360 cinen Landftrid) an 
ber Reqnig, gegen Sulzbach gu, und 1361 den Flecen Erlangen, an 
Sal IV. als Konig von Böhmen, dod) mit der Bedingung, daß diefer auger 
ben Grengen der abgetretenen Orte und der unmittelbar dazu gehorigen Giter 
fh feine weitere Jurisdiction oder fonftige Rechte zueignen follte. Ucbrigens 
ſchie er firr alle Stadthewohner Bambergs nun cine Steuerfumme von jabr- 
lid) 1000 Fl. feft. Mit vielen Talenten und Kennmiſſen im geiftlicden und 
weltlidyen Rechte die Gabe eines guten miindliden und ſchriftlichen Vortrags 
wrrinigend, hatte er ſchon als Domberr mebhrere felbjt nod) in unferer Zeit 
ala vortrefflid) anetfannte Schriften verfaßt. Wir nennen: Germanorum 
velerum principum zelus et fervor in christianam religionem Deique 
ministros. Basil. 1497. fol. Bebenburg foll dieſes Werf dem Herzog 
Rutolf von Sachſen zugeſchrieben haben, Seine nachherige Befanntmacung 
verbanft man voraliglid) Dem berithinten Bijdhof Johann yon Dalberg. 
Andere Ausgaben erſchienen gu Paris. 1540. 8. Colon. Agr. 1564. 8. 
Tractatus de juribus et translat. imperii. Argent. 1508. 4. cur. Matth. 
Berneggero, Heidelb. 1664. 4. und bei Petri de Andlo de Im- 
perio Romano, regis et Augusti creatione lib. Il. cur. M. Frehero. 
Argent. 1603. 4. Beide Schriften finden fidy aud) in cinigen Sammlungen, 
we S. Schard1i de jurisdictione, autoritate et praeeminentia impe-- 
nali ac potestate ecclesiastica var. aut. script. Basil. 1566. fol. und: 
Syntagma tractatuum de imperiali jurisdictione etc. Argent. 1609. fol. 
In dieſer Schrift, welde Leopold bei Selegenheit des Reidstaga yon 1338 
refertigte und dem Erzbiſchof Balduin von Trier gucignete, vertheidigt er 
deſonders die Rechte des Kaiſers gegen den Papſt. Er behauptet, daß der 
Raijer jeine Macht durch dic Wahl, nicht durch die päpſtliche Kronung er— 
halte, und ſpricht Daher dem Papſte die Lehensoberherrlichkeit ther Kaiſer und 
Reich ab. Was fic thm dabei alé unmittelbar praktiſches RNefultat fiir die 
deutſche Nation darbot, ſprach er in einer befondern Schrift aus: Dictamen 
Thymaticum querulosum de modernis cursibus et defectibus regni ac 
imperh Romanorum, zuerſt herausgegeben von Peter, Würzburg 1842; 
dann von Bohmer verdffentlidst Stuttgart 1843; dod) find die zu der Schrift 
ahorigen Gloſſen nidyt abgedructt worden. Es follen aud) Briefe von Leopold 
vorhanten fein, doch wiffen wir nicht, ob und wo fie gedruckt worden find. 
Eretlag einer epidemiſchen Rranfheit, die in Folge ciner Hungerdnoth aus. 
aebrodyen, am 4. November 1363. 

28. Friedrid) II., aus dem grafliden Hauſe von Trubendingen (over 
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Drukedingen), »Vir mitis, humilis et benignus,“ wibderfepte fid) ben An— 
qriffen ded Kaiſers Karl LV. und des Papfted Urban V. auf die Unmittelbar- 
Feit ded Bisthums yu Gunften des Ergbifchofs von Brag, und verſchied am 
19. Mai 1366.— 

29. Ludwig, Marfgraf zu Meifen und Landgraf in Thiringen, Guͤnſt— 
ling Raiferd Karl IV., und von diefem dem Bisthum aufgedrungen, verlief 
es 1373, um das Erzbisthum Magdeburg yu tibernehmen. (ſ. Magdeburg.) 
Sein Nachfolger 

30. Lamprecht (Lambert) von Brunn (Born, Burne, Buren), ftammt 
aus cinem adligen Geſchlecht im Unter-Elſaß, welches in der Gegend bei 
Elbern ſich gewiffe Giiter erworben hatte, aber in kurzer Zeit erlofdyen ift. 
Sein Bruderdsfohn war Johannes I1., Biſchof gu Wuͤrzburg. Zuerſt Bene: 
dictiner zu Neuftadt im Elſaß, dann Abt zu Gengenbad), Kangler Kaifer 
Karl 1V., dann Biſchof zu Briren, 1364 in Speier, 1371 in Strasburg, 
gelangte er 1374 gum Bisthum Bamberg durdy den Willen des Kaiſers und 
des Papſtes, und war deshalb bei dem Domeapitel nicht beliebt. Die Unzu— 
friedenheit fteigerte fic, ald er nach feiner Ricfehr aus Stalien, wohin er im 
Auftrage des Kaiſers gereift, bei diefem ohne Vorwiffen der Stiftsherren die 
Erhebung einer neuen Steuer („daz fein vnd fein’ Stiffts Cloff ond Veſten 
in fein abewefen barwfellig worden fein vnd haben darumb zu wid ftattungen 
ſuͤlche Schad'n fomen fundlichen auf dy rede daz er Deftebag aug ſulch'n ſchuldn 
fomen vnd fein ond feind Stiffts Veften vnd Sloſſ wid’ bawen miigen —“), 
einer fogenannten Trankfteucr nachfuchte und am Sonntage vor Simonis et 
Judae 1376 bewilligt erhielt (,,— von jedem fud’ Weins daz man v'kauft 
od’ vericbendt cinen Gulden ond von iedem fud’ Birs dag man v'fauft 
od’ verſchenckt einen Hhalben Gulden in der Stat ze Bamb’g in dem Mun- 
tat vnd in and'n feinen vnd ſeins Stifftd gu Bamb'g Steten gerichten Merk— 
ten ond Dorf’n —“). Mad) Jahrhunderten nannte man die Bierpfennige 
nody Lambertiner.  Wllein er beqnitgte fich nicht an diefer neuen Auflage, 
fondern erhöhte obencin die bisher uübliche Stadtfteuer, die jährlich yu Licht: 
mei entrichtet wurde, und lief fich diefe vergrößerte Steueranlage auf einige 
Jahre anticipiren. Die Verbitterung der Birger ſtieg fo hoch), dap tte ihn 
1379 aus der Stadt jagten und dabei nach feinem Leben tradhteten. Er ere 
oberte Bamberg darauf mit Sturm und erwirfte mittelft einer Beſchwerde bei 
Konig Weneedslaus einen Madhtipruchsbrief yom Jahre 1381, der das Bez 
tragen der Viirger mit hHodhfter Ungnade anfah, und zur Strafe alle Birger: 
lehen, die vom Biſchofe abhangen, fiir verwirft erflarte. Außerdem aufer- 
legte er cin Bufegeld von 15,000 Gulden. Durch diefe und andere Maß— 
regeln wurden die Birger zur Ordnung zurückgebracht, fo daß fte endlich 
freiwillig in allen von ihm geforderten Stuͤcken Gehorjam au leiſten verſpra— 
chen. Dies gefchah 1498, in weldem Sabre er, als aller Zwieſpalt ab unt 
todt, refiqnirte, und zu feinem Unterhalt blod Forchheim mit den dazu gehörigen 
Ginfiinften und cinigen andern geringen Gefallen bebielt. Er hatte aber 
faum cine Furze Seit in Rube gelebt, als er am 15, Juli 1399 yon der Welt 
abgerufen wurde. Im Durchſchnitt aller feiner Thaten hatte Biſchof Lame 
precht ungleich mehr Gutes als Uebels an fics, und man mug ihn immer als 
cinen der feltenen Manner fener Zeiten yon Thatigfeit, heller Einſicht und 
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guirn Eigenſchaften erfennen. Zu fener Ehre gereicht ihm beſonders cine 
Verordnung vom Jahre 1397 wegen ded fo ſehr in Verfall gerathenen Mimy- 
weſens. Gr hielt zwei Synoden 1376 und 1387, und war auf fittenftrengen 
Wandel der Geistlichfeit bedacht. Er envarb dem Bisthume viele Giiter und 
Gerechtjame, infonderheit von dem verfchuldeten Grafen Johann von Trubhenz 
dingen durch Rauf ( 1382) die Ortſchaften Gied, (7) Collinum und 
Scheßlitz fir 15,000 Goldgulden, sub redimendi pacto. Bald aber 
(1385) verfaufte er dazu die Ortſchaften und Güter ,,Neohusium, Arnstena, 
Wisengichia, Neodorfum, Stenfelda, Roslauba, Rabdorfum, Erledum, 
Roredorfum, Rosefolium, Peusterstadelhofia, Crimilidorfum, Zeccen- 
dorfum, Cremelsdorfum, Licendorfum, Tamelsdorfum, Bunzendorfum, 
Echobilum, Rotensdorfum (cum judicio centenario), Clecovia, Leberosa, 
Aichium, Vatendorfum, Novomontium, Sneberga, decimae Novalium 
Zafendorfi, Sletenis, Kaierloi, et in dioecesi Wirceburgensi ara Stufen- 
bergia, Baunacum oppidum“ u. ſ. w. wie fie in der Kaufurkunde fpecifi- 
cit find. Ahm, Lamprecht, ift der große Schloßbau yu Forchheim und die 
Stiftung des Hojpitals gu Scheplig (1395) gu verdanfen, dem er fogar feine 
Vidliothef vermachte, die an Heidelberg verfauft wurde, um yon dem Erlöſe 
gwiſſe Zehnten und Giiter gu erwerben, wabrend er andererſeits die Errich— 
tung bes Hofpitals zu Lichtenfels beforderte, Die Stiftöherren in Neun— 
finden hatte er in das Katharinen-Hofpital nad) Forchheim verſetzt. 

Ten von ihin verlaffenen biſchoͤflichen Stubl bejtieg 

31. Albrecht, Graf von Werthheim, der ſchon als Goadjutor dazu bez 
tmnt war. Gin Mann von Anfehn und Herzensgiite, der Pract und 
Gaſtfreundſchaft liebe, freilich in einer Weiſe, gu welcher die jährlichen Ein— 
künfie nicht mehr ausreichten, und die dad Stift in Sehulden ftiirste. Et 
wohnte 1400 der Qubelfeier in Mom bei, und 1415 mit großem Gefolge ver 
algemeinen Kirchenverſammlung zu Conſtanz. Im Jahre 1404 verſetzte er 
tad Auguſtinerkloſter in Forchheim wieder nach Neunkirchen, erweiterte Auer— 
dach 1407 zur Stadt, vergroperte Bambergs ſtädtiſches Gebiet, verwandelte 
F das Kärnthner Spital Pirn in ein Collegiatſtift, und ſtarb am 19. 

ai 1421, 

$2. Ericedrich IL. von Aufſees fand nach vem verſchwenderiſchen Auf— 
mand ſeines Borfahren das Land begreiflicherweiſe febr verſchuldet. Um ihm, 
to viel möglich, aufzuhelfen, hielt er ſich einen febr geringen Hofftaat, und 
deſttebte ſich Alles fo ſparſam ald thunlich einzurichten. Aber auch durch 
ele Erſparniſſe erzielte er die Wirkung nicht, die er ſich verſprochen hatte. 
Wr mticlog ſich Daher gu einer noch weitern Einſchränkung, und begab ſich 
® bas Kärnthner Collegiatftift PBirn. Hier lebte er geiſtlichen Uebungen. 
lint obgleich er lediglicy bie Renten des Schloſſes Grieffen nebſt vierhundert 
Gulten von dem 3 ofl zu Villach fiir ſich beanſpruchte, fo verbefferte er dod) 
noch davon dic Gebaude beds Collegiatſtiftes, und hinterließ cinige wohl— 
thatige Ginridytungen. Unterdeſſen ward dad Hochſtift von ſchweren Un— 
Aüdsfallen betroffen. Bei dem entitandenen Huſſitenkriege widerfubr ihm 
in leitiger Beſuch, ver ihm, auger den fonjtigen Schäden, mehrere Tauſend 
Gulden an Brandfchagung foftete. Nach diefem uͤberwundenen Kriegsun— 
eile deſchwerten ſich die Landesbewohner, inſonderheit dic Buͤrger der Stadt 


bei dem Domcapitel, dag der Bifchof fo lange von ihnen entfernt lebe, und 
man ihnen nicht erlauben wolle, die Stadt mit Graben und Mauern beffer gu 
verſichern. Gin Theil des Capitels, wie der Biſchof, war nidt abgeneigt, 
in den Vorſchlag der Birger ju willigen, wonad) auf Koften aller Einwohner 
ber Stadt und Smmunitaten (Vorſtädte) Mauern und Graben hergeftellt 
werden follten. Damit war aber der andere Theil bes Domcapitels unzu— 
frieden, da er die Smmunitaten von der Gemeinſchaftlichkeit der Koſten aud: 
gefdhloffen wiffen wollte. Die Sache fam daher an den Kaifer Sigismund, 
ber fid) fiir cine Vereinigung der Birger in und aufer der Stade und Vor— 
nahme des Befeſtigungsbaues auf gemeinfame Roften ausfprac. Und ohne 
weiter ju fragen legten die Bamberger Hand an’s Werk. Diejer neue Ver- 
brug beſtimmte Friedrich die Negierung gänzlich niederzulegen. Er ſchickte 
1432 ſeine ſchriftliche Reſignation nach Rom an Papſt Eugen LV.. Dieſer 
nahm ſie ohne weiteres Bedenken an, und in dem darüber an das Dom— 
capitel gerichteten Breve gedachte er des Anton von Rothenhan, um ſolchen 
bei der Biſchofswahl empfohlen ſein zu laſſen. Friedrich ſtarb zu Pirn am 
25. Februar 1440. Gr hat ed ſtets redlich mit dem Bisthum gemeint; 
und, wie er felber ftreng und einfach lebte, nachdrüͤckliche Gefege gegen die 
Habjudt und Sittenlofigfeit mander Geiftlichen ertheilt. Der emproblene 
Nadhfolger 

33. Anton, von Rothenhan, vorher Dombdechant in Bamberg und 
Dompropft in Wiirzburg, ward einmüthig gum Biſchofe erwablt. Er über— 
nahm in Folge der Verichuldung des Sifts cine ziemlich beſchwerliche Regie- 
tung. Co milder und vertraglicer Geftnnung er war, founte er Die vere 
ſchiedenartigſten Streitigfeiten mit den Biirgern doc) nicht vermeiden. Die 
Mipvergniigten jzettelten fogar cinen Aufſtand an (1435) und trieben ihn 
unter perjonlichen Mißhandlungen aus ver Stadt. Das Bafeler Concil 
forderte ihn auf mit dem Kirchenbanne vorzuſchreiten, die Stadt zu erobern, 
die Vefeftiqungswerfe zu febleifen, die Rubeftorer hingurichten, von der Büͤr— 
gerſchaft Strafgelder zu erheben, und alle ihre Freiheiten zu fuspendiren. 
Dem Drangen mehrerer Glaubiger zu entgehen, ſah er ſich genöthigt Güter 
an Juden au veriegen, die feine Verlegenheit benugend übermäßige insert 
erpreßten. Aus Liebe gum Lande und gutem Ginverftandnif mit dem Dome 
capitel brachte Anton endlid) ein Opfer, und lies fich die Beſtellung eines 
Hochſtiftsverweſers gefallen. Vermöge cines gwifden ihm, dem Domcapitel 
und den angefehenften Landftanden errichteten Vertrags vom Jahre 1442 
ward Wilhelm Graf von Henneberg auf feds Jahre als Pfleger des Hoch— 
ftifts beftimmt, und diefem ſammt zehn hiezu auserlefenen Perfonen die Ver- 
wejung übergeben. Dem Biſchofe wurden gewiffe Einkünfte zu ſeinem Unters 
halte ausgejept, und ihm ſowohl die Regalien als was in das biſchöfliche 
und prieſterliche Fach cinfchlug vorbehalten. Nad) mandyerlei Ungemad 
ftarb Anton am 5. Mai 1459. Unter feiner Regierung erbauten die Birger 
bas Rathhaus, er ſelbſt cine fteinerne Brine (1456), welche dic beiden Arme 
der Regnitz verband. Durch einhellige Stimmen ward nad) feinem Hine 
ſcheiden 

34. Georg J. Graf von Schaumberg erwählt. Seine Regierung war 
jum Nutzen des Hochſtifts und zur Zufriedenheit des Capitels. Er eiferte 
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ſchon als Dompropft fiir Kirchen- und Klofterzucht, erließ 1463 cine neve 
Gonfiftorial- und Decanatgeridhtsordnung , beforderte die Buchdrucerfunft, 
und bemithte fic) Den wucheriſchen Uebergriffen der Juden und ihren unlautern 
Geidhatten Ginhalt gu thun. In den Fehden und Kriegen, die der Biſchof 
Johannes von Würzburg mit dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg 
hatte, war er Ded erften Bundesgenoffe. Er ftarb am 4. Februar 1475. 

35. Philipp, Graf von Henneberg, lojte durd) weife Verwalting und 
rigened Bermogen alle Stiftsgüter cin, ſchaffte das fleine Getranfmaag ab, 
vertried die Juden aus der Stadt, ba fle fich nicht zum Chriſtenthum befehren 
wollten, und hinterließ volle Getreidebdden und einen angefüllten Schag, als 
cram 26, Januar 1487 aus diejem Leben ſcheiden mußte. 

36. Geinrid) ILL, Grog von Trockau (Dracau), bewied friegerifdyen 
Muth gegen den Marfgrafen Kriedrid) LV. von Brandenburg in deffen Feh— 
ben mit einigen franfijchen Gdelleuten, hielt 1491 cine Synode, fihrte dad 
fleine Getranfmaag wieder cin, und ſtarb am 27. Mar; 1501. 

37. Veit J., Truchſeß von Bommersfelden, führte eine kurze aber löb— 
lide Regierung , ftets darauf bedacht die Beſchwerden der Unterthanen mög— 
lift zu etleichtern. Gein Tod erfolgte am 5. September 1503. 

38. Georg IL, Marfdalf von Ebnet, ftarb ebenfalls, im Rufe cined 
getechten Fuͤrſten, nach kurzer Regierung, am 30. Januar 1505. 

39. Seorg UL, Erbſchenk und Freiherr von Limburg, 1505 bis Ende 
Mai 1522, ermunterte die ihm untergeordnete Geiftlichfeit zur genauern 
Beobachtung der Synodaljtatuten, lief 1507 die bid auf unjere Zeiten be- 
nihmte Halsgeridtéordnung, von feinem Minifter Johann Freiherr von 
Schwarzenberg verfaßt, heraudsgeben; war Rathgeber Kaifer Marimi- 
lian J. befonderd 1518 auf dem Reidhstage gu Augsburg; ftand mit einer 
Reibe berühmter Gelehrter, ſelbſt mit Luther, in vertrautem Briefwedsfel, 
wedhalb er dic, beſonders auf Betrieb ded Ingolſtadter Procanzlers Ge den 
14. Juni 1520 ergangene Ercommunicationdsbulle, welche 41 Sage Luthers 
als fegerifdy verdammte, feine Schriften gu verbrennen gebot, und über ifn, 
ſeſem er nicht binnen ſechszig Tagen in Rom widerrufe, fo wie fiber Alle, 
weide die verdammten Sage anndbhmen, der Bann ausfprad, in feinem 
— zu verkündigen nicht bewilligte; und geftattete unbeſchräͤnkte Preß— 
fteiheit. 

40. Wigand (Weigand) von Redwitz erfreute fic) waͤhrend ſeiner ganz 
zen Regierung aud) nicht der geringſten Ruhe. Die aufrühreriſchen Bauern 
idteten greuliche Berwiiftungen an, und als dieſe mit großem Schaden fiir 
das Land beſchwichtigt waren, hatte er mit dem unzufriedenen Geifte feiner 
Unterthanen zu kämpfen, denen die neuen, von ihm eingeführten Steuern, 
Dred. und Rauchgeld, neben der Vermogensfteucr, ſehr ſchwer fielen. Er 
matte alle Anſtrengungen dem Fortſchreiten der Lehre Luthers Einhalt 
iM thun, und ſah fic) 1535 dod gu deren Anerfennung genöthigt, wodurd 
T mehr als die Halfte ſeines Kirchenſprengels verlor, und and) die weltliche 
Dbrigteit liber feine farnthnifden Befigungen den öſterreichiſchen Landesver— 
weſern überlaſſen mufte. Red) mehr Schaden und Unrube erlitt er durch 
ben Martgrafen Albrecht Alcibiades von Brandenburg, der ihm und dem 
Siidhofe von Wuͤrzburg den Krieg anfiindigte und fofort in einer Weife gegen 
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fie verfubr, daß ſie gezwungen wurten Frieden von thin gu erbitten, den er 
ihnen gegen WAbtretung von zwanzig Aemtern und zehn Tonnen Goldes be- 
willigte. Da fie aber feine Anjtalt trafen diefen Pact vollftandig yu erfüllen, 
fam es 1553 gu neuem Rriege, deffen Geißel jie wiederholt ſchwer fühlten. 
Weil endlidy gang Deutidland gegen Albrechts raubermapiges Gebahren in 
Harniſch gerieth, vereinigten ſich die Bifchofe von Bamberg und Würzburg 
mit den Erzbiſchöfen von Maing und Trier, mit Morig von Sadjen, Her- 
309 Heinrich gu Braunſchweig und der Stadt Nürnberg, und ſchlugen den 
Marfgrafen bei Sivershaujen am 9. Juli 1553. Die Wigand bereits 
abgenommene Stadt Bodenftein erhielt er dadurch zurück. Er ſtarb am 
24. Auguſt 1556, nachdem er die zwei letzten Regierungsjahre ſich durch 
ſeinen Nachfolger als Coadjutor erleichtert hatte. Dag er auf der Stände— 
verſammlung von 1529 auf Bewaffnung des Landes drang, dagegen 1532 
auf dem Reichstage zu Regensburg ſich dem Beitrage zum Türkenkriege 
widerſetzte, lag volllommen in den Zuſtaͤnden ſeines Bisthums begruͤndet. 


Al. Sceorg LV. Fuchs von Rugheim, cin Fürſt von vieler Thätigkeit 
und dem beſten Willen, ftarb ſchon am 22. Marz 1561. 

42. Veit II., aus Wüͤrzburg, bemühte ſich die Landesſchulden zu tilgen, 
und hinterließ doch gefuͤllte Speicher und eine namhafte Geldſumme bei ſeinem 
am 8. Juli 1577 erfolgten Tod. 

43. Johann Georg, Zobel von Giebelſtadt, 1551 Domcapitular in 
Bamberg, im nächſten Jahre gu Eichſtädt, 1567 zu Wuͤrzburg, ward im 
fieben und dreipigiten Jahre ſeines Lebens durd) cinftimmige Wahl zur höch— 
ften Würde befordert, und erhielt nocd im namlicden Jahre 1577 die päpſt— 
lide Confirmation und kaiſerliche Belehnung. Seine augerit ſchwächliche 
Geſundheit veranlagte ihn zur Anlage cines foftipicligen Gartens mit Wa Ffer- 
werken und den vorzuͤglichſten exotiſchen Gewächſen auf dem Geierswörth, 
wie auch zur Herſtellung eines Landgutes bei Memelsdorf, deſſen Namen 
Seehaus er in Seehof verwandelte, wo er ver Fiſcherei und großen Jagd 
bequem pflegen konnte. Die Zudringlichkeit ded Kaiſers, zur Befampfung 
der Türken Reichsſteuer zu entrichten, bewog ihn die von Lamprecht ausge— 
ſchriebene Trankſteuer mit neuer Erhöhung einzufordern, ferner alle Haus— 
beſitzer mit einer halbprocentigen Vermoögensabgabe, und das Einkommen 
der Geiſtlichen mit fünf Procent zu belaſten. Begeiſtert von der Idee der 
abſoluten Landeshoheit und biſchöflichen Gewalt heiſchte er vom Abte 
Magnus Hoffmann zu Langenheim (Langheim) unbedingten Gehorſam 
zum Nachtheil der Abtei. Da dieſer nicht gehorchte, ließ er mit bewaffneter 
Mannſchaft Nachts die Abtei überfallen, den Abt mit den vornehmſten Geiſt— 
lichen, wichtigſten Archivalien und Kirdyengerathen nach Bamberg fuͤhren und 
in Haft halten, aus welcher ſie erſt nach Erlegung einer Geldſtrafe von 
5000 Thalern und Verzichtleiſtung auf die weſentlichſten Freiheiten des 
Kloſters im Juli 1578 entlaſſen wurden. Sonſt ſorgte er durch mancherlei 
Ankaäufe für Bereicherung der Stiftsbibliothek, und traf einic ge angemeſſene 
polizeiliche Anordnungen. Ungeachtet der groͤßten Schonung ſeines Körper— 
zuſtandes ſtarb er fchon am 7. September 1580. 


AA. Martin von Gyb (Ibe, Doe, Swe), ſtammt aus dem alten reichs- 
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freien Gefchlechtr gleiches Namens in Mittelfranfen, das ſich in mehrere 
Linien fpaltete, von denen wir aufer 


Pilgram von Eyb 
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Georg Pilgram II. 
um 1200 


ten ſogenannten jüngern Stamm fennen, der mit Ludwig, dem Erbburg— 
manne auf bem berühmten feften Ganerbſchloſſe Rothenberg 1391 erlofch ; 
tie Qinie ver Pfauen von Gyb, feit 1296 bid heute ; den foqenannten Altern oder 
proteſtantiſchen Stamm; die Linie gu Veftenderg mit den Rebenlinien zu Ram— 
merstorf, Wiedensbady, Dörzbach und Eyerlohe; den jogenannten Fath o- 
lifchen Stamm, ju weldem Gabriel, Biſchof von Cichftadt (ſ. Eichſtädt) 
gehört; die Linie gu Neudettelsau, aus welder Martin entiproffen, und die 
zu Mindingen. Martin war der Sohn Ludwig Georg II. zu Evbburg, 
@anerbe jum Rothenberg und Erbfimmerer von Brandenburg, und feiner 
wweiten Gattin Felicitas von Secendorf Gutend aus dem Hauje Oberzenn. 
Geboren 1543, widmete er fic dem geiſtlichen Ctande, ward Domberr zu 
Bamberg und Eichſtädt, und am 114. October 1580 jum Biſchofe von Bam— 
berg gewablt. Er beforderte die Einführung ded Gregorianiſchen Kalenders, 
legte aber wegen fortwährender Kränklichkeit ſeine Würde am 26, Auguſt 
1583 obne allen Vorbehalt nieder, und ſtarb am 22. Auguſt 1593. 

45. Ernſt von Mengersdorf, auf mehreren hohen Schulen, zuletzt in 
Bologna ausgebildet, ward fdon im dreipigiten Lebensjahre zum Fürſt— 
Biſchof gewahlt. Er errichtete 1584 das nady ihm benannte ‘Pricfterhaus, 
verfegte Die Karmeliter in das aufgelofte Nonnenflofter St. Theodor, ſtiftete 
1585 cin Seminar, erbaute auf tem Geierswörth, einer Inſel inmitten der 
Stadt, von zwei Armen der Regnitz gebildet, ein Reſidenzſchloß, erhöhte zur 
Aufhülfe ded Bisthums die Vermögensſteuer, und ward durdy den Willen 
Gottes am 20, October 1591 aus ſeinem Regiment abgeruyen. 

46. Meithard von Thingen, geboren 1545, Dombdechant zu Wirz 
burg unt Bamberg, trachtete als Biſchof mit ver äußerſten Confequen; auf 
Wiederheritellung des Katholicisinus als alleinigen Religionsbekenntniſſes in 
teiner Diöceſe, ftarb aber ohne feinen Zweck erreichen zu fonnen am 26, 
December 1598. Er hinterlics cine nambafte Cumme zu woblthatigen Stif— 
tungen. 

Fr ift ter letzte Biſchof Bambergs, deſſen wir hier ju gedenken haven. 


ITl. 


Gafel. 


(BVisthum.) 


Vaſel war eins der kleinern ape eh Deutidlands. Seine Grengen 
wurden vor der Reformation im Nordoften und Often von dem Rhein ge- 
bildet, ber e& vom Coftniger Sprengel fchied. Auf das weſtliche Ufer dicted 
Fluſſes laufen fie bei Neu - Breifad) ther und gehen in Mitternadt im Thal 
der Ill herab, und fiidlicd) unter Schlettftadt uber diefelbe in den ſich darin 
cinmiindenden Eckenbach. Wn diejem weftwarts herauf St. Hippotyt, 
Strapburger Sprengels, nordlid), Sloderen, Bafeler Sprengels, ſüdlich 
laffend, zu den Vogeſen, ſüdlich unter den Quellen der Leber, deren anlie— 
gende Ortſchaften alle ftrapburgifd find. Alſo faft die nördliche Scheidung, 
welde den Sundgau vom eigentliden Elſaß trennt; fo weit ift auch der 
Sprengel von Strapburg Nadybar. Im Abend ferner auf den Höhen der 
Vogejen fort und an den Decanaten Touls, auf der Linie, wo die Waſſer 
gum Rhein oder zur Mofel, Saone und Doubs abfliefen, oberhalh Münſter— 
Gregorienthal, St. Damerin, die Quellen der Maas-Müuͤnſter'ſchen Tolder, 
dann zwiſchen denen Ber Savoureuſe, der Wllaine fiidweftlid) und den viele 
Aftigen der arg und der Ill ſich herumwindend, und fo Befort, Florimont, 
Delle, Bruntrut fir den Sprengel von Beſançon ausſchließend auf Leron— 
court, Luͤtzel, Bourignon, ther den Montterrible gu dem oftlidhen grofen 
Bogen der Doubs und den Spriingen der Birs auf dads Feljenthor ded 
Hauenſteins, wo die Sprengel des Erzbiſchofs yon Beſançon und feiner bei— 
ben Suffraganen von Laufanne und Baſel zufammenftofen. Im Mittag 
auf den Hohen der Solothurner Alpen und dann im Thal der Dünneren 
gur Yar in der Gegend von Aarburg, wo der Coftniger Sprengel wieder 
eintritt, und an der Yar hinauf, die im Morgen beide Didcejen ſcheidet, bis 
gu ihrer Miindung in den Rhein. Diefer ganze Bezirk war in elf Rural- 
Capitel vertheilt, namlid) 1) ennert Ottensbühel, Gegend von Kol- 
mar; 2) bieffeits, Ruffach, Merbach; 3) innert Ottensbubel, 
Muͤhlhauſen; 4) Sundgau oder Maasminfter, Altkirch, Thann; 
5) dieſſeits des Rheins, von Breifad bis Hiningen; 6) Leimen— 
thal, ojtlid) von Birt bis Bajel; 7) Elsgau, mit Ausnahme cingelner 
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im Elſaß belegenen Theile; 8) Stihgau, Augft, Olsberg, ieftal ; 
9) Fridgau; 10) Buchsgau; 11) Saljgau, Delsberg, Grandivat 
wou bie RKathedralftadt Baſel ſelbſi mit ihrem Bann als hohes erſtes 
Archidiaconat kommt. Der Sig der Biſchöfe, die Reichsfürſten waren, be— 
fand tich anfanglid) zu Augft (Augusta Rauracorum) ;_ nad) Zerftdrung 
dieſes Ortes, im fünften Jahrhundert, verlegten fie ihn nad Bafel, dad ure 
ipringlidy ibnen vollkommen gehdrte, wordber fie jedoch ihre Rechte durch 
allerhand Bertrage mit der Zeit aufgaben. Nach det Reformation haben fie 
ihren Sig ju Bruntrut genommen, wogegen das Capitel nad) Freiburg, 
mit ald Die Start unter frangafiiche Botmäßigkeit fam, nad) Arlesheim 
verlegt ward. Unter den hohen Erbbeamten des Bisthums nannten ſich die 
von Schönau Truchjefie, die von Reichenftein und die von Lowenburg Kame 
meter, die von Sptingen Marſchälle, die von Barenjfels Schenlen, und die 
von Rottberg Küchenmeiſter. 


Einer alten Sage zufolge ſandte der Apoſtel Petrus von Rom aus der 
Zahl der zwei und ſiebzig Slinger Maternus, Eucharius und Valerius 
ider die Alpen, um bas Gvangelium in den Rheinländern zu verbreiten, und 
ie habe Der Grftere ſchon im Rauraferland das Chriftenthum gepredigt. 
Ulein tie hiſtoriſche Kritif Hat den Maternus des erften Jahrhunderts gang 
in tas Gebiet der Fabel verwiefen, und auch den Ausweg, zwei Maternus 
amunebmen, verworfen. Der hiſtoriſche Maternus gehort in dad vierte 
Jabrbuntert und fann fein unmittelbarer Schüler ded Apoſtels Petrus fein, 
wohl aber von Rom aus in die Rheingegend als Mifftonar gefendet worden 
irin. Dod erfcheint fdyon als erfter Bifchof von Baſel oder der Raurafer, 
tie in diefer Landſchaft wohnten, als die Romer mit ihr befannt wurden, 


1. St. Pantalus, der Schugpatron des Bisthums, der die elftaufend 
Jungfrauen auf ihrer Riictreije aus Stalien bid nad) Coln begleiter haben, 
unt daſelbſt von den abgöttiſchen Heiden um 238 gemartert und enthauptet 
werten fein ſoll. Wollte man dieſen Viſchof dadurch beſeitigen, daß man 
tie Zeit jenes Ereigniſſes mit Andern um 383 bis 388 oder mit 451 bid 
42 anninunt, jo müßte doch gefragt werden, ob ſeine Verbindung mit dem 
atenteuerlichen 3uge der Königstochter Urſula nicht auf einer Verwechſelung 
druht oder rein willfitrlidy ijt. In dads fünfte Jahrhundert fann er keines— 
alls geſetzt werden, da ſchon vorher, freilic) nad) einem Zeitraume von hun— 
tert und adt Sahren, aus weldem wir fo gut wie nichts erfabren, ald 
weitbekannter Bischof 


2. Auſtinian mit Sicherheit nachqewiefen wird. Gr wohnt 346 einer 
Xithenverfammlung zu Goln und Jahrs daraiy einer zu Sardica bei, die 
gegen tie Euſebianer gehalten wurde. 

Als nachithefannter Biſchof wird dann gewöhnlich 

3. Adelphins bezeichnet, der bei der erften Rirdenverjammhing , dic 
Ebletwig der Franfenfonig nod) im — Jahre ſeiner Regierung, 511, 
nad Orleans berief, zugegen war. Die Verhandlungen des Concils find 
aber von ibin felbjt nicht unterfdbrieben, fondern yon einem Andern in feinem 
Namen unterſchrieben worden. 

Gteiing. tic deutichen Biſchöfe. 3 
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Rady ihm wird nod) ein Bifchof 

A. Radnacarius oder Racanarius genannt, allcin det erfte voll ftan- 
big unbeftrittene ift 

5. Walan um 741. Ihm folgt 

6. Galdebert um 760, und regicrte bis 777, in weldem Jahre 


7. Waldo ben biſchöflichen Stubl beftieg, Cr war vorher Abt zu 
Reidenau, wurde yon Karl dem Grofen yu Staatsgeidaften gebraucht, wad 
reſignirte 806. 

8. Gatto (Hetto, Haito, Geigo, Otto und Ayton), ebenfalls worker 
Abt zu Reichenau, hervorragend durch Gewandtheit und Gelehrfamfeit , ee 
freute fic) ciner nod) gréfern Gunft bei Karl dem Grogen denn ſein Vorgän— 
ger, wie er aud) von thin bie Stadt Bafel vollig zu cigen erhalten haben foll, 
welder Ort uͤberhaupt erft durch die Verlegung des biſchoͤflichen Sitzes dahin 
einige Bedeutjamfcit und unter den Karolingern eine befondere Bluͤte er- 
fangte. Sarl der Große nannte Hatto aulae nostrae princeps, und auf 
ibn wird die reichsfürſtliche Würde, weldye die Bifdhofe von Bafel bis zur 
Muflofung ded deutſchen Reichs befleideten, zurückgeleitet. Cr ſchickte ihn 
841 alé Gefandten gum Kaiſer Nicephorus nad) Conftantinopel und an dew 
papftlichen Hof. Ueber diefe Reiſe ſchrieb er cine Relation, refignirte Ab 
terégebredyen halber 822, ging wieder in fein Klofter Reichenau, und ftard 
bafelbft 836. 

Mad) ihn folgen mehreve Bifdore , über welche kaum etwas Weiteres 
ait fagen ift als Name und Regierungsdauer, und gwar 

9. Ulrich 1. 822 bid 843. 

10. Widjard 843 bid 857. 

11. Sriedridy I. $58 bis 880. 

12. Adelwin 880 bis 886. 

13. Rudolf I. 886 bis 902. 

14. Bring (Eiring) bis 913. Die Megicrung des 

15. Landelaus fallt in die unglückliche Zeit, wo die Stadt 917 von 
ben Hunnen verwiifter ward, und das Bisthum tief herabjanf. Doh ex 
holte es ſich ſchon wefentlicy unter 

16. Rudolf II. der von 940 bid 976 es verwaltete. 

17. Adelbert J. und 

18. Rudolf LI. bid 996 bemuͤhten ſich ebenfalls, die Spuren der vors 
angegangenen Stiirme ju vertilgen. Immer ausgedehnter wurten die Rie. 
derlaſſungen um Bajel, dod) aber tritt cin erhebliches Wachsthum dieſes 
Sprengels unter 

19. Adelbert Ll. cin. Konig Rudolf LL. von Burgund ſchenkt itm 
im Jahre 1000 das Benedictinerflofter Münſter in Granfeldben, bas cx 
algbald in cine Propſtei und Gollegiatftiftung verwandelt, die ſpäterhin 
nad) Delsberg verlegt wird; ingleidyen im felbigen Jahre dad Benedic⸗ 
tinerflofter St. Urficin, wm welches fid) allmalig cin Städtchen und 
Schloß erhob. Diefem und Anderem fügte Kaifer Heinrid) I. im Jahre 
1004 die Jagdgeredhtigfcit in den Waltern des Elſaß zwi— 
ſchen Dem Ill und Rhein auf cine Lange von ſechs Meilen hinzu; 
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1005 einige liegende Gritnde im Breisgau ,,ad utilitatem mona- 
sterii“, woraus mit Recht gefolqert worden, daß der Bischof und feine 
Geiſtlichkeit nod kloöͤſterlich lebten; 1008 den Wilbbaun in den Waldern- 
ted Breisgaus von — a bis Gundelfingen, aud Pfeffin— 
gen. Raifer Heinrich II. gab ferner 1010 dic Mittel zur Erbauumg ded 
Min fters, diefer herrlichen gothijchen Kirche her, die 1019 cingeweiht ward. 
Adelbert war 1007 auf der Kirchenverſammlung zu Franffurt, und regierte 
bis 1025. 

20. Mirid; LI. 1025 bis 1035, 

21. Gruno 1035 bis 1043, 

22. Theodoridy, der dem Hochitift feine Erbgüter im Sißgau vers 
cabte, 1044 bis 1060, und 

23. Seringer , 1060 bid 1072, trugen ebenfalls zur Vermehrung und 
Berbciferung des Bisthums bei. 

24 Burchatd (Burcard, Burfhard) ift ver erfte Biſchof, deſſen Stamm 
uverläſfig befannt ift; er war ein Freiherr yon Haſenburg, Kammerer des 
Frabifdors von Maing, und im Fabre 1072 von Kaifer Seintidy IV., det 
sleds feinem Vater bas Bisthum begtinftigte und beſchenkte, gum Biſchof 
cnannt. Gr hielt aud tren an vein Reichsoberhaupte, theilte mit ihm 
Bann und Lesfpredhung vor demfelben. Als die zahlreichen Feinde Papft 
Mreqgor VII. den Raifer zu dem übereilten Schritt drangten, zu Worms eine 
Senore deutſcher Bifchofe au verfammeln und’ 1076 deffen Abſetzung aud. 
safprechen , ftimmte Burchard dort mit cin. Auch befand er fic) unter der 
abl deutſcher und italienifder Biſchöfe, durch welche Heinrid) IV. den Mi 
chof Wikert von Ravenna im Juni 1080 zu Brive alé Clemens III. 
Gregor entgegen wablen lief. Burchard trug feine Wiirde bis 1102 und 
cermadhte Dem Bisthum die Hafenburg, in dem Walde bei Lureuil im Yura, 
‘einer Voreltern Gut. 

25. Rudotf [V., cin Graf von Homburg, 1102 bis 1112. 

26. Ludwig [., Graf von Pfirt, 1113 bis 1120. 

27. Serthold J. (Berdtold), cin Graf von Neuenburg im Burgund, 
tire 1132. 

28. Avelbert UL, Graf von Frohburg, ftirbt 1140. 

29, Ortleb (Ortlieh), Graf von Frohourg, erhalt vom Raijer Conz 
cot LIL. 1149 die Münzgerechtigkeit, ift auch der erfte Bifdhof, von welchem 
th cine papitlide Bulle Innocenz II. vorfindet, durch welche das Bisthunt 
auf Ortlebs Begehren in den Schug Petri aufgenommen und feine Befigun- 
gem befraftigt werden. Er ftirbt 1166. 

30. Cudwig LL. regiert bis 1178. 

31. Huge, cin Freiherr von Hafenburg, ftirbt fdyon 1179. 

32. §cintid J. von Hornburg regierte bi6 1189. Gr erwarh Brei- 
Pad, dad 1185 durch Vertrag in den gemeinſchaftlichen Befig des Kaiſers 
cmt Biſchofs gelangt, von denen ed auch gemeinſchaftlich unterhalten und 
~efeftigt wurde. 

33. Ceuthotd I. (Lũthold), Here von Roͤteln, verwaltet fein Bisthum 
<i6 1215. Gr verliert Breiſach, da es Kaifer Otto IV. dem Herzog Bert- 
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hold V. von Zabringen 1208 übereignet. Das Benedictinerflofter St. Ur- 
ficin wandelte er 1199 in cine Bropftei und Collegiatſtift um. 

34. Walther, ebenfalls cin Herr yon Roͤteln, ward 1215 zur Abdan— 
fung genothigt. 

35. Heinrich II., Graf von Thun, 1215 bis 1238, erhalt vom Rai- 
fer Friedrich IL, feine Rechte tuber Breifady nad) dem Tode Bertholds von 
Zabringen 1218 juried, dod) fam ed nod) nicht vollftandig in den Beſitz ded 
Bisthums. Zu Heinrichs Seit wurden die angejehenen Grafen yon Hom— 
burg von der ReidSvogtei verdrangt und diefe bafelfchen Rittern, biſchöf— 
liden Vafallen, ibergeben. Wn der Spike ber Bafeler Bürgerſchaft ftanr 
ein zahlreicher Adel den bifdyoflichen Anſprüchen — Die Biſchöfe 
beſtellten die Vorſteher der Stadt, und Friedrich II. ertheilte Heinrich 1218 
eine Uriunde, dap fein Rath und feine Geſellſchaft ohne Einwilligung eines 
Biſchofs folle errichtet werden. Aber ed ift ungewip, ob bereits cin Math 
erridjtet, oder nur vom Kaifer die Bewilligung dagu gegeben worden war. 
So viel fteht fejt, dap den Bijdhdfen mehr und mehr Rechte über und 
in Bajfel von den Biirgern abgezwungen wurden. 

36. Leuthold II. (Lüthold), Graf von Neuenburg, ftijtet 1248 die 
Zuͤnfte in Bajel, wenigitend find von ihm die alteften befannten Zunftbriefe. 
Diefe Zünfte waren aber nicht ſowohl politiſche Eintheilungen, als bloge 
Innungen, was fie nod cine Zeit lang blieben. Der Biſchof ſtirbt 1249. 

37, Berthold IL. GBerchtold), Graf von Pfirt, bis 1262, nachdem ex 
fdyon zwei Sabre vorher die weltlichen WAngelegenheiten feinem Coadjutor 
und Nachfolger 

38. §einrid) III., Grafen von Neuenburg, tiberlafjen hatte. Er bez 
fordert dad Wachsſthum des Bisthums dadurd), das er von feinem Ver— 
wandten dem Grafen Gottfried das Biederthau, und von tem Grafen 
yon Neucajtell Bruntrut und Teuffenftein, ingleichen die Grafſchaft 
Pfirt im Sundgau, gu der die Starte und Hervfdhaften Wit firch, Bef— 
fort, Landsehr, Maasmünſter, Roſenfels, Sennheim, 
Tattenriet, Dhan, und faſt das ganze Sundgau gehörten, von Ulrich 
und ſeinem Sohne Theobald, Grafen von Pfirt, fiir 950 Mark Silber 1271 
erkaufte, letzteren jedoch wieder zu Lehen ertheilte; auch waren Schloß 
Schönberg und das Gut Illeburg in den Kauf nicht mit einbegriffen. 
Unterdeffen, und gwar im Jahre 1262, erhob Nudolf von Habsburg An— 
ſprüche auf Breiſach, das feit 1254 wieder in den gänzlichen Beſitz des Bis— 
thums tibergegangen, und yon dem vorigen Biſchof mit gropem Koſtenauf— 
wande in feinen Feftungdwerfen verbejert und vermehrt worden war. WLS 
Erbe cined höchſt unbedeutenden Gebiets, das ihm fein Vater, Graf A— 
brecht V. von Habsburg in der Schweiz hinterlafen, juchte es Rudolf nad 
bamaliger Sitte durch Kriege mit den Nachbarn yu vergropern. Er unter— 
hielt cin kleines Heer von Abenteurern, vertheidigte fic) gegen feine gemale- 
thatigen Nachbarn mit Tapferfeit, und bereicherte fic auf ihre Rojten. Bm 
Jahre 1245 vermablte er fid) mit der Tochter Burchards, Grafen von Home 
burg in der Schweiz, und erweiterte fo ſein Gebiet und feine Macht. Bako 
barauf ward er cin Bundesgenoffe des Königs Ottofar von VBohinen gegen 
bie heidniſchen Preußen. Durd) Klugheit, Muth und den Schutz, Ben er 
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mubigen, gewerbtreibenden Biirgern gegen bie Raubfudht ded Adels ange: 
teiben lief, hatte er fid) allmalig in Deuticyland cinen Namen, Achtung bei 
Hohen und Riedern erworben. Er war cin ſchlimmer Gegner ded Biſchofs, 
ſeines nahen Anverwandten, und ehe ſich es diefer verſah, bemadhtigte er 
ſich Breiſachs mit Lift, trat es aber nebſt ſeinen Anſprüchen kraft eines Vere 
aleidd gegen 900 Mark Silber an das Bisthum wieder ab. Damit waren 
ſedoch bie Kriege nicht abgethan, deren Wiederholungen viele Verwiiftungen 
iter bad Land brachten. Rudolf trat mit feinen Anſprüchen von Neuem 
herver, um Geld vom Bifdhofe gu erpreffen, diefer trat feinen Vergrdfperungs- 
panen entgegen, und fo dauerte ber gegenſeitige Kampf fort, bei weldyem 
Heinrid) immer den Kürzern infofern zog, alé er dem Habsburger Geldfum- 
men zahlen mußte. Hiegu fam, daß cine Entaweiung ded Altern Adels in 
und um Bafel und der fic) erhebenden Gejchlechter die Stadt und ibre Um— 
gebungen beunrubigte. Diejenige Gefellfchaft, welche einen Papagei in 
rinem weifen Banner fiihrte, nothigte mit Unterftigung ded Biſchofs die ded 
iltern Adels, die einen weifen Stern in rothem Banner gewahlt hatte, die 
Stadt gu verlaffen. Beide hatten fic) mit Grafen und Marfgrafen verbunz 
ten. Keine bifdyofliche oder ſtädtiſche Befugniß vermodte ed, bie Fehde gu 
dlichten. Cie wurde zur Staatsfade. Die vom weifen Stern unterftiig 
in Rudolf yon Habsburg, ihren ‘Protector, der, weil Heinridy die von ihm 
rerlangte Genugthuung verfagte, bie Stadt, deren Umgebungen bereits verz 
bert waren, 1273 belagerte. Da erhielt er die unerwartete Nachridt, daß 
mt qu Franffurt einftimmig jum Raijer der Deutſchen ermablt fei. Died 
madte dem Kriege ein Ende und ftellte 1274, in welchem Jahre Heinrich 
tard, den Frieden wieder her. Die bifchofliden Rechte uͤber die Stadt 
warn übrigens bereité ſehr reducivt. Die Rechte der Birger pravalirten. 
Raiel erhob fic) immer mehr jur feften Reichsſtadt. Schon bedurften die 
diſchöfe ihrer zur Bchauptung ihrer Wiirde. (S. audy Johann III.) 


39. Geinrid) IV., Franciscaner, Cohn cines Bäckers aus Jeni, weds 
mlb er den Beinamen Knorerer oder Girtelfnops erhielt, befag die Gunft 
teé Kaiſers Rudolf J., deſſen Beidtvater und Schreiber er geweſen war, 
Wan weiß, dag Ottofar, der trogige Bohmenfinig, der Wahl Nudolfs ent— 
aegenirat und fic) gewaltthätig in den Beſitz von Oefterreid) und Steiermark 
adept. Ler Kaiſer ud ihn auf die Reidstage gu Niirnberg und Augsburg, 
unt fich gu verantworten. Gr erfchien jedoch nicht, und fo wurden Heinrich 
unt ter Burggraf Friedrid) von Nuͤrnberg abgeordnet, ihn zur Raiſon ju 
cringen, wad aber febl ſchlug. Heinrich begleitete Den Kaiſer fpater auf 
‘tem Feldzuge gegen Ottofar, lies tic) auch fonft in Staatsangelegenheiten 
Acwenden. Zur Belohnung feiner Treue und befondern Dienfte befam auf 
rit Antiegen die Stadt Biel, von einem ſeiner Vorwefer dem Hodhftift 
enverben, ven Rudolf die Freiheiten der Stadt Baſel, auger andern Wohl— 
thaten. Im Bahr 1286 beftieg ex den erzbiſchöflichen Stuhl zu Maing 
(I. Maing). An Baſel felbft waltete fein erfreuliched Verhaltnip zwiſchen 
thin unt jeiner Geiftlichfeit ob. Man hat auf ihn die Spoötterei gemacht: 


Nudipes antistes, non curat clerus, ubi ste3: 
Dum non in coelis, stes ubicunque velis. 
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40, Peter L., Reich von Reidenftein, 1286 bis 1296, lag 1287 in 
Febhde mit dem Grafen von Miimpelgard, in der ihn Raijer Rudolf unter 
ſtützte. Gr vermittelte zwiſchen den Geſchlechtern vom Sittich und denen 
yom weißen Stern gu Bafel den Frieden vollends dahin, das, menn ber 
Biirgermeifter aus der einen, der oberfte Zunftmeiſter (eine Beamtung, weld 
er 1286 bem Rathe felbft entgegen geftellt hatte) aus der andern Geſellſchaft 

ewahlt werden, und jede feds Glieder in den Rath bringen folle. Aub 
uchte er fein Stift nad) Kraften gu verbeſſern. 

Al, Peter II. Aidhfpalt, wird 1305 Erzbiſchof zu Maing (ſ. Main). 

42. Otto, Freiherr von Grandfee, ſtirbt 1312. Zu feiner seit iter 
ten Reibungen der ofterreidyijd) und bijdyoflid) geſinnten Parteien yu Baie! 
den inneren Frieden von Reuem. Von Theobald, Grafen von Prt, ee 
hielt er fiir dad Bisthum Stadt und Schloß Florimont oder Blumberg 
geſchenkt, der fic) jedod) die Belehnung vom CStift vorbehielt.  Dagegen 
entrip ihm Kaiſer Albrecht J. Breiſach und vereinigte ed unmittelbar mit bem 
Meiche. Dod) blieben den Bifchofen mehrere hoheitliche Rechte in der Start. 

43. Gerhard von Wippingen fonnte nicht ſogleich yur Anerkennung 
gclangen, da dad Domeapitel den Grafen Hartmann von Ridau gemabit 
hatte, wabrend jener vom Papfte Clemens V. eingeſetzt worden war, deſſen 
Bann erft Stadt und Land gu Gehorſam brachte. Bon Ulrich, Grafen ven 
Pfirt, und feiner Gemahlin Johannetta, erhielt er den dvitten Theil der 
Erbſchaft, die ihnen von Berthold, Grafen von Strapburg tiberfommen, jum 
Geſchenk. Bald darauf erlofdy. der Mannsjtamm der Grafen von Fe, 
und die ganze Grafſchaft fam (1324) an Herzog Albrecht II. yon Defer 
reich), da er cine Todter des (egten Grafen zur Gemabhlin hatte, dic antere, 
Urſula von Bfirt, mit S000 Ducaten abfand. Mit den Grafen yon Rewer 
burg führte Gerhard wiederholte Kriege. Gr ftarb 1325, 

44. Johann J., Gabilon, vorher Biſchof gu Langres, 1325 bid 1359, 
libernahm das Bisthum zu einer Zeit, wo die feindyeligiten Berhalmin: 
gwifden dem Kaiſer Ludwig und dem PBapfte Johann XXII. obwalteten, 
und über Erſteren der verfcharfte Bann verhangt worken war. Mit ſeinen 
Landsleuten, den Doctoren der Sorbonne, Paduanus und Jandune , ſtand 
er auf Seiten ded Kaiſers, und mit ihm die Stadt Baſel, über welche Ie 
hann dieser feften Anhanglichfeit wegen 1333 ebenfalls den Bann ausipre. 
Wie aller Orten ftritien auch bier die Minoriten, deren Orden im der Gum 
ber vornehmeren Birger fo geftiegen, tap er, obwohl cigenem Beige ab 
fagend, andere Geiſtliche neidiſch machte, für den Kaiſer, die Dominicanet 
fitr den Papſt, welchen die Birger, alten Chronifen zufolge, erflarten: 

Sie follren lefen und fingen, 
Oder aus der Stadt fpringen. 

In Wahrheit mußten auch die Dominicaner weichen, und die Stat! 
hing dem Kaiſer bis gu ſeinem Tode an. 

45. Johann IL, Senn yon Miinfingen (aud be Senna genannt), 
in feinem ſechs und zwanzigſten Jahre erwählt, hatte durch Papft Sere: 
dict XII. aud gleichem Grunde bas Schickſal jeines Vorgängers, und ve 
blieb im Bann bis 1547, Als Karl IV. 1348 in Begleitung ded Biſchofe 
Griedrid) von Bamberg nad Bafel fam, der als päpſtlicher Legat ber Stati, 
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nacdem fic ihren Fehler wiirde hereut haben, Verzeihung ertheilen follte, 
annportete der Buͤrgermeiſter Conrad von Barenfeld, die Stadt fei ihrem 
rechtmaͤßigen Raijer treu gewejen und wollte fid) feine Vergehen aufbiirden 
laſſen. Sie habe den ſeligen Kaijer nie für einen Keger gehalten, wie ibn 
bie papftlidhe Bulle genannt, und nehme ohne Ruͤckſicht auf den Papſt Denz 
jenigen ald Kaiſer an, den die Mehrheit der Kurfürſten ihr gebe. Nach Er— 
theilung der Abjolution werde man die Thore offmen, aber nicht cher. Sept 
forberte ber papjtliche Legat, der Biirgermeijter moge dod) blos um die Lod- 
ipredung bitten; und nur nachdem ihn die Birger bevollmächtigt batten, 
iprady diejer eine Bitte aus, Nun erfolgte die Wbjolution ohne Buse und 
Demithigung, Kaiſer Karl LV. ertheilte bald nachher der Stadt die Bez 
ireiung, dap ibre Birger vor keinem andern als dem Stadtridhter gu erſchei— 
nen braudyten: cin neuer bedeutender Schritt zu reichsſtädtiſcher Selbſtſtän— 
digktit. Allein wahrend Bajel fic) gewiſſermaßen vom biſchöflichen Stuble 
los machte, ſuchte Senn von Miinfingen fein Stift auf alle Art gu heben, 
bereidverte ed auch durch mancherlei Giitererwerbungen, weiſe verwaltend. 
Ale der letzte Graf von Frohburg ftarb, wodurch Olten an der Aar gum 
Bisthum fam (1365), nugte er deffen Lehnrechte über den Sißgau, eine 
Randgraffdaft, in frudjtbaren und anmuthigen Hügeln vom Jura bids an 
den Rheinſtrom, widtig wegen ded Paffed im untern Hauenftein. Er ers 
theilte fie Johann Grafen von Habsburg ju lebenslänglichem Genus, und 
Zimon Grafen ju Thierftein gu erblidem Weiberlehen ; dem Hochſtift bee 
bielt er vor, in und um ieftal und an andern Orten dads Blutgeridt gu 
bejegen; Olten vergab er nidjt. Weit fchoner denn vorher ward nad dem 
fuchtbaren Erdbeben, durch welded am 18. des Weinmonated 1356 gang - 
Bajel in wenigen Minuten verfiel, mehrere hHundert Menſchen unter Triime 
mem und Page lang withendem Feuer begraben, und aud) in der benach— 
barten Jura⸗Gegend grofe Verwiiftungen angeridtet wurden, dads Miniter 
wieder bergeftcllt und vom Biſchof 1363 cingeweiht. Jn Allem betrachtet 
xeitewigte Senn von Münſingen fein Andenfen durch wohhwollenden Sinn 
unt gute Thaten. Jeder Rechtdenkende mußte feinen Lod, der 1366 erfolgte, 
betrauern. 
Anders war es um 

46. Johann ILL. von Vienne (Vianen), vom Papſt Urban V. zum 
Nadfolger ded zweiten Johann beftimmt. Gedenfen wir erſt ſeines Verhal— 
tend gu Biel. Dort ftieg die bürgerliche Regierung durch Kühnheit und 
Gli jo body, dap ſchon fein Vorweſer in manchen Stücken nachgeben 
mußte. Es herrſchte dort cin gang unbändiger Sinn in der Bürgerſchaft. 
Viele Stadt war in avigen Bünden mit Vern, Freiburg und Murten, ww 
mjolden Burgrechten mit Graf Rudolf gu Nidau und Wilhelm von Grane 
jon, dap ibre Oberhand erſichtlich. Lewterem half die Stadt nur in folden 
Sriegen, welche er nicht ohne ibren Math und aur feine Koften uptermahm. 
Sn chen diefer Verbindung Wilhelins war die Neujtadt am Sdlopberg, font 
wm ewigem Burgrecht mit Erlad, einer Welſchneuenburgſchen fleinen Stadt 
am andern Seeufer; in allem Biel ähnlich, nur ſchwächer. So ftand es, 
als Johann LU. nady Biel fam und forderte, die Birger follten dem ewigen 
Sunt mit Bern entſagen. Hierwider beriefen fie fich in groper Entſchloſ— 
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fenheit auf ihre Rechte und auf dads fünfzehnjährige Stillſchweigen feines 
Porgangers. Der Biſchof, unfundig ſowohl ihrer verworrenen Verfaffung 
als der Gewalt Berns, befremdet und ergtirnt beim Widerftand ſeines Volts, 
leqte bie vornehmften Biirger gefangen auf die Burg. Willkürliches Ge- 
fangnif war aber in allen Stadtredten verboten. Biel mahnte Bern, died 
bie Gidgenoffen, und fo madhten fid) Neunhundert aus den Waldftatten auf 
und die Macht Berns. Als das Geriicht ihres Aufbruchs yu den Obren 
bed Biſchofs drang, uͤberfiel er die Stadt Biel und ftecte fle in Brand (1367). 
Als nun die Berner anfamen, fahen fie den dampfenden Schutt, die Gin 
wobhner bei der Aſche, denn 8 war im Wintermonat, und aller nothwendi 
gen Dinge Mangel. Nachdem fie die angichenden Eidgenoffen zurüch 
mahnt, unternahinen und vollbrachten fte die Eroberung und Schleifung der 
biſchoͤflichen Burg mit Vefreiung der gefangenen Birger. Wider die New 
ftadt vermodyten fie wegen ihrer feften Lage ohne Belagerungszeug niche 
auszurichten. Dod) in den erften Monaten des fommenden Jahres raddhten die 
Berner die Bieler, indem fie AWrgquel im Jmersthal und Minfterthal ver 
brannten und bad auf dem Feljen dabei geleqene Bollwerf eroberten. Johann 
yon Vienne 30g gwar zur Landesrettung herbei, mußte aber flüchten. Ver 
ſtaͤrkt erſchien er gleich wieder, zuverſichtlich und drohend, er wolle den Wal 
Bremgarten bei Bern umbauen; indeffen bei Olten wurde er aufgebalier 
burdy die anfchwellende War und von feinem Lehensmann Graf Rudolf yw 
Nidau, der von diefem unverftandigen Kriege Verheerung feines Landed bee 
forgte. Aus eben diefer Beſorgniß vermittelten alle benachbarten Stare 
und Herren, dap ed bei dem ſchon gefdyehenen Uebel blieh. Bern ward von 
den Schiedsrichtern, weil es wider die Kriegsrechte auf feinem Zuge Kirchen 
verwüſtet, gu cinem Schadenerjag von dreißigtauſend Gulden verurtheilt. 
Dem Biſchof wurde hievon faum der zehnte Theil entrichtet; und fo endigte 
fid) cin Krieg, den Johann unbedadtiam begonnen, der die Verwitftung fel 
nes Landes yur Folge hatte, ihn genothigt, für 20,600 Gulden Stiftsgüter, 
bie Stadt Olten, Zoll und Muͤnze gu Basel, und vieles Andere, yu ver 
pfanden, und das Andenfen feineds Namens fchandete. Allein nicht genug 
an dieſer Grfahrung erhob er nod) wider die Stadt Bafel cine Fehde, worin 
er wider fie Hilfe nahm yom Erzherzog Leopold yon Oefterreich. Nachdem 
bie Basler Bruntrut ihm in Aſche gelegt, mupte er Klein s Bayel, von ver 
gropern Stadt durch den Rhein getrennt und mit ciner Brite verbunden, 
an Leopold fiir 22,000 Gulden verpfainden, weldye diefer flix geleiftete Hille 
in Rednung ftellte. Grogs Bafel bewilligte der Erzherzog dabei dad Loe 
ſungsrecht. Aus zwei fleinen Fifcherdorfern war Klein-Baſel entftanven, 
1226 durd) cine Brite mit der alten Stadt in 3ufammenhang * 
dann mit Mauern und Graben umgeben, und 1270 von Heinrich 

mit Stadtredten und ciner ſtädtiſchen Regierung verfehen worden. Es blied 
von da ab die Hauptrefideng der VBijchofe. Bald nachher gerieth Joham 
mit dem Grafen Ciqmund von Thicritcin in Conflict, dag er ihm auf offemt 
Strafe feindlidy anfiel. Da vereinigte fic) wider ihn die Stadt Bafel mit 
dem Erzherzog Leopold. Wr war in dieſer Fehde fo unglücklich, daß er aud 
Bruntrut an Heinrid) von Montfaucon, Grafen gu Miimpelgard, verpfan⸗ 
den mußte, und Lieſtal verlor. Der Stadt Baſel verkaufte ex (nidt Sumner 
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von Ramftein, wie Tfhudi und Johannes von Miller wollen) auch dad 

Falymonopol, den Kaufhauszoll, bas Sdhultheifenamt, das Muͤnzrecht, 

und Anderes mehr, fiir cin Weniges ber die Pfandfumme. So hatte er 

bas Hochftift entfraftet und in grofen Sdhaden gefttirt, alé er 1382 ftarb. 
Die Verwaltung 

47. Johann IV., eined Freiherr von Buched, war febr kurz. Er ere 
bielt Lieſtal freiwillig zurück. Gr lebte faum ein Jahr als Bifchof. 

48. Immer, Freiherr von Ramftein, betrat nicht ohne Widerfprudy ded 
Capitels den biſchöflichen Cig; Werner Schaller, Domberr, ward 
aegen ihn erwählt, ftand aber ab. Durch ihn gerath das Stift nod mehr 
in Schulden. Geldnoth zwingt ihm die Unabhangigfeit Gerfau’s ab, 
Veggis flr Luzern. Der Stadt Biel, die fchoner und fefter denn je ere 
fand, und zugehörigen Dorfern beftatigte er ihre Verfaſſung. Er machte 
ft ,francos, quittos, et exemtos ab omni tallia et omni jugo servitu- 
tis ,,Privilegiamus eos, ne possint conveniri coram alio quam vil- 
leo nostro de Biello. Er legte aber auch in den bisher nod) gang unbe— 
wohnten Gegenden ded hohen Landes Freiberg bedeutende Antiedelungen 
an, in die er deutſche und burgunbdijche Leute durch Einräumung befonderer 
Vorrechte 30g. Wenn die Erde — fagt Johannes von Miller ſehr aner- 
ennungsvoll — den Menfchen zur Bevolferung und Nugung übergeben ift, 
ie verdient um die Veranftaltung diefer Volferfchaft Biſchof Immer grofered 
fob al8 mancher Bralat, welcher in blithendern Zeiten als gewaltiger Biſchof 
ackerricht. Mit feiner Genehmigung (Ofte die alte Stadt Bafel die Pfand— 
idaft Klein-Baſels mit einer Zahlung von 7000 Gulben wieder ein, 
15,000 Gulden famen von ihm dazu, die ihm jedod) die alte Stadt, wie 
1000 Gulden zur Ginlofung von DelSberg, und nody andere 1500 Gulden, 
tit vorftreden mufte. Gr genop Leben und Regierung bis 1391; dag er 
idon vorher zurückgetreten und fid) mit der Dompropſtei begnügt, begweifle 
ih. Mindeſtens ift dads nicht genugſam bewiefen, dba in Wahrheit 

49, Friedrich II., cin Freiherr yon Blankenheim, Biſchof yu Straß— 
burg, erft in dem genannten Jahre hieher berufen wurde, in der Hoffnung, 
tak er der fchlimmen Lage ded Bisthums aufhelfen werde, und er, mur 
Uminiftrator, cine cingefchranftere Hofhaltung führen könne. Gr verfauft 
Sicin-Bafel an Groß-Baſel fitr eine Zuzahlung von 7300 Gulden, fo daß 
ticier Stadttheil, was erftereds mun war, in Summa 29,800 Gulden foftete. 
Wit jenen erwarb er Olten, Honberg, Wallenburg und Ringoltswyler zu— 
nid. Nur taf jedem Stadttheile fein Gericht blich, fonft war fortab in 
Reine und Grop- Bafel gleiche Bürgerſchaft und ungetheilte Verwaltung 
turh Bürgermeiſter, fleinen und grofen Rath. Sein Nachfolger beftatigte 
tie Dinge. Friedrichs Adminiſtration dauerte bis 1393, in welchem Jahre 
ran Me Spike bes Hochſtifts Utrecht gelangte. 

Rach feinem WAbgange ward 

0. Conrad, Mond von Landvécron, vom Tomeaypitel erwählt, che er 
tie priefterfichen Weihen empfangen hatte. Gr refignirte fehon 1395. 

D1. Gumbert , Sohn jened Grafen Diebold yon Neuburg , der einſt 
tit Verſchwörung wider Solothurn mit Rudolf von Kiburg angeftiftet, von 
welchem man die Ginléfung der meift an feine Verwandten verpfandeten 
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Bofigungen ded Hochſtifts gehofft hatte, verwictelte daſſelbe in nod) mehsere 
Pfandſchaften. Cr verfaufte im Jahre 1400 Wallenburg, Honberg unt 
Lieftal an Bafel, aud) die Vizthumei legterer Stadt, die freilich fer wenig 
nunmehr auf fid) hatte. Gr ſcheute fid) nicht, aud) Andern viel zu ver 
pfanden, wenn aud) nicht aus fo nichtigem Grunde, wie ihn Johannes yon 
Miller nad) Hottinger begzeidynet: ,, vergniigt, wenn er nur Anlaß fand, mit 
ben viergig ‘Bferden, der Sierde ſeines Marftalls, gu prangen.” Es blieben 
ihin aber wahrlich beinahe nur nod) Biel mit Neuſtadt, Schloß Arguel unt 
das St. Immerthal frei. Zum Gli fiir dads Bisthum ftarb er 1404. 

52. Gartmann, Mond) von Mondhenftein, obwohl cin fparjamer 
Greis, vermochte dem unaufhaltbar finfenden Hodhftifte nicht aufzuhelfen. 
Zu feiner Zeit, 1409, erhob fic) zwiſchen Bafel und der Wittwe ded Gryber 
jogs Leopold, oder ihren Beamtungen im Breisgau, Cundgau und Caf 
ein Krieg. Bafel erbhielt Hilfe von Bern und Solothurn; die Oejterceider 
wurden bei Magden gefdjlagen; viele gegenſeitige Verwüſtungen folate, 
1411 wieder der Friede. WaAbhrend dieſes Kriegs hatte die Stadt, mig: 
trauiſch auf die vom Biſchof beiteliten Vorfteher, es verfucht, dieſen jur 
Ueberlaffung der Oberzunftmeiſterwahl an die Bürgerſchaft gu vermodgen, unt 
alé dies mißlang, denfelben aus eigner Macht einen Ammeiſter beigeordne. 
Sie behielt diefe Beamtung fieben Jahre bei, und entjagte ihr 1417 nur aul 
bic Aufforderung Kaiſer Sigmunds felbft. In Wurſteiſens Bafeler Chr 
nif ift Hartmanns Regierungszeit angegeben: 1418 bis 1422. Wir ſagen, 
wohl mit geniigenderem Grunde, er übernahm feine Würde 1405, ut 
legte fie 1423 nieder. Wabhrend feined unvermogliden Alters herrideen 
fein Namensverwandter Johann Thiring (Döring) und Sobann vow 
Flachbland. 

Neuen Schwung gab dem Bisſthum wieder 

53. Johann V. von Flecenjtein. Entſproſſen von einem alten unt 
großen elſaſſiſchen Adel, durch nicht häufige Vereinigung cin würdiger BW 
ſchof und thätiger Fürſt, fam er in ſchweren Seiten zur Regierung. St. Ung 
(Urficin), cine kleine bu Laufe der Jahrhunderte um eine Einſiedelei entitan 
bene Stadt, in Dem engen vom Doubs bewafjerten Thal hinter Brunttut 
jene Landſchaft Freiberg, deren Anbau Immers von Ramftein Verdienß, 
dieſe Gegenden und viele Burgen beſaß pfandweiſe Diebold von Reuenbury. 
Ueberall waren auf die Landfteucrn Gläubiger angavielen, welche fte wie 
jeqliche Billigfcit undo Klugheit fo Ubertrieben, Dag yom Delsberger Amt ust 
aus Münſterthal das Volk zahlreich auswanderte. Der Biſchof, welche 
kaum hätte ſtandesgemäß leben können, wenn er nicht mit päpſtlicher Bewi— 
ligung ſeine frühere Abtei Selz behalten hatte, ritt in die Stadt Baſel mit 
dem Biſchof Friedrich gu Worms und Rabanus Biſchof zu Speier, ſeinen 
Verwandten, und mit fünftehalbhundert Reiſigen, weniger jam Prunk, ab 
damit Diebold geſchreckt um ſo eher die Wiederlöſung annehme. Denn ſe— 
fort berief Johann V. die Lehnsmannen und yon allen Thalem und Oe 
ſchaften dic Ausſchüſſez da fie faben, wie et aus cigenem Vermogen elfhun 
bert Gulden hergab, boten fie willig viertaujend rheiniſche Gulden dar: te 
Steuern wurden gelöſt. Diebold weigerte fic) aber you feinen Pfanden j! 
weiden, Der Biſchof, von den Grafen zu Eaanwerden und Leiningen, ust 
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tudwig von Lichtenberg unterftiigt, fegte den Grafen Johann von Thierftein, 
alé des Hochſtifts Hauptmann, liber ſechshundert Reiter; bewirfte, daß der 
Virgermeifter Burfhard gu Rhein mit einer Angahl Birger yu ihm ſtieß, 
wat eroberte — wads Diebold keineswegs erwartete — binnen drei Tagen 
alle vom vorlegten Biſchof an diejen jeinen Neffen verpfandeten Burgen und 
Laͤndereien. Der hieraus entjtandene Krieg wurde anfanglid) ohne Kriegd- 
zucht verwuͤſtend geführt. Endlich, 1428, nahm Diebold fir feine An— 
pride 10,000 Gulden an, welche die Stadt Baſel dem Biſchof lich. Allein 
trop aller Weisheit, unermüdeter Thatigfeit und gropen Verbindungen, wie 
ibm denn die Kurfürſten von der Pfalz, Cöln, Maing, und Marfgraf Hers 
mann yon Baden fehr geneigt waren, fonnte er die Sachen des Hochftifts 
wohl nambaft fordern, jedod) nicht ganz und gar in die Hobe bringen. 
Olten an der Aar fah er fic) obenein gendthigt 1426 an Solothurn fir 
H6OU rheiniſche Gulden gu verfaufen. Jedenfalls raffte ihn cin Schlagfluß 
am 9, December 1436 gu frih himveg. 
Jest zerfiel bas Domcapitel zwiſchen 

D4. Eriedrich ILL. gu Mhein (ge Rhyne) und Burfhard yon Rathſams— 
haujen; die Vater des denkwürdigen Concils, das frit 1431 hier tagte, 
vermodten dieſen, ſich mit cinigen guten Prabenden zu begniigen. Friedrich 
ju Rhein, aus cinem alten, vornehmen Gefchledt der Stadt Bajel, war ein 
deſſerer Fürſt als Biſchof. Das geiſtliche Amt vernachläſſigte er, niemals 
bielt er eine Meſſe; die Regierung führte er mit Strenge, Thätigkeit und 
Dromung, obwohl, wegen der fo ſchweren Zeiten, mit geringerem Gli ald 
jtin Vorweſer. Die Koften der Unterhaltung eines Gegenpapſtes — er 
bielt es mit Felir V., und feste feinen Official Hans Gemminger gefangen, 
weil er ohne Auftrag dem Papſte Nicolaus V. fuͤr Stadt und Hochſtift Baz 
ſel Offentliche Obedienz geleiftet hatte — nodthigten ihn cin Viertel ded Lieſta— 
ler Sebntend, das Fülisdorf, cinige Gefalle in Lieftal, und den Land— 
graben auf Den Mittinen ju verdupern (1439). Auf dem Concile erſchien 
ct well darum doppeljinnig, weil er bie Ertreme der Parteien zu vereinigen, 
ie friedfertig gu ftimmen fuchte. Nach den Kriegen der Gidgenofjen wider 
Jäürich, Depterreidy und Frankreich (1443 bis 1450) fag er alé Obmann in 
dem Schiedsgerichte, Das Den jogenannten Bajeler Frieden, oder die Aus— 
geichung zwiſchen Oeſterreich und Bajel behandelte, Auch hier war fein 
Princip, dag das ſchicklich Scheinende dem urkundlich Rechten willig geoprert 
werden muͤſſe. Sein Heimgang erfolgte 1-54. 

59. Arnold von Motberg, 1451 vis 1458, bezog die vom Concilium 
auigehobenen Sigeltaren, Annaten und Ynveftiturgebiihren wieder. Er 
wupte Flug die ſchwankende Antwort des Papſtes Nicolaus ju benugen: 
enn dieſe geredyt feien, fo bediirften fie Feiner Erlaubniß; ſeien ſie unge- 
ret, jo könne er dieſe nicht geben. Arnold erhob was cr vermodte, und 
benugte aud) den Verkauf der fogenannten Butterbriefe in ausgedehniem 
Mage. Allein berückſichtigt muß werden, wie die Zuſtände im Visthum 
nob beſchaffen. Zu Biel hatte der Biſchof viele Hobeit in Worten, in der 
That geringe Macht. Arguel war im Geijtlichen zwiſchen ihm und Lau- 
janne, in weltlichen Dingen zwiſchen ihm und Biel, der Teffenberg wwiſchen 
ibm, Biel und Bern, die Neuſtadt zwiſchen ihren Pflichten für ihn und 
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Neuenburgſche Nachbarn, Minfterthal zwiſchen Colothurn und ihm (die 
Urfunte bei Luͤnig gebort in das Jahr 1486), ſelbſt St. Urfig, ja die See: 
herrſchaft und fein Eigenthum an jenfeitigen Leuten ungewiß und ſchwan— 
fend. Da mufte er wohl in Verlegenheit gerathen. Es foftete Muͤhe und 
Moth, cin VBisthum ju verwalten, von weldem erft Johann von Venningen 
einen Theil zuruͤckbringen follte. 

56. Johann VI. von Venningen war in Führung ber geiſtlichen unt 
weltliden Geſchäfte, telbft wenn die Umſtände Waffen erforderten, cin flu: 
qer Flirt, dem Geld und Macht nur als Mittel zur Gmyporbringung des 
Hochſtifts, Aufrichtung herrlicher Gebaude und allen Arten yon Wohlthatig: 
feit Diente. Gr löſte neben antern Pfandſchaften Bruntrut wieder cin. 
Nur aus dem vom Papſte Pius IL. erhaltenen Ablag und der Bewilligung, 
wabhrend der Faſtenzeit Butter ju genießen, foll er zehntauſend Gulden fir 
diefen Swed zuſammen gebradt haben. Er war Friedensvermittler zwiſchen 
ben Eidgenoſſen und Oeſterreich, trat der Verbindung gegen Karl den Küuͤh— 
nen bei, ward aber auch in den burgundiſchen Krieg verwickelt. Sein Schloß 
Ralen berg und viergig Dorfer wurden verbrannt ; mifvergniigt, daß bad 
Domeapitel endlich den Biirgerlichen gänzlich den Zutritt verſchloſſen, unt 
feine Caplane der buͤrgerlichen Gerichtsbarkeit entzogen hatte, auch dap Lens 
ningen den dritten Theil der Kriegsbeute beanſpruchte, leifteten die Bafeler 
ihm feine Unterftigung. Doch nicht vergefien diirfen wir, daß er, cin Mann 
yon Wiirde, Ordnung un’ Gli, große Freuve an den Wiſſenſchaften hatte. 
Auf feinen Vetrieh namentlich ftiftet Pius I. am 12. November 1459 yu 
Basel cine Univerfitat, unt ernennt ihn und feine Rachfolger ju Kanzlem 
derſelben. Am 4. April 1460 weiht Venningen dieſe Stiftung feierlichſ 
cin, und deſignirt ten erfabrenen und gclebrten Dompropft Gregori von 
Mndlau zum Rector derſelben. Im zwanzigſten Jahre ſeiner Verwaltung, 
1478, rief Gott den Fürſtbiſchof ab. 

37. Caſpar gu Rhein, Domcuſtos zuvor, regierte mit ungleich minde— 
rem Mite bis 1503. Faſt hatte er auch ſeine Herrſchaft über die Provitei 
Muͤnſter in Sranfeltden vertoren. Gr war ihr Oberherr in geiftliden unt 
weltlichen Dingen. Ordentlich wablten rie Shorherren den Propſt. Rom 
fand aber Otters Vonvand, ibn felbit zu ernennen; er wurde um fo unaby 
hangiger vom Hochſtift. Als Doctor Hans Térflinger, ter audy vom Papi 
qewablt war, im Witer die Wuͤrde aufgab, nabm Hans Lfyffer von Surſte, 
ber vont Papſt Anwartſchaft hatte, Betts vom Mint. Bor der Ginfegung 
wurde Ber Biſchof gewarnt, weil Hans Meier, Brarrer zu Biren, durch den 
paͤpſtlichen Commiſſarius Ritter yer Innocenz V Hi. die Ernennung erhal⸗ 
ten und den Schutz ver Berner zu erwarten babe. Ter Biſchof hielt ſich an 
bie Vorſchrift feiner Pflicht. Kiſtler Mberreichte tem Rath von Bern die 
Bulle, nach der Viarrer Meier zur Anrufung des weltlicden Arms bevoll- 
maͤchtigt war, Da ließen dic Berner wi, dag er mit hundert und ſechs unt 
zwanzig Mann nad Miniter zog, Volk unt Gayitel zur Huldigung né- 
thigte, Soſort dewaffnete der bilchdilide Vogt aut 4 Delsberg ben Salzgau 
berfiel bie Sichern, unt nabm von Hané Meier ten Cid, ſich Dem biſchoͤſ⸗ 
lichen Auoſpruch zu uͤberlaſſen. Bern, dies vernebmend, forderte Solothum 
zu gemeinſamer Sache auf, Biel, daß es den Biſchef nicht einlaſſe, und den 
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ganjen Infelgau nad) Muͤnſter zu giehen: es wberfiel das ganze Land von 
Bipp und Burgdorf bid Grlad) und nahm die Propftei, das Thal, den 
Teſſenberg am Bielerfee in Befig, und brandfdagte den Biſchof um dritt- 
halbtaufend Gulden. Der Biirgermeifter Waldmann, Pfyffers Vetter, und 
die Stadt Luzern, wo er Birger war, fpraden nidt ohne Drohungen 
ihre Mipbilligung liber Vern aus. Cafpar zu Rhyn wollte aber nicht mit 
Gawalt den Fortgang der Waffen gu hemmen verfuden. Er bewirfte durd) 
Vermittlung bes Dompropftes Hartmann von Halhwyl einen Vertrag , woes 
burch die Berner, unter Veibehaltung des Muͤnſterthals, bem Krieg entſag— 
in. Durch Stolz hatte Cafpar das Uebel gereigt; es zu mäßigen war 
fin andered Mittel, als daß er felbjt nad) Bern 30g. Dadurch erwarb er 
tie Ruͤckgabe aller Hobeit, dod) jo, daß die Miinjterthater ju Bern ewiges 
Birgerrecht haben, den Schirm der Stadt genießen, das Gemeinweſen in 
allen Kriegen verfedhten, und nur, wenn mit einem Bifchof zu Bafel Fehde 
lei, feine ‘Bartei ergreifen diirften. Dads Berniſche Biirgerrecht ficyerte dem 
Bischof bie alte Herrſchaft, dem Thal jeine Freiheiten und Rube. 


58. Ehriftoph von Utenheim refignirte 1527. Gr erfannte, dap es 
mit jeglichem Flor ded Bisthums voriiber, dap es auf fchwanfendem Funda: 
mente nody ruhe. Sein Nachfolger 


59. Rudolf von Hallwyl ftarb fdon in demſelben Jahre 1527. Unter 
tem nun ermablten 

60. Philipp von Gundelsheim fam die Reformation zu Biel, Arguel, 
Minfterthal, Laufen, Zwingen, faft an allen Orten ju Stante. 3u 
Baſel wurden ſchon 1519 verſchiedene Schriften Luthers gedrucdt. Wolf. 
gang Capito wirfte durch eregetiſche Borlefungen im Geifte ded neuen 
Enitems ; aud) Hedio und Occolampadius erwarben fic) fo viele Anhän— 
ger, daß der Magiftrat bereits 1524 beſchloß, die Geiftlichen follten nichts 
Anderes lehren, als was fie in der heiligen Schrift aufweifen fonnten. Es 
wart in deutſcher Sprache getauft und dads Abendmahl unter beiderlei Gee 
alt audgetheilt. Im Schooße des Raths und in Kleinbafel behielt der 
etholiſche Glaube zahlreiche Anhanger; dennoch mußte der Erſtere 1527 
fteie Religionstibung geſtatten. Mehrere geiftliche Gorporationen überga— 
den dem Magiftrat freiwillig ihre Stiftungen, der Hang gu Neuerungen und 
Verbefferungen ergriff alle Klaſſen. Wir haben 8 ſchon anderwaͤrts ausge⸗ 
otochen: bei religiofen Bewegungen fowohl wie bei ausſchließlich politi- 
iden geht in den Maffen die Wirfung dem Verſtaͤndniß voraus. Worte 
mic Reform, Urkirche, Anbetung iim Geiſte und in der Wahrheit, evane 
atliithe Freiheit, find dort daffelbe wie hier: Gleichheit und Brivderlichfeit, 
Selbſtregierung, Redyt auf Arbeit, und dergleichen mehr. Schnell finden 
ne ald Lojung ihr Tutti, langfam als Begriff ihr Solo. Die Obrigkeit 
ͤgerte aber immer nod. Wiederholt ergriff man die Waffen, doch ohne 
Blutvergießen. Endlich traten mehr ald sweitaujend Birger gujammen, 
nabmen die Bilder aus den Kirchen, verbrannten fie Offentlichy , ſchafften 
die Meſſe ab, und zeigten dem Rathe an ſie batten nun in wenigen Stuns 
ten vollbradt, worüber er zehn Sabre in Verzug geblieben. Mun ward 
tie neue Glaubendsform (1529) allgemein cingefiihrt. Die Landſchaft 


46 


ergriff das Beifpiel ber Stadt. Die Unternehmer ber Reform trugen fe 
yon Ort zu Ort. Die Flofterlidsen Stiftungen wurden im Inttreſſe ter 
Neuerungen und zu weltlichen Zwecken verwendet. Biſchof und Doma: 
pitel verließen die Stadt. Mit Philipps Rachfolger ſchloß man cine Art 
Uebereinkunft uͤber ſeine Anfpritdhe. Philipp ſelbſt verfchied 1555, und 
mit ihm fonnen wir und vom Bisthum abwenden. 


IV. 


Grandenburg. 


(Bisthum.) 


Die Gegenden zwiſchen Elbe umd Oder, wm die Havel und Spree, 
murden beim erften WAufdammern der Gefdhidte von den Sueven, befonders 
ron den gu ihrem Volksſtamm gehorigen Senmonen, und naber an der Elbe 
ven den Longebarden bewohnt. Lewtere waren um bad Jahr 5 nach Chrifti 
Geburt gendthigt tiber dic Elbe gu gehen, aber bald nachher von Marbod, König 
ter Marforrannen, welder damals Bohnren beherrſchte, zurückgedrängt. Nady: 
bem fie ſich darauf im Jahre 19 in den Schutz des Cherudfers Hermann bez 
geben, theilten fie wahrend der erften Sahrhunderte das Schickſal der übrigen 
werddeutſchen Volfer, verliefen bei der grofen Volferwanderung nebft den 
Zemnonen ihr Vaterfand, und ftifteten dad lombardiſche Reid) in Italien. 
Mn die verlaffenen Lander ridten nun flavijde oder wendifche Bolter. Unter 
dieſen waren die Heveller, Ufrer, Retharier, und vornehmlid) bie Wilken oder 
Satin Yon der Oder bid an und jenfeits der Elbe anfaffig. Sie trieben 
den Aderbau und Handel, errichteten Dorfer und bauten Garts (Schlöſſer), 
veraus Statte entitanden, wie Stettin, Sulin, Wineta, Brannibor (Brennaz 
‘weg, Brendunburg) oder Brandenburg an der Havel. Bald wurden die 
Slaven mit den Franken und Sachſen in der jetzigen Altmark, die gu Oftfaten 
ober Ditfachfen gehorte, in Kriege verwidelt, und nachher wie diefe von Karl 
tem Grogen unterjodt. Wllein unter feinen Nachfolgern im fränkiſchen und 
deutfchen Reiche wußten fie fid) nad) und nad) wieder unabhangig zu machen, 
drumrubigten aud) Sachſen und Thiringen durch haufige Streifereien. End— 
id unterjodste Herzog Heinrid) von Sachfen die Wenden, überwand die 
Heorller an der Havel, die Retharier in der Uctermarf, und eroberte BVrannis 
et. Als er auf den Kaiferthron gelangt war, vertraute et die Vertheidiqung 
ter Grenze Langs der Havel und Elbe, wo er Befeftigungen hatte anlegen 
aiien, befenderen Grafen an. Hicraus entftanden die Marfgrafen von Nord⸗ 
achin. Otto der Grofie fegte die Kriege gegen die Wenden, weldye fich 
wieder der deutſchen Herrſchaft entziehen wollten, glücklichen Erfolges fort. 
Allein obne die Herrſchaft des Chriftenthums waren die Eroberungen unfider. 
<te forberten die Erridhtung von Bisthuͤmern in dem Neulande. Und Otto J. 
jmuntete daher am 1. October 949 in „Brendunburg“ im Gau Heveledun 
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ben Sig fiir einen geiſtlichen Hirten, dem er zehn ſlaviſche Stamme oder Be— 
zirke untergab (,,nominatas Moraciani, Ciervisti, Ploni, Zpria- 
rani, Heveledun, Vuecri, Riaciani, Zamcici, Lusici* — 
letzteten nur zum Eleinern Theile); und inbem er im Diten die Oder, im 
Weften die Elbe und dic Stremme ald deffen Grenge bezeichnet, ergiebr fidy 
cine ziemlich genaue Uebereinftimmung mit dem fpateren Territorium der 
Didceje. Im Südweſten und Westen ſchied die Elbe yom Einfluß der ſchwar— 
jen Elſter bid zur Cinmiindung des Plauenſchen Kanals, bis Roßlau von 
dem Meifner, von da ab von dem Magdeburger Sprengel ; cine Fleine Be- 
riihrung mit Halberftadt nordlid) der Ohre kommt fo wenig in Betradt alg 
bie Zeit vor der Errichtung Magdeburgs. Von jenem Kanal an, neben dem 
Havelberger Sprengel hin, (auft die Grenze an der Stremme bis zur Eine 
miindung in die Havel, und an dieſer fort bis zur Ginmindung ber 
Doffe. Dann, im Norden, von lepgterer hinauf bid gum Cinflug ded 
Rhin, und an diefem weiter, immer das Bisthum Havelberg zur Seite, 
bid in die Gegend von Ruppin, und fodann auf der Waſſerſcheide zwiſchen 
Elbe und Havel, dann dieſer und der Tollenfe und Ucker, neben dem Camminer 
Sprengel, bis zur Welſe, deren rected Ufer die Grenge gur Oder bringt. Im 
Often an ver Oder herauf bid zur Grenze des Ober s Barnimer und Lebusd- 
ſchen Kreifed der Proving Brandenburg, wo dads Bisthum Lebus eintrat, Im 
Siiden auf der Grenge beider Kreije zur Spree und gum Eintritt ded meiß— 
niſchen Sprengels. Der Scheidung des Nieder-Barnimſchen und Starkow— 
Beeskowſchen Kreiſes folgend bis Mittemmalde, dads nod) Brandenburgider 
Diöces war, faft die Grenze zwiſchen Teltower Haupt + und Aemterkreis hal— 
tend, an die Nuthe, bid zur Einnuindung des Gottower- Flies und vor deffen 
Urjprung zum Fließbach gwifden Banvald und Dahne und mit diefem zur 
Glfter und wieder gur Elbe. Das Bisthum begriff aljo den nordlichen Theil 
bed Rur-Rreijed, fo wie Anhalt, Gommern, Magdeburg im Often ver Elbe, 
mit Ausnahme eined fleinen nordliden Strichs, TDheile des Weſt- und Ofte 
Havelländiſchen, der Ruppiner, Glin- und Lowenbergiden, jest Templiner 
Kreije, den Ober- und Nieder-Barnimſchen, Teltowſchen gum Theil), Zauche 
(— Belgiq), und (Jüterbock —) Luckenwalder Kreis der Mittelmark, den ſudweſt⸗ 
fidyen und ſüdöſtlichen Theil der Uckermark, und cinige Ortichaften ded Mecten: 
burg⸗Strelitzſchen Gebiets. Ucber die Cintheilung dieſes Bisthums in achtzehn 
Sedes hat Gerken cine Matrikel yon 1459 aufbewahrt, aud) cine Karte da 
zu gelicfert, weldye aber nur fiir die erjte Ueberficht hinreichend ift und nicht 
in's Gingelne geht. Anfangs hatte das Stift nur einen Ardidiacon. Später 
ward ed in zwei Theile getheilt. Und im viergehnten Jahrhundert ſcheint 
mit der Errichtung ded Collegiatftifts gu Wittenberg ein Archidiacon ent 
ftanden gu fein, Dem wir daſelbſt finden. Urſprünglich ftand dad Bisthum 
unter Bem Erzbiſchof von Maing, nad der Erridtung ded neuen Erzſtifte 
Magreburg aber unter diefem. Uebrigens ijt es zu cinem bejondern Anſchn 
nie gefommen. Schwankend war bie Wiirde ded Reichsfürſten immer, bald 
ging fie actif ch in der Landeshobheit des Marfgrafen und Kurfürſten unter. 
Das Stift ſelbſt aber ftarb an Abzehrung, ohne jemald redyt zu Kräften gee 
diehen 1 3u fein: es erloſch faft unbemerft, 
Den bipchoflichen Stuhl beſaß 
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1. Ditmar, und nicht Dulim, und beruht es auf einer Verwechſelung, 
bap er von den Wenden oder feinen eigenen Leuten erfdylagen worden fei. Er 
ſath gegen 968. 

2. Dulim (Dedilo, Dudolin, Dodolin ) foll ein frommer und gelehrter 
Mann gewefen fein. Er wird zuerſt vom Raifer in geiftliden Sachen dem 
Ezftift Magdeburg unterworfen. Bon feinen eigenen Lewten ermordet ftarb 
er 980. 

3. bolkmar I. erlebte eine entſetzliche Zeit. Bereits im abgewichenen 
Jahre brad) cine gewaltige, faft allgemeine Bewegung der wendiſchen BVolfer 
agen tad Shriftenthum und das deutſche Reich aus. Und wenn gleich ihr 
wreinigted Heer vom Markgrafen Dietridy, Grafen von Ballenftadt, geſchla— 
an ward, und Otto IL. in vier Feldzügen (991 bis 995) aud) Brandenz 
burg, tad verloren geqangene, wieder eroberte, und bid an bie Oftice Alles 
in headin bradjte, fo fonnten dod) jene flavifdyen Stamme nicht vdllig be- 
wungen werden, und die Rube ward immer auf’s Neue durch Verjagung der 
Geitlihfeit, durch Zerftérung der Kirchen und verheerende Einfälle unter— 
drechen. Rody alfo ſaß Volfmar nicht drei Jahre auf feinem Stuble, als 
tie Wenten in das Stift fielen, und fo ſchrecklich hauften, daß fte felbft die 
Grater nicht ſchonten, wie fie Denn die Leiche feines Vorgängers aus der 
Brut ſchleuderten, ihres biſchöflichen Ornateds und Schmuckes beraubten, 
unt bann wieder binein warfen. Die Kirdyen wurden gepliindert, viele 
Seiftliche graufam gemordet. Bolfmar rettete fein Leben durdy die Flucht. 
Crfehrte fpater in das Bisthum zurück, doch ijt unbefannt, wann er geftorben. 
Som folgt 

4, Wigo. Er ward im Jahre 1004 orbdinirt und verſchied gu Anfang 
des Jahred 1018. 

5. Ezilo (Hezilo), vorher Abt im Kloſter Ilſenburg, regiert bis zum 
wi 1020. Auch er erlebte Einfälle der Wenden in's Bisthum, wie denn 
üderhaupt die wechſelnde Herrſchaft bis zur Zeit Albrecht des Bären dauerte, 
ter ter wendiſchen fiir immer ein Ende machte. Gzilo's Nachfolger 

6. Buſſo hatte ein trauriges Schickſal. Unter ihm dringt der Wen— 
denfürſt Miſtewoi 1030 in's Land, ſteckt mehr denn hundert Dorfer zwiſchen 
ike und Saale in Brand, raubt, mordet, plündert und ſchleppt über 9000 
Chriſten in die Gefangenſchaft, worunter aud) der Bischof. Wie er befreit, 
wann er geftorben, ift unbefannt, wie man aud) von ſeinem fonftigen Leben 
mde Gewiſſes weip. 

7. Dankwart wird von den meiften Scribenten als achter oder neunter 
VWibof aufgeführt. Died ift jedody irrthümlich, wie vollfommen die Urfunde 
Keijtt Heinrich LL. vom Jabre 1051 nachweift, worin er ihm und feinen 
Nadfolgern den Ort Ursleben ,,in pago Nord- Thuringia“ tiberlagt, 
tefien Ettrag er durch Hingufiigung der Markt-Münzgerechtigkeit 
unt 3otlfreiheit erhoͤht. 

_ & Johannes J. (Johann), angeblid) cin Schottlaͤnder yon Geburt, 
nirdt gegen 1068, 

9. Dietrich I. regierte nur ein Jahr. 

10. Dictrich IL. (Thiedo) 1070 bis 1080, war 1076 mit auf dem 
Gheling, tie deutſchen Biſchofe. A 
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Reichstage ju Worms, wo er in die Abſetzung des Papſtes Gregor VIL 
ps 

Dolkmar II., 1080 bid 1101, in weldem Jahre Marfgraf Ute, 
ber ote Graf pon Stave , die Wenden aus dem Brandenburgſchen vertrieb. 
Er ser vorher Propſt gu Hildedsheim. 

Gardbert 1101 bis 1119. 

13 Ludolf 1119 bid 1136. Unter ibm nehmen die Domberren den 
eben errichteten Bramonftratenfer 2 Orden an, ba fte vorher Weltgeiftliche ge: 
weſen waren. 

14. Lambert, bisheriger Abt gu Blfenburg, 1136 erwählt, trat in 
widtigen Angelegenheiten eine Reife nad) Mom an. Wuf der Ruͤckreiſe be- 
griffen, um nad) anderthalbjabriger Abweſenheit fein Bisthum angutreten, 
wart er von Raubern überfallen und (1138) erſchlagen. Aus dieſem Grunte 
ift er von ben meiſten Schriftftellern, die fic) mit Dem Brandenburgſchen Bis- 
thume irgentwie befaft, aus der Reihe feiner Biſchoͤfe weggelaſſen. 

15. Wiger war vorher Bropft zu U. L. Frauen in Magdeburg, wurde 
1139 erwablt, und ſtarb 1160. Wir finden ihn 1142 auf dem Reichstage 
gu Frankfurt, 1144 yu Bamberg bei Kaifer Conrad UL, wo er deſſen Bers 
gleich zwiſchen dem Biſchof von Naumburg und dem Martgrafen Conrad 
unterzeſchnet. Im Jahre 1148 zog er in Gemeinſchaft des Biſchofs von 
Havelberg gegen die Wenden; 1152 ſehen wir ihn auf dem Reichstage 
zu Merſeburg bei Kaiſer Friedrid) Barbaroffa, der hier feine erſte glangente 
Hantlung verridjtet. Und fo gewahren wir Wiger nod bei mancher andern 
Gelegenbeit, wodurch es gang unmöglich wird, dag er Kaiſer Conrad ILL. 
auf ſeinem Kreuzzuge begleitet habe, wie von Etwelden angegeben. Im 
Sabre 1147 (nicht 1155, und auch nicht Marfgraf Albrecht felbft, blod mi 
feiner Beihtilte) ftiftete er das Pramonftratenfer - Klofter Lie gfe (Leitzkau) 
zwiſchen Zerbſt und Magdeburg, und dotirte es mit Gütern hinreidend. 

16. Wilmar ijt der erjte Biſchof, mit dem das eigentliche Leben des 
Bisthums beginnt. Dad Chriftenthum war fiir Brandenburg geſichert, ba 
Albrecht der Bar, der ftch zuerſt Markgraf von Brandenburg nannte, tic 
Elaven oſtwärts bis zur Oder, nordwärts bis über die ſüdliche Priegnis, 
ſüüdwärts bis an die Elbe zum letzten Mal überwunden hatte. Bon der 
vielen innern Unruben und langwierigen Kriegen verwitftet und ihrer thatigen 
Ginwohner groptentheils beraubt, zog der cinftchtsvolle Albrecht deutſche 
ablige Kamilien in die Marfen, Coloniften aus Niederfadfen, vom Nieder— 
thein, und befonders Hollander, Seelander, Flanderer und Friedlander, die 
tamals, bejonders im Sabre 1164, durch Ueberſchwemmungen den größten 
Theil ihrer Beligungen eingebüßt, unter anfebnlichen BVorrechten herbei. Und 
fie vergalten ihm durd) ihren Fleiß im Anbau ded Landed die ihnen erwieſe⸗ 
nen Weblthaten im reidlichften Mase. Es wurden mehrere neue Kirchen 
errichtet unt bie 3ehnten der Geiſtlichen vermehrt. Wlorecht ſchenkt bem Bis— 
thum tie Torfer Barnewig, Buckow, Bugow, Damme, Garlié, 
Mraningen, Marzahn, Müglitz, Schmerzke, Saringen und 
Tremmen, famme den Vonverfen Feldmark, Gabel, Grabow, 
Rief, Mogfow, Miggenburg und Sdlensdorf: Mariya 
Lino J. Zachau mit allen Zehnten, Rechten und Nugungen (11705. 
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Biſchof Wilmar regierte ibrigens von 1160 bis 1172, und nicht bis 1162 
Nos, wie falfdhlid), ohne Kenntniß jahlreicher Unterfchriften auf Urfunden, 
bie nod) vorhanden, behauptet worden. Sm Sahre 1161 hatte er den Spren- 
gel in zwei Archidiaconate getheilt; ber Theil gwifchen Ihle, Havel und Oder 
war mit ber Propftei des Domſtifts, der andere, fitdwejtlidye Strid) mit der 
Propſtei bes Klofters Liezke verknüpft. 

17. Sigſried J., Markgraf Albrecht des Bären dritter Sohn, früher 
Canonicus zu U. L. Frauen in Magdeburg, wird 1173 erwählt. Gr fann 
weber 1163 nod) 1168 gewablt worden fein, da fic) nod) aus dem Jahre 
1171 cine Urfunde mit Wilmars eigenhandiger Unterfdrift vorgefunden. 
& ward 1179 gum Erzbiſchof gu Bremen erwählt (ſ. Bremen) und ftarb 
tert 1184. 

18. Galderam, irriger Weife aud) Waldemar genannt, vorher Propft 
wl. £. Frauen in Magdeburg, wird 1180 erwabhlt, und fegnet das Zeit- 
liche 1191. 

19. Alerius 1191 bid 1192. 

20. Winricus 1192 bis 1197, 

Nad ihm entftanden Streitigfeiten in der Wahl ded Biſchofs, bis der 
Rapft ſich fitr 

21. Nortbert entichied, der von 1198 bis 1206 regicrte. 

22. Salduin 1206 bis 1217. 

23. Sigfried I. 1217 bis 1221. 

24. Gerhard (Gernandus, aud) Geverhard), vorher Scholafticus am 
Tom zu Magdeburg, wird 1222 envahlt, und ftirbt 1241. In dem Kriege 
ter beiden Markgrafen Johannes und Otto mit dem Erzbiſchof Willebrand 
ron Magreburg und dem Biſchof Ludolf von Halberftadt wegen ver aus- 
geſtotbenen Grafen von Hadmersleben, von welchen legtere als Lehnerben 
tie Graffchaft beanſpruchten, gerieth Gerhard 1239 cine kurze Zeit in Gee 
fangenſchaft. 

25. Rutger 1241 bis 1252. 

26. Otto 1252 bis 1263, 

27. Heinrich I. 1263 bis 1278. Mit ihm treffen die Marfgrafen 
Jehann, Otro und Conrad cinen Tauſch, wonad fie ihm fiir Ks nig 6 z 
berg in Cer Neumark und andere bifchdpliche jenfeitd der Oder fituirte Giiter 
(,sciptas Bernecove, Ehelyn, Manten, Rechtorp, Ra- 
dun, Grabowe, Cregenic, Trimon, Pateke, Sachow“) 
tieStatt Lowenberg und Anderes mehr („et villas subscriptas Hop- 
— — Berenwaldesdorp, Livenberge, Mildenberge, 

edingen, Hosthernen seu Abesdorp Insulam totalem quae 
dheitur Tarmesdorp cum supra dictarum villarum terminis distin- 
etonibus videlicet molendinis aquis pratis“ etc.) abtreten. 

28. Gebhard 1279 bis 1287. 

29. Geidenreid) 1287 bis 1295. | 

30. Dolrad 1295 bid 1300. Gr wandelt 1299 die Kirche des Non— 
renflojters S. Mariae ju Zerbſt in cine eigene Pfarrkirche um und dotirt fie. 
Martgraf Hermann vermadhte ihm das Dorf Teltow fiir den Fall, dag er 
chne Erben ftiirbe. , 

4* 
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31. Aohaunes IT. 1300 bis 1303. . 

32. Sricdrid) L. von Plauen £303 bis 1316. Ihm verfanft Gy 
biſchof Burdard von Magdeburg mit Bewilligung ſeines Capiteld dir 
Schlöſſer Elbenau und Ranis im Amte Gommern ; wogegen Frietrid 
bem Klofter U. L. Frauen gu Magdeburg das Jus patronatus über bi 
Pfarrei in Schartau ſchenkt. | 

33. Johannes LL, ein Herr von Tuchheim, 1316 bis 1324. 

34. Ludwig von Neuendorf, vordem Canonicus ju Halberitadt un 
nahe daran Bifdof dafelbft yu werden. Als er das Bisthum Brandenduy 
antrat, 1324, war baffelbe bereits ſehr verſchuldet, fo daß er ſich 1336 gr 
nothigt fah, den Hof zu Gorne mit allen Zubehorigfeiten an den Rath ber 
Altftadt Brandenburg pir 180 Mark Silber gu verfaufen. Im Jahre 1343 ver 
auferte er nod) Elbenau und Gottau, die beide gum Amte Gomme 
gehorten, fiir 1000. Mart Silber an den Herzog Rudolf gu Sachſen und {eine 
Erben. Gr ftarb 1346. 

35. Stephan I. 1346 bis 1350. 

36. Heinrich II., cin Graf von Barby, ward 1350 erwaͤhlt und fart 
am 15. October 1351. 

37. Wietrid) ILL. (Theodorich) von der Schulenburg, 1351 bid 1393. 
Gr gerath 1353 mit dem Firften Albrecht II. von Anhalt in Krieg, der aber 
burd) den Erzbiſchof Otto von Magdeburg und Anderer Vermittelung bal? 
gehoben wird. Im Jahre 1372 erfauft er vom Markgrafen Otto das Dor! 
Walin; 1374 wird er faijerlider Rath und empfangt ald foldyer 100 Marl 
Silber jährliche Bejoldung ; 1376 fauft er von den Herzögen Wencedlaus 
und Albert gu Sachfen und Lüneburg dad Schloß Wiefenburg mit Jv 
behdr fir 1000 Marf Silber ; 1393 gerath er abermals in große Feindſchat 
mit den Fürſten von Anhalt, die in Folge diejer dem Bisthume mandert 
Schaden zufiigen, ifn indeß nad) Androhung des Barnes wieder erieset. 
Die Waldenfer, die ſich gu feiner Zeit ziemlich zahlreich im Bisthum zeigten, 
untermarf er den nachdruͤcklichſten Verfolgungen. Wenn übrigens Set 
mann in der Geſchichte ded Fürſtenthums Anhalt behauptet, er fei {dou 
1391 geftorben, fo ijt died cin Srrthum, den die Grabſchrift im Dom wu 
Brandenburg, auf welche fid) Beckmann beruft, geradezu widerlegt. 

38. Heinrich III. von Bodendid ſoll Zie ſar vom Hauje Anhalt a 
bad Stift gebracht haben. Died ift nicht der Fall. Zieſar gehörte turd 
cine Schenkung Raifer Otto J. feit 949 dem Bisthum; nod) vorhanden 
Urfunden aus den Jahren 1214 und 1234 beweiſen Zieſars alten Verbaund 
mit bem Bisthume. Die Wahrheit ijt, daß die anhaltiſchen Fürſien Sw 
mund L. und deffen Bruder Albrecht das Dorf Cy dig (Zig) bei Zieſar a 
traten. Heinrich ftard 1406. 

39. Genning, aus dem in der brandenburgſchen Gefchidhte nicht unte 
beutenden Adelsgeſchlechte Bredow, befehdete in Verbindung mit Dietrid 
yon Quitzow, Wichard von Rochow und andern beuteluftigen marie 
Rittern das Ergbisthum Magdeburg, und trug im November 1409, als de 
Bajallen des Erzſtifts ſammt den Biirgern von Magdeburg ihm entgege 
rückten, bei bem Dorfe Glienife unweit Zieſar einen entſchiedenen Borthe! 
liber ſie. Ueber Hundert Mann der Magdeburger wurden nad) Harter 


53 


Kampfe gefangen genommen und auf dem Schloſſe Siefar feft gehalten, bis 
fie fic) ihre Freiheit wieder erfauften. Dagegen fam bei feiner Fehde mit 
ten Baronen von Putlig nichts heraus. Dem Burggrafen Friedrid) von 
Rimberg, nadherigem erften Kurfiirften aus dem Hauſe Hobhengollern, 
ftand er in feinen Bemuͤhungen, die Ordnung in der feit der unfabigen Re— 
gierung ded unmimbigen Sigmund, Raifer Karl LV. zweiten Sohnes, immer 
mehr zerruͤtteten Mark herguftellen, getreu gur Seite. Gr und der Fuge Abt 
u Lehnin, Heinrid) Stich, brachten es unter andern dabin, daß faft der 
ganze Havellandifdye Adel bem Burggrafen huldigte. Und ald feine ehe— 
maligen Bundesgenoffen Dietrid) und Johann von Quigow fic mit Cafpar 
Guné von Putlitz, Pape, Werner und Albrecht von Holzendorf, Wlbredht 
ren Uchtenhagen, Franz von Torgau, Lutfe und Gerke von Arnim, Geb- 
bart von Aloensleben , — von Hohenſtein, Wichard von Rochow, und 
den Herzoͤgen Otto und Caſimir zu Stettin gegen den „Nuͤrnberger Tand“, 
wie ſie den Burggrafen nannten, verbanden, zog Henning mit in's Feld 
gegen fe, achtete es aud) nicht, daß ihm fein Stammesverwandter Joachim 
con Bredow gegenüber ſtand, den er ſogar von ſeiner bisherigen Widerſetzlich⸗ 
fit abbrachte. Gr ſtarb 1413. 

Das Domcapitel wählte hierauf aus ſeiner Mitte Nicolaus Borch— 
terf, allein 

40. Johannes [V. von Waldau, Propft ju Berlin, hielt um das Bis— 
tum an, und erlangte durch Begiinftiqung des Kurfuͤrſten, deffen geheimer 
Rath er wurde, aus der papftlidyen Canglei die Confirmation. Leider gee 
flattete er Den Adligen viele heimliche Raubereien im Magdeburgfdyen, und 
rte dadurch die kaum wieder Hergeftellte Rube und den Frieden zwiſchen 
ter Marf und dem Erzſtifte. Gr befand fid) mit auf dem Concil zu Coſt— 
nig, und regierte bié 1420, 

41. Friedridy IL. von Grafened, 1420 bis 1423, war bei Kaifer Sigis- 

munt ſehr beliebt. ) 
42. Stephan IL., eines Boͤttchers Sohn, ausgezeichnet durch Gelehr- 
amfeit, erlangt auf Anſuchen des Kurfiirften Friedrich II., dag der Papſt 
Gugenius IV. die Stiftskirche zu Brandenburg in eine formlide Kathedral- 
‘inde vermandelt. Den Kurfiirften felbft veranlafte er gur Errichtung eines 
Stits auf U. L. Frauen - Berg bei Brandenburg. Gegen die Ginfalle und 
Umwiftngen der Huffiten in den Jahren 1429 und 1432 fuchte er fein 
—* vergebens gu ſchützen. Im Jahre 1459 ward er aud dieſem Leben 
adgeruren. , 

43. Dietrich IV., cin Herr von Stechau, 1460 bis 1472, fauft das 
Sef Etzin im Havellande fir 600 Schock Groſchen gum Bisthum. 

A. Arnold, cin Here von Burgdorf, bisher Dompropft, ftand dem 
Sisthum bis gu feinem Tode 1486 yor. Gr gab feinem Sprengel 1475 
cme verbefferte Kirchenordnung. 

45. Joachim von Bredow, 1486 bis 1507. Unter ihm wird bad 
Domeapitel vom Papſte Qulius IL. ,,auf Anſuchen bes Kurfiirften Joachim 
ron Brandenburg, deffen Vorfahren dad Bisthum geftiftet und mit Einkünften 
cettehen haͤtten,“ von allen Verbindlidfeiten ded ‘Pramonftratenfer - Ordens 
tet gefprodyen, und verordnet, daß die Alteften fechzehn Domberren als ordent- 
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lidye Canonici seculares gehalten werden und die tibrigen allmalig darin 
folgen jollten. 

46. Gieronpmus Schulz oder Scultetus, vorher Pfarrer zu Cotbus, 
geheimer Rath des Kurfiirjten, durch den er gegen den Willen des Papſtes 
1521 aud) nod) das Bisthum Havelberg (ſ. Havelberg) erlangt, welded der 
furfitrftlide geheime Nath Buſſo von WAlyensleben fiir ihn adminiftrirt, ftirbe 
ben 29. October 1523. 

Ihm folgt im felben Sabre 

47. Dietrid) V., 616 1527. Welch' ein cifriger Oberhirt und hart: 
näckiger Gegner der lutheriſchen Kirdhenverbefferung er war, läßt fid) an fol- 
gender Epiſode diefer Richtung feiner Thatigfeit erfennen. In Zerit, 
bas gur geiftliden Suriddiction der Brandenburgſchen Biſchoͤfe gehsrte, wurde 
1524 an der St. Nicolaifirde die Pfarrftelle vacant. Buͤrgermeiſter unt 
Rath, feit zwei Jahren lutheriſch, wandten fid) um Befegung des Amtes an 
die Firjten Wolfgang un’ Johann, die ihnen vorläufig einen Vicar anniethen. 
Als der Biſchof hievon vernahm, befahl er dem Magiftrat, diefen Verweſer, 
als ketzeriſch, fofort zu entfernen, was man ablehnte. Nun befdywerte fib 
Dietrich) bei Dem Fuͤrſten Johann über diejen Cingriff in fein Recht, wie aud 
bei der Fuͤrſtin Margarethe, wobei er an die Säuinigkeit der Zerbſter in Ent 
richtung der Gefälle und Gaben erinnerte. Beide ermahnten die Betreffenden 
zur Folgfamécit, wogegen diefe den Cimwand erhoben, daß der Vicar das 
lautere Wort Gotted auf Grund der heiligen Schrift predige, und ſie — ſo 
heißt eS in den Akten bes Zerbſter Stadtarchivs — die Befugniß hätten, bei 
eintretenden Vacanzen einen vorlaufigen Stellvertreter zu wabhlen. Johann 
antwortete dem Biſchof nicht, und fo liefen von ihm zwei neue Schreiben 
( Donnerjtags nad) Cv. Pauli 1525) cin, „den aufgeworfenen lutheriſchen 
ketzeriſchen Pfaffen, der fich bei denen gu Zerbjt au verehelichen gedenke, abzu— 
thun, gu verweifen, und ihm die Ehe nicht gu geſtatten.“ Wiederum feine 
Antwort, Dagegen die guverlaffige Nachricht, daß die Zerbſter die Bilder aus 
ber St. Nicolaifirde entfernt und offentlid) verbrannt Hatten. Darnach er— 
hielten die Firjten Wolfgang und Johann folgende Epiftel : 

Vnſer freundlidye Dienfte mit Erbiehtung alles Guten zuvornher, Hod 
qeborne Fürſten, fonderfiden liebenn Herm vnd freunde, Wir haben 
hibeuor zu mehrmalen abn E. L. al regierenden Fuͤrſten ded vndrit 
lidyen vordamliden Vornemens vnd Handlung ald leider gu Czereviß 
vnſers Stiffts durch den vermynten vfgeworffenen Pfarrer ynd andere 
fyne Anhenger vnd Nachvolger gevbet wirt vnd von Tage ge Tage meet 
vberhant nymmpt gefehrichenn, mit Vormanung vnd freuntlich bithe, wit 
in vnſern Sehrijftenn, an E. L. allenthalben geſchrieben, enthalten, wit 
feyn aber biß anher mit eigentlidher Antwurdt vorlafjen ; Dieweyl vns 
ban glaublidhen angelanget, daz die von Zerviſt, oder etzlich vergenent 
Leute aus ihren Mittel allerley Bilder, Creugen, Kertzen, Epitaphien 
pnd dergleichen, was in der S. Niclas Kirchen daſelbſt vf den BWltaren 
ond anders wo war geftanden, aws böſer Eingebung vnd Vbermuth vf 
eonen Wagen geladen, ynd damit in das Augustiner Kloſter gefahten, 
dieſelben Bilder mit Schimp vnd Spot vnter ciner Braw Pfannen im Bey 
fein vieler Eynwohner vnd frembden Leute, vorbrennet, Bier mit den Bil 
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bern, ſonderlich die Pfannen gekocht, ond ihren Muthwillen, in Vers 
achtung Gottes vnd Aergernuß ihres Negſtens, ohn alle Chriſtliche oder 
Menſchliche Forcht ſchlecht nach ihren Gefallen getrieben. Wie vnchriſt— 
lich aber damit vmbgangen, daſſelbige wollen wir zw E. L. neben allen 
andern zw vor geſchrieben vnd angezeigt haben. Seyn auch deßhalben 
bewogen wurden, ſolches E. L. zu vorfiindigen, wiewol wir dod) wol 
abnehmen mugen, es fei an E. L. wol gelanget, im fall aber ſich E. L. 
vber ſolch vnchriſtlich Myßbrauche vnd Vbeltatte wollten laſſen bewegen, 
dyß thuen mit Hülf des Allmechtigen in andere Wege zuſtellen, den 
Zorn Gottes vnd ſeine ernſtliche Straffe, auch ſonſt beſorgliche Vnheyle 
ber Stadt Zerwiift gu vermeiden. Derhalben ermahnen vnd bitten wir 
E. L. gar freundlich ond aufs vleipigfte, Sie wollten dod) bei diejen gee 
ſcheus ond teufeliſchen Regiment nicht lenger ſchlafen und in andere gee 
birlidbe Wege ftellen, auch die Unjere Geiftliche Perſonen daſelbſt bey 
dem Ihren ſchützenn smd behalten laffen, als Ung E. L. Fürſtlich gue 
jagen gethan, Uns aud) hierauf nicht wentter mit der Antwortt auf⸗ 
halten, Dhamit wir nicht dörfen dyß thuen werptter laſſen gelangen, als 
ane das nicht fonnen ober mogen vorbay gahen; Wolten aber E. L. gu 
freundlichen gefallen viel lieber verjchonet bleyben, Sn hoffentlicher Zu— 
vorfidht, ©. L. werden als Chriftl. Fiirften des Mom. Reichs die Eyn— 
ſehung thuen, damitt feyne Weyterung nod) feyn muge, daffelbige wollen 
wir vber Gotlider Belohnung freuntlich yordienen ynd beſchulden. 

Gegeben gw Zieſar am Sunnabendt nad) Quasimodogeniti 
Anno XXV. 

Yon Gottes Gnaden Diettrid) Biſchoff 
zw Brandenburg. 


Inzwiſchen meldeten fid) die Gemeinden der Kirchen S. Bartholomaei 
unt Mariae ebenfalls um ,,cinen Ceelwarter und Pfarrherrn,“ nadydem 
tnen lange genug „Gottes Giitigfeit und fein heiliges Wort nad) feiner 
Lagend und rechten Art“ yorenthalten worden ware, und die Fürſten gaben 
item Berlangen nad), womit gleideitig die Einkünfte der Briiderfdaften 
ted heil. Leichnams, ded Heil. Kreuzes, der Elenden, der Stiftsherrn zu St. 
Sartholomaus, wie der St. Sacobsfapelle geſchmälert wurden, um eine anz 
tantige Bejoldung des neuen Pfarrers yu ermdgliden. Dene hatten lange 
xnug Renten, Zinſe, Padytgelder und Zehnten verzehrt, ohne cinen andern 
Lrediger ald ihren Caplan gu beftellen, und in der Bibel ftande nichts von 
deiligen Brüderſchaften geſchrieben. 

Bei dieſer neuen Verletzung des römiſch-katholiſchen Gottesdienſtes, 
unt noch ohne allen Beſcheid wegen des erſten Falles, forderte Dietrich den 
Ehtiſchof zu Magdeburg Albert V., den Kurfürſten Joachim zu Branden— 
burg und Herzog Georg zu Sachſen, ald bisherige Vormünder der anhalti— 
iden Fürſten Johann, Georg und Joachim, gum ernſteſten Einſchreiten auf, 
bie aud in giemlich fraftigen Worten, Drohungen nicht ausſchließend, die Fir 
ten Wolfgang und Johann angingen, den Aufſäſſigkeiten ,,wider die chrift- 
lide Ordnung, papftlide Heiligfeit und kaiſerliches Gebot“ ein Ende yu 
maden. Darauf enwiederten Johann und Joacim, fte hatten felber feinen 
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Gefallen an dem BVerhalten der Zerbfter und wirden auf Mittel zur Mbftel- 
{ung der beregten Widermartigfeiten finnen, fobald der abwefende Wolfgang 
heimfehre. Dabei blieb es aber auch. 

Ohne Hoffnung auf Erfolg, bas Schiejal der fatholifdben Kirche in 
Deutſchland ſogar ziemlich richtig vorausfehend, und mit vielfaltigen ander 
Sorgen beladen, ward der Biſchof dod) nicht müde in dem, was feines Amts 
war, einem Steuermann gleich, der dads Ruder nicht cher aus der Hand laffet, 
bis ihn der Sturm felbft in den braufenden Wogen begrabt. Er ſchrieb 
neuerdings an die FKirftin Margarethe, ihren Sohn ju ermahnen, daß der 
Zerbſter Ungebühr befeitigt und Gottes Ordnung gemagG gelebt werde: inglei- 
chen an den Magiftrat gu Zerbft, feine chriftliche Geduld nicht auf's Aeußerſte 
yu treiben.  Firft Johann hatte in der That wor, die alte Ordnung ded 
Kirchenweſens ju reftituiren, allein Wolfgang war anderer Meinung: er 
ermuthigte die Zerbfter auf dem betretenen Wege fortzufahren. Biſchof 
Adolf von Merjcburg hielt aud) dafiir, daß in der Sache nichts mehr zu 
anbern fei, und dem war fo. Man that fogar dem Firften Johann Schimpf 
an, indem der evangelifde Geiftliche der Bartholomausfirde feinem Hof: 
caplan die Meffe yu lefen verwehrte und ihn wegen foldyen „teufliſchen 
Werks“ in den Bann (!) that. Gin Theil der Zerbfter hing indeffen der 
Kirche getreulid) an, und verridhtete bei den Barfüßern, was ihr Glaube mit 
fid) brachte. Der Magiftrat, ehedem wie alle Lutheriſchen ber Intolerany 
ber fatholifdyen Kirche klagend, und in mehreren Schreiben an die Füͤrſten 
Meligionsfreiheit fiir Jetermann beanfpruchend, befchied die Barfüßer auf's 
Rathhaus und verbot ihnen Meffe gu leſen, gur Beichte au figen und das 
Abendmahl sub una specie yu verabreiden. Damit nicht genug, rif er 
bag jus patronatus ded Klofters an fid), nahm den Brüdern alles Silber: 
acug, die Kleinode und Ornamente weg, befahl allen Einwohnern der Stadt, 
ihnen aud) nicht dad fleinjte Almoſen zu verabreidyen und jedwede Gemein- 
ſchaft mit ihnen gu meiden, und einige Wochen darauf trieb er den Guardian 
ſammt den Briidern aus dem Klofter. Umſonſt fuchte der Firft Sobann 
einzuſchreiten, umfonft der Biſchof, der das Ende diefer fir ibn fo betrüb— 
lidjen Angelegenheiten, die nod) auf dem Reidstage yu Augsburg 1530 
ur Sprache famen und auch dort nicht entfchieden wurden, nicht erlebte, da 
ihin Wott gebot 1527 das Zeitliche gu fegnen. Ihm folgte 

48. Matthias von Jagow, vorher Propſt gu Spandau, 1527 bis 
1544. Diefer trat 1539 zur lutherifcyen Kirche tiber, hob die Meſſe im 
Dom auf, verabreichte das Abendmahl unter beiderlei Geftalt, und heirathete. 
Mit thm hort Brandenburg auf fatholifdes Bisthum ju fein. Bald 
fam es unter Wdminiftration, und 1598 wurden die Stiftsgüter theils in 
furfiirftlidhe Domanen verwandelt, theils an Adlige veräußert. Seine lege 
ten Grinncrungen, den Fortbeftand eines Domcapitels, deffen erledigte Stele 
fen vom Landesherrn mit altadeligen Perſonen beſetzt und meift erfauft 
wurden, befeitigte das Foniglide Edict yom 30, October 1810. 


Vv. 


Gremen-Hfamburg. 


(Bisthum und Erzbisthum.) 


4 der Zeit, als Karl der Große als Beherrſcher der Franken auftrat, 
waren bie Sachſen bas einzige nod) freie deutſche Volk. Im Intereſſe feiner 
hertſchaft und ber Ausbreitung bes Chriſtenthums begann er 772 einen 
Rtieg gegen fie, der zwei und dreifig Jahre andauerte. Wher ſchon 779 
war er fo weit vorgedrungen, daß er ben Sieg bei Bocholt an der Wefer 
mang, in Folge deffen ſich ihm cin Theil der Oftfalen unterwarf, worunter 
aler Wahrſcheinlichkeit nach aud) etliche von den mittagigen Wigmodiern 
acwefen, denn er ſchickte bereits 780 den Friefen Willehad in dieſes Land, 
ter bad Chriftenthum, das aus bem benadhbarten Friesland fchon vorher in 
ticle Gegenden erſchollen war, zuerſt hier predigte. Wllein 782 erneuerte 
ter ſachſiſche Heerführer Witefind den Krieg. Willehad mute flüchten 
und fein Priefter Gerwal nebft andern chriftlichen Anhangern wurden in und 
td Bremen umgebradt. Karl radhte die Niederlage, weldye Wittefind dare 
wi ten Franken bei Suntal im Mindenſchen bereitet, auf's Graufamfte. 
Ur lies nady der faft einftimmigen Angabe der Gefchidhtichreiber bei Verden 
enauſend flinfhundert Sachſen hinrichten. Obngefabr um 788 hatte er 
tit Wigmodier gum Theil fo weit begwungen, daß er den Willehad yu einem 
Bihof in Bremen uͤber Friesland und das ſüdliche Wigmodien verordnen 
fonnte: menigftend beftimmen der Stiftungsbrief und die meiften Geſchicht— 
idreiber bad Jahr 788. Nur einige fränkiſche Chroniften ſetzen 787, weil 
Nal in biefem Sabre gu Worms, wo Willehad gum Biſchof geweiht und 
tea Metrepoliten zu Coͤln untergeben wurde, nicht im folgenden Jahre daz 
ett gewefen. Sicher ift Willehad dann 788 in feinen Sprengel cinges 
‘ub, Diejenigen indeffen, die dad Jahr 789 als das der Grrichtung ded 
Sisthums beftimmen, find im Irrthum: Willehad hat ohne Widerfprud 
wei Jahre drei Monate und feds und zwanzig Tage feine Wiirde beflei+ 
tts ta er nun am 8. November 790 gu Blerum ftarh, mug er im Juli 
788 icin Bisthum angetreten haben. Sener Irrthum ift entitanden, weil 
he im Stiftungsbriefe beigefiigte Indictio XII. und das Bahr XXI. der 
Regierung Karls auf 789 fäüt. Died ift jedoch ein offenbar fehlerhafter 
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Zuſatz deffelben. Sn dieſer Urfunde, wie wir fie bei Adam yon Bremen 
finden (cujus exemplar divisionis, fagt er, quod ex praecepto regis in 
Bremensi ecclesia servatur), bie der Form nad) unecht und ftarf interpo: 
lirt ift, ihrem wefentlidyen Inhalte aber nad) giemlidy richtig fein mag, be 
fonders was die Grengen ded Sprengels anlangt, in bdiefer Urfunde, die 
fritheftend im gehnten, wenn nicht im elften Jahrhundert niedergeſchrieben 
worden, heift es, Karl ſchenke den überwundenen Sachfen ihre vorige Frei: 
heit, mache fie hingegen dafür Gott zinsbar, fo dag fte ber Kirche den Zehn— 
ten ihres Viehertrags und ihrer Früchte entrichten follten. Gr habe gan 
Sachſen nach Art der Romer gu einer Proving gemacht und unter Biſchöfe 
vertheilt: in dem mitternadtigen Theile, der am fiſchreichſten und bequem 
ften zur Viehzucht fei, in Bremen, habe er ein VBisthum geftiftet und ihm 
ehn Gaue gugeordnet, welche die Landjdhaften Wigmodien und Largoé von 
—3 deutſcher Erde begriffen; Ruſtringen, Oſtringen, Wangia, Norden 
von den frieſiſchen Fluren wird ihm nicht minder zum beſtändigen Beſitze zu— 
gewieſen, um die Kirche des nöthigen Schutzes und der hinlänglichen Emily 
rung ihrer Priefter vollends ju verſichern. Es lief alfo die Sprengelgrene 
des VBisthums yom Nordener Meerbujen in Oftfriesland an, längs det 
Nordſeeküſte bis gur Elbe, fo daß Helgoland außerhalb dieſer Linie zu 
Schleswig bleibt, und in diefer herauf am Hamburger Sprengel (ſ. unten) 
bid zur Lüuͤhe, wo dads Verdenſche Bisthum Nachbar wird, und von dieſem 
Fluß auf einem im Einzelnen nod) nicht ermittelten Wege zur Ofte, Otter, 
Witmme (Worpe?) gur Wefer (zwiſchen Bremen und Verden), in. dieier 
herauf und wieder auf die dftliche Seite heritber, cinen Fleinen Strid) zwi— 
{chen dem Verdenfehen und Mindenſchen Sprengel, jo weit Largoẽ auf dieſet 
Seite der Weſer ſich ausbreitete, einfreifend, dann wieder auf dad weftlide 
Ufer zwiſchen Nienburg (Mindenſch) und Bücken (Bremiſch) aber, etwa aut 
ber Grenje zwiſchen Ober- und Unter-Hoya zur Hunte, wo fie auf die Dü— 
cefe von Osnabriie ſtieß, zwiſchen Wartenburg, zu legterer, und Oldenburg, 
zu Bremen gehorig, liber diefen Bac und von da an lings dem Miniter 
{chen Sprengel, auf ziemlich unerforſchter Scheide nach Aurich, dieſe Stadt 
felbft gu Muͤnſter laffend, und yon da gur Norder-Ems, fo dap aud die 
Inſel Bant Muͤnſtriſch bleibt. In fpaterer Zeit fand cine Abänderung ftatt, 
indem Verden, fir die Wiederabtretung ded ihm gugetheilten Striches det 
Hamburger Parodie, cinen Erjag zwiſchen Elbe und Wefer erbielt, ben 
man wohl nur zwiſchen Worpe, Wiimme und Kaltenbacher Moor ſuchen 
fann. Diefed Land war in fiinf Archidiaconate vertheilt: den des 
Domdechants, Stadt und Weidybild; des Dompropfts; ded Vicedoms, 
pon Hadeln und Wurften genannt, beide im Often der Wefer; von Biden, 
ſächſiſcher, und fiinftend Ruftringen, frieſiſcher Erde, im Weften deo 
Alufics. 

Weltlidye Hoheit verlich Karl dem Stift keine. Bis auf die Zeit der 
Ottonen ift es ſchwer, die Megimentsverfaffung des Landes mit vollfomme 
ner Gewißheit darzuſtellen. Sachſen wurde mit dem franfijden Reide oer 
cimigt, und die franfijdyen Raifer behielten ſich allein die Landeshoheit, ge 
mifie Mrongiiter und die Strafgefalle vor. Die Regierung felbft ware 
ortentlicher Weife durch Grafen, in auperordentlidyen Fallen durch koͤnigliche 
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Ydgeordnete, in Kriegszeiten durd) Hergdge geflihrt. Die Grafen waren 
nicht blo aus den franfijden Herren, aud) aus den Edlen diefed Landes 
gest. Sie Hatten die Juſtiz im Namen des Kaiſers gu verwalten, die 
Riche gu fchirmen, die Schöppen und andere Unterbehdrden gu überwachen. 
Bis auf die Zeit Der ſächſiſchen Kaiſer war ihre Wiirde nicht erblich. Bon 
ber Geſchichte der Grafen, die died Land gur Zeit der fränkiſchen Kaiſer rez 
gierten, ift nur Fragmentarijded befannt. Won den Grafen aber, die vor 
ter Jeil ber fAchfijdyen Raifer in diefem Lande gewefen find, ift der cingige, 
teen Name unverloren, Graf Hermann in Lesmona, Denn von den Graz 
im von Stade findet man erft lange nachher, von der Regierung Kaifer 
Henri J. an zuverläſſige Nachricht. Bon den foniglicdyen Whgeordneten, 
tie zut Regierung diefed Landes verwendet wurden, weiß man feinen als 
moa den Grafen Egbert, deffen Gedächtniß nichts als die Heiligfeit feiner 
Cenablin aufbehalten hat. Die Edlen des Landed bebhielten ihre Giiter 
unt gleiche Rechte mit den Franfen. Unmittelbar nur dem Kaifer unterz 
thanig ftanden fie Damals mit den Biſchöfen faft in gar feiner Beziehung. 
Lag Karl der Große insbefondere der Stadt Bremen auf Willehad’s Für— 
nite die Freiheit foll gefdhenft haben, ift ebenfo Fabel wie die von der Vere 
wiligung des Rolandsbilded. Bremen war damalé noch feine Stadt, wie— 
wohl es einer Lage wegen mehr denn andere Ortichaften bewohnt gewefen 
‘am mag. Grit die Errichtung der Domkirche, durch Willehad zunächſt von 
Heli, gab Veranlaffung zum weiteren Ane und Ausbau des Ortes. Allein 
tie Biſchöfe Hatten weder liber Stadt nod) Land felbft nur die geringſte welt 
ide Serechtigfeit. Cie waren lediglid) zur Beſorgung des Gottesdienſtes 
retellt, wofiir fie auper den Ginfiinften ded zur Kirche geſchenkten, vor— 
ichmlid) des unbebauten Landes, und aufer den freiwilligen Gefchenfen, die 
ie erhielten, einige Zehnten vom Volfe genoffen, wovon die Geiftliden un— 
rbalten, Rirdyen gebaut und Arme gepflegt werden mußten. Daß die 
Murer ter Edelherren, ihrer Lcibeigenen, und zumal die Krongiiter yon allen 
Udgaben frei waren, ift (angft unwiderlegt erwieſen. Bon ciner Landes— 
obit der Bremer Biſchöfe findet man vor Adaldag nicht die geringfte Spur. 
Samod) aber bahnte Karl der Groge den Weg dagu an, indem er ihnen die 
Sobactung der Srafen und einige Aufſicht wher die Handhabung der Juſtiz 
ering. ‘ 


Auf Willehad's, des Heiligerflarten, furze, aber eifrige Wirkſamkeit ald 
~idhof folgte fein Schuͤler 

2. Willeridy , den die unrubigen Cachfen vertrieben und erſt im Sabre 
MA gun tubigen Beſitz ſeines Visthums gelangen ließen. Denn trog ded 
dlgemeinen ſächſiſchen Friedens , 803 gu Salza geſchloſſen, fuͤhlten fidy die 
~Sigmovier, die an den Danen einen Rückhalt hatten, nod) nicht genug gee 
cemiithigt. Um vollig ſicher gegen fie gu fein, und fie gu den Citten der 
stanten ju gewohnen, lies der Kaifer im Jahre 804 von ihnen, den Friefen 
m Wigmodien, ingleiden von den Sachſen jenfeit der Elbe zehntaufend 
Lanner nach verfchiedenen Landern ded fraͤnkiſchen Reichs, infonderheit nad) 
Jandern wegführen. Und nun fonnte der gefliichtete Biſchof ſicher zurück— 
chten und an der Chriftianifirung der Sachjen arbeiten. Doch beſchloß 
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Karl gegen vas Ende feiner Regierung, daß die weggeführten Wigmorier, 
nachdem fic gum Chriftenthum außerhalb Landes gewohnt, ihre vaterlandifce 
Erde wiederbetreten follten, welchen Schluß Kaiſer Ludwig in’s Werk fepte, 
und ben zuritdgebrachten Cachfen wie Friefen ire ehemaligen Erbgitter rez 
ftituirte. Willerich verwaltete Hbrigend fein Bisthun mit allem Fleiß, baute 
bie fteinerne Peterskirche, und ftarb 839. 


Rach ihm ſchloß 


3. Leudericy (nicht Henderich) die furze Reihe der bremifchen Biſchöfe. 
Man hat ihn mit Unrecht ded Hochmuths befchuldigt, weil er fid) einen Hie 
ter und Hirten der bremiſchen Kirche genannt, woraus Andere befferen Fuges 
bie Ginfalt ber dDamaligen Zeit erfannten. Ebenſo ift man uns den Beweis 
ſchuldig geblicben, dag ihn Raifer Ludwig 840 abgefegt. Er ftarb 847. 
Und nun ward Bremen dem Erg itift Hamburg einverleibt. 


Dem Chronicon Mindense jufolge ftiftete Karl der Grofe fir dic 
überelbiſchen Cachjen das Bisthum Hamburg 798. Allein die erſte 
Kirche ward von ihm dafelbft $11 gu Chren des Heilandes und der Sung: 
frau Maria erbaut, und Heridag (aud) Heridas genannt) zum Vorſteher 
derfelben berufen. Diefer ftarb bereits 812 oder 813, und dad Faum be: 

onnene Werf gericth in's Stoden, obwohl Willerid von Bremen nid 
Srumte das Evangelium Hier zu predigen. Endlich hob Ludwig der Fromme 
817 das Bisthum gang auf, unter Bremen und Verden ¢4 vertheilend. Tod 
bei den Vediirfniffen des nordifden Apoftels Ans garius ftellte Ludwig 
bas Stift 831 wieder her, obwohl die Fundationsurfunde erft im Mai $34 
gu Aachen vollzogen wurde, und ernannte Ansgarius jum Erzbiſchof ded 
ganzen unbefehrten Nordens, Papft Gregor LV. aber in der Confirmations: 
bulle ihn und feine Nadhfolger gu ,,Legatis sedis Apostolicae in omnibus 
circumquaque gentibus Danorum, Nariwehorum, Farriae, Gronlan- 
dam, Halsingalandam, Islandon, Scridevindum, Slavorum, nec non 
omnium Septentrionalium et Orientalium Nationum quocunque modo 
nominatarum delegamus.“ Der Stiftungsbrief felbft lautet : 


In nomine Domini DEI et Salvatoris nostri JEsu Christi. Hludo- 
vicus divina favente et propitiante Clementia Imperator Augustus. 
Si specialibus cujusque fidelium nostrorum necessitatibus per- 
spectis subveniendum esse Imperialis auctoritas monstrat, quan- 
tum magis ad debitam generalitatis providentiam aequum dig- 
numque pertinet. Ut et Ecclesiae Catholicae atque Apostolicae, 
quam Christus suo pretioso sanguine redemit, eamque nobis re- 
gendam tuendamque commisit, piam ac sollicitam in cunctis 
oportet gerere curam, et ut in ejus provectu et exaltatione con- 
gruam exhibeamus diligentiam novis ad ejus necessitatem vel 
utilitatem atque dignitatem pertinentibus rebus, nova imo neces- 
saria et utilia provideamus constituta. Idcirco sanctae Dei Ec- 
clesiae filiis praesentibus et futuris certum esse volumus qualiter 
divina ordinante gratia, nostris in diebus, Aquilonaribus in par- 
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tibus, in gentibus videlicet Danorum, Sueonum magnum coele- 
stis gratiae praedicationis sive acquisitionis patefecit atrium, ita, 
ut multitudo hinc inde ad Christum conversa, mysteria eoelestia, 
Ecclesiasticaque subsidia desiderabiliter expeteret. Unde Domino 
Deo nostro laudes immensas persolventes extollimus, qui nostris 
temporibus ae studiis, sanctam Ecclesiam, sponsam videlicet 
suam, in locis ignotis sivit dilatart atque proficere. Quamobrem 
una cum Sacerdotibus caeterisque Imperii nostri fidelibus hanc 
Deo dignam cernentes causam valde necessariam, atque futurae 
Ecclesiae dignitati proficuam dignum esse duximus, ut locum 
aptum nostris in finibus evidentius eligeremus, ubi sedem Archi- 

viscopalem per hoc nostrae auctoritatis praeceptum statueremus. 
Unde omnes lace barbarae nationes aeternae vitae pabulum ube- 
riusque capere valerent, et sitientes salutis gratia prae manibus 
oculisque haberent. Insuper etiam et magnorum Progenitorum 
nostrorum sacra lucrandi studio nostris in diebus nunquam defi- 
cerent. Genitor etenim noster gloriosae memoriae Karolus 
omnem Saxoniam Ecclesiasticae religioni subdidit, jugumque 
Christi ad usque terminos Danorum atque Slavorum corda fero- 
cia ferro perdomans docuit, ubi inter has utrasque gentes Dano- 
rum videlicet sive Wandalorum ultimam Saxoniae partem sitam, 
et diversis periculis, temporalibus videlicet ac spiritualibus inter- 
jacentem perspiciens, Pontificalem ibidem sedem fieri decrevit 
trans Albiam. Unde postquam terram Nordalbingorum laxata 
captivitate, quam ob multam perfidiam in ipsis Christianitatis 
initiis patratam per septennium passi sunt, ne locus ille a Bar- 
baris invaderetur Ecberto Comiti restituere praeceperat, non jam 
vicinis Episcopis locum illum committere voluit. Sed ne quis- 
quam eorum hane sibi deinceps Parochiam vindicaret, ex remo- 
tis Galliae partibus, quendam Episcopum , Amalarium nomine, 
direxit, qui primitivam ibidem Ecclesiam consecraret. Sed ei 
eidem Ecclesiae sacras reliquias, ac plura Ecclesiastica munera 
pia largitate specialiter destinare curavit. Postmodum vero 
captivis ad optatam patriam undique confluentibus, eandem pa- 
rochiam cuidam Presbytero Heridac nomine specialiter commen- 
davit, quem universale Nordalbingorum Ecclesiae, ne ad ritum 
relaberetur gentilium, vel quia locus ille lucrandis adhuc genti- 
bus videbatur aptissimus disposuerat consecrari Archiepiscopum, 
Ut ipsi oceasione vel autoritate summa, in ipsis terminis gentium 
sedulitate praedicandi, sancta multiplicaretur Ecclesia dum vici- 
norum ipsius novitatis Episcoporum multa latitudinis cura non 
sufficiebat discurrere per omnia. Delegavit etiam eidem presby- 
tero quandam cellam Hrodnace vocatam, quatenus eidem loco 
periculis undique circumdato fieret supplementum. Sed quia 
consecrationem, jam dicti viri, velox ex hac luce transitus pii 
genitoris in diebus ejus fieri perhibuit, ego autem quem divina 
clementia in sedem regni ejus asciverat, cum in diversis regni 


62 


negotiis insisterem hoc quoque praedictum patris mei studium, 
velut regni in finibus peractum minus caute attenderem, suaden- 
tibus quibusdam jam dictam cellam ad Indam monasterium con- 
tuli, vicinam vero parochiam vicinis Episcopis interim commen- 
davi. Nunc autem, tam propter suprascripta Ecclesiastiea lucra 
in Gentibus demonstrata, quam et propter votum pii Genitoris 
nostri, ne quid ejus studii imperfectum remaneat, statuimus una 
cum consensu Ecclesiastico, praefata ultima in regione Saxonia 
trans Albiam in loco nuncupato Hammaburg cum universa Nord- 
albingorum provincia Ecclesiae proprii vigoris constituere sedem 
Archiepiscopalem, cui ad primum praeesse, atque solenniter con- 
secrari per manus Drogonis Metensis, et summae sanctaeque 
palatinae dignitatis Ansgarium fecimus Archiepiscopum , astan- 
tibus Archiepiscopis Ebbone Remensi, Hetti Trevirensi, et Ot- 
garo Moguntiensi cum plurimis aliis generali in conventu totius 
Imperii nostri Praesulibus congregatis: assistentibus quoque 
specialiter et consentientibus atque consecrantibus Helingando 
et Willerico Episcopis, a quibus jam dictas partes a nobis sibi 
olim communicatas recepimus. Cui videlicet Ansgario, quia 
praefatis in Gentibus, haec nostris in diebus dignissima in voca- 
tione Gentilium vel redemptione captivorum monstrata sunt lu- 
cra, tam-nostra, quam sanctae Romanae Ecclesiae aunctoritate, 
hane Deo dignam in gentibus commisimus legationem, ac pro- 
prii vigoris adscribere decrevimus dignitatem. Et ut haec nova 
constructio periculosis in his locis coepta subsistere valeat, (ne 
praevalente Barbarorum saevitia deperiret,) quandam cellam 
Turholt vocatam huic novae constructioni, quam suae Archi- 
episcopl successorumque suorum in gentibus Legationi perenniter 
servituram, ad nostram nostraeque Sobolis perpetuam mercedem, 
divinae obtulimus Majestati. Homines quoque, qui ejusdem 
cellae beneficia habere videntur, ab omni expeditione, vel militia, 
sive qualibet oceupatione, ut idem Venerabilis Episcopus ad 
hane Deo dignam in provisis temporibus Legationem, nullum 
in hoc patiatur impedimentum. Dona vero, quae ex eadem cella 
nostris partibus dare solebant, et nobis quoque successoribusque 
nostris similiter dari volumus. His exceptis, majus minusque in 
convocatione Paganorum, vel redemtione captivorum sive ejus- 
dem Sedis supplemento multimodis periculis circumdato, vel 
ibidem Deo militantium Solatio, ob amorem Dei ac b. Sixti Con- 
fessoris ejus perpetuo delegamus. Res quoque praefatae Sedis, 
et jam dicti monasterii sub plenissima defensione et immunitatis 
tuitione volumus, ut consistant ac tueantur: ita, ut nullus judex | 
publicua aut alia quaelibet potestate publica praedicta persona, 
de corum rebus fredum, tributa, mansionaticos vel paratas aut 
teloneum vel fideijussores tollere aut homines ipsorum tam litos 
quan et ingenuos, super terram eorum manentes distringere, nee 
wilae publicas functiones, aut redibitiones, vel illicitas occasiones 
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requirere vel exigere praesumat. Sed, ut liceat venerabili Archi- 
episcopopraedicto suisque successoribus, sub eorundem regimine 
constituto, quiete in Dei servitio degere et pro nobis proleque 
nostra atque statu totius imperii nostri divinam misericordiam 
exorare. Et ut haec auctoritas sui vigoris perpetuam obtineat 
firmitatem, manu propria subter eam firmavimus, et annuli nostri 
impressione signare jussimus. 


0 
Signum HLode- Es wici piissimi Imperatoris. 


Hirminmarus Notarius ad vicem Theodonis recognovi Data 
Idus Maji, Anno Christo propitio XXI. Imperii Domini Hludo- 
wici piissimi Augusti Indictione XII. Actum Aquisgrani in 
palatio Regio in Dei nomine, feliciter. Amen. 


Nad) feiner erften Cinridjtung mag das Hamburger Bisthum wohl 
ales Land zwiſchen Elbe, Cider, Bille und Trave, oder wenigftens der 
ladajchen Landwehr (Limes saxonicus) haben begreifen follen. Unter 
Duo J. wurde dann 952 Aldenburg fiir Slavien abgeſchieden, der ftete und 
im Ganzen unglicliche Kampf mit den flavifchen Stammen lies diefe vor— 
rien, zerſtörte Aldenburg, deffen Sprengel mit an Hamburg fiel, und vers 
imgte diejen Raum immer mehr, fo bap der frither ſächſiſche Antheil von 
BWagrien ganz verloren ging, audy das cigentlide Holftein fehr verfleinert, 
und dadurch, bei der Wiedercroberung für den Lübecker Cerneuerten Aldenbur— 
act) Sprengel Raum wurde. Die Grenze, welche daber in der fpatern eit 
tad uberelbiſche Sachſenland und deſſen Stitt Hamburg hatte, war folgende: 
Ler bamalige Hauptitrom der Elbe mit den nördlich daſelbſt liegenden In— 
rin, namentlich mit Einſchluß von Billwerder und der nunmehr zugedeichte 
im ter Bille, der diefe Inſel von Korlslach und Wltengamme trennte, an 
ter Bille herauf, und dem Rageburger Sprengel yu der Vereinigung der bei 
ten Hauptarme bei Trittow, weldyes Hamburgifh war. Dann die Waſſer— 
deide zwiſchen Bille, Trave, Schwentine und Schwale auf der cinen, und 
‘lier, Bram, Stor bids zum weftlidjen Ufer der Giver — nämlich der eigents 
iden Quelle yon Bordisholin ſüdlich — anbderer Scits, neben Lübeck hin: 
we Stormarn, Dithmarjen und das cigentlide Holftein. In diefem ganz 
tn Dijtricte Ubte ber Propft bes Hamburger Domftifts die Rechte des Archi— 
tiacons, der Dechant aber die liber die Stadt Hamburg und deren Gebiet. 
Lt Guterbefig des Domcapitels war nad Lindenbrog und Ctaphorft gu 
Ente des vierzehnten Jahrhunderts folgenver : 
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CORPUS BONORUM, 


Ornamenta item aurea et argentea, 


nee non 


RELIQUIZ ECCLESIZ HAMBURGENSIS; 


Reditus item Beneficiatorum 
in eadem Ecclesia. 


Sec. XIV. 


(Ex Apographo Lindenbrogiano n. 7. MSS. Hamb. in Bibl. Reipubl. Hamb. publica.) 
> « 
* 


Haec sunt Bona Ecclesiae Hamburgensis in Parochia 
STENBECKE 
situata. 

Decima in Schibbeke solvit alterum dimidium chorum siligi- 
nis, et alterum dimidium chorum avenae pro Odingo. 

Item in uno manso ibidem tres modii siliginis. 

Item in Odingedorpe quinque modii siliginis pro censu Ec- 
clesiastico. 

Decima in Oldenborch solvit pro Odingo decem et octo 
marcas. 

Item apud Stenbecke est Ecclesia in palude sita. 

In Havechorst unus mansus solvens quinque modios siliginis. 

In Huntnighedorpe tres modi siliginis. 

In Osterstenbecke octo mansi, quilibet solvens quatuor mo- 
dios siliginis et quatuor solidos pro censu porcorum, et viginti qua- 
tuor solidos pro denariis judicialibus. 

Item in villa Wedingehusen sunt septem mansi, quilibet 
solvens quinque modios siliginis et unum modium pro decima. 

Item Hedingerode ibidem solvit quinque modios siliginis. 

Item Kempenrode solvit tres modios siliginis, quos tollit 
villicus. 

Item pro denariis judicialibus dant viginti quatuor solidos. 

Item septem mansi Vicariorum solvunt septem modios siliginis 
pro decima. 

Summa siliginis parochiae praedictae in Stenbecke un 
decim chori et quintus dimidius modius pro censu et 
decima. 

Summa avenae unus chorus cum dimidio. 

Summa Denariorum triginta duae marcae. 


De Parochia OLENSIK. 


In villa Grotensee sunt viginti unus mansi, quilibet solvens 
quatuor modios siliginis cum uno Hempten. 
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Item pro decima, unus chorus cum dimidio siliginis et tres 
Hemptones. 
Item chorus avenae cum tribus Hempten. 
Item molendinum ibidem solvit unum chorum siliginis. 
Item quilibet mansus ejusdem villae solvit denarium et unum 
op hini. 
Item pro denariis judicialibus triginta sex solidos. 
Item area ibidem solvit decem pullos. 
Summa istius villae undecim chori cum dimidio siliginis unus 
chorus avenae, Denariorum decem septem solidi et de- 
cem pulli et unus Toy lini. 


Vila Papendorp habet octo mansos, de quibus Magister Ci- 
rium habet dimidium liberum, et quilibet solvit sex modios siliginis, 
e unum modium avenae pro censu et decima. ‘ 

Item V og edesrode ibidem solvit sex modios siliginis. 

Item ibidem viginti quatuor solidi pro censu porcorum. 

Item duae marcae Capitulo pro Judicio. 

Item viginti quatuor solidi pro censu porcorum. 

[tem viginti quatuor solidi pro aridis et octo pullos. 

Molendinum dimidium chorum siliginis. 

Summa siliginis quinque chori cum tribus modiis. 
Avenae septem modii cum dimidio. 
Denariorum quinque marcae. 

Villa Kronshorst habet sex mansos, de quibus Magister 
Cvium habet unum liberum a censu. De aliis quilibet solvit sex 
nodios siliginis et unum modium avenae pro censu et decima. 

Item quindecim solidos pro denariis judicialibus. 

Summa siliginis tres chori et quinque modii avenae. 


Villa Stenwarde habet septem mansos, de quibus Magister 
(ivium habet dimidium liberum a censu, sed non a decima. Quilibet 
“olvit sex modios pro censu et decima et unum modium avenae. 


Item quaedam terra adjacet, quae computatur pro tribus mansis, 
quae solvit decem et octo modios siliginis pro censu et tres modios 
avenae pro decima. 

Item Molendinum ibidem solvit quinque modios siliginis. 

Item sunt tres areae solventes tres solidos et sex pullos. 

Item pro censu porcorum viginti octo solidi cum sex denariis. 

Item duae marcae pro denariis judicialibus Capitulo. 


item Wiensik, Hogerstorpe,Johannestorp, Odicken- 
dorp, Boterdo, Langelo, Eilestorpe, quilibet mansus ista- 
run villaram solvit pro decima unum modium siliginis et unum mo- 
dium avenae Hamburgensis mensurae. 
Summa siliginis sex chori cum duobus modiis. 
Avenae novem modii cum dimidio et denariorum mar- 
cae sex denariis minus. 


Postea tota villa Hoyerstorpe est empta. 
Gteliing, die deutſchen Biſchofe. 


| 
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Item villa Todendorpe habet octo mansos, quilibet mansus 
solvit quatuor marcas. 

Areae quatuor marcas. 

Taberna unam marcam cum decem pullis. 

Item tres marcae pro denariis judicialibus. 

Item Rode adjacentes solyunt viginti octo solidos quando se- 
minantur. 

Summa triginta quatuor mareae cum dimidia. 

Item villa Sprengh habet duodecim mansos cum dimidio, de 
quibus Magister Civium ‘habet dimidium liberum , quilibet solvit duss 
marcas. 

Item Rode adjacentes duas marcas. 

Item Magister Civium dat octo solidos de dimidio manso. 

Taberna unam marcam et decem pullos. 

Item areae aliae solvunt triginta sex pullos. : 

Summa viginti septem marcae cum dimidia. 


Item in villa Rowederstorpe dat septem talenta de septem 
mansis. Summa habetur ibidem. 


Item tota villa Hoyersdorpe spectat cum omnibus attinentiis 
suis ad Praebendas Majores Ecclesiae Hamb. et habet 18 mansos, 
quilibet mansus solvit annuatim tres marcas et quaelibet curia dicto- 
rum mansorum solyit 6 pullos, et sunt areae quinque, quilibet solvit 
4 solidos et sex pullos. 

Item media villa Luttensee pertinet Capitolo, praeter septem 
marcarum redditus, qui dantur ad chorum, sicut in Kalendario con- 
tinetur. 

Summa decimae et census dictae Parochiae Ulensick wi- 
ginta duo chori cum dimidio siliginis. 
Summa denariorum ejusdem Parochiae 127 mareae. 

Decima in Parochia BERCHTEHEY DE solvit viginti octo 
marcas secunduyn communem aestimationem. 

Decima Parochiae SULLEVELDE octo marcas solvit se- 
cundum communem acstimationem. 

{tem dinudia villa Luttekensee praeter VII marcarum reddi- 
tus spectat ad Capitulum. 

De Parochia BERCHSTEDE villa Wolkesvelde habet 
quatuor mansos, quilibet solvit tres modios siligimis et unum solidum. 

Item viginti quinque solidos de areis. 

Item octo solidos pro Lentenpennighe et unum talentum pro de- 
nariis judicialibus. 

Summa jam dictae villae duodecim modii siliginis et trigint 
septem solidi. 

Item in villa Duuenstede sunt tres mansi, solventes tres mo- 
dios siliginis et duos solidos. 

: Item Lemsole mansus solvens tres modios siliginis et duos 
solidos. 
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Item Mellingstede unus mansus cum dimicio solvens qua- 
tuor cum diimidio modios ~iliginis et tres solidos. 

Item in Wedelstede tres mansi, quilibet solvit quatuor mé- 
dios siliginis. 

Item Tanxstede duo mansi solventes sex modios siliginis. 

Item in villa Rodhe unum talentum. 

Item in Bunningstede unus mansus, solvens quinque modios 
siliyinis et decem denarios. 

Item Capitulum habet judicium majus et minus NB. Ein Chor 
in villis Sasele et Berestede cum omnibus Syl- ist pp. 7 Sch. 
vis et rubetis. 

Summa de praedicta Parochia Berchstede quinque cum 
dimidio chori siliginis pro censu tin. 

Summa denariorum ejusdem parochiae quaqne marcae et 
quinque solidi. 

Item in decima Retiwisch habent Praebendae Majores XIV 
marcas et VII solidorum redditus. 

Item habent in eadem decima V marcas redditus, emtos a Do- 
mino Johanne de Liittekensee. 

Item habeat 1 marc. redditus in Dominio Nic. Garlop, in Salina 
Luneborch. 

Item habent in terra veteri in loco, qui dicitur tho der 
Houe & marcas redditus in termino Petri ad Cathedram. 

In Parochia RADOLVESTEDE ipsa villa solvit septem 
marcas. 

Item Liitteken-Radolvestede solvit sex marcas. 

Item Nien-Stapelvelde solvit tredecim talenta. 

Item in villa Hamme in duobus mansis duae marcae. 

Item quinque villae de eadem Parochia Brake, Oldensta- 
pelvelde, Nienstapelvelde, Todendorpe et Stenloghe 
olvunt tres choros siliginis cum quatuor modiis pro decima. 

Item de cisdem villis unus chorus cum dimidio av enae, et unde- 
cim Top lini pro decima. 

Item Bernebecke est dimidius mansus solvens tria vasa si- 
figinis. 

Item in Horne viginti quatuor solidi. 

lem Todendorp in Parochia Radolvestede viginti octo 
modios siliginis ex parte Ilenrici de Wedele militis pro judicio villa- 
run Todendorp et Spreng. 

Summa denaricrum triginta tres marcae, quatuor solidis mi- 
nus et chorus cum dimidio avenae. 

Summa decimae et census praedictae Parochixe in Ra- 
dolvestede tres chori cum dimidio siliginis. 


De Parochia BARMSTEDE. 


{n ipsa villa sunt duo chori siliginis et duae marcae et octo solidi 
pro areis, 


5 * 
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Item in Lutesborne duodecim solidi. 
Decima ipsius parochiae solvit secundum communem aestimatio- 
nem 9 marcas. | 
Summa denariorum in jam dicta Parochia Barmstede 
duodecim marcae cum 4 solidis. 


Summa annonae istius parochiae Barmstede duo chori 
siliginis pro censu. 


De Parochia RELLINGHE. 


Ipsa villa habet duodecim mansos solventes quinque choros sili- 
ginis cum uno modio et dimidio. 

Item Talentum de Taberna. 

Item pro melle quatuordecim solidos. 

Item pro areis triginta solidos. 

Item sex solidos pro denariis mensarum. 

Item de tentoriis in die S. Margarcthae unum talentum piperis et 
de quolibet tentario duo denarii. , 

Item decem et octo pullos de areis. 

Item de decima ejus Parochiae sex choros cum dimidio siliginis. 

Item in villa Kummervelde duo mansi solventes septem mo- 
dii siliginis. 

Item in villa eadem octo modii siliginis pro censu et decima cum 
tribus modiis. 

Decima de Parochia KOLDENKARKEN sex marcae cum 
tribus solidis. 


De Parochia EPPENDORPE. 


Ipsa villa habet octo mansos. Sex solvunt Ecclesiae viginti 
unum modios siliginis, septimus Plebano, octavus Villico. 

Item una area solvit sex pullos, alia decem et octo denarios. 

Item Alsterdorpe sunt quatuor mansi, solventes duodecim 
modios siliginis. 

Item in Locstede novem mansi, quilibet solvit quatuor modios 
siliginis. 
Item dimidius mansus solvens duos modios siliginis. 

Item in Barnevelde sex modios siliginis. 

Item decima ejusdem Parochiae et Bergstede solvit septem 
choros siliginis. — 

Item in villa Niendorpe tria vasa siliginis. 

Item 28 jugera solventia quatuordecim marcas. 

Item quaedam curia ibidem solvit viginti quatuor solidos. 

Item quoddam pratum sex solidos. 

Item octo marcas pro petitione. 

Item duae areae, quaelibet solvit decem et octo pullos. 

Item alia area sex pullos solvit. 

Item duae areae solventes sex pullos tantum. 
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Item tertia pars Wiltnisse juxta Sestervlete in piscatura 
est Ecclesiae. ) 
Summa siliginis Parochiae WEDEL novem chori et qua- 
tuor modii siliginis cum uno vase. 
Summa denariorum viginti sex marcae cum dimidia. 
De ambobus Molendinis in Civitate HAMBURG quatuor- 
decim chori siliginis et unus chorus Brazei tritici. 
De uno frusto in Hammerbrocke quatuor marcae. 
In Horn duae marcae de quibusdam agris. 
Item in Gorieswerdere de duobus frustis in Brake quinque 
marcae, de quibus dantur duae memoriae per Capitulum. 
Item in Billenwerdere neptis Dni Hartwici de Herslo duas 
marcas. : 
Item in nova Gamme decem octo marcae de duobus mansis. 
Item in antiqua Gamme decem marcae de quinginta ju- 
geribus. 


Census debitus Ecclesiae de domibus Civitatis. 


Hartwicus Wildestorpe viginti duos solidos solvit. 

Item Swon de duobus areis octo solidos. 

Stenbecke sex solidos. 

Ossenwerder sex solidos. 

Oldeland quinque solidos. 

Joh. de Erteneborch octo solidos. 

Domus Cusfeldt duo talenta. 

Keiser Faber decem solidos. 

Liideke Tuteke unum talentum. 

Albertus Super Equo unam marcam de domo in cono pla- 
teae retro turrim. 

Filius Diderni octo solidos. 

Johannes Voghe tres marcas. 

Johannes de Stade ante cimiterium tria talenta. 

Liideke Decan. duodecim solidos. 

Alheidis Semelow duodecim solidos. 

Dn. Thomas octo solidos de Domo quam inhabitat. 

Broder Knust duodecim solidos. 

Domus J ohannis de Arensfeld unum talentum solvit. 

Domus Praepositi Barkinarum unum talentum. 

Domus apud murum solvit quinque marcas, de quibus domus 
S. Spiritus debet habere unam marcam annuatim. 

Summa tota census Civitatis viginti novem marcae cum sex 
solidis. 

Ecclesia S. Katharinae, praeter hoc quod solvit Ecclesiae 
Petri, solvit LX marcas Capitulo annuatim. ; 

In villa Grevencop de bonis Dn. Thimmonis et Otgeri 
Viginti quinque marcae annuatim. — 

Item de Grunthura ibidem septem marcae cum dimidia. 
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Item de Grunthura in Crempdorpe tres marcae cum sex 
solidis. . 

In Schonebroke in Parochia HASELOWE viginti qua- 
tuor modios avenae Stadensis mensurae pro Grunthura, pro quibus 
dantur quatuor marcae pro Odin go. 

Item de decima dictae villae Grevencop nonaginta marcae, de 
quibus Vicarius S. Johannis habet sextam partem. 

Item decima in Nienbroke, solvit centum marcas et decem 
octo marcas, de quibus Bruno Cantor habet viginti duas marcas, 
quae post obitum suum cedent ad servitia refectoralia. 

Vicaria Kalendarum S. Nicolai sex marcas et viginti 
quatuor solidos pro memoria Johannis de Osterwich. 

Item in Thitmarcia de decima sex marcas et quatuor marcas 
de istis Ecclesiis, videlicet Plebanus in Worden duodecim 
aglidos. 

In Weslingburen octo solidos. 

In Busen sex solidos. 

In Lunden sex sohidos. 

In Honstede quatuor solidos. 

In Wedingstede quatuor solidos. 

In Herstede quatuor solidos. 

In Hilgenstede duodecim solidos. 

In Beyenvlete quatuor solidos. 

In Nienkerken quatuor solidos. 

De Weslingburen de decima S. Mariae duo talenta. 

Item in W orden unum talentum. , 

Summa totius pecuniae et denariorum Ecclesiae Hambur- 
gensis sexcentae marcae et septuaginta duae marcae, 
praeter viginti marcas, quas Dn. Bruno Cantor depu- 
tavit ad memorias et servitia in villa Hoyerstorp. 
Et praeter bona in Salina in Luneborch ad planes 
deputata et praeter servitia refectoralia, et praeter vil- 
las Hoyerstorpe et Barrekesbiitle de novo 

: comparatas et multas novas praebendas. 

Item de nova domo aedificata A. D. 1374 super aqua juxta 
Winserdam quam inhabitat Bartramus Junghe una marca 
datur ratione fundi. 


Ista sunt Ornamenta aurea et argentea Ecclesiae Hamb. quae con- 
tinentur in Camera reliquiarum thidem. 


Pixis corporis Christi. 

Calix aureus valens centum marcas. 

Sex Calices argentei. 

Duae pelves magnae et duae parvae argenteae. 

Duae imagines beatae Virginis deargentatae eum coronis. 
Caput b. Ansyarii cum coro.a deargentatum. 

Brachium b, — in magno Cymbario argenteo deaurato. 
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Brachium S. Feliciani circumdatum argenteo. 

Crux Crystallina cum pede cupreo. 

Crux continens lignum S. Crucis circumdatum auro et gemmis. 

Pixis rotunda argentea deaurata, continens diversas reliquias 
super cujus verticem stat imago crucifixi. 

Brachium S. Sixti in Cymbario argenteo. 

Reliquiae S. Margarethae in cymbario argenteo et crystallino. 

Reliquiae S. Viti in Crystallo et argento. 

Quatuor thuribula argentea, quorum duo sunt deaurata. 

Quatuor ampullae argenteae. 

Reliquiae SS. Philippi et Jacobi in Crystalle et argento. 

Cornu eburneum cum reliquiis. 


Quatuor ova. 


* nw 
* 


Notandum, quod ad cly peum lampadarum pertinent duae 
mareae cum solidis duobus percipiendae de bonis juxta Crempam 
videlicet in Grevencop et Katrepel quinque jugera cum Hunt. 

lem ad lumen perpetuum pertinet alter dimidius chorus 
alis cum quatuor marcis in thelonio Hamb. de prima pecunia et 
residuum de duobus plaustris salis pertinentibus ad servitiuni re- 
fectoriale in die b. Catherinae videlicet sex marcarum. De 
itis denariis pertinentibus ad lumen perpetuum ministrantur duo 
servitia refeetorialia, quodlibet de quinque marcis, unum in die pu- 
tificationis Mariae beatae, aliud in die pentecostes, et 
duae memoriae quaclibet viginti octo solidi, una earum datur in 
anniversario fundatoris scilicet Bauri et altera in anniversario patris 
et matris suae. 


Isti redditus pertinent ad BURSAM S. PETRI, et dantur 


fantummodo praesentibus. 


Decima in Oldenborch. 

Decima in Reytbroke. 

Item Decima in Gorieswerdere superius et inferius. 

Item in Spitserdorpe in arido et palude. 

Item Decima in Koldenkerken. 

liem Decima in Barmstede. 

Item Decima in Meldorpe. 

Item Decimae S. Mariae Worden et Weslingburen. 

Item viginti marcae in Hoyerstorpe. 

Item Decima in Grevencope. 

Item de Ecclesiis in Dithmarsia scilicet Busen, Worden, 
Lunden, Weslingburen, Honstede, Herstede, Hilghenstede, Nien- 
kerke, Beyenvlete, quatuor marcae dantur. 

[tem duae domus Dni Brunonis Cantoris dabunt sex marcas. 

Item molendinum in Schibbeke dimidium chorum siligmis et 
decima ibidem. 
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Item de Decima Tinsdal, Suldorpe et Risne, duo chori 
siliginis dantur. 
Item duo horti juxta Alstriam solventes unam marcam. 


* * 
* 


Decimae S. Mariae in DITH MARCIA habet in Henning- 
stede quinque mesas siliginis. 

In Rustorp tres mesen siliginis. 

In Repnerstede quinque mesen siliginis. 

In Vetteringhe quinque mesen siliginis. 

In villa Hanstede tres mesen siliginis. 

In Lynden tres mesen siliginis. 

In Horst decem hempten siliginis. 

In Palen tres mesen siliginis. 

In Dorplinghe undecim hempten siliginis. 

Quaelibet mesen valet communiter unam marcam. 


Isti sunt redditus beneficiorum in Ecclesia Hamburgensi. 


Praepositus Hamb. non habet certos redditus, sed vivit de 
excessibus subditorum. Veruntamen si legalis et circumspectus ac 
sapiens fuerit secundum majus et minus prout occurrit de emolumen- 
tis Praepositurae consequitur annuatim. 

Dn. Praepositus qui nunc est videlicet A. D. 1374 concordavit 
cum plebanis Praepositurae, quod de anno gratiae cujuslibet Plebani 
morientis — et tollit quartam partem reddituum Ecclesiae suae 


pro jure Synodali. 

Taxis Beneficiorum Praepositurae in Stormaria. 
Nienstede 16 mare. Trittowe 23 mare. 
Wedele 14.4 Radolvestede 26 =, 
Barmstede 13 - Stenbecke 26 -. 
isso ie 27 Luttekensee RO: 6a 

»ypendorpe 20 ss 
——— 40 ,, In Palude. 
Ulensick 40 ,, Haseldorpe 4 mare. 
Asvlete . 24 
Haselowe. * 
Horst et Cestermude’ 4marc. Bole 11 mare. 
Hale 9 Nienkerken 38 Cy, 

Pence heck W evetzvlete 33 CO«s¥zs 

oe : _ Beyenvlete a0 ss 
Nienbroke 40 mare.  Elredevlete 20 4, 
Suderove 36, Brokdorpe 14 ,, 
Crempa 41 ,, W ilstria 64 ,, 
Borsvlete 30g, Crumdick 13 , 

Vicarius ibid. 13 , 


Hilgenstede 13 


73 


In Holtzacia. 


Etzeho 50 mare. Scenevelde 30 mare. 
Vicarius ibid. J Hademerschen 10. 
Aspe 16 ,, Wetzstede + a 
Duo vicari Gevenstede Go: 
ibid. quilibet 10-35 Reyendesborch DF 4 
Tertius Vicarius ct) praeter Vicarios. 
Bovenowe 16 ,, Stilnove 10 _ ,, 
Vievinghusen 19 ,, Bramstede 24 ,, 
Westensee 24 ,, Koldenkerken 20 ,, 
Nortdorpe 50s, Elmeshoren (?) 


Kellinghusen 35 ,, 


In Thitmarcia. 


Kerterstede 12 mare. Busen 26 mare. 
Bokelenborch _. LG. ig Weslingburen BO: 
Edelacke 16: Nienkerken iG: 
Brunesbiittel 24 ,, Hemmer 1G 
Merna —— Linden 48 ,, 
Meldorpe 90 ,, Wetingstede 30 Cg, 
Alverstorpe 20 Hanstede 24 ,, 
Hemmingstede 16.5, Repherstede (?) 
Oldenworden 34 


Langenbroke est reformandum. 
Item in Ecclesiis Oldenworden, Hemme, Honstede, Nienkerken 
et alibi sunt Vicarii qui nunquam solent comparare. 
Sciendum quod Archiepiscopi Bremenses semper conati fuerunt 
sibi usurpare Electionem sive Provisionem Praepositi Hamburgensis 
contra quos haec informatio habeatur. 


Isti sunt redditus Decanatus. 


Inprimis in quolibet festo b. Michaelis solvuntur duae marcae de 
domo leprosorum Hamburgens. 

Item de censu agrorum in Gorieswerdere tres marcae in 
eathedra S. Petri perierunt. 

Item sbidem Decima unius mansi et dimidii, octo mare. vel circa 
aupuatin. 

Item de agris in Oldenborch, quos colunt Knoche et 
Wichel, in parochia Stenbecke, tres marcae in cathedra 
S. Petri. 

Item decem et octo marcae solvuntur de Conventu in Reyne- . 
beke, quarum duae et quatuor solidi pertinent ad vicariam Bra- 
sechen. 

Item de Decima in Dockenhude debentur sedecim modii 
siliginis mensurae Hamburgensis, quolibet anno in festo S. Michaelis. 

item de Decima in Alsterdorpe sex modii siliginis annuatim. 
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Item redditus 17 solidorum et 6 denariorum de Decima in Ret- 
wisch, quos solvet distributor. 

Item in Berchteheyde marcam solvit Heste. 

Item 8 mare. in Pinnenberge solvit Comes de Schowenborg. 

Item ibidem 4 mare. redditus, quas solvet Wolmer Danck- 
mers in festo Pentecostes. 

Item ibidem in eodem festo 3 mare. redditus, quos solvet modo 
Semelhake. 

Item decem marc. redditus de eodem festo, quos solvet Otto 
Crummedyck, reempti sunt et modo 8 mare. redditus sunt in 
Pinneberge. 


Isti sunt redditus Scholastic. 


Quilibet Scholaris solvit annuatim pro precio 8 solidos et qus- 
tuor denarios. 

Item habet Decimam in Gorieswerder unius et dimidii mans 
solventem annuatim octo marcas vel circa, 

Item quinque marcarum redditus in curia Borstele prope 
Hamborg, qui per Dn. Borchardum Archiep. Bremensem yiolen- 
ter occupantur. 


Isti sunt redditus Thesaurariae Hamburgensis. 


Thesaurarius habet censum plateae, quae dicitur Kath- 
repel, et multarum aliarum domorum in parochia S. Jacobi Ham- 
burg., et hujusmodi census cum aliis redditibus Thesaurariae extendit 
se ad quadraginta marcas vel circa. 

Cantor Hamburgensis habet duodecim marcas de Ecclesis 
Crempen et octo marcas de Ecclesia Rellinghe, et earundem 
Ecclesiarum est collator. 


Isti sunt redditus quinque minorum antiquarum Praebendarum. 


Prima Praebenda habet tredecim marcas in teloneo, et trum 
marcarum redditus in quibusdam agris in Gorieswerder sits 
juxta passagium, et dimidium chorum siliginis in Sasle et unum 
porcum 8 sol. annuatim. 

Secunda minor Praebenda habet decem marcas annuatim in t 
loneo Hamburgensi. 

Tertia minor Praebenda habet duo talenta in villa Sasle. 

Quarta minor Praebenda habet decimam in Parochia Hil ghen- 
stede valentem annuatim sex marcas, 

Quinta Praebenda habet quatuor marcas annuatim a Capitulo @ 
quinque marcarum redditus sitos in Syderowe et duarum marcé 
rum redditus vel cirea in Nyenbroke. | 


Vicaria Camerarii. 


Vicaria Camerarii habet unum frustam in Oldenborgh sk | 
vens annuatim ... mare. 
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Item de uno Elrnholt, jacente prope flumen Bilne... 12 sol. 

Item tres ortos sitos in Hamborch aput Schordam solventes 
ires marcas, de quibus dantur tres solidi cum dimidio pro Cruce- 
pennighe. 

litem quartam partem Hure quinque mansorum in Sasle, sol- 
ventium quatuor marcas quatuor solidis minus de denariis judicia- 
libus. 

ltem habet mediam partem census domorum et decimae conscri- 
ptarum in Vicaria Subdiaconali. 

ltem trium marcam redditus apud Consules in Crempe emti 
pr Da. Henr. Witten executorem Testamenti quondam Alberti Ca- 
mefaril. 

Item decimam uuius Verte] terrae in Sommerlande. 

liem novem solidorum reddiius in Gronlande assignatos per 
Exeecutores Dni Johannis de Campe Praepositi. 

Ta nun Heridag, obwohl ihm Karl der Grofe den Biſchofsſtab 
auedadt, auddriidlidy nur als Bresbyter des Bisthums ftarb, fo haben wir 

I. (4.) Ansgarius in der Reihe der Bremen s Hamburger Biſchöfe als 
curten vorzuführen. Im Jahre SOL in der ‘Picardie geboren, erbielt er im 
Rieter Corvey an der Somme feine Erziehung und Bildung, und ward $20 
Soriteber der Kloſterſchule daſelbſt. Ihm hatte man die Griindung der 
AtlionbeE dieſes Kloſters gu verdanfen, die fo viele Schage ded Alterthums, 
unter Die Wnnalen des Tacitus, enthielt. Als das gleichnamige Klojter 
bomen bei Horter im Sachſenlande durd) Ludwig den Frommen erbaut wor— 
hn war, verjeste ihn fein friiherer Wht Adelard 823 dahin. Drei Jahre 
eater begab er ſich nad) Danemarf, das Chrijtenthum allda gu predigen, 
Wit Autbert, feinem Gefährten, verfiindete er das Evangelium in Jütland 
unt taufte viele Danen. Dann reifte er nad) Schweden, wo Bidrn herrſchte, 
tr ten Raifer um Lehrer zur Verbreitung ded Chriſtenthums gebeten hatte. 
Anterthalh Jahre lehrte und wirfte Ansgarius hier; dann reifte er wieder 
writ an den Hof Ludwigds, der mun unter Mitwirkung ded Papſtes das 
Sachum Hamburg wieder heritellte. Ansgar Holte ſich dads Patlium per 
rid. Gr war eifrig bemüht, die Ginheit ded Glaubens durch bejtindige 
Hunveifung auf den päpſtlichen Stubl, als den Mittelpunkt der chriftlidyen 
Eelt, gu unterhalten. Er baute die Domkirche ju Hamburg aus, errichtete 
bie erjte Schule im Kloſter des Domſtifts, das gleichfalls von ihm errichtet 
et mit Benedictinern befegt wurde. Ludwig der Fromme bejtatigte dieſe 
Sule und bercicherte fie mit einer Bibliothek. Lehrer derfelben waren einige 
Senedictiner von Corvey, die Schiller meiſt danijche und wendiſche Knaben, 
bie er erfauft harte und nun zum Dienſt der Kirdye Heranbilden lies. Wieder— 
bolt beſuchte er Jütland, wo das madhtige Heidenthum die dhriftliche Religion 
immer von Neuem verdrangte. Als nun Ludwig der Fromme ftarb, ſtritten 
tt befanntermagen defen Sohne um die Theilung der von ihm hinterlaffe- 
wen Reicht. Dies gab den nordiſchen Volfern Gelegenbheit 845, im finften 
Sabre ber Regierung Lothars, ihre alten Anſprüche ju erneuern. Die Danen, 
als Dic ſtärkſten, machten anfänglich die Slaven und Friefen zinsbar. Sie 
tachten hernad eine Flotte den Rhein hinauf und belagerten Goin, Darauf 
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famen fie mit derſelben die Elbe herauf, jerftorten Hamburg ganz und ger, 
und legten bie Domfirdye, Klofter famme Bibliothek in Aſche. Mit genauer 
Noth fliichtete Ansgar nad) Bremen, erregte hier jedody das Mißtrauen Lews | 
derichs, und mufte alfo davon und lange Zeit in der Irre umber sicher. 
Endlich geftattete ihm ein frommes Weib, Namens Bfia, auf ihrem Gut , 
Ramfola im benadbarten Bardengau cin Klofter yu bauen und die yer! 
ftreuten Chriften wieder gu fammeln. Da geſchah es, dag Leuveridy aud 
diefer Welt abgerufen ward, und fofort begab fic) Ansgar dahin, und fegte’ 
es bei Ludwig Germanicus und dem Papfte Nicolaus J. durch, dag cine 
Vereinigung Bremens und Hamburgs yu Stande fam, dod) fo, dag bie ey 
bifdyofliche Wuͤrde bei legterer Kirche verbleiben follte, eine Vereinigung, rit 
fid) durch die Interpoſition ded Erzbiſchofs von Cotn bis 858 verzog. Ente 
lid) wurde aud) Hamburg wieder angebaut, naddem die Danen einigermager 
berubigt worden. Die Nordalbingen kehrten wieder gu ihren Wohnungen } 
Die Benedictinermonde nahmen das Klofter am Dom in Befig, und ftandea | 
ber Schule bis 1012 vor. Inzwiſchen befuchte Ansgar nodmals Schweden⸗ 
wo ihm der Konig die Fortpflangung der chriftlichen Religion erlaubte unt dit 
GCinjepung cines Biſchofs. Ingleichen vermodyte er den Danenfonig Gridy 





chriſtlichen Glauben gu befennen, ja ſich felber taufen ließ. In Schleswig 
und Ripen errichtete er die erſten chriſtlichen Kirchen der Dänen. Die letzien 
Jahre ſeines Lebens brachte er zu Bremen unter ſtrengen Bußübungen ju. & 
ſtiftete noch das Kloſter Baſſum und ein großes Hospital, in welden 
ſich zuletzt aufhielt, und ſtarb am 3. September 865. An Schriften ſoll c 
hinterlaſſen haben: ad laudem omnipotentis Dei; ad peccatorum redar 
uitionem; ad Jaudem quoque beatae et aeternae vitae et terrorum@ 

Sekeunae ; libellum Psalmorum; vita Wilhadi (bei Mabillon, Fabricius 
und Gacfar zu finden); Epistolae (von denen nur ein einziges Brudftid 
uͤbrig geblieben, das Staphorit 1. 59. 60. mittheilt); Missale. 

Yn feine Stelle ward ſowohl vom Vole als der Geiftlichfeit 

II. (5.) Rimbert (Membert) erwabhlt. Er war Landsmann, Schüler 
und Diaconus des heiligen Ansgar. Gifrig und mit queer Frucht predigt 
er Den Heiden das Evangelium. In der Miſſionsſchule zu Hadeby bel 
Schleswig bereitete er losgekaufte Sclavenfinder flix die Verbreitung des chriſt⸗— 
lidyen Glaubens vor. Im Jahre 880 wohnte er der unglücklichen Schlacht et 
Ebſtorp (Chbefeftorp) im Luͤneburgſchen bei, die den Unglaubigen geliefert ware, 
in der mehrere Biſchöfe, drei Herzoge, dreizehn Grafen und viele ole blieben, 
worauf die Normannen nad) Nordalbingien überſetzten und Hamburg aber 
mals verwiifteten. Um die gefangenen Chriften von Gefangenſchaft und 
Tod yu befreien, veräußerte Rimbert felbft die heiligen Gefäße. Dem Heil 
Maternus zu Ehren legte er 882 dads Stift Buen bei Hoya an, we 
mehrte die Ginfiinfte ded von feinem Vorwefer in Bremen geftifteten Hos 
pitals, und ſegnete, allgemein als edler und wobhlthatiger Mann geehrt, ae 
11. Suni $88 das Zeitliche. Außerhalb des Doms su Bremen gegen 
ward er begraben. Wir haben von ihm die Vita Ansgarii, bei Stay 
horft I. 79— 133. 

Ihm folgte 
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II. (6.) Adalgarius, fdyon vorher fein Gehuͤlfe. Su feiner Zeit ward 
at bie Rirde vor Den Normannen durd) den Sieg Kaifer Arnulfs in Sicher⸗ 
beit geſetzt, doch fand er nod) fehr tribjelige Zeiten. Mit Hermann, Erz⸗ 
tiihof von Cöln, bekam er 890 viel BVerdruplichfeiten , indem ſich derjelbe 
demuhte, bie Bremifche Kirche wieder unter feinen Sprengel ju giehen. Papſt 
Ztephan V. ertheilte ihm 891 die Bejtatigung aller Vorrente und Freiheiten 
einer Ritche, allein Papſt Formofus ſprach auf dem Concilio Triburiensi 
8 jum Bortheil Hermanns von Coln, welches Urtheil jedod) Papſt 
Eqyiud III. 905 wieder vernidtete, Cr ftarb in hohem Alter am 
1, Mar 909, 

Ihm folgte fein Gebhilfe 

IV. (7.) Hoger. Raijer Ludwig beftatigte ihn, vom Papſte Sergius II. 
bit er Dad Pallium am 1. Juni 911. Um dieſe Zeit überſchwemmten 
tie Hunnen gang Sachſen, was die Danen und Wenden benugten, in Nord-s 
albingien eingufallen. Hamburg ward 915 von ihnen furdtbar heimgeſucht. 
Micidhed Schidjal hatte Bremen. Als aber Heinridy der Vogler die Hunnen 
ydindigt, jegte er aud) den Ausſchweifungen der Danen einen Damm. 
Hegerd Tod erfolgte am 20. December 915, nicht 9102 Er ijt wegen feiner — 
mengen Kirchenzucht berühmt. 

V. (8.) Regimward (Reinward), ein Corveyſcher Moͤnch, ſaß nur 
die um 29. September 916, und wir wiſſen daher yon ihm faum mehr als 
tinen Namen. 


Seiftlidbfeit und Volk wabhlten darauf Leidrad, Propft gu Bremen. 
2s Meter indep in Vegleitung ſeines Caplans, eines Corveyſchen Mönchs, 
Xanens Unno, bei Kaiſer Conrad I. die Beſtätigung holen wollte, ſchritt 
tet Raijer an ihm vorbei und ertheilte dem Mond) den Biſchofsſtab, weil 
min die Wahl ohne feinen Vorbewußt gethan, und er fic) durch died Vere 
fabten feine Rechte bei der Wahl zu wahren ſuchte. Denn die Ernennung der 
dichöfe ftand allein bei den Raifern: allein bei den innern Kriegen der 
Rarelinger und ten vielen Unruben, die nad) Abgang dieſes Stamnes ents 
ftanten, batten die Kaifer ſich um bie Handhabung ihre Rechte über die deut— 
iden Bisthümer nicht genug bekümmert, und ließen es gemeiniglidy bei Bez 
Hatigung der yon Geiftlidyfeit und Volk getroffenen Wahlen bewenden. Papſt 
Jebannes X. ſchickte 


VI. (9.) Unno 917 dad Pallium. Sein Eifer in Ausbreitung des 
driſtlichen Glaubens war ungemein groß, und ſeine Beſcheidenheit erwarb 
tom Me Freundſchaft ded däniſchen Pringen Harold, den er auch bekehrte. 
Si Danemarf und Schweden predigte er ſehr fleigiig. Im Jahre 932 war 
t aut der Synode zu Erfurt; 935 vermehrte er die Güter der Kirche und 
“tadte durch Tauſch an fie die Ortſchaften „Joltigibuli, Holthem, Foka- 
resha, Niantorp, Omanthorp, Walle, Magulun, Rikinburgi et Damisla.“ 
r ftarb ju Byrfa, der damaligen Hauptitadt von Schweden, im September 
936, nicht {don 934, und ward aud) daſelbſt begraben. Seinen Kopf brach— 
im ſeine Schuͤler nach Bremen. 


Bis dahin hauen, um es gu wiederholen, die hamburgſchen Bijchofe 
nicht die geringfte Landeshoheit ber das Bremenjdye Sift, vielmehr wart 
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bie Negierung im Namen des Kaijers durch Grafen und {lg ordnete ver 
waltet. Mit 

VII. (10.) Adaldag andert fich die Geftalt der Sachen. Er ſtammt 
nicht aus dem Gefchlecht derer von Meyendorf, und ift aud) fein Wittekind— 
ſcher Whfommling, wie irrig behauptet worden. Aber yor vornehmer Ge 
burt, war er cin Verwandter der Kaiferin Mathildis, wie arch ded beruͤhmten 
verdifchen Bifchofs Wdelward. Vorher Canonicus gu Hildesheim, fester 
ihn feine Herfunft, feltene Gewandtheit, Hoflichfeit und körperliche Screnhei 
bei Dem Kaifer Otto J. in ganz befondere Gnade. Gr begleitete ihn aw 
ſeinen Zuͤgen, war flinf Sabre mit ihm in Stalien, von wo er den abgefegien 
Papſt Benedict V. gefangen mit nach Hamburg brachte. Ebenſo erbielt 
ſich in der Gnade der beiden folgenden Raifer, fo taf er den drei Otten 
felten yon der Seite fam, der vertrautefte Rath und Kangler ihnen war. Dv 
her mußte ihm leicht fein, nicht blos der Bremenſchen Kirche wider die Lo: 
ſprüche ded Coͤlniſchen Erzbiſchofs Sicherheit gu verſchaffen, fondern aud je 
nem Eraftift gropen Zuwachs und anſehnliche Freiheiten zu erwerben. Fe 
ſchenkte Otto L. dem Hamburgfchen Stift, wie den darin gelegenen Kéftem 
RMameslo, Bremen, Birſen und Buen eben die Freiheit, die antec 
Kloͤſter Des deutſchen Reichs bejagen, dag nämlich fein Graf noch irgend cine 
obrigkeitliche Perſon uͤber die zu diefen Kloftern gehsrigen Leute, fie möchten 
leibcigene oder freigeborne fein, einige Gerichtsbarkeit haben follte, vielmeby 
allcin der vom Erzbiſchofe gereste Vogt, es ware denn, daß derielbe aus 
Unvermdgen einen Miffethater dem weltlidjen Richter uübergäbe. Auch ſolle 
Niemand gehindert werden, der fic) mit Bewilligung feiner Miterben ricer 
Klöſtern zum Dienfte oder gum Meier widmen wolle. Ferner ſchenkie ex rer 
Hamburgſchen Kirche alle fonigliche Kammergiiter mit allen Geredptighin 
an den betreffenden Orten; verwilligte weiter dem Erzbiſchofe die Marti: 
freihcit, Gerichtsbarkeit, Zoll, Muͤnzgerechtigkeit, und alle foniglichen Gir 
fiinyie in Bremen. Endlich verjtattete ev nod) der Hamburger Kirche tie 
Freiheit der Wahl eines Erzbiſchofs aus ihrer Mitte oder fonft woher. Ara 
dag unterließ auch nicht, ſich des Kaiſers Gunſt und Glück zur BVermehrung 
feiner geiſtlichen Gewalt gu Nuge au machen. Denn Ottos Sieg über ve 
Danen verfdarfte ihm die drei VBisthtimer Schleswig, Ripen und Aarhus, 
die Yor Dem Hamburgſchen Sift abbangig gemacht wurden : er weihte abe 
zur Befordertng ded Chriftenthums im Norden noch mehrere Biſchöfe, denen 
cr nod) feinen gewiſſen Sig amveijyen konnte. Dazu befam er das ſlaviſch 
Visthum Aldenburg unter ſich. Endlich mug der unter feiner Epode ge 
ftiftcten Klofter He Plingen im Bremiſchen und Kepesh ole in Frieslan 
gedacht werten, fo daß das Erzbisthum nam fleben Klofter unter feiner Megirt 
hatte, Und wie Adaldag ftet Wes in's Auge faßte, verbefferte er dic Schuler 
ded Erzſtifts gar erheblich. Doch das Wichtigfte in feinem Leben ift, taf a 
querft in cinigen Ortſchaften feines Sifts, vornehmlich in Bremen, folihe 
weliliche Rechte erlangte, woraus nachher die Landeshoheit erwuchs. Arse 
yon Bremen fehreibt: Adaldag habe fofort, alS er zum Biſchofthum gelang 
fel, bewirft, Dap Brevren, welches lange Zeit von den ‘Poieftaten und Rid 
tern unterdrückt geweſen, durch cine Freiheitsbrief des Königs davon los 
gemacht, und mit gleicher Freiheit wie andere Städte beſchenkt fei. Dieſet 
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Bericht iſt nachmals verfchieden ausgelegt worden. Der Bremifche Biirgers 
meifter Rtefting und feine Nadhtreter behaupteten, in Bremen habe damals 
cine Oligarchie geherrſcht, und die Freiheit der Stadt unter mächtigen Bür— 
gem gelitten, bis Adaldag's Vermittlung bas vorige freie Regiment rejtituirt. 
Yndere meinien, daß Adaldag diejenige Gerichtshege, weldye fonft die faifer 
lidhen Vogte und Grafen tber die Stadt verwaltet, im Namen ded Kaifers, 
frinedwegd aber in feinem eigenen Namen auszuüben aufgetragen fei, und 
binterher ware wegen bed Mißbrauchs den Biſchöfen dieſe weltliche Aufſicht 
wieder genommen. Derweiſe fuchte man we Adaldag zugeftandene Landes— 
tobeit zu verfleinern, foqar zu Dedavouiren, Nun wiſſen wir jedoch aus der 
damaligen Reichsgeſchichte, was ed heißt, cin Ort ward in Freiheit gefest, 
namlich wenn er der Serichtsbarfeit weltlicher Behorden entgogen und unter 
bn Schitm ber Biſchöfe qeftellt ward. Und es ift cine unumſtößliche That— 
lade, daß der Urfprung der Meichsftadte aus weit jüngerer Zeit datirt. Die 
wabre Bedeutung des alten bremijchen Gefchichtsfchreibers und der Freiheits— 
briefe tit: Bremen, das bisher von Grafen over auferordentlichen kaiſerlichen 
Ridten regiert worden, und vermuthlich felbft gu Otto's Grafſchaft qehorte, 
it jegt dieſer Gerichtsbarkeit ledig, um unter das Regiment der Erzbiſchöfe, 
miewohl mit beibehaltener Abhängigkeit vom Kaifer, zu fommen. Und eben 
tide Verwaltung der Hhochften faiferlidyen Rechte und Regalien ſowohl tiber 
te benannten Rlofter, als über Bremen, beftatigten die folqenten Kaiſer. 
Indeß darf man fid) Adaldag und feine erften Nachfolger nicht ald foldye 
aege weltliche Herren vorftellen, wie die ſpätern Erzbiſchöfe waren. Nur 
allein tie Klöſter und geiſtlichen Stiftungen im Lande, die vormaligen 
faiferlidhen Rrongiiter, und was in der Stadt Bremen damals jum Domitift, 
a ten Collegiatkirchen und Kloftern gebhorte, nicht was andere Eigenthümer 
telagen, fam unter ded Erzbiſchofs weltliche Gewalt. Und dieſe Rechte nebſt 
ten betreffenden kaiſerlichen Regalien durften fle nedy nicht felbft verwalren, 
entern mupten fic) dazu ihrer Kaftenydgte bedienen. Uebrigens ſcheint 
Ataltag vie erften Landredhte fiir die Bremer, Holfteiner und Friejen verord— 
let zu haben, woz ibn feine Liebe, die er allenthalben genoß, und die allge- 
nine Hochachtung vor feiner Weisheit in den Stand feste. Cr beſchloß 
in ſo außerordentlich erfolgreiches Leben am 28, April 988. 

VVIII. C11.) fiebiso J. ober Libentius, cin Staliener, von der Kirche 
ibe WSS gewahlt und yom Kaifer am 8. November beftatigt. Vapſt Jo— 
sam XV. (de Gallina alba) ertheilte ifm das Pallium und zugleich die 
Scrittiqung aller dem ergbifdoflichen Stuhle female zugewendeten päpſt— 
iden Freibeiten und Vorrechte. In diefer Confirmation wird die Grenze 
det ctzbiſchöflichen Sprengels wiederholt yon der Beene bis an die Wider, 
MS in Danemarf und Schweden bezeichnet. Liebizo wandte fei Haupt. 
Mgenmerf auf die Bekehrung der nordijchen Volfer, und beflimmerte ſich 
Wenig um weltliche Angelegenheiten. Danifthe Seeräuber beunrubhigten gu 
inet Zeit Bremen und Hamburg, fo daß er ſich 999 gendthigt fah mit oem 
Acchenſchatze in das Kloſter Bucken (Buckum) zu flitehten, von woher er 
Sannbriefe gegen die Secräuber erließ. Merkwürdig find auch feine Streitige 
‘riten mit tem Biſchof von Verden, gegen deffen Pratenfionen er das Kloſter 
Ramedle behauptete. Papſt Sergius [V. entichied 1010 den Streit zu ſei— 
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nen Gunften, in weldem Sabre die Abtei Harsfeld geftiftet ward. Liebizo 
ftarb am 4. Sanuar 1013. Unmittelbar nad) feinem Tode widerfubr ibm 
die Ehre der Heiligipredung. 

LX. (12.) Mnwann (von Ginigen Vimuarius, Unato und Yvanus 
genannt), nad) Staphorft vom adligen Geſchlecht der Immedingen, fonder 
Sweifel aber cin Verwandter ded Biſchofs Meinwerf zu Paderborn, durch 
befjen Bemiihungen er fein Canonicat in Paderborn mit dem Erzſtift Haw 
burg vertauſchen fonnte, beftieg feinen Stubl unter ungiinftigen Ausſichten, 
weil Geijtlicfeit und Volk damig unzufrieden, dap ihn Kaiſer Heinrid IL 
unmittelbar ernannt hatte. Er bejanftigte jedody die Gemüther durd Gite 
und Freigebigheit, welche ihm fein groper Reichthum hohen Maaßes zu üben 
geftattete. Er erwarb ſich bedeutende Verdienfte um den benadybarten Nor 
ben, wo er für Wusbreitung ded Chriſtenthums ſelbſt die Kirchenſchätze nicht 
ſchonte: und fiir dad Erzbisthum, denn er jerftorte die noch yorhandenen 
Haine, worin die dortigen Sumpfbewohner Heidnijden Cultus mit te 
hriftlichen Religion verbanden; er ftellte diefe in ibrer Reinheit wieder her 
und verbefferte Rirchen, Klofter und Schulen. Das Domſtift in Bremen war 
bisher nach verfchiedenen Regeln cingerichtet geweſen, und beftand theils aus 
Benedictinern, theils andern Geiftliden.  Unwann entledigte die Stifts— 
geijtlicyen des ftrengen Mond slebens, und bejtimmte neue Vorſchriften, nad 
weldyent fie in einem Gebaude leben mupten. Was die dDamalige Verfaſſung 
ded Landes betrifft, fo waren gwar feither die ſächſiſchen Herzöge und die Gy 
bifdyofe gute Freunde; allein von diefer Zeit an wurden ihre Abſichten ein: 
ander bejtandig zuwider, was cine ftarfere Befeſtigung der Stadt Bremen 
nad) ſich zog, obwohl Unwann durch luge Politik fo ziemlich in Rube ledte, 
und cinen Streit ded Herjogs Bernhard mit dem Kaiſer Heinridy LL. fogar 
giitlidy vermittelte, Auch befand er ſich bet vielen feſtlichen Gelegenbeiten 
mit Dem Heroge, den Grafen und Aebten ded Landes in freundſchaäftlichem 
Vereine, und wobhnte oft mit dem Herjzoge zugleich in Hamburg, wiewoebl 
die cigentliche Refideng der Hamburger Erzbiſchöfe Bremen war. Gr ſtard 
zu früh fiir Den Wohlſtand dieſes Landed am 27. Januar 1029. Dem Dow 
au ‘Paderborn hinterlies cr aus feinem Brivatvermogen verfchiedene Cte. 

X. (13.) Kiebiso II., cin Verwandter ded erſten Libentius, verbet 
Propft zu Bremen, verſchoͤnerte Hamburg, wo er ſich meiftentheils aufhich, 
durch gute Gebäude, errichtete Hospitaler, verordnete den Armen Unterhalt 
und zwang dic Geijftlichen yur Ghelofigfeit, gegen welche fie fic ungemein 
ftrdubten., We geben ihm das Seugnif eines frommen und leutſeligen Maw 
ned, der fid) auch lebhaft des nordiſchen Chriftenthums annahm. — Er ver 
ſchied am 25. Auguſt 1032. . 

XI. 14.) Germann, vorher Propft gu Halberftadt, wird durdganaiy 
alé von uͤberaus beſchränkter Cinficht geſchildert. Er erſchien mur cin ci 
ziges Mal in Hamburg; die librige Zeit ſeines Lebens brachte er gu Bremes 
ju, um welche Stadt er neue Mauern zu bauen begonnen. Adam von Bee 
men Hat au dem Irrthum Veranlaffung gegeben, daß Guido von Arezzo all 
—— Befehl die Muſik und die Kloſterzucht (melodiam et elaustralen 
disciplinam ) im Graftift verbeffert habe. Es mugs entfchieden in Weert 
geſtellt werden, daß legterer in von feinem Kloſter fo weit entfernte Lande ge 


81 


gangen fei. Der Name Guido fam fo auferordentlid) haufig vor, daß er 
mehr wie einmal auch mit Mufifverftandigen zufammengetroffen fein wird, 
(mbiihof Hermann mag immerhin einen Muſiker Guido nad Bremen ges 
aden haben, der Benedictinermondy yon Arezzo ift ed durchaus nicht; died 
wideripridyt Wem, was wir von dem Leben und Wirken dieſes in der Geez 
dichte Der Muſik hochberiihmten Manned wiffen. Allein nur alu wabr ift 
(3, daß Hermann’s Indolenz oder Unfabigfeit den Ungeredhtigfeiten und Gee 
waltthatigfeiten feiner Raftenvogte ruhig zugeſehen. Er ftarb den 28. Sep⸗ 
ember 1035 aur feinem Landgute Hildenroth im Halberftadtichen, und ward 
iu Bremen im Dom begraben, 

XII. (15.) Geselin, auc) Wlebrand genannt, cin Canonicus von Coln, 
wurte am 20. December 1035 von feinen Suffraganen und fieben andern ſäch— 
When Biſchöfen mit einer bid dahin unerhorten Bradt geweiht. Cr erwarb 
ib durch Mildthätigkeit gegen die Geijtlichen auperordentlidye Liebe bet den— 
elden, obgleidy er fcharfe Veranjftaltungen gegen das Geſchlechtsleben der 
Prefer tray. Bon ungemeiner Bauluft befeclt, ridjtete er 1037 die Dome 
fiche in Hamburg von Quaderſtücken auf, und an der Südſeite einen koſt— 
caren mit Mauern und Thirmen verwabhrten Palaſt zur erzbiſchöflichen 
eidenz. In Bremen begann er 1042 die eben von einer Feuersbrunft vers 
wiebtete ‘Peterdsfirdye fammt Kloſter von Steinen wieder herjujtellen, ward 
abet Durd) Den Tod an der Vollendung verhindert. Gegen vie erneuerten 
Lnipriicye ded Erzbiſchofs von Cöln auf dads Bremiſche Stift behauptete er 
wd glücklich genug. Dagegen erlebte er cinen zweimaligen Ginfall däniſcher Sees 
fduber, Bei dem erjten ward Konig Sueno felbjt von einigen Edlen und Dienſt— 
mamnen ded Bremer Stifts im Lande Hadeln gefangen, aber gegen alle 
Sewohnheit der Damaligen Zeit von dem Flugen Erzbiſchofe höflich bewirthet 
unt freigelaffen. Bei dem andern Cinfall famen die Wsfomanen die Wefer 
omauf und raubten bid an Lesmon, wurden jedocd auf ihrem Rückzuge 
bart geſchlagen. Was die Veicharfenheit der erzbifchoflichen Gewalt betrifft, 
‘o Anten wir aud) unter Begelin verfchicdene Belege fir ibre Zunahme. Die 
Rirhengiiter wuchſen durch Schenfungen, wie die ded Grafen Lider von Lede 
Mona, und der Kaiſer ertheilte verſchiedene Freiheitdbricfe, an den Orten, wo 
Kletter waren, in Bremen, Stade, Heslingen Jahrmarfte angulegen 
int die faiferlichen Gericbte da gu hegen. Bezelin verfchied am 15. April 
1043 im Rlofter Bucken. 

XIII. (16.) Adelbert J. war fein geborner Pfalzgraf bei Rhein, wie 
S ingentwo heißt, fondern ftammt aus der berühmten Familie der Grafen 
ton Wettin, den Kaijer Heinrich LIL von einem Tompropfte gu Halberftade 
aut embifhdflidyen Wuͤrde 1043 erhob. Als Verwandter, Freund und Bee 
aleter be Raifers nad) Rom nahm er 1046 Antheil an der Wahl ded 
Sapites Clemens LL. Er hatte ſelbſt Papſt werden fonnen, ſchlug jedoch eben 
icinen Freund, den Bamberger Biſchof Suidger dagu vor. Der Nadhfolger 
‘efielben, eo IX., fiir den er 1049 auf der Synode gu Maing gefproden, 
cmannte ihn 1050 zu feinem Legaten bei den nordifdyen Reichen. Aber fein 
lan ging dabin, im Norden ein Patriarchat zu errichten, welches ſich uber 
wolf Bisthiamer in Norwegen, Schweden, Dänemark und Sachſen eritreden 
‘lie, Waͤhtend ver Minderjährigkeit Heinrich IV., zu deſſen Entführung 

Ghriimg, die deutſchen Biſchofe. 6 
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yor feiner Mutter er die Hand geboten, bemadhtigte er fich der Erziehung bes 
jungen Rinigd und der Reidsverwaltung, als der cdlnifche Erzbiſchof Anno 
zur Hebung bes Kirchenſchisma nad) Stalien gereift war. Heinrich folate 
ihm um fo fieber, als er Haf gegen Anno feiner Strenge wegen hegte, und 
jener durd) Nachgiebigfeit gegen die Launen und Wuͤnſche des fuͤrſtlichen 
Hinglings die Gunft deffelben gu gewinnen verftand. Wdelbert Hate dir 
fadfifden Grofen, und theilte dieſen Haß feinem Zoglinge mit, wodurch 
fid) viefer fo unglücklich machte. Um, durch den foniglichen Namen unt 
das königliche Anfehen gedeckt, defto freier mit den Reichsgütern ſchalten zu 
fonnen, lies er Heinrich auf dem ReidhStage yu Worms 1065 wehrhaft er 
flaren. Gr uͤbte bid zur Unertraglichfeit Willkür. Der Kaiſer mußte ihm 
unter andern die WAbteien Corvey und Lorſch ſchenken, und um die deswegen 
unzufriedenen Fuͤrſten zu beſänftigen, verfchaffte er den Mächtigſten unter 
ihnen ebenfalls Abteien. Der Neigung des jungen, muthvollen Fürſten i 
ſchmeicheln, veranlaßte er ihn gu einem Feldzuge nad) Ungarn. Die Gewalt, 
welche er gegen die Reichsvaſallen rückſichtslos benugte, zog ihm von dieſen 
fo vicl Feindfehart gu, dap fte Heinrid) auf dem von den Erzbiſchöfen von 
Maing und Coln, Sigfried und Anno, ausgefchriebenen Reidhstag gu Tribur 
1066 nothigten, ihn von feinem Hofe yu entfernen. Dod) befand er fic 1069 
ſchon wieder im Befige der fritheren Macht an des Kaiſers Seite. Seinen 
neuen herrſchſuͤchtigen Entwiirfen feste der Tod ein Ziel. — Es war an Adel⸗ 
bert durchaus nichts Mittelmapiges. Bon fchonfter körperlicher Bildung, 
beſaß er die glangendften geiſtigen Eigenſchaften. Er war keuſch, enthalt- 
fam, freigediq, thatig, durddringenden Verftanded, beſaß cin ungewobnlid 
ſcharfes Gedächtniß, hinreifende Beredtfamfeit, und eine Gewandtheit, be 
ihm ſtets Das Uebergewicht über feine Gegner ficherte. Gegen Geringe zeigle 
er ſich höchſt Leutfelig, ftolz gegen feined Gleichen. Grenzenlos war fein 
Ehrgeiz, und fein Hap gegen vie ihm Widerftrebenden ftieg bis zur Uneer 
fohnlichfeit. Aufrichtig feinem Kaiſer ergeben und danad) tradtend, dag die 
Rechte und Würde der Krone gegen die Anmaßungen der Großen behaurtet 
wuͤrden, verſchuldet er dod) größtentheils das Unglück und die Verwirrung 
des Meichs unter Heinrich LV. Regierung. In feinem Graftifte ftredte 
yon Anfang an nad) der volligen Landeshoheit, derweiſe daß Fein Here 
fein Graf, keine Obrigfeit dic geringfte Gewalt beſäße. Hinfolglich must 
er mit Dem ſächſiſchen Herzoge Bernhard und deffen Söhnen in beſtändigen 
Streite fein. Hinterliftig verfubr er gegen den Grafen von Lesmona, + 
dem er mit Heinrich ILL. 1050 reifte, um in der dortigen Grafſchaft die faiier 
lichen Giiter au befidhtigen, bei welcher Gelegenheit der Kaifer das Gt 
Balga ven Bremenſchen Stiftsgeiftlichen ſchenkte. Auf Veranſtaltun 
Adelbert's ward Heinrich unterwegs zum Schein angefallen und vom Ey 
biſchof gerettet, der den Grafen Ditmar als Urheber des Ueberfalles av 
ſchwärzte. Dieſer konnte ſich von dem Verdachte nicht genügend reinigen 
und mußte daher nach damaligem Braud) einen Zweikampf auf Leib wat 
Leben eingehen, in dem er umkam. Eo fiel die erledigte Grafſchaft Lee? 
Mona an den RKaifer, deffen Sohn Heinridy [V. fie dem Erzbiſchof ſcheutn 
und mit ihr das Vieland, cin Stück derſelben. Sie begriff aber mitt 
nur flebenhundert Hufen Landes, dic um Bremen, durch gang Wigmorier 
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und zwiſchen der Grafſchaft Stade hindurch gerftreut lagen, fondern aud) 
nod das Land Hadeln. Man fagt gwar, Adelbert habe diefe große Graf— 
ſchaft wahrend der Minderjabhrigkcit Heinrid) LV. yon der Kaijerin - Wittwe 
Agned gefaujt, und geben die Cinen 9 Pfund, 900 Pfund Goldes die Ane 
dern an. Die erftere Cumme ijt offenbar viel zu gering, die andere ju hod) 
fur jene Seit. Adam von Bremen bearweifelt, dap der Erzbiſchof Geld dafiir 
entrichtete, und in dem vorhandenen Sdyenfungsbriefe fteht von dem Kaufe 
fein Wort. Viele miggonnten ihm diejen Erwerb, dod) des Kaijers Gunft 
ſchuzte ihn gegen Anfeindungen. G8 ijt aber merfrwiirdig, daß in den folgen- 
den Seiten dic Erzbiſchöfe faft Nichts von der Grafſchaft Lesmona bebhielten, 
intem die Güter derſelben theils an die Grafen von Delmenhorft, theils an 
bie Herjoge von Sachjen- Lauenburg, theils an die Stadt Bremen, theils 
an atlige Gefchlechter gefommen find. Noch weiter madhte fid) Wdelbert die 
frieſiſchen Unruhen gu Nutze. Er begleitete unter dem Schein der Freundſchaft 
ten Herzog Vernhard auf ſeinem Zuge gegen die Friefen; als derfelbe indeß 
zeſchlagen ward, unterſtützte er heimlid) die Friejen, und bewirfte, daß ihm 
ber Kaijer die Grafſchaften Emesgau, Fivelgau und Hunons jehentte, 
ebwohl er nidyt Alles gu erhalten, viel weniger ju behaupten vermodyte. So 
wuchs aljo unter ihm die erzbiſchöfliche Macht mehr denn jemals. Man 
antet aud) von dieſer Zeit an faſt feine Spur mehr von faiferliden Kron— 
gitern im Erzſtift, Da WAdelbert fidy Alles fchenfen ließ. In eben dem Sabre, 
in welchem Herzog Bernhard ftarb, 1062, bradhte er auch einen Schenkungs— 
brief liber die Grafſchaft Stade fammt allen mit ihr verfniipften Regalien 
am ſich. Dod) bebhielt fie der dDamalige Graf Udo II. gu Lehen, es dDauerte 
nod über anderthalbhundert Jahre, ehe das Erzſtift gum eigenthümlichen 
Veitg der Grafſchaft gelangte. Adelbert ſelbſt hatte von diefer Lehnsherrlich— 
frit mehr Schaden als Gewinn, indem er auf fie und feine dbrigen herrſchſüch— 
tigen Bejtrebungen gu viel Geld verwandte, und fidy arm madhte, um reidye 
Xehutrager zu haben. Co ward das Land anderweitig nicht allein durch den 
Sau vieler Schlöſſer, prächtiger geiſtlicher Gebäude und allerlei (Srpreffungen 
\eht beſchwert, fondern aud) durdy den Grafen Hermann, Herzogs Bernhard 
fimgeren Sohn, ausgepliindert, weil der Erzbiſchof die fiir feine in Ungarn 
tem Kaijer geleifteten Dienjte ihm verſprochene Belohnung nicht erfüllte. In— 
deſſen veriohnte er ſich wieder mit ihm, und fchenfte der Bremiſchen Kirche 
jut Buge funfzig Hufen Land. Der Kaifer hingegen wbermittelte thm gur 
Scrgiitung ded feinetwegen erlittenen Schadend eine Menge Kleinode und 
Rinhenjierrathen. Da wir an feine Bauten erinnerten, fo mag hier gleid 
hamentlich angefüͤhrt werden, dag er den von Begelin angefangenen Stirdyen- 
hau wieder gerftéren und yor Neucm beginnen lies, weil ihm der erite Plan 
Wwenig koſtbar erſchien. Bei haufig mangelndem Gelde jog ſich die Voll— 
tung des Bremer Doms bis gum Jahre 1051 hin. Weil State und Kirde 
Pet Hamburg gegen Wejten gu mangelhaft verwabhrt ihm daudte, legte er 
| 1063 in der Gegend von Blankeneſe eine Feftung an, deren Beſatzung bald 
Mebt Unheil als Vortheil jtiftete, fo daß cin Aufruhr losbrad) und tas Schloß 
‘eritort ward. In der Stadt Hamburg jelbft baute er tas Schloß, die neue 
Mtg genannt, Adelbert's unglücklichſte Periode war die ſeinet Entfernung 
tom laiſerlichen Hofe. Damals mußte er ſich drei Jahre lang von ſeinen 
6* 
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Feinden in Bremen einſchränken und gleichſam belagern laffen, ja endlicd 
nad) feinem Gute bei Goslar flüchten. Bon feinen Dienftmannen gemieden, 
und Angefichts der Wuspliinderung der Schloffer und Giiter des Stifts, zwang 
ihm fein Hauptfeind Herjog Magnus einen Vergleid) ab, raft deſſen er die 
frieſiſchen Grafſchaften, gu deren eigentlichem Beſitz die Kirche nicht hatte ge- 
. fangen fonnen, zu Lehen empfing, ja, wie Ubbo Emmius vermuthet, aud 
das Land Hadeln. Das Bremijdhe Stift ward awifden Herzog Magnus, 
bem Erzbiſchofe und dem Grafen Udo faft in drei Theile getheilt, wiewohl 
aud) die jlingeren Herren des ſächſiſchen Hauſes und die Verwandten des 
Grafen von Stade, die Edlen des Landes, ingleichen die Klöſter dazwiſchen 
allenthalben ihre Gitter befafen. Der Erzbiſchof fonnte feinen brig behal— 
tenen Theil nicht cinmal behaupten, fondern jah fich genothigt, das Meiſte 
davon zu verfdenfen, um nicht ganglid) aus dem Stift verdrangt gu werden. 
Dabei lebte er ohne Anfehn bei den Geiſtlichen, wogegen alle Strenge nicht 
frudjtete. Die geiftliden Stiftungen, dads Armenweſen und alle Aemter 
wurden ſchlecht verwaltet, die erzbiſchöflichen Diener wirthſchafteten nad Ges 
fallen, Unordnung und Elend wurden allgemein. Da leudytete fein Glücks— 
ftern von Neuem: nach dreijahriger Entfernung wieder am faiferlichen Hofe, 
verfubr er jest behutjamer gegen die deutichen Fiirjten, die er vordem beleidigt 
hatte. Dennod) hegte er den Kaiſer weiter gegen die Sachfen, gegen fie ein 
Buͤndniß zwiſchen ihm und dem Konige von Danemarf veranftaltend, das 
durch Sueno's Tod unterbrodyen ward. Nad) einem jährigen Kriege unter— 
warfen fic) die fachfifden Herren dem Kaiſer, und Adelbert befam darauf die- 
jenigen Giiter zurück, die Herzog Magnus der Kite abgedrungen. Wie 
viel er wieder erhielt, und wie weit er jum Beſitze deffen gelangt fei, wird nidt 
gemeldet. Unawweifelhaft ijt, dap er am Ende ſeines Lebens nicht das ganze 
Bremiſche befeffen. Im Allgemeinen betrachtet hat Adelbert die weltliche 
Gewalt ded Erzſtifts gwar nicht auf die höchſte, doch aber auf cine auger: 
ordentlich hohe Stufe gebracht, von welcher aus fie ſich bid auf die Zeit der 
Gerharde immer hoher ſchwingt. In Anjehung der Kirchengewalt hingegen 
erreid)te Wdelbert den Culminationspunft: Bremen galt eine Zeit lang gleich— 
fam ald ein zweites Rom, vom ganzen Norden geachtet und geſucht. Allein 
fein übermüthiges Benehmen gegen den Danenfonig Sueno II., dem er mit 
dem Bann drohete, wenn er fich nicht von feinem Weibe ald ciner yu nahen 
Blutsverwandtin trenne, fo dap fic noch der Papſt in's Mittel legen mugte, 
gab ohnerachtet der bald darauf erfolgten Verſöhnung die erite Veranlaſſung 
qu der nicht Lange hernach geſchehenen ganglicben Trennung der nordiſchen 
Kirdhen vom Hamburgſchen Erzbisthum. Ohne fein Project eines nordiſchen 
Patriarchats erreichen zu können, ſtarb Adelbert am 16. März 1072 auf 
ſeinem Gute bei Goslar, und ward im Dom zu Bremen begraben. * 

XIV. (17.) Liemar, cin Baier, aus einem dem Kaiſer dienſtpflichtigen 
Hauſe, vorher Scholaſticus und Propſt zu Goslar, ward nicht vom Caypitel 
gewählt, fondern von Heinrid) IV. ernannt und Papſt Wlerander II. bes 
ftatigt. Zu feiner Zeit brachen die von Adelbert ange/ponnenen Feindfelige 
feiten zwiſchen dem Kaiſer und den Sachſen volliq aus. Da nun Liemat 
bem RKaijer treu anhing und den papftliden Legaten fein Gehör lich, verbot 
ihm Gregor VIL. fo lange die Ausübung feineds Amts, bis er vor ihm perſön— 
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lid erfchienen fein witrde. Hierauf jagten ihn bie Sachfen aus bem Lande, 
und blieb er waͤhrend ded ganzen Kriegs bei Dem Kaijer, der ihn 1075 nad 
Rom ſchickte, den Papſt günſtig umzuſtimmen. Died nicht vermogend und 
ſammt allen tibrigen Anhangern des Kaifers in ben Bann gethan, begab er 
id) 1076 auf dads Concil zu Worms und votirte dort mit fiir die Abſetzung 
Gregor's. Er war auch) bei den folgenden italieniſchen und andern Heergiigen 
des Kaifers gegemvartig, der ihm zur Vergeltung feiner Treue wie gur Vere 
qlitung der ihm entzogenen erzbiſchöflichen Einkünfte die beiden rheiniſchen 
Adteien Elten und Wreden fchenfte. Neuere Schriptiteller (childern ihn 
alé höchſt Lafterhaften Mann und Urbheber aller damaligen Kriege: Andere 
ind ſeines Ruhmes voll. Gewiß iſt, dap er Heinrid) beftandig gum Frieden 
tieth. Sein Vortheil erheifdhte es auch nicht anders. Denn er mußte wäh— 
rend des Kriegs nicht blos die meifte Zeit fein Grabisthum meiden, fondern 
obenein, da er in der unglücklichen Schlacht vor Sleichen bei Erfurt Gefanz 
gener ded ſächſiſchen Grafen Lothar von Supplinburg wurde, zum Lofegeld 
treibundert Marf Silber zahlen und die Schirmvogtei über die Stadt Bree 
men abtreten. Dafür gab ihm der Kaifer die feinem Vorganger abgenom— 
mene Grafſchaft Emesgau. Zwiſchen diefen Unruben war doc) Liemar zu— 
weilen in feinem Stift. Dies beweift der gu Wfanthoryp (Arſten?) und 
iw Achim mit Gerbert von Stumpenhaujen 1088 gefdloffene Vertrag, nad) 
welche dieſer verſchiedenen wahrend Liemar's Gefangenjdaft dem Stifte zu— 
achigien Schadens halber, in Gegenwart des ſächſiſchen Herzogs Magnus, 
ted jungen Marfgrafen Udo, deffen Vormundes und anderer Seugen, der 
Bremiſchen Kirche mehrere Giiter verleiht und fic) zum Dienftmanne derſel— 
ten verpflichtet. Auch hat Ciemar die Domkirche reftaurirt, das Klofter gu 
Rajtedt, dad Marienkloſter vor Stade, und das reftaurirte Klofter 
Hersfeld geweiht, und ſich fonft mehrmals in diefem Stift aufgehalten, 
wiewehl er in feiner Abtei Wreden geftorben und begraben iſt 1101). Der 
widhtigite Vorgang unter ihm ift die Trennung der nordiſchen Kirdye vom 
Samburgidhen Stuble. Die Konige in Danemark waren ved geiſtlichen Gee 
horlamé gegen den Hamburger Erzbiſchof längſt tiberdriiffig. Jetzt bot ſich 
ihnen cine bequeme Selegenbeit, davon frei gu werden. Liemar gerieth 1097 
mit Konig Grid) LIL. wegen einiger an feinen Unterthanen verithten graujamen 
Strafen in foldyen Swiefpalt, dag er ihn mit dem Banne bedrohte. Der 
Ronig wandte fics an den Papft, und verlangte cinen cigenen erzbiſchöflichen 
Zig innerhalb ſeines Landes. Klugheit erforderte, dies nicht abzuſchlagen. 
An Adelbert's Beiſpiel konnten die Päpſte ermeſſen, wie leicht auf dem Ham— 
burger Stuhle cin nordiſcher Rival erſtehen möchte. Ueberdies gereichte die 
Niphelligteit zwiſchen Dem roͤmiſchen Hofe und Ciemar dem Danenfonig zum 
Lenheil. Die nordiſchen Kirchen wurden aljo vom Hamburg iden Erz— 
itift getrennt, dad rena auf einmal zum kleinſten Sprengel in Deutſchland 
wſammenſchrumpfte. Diefe Veranderung veranlapte Qiemar, dap er ſich 
bisweilen Erzbiſchof yon Bremen nannte, welche Benennung bald üblicher 
wurde, obgleich eine wirkliche Verlegung der ergbifdyoflidyen Wiirde yon 
Hamburg nad Bremen erft uͤber hundert Jahre nadyher cintrat. «Sein 
Nachfolger 
XV. (18.) gumbert (Hubert) iſt kaum dem Ramen nach bekannt. 


86 


Unter ihm vollendet fic) die Kircentrennung ber drei nordiſchen Reide vom 
Hamburger Stuhl. Er ftarb 1104. 

XVI. (19.) Sriedrich L, deffen Herfunft und Wahl ebenfalls unbe- 
fannt ift, hat durd) Gultivirung des der Kirche gugehdrigen unbebauten Lan— 
bes die Einkuͤnfte bed Stifts vermehrt. WAusgewanderte Niederlander ließen ſich 
vornehmlich um Stade und Bremen nieder, wofelbft ihnen die Marſchgegen— 
den, Moore und Niederungen eingerdumt wurden. Sie zahlten für jede Hue, 
bic 720 Ruthen Lange und 30 Ruthen Breite umfafte, jabrlidy cinen Denar, 
das will fagen ohngefähr eine Zehntelmark Silber, und dabei den Zehnten 
an Früchten, Schafen, Schweinen, Ziegen, Ganjen, Honig und Flachs ; 
fiir jedes Fillen cinen Denar, jedes Kalb cinen Obolus oder halben Denar, 
und für hundert Hufen tiberher jährlich zwei Mark. Außerdem Hatten fie 
fich der Gerichtsbarkeit der Ergbijchofe gu unterwerfen. Bon diefer Seit an 
beginnt ein wirflicher Aufſchwung in Ackerbau, Viehzucht und Bevolferung 
bed Landes, und ift deshalb Friedrich's Verdienft fein kleines. Gr ftarb 1123. 

XVI. (20.) Adelbert LL. (Adalbero) wurde vom Capitel erwählt, da 
ber Kaiſer die Inveftitur der Biſchöfe abgetreten hatte. Gr fand die kirch— 
lichen Zuſtände in ziemlich ſchlechter Verfaffung. Deshalb hielt er 1130 gu 
Hamburg und in der gangen Landſchaft Nordalbingien Kirchenviſitation, ver— 
ordnete ‘Briefter, die an vielen Orten feblten, und den Bau von Kirchen. 
Papſt Innocenz II. ertheilte ihm 1133 mehrere Bullen, in denen er befabl, 
baf Alle, die tid) vom ergbifchorlichen Stuhle lodgeriffen, bei Strate ded 
Banned ſich wieder zu ihm zu wenden Hatten, und die neuen Bisthümer in den 
nordiſchen Reichen null waren, was aber Wes nichts half. Das Denk. 
wiirdigfte, was in Kirchenſachen unter WAdelbert II. gefchah, ift die Bekehrung 
ber Wenden und Slaven durch den heiligen Vicelin, und ber Kreuzzug gegen 
den ſlaviſchen Fürſten Neflot, den Wdelbert nebft Dem jungen Herzog Heinrid 
dem Lowen ſelbſt anführte. Hiedurch wurden an Statt der verlornen nordi— 
ſchen Kirchen die von den Heiden jerftorten Bisthumer in Holitein und Mek— 
fenburg bem Hämburgſchen Stubhle mit der Zeit wieder hergeftellt. Zu ers 
wahnen ift Dann aud) die Verlegung des Klofters Heßlingen nad Seven, 
1136, die Stiftung ded Paulinerflo fters vor Bremen, die Stiftung der 
Kapelle vor Stade, woraus 1147 das Marienflo fter entitand, ferner die 
Sutheilung der Kirche gu Wan ge gum Bremer Domdecanat ftatt der Kirche 
zu Meldorp. Die weltliche Landeshoheit ded Erzbiſchofs war in engen 
Schranken, befonderd weil Lothar nod) immer die Schirmvogtei über die 
Stadt Bremen und viele nahe gelegene Landereien behauptete. Die Cultur 
ded Landes durd) die Niederlander aber machte unter Adelbert’s Regierung 
gute Fortſchritte. Dod) ging fein Hauptzweck wabhrend ſeiner ganzen Regie 
rung dabhin, die Graffchaft Stade vollig an den embifchdflicren Stuhl gu 
bringen, und obgleich er denſelben nicht erreichte, ja fogar Dartiber 1145 anf 
kurze Seit in die Gefangenfchaft des Herzogs Heinrich des Lowen gerieth, fo 
ficherte cr Dod) Der Kirche die Lehnsherrlichkeit darüber, wozu unter Adelbert J. 
die erften Schritte gefcdyehen waren. Gein Tod erfolgte 1148. 

Wegen eines von ihm getroffenen Vergleiches, die Grafſchaft Stade be: 
treffend, mit ; 

XVI. (21.) Hartwig L., cinem gebornen Grafen yon Stave, Domes 
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propft 3u Bremen, erforderte es der Vortheil der Kirche, daß fein Anderer als 
dieſer gum Erzbiſchof gewablt wurde: denn ihm hatte fein Vorwefer unter 
drei ‘Pratendenten auf die erledigte Grafſchaft Stade den Vorzug gegeben und 
bie Grafidaft auf Lebenszeit guerfannt. Seine erfte Sorge betraf die 
Yendedscultur, namentlid) in den Wejergegenden in der Nahe von Bremen. 
Sonſt lebte er in beſtändigen Streitigfeiten mit bem Herzoge Heinrich) dem 
Yowen, Der die meiften Giiter der Grafſchaft Stade beſaß, die Burg Stade 
ſelbſt ausgenommen. Die erfte Miphelligfeit entftand zwiſchen ihnen wegen 
ber Inveſtitur ded aldenburgiden Biſchofs Vicelin, die indeß bald beigelegt 
ward. Richt lange darauf madhte er cinen Vergleidy mit dem Marfgrafen 
Albert von Soltwedel (1154), laut defen er ibn mit den Giitern der ftade- 
hen Grafſchaft im Magdeburgſchen, die Herzog Heinrid) im Beſitz hatte, 
delehnen wollte. Wein diejer Verſuch zeigte fidy umfonft, und der Herzog 
xerſöhnte fic) auf kaiſerliche Vermittlung mit dem Erzbiſchofe. Kurz nach— 
ber erjann er neue Anſchläge gegen den abweſenden Heinrich, wagte jedod 
nicht aus Furcht vor der Macht des Herzogs, ſich gu regen. Vielmehr gerieth 
er felbit in grope Bedrängniß, als der Kaiſer alle erzbiſchöflichen Giiter und 
Regalien cingiehen ließ. Als aber gre Heinrid) 1155 in Stalien war 
unt Die benadbarten Fürſten ihm Beiftand verhießen, befeftigte er die 
Schlöſſer Stade, Vorde, Freiburg und Harburg, und befegte fie mit hine 
richender Mannſchaft, die ed leider fehr bunt trieb. Um diefe Zeit (1158) 
ſuchte Papſt Adrian LV. die deutſchen Biſchöfe gegen den Kaifer zu gewinnen, 
ter deshalb Hartwig alle Vorrechte und Freiheiten feines Sprengels beſtä— 
tigte. Hartwig hielt ed hingegen mit Friedrich II., der ihm dann fünf Fret 
beitdbriefe gab, kraft welder ihm alle von den vorigen Kaiſern zugewendeten 
Biter und Privilegien, aud) die dem Erzſtift abgenommenen, neucrdings jue 
aciyroden wurden. Zugleich erneuerte er dic Grengen und ftellte dad Erz— 
bidthum unter feinen befondern Schutz. Ferner vermittelte er nochmals die 
Gonflicte Hartwig's mit dem Herzog Heinridy, wie dads Zerwürfniß mit dem 
Biſchof von Verden wegen der Moorgrengen (1159). Ebenſo erwies ſich 
Alerander ILL, Gegenpapft Victor IV., dem Erzbiſchofe guͤnſtig. Co lebte er 
tenn cine Zeit lang in Rube, während welcher er Streitigfeiten zwiſchen dem 
bamburgiden und bremiſchen Domcapitel verglich (1160), cine Verordnung 
wegen Ber Vermadhtniffe der StiftSgeijtlichen traf (1165), doch ſich auch in 
bie däniſchen Unruben miſchte. Jin Sabre 1163 erneuerte er auf dem Reichs— 
tage au Augsburg feine Anſprüche auf die nordiſchen Kirchen ohne erſprieß— 
liches Reſultat. Gr weihte das ſtadeſche Marienflofter cin, und bas von 
Aldenburg nad Vibe verlegte Bisthum in Gegenwart des Herzogs Heine 
rich. Obgleich deffen Macht jest auf den höchſten Gipfel geſtiegen, ließ er 
Ad dennoch durch den Erzbiſchof von Cola und ten Biſchof Conrad von 
Sabet aufwiegeln, den Frieden gu brechen (1165), Bald zwang ihn Heine 
rich aud Dem Lande zum Erzbiſchof von Magdeburg ju flichen. Das ganje 
Stitt litt in diefem Kriege unendlid. Selbſt Bremen, Dads dads Jody ded 
Herzogs abzuſchuütteln gedachte, ward in dem Kriege Heinrich’s mit dem Graz 
ten Ghriftian von Aldenburg von Erſterem erobert und geplundert. Endlich 
erfolgte 1168 durch kaiſerliche Intervention auf dem Reichstage ju Bamberg 
ein Bertrag, und Hartwig ward zurückberufen. Seine Rückkehr koſtete thm 
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unter andern 1000 Maré Silbers, um die Birger Bremens mit dem Hetzoge 
wieder auszufohnen. In feinem Teftamente vermadhte er gwar die ganz 
Grafſchaft Stade der Kirche, fie blieb aber fuͤrs Erfte in der Gewalt Hein- 
tidy’S ded Lowen. Sonſt ift unter feiner Negierung die erfte Schifffabrt ver 
Bremer nad) Liefland denkwürdig. Ingleichen weihte er den erften lieflän— 
diſchen Bifdhof Meinhard, und nachmals hat Liefland mehrere Biſchöft yon 
Bremen erhalten. Hartwig ging 1168 gu ſeinen Vätern heim. 

Nad feinem Tode erhoben fid) tiber die Wahl des Nachfolgers Zwiſtig— 
feiten. Ginerfeits ward Siegfried, Sohn ded — Albert, andter— 
ſeits Otbert, Domdechant yu Bremen, gewählt. Der Kaiſer, das Inveſti⸗ 
turrecht gebraudyend , verwarf fie auf dem Reichstage gu Megensburg beide, 
und ernannte auf Fürſprache Herzogs Heinrich ded Lowen deffen Caplan 

XIX. (22.) Galduin L, vorber Dompropit zu Halberftadt, angeblic 
ein geborner Thuringer, der begreifiicherweife den Herzog, ſeinen Freund und 
Protector, wegen der Grafſchaft Stade nicht beunruhigte. Papſt Paſchalis 
beftatigte ihn, Papſt Alerander hingegen erfannte ihn für feinen rechtmäßigen 
Erzbiſchof. Man rühmt feine Sprachfenntniffe, Beredtfaméeit, Großmuth 
und Freigebigfcit. 1174 traf er die Verordnung des Gnadenjahres ber 
Domberren, dergeftalt dap die Einkünfte feiner Pfründen nad) feinem Tore 
cin ganged Jahr zur Abtragung feiner Schulden, gum Beſten feiner Seele, 
feiner Diener und der Wren verwendet werden jollten. Man behauptet, er 
fei an dem Tage geftorben (1178), an welchem Wlerander ILL. feine Ab- 
ſetzungsbulle unterzeichnete. 

Zum Verdruß des Herzogs Heinrich wählten die Domherren nun ver 
Magiſter Barthohd, einen ſehr gelehrten Mann, der auch die Regalien 
vom Kaiſer empfing. Der Herzog aber unterſtützte den ſchon bei der vorigen 
ſtreitigen Wahl berückſichtigten Siegfried, damaligen Biſchof yon Branden 
burg, und der Dompropſt Otto hielt ſeine Partei. Barthold berief fic auf 
die lateraniſche Kirchenverſammlung, und zog mit einigen Freunden nach 
Rom. Hier belobte ihn der Papſt feiner guten Eigenſchaften halber, ver 
nichtete aber den Wahlact, hauptſächlich weil er „infra ordines,“ dad wil 
fagen Den nach dem Kirchenrechte gehörigen Grad der geiſtlichen Würde nod 
nicht hatte. Der Kaijer befsrderte ihn darauf zum VBisthum Meg. Alle 
ward 

XX. (23.) Siegfried zum Erzbiſchof gewählt, in dem ſich Herzoo 
Heinridy ſehr ftarf verrechnete, denn er fehtirte die Feindſeligkeit zwiſchen ibm 
und Dem Kaifer, und verflagte ihn unter andern auf dem Reichstage yu Re 
gensburg alé räuberiſchen B Sefiger geiſtlicher Güter. Der Krieg brad) nun 
aus. Siegfried ſchlug ſich auf die Seite ſeines Bruders, des Herzogs Beri 
hard, und der tibrigen Feinde Heinrich's, ließ ſich auch vom Kaifer die Grats 
ſchaft Stade ſchenken (1180). Dod) war er felbft zur Offensive der Wafer 
zu ſchwach. Dithmarfen feinem Bruder gu verſchaffen, das der holſteinſche 
Graf Wolf eingenommen, mißlang ihm. Von allen Seiten angegriffen und 
vom Kaiſer in die Enge getrieben, war Stade ver letzte Ort, den Heintid 
(1182) auf's ftarfite befeſtigte. Ehe ihn jedody dev Kaifer hier angriff, (ts 
gab er ſich Demfelben. Auf dem mun zu Grfurt gepflogenen Reichstage melden 
ſich Siegfried wegen der Grafſchaft Stade, und bekam ſie, mußte indeß dem 
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Enbifhof Philipp von Coln ſechshundert Marf Silber fiir die Zurüſtungen 
iqablen, die dieſer auf fein Anſinnen gur Croberung der Grafſchaft für ihn 
qmadt. Bei mangelndem Gelde verfaufte er mit Vewilligung des Capitels 
1181 dad Hollerfand an bie Stadt Bremen, und fap, geringfügige 
Awiftigtciten mit ben Domberren abgerednet, bis an fein Ende (1184) 
in Rube. 

XXI. (24.) Gartwig II., aus dem Geſchlecht derer von Licth, erft 
Sectetair des Herzogs Heinrid), und von diefem gu einer Domberrnftelle in 
Semen befordert, wobei er bad Amt eines Cuftos und Schagmeifters ver- 
waltete. Gr ward vom Capitel einhellig gewählt, von RKaifer und Papſt in 
iter Form beftatigt. In den erften Jahren feiner Regierung beſchäftigte er 
id meift mit geiftlichen Stiftungen; er vollendete das von feinem Vorweſer 
begonnene Benedictinerjungfernflofter Oſterholz, erhob bas Hofpital 
tes Heil. Ansgarius in Bremen zum GCollegiatftift (4187), und foufte 
im Rirchfpiel Lesmon den Ort Wolda bei Leſum, um daſelbſt das fpater 
1252)nad) Lilienthal verlegte Ciftercienfernonnenflofter yu bauen. Auch 
ward qu feiner Zeit Das Benedictinerjungfernflojter vor Burtehude durch die 
ten Herren yon Burtehude (1197) geftiftet, obwobhl es damals unter das 
Sethum Verden fam. Außerdem findet man noch andere kleinere geiſtliche 
Zuftingen Hartwig's, wie die der Capelle ju Bed shovde, und die Cine 
ribrung der Bettelmonde in Bremen. Flix die fernere Cultur ded 
tanted forgte er eifrig. Sm Sabre 1204 erwarb er cin Vermaͤchtniß Fried⸗ 
nd s von Haſſeldorp, nämlich den halben Zehnten zu Oſterbechkund Stein— 
hed, Bockberg und Banefeldz den gangen Zehnten zuSpitzersdorf, 
Risena, Tuisdale, Holne, und cin Haus zu Lüteshorn. Yn ver 
rilien Regierung des Landes bewies Hartwig wenig Klugheit bei vielem 
Unalück. war hatte er die Grafſchaft Stade von ſeinem Vorweſer über— 
enmen, und durch einen Vergleich bewirkt, daß Adolf Graf von Schaum— 
targ thm Dithmarſen wieder abtrat, aber er war fo unvorſichtig gegen letztere, 
tie Md nicht unterwerfen wollten, und in däniſches Negiment begaben, vere 
diedene Sole und Hülfsvoͤlker zu deren Bezwingung ju requiriren, die er 

“aterher nicht bezahlen fonnte, und deshalb den Buͤrgſchaft leiſtenden Stifts— 
telleuten ſeine beſtimmten ergbiydyoflidyen Einkuͤnfte auf drei Sabre verſchrei— 
* mußte. Als ſein ehemaliger Herr, der Herzog Heinrich 1185 zum erſten 

Nal aus England zurückkehrte, wollte er ibn faum ciner Unterreduny wür— 
Norn : anders bei feiner gweiten Ruͤckkunft 1189. In Hoffnung, t Durd) seine 
Dulte ſich aud bedrangter Lage zu wideln und allenfalls aud) Dithmarfen 
Seter gu gawinnen, trat cr ibm Schloß und Graffchaft ab. Es tag auf der 
Sant, bag er damit feine Umſtände verſchlimmerte, denn er verichaffte Dem 
Ocroge, Dem Feinde ded Kaifers, in Stade feften FAP, von wo aus er zur 
Er edctung ſeiner Lander weiter um ſich griff. Heinrich VI. erflarte den Erz— 

‘ior in die Acht, und dieſer entwich (1490) deswegen auf cin Jahr nach 
et. Nady Ablauf diefeds Erils fuchte cr bei Dem Herzoge Schug, da 

n tie Bremer aus Treue gegen den Raifer und Feindfchaf gegen Hein— 
* nicht dulden wollten. Die Bremer übten jetzt offene Feindſeligkeiten 
gen den Stadeſchen Befehlshaber ded Herzogs, Conrad Noth, wobei fie 
ime Scheu trugen, die Guͤter des Kloſters Zeven zu pluͤndern, dod) auf die 
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Vorftellungen ves dortigen Propftes das Geraubte fpater erfepten. Freund 
und Feind verheerten das Stift. Hartwig’s Ungliid ward nod) groper, al 
Graf Adolf von Schaumburg bei feiner Zurückkunft aus dem gelobten Landy 
nicht blos feine vom Herzoge wahrend feiner Abweſenheit beſetzten Lanver, 
fondern aud) Stade eroberte, Mit Heinridy’s Sohn madhte er 1192 einen 
neuen Verſuch gegen diefe Grafſchaft; allein vergeblich. Endlich fam cin 
Vertrag zwiſchen dem Kaifer, dem Herzoge und Erzbiſchofe gu Stanve, und 
Hartwig gog in Bremen cin, wo er die Geiftlidfeit und einige vom Abel auf 
feiner Seite hatte. Die Erbitterung der Birger hingegen war fo grog, dus 
fie bereitS an feiner Abſetzung gearbeitet, den ſchleswigſchen Biſchof Wolter 
mar begehrt, und ſchon Muͤnzen mit defen Bildniß gepragt hatten. ‘fap 
~ Coleftin III. ermabhnte fie ftreng gum Gehorſam; und weil die Bremer ſe— 
mit nicht durdydringen fonnten, vorenthielten fte ihm feine ergbijchofliden 
Ginfiinfte unter Dem Vorwande, er fei nod) nicht begnadigt. Graf Arolj, 
der trog feiner jlingften Unternehmung gegen Stade nicht zu Hartwigé 
ſchlimmſten Feinden gehörte, fogar Sdhritte fiir feine Rückkehr in das Stif 
ethan, fam nad) Bremen jur fchiedsrichterlidyen Entſcheidung ded Zwie 
Poaltes. Und ed ward ausgemacht, dag der Erzbiſchof als foldyer allerdingd 
geachtet und in feiner geijtlidjen Wirkſamkeit nicht behindert werden milpte, 
daß aber eine vollige und förmliche Verficherung der kaiſerlichen Begnadiquy 
mangele, und derhalben die erzbiſchöflichen Reventien bis gum Gingany 
foldyer refervirt werden jollten. Hartwig gericth ber diefen Ausſpruch e 
in Harniſch, dap er den Grafen, den Vogt der Stadt und alle feine Gequet 
in den Bann that. Dieſer verurjachte in Bremen anfanglich eine ſchredlich 
Wirfung. Selbft die Todten mußten unbcerdigt liegen bleiben, bis dic Bow 
peftung fo überhand nabm, daß hievon Abſtand genommen und bad Lie 
der Seelenmeffen in der Domkirche ausſchließlich geftattet ward. Graf Yoel! 
aber proteftirte feierlidy gegen den Bann, appellirte an den Papſt, und bead 
allen Geiftlichen in jeinem Lande trog ergbijchofliden Berbots das Abhalies 
ded Gotteddienfted ſammt allen firchlichen Verridtungen. Zuletzt omelet 
aud) die Bremer mit Gewalt alle Kirchen und zwangen die niedern Geililide 
jum Bottesdienft. Die Domberren durften es nicht wagen, fic auferball 
ihrer Wohnungen erblicten gu laffen. Der heilige Vater dagegen nahm 
ded Erzbiſchofs an, und befahl gleichzeitig den Bifchdfen yon Miniter we 
Osnabrück wie dem Abt von Naftede, gegen Hartwig’s Dienftmannen yu agi 
Diefe betrüblichen Zuſtände wabhrten bis zur Rückkehr des Kaiſers aus Apu⸗ 
lien. Gr begnadigte ten Erzbiſchof gegen Erlegung von 600 Mark Liibies 
ferner mußte er dem Grafen Adolf das Schloß Stade und den dritten — 
ver Ginfiinfte der Grafichaft lehnsweiſe überlaſſen. Darnach ward 
Bann tiberall aufgehoben und die Ruhe wiederhergeftellt,  Harnvig — 
hierauf einen 3ug in das gelobte Land, von wo er 1197 mit mehreten 
baren Reliquien zurückkehrte, darunter die Gebeine der Heil. Anna und 
Schwert ded Apoſtels Petrus, mit welchem er der biblijchen Graahlung 
map dem Malchus ein Ohr abhieb. Im Jahre 1199 gingem die He 
von Neuem an. Raifer Philipp LL. ſchenkte dem Erzbiſchofe die Srafidal 
Stade jum ewigen Eigenthum, um damit ſeinem Gegenfaijer Dito welt e 
thun. Ihr Beſitz wedfelte hierauf noch zwiſchen dem Grajen Woolf 
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Edaumburg und dem Pfaligrafen Heinrich), Sohn Heinrich’s ded Lowen, 
is Hartwig Stade 1205 abermalé eroberte und, nachdem Stadt, Schloß und 
Srarfchaft ihre Herren fiinf Mal gewechſelt, died Alles bid gu feinem 1207 
melgten Tove behielt. Bon Nebenumftanden feiner Regierung ift nod) hin⸗ 
uufügen, daß er mit den Grafen von Wldenburg einige Streitigfeiten wegen 
#8 Kloſters Hude geflihrt, und die Stedinger, welche gegen ihre Golen wie 
ud) gegen die Kirche rebellirten, feindlich üͤberzog, jedoch wenig ausrichtete, 
ontern ſich mit Geld beſchwichtigen lief. 

Rach ſeinem Tobe entftanden fehr verderbliche Zwiſtigkeiten zwiſchen 
ct Rirden yu Hamburg und Bremen. Die Stiftsherren in Bremen fehritten 
imlich ohne Suziehung der Hamburger Domberren jur Wahl, und ers 
oren ten ehemaligen Biſchof von Schleswig 

XXII. (25.) Woldemar, in der Abſicht, die verlornen nordiſchen Kir— 
‘a wieder zum Erzſtift zu gewinnen. Die Hamburger, unzufrieden, da ihr 
Acht auf dem Spiele ſtand, wählten den Bremenſchen Dompropſt 

XXUL. (26.) BSurchard J. gum Erzbiſchoff. Woldemar, König von 
mark, hieß dieſe Wahl gut, und beſchloß, fle mit dem Schwerte au vers 
sibigen, weil Der von den Bremern Erwählte mit ihm und feinem Bruder 
mat um das Königreich gekämpft hatte. Dieſer begab ſich mit den bremis 
tm Befandten nad) Rom, daß der Papſt feine Wahl beſtätigte. Inzwi— 
tm langten aber audy die hamburgſchen Botichafter an, lebhaft unterftigt 
daniſchen Bevollmadtigten. Und in der That verwarf Innocenz UT. 
Setemar’s Wahl und confirmirte Burchard. Che indep dic Confirmation 
velit, verfligte ſich Woldemar heimlich zum Kaiſer Philipp, der ihn ald 
ein recbtmapigen Erzbiſchof erflarte. Innocenz nahm died ſehr übel auf, 
at that Legteren fofort in den Bann. Gr kehrte ſich jedody nicht daran, 
eaten trug feine Scheu, mit Beihitlfe ded Kaiſers die Dithmarfen, die Grafe 
tat Stade, die Stadt Hamburg, ja felbjt Dänemark yu befriegen. Er 
mir aud) fo glücklich, ſich jener Grafſchaft zu bemächtigen. Burchard aber 
‘om fe ibm mit Hilfe der Danen bald wieder ab. Konig Wolbemar ging 
coer uber Die Elbe in's Hamburgſche und befeste Harburg. Da erlag obenz 
Saver Philipp der meuchleriſchen Hand Otto's von Wittelsbady, und 
NRachfolger Otto TV. war dem danifchen Hofe gu febr ergeben, dap er 
moet Ber Wahl Burchard’s hatte beipflichten follen.  Wolbemar mufte ficher 
scuba, ware nicht Burchard ploglic) (1209) geftorben, und damit die ganze 
Stblage verandert worden. Alles, was indeß Woldemar yom papftliden 
Stuble erringen fonnte, war die Erlaubniß, außerhalb Bremens in pontifi- 
whos Meffe lefen yu dürfen. Obne Wahl des Capitels feste der Bapft 
i RALY. (27.) Gerhard L., einen gebornen Grafen von der Lippe und 
SOef gu Oénabrid, 1211 auf den erzbiſchöflichen Thron. Dieſer Ernenz 
litt wiberipracven tie Bremer fofort und beriefen neuerdings Woldemar, 
“P \eht an Kaiſer Otto LV., feinem Bruder dem Pfalzgrafen Heinrich und 
“i Marfgrafen Bernhard von Brandenburg Beiftand fand, unterftist auc 
una Bie Stedinger, wogegen auf Gerhards Seite der Papſt, der Gegenz 
ser Friedric), Konig Woldemar yon Danemarf, den Otto abgeſetzt hatte, 
“<0 Me Dienttmannen ded Sifts. Erzbiſchof Woldemar fam in die bremi— 
“en Lande, bemadhtigte ſich der Grafſchaft Stade, und hielt ſich darin trog 
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der Verfuche des Danenfonigé, ihn daraus zu vertreiben. Pfalzgraf Hein: 
reid) und der Marfgraf von Brandenburg halfen ihm fogar die Stadt Ham: 
burg belagern. Gr croberte fie audy, aber bald begwang der Danenfonig unt 
fein Statthalter Graf Albrecht von Orlaminde Hamburg durch Hunger. 
Auf einmal anderten fic) die Dinge. Die Bremer wurden der Feindjeliy: 
Feiten überdrüſſig; die Stedinger verlicfen Woldemar's Partei und ficlen sum 
Erzbiſchof Gerhard über. Dadurch erhielt diefer das Uebergewicht, unt 
Woldemar zog fid) 1217 in das Klofter Lo dum bet Hannover zunid, wee 
felbft er alé Moͤnch nod flinf Sabre lebte. Otto. TV. dagegen unt fein 
Bruder verwiifteten die bremiſchen Lande mit Feucr und’ Schwert. Nachden 
Gerhard gegen die Stedinger das Schloß Slüter bei Delmenhorit erbaut 
hatte, baute er jest gegen den Pfalzgrafen Schloß Sch wingeburg ober 
halb Stade an der Schwinge; aber Heinrid) zerftdrte es, wogegen dieſer baé 
Slop Vorde verlor. Endlich erfolgte 1219 cin Vergleich ded Prale 
grafen mit der bremiſchen Kirche. Er trat darin der Kirche fein ganzes Rect 
an die Graffchaft Stade und Alles was dazu qehorte, ingleichen die Propfte 
Wilbeshaufen, die Zolle, Muͤnze und Vogtei von Bremen und tei 
neuen Lande ab, bebielt indeffen die Graffchaft auf Lebensgeit zu Leber. 
Wortlidy lautet dieſe Refignation : 

Notum sit omnibus, tam futuris, quam praesentibus, quod discoriia, 
quae diu duraverat inter ecclesiam Bremensem et Henricum, 
ducem Saxoniae, Comitem palatinum Rheni, sic est comiposits 
inter Dominum Bremensem electum et ipsum. Palatinus Comes 
omnem hereditatem, quam possidet jure proprietatis in Comins 
Stadensi, tam in Ministerialibus, quam praediis et mancipus, 
et pracposituram Wildeshusensem ecclesiae Bremens. con- 
tulit in proprium, in restaurum videlicet damnorum, quae ten 
pore discordiae ecclesiae illata fuerunt per se, aut per homune! 
suos, et ut ipse, et omnes sui, qui in eadem discordia in excont 
municationem inciderant, sint absoluti, et insuper, ut dies anak 
versarius patris et fratris sui, Domini Imperatoris, et suus i 
ecclesia Bremensi et omnibus conventualibus ecclesiis ipsius dice 
cesis solemniter observentur in perpetuum. ,Hujus etiam bene 
ficli causa cessit ab omni jure, quod sibi dicebat in thelonio, mo 
neta, et advocatia Bremensi et in advocatia novae terrae. Verun 
Dominus Episcopus respiciens liberalitatem ipsius, concessit & 
tempore vitae suae, in feudo patrimonium antedictum et Comita 
tum Stadensem; ministeriales autem ipsius Palatini, ejus jussd 
juraverunt, et fidelitatem fecerunt ecclesiae Bremensi, et bona 
quae hactenus a Palatino tenuerunt, jure ministerialitatis, in jur 
feudali ab ea receperunt. Haee donatio Palatini facta est su 
banno regio in oppido Staden et per praesentiam ibidem confit 
mata. Episcopus autem juramento confinnavit, quod supers@odey 
feude Palatinum tempore vitae suac non inquictabit. Eamdemi seu 
ritatem fecerunt Praelati ecclesiae, capitulum, Ministeriales et en 
Bremenses. et tali modo, quod, si episcopus contra faétanl sun 
venire voluerit, et ea, quae dicta sunt, intringere, omnes jurato asi 
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stent Palatino contra episcopum, et ad depositionem ejus propter 
perjurii reatum laborabunt. Si autem episcopum Gerardum tempore 
vitae Palatini decedere contigerit, alter, qui ei successerit, idem 
jurabit et observabit. Quodsi infringere voluerit, fiet de ipso, 
sicut de priori. Idem promisit Selonensis episcopus,. Tra- 
jectinus episcopus, Comes de Tekeneborg, H. de Lippa, 
Lupoldus, de Stenvorde. Sed hi, quam diu vixerit episcopus 
(rerardus, stabunt promisso: post mortem ipsius absoluti erunt. 
Ministeriales vero in patrimonio Palatini, Cives Stadenses, et tota 
terra juraverunt, quod post mortem Palatini civitatem et comi- 
tiam Episcopo praesentabunt. Sed vivente Palatino haec omnia 
sibi fideliter conservabunt, et hoc versa vice juraverunt Castellani 
de Valekenberg idem, quod alii juraverunt Episcopo. Si 
autem Palatinus resignare voluerit omnia feuda supradicta et eis 
cedere, tune episcopus dabit ei sex millia marcarum et ducentas 
marcas in curiam suam. ‘Talis autem erit solutio. Ab eo die, 
quo Palatinus pecuniam memoratam requisivit ab episcopo, et 
ecclesia, solventur ei mille marcae infra XII. Septimanas, et fiet 
ei sufficiens cautio per obsides, fideijussores et pignora pro reliquo 
marcarum et infra annum et sex hebdomadas tria millia. Datis 
vero mille marcis et cautione completa de residuo, resignabit Pa- 
latinus cOmitiam et civitatem Stadensem et terram 
episcopo Bremensi, quod autem fiat hujus pecuniae solutio, si 
requisita fuerit, juraverunt Praelati ecclesiae, Capitulum, Mini- 
steriales et Cives Bremenses. Donationem autem factam Pala- 
tinus coram imperio recognoscet, et de ipsis bonis ecclesiae colla- 
ts et nune vacantibus, nisi forte duos vel tres mansos, non 
alienabit. Sic etiam mutuum sibi praestabunt auxilium. Epi- 
scopus juvabit Palatinum usque ad Albim contra omnem homi- 
nem ad conservandam comitiam. Item Palatinus juvabit epi- 
scopum intra episcopatum suum contra omnes, qui illi se oppo- 
suerint: extra episcopatum vero uterque illorum assistet alteri, 
excepto Imperio, coram quo donationem suam ratam facere pro- 
misit, Item: dominus Episcopus amicabiliter Comitem Alber- 
tum, ut castrum Harborg destruat, usque ad Quadragesimam 
commonitum habebit, quod si noluerit, per censuram ecclesiasti- 
cam compellet usque in Pascha, quodsi usque tune non acquie- 
verit, ex tune ad destructionem castri mutuum sibi Palatinus et 
Episcopus ferent auxilium. 

Acta sunt haec apud Stadium anno dom. incarnationis MCC. 
XIX. indictione VII. 

Testes autem hujus rei sunt Episcopus Selonensis, 
Adolphus Comes de Schowenborg, Bertoldus Comes 
de Werningerode, Bernhardus de Horstmare, Her- 
mannus Hode, Henricus de Heinbrock, Conradus 
de Hamelspringe, Amalingus de Lippa, Gunzeli- 
ous Dapifer, Locacius Pincerna, Hinricus Hize, Jor- 
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dan Juvenis, Baldewin Advocatus, et nepos suus Balde- 

winus, Gerardus de Dore, et praeter hos quam plures 

ministeriales et cives Stadenses. 

Zweifelsohne hatte der Tod ſeines Bruders und die unauf horlide Un- 
tube, welche er ausgeftanden, ihn gu diefem dem braunfchweigidyen Hauſt jo 
nadtheiligen Vergleice bewogen. ls Erzbiſchof Gerhard die Vejtatigury 
deffelben auf dem Reicstage gu Frankfurt nachſuchen wollte, ftarb er (1219) 
unterwegs dahin, oder, wie Wndere wollen, in Frankfurt felbjt. 

XXYV. (28.) Gerhard IL., des Vorigen Brudersſohn, ebenfalls cin Grai 
pon der Lippe, bis jest Dompropſt gu Paderborn, ward vermuthlid) haupiſac 
lich aue Dankbarkeit gegen die Familie gewahlt (1219, nicht 1220 over gar 
1217), da fein Vorganger die Grafſchaft Stade an dads Stift gebradht bane, 
Unter ihm zerfielen 1222 die Domberren ju Hamburg und Bremen wegen ber 
Titulatur des Ergbifdofs und feines Giegels. Papſt Honorius LT. ordnete cine 
Commijjion ab, welde dads Zerwiirfnif dahin verglich, daß der Ergbifcros in 
ben Gebieten jenfeit der Elbe und fonft an allen Orten feiner Diöces ſich End 
ſchof von Hamburg und Bremen zugleich fehreiben und ſolche Titulatur aud im 
Siegel fiihren jolle; dag er fic der Rechte und Gebraudye der Hamburger Kink 
gleichen Eifers wie der Bremenſchen angelegen fein laffe, die Privilegien, Confit 
mationen, Befigungen und Scenfungen, und alle von ihm getroffenen Verord: 
nungen, die landſchaftlichen Berathungen, bald in der Bremenſchen bald in der 
Hamburgſchen Kirde vollziehe und anjtelle, gu herkömmlicher Zeit die Kinks 
in Hamburg unterjuden und fic) bemtihen folle, die Hamburg betreffendea 
und yu Bremen aufbewahrten Urfunden an erfteren Ort auszuliefern. Diels 
Compromif beftatigte der Papft am 20. Juli 1223. Und als in demſelber 
Sahre die beiderjeitiqen Domberren über das Wabhlredht ftritten, fam es F 
folgender fchicdsrichterlicher Uebereinfunft: Titel und erzbiſchöfliche Winky 
gebührt und verbleibt bei Bremen; der Erzbiſchof verrichtet fein Amt wie J 
Bremen fo gu Hamburg ; die jenfeit der Elbe im Stift Bremen wobhnendes 
und der Hamburger Propſtei verwandten Unterthanen gehdren nicht nad 
Bremen, jondern nad) Hamburg, formen jedod) von jedem hamburgides 
Spruce an den Erzbiſchof in Bremen appelliren; fo oft der erzbiſchoflich 
Stuhl erledigt iſt, ſollen drei Domherren von Hamburg, Propſt, Decal 
und Scholaſter, nad) Bremen gefordert werden, und bei der Wahl gleiche 
Recht mit den Bremer Domeapitularen genießen; wiirden fie aber auf erga 
gene Ginladung nicht erfeheinen, follten fie fiir dasmal ihres Wahltectẽ 
verluſtig fein; was die Rangordnung betrifft, fo ſoll der Propſt und Dehan 
yon Hamburg hinter dem Propſt von Bremen ſitzen, der Hamburgſche Soe 
fafter jedod) die unterfte Stelle cinnehmen. Dieſen Compromiß betrijtige 
Papſt Honorius am 1. April 1225. Und auf diefe Weiſe wurde der oP 
bifchoflidye Stuhl von Hamburg nad) Bremen verrivt. — Gerhard’s Epos 
traf in die unglückliche Regierungszeit Friedrich II. von Hohenftaujen uM 
den Anfang des fogenannten Interregnums. Seine. erfte Bemiihung, dic i 
in Handel verwidelte, galt der Behauptung der vom Pfalzgrafen Hei 
abgetretenen Grafſchaft Stade, Der 1219 dariiber getroffene Vergleich we 
den Anſprüchen des jungen Herzogs Otto, ded Brudersfohnes ded Pal 
grafen und redytmagigen Erben der Giiter de8 guelphiſchen Hauſes entgegeh 
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Im ftanden Bernhard Graf von Wolpe und die Stedinger zur Seite. Diefe 
dlug Gerhard bei Hoya und eroberte bas Sdlop Ottersberg, das 
Bernhard befegt hatte (1221), wahrend er mit Hilfe der Bremer das Schloß 
fangwedel, alé cine Fefte gegen feine Feinde, baute. Bald darauf fielen 
duo's Vaſallen in's bremifche Gebict, unterdeß der Herzog felbft vor Stade 
ey, bas Land mit Feuer und Schwert verwiftete, und Schloß Harburg 
uriirte. Pfalzgraf Heinrich befann ſich auc) eines Andern: er erflarte 
Dito 1223 fiir feinen Erben, wbergab ihm Braunſchweig, vermachte ihm’ 
namentlidy die Grafſchaft Stade, diefen ewigen Zanfapfel, und ermahnte 
fine Vaſallen wie die Stadenjer gu Treue und Gehorſam gegen ihn. Inzwi— 
then begann ein flir Otto unglücklicher Krieg in Holftein. Hier hatte ſich 
ter Danenfoniq Wolbemar, feiner Mutter Bruder, gum Herrn aufgeworfen, 
wart aber vom Grafen Heinrich von Schwerin gefangen und bis 1226 in 
Haft gehalten. Mittlerweile emporten fic) die Holfteiner gegen den Statt- 
halter Graf Albrecht yon Orlamiinde, den jungen Grafen von Schaum— 
burg Adolf LV. in's Land rufend, der dann mit Hilfe Gerhard’s , feines 
beners, und ded Grafen von Schwerin 1224 bherbei fam, vor Itzehoe 
wg und das Land cinnahm. Ste fclugen und feffelten den Grafen von 
Drlunimbde, und zwangen Hamburg, ſich an den Grafen Adolf zu ergeben. 
4s nun Woldemar feiner Haft ledig, fing er, vom Herjog Otto verftarkt, 
bn Ktieg auf's Neue an. Am 26. Juli 1226 ward bei Bornhoved eine 
dewtſchlacht geliefert, bei welcher Erzbiſchof Gerhard IL. mit feinen Truppen 
ba Hintertreffen führte. Woldemar erlitt eine entſchiedene Niederlage, und 
Dito wanderte alé Gefangener in die Hande des Grafen von Schwerin. Im 
fange ded Jahres 1227 ſtarb Pfalzgraf Heinrid), allein Otto vermochte 
wegen feiner Unfreiheit nidts geqen Stade gu unternehmen. Und als er ſich 
ranzionirt, hatte er in feinem braunfdyweigiden Lande Handel genug. Zu— 
dled drückte ihn des Kaiſers Haß gegen das quelphijche Haus, weswegen 
tid Kriedric) IL. die Abtretung der Grafſchaft Stade an die Bremenfche 
Rirhe 1233 beſtätigte. Mit mebhrerem Gli erneuerte fener 1235 den Krieg ; 
Adtsdeſtoweniger wurde am Ende diefeds Sabres aus gänzlich unbefannten 
Unaden die Grafichaft Stade dem Erzſtift aud) fiir die 3ufunft zugeſichert. 
— Die zweite Haupthegebenheit der Regierung Gerhard's ift der Kreuggug 
miter die Stedinger, deren Damals mehr als jest ausgedehntes Land unter 
ter Sremenfehen Kirche ftand, fo wie fie felber feit dem zwoͤlften Jahrhundert 
Unterthanen und jehntpflichtige Meier derfelben waren. Die Erzbiſchöfe ließen 
tie Merichtsbarfeit durch ihre Kaftenvogte, infonderheit die Grafen von Alden— 
targ und Stotel verwalten, und batten aud) ihre Burgmanner auf den 
Solofiern im Stedingerlande figen. Veranlaffung yum jegigen Kreuzzuge 
gem bie Stevinger bot die Ermordung eines Priefters. Papſt Gregor LX. 
‘orterte 1232 in einer Bulle die Bijchofe von Minden, Lübeck und Rageburg 
Mm, gegen die rebellifchen Unchriften und grauſamen Feinde der Kirche zu 
hretigen; in einer zweiten vom 19. Januar 1233 desgleichen die Biſchöfe 
ten Hildesheim, Verden, Miinfter und Osnabrück. Wllein ſchon im Winter 
1230 fammelten fic) auf Gerhard’s Aufruf viele Leute in Bremen, die ſich 
mit bem Kreuze zeichneten. Hermann, Graf von der Lippe, ded Erzbiſchofs 
“ruber, übernahm die Führung. Die Stedinger aber vertheidigten ſich 
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taper, erſchlugen den Grafen Hermann, zerſtreuten dads Kreuzheer und ſtürm— 
ten, dic papftlidjen Bannbriefe und faiferlichen AchtserFlarungen faut vee: 
fpottend, das neucrbaute Schlop Sliter. Alſo ward von den benadybarten 
PBifchdfen, inSbefondere durdy die Bemiihungen des Kegerinquifitors Conrat 
yon Marburg, der einen gropen Gifer fiir den Glauben, doch nicht immer vit 
Grengen der Mäßigung bewährte, 1233 cin groped Kreugheer gu Waſſer und 
zu Lande herbeigefithrt, dads gleich WAnfangs Ofterftade einnahm und 400 
‘Stedinger tödtete. Um die Bremer zur auferften Anftrengung anzuſpormen, 
verhieß ihnen Gerhard den dritten Theil der Beute. Zulege ritefte ein Krew 
heer von 40,000 Mann heran. Graf Burchard von Aldenburg indeß that 
einen voreciligen und higigen Angriff, und ward mit 200 feiner Leute bei 
Himmelsfamp erfdlagen. Endlich fam ed im Juli 1234 bei Aldeneſch gum 
Haupttreffen. Die Heerfiihrer der Stedinger waren Bolfe von Barbdentlets, 
Thammo yon Huntorp und Ditmar yon dem Dieke; die des Kreugheered 
Herzog Heinrich von Brabant, die Grafen yon Holland, Geldern und Cleve. 
Die Angegriffenen webhrten ſich wie Raſende, aber ded Grafen yon Cleve rid 
tiger Blick entdecéte ihre Blope in der Seitenftellung. Dort brauſte er mit 
feinen Neifigen hin, ſtürzte die Stedinger in unrettbare Verwirrung unt 
Auflsfung, und dadurdy wurden fie bezwungen: fechstaufend der Ihrigen bee 
deciten den Wahlplag. Die Stedinger fohnten ſich darauf mit der Kinde 
aus, und 1245 abjolvirte fie ber Papſt vom Banne. — Was die Stadt 
Bremen anbetrifft, wuchs ihre Macht unter Gerhard fehr anſehnlich. Infor 
derheit legte Das Bierbrauen, der Handel mit fettem Vieh, Leder, Kaje und 
Butter aus Friesland den erften Grund gu ihrer ſich damals fehr ausbreiier 
ben Wobhlhabenheit. Gerhard wollte deshalb einen Boll auf der Weler c 
tidjten, baute das Schloß Wittenburg, und fperrte dads Fahrwaſſet mi 
Pfählen und Ketten, was nad) der damaligen Zertheilung der Wefer in viel 
fleine Arme cher möglich war, als es Heute fein witrde. Die Bremer fubres 
mit einem großen Schiff hinunter, fegelten die Rette entzwei, und rifjen tie 
Pfahle aus. Dod) erfolgte zwiſchen ihnen und dem Erzbiſchof unter ev 
mittling ded auf der Wittenburg gleidjam als Zollauffeher figenden livre 
ſchen Ritters Dictricy Sachte, den die Bremer beſtochen hatten, friedlicye Aus— 
gleichung, kraft welcher legtere Die Wittenburg abbredyen, und dem Erzbiſcheſ 
dafür auf ihre Koften das Schloß Langwedel drei Meilen oberhalb Ire 
men (1222) erbauen mußten, ohne dafelbjt zollpflichtig yu werden, Hietau 
lebten beide Theile bid 1246 mitcinander in Frieden, wo fidy cin neuer Streit 
wegen der vom guelphifechen Hauſe an den Erzbiſchof uͤbergegangenen doer 
catie in Bremen erhob, die durch die Gingriffe der Bremer immer mehr beein— 
tradtigt ward. Namentlich hatten die Bremer ein Stadtgefeg, die Willforr 
genannt, ohne Ginwilligung ded Ergbifdyofs und zum Nadhtheile der Srifté 
rechte entworfen. Dod) wurde der Streit am 31. Juli deffelben Jahres ve 
glichen und dabei die Rechte des erzbiſchöflichen Vogts in gerichtlichen Ange 
legenbeiten beftimmt. Berlor der Erzbiſchof hier gleich gegen die Stat 
Bremen Manches von der weltliden Gewalt, fo erweiterte ſich dieſe dod font 
in andern Gegenden des Erzſtifts, befonderd dadurch, daß die Grafen ven 
Stotel und die Herren von Bramftede diefe Advocatien der bremifdyen Kircht 
uͤberließen. Ueberhaupt loͤſten beide Legte anfehnliche Hauser durch ibre 
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aminente Freigebigfeit gegen die Kldfter bes Landes und uͤble Haushaltung 
ihee eigenen Rechte gur Vermehrung der innerliden Gewalt ded Erzbiſchofs 
auf. Mit der Stadt Bremen ward am 17. Suli 1248 nod ein anderer 
Bertrag geſchloſſen, bezuͤglich der Geldbufen fiir geringere Verbreden und 
deren Theilung zwiſchen dem geiftlidyen Oberbhirten und dem Rath. Fir 
Gerhards eintradhtiges Verhältniß mit den Papften feiner Zeit fpricht cine 
Reihe von Documenten tiber Firfpraden, Begiinftigungen, Unter- 
* und dergleichen, die ſie ihm gewährt. Und es muß die Erzählung, 
alé habe er einmal einige päpſtliche Geſandte, die zur Sammlung einer Geld- 
fener gen Bremen gefemmen, gefangen ſetzen, ſchimpflich behandeln, auf 
Hen reiten, Mehlſäcke zur Muͤhle ſchleppen und die papjtlidyen Briefe von 
deen felbft verbrennen laſſen, fiir cine boshafte oder müßige Erfindung 
scien. Wie es aud eine Dumme Fabel ift, dag die Bremiſchen Geiftlidyen 
ren Spignamen der Eſel erhalten, weil fie angeblid) einmal das Ofterfeft vier 
Woden yu früh gefeiert. Das Anfehn des Domcapitels von Bremen wuchs 
unter Gerhard bedeutend, gumal von der Zeit an, wo es Herfommen und end⸗ 
1} Berordbnung ward, daß, ausgenommen wenige Gelehrte, nur PBerfonen 
con Adel in daffelbe Wufnahme fanden. Mehrere Klofter, vornehmlid 
Setholz und Lilienthal, ftiegen durch Sdenfungen und Vermächt— 
whe qu außerordentlichem Reichthum. Leider triibten Korpergebrechen Gers 
dart’s legte Lebensjahre, da er lange Zeit ded Gebrauchs feiner Fife unfahig 
wHintig in einem Wagenftuhle umbergefahren werden mußte, weshalb er 
mi Genehmigung des Capitels feinen Brudersfohn, den Grafen Simon, gum 
Schilfen annahm, der jedod die erzbiſchöfliche Wiirde nicht erlangen fonnte. 
Sehard ftarb gu Vorde am 23, Juli 1258 (weder 1257, wie gwei vorhan- 
tone Urfunden beweifen, nod) 1259), und ward zu Bremen begraben. Tapferz 
et, religidfer Gifer, und ein unablajfiges Bemühen um BVereiderung und 
Nodtitellung ſeines Stifts find Verdienfte, welche nur übelwollendes Partei— 
Mierefic herabzuſetzen vermag. 
XXVI. (29.) Hildebold, cin Graf von Bruchhauſen (nicht Wunſtorp), 
diaconus zu Ruſtringen, war einer der drei Competenten um den erledig— 
erzdiſchoflichen Stuhl. Ihn wablte die Majoritat des Bremer Capitels. 
Det gwcite war Gerhard, Graf von der Lippe, ebenfalls ded verftorbenen 
doſs Brudersjohn, auc) Praepositus Major, den die übrigen Bremen— 
de Domberren fammt bem Capitel gu St. Willehad erforen. Der dritte 
Smon, Bijchof gu Paderborn, Gerhard IL. Gebilfe, den das Hamburger 
“apltel wablte und die Grafen von Holftein unterftiigten. Bei fo bewandter 
“ehellihelt holte man die päpſtliche Entſcheidung ein. Gerhard und Cimon 
Sten ihre Gefandten nad) Rom, Hildebold reifte in Perfon dahin, und 
Merle ſich die Beftatiqung. Cimon mit Hilfe der Stedinger, und die 
Holm Sohann und Gerhard von Holjtein fuchten ihn gu vertreiben. Er— 
fitten. fdhlug ter oldenburgiche Graf Heinrid), Hildebold’s Metter, Dap er 
m als Monch verfleidet entfam; dic Stedinger und Holfteiner madyten 
Hi bem Eibiſchof 1260 Frieden. Seine Ausſoͤhnung mit ven Hambur— 
om fofete diefen (1267) 200 Mark Silber oder 4,800 Reidsthaler. Bald 
> {einer Qnehronifation erbaute er dad Schlop Warthfleth an ber 
‘er im heutigen Oldenburgſchen, worüber zwiſchen ihm, der gum gropten 
theling, bie teutiden Biſchofe. 7 
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Radtheil der Stadt Bremen in einem darüber entbrannten Kriege die Frieſe 
auf feiner Seite hatte, und der Stadt Bremen, die den Weferftrom offen 
erhalten wiinfdte, bebeutende Zwiſtigkeiten entftanden , welche jedoch unt: 
Zuziehung des Grafen Johann X. von Oldenburg im Sabre 1260 dahin bi 
gelegt wurden, daß an beiden Seiten der Wefer zwiſchen Blerum und Breme 
ohne Bewilligung der Stadt und der Ruftringer fein Schloß gebaut werde 
follte. Hildebold war uͤberhaupt der Stadt ſehr gewogen, ob er gleid mou 
lichft auf Erhaltung ber Geredtfame feined Stuhls achtete. Beweife dare 
liefern feine in den Jahren 1259 und 1262 ertheilten Beitatigungen ber if 
von feinem Borwefer gemadten Begiinftigungen, und das, was er ihr ii 
Jahre 1259 in dem Vertrage wegen der ergbifchoflichen in der Stadt un 
deren Uingebungen audguibenden Rechte nachließ. Auch Stade erfreute ti 
mehrfader Begtinftigungen, worunter 1272 die Verwilligung der Min 
gerechtigkeit, und das wichtige PBrivilegium ber Stapelgeredtigfeit. Gr bi 
Alles gur Erhaltung ded Friedens auf. Als daher die braunſchweigſch 
Herzöge Albert und Johann aus unermittelten Grimden ihn mit einem Kriei 
bedrohten, riiftete er fic) gwar fiir ben Nothfall, erfaufte aber unterdes d 
Frieden. Er bereicherte bie Kirche, und ift unter andern nod) dadurch mer 
wiirdig, daß er der erfte bremiſche Ergbifchof, der Truppen um Geld in frem 
Dienfte gab. Gr ftarb 1275. 


Nad) ihm ward feiner Schweſter Sohn 


XXVII. (30.) Gifetbert , Freiherr von Brunkhorſt, erwählt, vei 
Todedsjahr vollige Unfenntnif der von ihm vorhandenen Urfunden mit 124 
beftimmt hat. Gr hatte Streitigfeiten mit den an der Elbe wohnenden & 
dingern, die gleid) andern Marſchbewohnern fic) oft wiberfpenftig bewieſe 
Gr bezwang fie 1276 mit Lift auf einem zu diefem Zwecke gu Stade any 
ftellten Turnier, auf welchem fic) viele Kedinger mit ihren rebellifdyen Haw 
tern cinfanden, die hier gefangen und, bei Widerftandésleiftung , theilé 4 
tédtet wurden. Gegen die Bremer bewies fic Gifelbert durch Nadlafw 
weltlicher Gerechtſame und auf mehrfade andere Weife fo gitig, dag mi 
ihn deswegen den Erzbiſchof der Birger nannte. Dieſe waren vagegen w 
danfbar genug, daß er einſt bei cinem Aufruhr derfelben aus der Stadt fluid 
ten mußte. Mit dem Domeapitel in Hamburg lebte er acht und pram 
Jahre lang in Zwiefpalt. Die dort bisher unbegrengte Zahl der Canonice 
beſchränkte er 1301 auf feddzehn. Im Jahre 1298 gab er die Kirdyrie 
Dalf und Telling ftedt dem Grafen Heinrid) gu Holftein zu Leben, ut 
1304 verpfandete er demfelben dads RKirdfpiel ,,.Langenbrock cum 4 
eima Teichscheidunge et Hochding fiir 500 Marf Hav 
burger Bfennige „cum pacto reluitionis.“ Gr endete fein irdiſches Rey 
ment 1307, 


* Die Wahlenden fonnten tiber feinen Nachfolger wiederum nidt ein 
werden. Endlich hatte dic Stimmenmehrheit 


XXVIII. (31.) Geinricdy I. von Goltorn, Dombdechant ju Bteme 
Weil er aber wegen feined hohen Alters die papftlidye Beftatiqung md 
felbft holen fonnte, fandte er den Cantor und andere Capitelsherren ve 


99 


Bremen nad) Rom. Dod} che bie Confinnation cintraf, ftarb er, nachdem 
et faum vier Monate die erzbiſchoöfliche Wuͤrde befeffen. 


Nun wabhlte eine Partei ben Bremer und Magdeburger Propſt Berns 
bart, Graf von Wolpe, die andere Floreng von Brunkhorſt, Gijelbert’s 
Gnfel und Sdholafter gu Bremen. Beide wandten fic) an Papſt Clemens V., 
und beibe ftarben vor ausgemachter Sache. Albert Krantz und feine Nach— 
treter find in vollfommenem Srrthume, wenn fie den zweiten zur erzbiſchöf— 
liden Wuͤrde gelangen laſſen. Wllein fchlecht unterrichtet Wher Giſelbert's 
Regierungsdauer mupten fie fiir die Dadurd) entftandene Zeitlücke eine Be- 
fegung haben, und Floreng von Brunkhorſt durfte deswegen nod) feine Rube 
im Grabe finden. Unter obigem Umſtande behauptete Papft Clemens V., 
tag es an ihm fei, bad Ergbisthum mit einem Oberhaupt gu verforgen, und 
emannte dazu 


XXIX. (32.) Johann I. Gr ftammt von mittterlicher Seite aud der 
bantiden Konigéfamilie und war der Sohn eines danifdyen Officiers Na— 
mend Furfat, welder Namen aud) Johann vor feiner Ernennung zum Erz— 
Aſchef führte. Cine vortrefflidye Erziehung erhaltend, madyte er in der 
eologie und andern Zweigen ded Wiffens, vornehmlich im canoniſchen 
Recht fo bedeutende Fortfcritte, daß er bald ald einer der gelehrteften Män— 
net Danemarfé galt. Als Dompropft zu Rothſchild erwarb er ich fo grofe 
Adtung, daß man ihn zum Erzbiſchof von Lund wählte. Hier vertheidigte 
tie Rechte und Freiheiten feiner Didcefe gegen bie Cingriffe des Koͤnigs 
Grih VIL. mit folder Beharelidfeit, daß er von bem erzuͤrnten Monarden 
i einen Serfer geworfen und awei Jahre hindurd) arg mifhandelt ward. 
Rad vielen vergeblichen Anftrengungen endlich mit Hilfe feiner Freunde und 
Lerwandten aud dem Gefangnif entfliehend, begab er fidy nach Nom und 
hewirfte bei Dem SBapfte Bonifacius VIII., daß diefer über den — 
ta Bann ausſprach, woran ſich Erich freilich nicht kehrte. Benedict XL. 
bed ten Bann wieder auf, ſetzte nach Lund einen andern Erzbiſchof und 
werirdftete Johann auf einen befferen Sprengel. Das Erzbisthum Riga 
lug er aus, und ging nad) Baris, bis Clemens V. den päpſtlichen Thron 
beitieg und ihm 1307 gum up Ne ts Bremen verhalf. Kaum zu Stave 
aigefommen, fimbdigten ihm Bropft und Clerifei gu Hamburg den Gehor— 
fom auf. Johann erflarte fte in den Bann, bewirfte aber damit nichts, als 
AOf Me Auffayfigen an den papftlichen Stuhl appellirten und Streitigfeiten 

Kwurten, die etliche Jahre refultatlos andauerten. Ich bezweifle auch, 
US erin Brenten felbft fo gute Aufnahme gefunden, wie einerſeits beridhtet 
tit. Den dad Bremer Capitel war nicht weniger eiferftichtig auf feine 
Rede wie das Hamburgfde, und in der Verpfandung des Schloſſes L ang⸗ 
Brvel (1307) heißt es ausdruͤcklich, daß er ſich gegen dic mißvergnuͤgte 
iMidfeit in Bremen ſchützen wolle. Jn der That warb er hundert Reiter. 
Shlfer Borde und Horneburg mußte er erft init Gewalt eine 
um ihren Beſitz anzutreten, und den ungetreuen Vaſallen Heinrich 
Borg, ber das Land auf alle mögliche Weiſe plagte und weder Geſetz 
4 Unicduld achtete, zu beftrafen. Kurze Zeit nachher (1308) gericth er 
ten Bremer Buͤrgern wegen einer Mauer, die fle um die fogenannte 

7* 
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Stephansftadt zogen und fie dadurd) in bie Ringmauern ber Stadt einſchloſ— 
fen, in eine Fehde, da ihm dies Unternehmen bedenklich erfchien. Unvem'— 
gend, mit Gewalt etwas auszurichten, übergab er bad Erzſtift zwei Stell 
vertretern, und reifte nad) Vienne gum Papſt, um feine Befdrwerden ihm 
porjutragen. Sie hatten feinen Erfolg, und bei feiner Ruͤckkunft nad Bre: 
men, wo feine Feinde nicht unthatig geblieben, gemwabhrte er, wie febr ibm 
feine Streitfudht geſchadet. Statt fic) die Liebe der Birger und Geneigtheit 
der Geiftlichfeit zu erwerben, lief er fie bei jeder Gelegenheit feinen 3om und 
Haß fühlen, und brachte es nadhgerade dahin, daß die ganze Didcefe über 
ihn Flagte und ernftlide Drohungen wagte. Gr hielt ſich mun in Bremen 
nicht mehr fiir fidber genug, und ſuchte bei den Dithmarjen einen Zufluchts— 
ort, wo ihn indef feine Soldlinge, die feine Bezahlung erlangten, verliefen 
und ber Verachtung ded Volks ausfegten. Daher nahm er feinen Wey 
nad) Norden in Oftfriesland, wo man ihn aber fo wenig fuͤrchtete, daß c 
fid) von cinem Weibe, die er einmal frither beleidiqt, verhohnt und mit einem 
Priigel bedroht fah. Jn Wildeshaufen ergriff ihn Otto von Oytta, einer 
feiner Feinde, warf ihn in einen Kerfer, und fegte ihn erft nad) ſchweren for 
perliden Mißhandlungen wieder in Freiheit. Mittlerweile wählte das Dom 
capitel Den Scholafter Herzog Johann von Viineburg zum Adminiſtratot des 
Stifts. Johann I. reifte nad Rom, dort feine Feinde, auch den Hetzog 
Sohann verflagend. Allein durch feine fortwabhrenden Zwiſtigkeiten aud 
ben Papften verhaßt, erhielt er die Weijung, in feine Didcefe zurüchzukchten 
und bie Schlichtung feiner Angelegenheiten Schiedsrichtern anguvertrauen. 
Died geſchah. Dod) von der Erfolglofigkeit aller feiner Bemuͤhungen ibe 
zeugt, beftellte er den Verdenfchen Biſchof Nicolaus zum Verwefer, ba Her 
30g Sohann geftorben, ging nodmalé nad) Avignon, und von dort nod 
Paris, wo er 1327 verſchied. Gr war cin rechtſchaffener, aber unbeugſa⸗ 
met, heftiger und ftreitflichtiger Charafter. 


Hei der allgemeinen Meinung, der Papft wiirde der Bremenſchen Kirt 
abermalé einen neuen Erzbiſchof geben, und bei bem venvirrten Zuftante 
bes Graftifts meldete fic) Niemand gu der erledigten Würde. Auf anbar 
tended Bitten des gefammten Capitels und vieler anderer angefehener Man: 
ner entſchloß fic) der vormalige Mitverweſer des Stifts, 


XXX. (33.) Burchard II., Sohn eines Bremifden Bürgers Namen 
Grelle, Archidiacon, cin gelehrter, befdheidener und allgemein beliebter Mans, 
diejelbe angunehmen. Gr reifte nad) Avignon zum Papſte, der, durch feine 
perſönlichen Eigenſchaften und durch die zablreidyen ihm vorgelegten Empfch— 
lungsbriefe für ihn gewonnen, ihn beftatigte. Gleich im erften Sabre feine 
Regierung (1328) hielt er cine Synode gu Stade, auf welder die Bifchore 
von Sdwerin, Luͤbeck und andere Suffraganen erfdyienen, deren Hauptpwed 
auf Berbefferung der anſtößigen Lebensart der Geiſtlichkeit geridhtet wat. 
Gr ftellte die Ordnung im Erzſtift wieder her, lfte die verpfandeten Schloſ 
fer ein, UND überwies fic treuen Vafallen. Mebhrere Edle glaubten ſich dade 
an ihrer Ghre gefrantt, traten deshalb in Verbindung mit den unrubiger 
Kedingern als Feinde gegen ihn auf. Burdyard aber gog gang in der Still 
aus dem Liineburgiden, aus Weftfalen, Dithmarfen und Holftein Trupper 
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wammen, bradyte die Rebellen gur Unterwiirfigfeit und erbaute im Kedin— 
yerlande, es beffer im Zaum zu halten, ein Schlof, dad fie fufort nad) fei 
nem Lode zerſtörten. Auch die aufrühreriſchen Nuftringer Friefen demi 
thigte er nad) hartnäckigem Widerftande, wie er ferner einft den Bremern 
gegen dieſe Beiftand leiftete, da fie der Stadt durd) Verbrennung ihrer Schiffe 
und anderweitig erhebliden Schaden zugefuͤgt. Gleichen Gluͤckes focht er 
gegen feine Feinde aus dem Verdenſchen, die verheerend in bie Vogtei Langs 
metel cinfielen. Rach einer faft ſiebzehnjaͤhrigen weifen Regierung ftarb 
durchard IL. allgemein betrauert am 14. Auguſt 1344. Er gebrauchte den 
Sunn nur wenige Male, hielt feft auf Treue und Glauben, und war beftan- 
tig auf Reinheit ded Wandels der Geiftlidyen bedacht. 
Ihm folgte nad) Monatsfrift 

XXXI. (34.) Otto J., geborner Graf von Oldenburg. Seines 
hehen Alter wegen berief er mit Genehmigung des Capitels feinen Vetter 
tn Grafen Morig von Oldenburg, der Domberr zu Bremen war, zum Beis 
ind und Nachfolger, fonnte aber gu letzterem die papftliche Beftatigung nicht 
chalten. Unter inet Regierung fallt nichts befonders Merkwürdiges vor. 
Unvignen will id), daß er die feit dem Jahre 1302 geftifteten acht fleineren 
dübenden in Hamburg, die fomit die Normakahl ſechszehn uͤberſtiegen, 
[45 caffirte, Derweife, daß mit dem Ausſterben der Inhaber fie den Scho- 
xihus dormitorialibus ober 3u anderer Nugung heimfallen follten. Dies 
‘tScholarium dormitorialium waren adjt, weldye im Choro Capituli 
din und der Frühmeſſe ajfiftirten. Sie find bis 1446 im Braud) gee 
Win, wo fle wegen vieler unniiger Handel abgefchafft und an ihre Stelle 
hrbare Prieſter verordnet wurden. tto I. ftarb 1349, 

» Die Mehrheit der Wabhlftimmen erfor nun . 
XXXII. (35.) Gottfried, gebornen Graf von Arensberg, damals 
dihof ju Osnabrück, den Papſt Clemens VI. bejtatigte. Inzwiſchen hatte 
it jurigefeste Morig von Oldenburg die erzſtiftiſchen Wemter und Sdylof- 
t, die verpfandete Burg Thedinghaufen ausgenommen, im Befig, 
int vermeigerte die von der Geiſtlichkeit zu Gunſten Gottfried’s als recht— 
wagigen Erzbiſchofs geforderte Wbtretung ded Stiftslandes um fo mehr, fe 
Wogener ihm in der Stille der Rath und die Angefehenften der Stadt 
Sremen waren, welche gleichwohl wegen der päpſtlichen Beſtätigung Gott- 
Tut's ſich Died nicht öffentlich merfen laffen durften, und dDedwegen die Neu— 
malitht empfablen. Dads Volf in Bremen aber fegte dem Rath durch tumul- 
Uartidhes Gebahren und mündliche Wufforderungen fo ftarf zu, dap er gegen 
Serig Feindjeligfeiten beſchließen mußte. In dieſem Kriege litt die Stadt 
% ihren Umgebungen nebft dem erzſtiftiſchen Gebiet durd) Verheerungen 
Mperordentlidy, und Moris hatte fic) der Stadt felbft bemachtigen fonnen, 
wen thn nicht Furdt vor der darin herrſchenden Peſt abgehalten. Gin 
durch Vermittelung des Raths zu Bremen getroffener Vergleich machte dem 
eg cin Ende. Man vereinigte fic) dahin, dag Moritz im Beſitz der erg, 
iſchen Guͤtet bleiben, dem in feiner Wuͤrde anerfannten Erzbiſchof Gott- 
Met dagegen cine fabrliche Apanage reidyen follte. Dieſer Zuftand dauerte 
Mat lange. Der Erzbiſchof, durch den Grafen Gerhard von der Hoya, der 
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bie verpfandete aii he gers igein inne hatte, unterſtuͤtzt, erneucrte unter 
bem Pratert, daß Morig ihn weder gehorig achte nod) ſeine Upanage or 
hentlid) verabyolge, den Streit auf mebhrere Jahre. Dieſer führte nidt allein 
ben größten Nadtheil fur den Handel der Stadt Bremen herbei, fte wurte 
aud), weil fie jened Streiteds wegen den Hanfetagen in Vibe nicht beige 
wohnt, ferner den Seerdubereien ihres Burgers Johann Hollmann nidt ge 
fteuert, vermuthlid) aud) nod) anderer Urfadyen halber, einige Sabre aud ber 
Hanfe geftofen. Unter dieſen Unruben ftarb Gottfried 1363 gu State, 
nachdem er ſchon 1360 dad Erzſtift an 


XXXII. (36.) Albrecht, Sohn des Herzogs Magnus von Bram: 
ſchweig und Lineburg, einen fiir die damalige Zeit fehr gelehrten Many, 
libergeben, den Snnoceng VI. 1361 beſtätigte. Das Capitel yu Bremen 
verweigerte ihm den sa sb weil es jetzt Morig von Oldenburg jum 
Oberhaupt verlangte. Dod) bradjten die benadybarten Fürſten eine Ginis 
gung ju Stande, fo daß Morig allen Anſprüchen auf den erzbiſchöſlichen 
Stuhl entjagte, und fid) nur das Schloß Hagen auf Lebenszeit bedany. 
Dennoch dauerten die Zwiftigfeiten fort. Co bejdyuldigte ihn 1376 ta 
Bremer Domdedhant Johann von Zefterfleth (aud) Ceftervel genannt) öffent— 
lid), daß er, Albrecht, cin Hermaphrovit fei, nidtsdeftoweniger mit Weim 
heimliche Ungucht treibe. Den Vorwurf der Zwitterſchaft von ſich abzu— 
lehnen, lief er fic Darauf in einem Bade gu Bremen in Gegenwart vieler 
Pralaten und Nathsherren ärztlich befidytigen, und fpaterhin nochmals bei 
einem Gaſtmahl gu Hamburg. Trogdem fprengten feine Feinde aus, bie 
Unterfuchung ware in feiner foldyen Weiſe geſchehen, die gu einem ordents 
lichen Gegenbeweife diene. Die Sache fam nun vor den Papſt, welder 
eine Schaujtellung vor zwei von ihm ernannten Bifdofen anorbnete, die ihn 
in befter Form von jenem Vorwurf reinigten. Der Dombdechant Zeftemeth 
mufte vor hundert Zeugen WAbbitte leiſten. Albrecht ftarb 1395. Er hat 
durch Ueppigfeit und Verſchwendung dem Ergftift namenlofen Schaden zu⸗ 
gefligt, c8 um allen baaren Geldvorrath gebracht, faft feine ſämmtlichen 
Sahloffer verpfandet, es in anſehnliche Schulden geſtürzt und ihm dadurch un— 
faglidhe Laften aufgewalst. Diefem Schaden cinigermapen abgubelfen, genety 
migte der Papſt feinem Nachfolger, daß auf die Zeit von adyt Jahren denjeni— 
gen Allen Ablaß ertheilt werden follte, die ihn gu Bremen fiir die Wblide 
Gebühr judyen wirden. In Folge diefer Verordnung wurden die Ablaßge— 
ſuche hier ungemein zahlreich. 


Bei der Neuwahl theilten fich die Wahler in zwei Parteien, Die eine 
gab ihre Stimmen Albrechts Brudersfohn 

XXXIV. (37.) Otto IL. , bis dahin Biſchof zu Verden, die andere 
Johann Mannick, Dompropſt ju Bremen. Otto empfing aber tie 
paͤpſtliche Confirmation. Er reinigte dad Erzſtift nad) Kraften von ſchlecht— 
gefinnten Jndividuen, deren Anzahl durdy die Sorgloſigkeit ſeines Vorgaͤn⸗ 
gers und unter mancherlei kriegeriſchen Zuſtänden ſehr gewachſen war, vet 
richtete beſonderen Eifers ſeine Amtsgeſchaͤfte, hielt die ihm untergcordnete 
Geiſtlichkeit gu ihrer Pflichterfüllung an, und beſchloß die von feinem Oheim 
verſetzten Schloffer und Giiter des Fraftifts wieder cinguldfen. Durch Bers 
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nittlung des Bremer Raths fam er wieder in den Beſitz des Schloſſes Ot- 
teréberg (drei Meilen von Bremen entfernt), das er wegen ber feften Lage 
und bed gerade in den Burggraben durd) die hinein fließende Wuͤmme fehr 
ingeidywollenen Waſſers vergebens belagert hatte. Schloß Langwedel 
(cine Meile yon Verden) tiberlieferten die dort feBhaften Lehnsmannen bes 
Stifts aud unbefannten Urſachen feinem Bruder, dem Herzog Heinrid) von 
Draunſchweig, der ed ihm nur gegen GErlegung einer anſehnlichen Geld— 
fumme, die jedod) mit 3Zuftimmung der Bralaten und Dienftmannen der 
Rirche Uber die Bauergiiter verthei{t ward, wieder cinraumte. Nod) andere 
Schlöſſer und Giiter lofte er cin, erbaute aud) 1404 das Schloß Neuhaus 
am ter Dfte, befonders um durch daffelbe die oft unruhigen Inſaſſen ded Lanz 
ted Hadeln im Zaum ju halten. Dies wurde freilic), wie es vorher dem 
in ter Nachbarſchaft vorhanden gewefenen Schloſſe Sdhlidenburg am 
Ginflug der Ofte in die Elbe gefdyehen, 1420 von den Umberwohnenden zerz 
tit, Gbenjo baute er das Schloß Münchhauſen. Schloß Beders 
fefe mit 3ubehor batten die Bremer feit 1381 zur Halfte inne; Otto befam 
ticle 1396 vom Bremer Rathe unter der Bedingung eines gu ftatuirenden 
Nidfaufs binnen längſtens adt Jahren fiir 7000 Mark Luͤbiſch. Diefer 
Ridfauf fand 1403 wirflid) ftatt, fo ungern Otto darein willigte. Und 
us ter Rath der Stadt Bremen aud) die andere Halfte gegen eine angemefs 
ime Bezahlung bald nachher begehrte, weil doppelte Oberherrſchaft beftans 
lige Streitigfeiten erzeuge, erglirnte er fid) über diefe 3umuthung fo febr, 
taf cine in feinem RKorper ſteckende Kranfheit gu vollem Ausbruch gedieh, die 
ibn 1406 tddtete. . 

XXXYV. (38.) Johann I. von Slamftorf (Schlamsdorp, Schlam— 
metétorf) hatte feit dreifig Jahren bas Ardhidiaconat der Lande Hadeln und 
Lurten verwaltet, ald er durch cinftimmige Wahl den erzbiſchöflichen Stubl 
xitieg. Große Gelehrfamfeit beſaß er nicht, aber defto mehr Erfahrung, 
Seredtjamfeit und Geiftedsgegenwart, wobdurd) er aud) faft alle Streitſachen 
ͤdlich beilegte. Dabei war er fehr bherablaffend, und befudte oft die 
Lohnungen der Armen und Geringen. Den ihm vorgeworfenen Geiz möchte 
nan wohl ridjtiger cine lobenswerthe Sparfamfcit nennen, um fic) in den 
Stand yu ſetzen, die von Albrecht verpfandeten und von Otto II. nod) nidt 
anzlich cingeldften Schloͤſſer und Giiter ded Stifts villig an fic) zu brin- 
ym, was er Denn audy that. Jn Hinficht auf Bederkeſe tdufdyte fic) der 
Seemer Rath. Einſt war es Johann IL, der ihn aufgeftadyelt, dieſes 
kdloß ungetheiſt gu erwerben. Jetzt hielt er die Stadt von einer Zeit zur 
intern mit glatten Worten hin. Endlich bequemte fie ſich, ihre Haͤlfte dem 
Mdithof auf Lebenszeit unter der Bedingung yu überlaſſen, dap der von 
thm bejtelte Amtmann beiden Theilen den Gid der Treue ſchwören, und tm 
salle eines Angriffed oder ciner Eroberung fie ihre Waffenfrayte vereinigen 
jelten. Sn einen andern Conflict gerieth er 1408 mit den Bremern, die, 
qetiigt auf alte Briefe, fraft deren wider ihren Willen an der Weſer feine 
Heiten und Schiffer angelegt werden durften, ihm nidt den Bau cines 
leiden bei dem Flecken Le he an der Wefer verftatten wollten, bas er in ber 
bide begann, die Wurfter defto gewiffer gu gligeln. Nicht adytend _ bie 
Yroteftation der Bremer, jeritdrten die Einwohner von Lehe und ihre Nach⸗ 
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barn, vornehmlich die Wurfter, zur Nachtzeit die Dagedarbeit , und warien 
bas Geſchuͤtz in den Strom. Johann nahin bied gwar ſehr übel auf, dod 
wurden ſchlimme Folgen durch Vermittler verhütet. Ebenſowenig fonnte 
er ein anderes Schloß, die Stinteburg vollenden, das er gleichfalls an 
ber Weſer nad) Bremen gu gu errichten Willens war. Derweiſe fithrte et 
gwar feine gang rubige, dod) aber ziemlich friedlide und ſegensreiche Regie 
rung bid an feinen Tod im Jahre 1421. 


XXXVI. (39.) Nicolaus, geborner Graf zu Delmenhorft , verdantte 
es den rajtlofen Bemuͤhungen ſeines Vorweſers, daß er bad ganze Enftiit 
ſchuldenfrei tbernehimen fonnte. Dadurch wurde ihm die Regierung in ten 
erften Jahren fehr angenehm. Nad) einigen Jahren jedoch überzog ihn Her 
og Wilhelm yu Braunſchweig mit Krieg, weil die Eingefeffenen yu Homer 
ae unfern Stade auch in Friedenszeiten fic) gu feinem Nachtheil bed unbe 
fugten Beutemachens nicht enthielten. Es fam zu ernfthaften Begebenheiten, 
bie dad beiderfeitige Gebiet fehr verheerten. Endlich mußte fich der Herzog, 
beffen Hauptquartier in Verden, nadydem das Klofter Hardsfeld und Gedie 
pon ihin arg verwiiftet, auch die nicht weit entfernte Stadt Burtehude nedi 
Horneburg, wiewohl vergeblich, belagert waren, mit feinen Berbiindeten 
‘tg ig Mls die frieſiſchen Hauptlinge Fode Ufena und Occotom 
roofe ſich befriegten, unterftiigte der Erzbiſchof nebſt andern Grafen und 
— den Letzteren, wurde aber in ber fiir fie unglücklichen Schlacht be 
etem 1426 gefangen genommen, indeß durch des glidlid) geretteten Grafen 
Dietrich yon Oldenburg und der Stadt Bremen Vermittlung bald wieder in 
Freiheit qefegt. Diefer Krieg und andere Umftande bradten Ricolaus in 
ſchwere Schuldenlaſt, welche cine Wnleihe nad) der andern, wie die Verpfän— 
dung mebrerer ihm frei Wberlicferter Giiter und Schlöſſer bendthigten. Vor 
feinen Glaͤubigern hart gedrangt, nahm er erft den Grafen Otto von ter 
Hova gum Goadjutor an, und als diefer die uͤbernommenen Verpflidytungen 
nicht erflillte, übertrug er 1435 dem reichen Wht Balduin von Ltineburg tas 
Erzſtift, welder, nachdem er ſchon 38,000 Gulden erzbiſchöflicher Schulden 
bezahlt und die Anmeldung von Gläubigern fein Ende nahm, ſich rechtsktaͤſ⸗ 
tig nur auf Tilgung ver Schulden beſchränkte, die Nicolaus mit Einwill— 
gung ded Capitels contrabirt hatte. Aus feinen übrigen Geldverlegenbeiten 
riſſen den Erzbiſchof ſeine Verwandten. Gr ſtarb 1437 auf dem Cables 
zu Delmenhorſt, we er fich feit Urbertragung ver erzbiſchoͤflichen Regierung 
an Balduin beftdndig aufbielt. 


XXXVII. C40.) Balduin II., Doctor Decretorum, cin fluger um 
erfabrence Mann, ddernabm nach ſeines Vorweſers Tore das Griftift le⸗ 
diglich unter der Bevingung, tag er feine Whtei yu Lüneburg beibehalten unt 
daſeldſt wobnen duͤrfe. Dies verftartete ibm der Papſft auf feds Jobre. 
PUG Mere ſich ihrem Ente nabten, nab ibn aud der Tod himveg (1442). 
We ward nicht feinem Wunſche gemaͤß in ineburg, fondern im Dom jt 
Bivmen begraben. 

XXXVUI. (it) Serhard LL, cin Graf yu GHova, ein dufert 
ſriedlich geſinnter Kirchenfürſt, wate ter Anlaifen zu Streitigfeiten fo ye 
ſchicht auszuweichen, daß er dem Erzdietdum Ms an teinen Tod (1463) ganj 
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in Ruhe vorftehen fonnte. Es ift nidt wahr, daß die Stadte Bremen, 
State und Burtehude 1445 ein Bündniß abgeſchloſſen hatten, dem Ery- 
biſchof bei Gingriffen, die er machen modhte, gemeinſchaftlich gu widerftehen, 
wohl aber fdyloffen bie genannten Stadte mit Gerhard 1442 ein Schutz- und 
Truphindnif. Er ward ſehr geliebt, und nad) feinem Abſterben wegen der 
tarauf cintretenden unrubigen und Friegerifden Zeiten fehr vermift. 


XXXIX. (42.) §einrid IL, geborner Graf von Schwarzburg, durch 
inmithige Wahl des Capitels 1463, als er fich erft im drei und zwanzigſten 
Yebendjabre befand, Erzbiſchof, und 1465 aud) Biſchof gu Muͤnſter, weds 
dalb er mit Genehmigung ded Papſtes fid) Biſchof gu Muͤnſter und Admi— 
uiftrator ded Erzſtifts Bremen ſchrieb, womit man hier fo wenig als mit der 
Berlegung feiner Reſidenz nach Muͤnſter gufrieden war. Gin Here jedod) 
von gropem Verftande, Klugheit und Heldenmuth, regierte er beide Stifter 
mit feltenem Gli. Die vielen Kriege, welche er mit dem Grafen Gerhard 
von Oltenburg, mit den Friefen, aud) als Generaliffimus Raifer Frieds 
nid III. gegen den Herjog Karl den Kuͤhnen und fonft führte, fonnen hier 
nicht umſtaͤndlich beridstet werden; nur fei bemerft, daß es in jenen unruhi— 
yn Seiten aud) im Graftift Bremen nidt an Verheerungen fehlte, und ed gu 
außerordentlichen Geldleiftungen genothigt war. Nadhtheiligen Cinflug hatte 
icine beftandige Wbwefenheit. Seine bremifden Einkuͤnfte jog er auger 
Landed. Die bremifchen Schloffer, Burgen, Muͤhlen und fonjtige Giter 
elen, und fonnten wegen Mangels an Gelde nicht reparirt werden. 
Leſhiedene (andliche Beſitzungen waren verpfandet, dic meiſten Kleinodien 
iad Minfter gebradt, und der bremiſchen Kirche in sfonomifden Angeles 
genbeiten nur tritbe WAusfichten erdffnet, wogegen die Stadt feine Abweſen—⸗ 
deit fluiglidy gur Vergrößerung ihrer Macht, ihred Anſehns, ihrer Gerechtfame 
denuzte. Dod) bleibt ihm der Ruhm, daß er fiir die offentlide Sicherheit 
aut ten Heerſtraßen forgte, beſonders feitdem er durch Erneuerung alter An— 
pride auf Delmenhorft ſich in den Bejig des dafigen Schloſſes und der 
Grafidhart gefest hatte, welche er indeß, gegen feine dem Bremer Domcapitel 
ycletttete Zuſage, nicht wieder mit dem Erzſtift Bremen, wozu fie ſchon ehe— 
mal gehorte, fondern mit dem Bisthum Miinfter vereinigte, wobei fie bid 
aim Sabre 1547 verblieb. Gr ftard 1496. 


Die traurigen Umftande ded Erzſtifts veranlaften das Domeayitel, ſich 
tad cinem reichen und rubigen Nachfolger umzuſehen. Deswegen fielen 
te meiften Wahlſtimmen auf den gelehrten, frommen und willfabrigen 
~ompropjt 

XL. (43.) Johann III. Rode (Rhode, Rhodius), Doctor Decre- 
orum, Sohn eines Bremer Rathsherrn, geboren 1444. Konnte er aud) 
mibtend feiner Regierung nicht immer den Frieden erhalten, famen dod) dem 
Erzift die gtoßen Giiter ju Statten, die er von feinem Oheim, dem gleich— 
hamigen Dompropft, geerbt hatte. Da fich aber vicle vornehmere Perſonen 
im Domeapitel befanden, die wie der geſammte Landadel und die Stadte 
licber cinem Rircenoberhaupt von nod) angefehenerem Gebliite gehordyt hate 
fm, zum Beifpiel dem Herzog Johann von Sachſen-Lauenburg, oder Dem 
Graf Otto von Oldenburg, die fic) beide um dieſe Wiirde bemuͤht, fo ers 
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wedte ihm died gleid) Anfangs viel Verdruß. Dod) blieb er Ergbifdof, 
und nahm ſchon 1500 mit Genehmigung des Domeapitelds den Herjog 
Chriſtoph, cinen Sohn des Herzogs Heinrid) von Braunjdpweig , damals 
erjt dreizehn bis viergehn Sabre alt, gum Coadjutor an, um durch dieſe 
madtige Verbindung fid) Beiftand gegen feine widerjpenftigen Landftande 
und unruhigen Nadbarn ju verjdaffen. Denn damals war er in einem 
bereits 1499 begonnenen Rriege mit dem Herzog Magnus von Sadhfen- 
Qauenburg begriffen, der unter andern Urjadyen aus Race, daß fein Bruder 
Sohann bei der Wahl zum Erzbiſchof Abergangen, das Land Wurften erobem 
wollte. Mupte er nun gleid) dem Waffenglide Johann LIL. und ber mit 
ihm verbiindeten Stadte Bremen und Hamburg weiden, fo fonnte fid) tod 
bald ber Erzbiſchof mit feinen Bundedgenoffen gegen ihn nidht mebr alten, 
feitbem biefer die damals fo berithmte und beritdtigte ſchwarze Garde in 
Sold genommen, welde bas Bremifde, namentlidy die geiſtlichen Giter 
verheerte, aber die adligen Gitter verfdonte, weil es der Abel gegen den 
Erzbiſchof mit feinen Feinden hielt. Bon dem WAusgange des Kriegs ſchwei— 
gen die Geſchichtſchreiber, und bleiben bei dem Untergange der Garde ſtehen, 
welde vom Konig Johann von Danemarf und feinem Bruder, Heriog 
Friedrid) gu Holftein, in Sold genommen, um die aufftindifchen Dithmarien 
voͤllig gu unterjoden, in den dithmarfifden Suͤmpfen ihr Grab fand. Waht— 
fcheinlid) wurde jener Krieg bald nach dem aang der Garde in Giite beige: 
legt. Die Friefen, die furz nad) Johann III. Regierungsantritt ihre Un 
abhangigfcit gegen ihn behaupteten, erfannten ihn nad) Intervention te 
Stadte Bremen, Lüneburg und der Friegerifdyen Wurfter, 1502 firr ihren 
Herm, wenn aud) nur Scheines halber. BWertheidigten die Wurfter fir 
diesmal ded Erzbiſchofs weltliche Rechte gegen die Frieſen, wollten fie dod 
bald darauf felbft 1504 fic) in bürgerlichen Angelegenheiten ihm nicht unter 
werfen, obgleich fie ſich feiner Hoheit in geiftlichen Dingen nicht entzogen. 
Died fihrte friegerifdye Unruhen fiir den Erzbiſchof herbei, wobei am Ende 
nidts herausfam, als daß Viele ihr Leben verloren, viel Geld verſchwendet, 
und bedeutende Strecfen ded Stifts gum größten Nadtheil der Landleute ver 
wiiftet wurden. In der leptern Halfte feiner Regierung , befonders in ten 
lepten fiinf Jahren, in denen Johann auf dem Sahloffe Hagen lebte, ohne 
bie Regierung abgugeben, genoß cr mehr Rube, wozu ohne Zweifel eine 
madhtigen politijdyen Berbindungen bas Meijte beitrugen. Sein ungedud 
tes, indef dem gropten Inhalte nad) von Bremiſchen Schriftſtellern ausge- 
ſchriebenes Registrum bonorum et jurium ecclesiae Bremensis iſt fit die 
Geſchichte des Erzſtifts, und fein 1511 yu Stragburg gedrucdted Misssle 
ecclesiae Bremensis wegen {eines ehemaligen Gebrauchs und feiner jchigen 
Seltenheit wegen wichtig. Er ſtarb am 4. December 1511 yu Borde. 
XLI. (44.) Chriftoph, des Vorigen nomineller Coadjutor, feit 1502 
aud) Biſchof gu Verden, ift ciner jener Charaftere, deren unleugbare Sahat 
tenjeiten von der Partcien Wahn und Mißgunſt dermafen vergrofert und 
verfinftert find, daß ed heute unendlich ſchwer ift fiir die hiſtoriogtaphiſche 
Kunſt, die wahre Beſchaffenheit derfelben gu ermitteln und die vom Gale 
ded Glaubenshaffes überzogenen lichten Seiten von deurfelben gu reinigen. 
Wabhr ift, daß feine faft beftindige Abweſenheit dem Erzſtift nidt zum Vor 
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iheil gereidhen Eounte, Die unjeligen Kriegdunruben der Jahre 1517, 1518, 
1627, 1545, 1547 und 1557, die erſchrecklichen Berheerungen, welche bald 
tie Wrishergiden Landsknechte, bald bie Volfer ded ſchmalkaldiſchen Bunz 
ted, bald die Wurſter, bald die Glaubiger des Erzbiſchofs (worunter die 
von Penz aus Mecklenburg das Klofter Harsfeld und die umliegende Gegend 
nit Raub und Brand verwiifteten) anridjteten, muften dads Land verderben. 
Dat fam der Mangel an Juftispflege und Sidjerheit, die Wrmuth des gang 
ausgeſogenen Landes, ferner fdywere Rechtshaͤndel zu Rom und Speier, und 
Bectradhtigungen von den Nadbaren. Allein das größte Verbrechen, dads 
von den Lutheranern aufgebiirdet worden, ift die unbeugjame, vor 

dts juriidbebende Entſchloſſenheit, mit welder er fic) dem Cindringen ded 
Atherihums widerſetzte. Denn Beharrlid)feit, rückſichtsloſer Eifer im 
war nur innerhalb des lutheriſchen Lehrbegriffs eine Gott wohlge— 

fallige Sache, und Verſündigung in den Mitteln nur den Anhängern der 
huherijdyen Reformation gu entſchuldigen oder gu verzeihen. Chriftoph war 
turdaus nicht gegen eine Reformation, aber ohne Aufldfung ded Katholi- 
dimus: wie follte er daher Gnade verdienen, oder gar Geredhtigkit? Denn 
tr Ratholicigmus war ja finftered Heidenthum, Teufeldwerf, und Luthers 
die alleinige himmliſche Leuchte, die den armen Menſchenſeelen die bez 
iden Pfade aur ewigen Seligfeit und reinen Erfenntnif der dreieini- 

ya Gottlidbfeit erhellte! Dod) das ift wahr, welche Anftrengungen er ime 
Mt madte, den religidfen Neucrungen die Bahn zu verrennen, er ſowohl 
feb ald die Berhaltniffe, in denen er theils unfreiwillig theils felbftverfdyul- 
bt kbte, vermodyten der Untergrabung der Integrität ded unverfälſch— 
ten fatholifden Dogmas. feine Contreminen zu bereiten, der Umſtuͤrzung 
te bidherigen Beſtandes der Kirche innerhalb ſeines Erzſtifts feinen haltba— 
tm Damm enigegen gu ftellen. Cinmal war dads Anjehn der Stande fchon 
im abgewichenen Jahrhundert ungemein grof geworden, und die Gewalt 
Kirchenfürſten bejonders Hier jehr gejunfen. Gein Vorweſer, Johann 
Rove, führte hierüber die bitterften Klagen. Die Capitulationen der neu 
cwahlten Etzbiſchoͤſe wurden immer enger eingeſchraäͤnkt. Das Domeapitel, 
tie Ritterfdhayt, die Stadte, wie aud) die beiden Marſchländer Kedingen und 
ta Alteland hatten nachgerade folde Freiheiten, dag ihnen im Glauben 
MLS mehr vorgeſchrieben werden fonnte. Zum Andern war Chriftophs 
, die er ſich durch feine geregelte Haushaltung, durch foftipiclige Rei- 

und weitlaufige Proceſſe aufgeladen, fehr lahmend. Bon diefer Diirf- 
it-an Mitten jeugt cine Reihe von Vertragen; fo uͤbernahmen die 

Me 1525 cine Schuld von 16,000 Goldgulden, dic er Hinterher nidt 
Miilgen vermodte, ohne jene Summe felbft yu WAmortifation verwandt 3u 
Deshalb mupte ſich 1531 fein Bruder Herzog Heinrich in’s Mittel 
fem und Buͤrgſchaft leiften. Im Jahre 1533 bewilligten ihm die Stände 
tine Pilugiteuer, auf jeden Pflug gwei Gulden, zur Bezahlung alter Schule 
ben. Sm Jahre 1534 fam es durch feine Finanzzerruͤttung fo weit, daß 
gemeinjamen Vertrag gegen ihn ſchloſſen, wobei fid) bas Dome 

, die Prdlaten, mebhrere von der Ritterſchaft, die Stadte, Amtleute, 

( und Sdodppen von Kedingen und des alten Landes unterſchrieben. 
neuct Vergleich blieb ebenfo unerfiillt wie frithere. Im Sabre 1541 
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lief der Kaiſer durch Commiffarien einen neuen Vertrag ftipuliren, worin 
ber Erzbiſchof neuerdings Erfüllung feiner Capitulation und andern Ber 
pflidjtungen verhieß, dagegen bie Stande die fogenannte Sechszehn⸗Pfennig— 
fteuer bewilligten und beftimmten, wie davon Schulden bezahlt werden ſoll— 
ten. Seine Savulden verminderten fic) aber nidjt, und fobald er Geld nothig 
hatte, ſchloß er neue Verträge. Bm Jahre 1544 brauchte er 8000 Thaler 
zur Ginldfung verfepter Schmuckſachen, weil er auf den Reidstag nad 
Worms giehen wollte. Auch verwilligte man die Bezahlung feiner Schul⸗ 
ben an bie von Miindhaujen, denen Schloß Neuhaus verpfandct worden, 
und an bie von der Deen. Im Jahre 1549 erhob man eine fogenannte 
Pierthalerfteuer, 1554 eine neue Sechszehnpfennig-Schatzung, um den Here 
30g Heinrich gu befriedigen und verpfandete Stiftsgiiter einzulöſen. Se 
lebte Chriftoph bis an fein Ende in unaufhorlidher Duͤrftigkeit, die ihm 
ſammt feinen Redhtshandeln bei dem kaiſerlichen Kammergerichte 1541 und 
1552 Suspenfion zuzog, in welchen Zeiten jedesmal das Domeapitel die 
Regierung führte, und weswegen er aud) Feine andere Macht hatte, ald tic 
ihm vortibergehend die Wrisbergſchen Volfer verfchafften. Da er nun im 
Graftift durch Vertrage fo tiberaus eingeſchränkt war und nichts vermosdte, 
hielt er fich Lieber im Stift Verden auf, wo er mehr Hoheit beſaß. Dieſ 
faft beftandige Abweſenheit ift mit Recht als dritte Urfadhe ſeines erfolgloſen 
Religionseifers betrachtet worden. Im Stift Verden fonnte bei feinem Leben 
die lutheriſche Rirdyenneucrung nicht durd)dringen. Im Bremerland bin 
gegen regierte bas Domeapitel, die Pralaten, Ritterſchaft, die Stadte un? 
bie Obrigfeiten der Marſchländer nad) Belieben. Dazu kommt viertend ter 
Mangel an auswartiger Hilfe. Selbſt fein eigener Bruder leiſtete ihm 
feine Unterftiigung. Denn obgleich ihm Heinrich 1525 gegen Warten be 
uſtehen verſprach, geigte er dod feine Ungufriedenheit mit ifm, namentli@ 
5* ſchlechten Haushaltung wegen, dap er fogar 1557 ben Bremijden 
Standen den Rath gab, ihn abzuſetzen, in cin Klofter yu fperren, und de 
Regierung felbft gu tibernchmen, was aber dod) die Stande zu thun grove 
Bedenfen trugen. Sein Schwager der Herzog von Sachfen - Laucnibuty 
UND Die Hergoge von Braunſchweig-Lüneburg Harburgfchen Theils wart 
ihm ebenjo wenig gewogen. Ich finde aud), daß Chriftoph 1522 yu Ke 
mit Dem Herzog Friedricd) gu Schleswig - Holjtein cin Biindnif auf Lebenw 
zeit geſchloſſen, doc) finde ic) nirgend, dag diejer Bund gehalten.  Begrel 
li) verbreitete fid) durch die fortwahrenden WAuflagen, die das Land vere 
ten, durch nie gehaltene Zahlungsverſprechungen, wie durd) zwei erorbitait 
Borgange zur Abſchreckung vor den Religionsneucrungen, wozu, wie iibere! 
fo aud) bier, Intriguen, Einſchleichung falfcher Berichte und Liigen milye 
wirft haben mogen, Haß und Verachtung gegen den Erzbiſchof, und erie 
terte Das Fortſchreiten der Reformation im Eraftift. Die Verbrennung Heine 
rich's von Sutphen am 11. December 1524 gu Heyde in Dithmarjen, ™ 
feit 1522 die Lehre Luther's in Bremen guerft gepredigt, 1525 des Kircher 
Sohann Bornemacher gu St. Rembert in Stade, Graufamfeiten, die fein 
wegs gu billigen, jedoch durch den allgewaltigen Drang der Berhiltniffe # 
erflaren, Harte Strafen gegen andere Abtrinnige, und die Wbfidhten, dee 
1547 gegen die Stadt Bremen und das Erzſtift durch faiferliche Heeve a 


109 


xfühten gedachte, wirkten mehr gegen ald fiir fein Sntereffe, von feinen 
Feinden klüglich benugt und ausgebeutet. Gewif war er aber in der Vere 
theidiqung bed katholiſchen Glaubens minbdeftend ebenfo im Rechte, wie die 
lutherifdyen in der bed ihrigen, und der Gifer, den er dabei bewies, muß 
ihm al8 cin hohes Verdienft angeredynet werden. Heute, nad) drei Sahr- 
hunterten, wiffen wir, daß die lutheriſche Reformation aud) nidt dads hodhfte 
gciftliche bi der Welt gewefen, ja endlid) in Zuftande ausgelaufen ijt, die 
in ihrer Weife fo Flaglid) find al8 diejenigen, gegen weldhe fie fid) damals 
mhob, und weldye von aufridtigen RKatholifen, denen das wabhre Heil ihrer 
Rirhe am Herzen gelegen, nie geleugnet worden. Heute, nad) drei Sabre 
wunderten, wiffen wir, dap der lutheriſchen Reformation einft widerftreben 
then nicht ſchlechthin im Bunde mit Holle und Finfterni® gegen Gott und 
bad ewige Lid)t der Wahrheit fampfen heifen darf. Und wie in dem Lager 
ber Lutheriſchen nicht Sedermann feine Hande in Unfchuld wafchen und fid 
rifmen kann, nur mit geiftigen Waffen oder wohl gar ded rein geiftliden 

ied wegen feine Sache verfochten gu haben — wie hatte ed wohl um die 
formation geftanden, wenn nicht Giiter, Pfründen, Reichthümer, Geredyt- 
fame der verlodendften Art dabei gu erwerben gewefen? — fo haben aud 
proteftantijdhe Schriftſteller zugegeben, daß Chriftoph bei aller Strenge gegen 
Untifatholifen dod) gu offenbaren Graufamfeiten nicht aus fich felbft, viel- 
mehr durch Andere getrieben worden, und nennt man feinen Weihbifdof, 
cuen Kriegscommiffarius, cin Paar feiner Rathe, und den Landdroften ju 
Sie, der die Ueberziehung der Wurfter 1557 angegettelt, als die eigent- 
Om Urheber emporender Unmenſchlichkeiten. Man befchuldigt ihn ferner 
‘w Wolluft. Sein eigened Stift Verden habe ihm vorgeworfen, dag er 
wot nur drei Sffentliche Concubinen zu Verden, Rotenburg und Borde ge— 
wien, fondern aud) -fonft allenthalben feine Beifdlaferinnen gehabt, und 
Wl jeinen aus vielen Concubinaten erzeugten Kindern die Vogteien, Hofe 
wleftellen und Nonnenflofter befegen wollte, welded auch der Grund feiner 
ween Verdriplichfeit mit den bremenfdyen Kldftern gewejen. Allein die 
wutelle dieſer Beſchuldigungen ift Spangenberg, deffen hiſtoriſche Glaubwitre 
‘gfet uberhaupt Feinen Deut werth, und der als Flacianer eo ipso pare 
mo it, Da Chriftoph felber von fic) fagte, er bemiihe ſich cin rechter 
Svdof ju fein, fo ift unmoglid) zu glauben, dag er in fleiſchlichen Dingen 
© groped offentliched Aergerniß und ſchlechtes Beiſpiel gegeben. Im Gee 
fetal Drang er bei den Domberren gu Verden auf Abſchaffung der Concuz 
‘am, und mag damit Mandem an die Seele gegriffen und gum Feinde 
edt haben. Er ftiftete ftrenge Orden, hielt Betfahrten und Kreuggange, 
® Jang oft felbft, bei Tag und bei Nacht, im vollen ergbifchoflicen Ornate, 
Wtethabener, geiftlicher Wiirde und ſchöner Stimme Meffe. Gegen den 
“Slendrianismus und die Tragheit der niedern Geiftlichfeit wie der Dome 
n war er unerbittlich. Hierin ift die wahre Quelle tibertriebener Beſchul⸗ 
“qungen fleifchlicjer Siinden ju fudhen, die von den Lutheriſchen mit Begier 
Woegriffen wurden, — Von der Unméglichfeit überzeugt, dem Lutherthum 
“abdalt ju gebieten, und von Schulden erdrückt, reifte er 1558 jum Kurs 
“eter Joacim LL. von Brandenburg, damit diefer vermitteln moge, bap 
0 Better Herzog Franz Otto, Harburgſchen Theils, mit dem er in Feind- 
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ſchaft gelebt, ba dieſer der ihm verhafiten Reformation zugethan, das En- 
bisthum vertrete, wahrend er mit gewiffen jährlichen Einkuͤnften jufrieden 
fein wollte. Doch vor Ausführung dieſes Vergleichs ftarb er auf der Ri 
teife gu Tangerminbde am 22. Januar 1558 in Folge ciner ftarfen Ertal- 
tung. Zu * Verdienſten gehoren nod) die Errichtung des Hofgetichts 
Stade und mehrere gute Verfuͤgungen die Rechtspflege betreffend. Sind 
auch nicht gegen das Elend in Anſchlag zu bringen, in das Bremen zu 
ſeiner Zeit gerieth, ſo bleiben ſie doch immer ſeine Rerdienite, bie man um 
fo weniger ignoriren wolle, wo man thm ungeheures Uebel zur Berantwor: 
tung vor bem Herren der Herren aufgebtirdet. 
Ihm folgte fein juͤngſter Bruder, Herzog 
XLII. (45.) Georg zu Braunfdweig « Uineburg, geboren 1494; et 
war feit 1532 defignirter Nadjfolger ded bremifchen Dompropfted Fray 
Grambfe auf deffen Sterbefall, feit 1535 Dompropſt gu Coin, 1555 Biſcho 
gu Minden, und 1560 aud) Biſchof gu Verden, und dem lutheriſchen Lebr- 
begriff gugethan. Als cin fdyon ziemlich bejahrter Mann yur ergbijchofs 
lichen Regierung gefommen, dauerte diefe nur bis 1566, war aber im 
Ganjen friedlid). Die Stadt Bremen trat ihm 1562 das Schloß Otteré- 
berg wieder ab, in deffen Beſitz fie nad) der Schladt bei Drakenburg 1547 
gelangt. 
Langer wie Georg ſaß auf dem ergbifdhofliden Stuble 
XLII. (46.) Geinricd) III, ein Sohn bes Herzogs Franz J. von 
Sachfen-Lauenburg, der nadymals im Jahre 1577 (nicht ſchon 1574) nach 
mehrfadyen vorhergegangenen Streitigfeiten gugleid) Wominiftrator der Bis— 
thiimer Paderborn und Osnabritd wurde (ſ. diefe), ohne die päpſtliche Ve— 
ftatigung erhalten zu fonnen, weil wegen feiner AnhanglichFeit an Luther 
und fonftiger Larheit verbadhtig, und am 22, April 1588 an ben Folger 
eines Sturzed vom Pferde zu Vörde ftarb. Er war im 19. Lebendjabre 
unter der ausdrücklichen Bedingung erwählt worden, daß fein Bater feine 
Anſprüche auf Wurften, die Herrſchaft Bederfefe und die Elmiſchen Giter 
im Bremiſchen aufgäbe. Dies gefchah alsbald +567 durch einen Receé, 
ber aud) cin gegenfeitiges Schugbiindnif enthielt, und unter anderm fet 
fepte, daf dem Herzog Heinrid) wabhrend feiner Minderjährigkeit von dem 
Domcapitel, dem bis dahin die Verwaltung des Erzſtifts überblieb, haldy 
jahrlid) 500 Joachimsthaler aus dem Gitterertrage des Erzbisthums ge 
zahlt werden follten. Noch war er nicht [ange gum SRirdhenoberhaur! 
ermahlt, als gu einem von den Tirfen gegen das rdmifde Reid unternom 
menen ſchweren Kriege dads Eraftift zu den Koſten 24,000 Thaler beitragen 
mufite. Unter feine [obendwerthen Einrichtungen gehort die Abfaſſung 
bes bremifdhen Ritterbuched, welches auf einem au BVolfmarft gehaltenen 
Rittertage 1577 gu Stande gebracht und 1673 zuerſt gedrudt wurde. & 
find darin die alten Rechte, Gewohnheiten und Privilegien, welche de 
erzſtiftiſche Ritterſchaft in Anfehung der Succeffion in ihren Erb⸗ und 
Stammgitern und in andern Fallen von jeher gehabt hatte, in ein gery 
fed Syftem gebradjt, und auf diefem Wege fiir die 3ufunft manchem Pre 
ceffe vorgebeugt, die Beforgnif gu Familiengwiftigfeiten aud) fpatertin 
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burd) cine neue Bearbeitung, die 1739 erſchien, ungemein verringert, wenn 
nicht ganglid) gehoben worden. Cin Mehreres von Heinrid) ILL. bei Ge⸗ 
legeneit ber Bisthiimer Osnabruͤck und Paderborn. 


Und hiemit verabſchieden wir uns unferm Plane gemaf vom Eraftift 
Bremen, obwohl die Zahl der Erzbiſchöfe nur nod) drei betragt, deren 
Regierung bids jum weftphalifden Frieden wabhrt, wo das Erzbisthum 
bann fecularifirt, ber Krone Schweden wiberlaffen und aun Reichslehn ere 
flirt wurde. Dads Hamburger Domeapitel beftand bis * allgemeinen 
Verweltlichung deutſcher Stifter fort, und ſtarb dann allmalig aus, 


VI. 


Greslau. 


(Bisthum. ) 


GL nser ben deutſchen Bisthiimern gu denen gehorend, die in die Reibe 
ber gutauégeftatteten geredynet wurden, man nannte es fogar eine Zeit lang 
bas goldene, nahm es dod) nach der Beteutung, die ihm feine Biſchoͤfe ver 
ſchafft hatten, und nach der Bedeutung, die fie felbft erwarben, eine etwas 
untergeordnete Stellung cin, obſchon es ihm nicht an einigen hervorragenden 
Mannern, die eS regierten, febhlte: nur nicht hervorragend in bem Sinn 
wie von verſchiedenen Fuͤrſten anderer geiftlidber Staaten verftanden werden 
muf. Und dem faft entipredend, find die Nachrichten über das Bisthum 
Breslau und feine Oberhaupter weder in der dem Geſchichtsſchreiber wiv 
ſchenswerthen und erforderlicdhen Fille vorhanden, nod) fonnen die vorhan— 
benen weitaus der Kritif geniigen. Der Fundationsbrief ift verloren gegaw 

en, und wir wiffen aud) nicht, ob der Sprengel dieſes Bisthums friber 
* in dem ſpätern Umfange beſtimmt worden, oder ob er ſich, wie erſt nach 
bem polniſchen Gebiet, dann überhaupt nach den ſpätern politiſchen Grenzen 
Schleſiens im Einzelnen geformt hat, bid nachher der Landbeſitz auf die kitch— 
lichen Verhaltniffe keinen Einfluß weiter duferte. Nur gegen Böhmen hin, 
auf der weſtlichen Seite, wo die Höhen ded Rieſengebirges natiirlide Sader 
bungen bilden, (apt fid) aus dem Umfange der dente Didcefe (ſ. Prag) 
cine Wrenge gichen. Eben fo wenig wiffen wir, wann die Cintheilung a 
bie vier Archidiaconate Breslau, Oppeln, Liegnig und Glogau beginnt, We 
Mitte ded vierzehnten Jahrhunderts ift feine vollfommen beglaubigte An⸗ 
nahme, ob, wie mit großer Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, einmal eine min⸗ 
bere Decanatstheilung ſtattgefunden, und wie der Umfang der kirchlichen 
Diftricte, wechſelnder Zu- und Abnahme, befdhaffen ine: Siders 
Aufſchluß ber Ales dads haben wir feit der Reformationszeit, alfo feit der 
Epoche, die aufer unferm Jntereffe liegt. Der Erzbiſchof von Gneſen aber 
war lange Zeit Metropolitan (ſ. Precgislaus). G8 ift nicht unwaht⸗ 
ſcheinlich, daß dad Chriftenthum frithgeitig nad) Schleſien gedrungen, obne 
rechten Boden gewinnen gu fonnen. Dod) hatte ſich allmalig cin Haͤuflein 
Ehriften gebildet, zu Smogra, einem Dorfe jenfeit ber Oder, acht Meilen 
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ron Breslau im Namslauſchen, endlid) eine fleine, aber rein chriftliche 
Bevélferung, dag Papſt Johann XIII. daran denfen durfte, von hier aus, 
vm Cige einer gu errichtenden Miffion, gang Sdhlefien durdy die chrijtliche 
Lehre file diefelbe gu erobern. Die älteren Geſchichtſchreiber, denen auch 
cin neuerer folgt, erzablen, Miecyslaw (Mieſco, Micslaus), Herzog in 
$olen und Schleſien, fei vom Himmel dazu auserforen worden, bad Heidens 
thum in feinen Landen auszurotten. Er habe die Hand der Tochter ded 
Sohmenherzogs Boleslaw, Namens Dombrowfa, begehrt, dieſe indeffen 
tie Bedingung geftellt, daß er fic) gum chriftlichen Glauben befenne. Liebe 
ww ihr hatte jede Bedenklichkeit überwunden, und er 965 ftch famint seinem 
Hoftaate zu Gnejen taufen laffen, auch befohlen, daß alle Einwohner Po— 
ns und Schleſiens bei Verluft ihrer Habe auf cinem beftimmten Tage ihre 
Gogenbdilder zertrümmern, ihre Tempel einreißen, die Haine vermiijten, und 
id taufen laffen jollten. Jedermann ware diefem Befeble treulich und eif— 
rigit nadgefommen. Und darnach, heißt es, errichtete der Herzog neun Bis— 
thumer, worunter ‘Bojen und Smogra. Wir verweiſen diefe Erzählung 
midieten in Das Gebiet der Fabelei. Zuerſt haben wir ſicheres Seugnif, 
tap Rieeyslawm nod 966 cin Heide gewefen; dann aber mug gefragt werden, 
wit waren die Prieſter, die Taufende in einem Lante an einem Tage tauften 
(am 7, Marg! !), dads nody feine einzige Schule beſaß? Wo ift ed erhört, 
‘ap ter Uebergang vom Heidenthum jum Ghrijtenthum auf Befehl plötzlich 
unt ohne alled Strauben erfolgt fei? Wo ijt es erhort, dag heidniſche Prie— 
‘te ibte eigene Grifteng und ded Cultus fo leichthin mit Ginem Male auf 
wen? Warum legt man den fchlefifdyen Biſchofsſitz in ein elendes Dorf, 
‘san ftadtifcben Orticharten bereits nicht mangelte? Selbſt Bredslaus 
(Wrozislavia und Brodslavia) wird ſchon im Sahre 758, und im neunten 
Sdbrhundert als einer niedergebrannten Stadt gedacht, die Miecyslaw theils 
meer, theilS beffer ausgebaut habe. Warum erſcheint von alle den Ge— 
wutten nicht ein eingiger unter chriftlichen Lehrern, nicht Giner als Bifchof, 
equ bedarf es nod) Der Romer? Dieje Fragen reichen ſchon hin, das Lacherz 
ude obiger Erzählung in die Augen fpringend gu machen. Wir fommen 
‘aranf zurück, Dag Smogra den erſten Anknuͤpfungspunkt fir die — — 
Ausbreitung ded Chriſtenthums in Schleſien bildete. Ob Johannes XIII. 
aen Cardinal Aegidius zur Unterſuchung der Verhaltniffe dahin geſandt, 
 nidt, mag dahin geſtellt bleiben, obgleich wir daran zweifeln, weil er 
md angeblidy neun Bisthimer -in Pofen und Schleſien cinrichtet, die 965 
"0 leineswegs alle vorhanden find. Unzweifelhaft ijt nur, dag von Rom 
iM, nicht von Gnejen oder Poſen, weil filiheftens 968 gegründet, einige 
“citliche nady Schleſien wanderten, die 966 in Smogra ihre Wirffamfeit 
innen, und an beren Spige 

1. Gottfried (Godofredus) ftand, der in Mom die bifchdflichen Wei- 
‘a empfangen. Gr ſoll cin frommer und fiir feine Seit ſehr gelehrter Mann 
Gocjen fein, der ſich cifrig in Bekehrung der Unglaubigen erwiefen, und fein 
‘en ,,inter labores et aerumnas“ jubradjte. Da er anfanglich der ſlavi— 
en Sprache unmadtig, hatte er felbftverftandlid) mit unfaglichen Schwie— 
Aeiten zu fampfen, und vermuthlid) faum einigermafen beachtendwerthen 
‘veolg in feinen Bemühungen. Erſt nad) fünf Sahren fonnte er feine Glau- 

Theling die deutiden Biſchofe. 8 
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bigen in cinem roh aus Holy gebauten Tempel, St. Johannes dem Taͤuft 

geweiht, verfammein. Unter vielen Gefahren, Verfolgungen und Entbehrun 
en faft ſiebzehn Jahre thatig, ftarb er, der erfte befannte Apoftel der Sale 
er, am 24. Suni 983 ju Smogra. 

Sein Nachfolger 

2. Urban, Landémann und Vegleiter Gottfried’s, ſoll vorher Cano 
nicus bei der Rirdye S. Mariae Majoris yu Rom gewefen, und einem etic 
Gefchlechte entiproffen fein. Gr legte zu Smogra cine Schule nebft Büchet 
fammlung an, und wirfte bis 1005. 

3. €lemens, ebenfalls aus Stalien hertibergewandert, 1005 bis 1027 

A. Lucilius, aud) Genoffe der Vorigen, vermehrte die yon Urban an 
gelegte Buͤcherſammlung, und ftarb 1036. 

5. Leonhard, Staliener, verlegte mit papftlider Bewilligung ben Si 
bed Bisthums, wegen der Verwiiftungen, die die Bohmen in Schleſien an 
tidjteten, nad) dem Dorfe Pitſchen (Bitſchen, Bycgen) im Briegſchen t04! 
und ftarb 1045. 

Bei Ditmar findet fich nun freilich ſchon um 1000 cin Biſchof Johan 
yon Breslau. Da er aber mit feiner Nachricht ganz vereingelt dafteht, | 
miiffen wir ihn und Diejenigen, die ihm folgen, des Irrthums zeihen. Un 
ganz unberedtigt ift die Annahme, dap, weil ihn Ditmar Biſchof von Bred 
lau nennt, der biſchöfliche Sig niemals zu Pitſchen, vielleicht nicht cinmal : 
Smogra geweſen fei. Man ift su diefem falſchen Schluß durch die Berit 
nung: Wratislaviensis (Wrotislaensis) gerathen, und hat überſehen, dag: 
Ditmar's Zeit dads ganze mittlere Schleften Provincia Wratislaviensis, un 
erft {pater Terra Silesiensis heift. Die erften Biſchöfe fonnten daher brea 
faufdye genannt werden, ohne ihren Sig in Breslau haben yu müſſen. 

Nad) Leonhard fam 

6. Cimotheus, bis 1051; 

7. Gicronpmus, der 1052 die biſchöfliche Reſidenz mit Genehmigun 
des Herjogs Kaftmir J. nach Breslau verlegt, und dafelbft eine Kirche, ve 
Holz, und cine Schule errichtet. Er ftar6 1062, und mit ihm entet di 
Meihe der italieniſchen Birchore. 

Der erfte polniſche Oberhirt war 

8. Johann L, 1063 bis 1072, von dem leider nur Unrithmlidsed 3 
meldet wird. 

9. Petrus I. 1072 bis 1090. Da gu feiner Zeit Bolestaw I. te 
Rrafaucr Biſchof Stanislaus (am 8. Mai 1079) am Altar ermortet: 
¶— au feiner Entſchuldigung fagte cr yom Erſchlagenen, er fei ,,non Pont! 
ficem, sed Prolificem; Pistorem, non Pastorem; Oppressorem, n° 
Praesulem; Opiscopum [i. e. Opibus deditum], non Episcopum; Sy'i 
culatorem, non Speculatorem —) befahl ver Bapft, daß alle Rirden + 
Schleſien geſchloſſen würden. Deren Oeffnung wieder zu erlangen abt 
man dem Biſchof anſehnliche Gummen, der davon Dérfer und Güter kauft 
und auf dieſe Weife das Bisthum vergrößerte und bereidherte. 

10. €prostaus J., 1091 bis 1120, vorher Dompropft yu Krafav 
führte die dortigen Kirchengebräuche in Schleſien cin. 
11. Imislaus (auch Heimo genannt), 1120 bis 1126, wird wege 
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ciner grofen Frommigfeit gerühmt. Zu feiner Zeit waren bie Geiftlidsen 
nod) alle verheirathet, wid das Abendmahl wurde in allen ſchleſiſchen Geez 
meinden unter beiderlei Geftalt verabreicht. 

12. Ruprecht (Mobert) wird 1141 Biſchof yu Krafau, wo er 1143 
ftirbt. 

13. Magnus, aud dem Geſchlecht der 3arambier 1141 bids 1146. 

14. Johann IL. flibrte die Ciftercienferminde in Schleſien cin, und 
wart 1148 zum Erzbiſchof gu Gneſen envablt. 

15. Walter L. von Landécron, vorher Ganonicus zu Krafau, 1148 
bis 1176, ftudirte in feiner Jugend gu Lyon, und fithrte als Biſchof die dorz 
igen Geremonien und Gefange an die Stelle der bisherigen Krakauſchen in 
hhlefien ein, ließ auch aus Frankreich Kirchenfanger fommen. Die Gewan— 
tang der Geiftlidsen ward ebenfalls die der gallicaniſchen. Endlich rif er 
tie hokkerne Rirche nieder, und erbaute den Dom nad) dem Mufter ded 
tener gang von Stein. Unſere Alterthumsfenner haben ihm freilich died 
Serdienft, wortiber fein urfundlidjer Nachweis mehr vorhanden, ftreitig ge- 
madt, indem ſie behaupteten, daß der Styl ein rein deutſcher, erft dem drei— 
ginten Jahrhundert angeborig fei. Gr bradhte aber dariiber zwei und zwan— 
ig Sabre zu (1149 — 1170), und jum BZeichen fiir die Nachkommen, daß 
alle ticle Veranderungen frangofifdyen Urſprungs, wurden in dad bifchoflide 
Varpen ſechs Lilien geſetzt, die darin verblieben. 

16. €proslaus II., nad aweijabriger Vacanz 1179 bis 1181. 

17. £ran3, ver erſte Schlefter, 1181 bis 1197. Unter ihm ward auf 
Bredl Rapft Coleftin LLL. den Geiftlichen Ehelofigfeit geboten. 

18. Jaroslaus, jweiter Sohn ded Breslauſchen Herzogs Boled- 
aus J., 1198 erwablt, madhte feine Regierung dadurdy denfwitrdig, daß er 
xin Erbe, dad Firftenthum Nei pe, dem Bisthum einverleibte. Er ftarb 
am 22, Januar 1201. 

19. Epprian, cin Pole, vorher Biſchof zu Lebus (ſ. Lebus), ftarb 
am 26. Kebruar 1207. 

20. Caurentius, von polnifder Herfunft, 1207 bis 1232, den 7. 
Suni. Gr war ein ſehr freigebiger Herr, der das Stift durch Ankauf (1222) 
bé fogenannten Ujeſiſchen Territoriums erweiterte, und aud) die Wiffen- 
idaften beförderte. Die cinft mit Recht jo berühmte Dominicancr- Bibliothek 
id Sreslau verdankte ihm ihren Anfang. 
_ 2. Thomas [., ebenfalls cin Bole, 1232 erwablt, ward 1256 vom 
Hetjog Boleslaus Calyus yu Liegnitz gefangen genomimen und nacend in 
ten Kerker geworten, weil er den Klöſtern Leubus und Trebnig den 
Naltrating und Biſchofs-Vierding entyiehen wollte. Gegen eine Summe 
Eeldes 1257 wieder befreit, regierte er noc) neun Jahre, und verfchied am 
30. Mai 1267. 

22. Thomas II. Zaremba, 1267 erwablt, doc erft 1271 vom Papfte 
Sreger X. confirmirt, da Clemens LV. beabjichtigte, die biſchoͤflichen Cine 
finite tem Erzbiſchof von Salzburg yu überweiſen. Dieſer ftarb dariiber, 
wat nad jeinem Tode blieb bekanntlich der apoftolifde Stuhl zwei Sabre und 
Heun Monate unbeſetzt. Im Jahre 1284 verweigerte er Heinrich IV., Hers 
9 in Schleſien, die Contribution aus ven Stiftsgutern zum polniſchen Kriege 
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wider den Herzog Primislaus, und kam dadurch um alle Einkuͤnfte, die 
Heinrich IV. in Beſchlag nahm. Der Erzbiſchof von Gneſen that letzteren 
deshalb in Bann, und ließ die Kirchen in Breslau ſperren. Hierüber nod 
mehr aufgebracht, jagte der Herzog den Biſchof aus dem Lande, der fid nag 
Ratibor flüchtete, wo ihn Heinrich belagerte und 1288 zur Untenverfung 
wang. Sie verglichen fic) Dann mit einander, und der verſöhnte Herzog 
unterzeidynete 1290 cine Urfunde, worin er der Breslauſchen Kirche alle con: 
fiscirten Giiter wiedergiebt, ihre Veligungen, namentlid) Nei pe, ſchon vor 
Her bifchdfliche Mefidengftadt, und Ottmachau, von allen Laften befreit 
und dem Bisthum die Obergeridhtdbarfeit, Blutbann, ingleiden das Jus 
‘ducale ſammt dem Muͤnzrecht ertheilt. (,,Conferentes etiam eidem liber- 
tatem in Terra Nissensi praedicta, et Ottmachoviensi, tam 
in Moneta volentes, ut Episcopi, qui pro tempore fuerint in ibi- 
dem, plenum dominium perfectumque in omnibus habeant Jus Du- 
cale.“) Hierdurd) widerlegt fic auch der Srrthum, daß erft Kaifer Marimi— 
lian I. den Bifchofen das Münzrecht verliehen hatte, gu welchem Glauden 
eine eigenthümliche und nur voriibergehend beobadhtete Beſtimmung deſſelben 
(f. Johann V.) Veranlaffung geboten haben mag. Auferdem gab Heinrid 
fdyon 1288 die RKoften zur Erbauung der Heil. Kreuzkirche in Breslau ber, 
bie 1295 vollendet ward. Weil die Birger ju Matibor dem Biſchof allen 
moͤglichen Beijtand geleijtet, lief ihnen Thomas zum Dank die Marienfirde 
bauen, und ftiftete dabei ein Collegium Canonicorum, bdaé er aus Gin 
fiinften ded Bisthums unterhielt. Cr brachte das Schloß Edelftein un 
bas Städtchen Zudmantel gum Hodftift, veranftaltete zwei Synoden 
gu Breslau, 1279 und 1290, und ſtarb am 11. Maärz 1292, 

23. Johann IL. Roma, 1292 erwählt, am 14. November 1301 
geſtorben, war fehr unbeliebt, befdrderte aber den Bau von Schulen unt 
Kirchen. 

24. geinrich, ein Herr von Wirben, wird 1301 erwählt und fegnet 
bas Zeitliche am 23. September 1319. 

25. Vitus, cin Herr von Habedanf, 1319 bis 1326. 

26. Nankerus, aus dem adligen Gefchlechte derer von Ore in Oppel, 
Domdechant und dann Biſchof yu Krafau, ward 1326 zum Biſchof vow 
Breslau erwählt. Er lebte in Feindjchaft mit dem Böhmenkönig Johann, 
ben er in den Bann that, aber deshalb jelbft aud) viel leiden mufte. Dabet 
bas Sprichwort : 

Tempore Nanceri 
Fuit persecutio Cleri. 


Gr ſtarb am 10. April 1341 gu Neiße, und wurde zu Breslau begraber. 
Gr ift der Stifter des Gymnafiums zu Glogau (1331), dad im dreifigiihe 
gen Kriege mehrmals Veranderungen erlitten, 1708 aber zum Progymnafum 
urückgeführt und mit ciner Tochterfdyule verbunden ward. Unter ihm e⸗ 
* aud) die Kirche gu Unſerer Lieben Frauen (1330) in Breslau. 

27. Precsislaus (Pretislaus ) von Pogarell, 1341 erwaͤhlt, ſoͤhan 
bad Bisthum mit der Krone Bohmen aus und unterwarf es dem Schute 
berfelben, wie ſchon die meiften Firften ded Landed mit ihren Gebieten ge 
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than hattn. Dagegen ertheilte ihm RKaifer Karl IV., der ihn aud) gu feinem 
Reihs-Vicefangler ernannte, 1355 ben Vorrang vor allen ſchleſiſchen Fiirften 
und den Vitel eines Bundesfirften von Bohmen (Princeps ligius), Das 
Mißverhaͤltniß, welded dadurd mit Polen entftand, war Urjache, daß die 
Adhangigfeit vom erzbiſchöflichen Stuble gu Gnefen allmalig aufhorte, and 
das Breslaufde Bisthum ein unmittelbar dem apoftolifden Stuhle unter- 
gebeneé wurde. Precgislaus bereicherte es dergeftalt, daß man es bald das 
geltene nannte. Vom Herzog Boleslaus ITT. gu Liegnitz faufte er 1341 
Stadt und Diftrict Grotkau; vom Herzoge von Miinfterberg das Stadt. 
den Wanfen an der Oblau mit den dagu gehsrigen Dorffdaften; vom 
Hetzoge gu Schweinitz Schloß Jawernif (Qohannisberg ); ferner brachte 
rT jum Stift die Stddte Ziegenhals, Freiwalbe, Hogenplog, 
Raltenftein, Oyeft, Weidenau, Johannesthal, Hermannz 
tadt, Stadt und Schloß Patſchkau und andere Siiter, wogegen er 
kchloß Militſch nebft Gebiet 1358 an Conrad Albus, Herzog gu Oels, 
xckaufte. Er gruͤndete neue Dorfer und bradte überall wirthſchaftliche Vere 
heherungen an, fo daß er auc) dadurch die Einfinfte ſeines Sprengels vere 
mebrte. Gr ftarb mit bem Titel cineds Furften von Neife und Herzogs von 
Grotfau am 6. April 1376. 

28. Dietrich (Theovoricus), cin Bohme, vorher Domdedhant zu Bres⸗ 
at, 1376 bid 1382, fonnte die papftliche Confirmation trog aller feiner 
Yemihungen nicht erhalten, und wird deshalb von Ginigen nicht unter die 
Lidsfe geredynet. 

29. Wenseslaus, cin geborner Herzog gu Liegnitz, 1382 enwahlt, er- 
haut ju Ottmachau eine Kirche, und refiqnirt 1417, um ſich nad) Ottmachau 
wriduziehen, wo er am 6. October 1419 ftarb. 

30, Eonrad, cin Herzog zu Oels, fah durch feine ſchlechte Wirthſchaft, 
turd bie huſſitiſchen Verheerungen, die allgemeine Anarchie in Böhmen und 
Edlefien, dad Stift fo herunterkommen und in Schulden gerathen, daß er 
gegen ein jährliches Einkommen yon 1000 bis 1200 Gulden feinem Amte 
mijagte, und bafjelbe in die Hande des Capitels nicderlegte. Dies fand 
aber Reinen, der cin fo verarmted Bisthum iibernehmen wollte. Mehrere 
iuémartige Pralaten (chnten die betreffenden WAntrage ab, und da mittler— 
mile cin Theil der Schulden begahlt war, nahm Conrad die Regierung wie- 
eran, und bebielt fie bid an feinen Tod. Gr ftarb am 9. Auguſt 1447 
auf tem Schloſſe Jeltſch, das er 1433 vom Herjog Ludwig zu Ohlau er— 
fauft hatte, Nod) ift bemerfenswerth, dag Conrad zum Geſetz gemacht: 
Riemant fonne in Breslau cin Kirchenamt erlangen, der fein geborner 
Colefier unt Doctor einer der drei Facultaten fei. ' 

31. Petrus II., cin Freiherr von Nowa, trat die biſchöfliche Negie- 
rung zu einer Zeit an (1447), wo die Huffiten auf's Graufamfte in Schle— 
ten hauften, begünſtigt durch heimliche Anhänger. Damit die Kirdyengue 
inte nicht unbheilbar verderbt würden, fchicte ihm Papſt Nicolaus V. den 
reriibmten Frangiscanermind Sohannes Capiftranus, den die bee 
trangte Chriftenheit damals wie cinen Schutzgeiſt betrachtete. Gr fam, um 
nicht blos cine radicale Reform ded Frangiscancrordend in Schleſien vorzu— 
Hehmen, fondern predigte aud) wider die huffitifde Lehre vom Abendmahl, 
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und hatte die Freude, gegen zehntaufend Huffiten befehrt gu fehen. Neben— 
bei ftrafte er die dDamald fehr im Schwange befindlide Schwelgerei, verdot 
bei Veriuft der ewigen Seligfeit Bret - und Kartenfpiele, reformirte die Bred: 
fauer Polizeiordnung, und bradhte fic) durd) eignes ftrenged und fittenreined 
Leben in hohes Anſehn. Bifchof Petrus bewirfte, daß der Nath der Starr 
Breslau fir die dreipig von Capiftran aus Stalien mitgebrachten Brüder das 
St. Bernhardsflofter in der Neuftadt erbaute. Auch gegen die Auden ciferte 
der gefeierte Schitler Bernhardins yon Siena, und muften damals viele 
Hunderte mit Weib und Kind Sdhlefien verlaffen. ‘Petrus IL. ftarb am 
3. Februar 1456. Schloß Jeltſch hat er 1452 wieder verfauft an den 
Grafen Sanfe Kotulinski. 

32. Jodocus, cin Baron von Rofenberg aus Bohmen, 1456 erwählt, 
war cin ſehr friedliebender Herr. Unter ihm fchicte der Papſt abermals 
einen bedeutenden Mann, Balthafar Biscia, nad Schlefien, der Aus— 
breitung ded Huffitenthums entgegen zu wirfen. Da diefer jedoch feiner 
Sendung feinedwegs geniigte, erfdien 1463 Hieronymus, Biſchof von 
Greta. Jodocus hingegen rieth gur Untenwiirfigfeit gegen den Konig Georg 
Podiebrad, was gu heftigen Scenen gwifden ihm und dem Runtius Veran- 
laffung bot. Jodocus ftarb am 11. December 1467. 

33. Rudolf, von Rüdesheim gebirtig, cin gelehrter Herr, 1468 bis 
9. Sanuar 1482. Unter ihn erbholte fic dads Bisthum außerordentlich. 

34. Johann IV. Roth (Rotus, Rott), aus Schwaben gebürtig, 
Dechant des St. Johannesſtifts in Breslau, Kaiſer Fricdric) ILL Protone— 
tarius und Gefandter an verfchiedenen Hofen, war ein ſehr erleuchteter Kops 
und vorzuͤglicher Redner. Da er cine Vereinfadung der Kirchengebrauche 
beabſichtigte, namentlidy die uͤbermäßig viele Muſik und allzu haufige PBrocef 
fionen abjchaffen und den alten gregorianiſchen Choralgefang einführen wollte, 
qerieth er, 1491, mit dem Gapitel in Zwieſpalt, und cin reicher polniſcher 
Edelmann, der Dechant Johannes Turzo, bradyte es, im Cinveritant- 
nif mit dem beftochenen Capitel, durch Gefchenfe am polniſchen Hofe dabin, 
dap er dem Biſchofe gum Coadjutor aufgedrungen wurde. Die geiftlicen 
und weltlichen Stande Schleſiens führten darüber Beſchwerde bei Der Krone 
Bohmen, und bradhten es durch den fogenannten Colowratſchen Vertrag, 
nad) feinem Verfaffer dem böhmiſchen Kangler Albrecht yon Colowrat fo be: 
nannt, 1504 dahin, dap hinfort fein Biſchof vom Caypitel envablt werden 
follte, der nicht aus Bohmen, Mähren, Sehlefien, beider Qautig und ander 
zur Krone Böhmen gehörigen Gebieten biirtig fet; desgleichen folle weder 
Biſchof noch Capitel einem Ausländer eine Pfründe ertheilen, und von den 
geiſtlichen Guͤtern wie von den weltlichen die gemeinen Landesauflagen ge— 
tragen werden. Johann IV. war der erſte Biſchof, der zugleich (1490) die 
Oberlandeshauptmannidaft von Schleſien verwaltete, cin Amt, vermebge 
deſſen cr und die nachfolgenden Biſchöfe zugleich königliche Statthalter, Vor— 
fieher der Landftinde waren, und cin befondered Ginfommen von zwölftau— 
fend Gulden genofien. Gr löſte mehrere verpfandete Dorfer und Girter ein, 
machte fic) un Schulen und Bibliothefen verdient, die er mit vielen ſeltenen 
italienifdjen Werken bereicherte, baute ein neues biſchöfliches Reſidenzſchloß 
in Breslau, das er durch einen verdeckten Gang mit der St. Johanneslirche 
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in Berbindung fegte, und erwarb fid) nad) feinem am 21, Januar 1506 ers 
folgten Dobe die ſchöne Grabfdyrift : . 
Quartus Joannes jacet hic, vis cetera dicam? 
Non alium vellet Slesia Pontificem. 

35. Johann V. Turjo, erbte von feinem Vater cin Gold- und Silber: 
brgwerf im 3ipferland, und einen grofen Vorrath ungemünzten edlen Me— 
alles. Kaiſer Maximilian J. geftattete ihm, Thaler gu pragen, welche auf 
ter cinen Seite dad Bild Johannis ded Taufers mit der Umſchrift tragen: 
Sancte Johannes Baptista succurre, auf der andern ded Biſchofs Bild, 
aber mit Der ausdritdlid) befohlenen Beifiigung : Munus Caesaris Maximi- 
liani, „zum Zeichen der Recognition des Domini Supremi,’’ weldye Thaz 
ler auperordentlidy felten geworden find, und um fo hober gefdage werden, 
ala baffelbe merkwürdige Geprage bei Den andern bifdoflichen Muͤnzen nicht 
witterfebrt. Bon einer Wustibung bed Münzrechts der Biſchöfe vor ihm 
cit Thomas II. habe id) feine Beweiſe antreffen fonnen, wogegen von 
Tutzo ſowohl Thaler als Grofdyenftiide, von feinen Nachfolgern bid auf 
Sein faft ausſchließlich Ducaten in mebhreren Cammlungen vorfommen. 
Idenfalls hat die Miinggerechtigfeit der Bifdhofe einen faum nennenswerthen 
Gewinn abgemorfen, und ijt wohl aud) febr geringen Mapes genutzt worden, 
ta die Stadte Breslau, Neipe, Liegnig, Glogau ihr Prägerecht ſehr ſtark 
banthabten, und fomit die biſchöflichen Münzen auger Bedürfniß ſetzten. 
Bie Johann V. das Gapitel ehemals fiir fic) gehabt, fo wirerftrebten ihm 
eet tie Domberren auf's Aeußerſte, und ricfen damit eine Uncinigfeit hervor, 
bie der damals gum Durchbruch gelangenden lutherifdyen Lehre wejentlichen 
Voridub leiftete. Doch bot Turzo Alles auf, ihr in der Wusbreitung hinder- 
li gu fein, wie Man es namentlich ihm zuzumeſſen hat, dap Herzog Karl J. von 
Nünſterberg, der den Lutheranern ſehr gewogen und im ſchriftlichen Verkehr 
mit Luther ftand, fich nichtsdeftoweniger offentlid) gum katholiſchen Glauben 
befannte, ihn als den allein wahren auf dem Landtage zu ‘Brag (1525) ers 
flarend. Erſt nady feinem Tode ward die Religionsneuerung in Münſter— 
berg heimiſch. Sonſt wird Johann V. noc als fleißiger Beförderer von 
Schulen und Wiſſenſchaften geruhmt. Gott enthob ihn ſeines Wirfens am 
1. Auguſt 1520. 

36. Jacobus yon Salza erbielt im Alter von neun und dreipiy Jahren 
tad Bisthum und die Oberlandeshauptmannſchaft yon Schleſien, beidem 
bid qu feinem Tode, am 24. Auguſt 1539, voritehend. Der Ausbreitung 
ber lutheriſchen Reformation ftellte er nidtd in den Wea. 

37. Saltiafar ſtammt aud der alten Familie der Freiherr von Brome 
mig, die chemals Weichau und Leſſendorf im Glogaufden gu eigen, die Herre 
caften Sorau und Tricbel gu Lehn beſeſſen, die nach bem Finderlojen Ab— 
gange der letzten Inhaber, der Freiherr von Viberftein, an Kaijer Ferdinand I. 
zurücfielen, von dem fie Balthajar 1558 fiir fic) und feine Familienerben 
um ten Preis von 124,000 Thalern kaufte. Herrſchaft und Stadt Pleß 
Bing bereits 1542 durch Kauf von Hans Turzo, cinem Berwandten ded 
giidnamigen Biſchofs, an ihn über. ,, Den 14. Junii’’, erzählt Samuel 
Magnus, ,,ritt ded Abends um 4 Ubr Ihro Fiirftl. Gn. der Hr. Biſchoff 
Balthasar yon Promnitz mit 230 Pferden in Sorau cin, deme die Königl. 
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Abgejandte etlidye Rferde entgegen gefdidt, E. E. Rath aber lies Ahm ; 
Ehren auf allen Thürmen ihr Geſchütz lofbrennen, und raumet Ahm ta 
Rathhauß cin, darein Gr fic) mit feiner Hoffftadt begab, und nachmahls vo 
E. E. Rath 1 Faß Wein und 29 Scheffel Hafer zur Verehrung in Gnade 
annahm. Den 15, Junii gehleten ded Hn. Marggraffens yu Brandendur 
Abgefandte mitten auf dem Sdhlof- Plage, um 7 Ubr des Morgens, d 
Landſchaft und Stadt ihres Eides lof. Darauf traten Ihro Fürſtl. Gs 
der Hr. Biſchoff Balthasar yon Promnitz herju, und nahm von einem jete 
aus denen gemeinen Biirgern und Bauern, fo durch cinander lieffen, m 
einem fonderlichen Handſchlag die Huldigung an, und weil Gr ald ein He 
yon 73 Jahren die Hand vor fic) felbft nicht gar lange ausgeſtredt baltc 
funte, fo mufite ihm endlich der Kammerer fo lange zu Hilffe fommen, bi 
die Huldigung vollendet war. Als nun Ihro Fürſtl. Gnaden der Her 
Biſchoff vom gemeinen Mann die Huldigung empfangen, gieng er hicrai 
in das Zimmer, da die Hn. Commissarien (Hr. von Haffenftein, ded Mary 
graffthums Niederlaufig vollmadtigter Landvogt, Hr. Friedridy von Rata 
der Breflauifdyen Kammer Prasidente, und D. Lange, als WAbgefandte ve 
Ihro Konigh. Majeftat, dann aud) die Herren Wbgeordneten von Marggta 
George Friedrichen zu Brandenburg ) waren, und erbhielt daſelbſt aud vie 
felbe vom Adel und bem Rath. Hr. D. Hieronymus Wins fuͤhrte bo 
Wort: Es wolten die Hn. Stande Ihro Fürſtl. Gnaden, als ihrer von He! 
vorgeſetzten Obrigktit die Bflicht gang gerne in tiefftem Gehorjam ablegen 
dafern fie fonnten bei der Lutheriſchen Religion und bey ihren alten Fre 
heiten und Privilegien yerbleiben. Welches fo dann Ihro Fürſtl. Gate 
zu balten mit bem Handſchlage erftlid) denen von Adel und darnad ten 
Math allergnadvight verfpraden. Zum Pfarrer Hr. M. Belizen fagten thr 
Fürſtl. Gnaten er folte predigen, wie er es yor dem Richterſtuhl Chrifti Ie 
und Käyſerl. Maj. qetraute gu verantworten. Und ald einer auf dem Sahlor 
allzu unbeſcheiden redete, ſprach Shro Gnaden: Mannlein, Hore auf harte i 
reden, oder ich werte anfangen harte gu ftraffen! Den 16, Junii nabiner 
Shro Fürſtl. Gnaten um 12 Uhr den Marsch nad) Triebel und empfinge 
daſelbſt qleichergeftalt vic Huldiqung. Nady Endigung ber Huldiqung nabs 
der Hr. Bischoff Cagan in Befig, weils ihm von Ihro Käyſ. Majeft. au! 
20 Jahre um 68,000 Thaler verſetzet war.“ ,, Anno 1559 den 15, Juni 
hat der Hr. Biſchoff feinen Marſchalck George von Stentſch und den Oder 
fammerer Caſpar Borden anhero abgefertiget mit dieſem fonderbabren Be 
fehl, Hn. Seyfrieden yon Promnitz aué dem Weichhauiſchen Ctomme 
(Balthajar's Vaters-Bruders- Enel), gu einem Hauptmann tiber die Hee 
ſchafſten Sorau un’ Triebel cingufepen, und ihn nad) Sr. Fürſtl. Gnaden 
Tote vor cinen rechtmäßigen Erbherrn der beyden Herrſchafften gu ernennen.” 
Anno 1562 ift den 20. Januarii des Morgens wn 4 Ube yur Neiſſe im 
Herrn ſelig entichlafien Abro Firftl. Gnaden Hr. Balthasar, Biſchoff a 
Breflau und Reif, Freyherr yon Promnitz yu Pleß, Soran und Tribe, 
Saganiſchen Firftenthums Pfandes « Herr, Oberhauptmann in Ober+ unt 
Mieder = Schlefien, in dem 77. Jahre ſeines Alters. Er regierte von Anno 
1539 biß 62 fehr wohl, war cin gelehrter, beredter und gittiger Frit, be 
bas gange Land väterllch gemeinet, guten Frieden, Einigteit und vie Gered 
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tigfeit fleißig geheget, und keinen Stand wegen ded Befantnif der Lutheri- 
fthen Lehre jemahls betritbet, dem man aud) wegen feiner Ganfftmuth und 
Leutſeligkeit ewigen Dan fchuldig ift. Er hielt wohl Haus, und brad) dod 
feiner Fitrftl. Taffel nichts ab. Armer Leute Wnbringen horte Er, fo viel 
immer méglid), felber, und gab ihnen guten Befheid. Zur Neife hat Gr 
feinem Cangler Barthel Meteln einen guten Leviten gelefen, dag Gr etliche 
Arme, fonderlidy Lutheraner, mit der Wbfertiqung fo lange aufgehalten, und 
cé fo gerne gehabt, wenn die Leute mit ciner verfilberten oder gar verguldeten 
Hand yu ihm gefommen. Ueber Stadt und Land hat Er gehalten, dag fie 
nidt von bem Wdel nod) fonft jemand bedranget wiirden. Bor Blut- Arne, 
fo die Tuͤrcken⸗Steuer nicht geben fonnen, hat Er diefelbe felbft erleget. Dero— 
dalben tiber der Poſt feines unverhofften Todes viele von Hergen erfdroden. 
jm Teftament hat Er geordnet, daß Stengel von Promnitz ( Balthafar’s 
Bruterdjohn) cin Grbe feiner Herrſchafft Pleß, und Seyfried von Promnitz 
hiner Hertſchafften Sorau und Triebel feyn folle. Gin jeder folle 10000 Thlr. 
daarſchafft gu fic) nehbmen, und von den 20000 TH. die Helffte su Pleß, 
tic andere Helffte gu Corau alfo anwenden, daf von den Zinfen der 10000 
Rd. cin Spital gu Pleß, der andere gu Sorau erbauct wiirde. Oder, bei 
nem jeden Heren foll eS frey ftchen, die 10000 Rthl. zu behalten und fie 
jabrlid) mit 600 TH. gu verginjen, damit davon die Armen fonten unterz 
alten werden. Sonſt fint aud) Shro Fürſtl. Gnaden entichloffen gewefen 
ta Biſchoffthume gute Nacht gu geben und ſich zu Hr. Seyfrieden nach Sorau 
it begeben, dafelbft ſeines Sterbftiindleing in Friede zu erwarten. Allein die 
Standheit und der Todt übereilete Ihn, daß Gr dieſes Vorhaben nicht funte 
werditellig machen. Viel Bricffe find vorhanden gewefen, die Ihro Fürſtl. 
On. mit bem feel. D. Luthero (aud) mit Melanchton) gewechſelt, auf deffen 
Vinrathen Gr auch feine Cchwefter gu Brefilau aus dem Klofter qenommen, 
und fie nad) Sorau gefdidt, allda fie aud) Gvangelifd Lutheriſch worden 
unt feelig geſtorben.“ 

In cinem andern Geifte verwaltete das Bisthum 

38. Caſpar, Freiherr yon Logau. Gin Feind der lutherifehen Refor— 
mation erließ er harte Edicte gegen deren Anhanger, ohne fie jedoch damit 
ur alten Rirdye zurückzuführen. Er ftarb am 4. Suni 1574. 

39. Martin Gerjtmann, Doctor theologiae, yon Bunzlau gebitrtig, 
1974 bis 1585, uͤberaus mild gegen dieLutheraner. Gr hatte cine Geſchichte 
<Mefiens begonnen, deren Vollendung er feinem Procangler Wenzeslaus 
Cromer von Krippendorf hinterließ, und ihm dafür taufend Thaler vermachte, 
rinſchend, daß wenigſtens die Gefchichte der Biſchöfe fertig und veröffentlicht 
wurte. Allein aud) Cromer ſoll dieſes Werk unvollendet hinterlaſſen haben, 
as Manuſcript aber in der Dombibliothek aufbewahrt worden fein, wo es 
1632 unter den räuberiſchen Verwüſtungen ſchwediſcher und ſächſiſcher Sol— 
taien mit andern literariſchen Schätzen zu Grunde gegangen. 

10. Andreas Jerin (Gerin), iſt der letzte Biſchof, deſſen wir hier zu 
actenfen haben. Dem Colowratſchen Vertrag zuwider, der Ausländer vom 
chöflichen Stuhle wie von Pfründen ausfehliept, ward er, aus Reutlingen 
uturtig, 1585 eingefest, und regierte bis 1596. Gr gründete gu Neiße 1593 
‘ine lateiniſche Schule fiir Adlige ( Paedagogium Nobilium ), wogu er ein 
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beſonderes Gebdude errichten lief. ,,Ut in eo heift ed in einer Handſchrit 
yon Ddiefer Zeit, ,,alantur atque instruantur adolescentes nobili genere 
prognati, qui pietate et religione Catholica studiisque literarum sedulo 
instituti, variis deinde Silesiae necessitatibus, in quocunque tandem 
‘statu, quilibet pro talento a Deo accepto, (prout in Constitutionum 
tabulis cautum et sancitum est,) possint opitulari. Nam ut se virtuti- 
bus et prudentia magis, quam ullis aliis praesidiis, ad summum hoc 
decus atque fastigium dignitatis evectum intelligebat: ita prudentiss- 
mus Princeps ex singulari bonarum literarum amore, nihil scholis 
atque honestis disciplinis, neque ad conservandam veram Christiana 
religionis doctrinam, neque ad retinendam publicam in Republ. civil- 
bus concordiam, efficacius vel institui posse arbitrabatur.“ Andreas 
Serin ftarh mit dem unbeftrittenen Ruhme eines fehr gelehrten Manneé. 


Vil. 


Grirvre n. 
(fiehe Drient.) 


VIII. 


Cammin. 


(Bisthum.) 


Aus dem Leben Otto’s des Heiligen, des achten Biſchofs von Bamberg, 
wiflen wit, Daf er nad) ziemlid) vollbradjter Befehrung der Pommern feinen 
Yegleiter Adelbert (Wibert), einen Mond aus Franfen gebiirtig, mit Gee 
ubmigung ded LandeSsfirften im Jahre 1128 zum erften Biſchof von Julin 
wrortnete. Herzog Wartislay forgte fir deffen Unterhalt mittelft Ertheilung 
tn Zehnten und etliden Landgittern. Jn der Nachfuchung der papftliden 
Confirmation etwas faumig, hielt ihn, alé er dagu Anftalt machte, fein 
voglidber Tod durch Morderhand davon ab, und erft fein Bruder und Nach— 
folger, Herzog Ratibor, brachte diefelbe 1140 gu Wege. G8 wird in diefer 
Bulle der Biſchofsſitz bei St. WAdelbertsfirde yu Wollin beftimmt, der 
imfang der Didcefe bid an die Leba, als Hftliche Grenge, befchrieben, und 
der BVetrag ded Zehnten angegeben. Nach einer alten Copie im Provinzial— 
abive ju Stettin, mitgetheilt im Haffelbach{den Codex Pomeraniae, 
lautet fie : 

Innocentius episcopus seruus seruorum dei. venerabili fratri Alberto 
pomeranorum episcopo. eiusque successoribus canonice substi- 
tuendis. In perpetuum. Ex commisso nobis a deo apostolatus 
officio. fratribus nostris tam uicinis quam longe positis paterna 
nos conuenit prouisione consulere. et ecclestis in quibus domino 
wilitare noscuntur. suam iusticiam conseruare. vt quemadmodum 
disponente domino patres uocamur in nomine. ita nichilominus 
comprobemur in opere. Huius rei gratia. nenerabilis frater Alberte 
episcope. tuis iustis postulationibus clementer annuimus. et com- 
missam tibi pomeranensem ecclesia. sub beati petri et nostra 
protectione suscipimus. et presentis scripti primlegio communi- 
mus. Statuentes. ut in ciuitate Wulinensi in ecclesia beati 
Alberti episcopalis sedes perpetuis temporibus habeatur. Preterea 
quecunque bona quascunque possessiones eadem ecclesia in pre- 
sentiarim iuste et legitime possidet. aut in futurum concessione 
pontificum. largitione regum uel principum. oblatione fideliume 
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seu aliis iustis modis deo propicio poterit adipisci. firma tibi tuis 
que successoribus et illibata permaneant. In quibus hee propris 
duximus exprimenda uocabulis. Uidelicet ciuitatem ipsam Wulin 
(— Wullin —) ©... foro ct taberna. et suis omnibus appendiciis, 
Castra hec scilicet Dimin (—- Demmin —). Treboses (— * 
fees —). Chozcho (— Gützkow —). Wologost (— Wolgaft— 
Huznoim (— Uſedom —). Groswin. Phiris re - Lyrig —). * 
grod (-- Stargard —). cum uillis et corum appendiciis omnibus. 
Stetin. Chamin (— Gammin —). cum taberna et foro. uillis et 
omnibus eorum appendiciis. Cholberg cum tugurio valis ¢ 
theloneo. foro. taberna. ct omnibus suis pertinentiis. De tots 
pomerania usque ad lebam fluuium. de unoquoque arante duas 
mensuras annone et Lars denarios. Decimam fori quod dicitur 
Sithem (— Ziethen —). Decernimus ergo. ut nec regi uel duc 
seu alicui omnino hominum liceat prefatam ecclesiam temere per- 
turbare. aut eius possessiones auferre. uel ablatas retinere. mi- 
nuere. seu quibuslibet fatigare molestiis. Sed omnia integra con- 
seruentur. Corum. pro quorum gubernatione et sustentatione con- 
cessa sunt. usibus omnimodis profutura. Si qua sane in posterum 
ecclesiastica secularisue persona hanc nostre constitutionis pag 
nam sciens contra eam temere uenire temptaucrit. secundo tercinue 
commonita. nisi reatum suum congrua satisfactione correxerit. 
potestatis honorisque sui periculum patiatur. reamque se diuino 
iudicio existere de perpetrata iniquitate cognoscat. et a sacratissimo 
corpore et sanguine dei ac domini redemptoris nostri ihesu christ 
aliena fiat. atque in extremo examine districte subiaceat ultion. 
Cunctis autem eidem loco sua iura seruantibus, sit pax domini 
nostri ihesu christi. quatenus et hic fructum bone actionis per 
cipiant. et apud districtum iudicem premia eterne pacis inueniatt. 


Ego Innocentius catholice ecclesie episcopus. 


f Ego Conradus sabinensis episcopus. 
t Ego Gerardus presbiter cardinalis tituli sancte crucis in lerusalem. 
t Ego anselmus presbiter cardinalis tituli sancti laurentii in lucina. 
t Ego Guido Sancte Romane ecclesie indignus sacerdos. 
f Ego Goizo presbiter cardinalis tituli sancte Cecilie. 
t Ego gregorius diaconus cardinalis sanetorum Sergii et Bachi. 
t Ego Hubaldus diaconus cardinalis sancte marie in via lata. 
+ Ego Gerardus diaconus cardinalis sancte Marie in dominica. 
t Ego Guido sancte Romane ecclesie diaconus cardinalis. 


Datum Transtiberim per manum Aimerici sancte Romane 
ecclesie diaconi cardinalis et Cancellarii. ij. Idus octobris. lu- 
dictione IIII. Incarnacione dominice Anno M®. Co. XL.  Ponti- 
ficatus uero domini Innocentii, ij. pape Anno vndecimo. 
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Dads Bisthum wird hierin feinem Erzbiſchof untergeordnet, obgleich die 
Netropoliten von Magdeburg und Gneſen auf die geiſtliche Oberaufſicht 
Aniprud) erhoben. So lange Otto der Heilige lebte, fiihrte er die Ober- 
hirtenfchaft. Papſt Clemens IL. ftellte es fpaterhin unmittetbar unter feinen 
Suhl. Adelbert aber enthielt ſich bei Lebzeiten Otto's fogar ded biſchöflichen 
Tiels. Was er gu Barth, Grimme und Tribfees, von Ratibor 
mit Waffengewalt an fid) gebracht, nod) Heidniſches vorfand, befeitigte jener, 
petatigte aud) 1153 das yom eben genannten pommerſchen Firften am Ufer 
ter ‘Beene, an der Stelle, wo fein Bruder erfchlagen worten, gegriindete 
Kloiter Stolp, und verlieh ihm mit dem WArchidiaconat über die Landfchaft 
Eteswin den Sehnten derjelben. Dads Todedjahr Adelbert’s finde id) mehr— 
ad mit 1158, den Todestag mit dem 17. November bezeichnet. Da er 
ited) bie Vejtatigung des Kloſters Grobe auf Uſedom im Juni 1159 voll- 
oy, die daruͤber vorhandene Urfunde aud) gar nicht in Zweifel gu ziehen, fann 
mihin erft diefed Dads Jahr feineds Abſchieds von der Erde fein. 

Sein Nachfolger 

2. Conrad I. erlebte eine Zeit ſchwerer Friegerifdyer Unrube. Danen 
owohl als Sadhfen und andere Volfer überzogen Pommern, verwüſteten und 
wbaupreten es theilweife, fo daß der biſchöfliche Sig gu Wollin nicht gu 
valten war, Diefe Stadt felbft angiindend, damit fie den Danen nicht in 
tie Hande fiele, fllichteten die Bewohner mit Conrad 1175 nad) Cammin. 
Lnteg ert im nächſten Jahre erhob Caſimir J. die früher von ihm erdaute, 
ir bel, Jungfrau und St. Johannes dem Taufer geweihte Kirche zur 
Nuibetrale. Er verlieh ihr „nach Weife der Cölniſchen Kirche” alle die 
Fiheiten und Gerechtigfciten anderer Bijchofsfige, dem Domcayitel vie freie 
Vahl des Biſchofs und der Canonifer, den Dienftleuten der Kirche Befreiung 
ton ter weltlichen Gerichtsbarfeit und gewiffen Abgaben. Das Gute im 
olge jener Verheerungen war die Befehrung der Ruͤgener zum chriſtlichen 
“lauben mit der Groberung ihrer Inſel durch den Dänenkönig Woldemar, 
a tein Begleitung Abſalon, Biſchof von Rothſchild (Moskild), dem Papſt 
‘canter III. die Inſel feinem Sprengel gutheilte (1169). Nicht minder 
edendig wirfte Berno, Biſchof von Schwerin, und Sueno, Biſchof von 
Larhuus, für die Taufe der Ruͤgener. Cammin feloft ward nur ein eingiges 
Nal tem gleidnamigen Stift untetworfen, und gwar 1321 bis 1355, wo 
von den Herzögen ihm verpfandet gewefen. Conrad lebte und regierte bid 
Wave des Jahres 1185. 

3. Siegfeied J. (Sifridus), bisher Dompropft, wurde 1186 vom 
Sapitel erwaͤhlt und 1188 paͤpſtlich beſtätigt. In der Confirmationsbulle 
mick ber Umfang ſeines Sprengels ebenſo beſtimmt, wie in der oben mit— 
theilten des Papſtes Innocenz LL, nur fügt Clemens IIL. noch Prenzlau 
NU, und verlangt fiir die wiederholt zugeſicherte Unmittelbarkeit des Bis— 
Suing „nobis nostrisque successoribus tu et successores tui fertonem 
‘Url annis singulis exsolvetis, was ohngefähr vier Loth Golded gewefen 
Mm mag. Gleich im erften Jahre feiner Regierung beftimmte er Bogislaw L., 
‘8 er dem biſchöflichen Gtuble und Capitel die firftliche Burg Lubbin 
Amint allen dazu gehörigen Dorfern, Befigungen und Hebungen ſchenkte. 
“agegen mupte der Biſchof neuerdings verfprecen, daß er das herzogliche 
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Haus ald beftandigen Patron des Stifts anerfenne, und ward Act dariiber 
genommen, wie ohne Genehmigung ded Landesfirften feine Bifchofswabl 
und Feine Pfründenvergebung giltig fei. Das Stift übernahm aud den 
fechften Theil der Landedsauflagen, und bei diefer Einordnung ald erjter 
Landjtand ift es verblicben. Die Ucberweifung der Burg Lubbin an die 
Camminſche Brapofitur foll freifid) ſchon unter Conrad J. ftattgefunden haben. 
Allein icy fttipe mich auf zwei Urfunden, welche feine foldye Verfrühung ge 
ftatten. Wo die Burg Lubbin gelegen, ob in ber Rabe Cammins hart am 
Geftade der Diwenow, ob auf der Inſel Wollin an der Stelle des jepigen 
Kirchdorfes Lebbin, oder an der Stelle des jetzigen Kirchdorfes Lübzin, wird 
wohl niemals entſchieden werden. Sonſt ijt uber Siegfried nichts von all: 
gemeiner Bedcutung gu melden. Er verſchied 1202. 
Yon feinem Nachfolger 

A. Siqwin (Sigerwin, Sieqmund) wird befonders hervorgehoben, dag 
er felber fleißig gepredigt und catedhifirt habe. Zu feiner Zeit, um 1205, 
fanden die Dominicaner und Franciscaner im VBisthum Aufnahme, wo man 
bisher nur Giftercienfer fannte. Weldye Gewaltthatigkeit ihm der pome 
rellifche Fuͤrſt Swantepolf II. gugefiigt, ift nicht genau gu ermitteln, ted 
giebt dieſer auddritdlicd) died als Grund an, weshalb er Signin die beiden 
Dorfer Sirawa und Zukow in der Landſchaft Dirlowa, das ijt in de 
Gegend der jebigen Stadt Mitgemwalde, geſchenkt, ingleichen ihm den zehnien 
Fiſch des Lachsfangeds auf der Wipper von feinem Tiſche berwilligt have. 
Man nimmt dieſe Sdhenfung für 1215 an, da die Jahreszaähl der vorhan- 
denen Lirfunde offenbar verſchrieben iſt. Gin volled Jahr fpater unter 
ordnete Papſt Innocenz III. Biſchof und Capitel dem erzbiſchöfl ichen Stuhle 
gu Magdeburg. Doch iſt nicht gu erſehen, daß die neue Oberaufſicht irgend 
etwas bewirkt, und 1217 beſtätigte Papſt Honorius III. ſchon wieder te 
Immediatfreiheit des Bisthums. Gleich ſeinem Vorweſer bedachte Sigwin 
Kirchen und Klöſter, und ſtarb 1217, oder wie Andere wollen 1219, obglead 
aus letzterem Sabre fein Lebenszeidyen von ihm angutreffen. 

5. Conrad IT. yon Demmin war ſchon ziemlich betagt, als er den 
biſchöflichen Ctubl einnahm, den Papſt Honorius III. 1223 der Metropole 
gu Magdeburg unterftellte. Dod) weigerten fid) Biſchof und Eapitel, tec 
Verweijung su gehorden, fo dap fie Gregor LA. 1228 am 1. Juli abermals 
auf Klagen jener Erzbiſchöfe gur Unterwerfung aufforderte, und am 4. Auguſ 
ihnen anfiindigte, der päpſtliche Stubl werde längere Widerſetzlichkeit fined 
wegs dulden, wenn nicht gehorige Gründe dafür nachgewieſen würden. 
Jedenfalls ftiigte fic) die Camminjche Prapofitur fortwabhrend auf dic Se 
ftimmung des Papftes Clemens LIL yom Jahre 1188. Conrad IL. berev 
cherte namentlid) die RKlofter Stolp und Dargun am Dargunjden Cee. 
Dem neuen Klofter civitas Dei, ehedem Barzsdin, jest Paarſtein in de 
Ufermarf, verliclh cr 1233 hunbdert Hufen (mansos) im benachbarten Lane 
Lipang, an der Finow unweit Overberg, damit dadurdy die Grenzen fener 
Divecje als unverlegt anerfannt wiirden. Diefe Gegend befand fic am 
Saume des Pommerſchen Gebicts, und ihr Sig fcheint feit der Zeit ed 
Markgrafen Albrecht LL. von Brandenburg zwiſchen Pommern und Brandew 
burg ſchwankend geworden gu fein. Die Verleihung Conrad's war daber 
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cine feierliche — arog A a Brandenburgſche Anſprüche. Das Klofter 
elbſt bezeichnete Gregor LX. in demfelben Jahre als ein der Camminſchen 
Didcefe und dem PBramonftratenfer- Orden gehdrendes, und nahin ed unter 
einen befonderen Schug. Unvermoglicen Alters halber wablte ſich Con— 
rab II. 

6. Conrad III., einen Grafen von Guͤtzkow, jum Coadjutor, ftarb aber 
bald nachher 1233. Conrad IIL. verlich 1235 dem Klofter Dobcran den 
widdflidben 3ebnten in den drei Dorfern Racowe majus, minus (Groß— 
wit Kleine Rafow) und Pretuzhine (Bretwifd)); in demfelben Jahre der 
Lontfirde zu Giiftrow die biſchöflichen Zehnten von vier und fedyig Hufen 
im Lande Sircipanien, und dads Archidiaconat aber die Landſchaft Bisdede, 
aneclei mit dem Gebiete Güſtrow. Ob Giiftrow und die bis yur Peene 
‘iegende Gegend, welche mit Dem Namen der Lander Circipania, Tribedne 
mt Bisdede begeidynet ward, jum Camminſchen oder Schwerinſchen 
Zprengel gehöre, war damal nody zweifelhaft. Conrad LIL. beanſpruchte fte 
fir ten ſeinigen, und endlich drang Biſchof Hermann (7. 8.) um 1255 in 
tiem Streite durch. Auch die Kldjter Dargun, Colbaz, Grobe auf 
Uetom, Hilda und Stolp erfreuten fich der Freigebigfeit Conrad's. Im 
Merl 1240 erwarb er von Barnim J. dux slavorum die Landi daft 
Stargard bid an den Flug Plöne, nebyt einigen anderen Dérfern und 
Eddleiſtungen, wofür er dem Herzog die bifchoflichen Zehnten aus achtzehn 
hantert Hufen, ingleiden die Halfte der Schmalzehnten aus ciner Anzahl 
meer Manfen, yu ehn gab. Ingleichen brachte er den Flecken Corlin 
am ber ‘Berfante in demfelben Jahre gum Stift. Korperlicher Sad wachheit 
eegen refiqnirte Gonrad 1243, und ftarb 1248, 

7. Withelm, Doctor decretorum, Dompropſt vorher, ſchlichtete 1245 
nen zwiſchen Dem Herzog Barnim J. und defjen Voͤgten mit dem Klojter 
Felbaz obwaltenden Zwiſt, dergeftalt, daß der Herzog Dem Kloſter alle 
teen bisherigen Dorfer, Rechte und Freiheiten zurückgebe, aud) die dem 
Ih und Convent geraubten beweglichen Güter, ferner den ſlaviſchen 
linterthanen des Kloſters das deutſche Necht verleihe, unt dap, wenn 
Cn berzoglicher Vogt oder Lehnsmann cine Beſchwerde wider das Klofter 
Mitte, er diefelbe guerft Dem Abt vortragen müßte, und fic nur im Falle vere 
weigerter Abhũlfe an den Herzog wenden, keineswegs Angriffe aur den Beſitz 
Kloſters machen dürfe. Würden der Herzog und feine Beamten dieſen 
Sertrag brechen, ſolle von Seiten des Biſchofs Ercommunication und Inter—⸗ 
bet über fie verhangt werden. Erlange das Kloſter auc) dadurch keine Ab— 
Aüft, hatte es ſeine Angelegenheit der vom Papſte beſtellten Conſervatoren 
kenachbarte Bifdhofe) gu uͤberweiſen. Daß Wilhelm nach den Muthmaßungen 
Saterer erſt in dieſem Jahre oder wohl erſt gegen 1247 fein Episcopat ers 
dalten, tem widerſpricht eine Schenfungd-Urfunde im Anhaltiniſchen Haus— 
irdiy ju Cöthen aus dem Jahre 1244, in der er mit Zweien als Zeuge 
mdvint, und erwablter Bifchof von Cammin unterichrieben ift. Leider ift 
dieſe Urkunde durch ſchlechte Aufbewahrung fo zerſtört, daß ed ſich nicht lohnt, 
tee Raven noch Vorhandene abzudrucken. Ueber die Beſchaffenheit dieſes 
Acchivs vergleiche den 1. Band meiner „urkundlichen Beiträge zur Geſchichte 
int Volitik“. In demſelben Jahre (1245) beſtätigte Wilhelm die Kirche 
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ju Malchin in Meflenburg, als au feinem Sprengel gehdrend, mit einer 
Ausftattung von ſiebzehn Hufen, und erflart die Kirche im Dorfe Bale: 
dow, mit einer Ausſtattung von vier Hufen, gu deren Tochterkirche. Bei 
Haffelbad) ijt die Urfunde dartiber unter 1247 verzeichnet; da es aber am 
Schluſſe heißt: ,,pontificatus nostri anno secundo“, muf dieſer Akt ſchon 
zwei Jahre friiher vor ſich gegangen ſein. Die Jahreszahl der Copie (das 
Original fehlt angeblich) mo. cco. XL iſt unſtreitig falſch. Im Jahrt 
1248 verlieh Wilhelm dem brandenburgſchen Kloſter Lehnin den Zehnten 
von hundert und funfzig Hufen in der Landſchaft Zehden an der Oder, 
ſammt zwei kleinen Seen Viteniz und Narſt. Die Schenkung ſchließt: 
„Pontificatus nostri anno Primo, was cin Verſehen ded Sahreibers 
fein mug. Jn deinfelben Jahre im October vertauſchte der Biſchof die Land— 
fchaft Stargard gegen die cine Halfte des Landes Colberg, da die 
andere Halfte Wartislay III. gehörte. Zweihundert Hufen der Stargarter 
Landſchaft verblicben jedod) dem Camminſchen Stift. Hinterher zahlte er 
bem Herjoge nod) 1,500 Mark Silber, Im Mary 1249 fchenfte Wilhelm 
dem Hospitale gu Dargun die Zehnten aus zwanzig Hufen im Dorie 
Rathenow, dem jegigen Mottmannshagen bei Stavenhagen in 
Meflenburg, damit die dort weilenden armen Kranken und Reiſenden davow 
unterſtützt werden möchten; anderer wohlthatigen Einrichtungen nicht weiter 
zu gedenken. Die Seelſorge in der neuen Stadt Greifswalde und die 
Einſetzung von Geiſtlichen in allen Kirchen derſelben uͤberwies ex dem Kloſtet 
Hilda. Zwei Jahre fpater (1251) reſignirte er gu Gunſten 

8. §ermann’s, cineds Grafen von Seiden, bi8her Canonicus. & 
erlangte von den Herzögen Barnim und Bogislay IV. anſehnliche Vermeh— 
rungen Der Stiftsgüter. Dazu gehört die andere Halfte des Landes 
Colberg, welche bei dem Tode Wartidlay III. 1264 an Barnim J. ge 
fommen, der fie feit 1276 Hermann unentgeltlicy iberlies. Die Stadt Cols 
berg ſelbſt faufte diejer 1277 dem Hergoge fiir 3,500 Maré Silber ab, und 
creidjtete bier cin Nonnenflofter, ein andereds ſchon ſechs Jahre friher zu 
Ehren der Heil. Jungfrau Maria in Coslin,  Trogdem hielt er es mit dem 
Hauſe Brandenburg gegen feinen Patron, der ihin daher mit Einwilligung 
ded Capitels 

9. Jacomar (Jaromir) III., Fürſt gu Miigen, 1280 gum Coadjutor 
feBte, welder audy nad) dem Tode Hermann’s, 1287, den biſchöflichen Stubl 
bejtieg. Da cer fein Prieſter, fondern blos Diaconus war, wabite er den 
Doctor Petrus aus dem fogenannten ſchwarzen Klofter gu Stralſund yum 
Weihbiſchof und beforgte blos die weltlichen Angelegenheiten. Er brachte Neu— 
garden fammt dem Schloſſe, fowie dad Städtchen Germen gum Sift. Dag 
erftered fchon frither Dem Bisthum eigenthümlich gewefen und von Hermann 
1264 ſeinem Vetter Otto Grafen von Eberſtein gu Erblehn gegeben ware, 
ift cin Srrthum. Herzog Otto 1. faufte Neugarden nad) fieben Jahren zurüdk. 
Von Marfgrafen Waldemar faufte Jaromar Schiefelbein und Fale 
Fenburg, aber unter der Bedingung des Ruͤckkaufs binnen viergehn Iaheetts 
Seinen Muth bewahrte er in einem Kriege mit den Markgrafen von Bra 
burg. Die Verwuͤſtung, welde dabei Damgard, der Grengftadt gegen 
Meflenburg an der Redenig, und dem gangen Barther Begirf 1295 wider⸗ 
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fubr, beftimmte Jaromar, mit feinem Bruder Wiglay in die Maré einzufallen 
und viele Bewohner gefangen fortzuführen, weldye die Marfgrafen wieder 
ausloͤſen und ſich wberhaupt wegen bed angericteten Gchadend mit dem 
Bidhof vergleichen muften. Jaromar ftarb 1299, ein Jahr vorher Petrus. 

10. Heinrich Wacholt (wohl nur irrthümlich von Wacholt genannt) 
irat in die Fuptapfen Hermann’s, und hielt es in den Kriegen zwiſchen 
Pommern und Brandenburg mit (egterem, dem er mit Waffengewalt Hiilfe 
leiftete. Gr mufte deshalb 1304 gu Belgard ein beſonderes Verfpreden 
lciten, dag er und dads Capitel dem Herzog yu Pommern, als Patron ded 
Stifts, für ewige Zeit treu bleiben, und in allen Fallen und Nöthen ihm 
alein anhangen wolle. 3wei Jahre darauf verfaufte Arnold yon Nomele 
alle feine Lehnsgüter in Rommern an bas Stift. Schloß Gülzow nebjt 
Jubehér verfauften die Herren von Schmeling , ald bisherige Eigenthümer, 
dem Bifchof fiir gwolfhundert Maré Silber (1304). 

11. Conrad [V., 1317 bid 1322, [ebte in gutem Ginvernehmen mit 
tom Landesfiirften Wartislay IV., der ſich dem Stifte als freigebiger Herr 
bevied, aud) auf Antrag Conrad's den Dom zu Cammin mit Mauern und 
Griden umziehen und befeftigen lies. Gnefen madhte wiederholte Verfuche, 
tas Bisthum unter feine geiftlidje Oberhoheit zu bringen. Conrad wider- 
iepte fic) jedody dem aud allen Krajten, und Papſt Johann XXII. beftatigte 
hm 1321, daß er und feine Nadhfolger feinem Primaten oder Erzbiſchof, 
intern lediglidy Dem apoftolifden Stuble unterworfen waren. Die Dorfer 
Jitawa und Zuckow bei Riigenwalde nebft dem Patronatsrechte über die 
Sirhen gu Rui genwalde und Zigow, verfaufte der Bischof in demfelben 
Jahre an Petrus und Jasko von Nuenburg, von denen fie nod in demſel— 
bn Sabre an Miigenwalde gelangten. Dads Städtchen Werben mit dem 
Raduefee fammt allen dazu gehörigen Gerechtigfeiten, Hebungen und 
Rugungen verauperte er fiir 300 Maré brandenburgider Wahrung an den 
Mbt und Convent von Colbaz. 

12. Arnold (von Andern Wilhelm genannt), vorher Mond) im Klofter 
x Stralfund, 1322 bid 1329. ; 

13. Eriedrich, cin Here von Eichſtädt, foll in Folge ftreitiger Wahl 
turd Herzog Otto eingeſetzt fein, das Capitel habe aus feiner Mitte Johann 
ton Gottingen qavablt, der Papſt cinen Dominicaner- Mond Namens Jo⸗ 
annes in Vorſchlag gebracht. Andere beſtreiten dieſen Hergang, fuͤr welchen 
Aerdings feine zuverläſſigen Quellen vorhanden. Friedrich wird als ein 
frommer Mann belobt, der ſeinem Fürſten im Kriege wider Brandenburg 
ewe Dienſte geleiſtet, auch den Frieden zwiſchen Markgraf Ludwig dem 
Romer und Herzog Barnim IL. zu Wege gebracht. Er regierte gum Ge— 
deihen bed Stifts bid 1343. — — 

14. Johann, Sohn Herzogs Grid) von Niederſachſen und Eliſabeth's, 
Lodter Wartislav LV. von Pommern, erlangte dad Bisthum, da er kaum in's 
fingehnte Jahr ging. Unter ihm behauptet dad Stift abermals feine Erems 
tion wider Cafimir von Bolen, der wie von feinen Visthimern alſo von 
Gammin den Zehnten erheben wollte. Endlich ſchloß er 1349 mit unjerm 
Stift einen Vertrag. Den Verkauf Werbens mit dem Maduefee an den i 
md Convent von Colbag focht Johann an. Der Verfauf fei nicht paͤpſtlich 
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beftatigt, und die Kauffumme viel gu gering. Es fam endlich gu einem Ver 
gleich, laut deffen Colbag gwar Werben und See bebielten, aber nod 200 
Mark nachzahlten. Johann lebte bis 1373. 

15. Philipp Lumbach von Rechenberg oder Rehberg, 1373 bis 1386, 
bringt bas Städtchen Rees an der Shna in ber Neumark zum Stift. 

Nac) feinem Tove ſchlug der Papft den Domberrn Johann Wilke 
(Willidhius) vor, den dads Capitel aud) annahm, der aber vor feiner Snaugw 
ration ftarb. Kaiſer Wenceslaus vermeinte aud) in Pommerſchen Saden 
ein Wort reden gu diirfen, da fein Vater cine pommerſche Prinzeß zur Ges 
mahlin gehabt, und prafentirte feinen Kangler Johann Hanäus (aud 
Hinfo genannt) zum Biſchof. Man betradstete dies jedoch einerjeité als 
einen verfänglichen Schritt zur Beſchränkung des firftlichen Patronaté, 
anbdererjeits als cinen Cingriff in die Wahlfreiheit des Capitels. Und (0 
fuccedirte Herzog 

16. Gogislav VILL. als Adminijtrator ded Stifts, der es von 1386 
bid 1392 ldblid) verwaltete, etliche verpfändete Befigungen aus eigenem Ber 
mogen einldjte, in legtgedachtem Jahre aber, als durch ſeines Bruders War 
tidlay VII. Tod die Landesregierung ihm tiberfam, abdanfte. 

Hierauf ward vom Papſt Johann Herzog von Oppeln in Borfchlag 
gebradt, vom Capitel indeß abgelehnt, Das aus feiner Mitte 

17. WWicolaus yon Bo wählte. Gleich im erften Sabre feiner Amté- 
thatigfeit zerfiel er mit Bogislay VIIT., der die Herausgabe der von ihm tiv 
gelöſten Befigungen vor Erjag der darauf verwendeten Summen, 40,000 
Gulden, verweigerte, Er that den Herzog in den Bann, diefer appellitit 
an den Papſt, und von Nom aus ward fchiedsridterlicer Vergleich angeord 
net. Nicolaus hingegen verwarf jeden Vergleich), und nun ſetzte Bogislar 
der Gewalt des Hirtenftabed die des Schwerts entgegen, Corlin und anvere 
ſtiftiſche Ortſchaften verheerend. Unmuthig hierüber, feft entſchloſſen nich 
nachzugeben, und dennoch Willens, dem VBisthum keinen weitern Schaden zu⸗ 
fügen ju laſſen, reſignirte er 1395 und begab ſich in den preußiſchen Orden. 

Unter ſeinem Nachfolger Herzog 

18. Magnus aus Niederſachſen ward der Streit fortgeſetzt. Wirklich 
verurtheilte jetzt der päpſtliche Commiſſarius Johann von Opitz den Heres, 
Die Stiftsgüter ohne Entſchädigung auszuantworten. Dieſer appellirte nun at 
ein Concil und blich im Beſitz der Stiftsgüter bis gu feinem Tobe. Bei dem dar’ 
auf erfolgten Concil zu Cojtnig, wo Magnus in den Verdammungsſpruch uber 
Huß ftimmte, ward das Urtheil des päpſtlichen Commiffarius von Opis fiir eat 
erfannt, aud) Bogislav's Wittwe Sophie und deren Sohn Bogislav Ds. 
zur Befolgung deſſelben aufgefordert. Da fie nicht gehorchten, traf fie ver 
Rom aus der Bann. Dod) mufte Magnus (ſ. Hildesheim) den Ausgang 
dieſes Handels ſeinem Nachfolger (1426) 

19. Sicgfricd IL. Bor, birtig von Stolpe, Kanzler des Königs Grid 
von Danemarf, Norwegen und Schweden, überlaſſen. Dieſer nahm, da de 
papftlidye Bann nichts fruchtete, den weltlidhen Arm gu Hilfe, und bracht 
es dahin, Daf der Kaijer auf dem Concil zu Bafel die Reichsacht uͤber Bogs 
lay TX. und deffen Mutter verhangte, welche fic) dadurch gendthigt aber, 
1436 einen Vertrag cingugehen, fraft deffen der Herzog dem Srifte einige 
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Beligungen herausgab, einige gum Erſatz der von feinem Vater aufgewand- 
en Unfojten belielt, im Uebrigen aber dads alte Jus patronatus ſich befta- 
tigen ließ, und dap ohne Genehmigung ded jededmal regicrenden Herzogs 
fine Biſchofswahl giltig fei. Im Jahre 1440 veranjftaltete Siegfried eine 
Zonove, auf weldcher er unter Billigung oer Befchliiffe feiner Vorweſer allen 
Geiſtlichen, bei Strafe von zwei Marf Silber, befahl, binnen Mondesfriſt 
alle weltliche Kleidung fiir immer abguthun. Gr ermahnte alle Unterthanen, 
fain und Geiftliche gu Mäßigkeit in Speife und Tranf, und bedroht dare 
witerhandelude Geiftlide mit einer Geldbuße von zehn Mark ,, neuer Muͤnze“. 
Gen dieſe Buße foll denen auferlegt werden, die nicht binnen viergehn Tagen 
ihre Concubinen abjchaffen und ſich feines ehrbaren Wandels, frei von allen 
weltliden BVergniigungen, als da find Jagd, Rartens und Wirrfelfpiel, 
Narretheien, Gelage, Maulaffenfeil auf Plagen, Straßen und Gerichts— 
iuben, befleifigen. Ferner unterfagte er auf das Strengfte den unter den 
Heiftlichen eingeriffenen Mißbrauch, ſich von Sterbenden gum Nadtheil der 
Hinterbleibenden teftamentarijd bedenfen gu laſſen. Gr jchaffte die Pfrün— 
tens Gumulation ab, caffirte die zahlreichen Indulgenzen, und vereinfadyte 
be lirchlichen Gebraude, Im Jahre 1446 fegnete Siegfried das Zeitliche. 

20. Genning Sven, Sohn eines Bürgers yon Stolpe, vorher Canoniz 
ag, war wie ſein Vorganger auf ftrenge Disciplin bedadt. Was Siege 
ried II. ausgerichtet ; erfieht man aus der von Henning 1448 ju Giljow 
agebaltenen Synode. Gr flagt hier tiber die Unmäßigkeit der Geiſtlichen, 
hap fie bie Rate auf Zedygelagen verbrachten, und im trunfenen Zuftande 
mt ten Buͤrgern religidfe Dispute hatten, die ihrer Wiirde nicht entſprächen 
it ter Heiligfeit des Glaubens zuwider feien. Cie verabjaumten thre 
Antspflichten, liefen in weltlichen Kleidern umber, würden an verdadhtigen 
Crten erblidt, vergapen ded Gehorfams gegen ihre Obern, und waren über— 
daupt gang aus Der Art gejdlagen. Gr that Alles, diefen nur yu erſichtlichen 
debelitanden entgegen ju treten, vermochte aber dennoch nicht ihnen gänzlich 
iu fteuern. In das zehnte Jahr feiner Regierung fallt die Stiftung der 
Univerſität Greifawalte, die er am 17. October 1456 inaugurirte. Die 
Sitchofe Cammins wurden Cangler und Confervatoren der neuen Hochſchule. 
Sonſt ift nidtd bejonders Denkwürdiges von Henning zu berichten. Fröm— 
migfeit und Gelehrſamkeit rihmt man ihm allgemein-nac; aud war er von 
ungemein milder Denkungsweiſe, und wies oftmals tibeln Leumund mit den 
Worten Auguitin’s jurié: Aut sumus, aut fuimus, aut possumus esse 
quod hie est. Gr verfdyied im Sabre 1472. 

21. Ludwig, Cohn Otto LU. Grafen von Eberſtein-Neugarden, vores 
ber Domberr, fteht dem Stift ſieben Jahr vor, worauf er refignirt (1479), 
unt fd im nachften Sabre vermabit. 

22. Martin J. de Fregeno, aud) de Frigow, Stegeno und Trigono 
genannt, hat als papjtlidher Legat in Schweden und anderwarts durd) Ablaß— 
predigten ſich um die papftliche Rammer verdient gemadt, daher ex von Rom 
tem Gavitel vorgeſchlagen und yon diefem erwabhlt worden war. Er fing 
aber bald Handel zu Stettin, Cammin, Colberg und Greifdwalde an, an 
weichem legteren Orte er 1487 vom Lobel mit Steinen vertrieben wurde, 
mit tem die niedern Geiftlidyen gemeinjame Sade madten. Martin reiſte 
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fofort nad) Rom, um den Papft fiir tidy gu gewinnen, die Wufrithrerifdyen 
por den Stuhl ded Oberhauptes der Chriftenheit gu citiren, und auch den 
Gardinalshut gu erwerben. Allein er ftarb daſelbſt fdyon im nadften Sabre, 
ehe cr etwas ausgerichtet hatte, Während jeiner Abweſenheit adminiftritte 
ber Domberr Nicolaus Weftphalen dads Bisthum. 

Wider Vertrag und Pflicht erjuchte Martin den Papſt nod) in den 
legten Lebendsitunden, den biſchöflichen Stubl gu befegen, der ihn einem unge— 
nannten Cardinal, und diefer 

23, Senedikt, aus dem böhmiſchen Gefdlechte derer von Waldftein, 
Uibertrug, wie man fagt, fiir cine nambafte Summe Geldes. Benedift war 
Geijtlicyer und Doctor decretorum. Nachdem er vom Capitel angenommen, 
hielt er 1492 eine Synode gu Stargard, vornehmlid) wider den Lurus unt 
baé Goncubinat ded Clerus. ,, nsuper gravem accepimus querelam “, 
fagt er, ,,a praestantibus Nobilibus et quam pluribus honestis viris, de 
concubinatu Clericorum, quod quidam Presbyteri Mulieres habent, 
cum quibus timore Dei postpdsito, continue conversantur, in collatione, 
simul in una mensa comedentes, tamquam unientes se perpetuum man- 
sione, et simul colligantes, sic se habentes, ut quos Diabolus conjunxit, 
homo separare non possit, procreantes animalia super terram gradien- 
tia, ut post perpetrata crimina et scandalum hujusmodi, tam mulierem 
quam sobolem ad eorum domos cum propriis clavibus accedere palam 
permittant, publice in facie bonorum hominum utriusque sexus, valde 
scandalose, et patrimonium Christi turpiter consumentes cum eisdem, 
Easque meretrices cum panno Leydensi et preciosis subducturis 
vestiunt, et cingulis argenteis, deauratis scandalum honestarum mulie- 
rum exornant. Weil er indeffen dein Herzog Bogislay A. nicht anftant, 
brachte eS dieſer auf ſeiner Ruͤckreiſe vom heiligen Grabe bei dem Papſte 
Alerander VI. dahin, daß cin anderer Biſchof cingejest wurde. Dieter war 

24, Martin IL. Garith, Doctor decretorum, Dompropft yu Colbera, 
Bogislav's Cangler und deſſen Gefahrte auf jener Reiſe. Benedikt lies ſich 
bereit finden, gegen Grfag der Kaufſumme zurückzutreten (1500). Da ed 
ihn jedoch wieder reute, und er nad) Rom ging, den Handel rückgängig zu 
machen, ftarb er unterwegds ju Insbruck, und Martin Carith blieb im ruhi— 
gen Beſitz feines Stubhls, hielt auc) nocd) in demfelben Jahre eine Synove au 
Stettin. ,,Licet in praedecessorum fagt er im Gingange, ,,nostrorum 
statutis, super praemissis, salubriter sit provisum: nihilominus in mo- 
rum dissolutionem status Clericalis, difformitatem et religionis deni- 
grationem per dissuetudinem et abusum inveteratum in abolitionem 
dinoscuntur pervenisse.“ „Sie halten,’’ ſpricht er in unverbliimten Wor- 
ten von den Geiſtlichen weiter, ,,in thren Wohnungen offentlic) und unge- 
ſcheut verddchtige, ungiidtige Weiber, nicht als Mägde, fondern ehren fie 
wie fittjame Frauen, trinfen und effen an cinem Tifch, kleiden und ſchmücken 
fie mit köſtlichen Kleidern und Kleinodien tiber die Maßen, nicht anders als 
waren es vornehme, adlige, ehrbare Frauenzimmer, daß ihr Same in dem ebe- 
brecherifchen Geſchlechte wachſen möge. ALM’ ihr Vermögen, das fie von der 
Kirche ziehen, verwenden fie gum Brautſchatz und Ausfteucr ihrer Sohne und 
Toöͤchter, die fie in der verdammten Unzucht gezeugt haben, ja bringen ame 
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die Hurenfohne in Aemter und Pfründen unter, fahren in ftattlidhen Wagen 
von cinem Ort gum andern, ju Hodyeiten und Gaftereien der Laien, und 
nebmen mit ihren Concubinen den erften Platz ein.“ Er entwarf mit den vers 
jammelten Bralaten ein Statut von ein und ſechzig Baragraphen, worunter 
folgende die hauptſächlichſten Punkte: Der Clerus foll feinen Obern den 
ſchuldigen Gehorjam beweijen; er foll ſich aller weltlidjen Handel und Ges 
ſellſchaften entſchlagen, alé da find Turniere, Jagden, Fechtereien, Stechen, 
Karten + und Wirfelfpiel, Handel und Wudher; er foll ſich der Hurerei, 
gegen welche Martin energifde Worte braucht, entledigen; ferner Befeitiqung 
ungebiibrlidber Bilderverehrung ; Befeitigung des maskirten Erſcheinens in 
den Gotteshaujern am Weihnadtsfeft, das gu Unordnungen und Unzuchten 
Reranlafjung geboten; Selbftabhaltung der Meffe durch die Pfarrer; Aus— 
merzung der Morber, Diebe und anderer anrüchiger Perfonen aus den niez 
bern Kirchenbedienungen; Wbhaltung der Beichte in den Kirchen lediglich, 
und nidt in den Haujern, unter freiem Himmel, oder gar bei Gelagen ; 
unentgeldlide AUnhorung der Beichte; ferner follen die Geiftlichen feine heim— 
lichen Verbindungen cinfeqnen, nur in ihrer vorſchriftsmäßigen Kleidung er— 
ſcheinen, die Bettelmondye zur Rückkehr in ihre Klofter angehalten werden, 
die Nonnen nicht auf den Straßen umberlaufen, feine Vertraulichfeiten mit 
Wanner haben, nod) weniger fie ded Nachts bei fic) beherbergen, und der 
Prapofitus in decenteftem Gewand mit ihnen verfehren. Aus diefen Punk— 
ten ſchon läßt fich erfennen, wie entfittlicht der Wandel der Geijtlichen, und 
wie unfrudtbar die Anftrengungen dagegen Seitens der früheren Biſchöfe, 
ie Johann, Siegfried, Henning und VBenedift, geblieben. Wud) die Gold- 
macherei war unter Den Mönchen ftarf im Scdwange, wie ein yom Cammin— 
ichen Gapitel 1504 erlaffened BVerbot beweift. In demfelben Jahre gab 
Wartin ein neues Geſetz, aus weldhem hervorgeht, daß das Statut der 
Eonode ju Stettin nicht durcdhgegriffen. ,,Ordinamus“ heift e6 ,,quod 
Moniales Ordinis nostri non visitent Monachos aut conversos, vel 
viros alios, degentes in domibus earum, sub obtentu vel colore infir- 
mitatis vel alterius causae: Nec Priorissae, super hoc, possint dare 
licentiam: Sed visitentur infirmi per viros, et mulieres infirmae per 
mulieres, nisi pro sacramentis ministrandis. Nec monachi intrent 
Claustrum Monialum, nisi secundum statuta. Priorissa quae contra 
fecerit, per unam hebdomadam pro qualibet vice, facie velata, sicut 
aliae incedat. Et Monialis quae visitavit, per unam hebdomadam 
comedat ad terram. Vicarius dans licentiam contra praedicta, absti- 
neat in pane et aqua per tres dies. Et Monachus visitans aliquam 
Monialem, contra praedictam ordinationem similem poenam incurrat.“ 
Garith war im Durchſchnitt ſeines Lebens ein ebenſo weltfluger als gelehrter 
Mann, deffen Bedeutung durch Sittenreinheit und Frommigfeit ſteigt. Den- 
nod) fonnte er manchen Streitigfeiten, denen im Allgemeinen yon Einigen zu 
viel Gewicht beigelegt worden, nicht aus dem Wege gehen. Dahin gehoren 
cin Conflict mit den Kaufleuten gu Danzig, und ein zweiter mit dem pom— 
merſchen Adligen Simon von Lode, der bei dem Kaufe des Dorfes Bu blis 
den Biſchof hinterliftig yu betriigen gedachte, aber nicht deswegen blos, fons 
berm wegen feiiherer Naubereien enthauptet ward. Aus Radye fiel defjen 
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Pruder in's Stift, verwüſtete einige Giter im Colbergichen, und machte da- 
felbft eine Seit Lang die Strafen unſicher. Dafür bitte er feine eigene 
Beſitzung und das ererbte Bublig ein, das dem Stift wieder heimfiel. Mit 
einer unbegreiflidben Verblendung gegen die vortrefflidyen Beftrebungen Mar- 
tin’s haben proteſtantiſche Gefchichtichreiber ihm die Bergehungen und 
Sinden der Geiſtlichkeit aufgebürdet, wohl weil er ftd der lutheriſchen Refor— 
mation, obgleich vergebens, widerfepte. Und ebenjo grundlos ijt der Bor- 
wurf, daß er ſich zu viel in weltliche Dinge gemiſcht. Mie oblag ein Biſchof 
eifriger feinen Amtspflichten, nie war ein Biſchof eifriger fiir die Wohlfahrt 
feines Stifts bedacht. Er hat wohlthatige Einrichtungen in's Leben gerufen, 
und durch Bauten von Kirden und Häuſern für das Bedürfniß des Gottes— 
bienfteds und der Verfehdnerung geſorgt. Gorlin und Giljow zeugten nicht 
allein dafüt. Gr verfdied am 26, November 1521, und fein Andenfen vere 
dient nur gefeqnet zu werden. 

Papſt und Capitel beftimmten gu feinem Nachfolger Wolfgang, Graf 
pon Neugarden, womit jedod) der Herzog ungufrieden. Ihn in anderer Weiſe 
befriedigend, lenfte er Die Neuwahl auf 

25. Erasmus, aus dem adligen Geſchlechte der Manteuffel von Arn— 
haufen, beider Rechte Licentiat, und Jnformator ded Sohnes des Herzogs. 
Er ward mit grofem Pomp inftallirt, und yon dem Canonicus von Kleiſt 
mit einer Rede begruͤßt, die wegen ihres uͤberſchwänglichen Unſinns merk— 
wiirdig ijt. Sie erfdien 1522 zu Roftod im Dru. Erasmus widerftrebte 
anfanglid) der Reformation aus allen Kraften, und verfolgte die Anbhanger 
berfelben in feinem Sprengel, dap Viele fluichtig werden mugten. Als aber 
Bogislay X. ftarb (1523), fand er gwar nod) an Georg Beiftand, gar fei- 
nen hingegen an Barnim und deffen Brudersfohn Philipp. Zudem hatte 
bie neue Lehre faft in allen Stadten des Sprengels, aud) in mebreren Dörfern 
feften Sup gefapt, die Befenner des katholiſchen Glaubend nahmen tagtaglid 
ab, und nad) langem Strauben befannte ſich der Biſchof 1536 ſelbſt zur 
Augsburgſchen Confeſſion, fortab viele lutherifche Brediger eraminirend unt 
ordinirend. Dod) fonnte er fic) nicht entſchließen den Titel eines Generals 
Superintendenten liber Bommern zu flibren. Er ftarb am 26. Januar 1543. 

Mady ihn famen Graf Ludwig von Eberſtein und Jacob von Zitzewit 
in Vorſchlag. Weil fics indeß die Herzoge Varnim und Philipp über Beide 
nidt ju einigen vermodten, bot man daé ſeiner jepigen Ginrichtung nad 
halb katholiſche halb evangeliſche Bisthum tem Wittenberger Profeſſor Dr. 
Johann Bugenhagen an, der ed ausſchlug. Und es gelangte zu dieſer 
Wüuͤrde 

26. Bartholomäãus Schavenius (Suavenius), Barnim XI. Canzlet, 
der von den drei pommerſchen Superintendenten und ſieben Paſtoren ordi— 
nirt und confirmirt worden. Etliche Stiftsſtände beſchwerten ſich, daß er 
wegen ſeines Eheſtandes zur Leitung ded Bisthums untüchtig fei, erlangten 
auch vom Kaiſer 1548 ein Mandatum cassatorium wider ihn, doch die 
Herzoͤge appellirten an den Reichstag, ihre Rechte uber das Stift deducirend. 
J Streit fand bald damit ſein Ende, daß Schavenius 1549 freiwillig 
eniſagte. 

27. Martin von Weiher, Erbſaß zur Leba, Melanchthon's und Lu- 
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ther’s Sdyiler, ward als Cantor des Capitels von feinem Vorganger nad) 
Rom gejandt, wo moglic eine papftliche Beftatigung fiir jenen gu erlangen. 
Da fie thm natirlidjer Weife vorenthalten wurde, erlangte fie Martin fiir 
ih. Die Herzoͤge willigten darin ein, nachdem er verſprochen, ihre Redhte 
zu adjten und die lutheriſche Lehre gu fordern. Gr ftarh am 8. Suni 1556, 
und befleidete fein Amt feit dem 24. Oftober 1552. Bis dahin ermangelte 
iit Schavens Ruͤcktritt der Sprengel ded geiftlidyen Oberhaupts. 

Ihm folgte Herzog 

28. Johann Friedrich, 1556 bis 1574, damals vierzehn Jahre alt, 
muir bem Namen nad ein (poftulirter) Biſchof, um die Reventien dem herzoge 
liden Hauje gu erhalten, wie denn tiberhaupt von einem Bifdofthume 
iegt nicht mehr die Rede fein fonnte. Titularbifdof, Domherrn, Geiftliche 
und alled Volf waren lutheriſch, und nur einzelne hierarchiſche Einrichtun— 
gn beftanden nod). Aus den revidirten Statuten ded Capitels vom Jahre 
1969 geht hervor, daß ed ſich hauptſächlich mit der Vertheilung, Nugniepung 
unt Verwaltung der Pfruͤnden, der Stiftsgebaude, des Inventars an Ure 
linden, Geräthſchaften und Schmuckſachen zu beſchäftigen hatte. Ander— 
weitige Beſtimmungen ſind nie beobachtet worden. Die Sinecuren waren 
imdirten Adligen vorbehalten, und nur in Ermangelung ſolcher ſollten biirger- 
lide Doctoren ber Theologie oder Jurisprudenz gum Genus derfelben gelanz 
am. Bier Domprabendare mußten aus dem Stettinfchen, vier aus dem 
Velgaſtſchen gebtirtig fein, vier derjelben in Cammin wohnen. Das wirklich 
anitlidye Regiment beſaßen nunmehr die Lanvesfiirften, die Superintendenten, 
be Bifttatoren und bas Conſiſtorium. Johann Friedrid) danfte 1574 ab, 
m die Regierung yon Stettin yu tibernehmen, da befanntlicdy eine Landes— 
theilung unter ‘Bbilipp I. fünf Sohne ftattgefunden. Sein jiingfter Bruder 
Gajimir, am 22. Marz 1557 zu Wolgaft geboren, befam den Titel und 
tie Ginkinfte eines Biſchofs von Gammin. Es ift hinreidhend, ihn nod) ge— 
nannt zu haben, da wir der Tendenz unferes Werkes gemap uns ſchon früher 
von diefem ehemaligen Bisthume verabſchieden durften. 


IX. 


Chiemfec. 
(Bisthum.) 


Cine Stadt Namens Chiemfee an den Salzburgſchen Grenzen hat 
es niemald gegeben, obſchon died irgendwo behauptet worden. Unter Chiem— 


fee war niemald etwas anders vorzuſtellen, als jener grofe See, der aud 
gurveifen unter dem Namen „baieriſches Meer“ vorfommt. Aus dem Cee 


tagen zwei grofe Infeln hervor, weldye von zwei vormals hier beftandenen | 


Manns und Frauenfldftern nad) der Regel ded Heiligen Benedict, Hers 
rene und Frauens Worth, aud) Herrene und Frauen - Chiemfec, be 
nannt worden. Die Lange beds ganzen Sees betragt faft zwei deutſche Mei— 
Ien, die Breite anderthalb deutſche Meilen. Dads Möoönchsskloſter erhob ver 
Grybifhof Conrad J. von Saljburg 1131 zur Propſtei und gum Erzdia— 
conat, der Erzbiſchsff Eberhard LL. von Salzburg mit Einwilligung der 
pierten Lateran Synode unter Papſt Snnoceng UL. 1215 gum Bisthun. 
Es war aber wenig mehr als Titular-Bisthum oder in partibus, und ijt in 
ber ganzen Zeit, auf welche fic) unfer Augenmerf richtet, weder von bier 
archiſcher noch allgemein-politifdber Bedeutung. Die Herrſchaft der Bifcore, 
bie nic cinen Reichsſtand reprajentirten, erftrecfte fid) ber cine äußerſt ge 
tinge Anzahl von Menſchen, die fic) von jeher mit Viehzucht, Ackerbau und 
Fiſchfang nährten. Sowohl in geiftlichen als weltliden Dingen hatten vie 
Erzbiſchoͤfe von Salzburg die Oberhoheit, erlangten auch bei dem Reichs— 
kammergericht, daß ſie es sine onere eximiren durften. Es genügt die ein— 
fade Anführung der Biſchöfe: 

1. Rudiger, Edler yon Randeck, 1233 Biſchof zu Paſſau (ſ. Paſſau). 
.Albert I. bis 1252. 
.Heinrich J. bis 1266. 
.Heinrich II. bis 1274. 
.Johann I. bis 1279 (ſ. Gurk). 
.Conrad 1. bis 1292. 
.Fricedrich I. Fronauer, bis 1293. 
.Albert V., aus dem Hauſe der ſteierſchen Edelleute von Fonsdorf 
und Breitenfurt, Bruder Conrad IV., Erzbiſchofs von Salzburg. 
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9. Ulrid) I. von Montparis, bis 1330. 


10, 
11. 
. §ugo von Scherffenberg, bis 1360. 

. Ludwig L. von Raidhofer, bis 1366. 

. £riedrid) I]. bis 1387. 

. Seorg L. von Neitsberg, bis 1395. 

. Eckard von Verne, bis 1399. 

. Engelmarus Krall, bis 1421. 

Sriedrich LIL. Theif, bis 1429. 

. Sohann II. Ebfer, bis 1438: 

. Splvefter Phliger oder Pfliiger, bi 1453. 
- Urid) II. von Blanfenfels, bis 1466. 

2. Sernhard von Craiburg, bid 1477, 

23. 


2A. 
25. 


Conrad II. von Lidhtenftein, bis 1354. 
Gerthous von Walded, bis 1359. 


Seorg II. Altdorffer, bis 1495. 
Ludwig I. Ebner, bis 1502. 
Chriſtoph I. Mandel von Steinfels, —— der — und 


des canoniſchen Rechts, bis 1506. 


26. 


27. 
28. 
29. 
30. 


Gerthold Pirftinger, bis 1520. 
Acgidius Rem, bis 1536. 
Gicronypmus Meittinger, bid 1557. 
Chriſtoph II. Schatl, bis 1588. 
Sebaftian Cataneus, geftorben 1602. 


Die Aufhebung von Herrens und Frauen-Worth erfolgte befanntlid) 1806, 


. XX, 


Chur. 


(Bisthum.) 


Der Urſprung des Bisthums Chur ift dunkel, ganglid) unbefannt fein 
Stifter. Zwar verfichert und cin Schriftfteller, der Apoftel Paulus habe es 
gegriindet, allein er bleibt und jeden Beweis fitr die Wahrſcheinlichkeit dicier 
ſchmeichelhaften Angabe ſchuldig, und wir beftreiten daher, daß man fic biet 
in det Ahnentafel fo weit suri verfteigen diirfe. Nac Andern ift der heir 
lige Lucius der Stifter der Kirche zu Chur; dod) das WApoftelame deſſelben 
gehort in die Reihe der unerwicfenen und unerweislichen Dinge , und gerade 
im Archive gu Chur, worauf man fic) berufen, ift feine Auskunft ber ibn 
vorhanden, die alé Beweis fiir cine Thatſache ded zweiten Jahrhunderts gel⸗ 
ten fonnte. Brufchius, Spredherus und Andere fegen den Anfang ded Bis 
thumé in die Zeit um 440, wo es unter Mailand geftanden haben jell; 
allein aud) dartiber [aft ſich ftreiten und bedeutender Zweifel erheben. Die 
alteften vorhandenen Urfunden ftammen aus dem achten Jahrhundert, I 
feinen Schicfalen mit der Gefchichte Nhatiens innig verflochten, ift es durd 
Schenkungen, Kaufe und Groberungen immer machtiger geworden, obſchen 
fic) feine Macht niemald gleich geblicben, Verſchwendungen von Seiten tet 
Biſchöfe, Verluft friiherer Gerechtſame, ungliteliche Fehden, die Reforma— 
tion, und andere Begebenheiten ihm die empfindlichften Wunden ſchlugen. 
Es gab Augenblice, in welchen es ohne den ausdritdlichen Schug des Gets 
teshausbundes, der von jeher die Kaftenvogtei und dads Schirmredyt über tas 
PVisthum in Anſpruch nahm, auf das Tieffte gefunfen ware, Die uns uber 
lieferte Altefte Grengbeftimmung ded Bisthums ift widerſprüchlich und danm 
unjuverlaffig. Sm WAnfange des neunten Jahrhunderts aber enthielt es nad 
ber Verſicherung des Bifchofs Victor II. bei 230 Gemeinden ; feit Begum 
ded flinfzehnten, oder vielmehr fchon Ausgangs ded vierzehnten Jahrhun— 
dertd indeffen bis zur Reformation gang Graubiinden, ausgenommen Fleder 
Puſchlav oder Poſchiavo am fiidlicen Fuge ded Bernina, und Bruſch, fee 
ner cinen Theil der nachftliegenden Grafſchaft Tirol, und einige italienijde 
und ſchwaͤbiſche Ortichaften. Dieſer Sprengel war yor der Reformation 
in acht Ruralcapitel oder Ardidiaconate getheilt, nämlich: Capitalum 
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rallis Venustae, mit 32 Pfarreien; Engadinae mit 13 fare 
win; infra Langarum mit 47 Pfarreien und Filialkirchen; Dru- 
sianum mit 28 Parochien; in Montanis mit 22 arochien; 
Curiense ober supra Langarum mit 29 Pfarreien; ultra 
Curwaldiam mit 19 Bfarreien; Misaucinum mit 18 Barodien. 
Rad der Reformation erfolgte eine Theifung in ſechs Archidiaconate, als 
Capitlum Tyroliense mit 35 Parochien; Drusianum mit 58 
fuohien; infra Langarum mit 23 Pfarreien; Rhaeticum 
supra Silvam mit 33 ‘Pfarrcien; Rhaeticum supra et infra 
Murum mit 30 Pfarreien; Misaucinum und Calancense mit 
IS Vfarreien. Dads gange Bisthum enthielt alfo jept 197 Pfarreien und 
il filialfirdyen, Bei diefer Eintheilung ift es mit geringen Abanderungen 
mé gum Ende ves zweiten Jahrzehnts unferer Zeit geblicben. Liegende 
Diter, Zoe, Bodenzinſe, geiftlidye Gefalle und bas Miingrecht, deffen Ure 
png urfundlich in dad, Jahr 959 fallt umd von Otto J. herrithrt, bildeten 
‘ie Einkünfte des bem Erzbiſchof von Maing untergebenen Biſchofs, und 
irugen abwechſelnd zwiſchen 202 und 30,000 Gulden. Die Fiirftenwiirde 
mt alle Rrarogative eines Reichsfürſten befafen bie Biſchöfe durch Kaifer 
etrid) I. Sie Hatten zu Chur ire eigene Hofhaltung (vor Erbauung 
té Schloffes Fiirftenburg und namentlich wabhrend des zwölften Jahrhun— 
inté im Klofter au Münſter), fowie dads Bisthum feine Erbamter: Schen—⸗ 
© waren die Erzherzöge von Oefterreidy, welche die Grafſchaft Tirol von 
‘a Biichofen gu Lehn zu empfangen pflegten, wie foldyes Ferdinand I. nod 
AS beobachtet; Marſchälle waten erft die Ritter von Marmels, fpater die 
om Wildenberg; Truchfejfe ehemals die Grafen von Matias, fpater die Rite 
ttel Monte; Kämmerer die Freiherren von Belmont. Sein Wappen, ein 
bearer Steinbod in filbernem Felde, hat das Bisthum von den alten 
rain pon Chur befommen, nad) deren Ausſterben die Giiter ihm zu— 
tien (ſ. unten). 

Su den einzelnen Bifchdfen nun übergehend, treffen wir cin dreifaches 
meichniß derfelben an, und fiir jedes cine Berufung auf dads Archiv von 
hur, wabrend in Wahrheit mir ein einziges vorgefunden worten, dem 
it ielber folgen. Die Verſchiedenheit ftellt fic) darnady bis 1581 fo 


Taye: 

Aſimo. 1. Aſimo. 1. Aſimo. 

2 Pruritins. 2. Rruritius. 2, Pruritius. 
.Claudianus. 3. Claudianus. 3. Claudianus. 
.Urſicinus J. 4. Urſicinus. 4. Urficinus. 

, Sidonius. 5. Sidonius. 5. Sidonius. 
Eddo. 6. Eddo. 6. Eddo. 

St. Valentinus. 7. St. Valentianus. 7. St. Valentinus. 
Paulinus. 8. Paulinus. 8. Paulinus. 
Theodor. 9, Theodor. - 9, Theodor. 
 Berendariug I. 10. VBerendarius I. 10. Verendarius L 
. Ruthard. 11. €Conftantius. 11. Conſtantius. 
Paſchalis. 12. Ruthard. 12. Ruthard. 


- Dieter I. 13. Baldebert. 13. Baldebert. 


14. Vigilius. 
15. Galdebert. 


16, St. Urſicin IT. 


17. Dello. 


18. Gonftantius. 


19. Remigius. 
20. Bictor IL 


21, Verendarius LL. 


22. Gerbrach. 
23. €ffo. 

24. Rotharius. 
25. Theodolf. 
26. Waldo I. 
27. Gartbert. 
28. Hiltebold. 
29, Waldo I. 
30. Ulrich I. 
31. §actmann. 
32. Dietmar. 
33. §einrid I. 
34. Nortbert. 
35, Ulrich I. 
36. Guido. 
37. €onrad 1. 


38. St. Adalgot. 


39. Egino. 

40. Ulrich III. 
41. Gruno. 

42. §einvidy II. 
43. Arnold L 
AA, Reiner. 

45. Arnold IL. 
46. Heinrich III. 
47. Rudolf I. 
48. Berthold I. 
AM, Ulric IV. 
50. Dolcard. 
51. §einridy LV. 
52. Conrad IIL. 
53. Friedridy J. 
DA. Berthold II. 
55. Hugo. 

56. Sicafried. 
57. Rudolf I. 
58. Germann. 
59. Johann J. 
60. Ulrich V. 
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. Pafdatis. 

. Victor. 

. Digilius. 

. Tello. 

. Conftantius. 
. Remigius. 
. Victor I. 
. Verendarius I. 
. Effo. 

~ Rothard. 

. Dictolf. 

. Daldo J. 

. §arpredyt. 

. Gildibold. 

. Daldo II. 

. §cinrid J. 
Kuprecht. 
Ulrich J. 

. §actmann. 

. Dictmar. 
Heinrich I. 
.Nortbert. 
.Ulrich II. 
vido. 
.Conrad I. 
.Conrad II. 
.Adelgot. 
.Egino. 

2. Ulrich I. 

3, Sruno. 

. Gcinridy III. 
5. Reiner. 

. Arnold. 
Heinrich IV. 
S. Albert. 

. Rudolf I. 

. Berthold J. 
. Ulric II. 
volcard. 

3. Heinrich IV. 
. Eonrad III. 
Friedrich. 

>. Ulrich III. 

. Berthold IL. 
58. Siegfried. 

. Rudolf II. 

. §ermann. 


.Paſchalis. 
. Victor. 

. Vigilius. 

. TDello. 

. Conftantius, 
.Remigius. 
. Victor I. 
.Verendariusll. 
2. Eſſo. 

3. Rothard. 
.Dietolf. 

. Waldo Ll. 

- Charvobert. 
: 2 Ade 
. Waldo I. 
.Heinrich L 
. Rupredt. 

. Ulrich J. 

2. Hartmann. 
. Dietmar. 

. Heinrich I. 
.Nortbert. 
Geribert. 

. Eberhard. 

- Ulridy II. 

. Guido. 

. Conrad L. 

. Conrad IL. 

. Adalgot Urban. 
. Eqino. 
.AUlrich II. 
5. Gruno. 
.Heinrich III. 
Keinhard. 

. Arnold. 

. Gcinrid IV. 
. Albrecht. 

. Rudolf L. 

. Berthold I. 

. Ulridy LV. 

. Dolcard. 

. §einrid V. 

. Conrad III. 

. Friedrich. 
.Ulrich V. 

. Berthold IL. 


. Gugo. 
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il. Peter. 61. Johann I. 61. Siegfried. 

62. £riedricy IT. 62. Ulrid) IV. 62. Rudolf LI. 

63, Johann IT. 63. Peter. 63. Germann. 

i. Sartholomaus. 64. Friedrich. 64. Johann I. 

65. §artmann IT. 65. Johann IL. 65. Ulrid) VI. 

66. Johann ILI. 66. §artmann. 66. Peter. 

67. Johann IV. 67. Johann IT. 67. Friedrich LL. 
68. Conrad IV. 68. Conrad IV. 68. Johann II. 
69. §eintidy V. 69. Heinrid V. 69. §artmann. 
10. Leonhacd. 70. Leonhard. 70. Johann ILL. 
71. Ortlieb. 71, Ortlieb. 71. €onrad [V. 
72. Heinrich VI. 72. Heinrid VI. 72. Heinrid VI. 
73. Paul. 73. Baul. 73. Leonhard. 

74. Lucius. 74, Lucius. 74. Ortlieb. 

1) Thomas. - 75. Thomas. 75. §eintid) VOL. 
76. Seatus. 76. Beatus. 76. Paul. 


77. Lucius. 
78. Thomas. 
79. Seatus. 
3h will nicht in Abrede ftellen, daß vielleicht cin Scribent angutreffen, 
ti welchem nod) eine andere Abweichung vorfommen mag, dod) verlohnt ed 
fe nicht Der Mühe, ihr nachzuſpüren. Wille nehmen 
(1.) Afimo als erften Biſchof an. Daß er im Jahre 451 auf der 
dalcedoniſchen Kirchenverſammlung erfchienen fei, diefe Nachricht mus auf 
cderlͤchlicher Leſung beruhen. Vielmehr foll er Alters halber dort nidyt 
mdienen fein, wedshalb Abundantius, Bifchof von Como, unterfdrie- 
tn: Ego Abundantius episcopus ecclesiae Comensis in omnia supra 
«ripta pro me, ac pro absente sancto fratre meo Asimone, episcopo 
ecclesiae Curiensis, primae Rhaetiae, consensi (subscripsi), anathema 
dicens eis (his), qui de incarnationis dominicae sacramento impie 
fenserint. Weil nun die nevieren Ausgaben der Acten des chalcedonifdyen 
tinhenraths von Afimo fdweigen, fo glaubte Reſchius, dieſe Unterſchrift 
parte auf dem 452 zu Mailand gehaltenen Kirchenrathe ftattgehabt; und 
weil dieſer fiir cinen Appendir ded dhalcedonifchen galt, fei die Meinung ent— 
tanben, Aſimo's Unterfdrift ftehe in den Acten ded legteren. Noch viel 
weniger beglaubigt ift fein Nachfolger 
Pon Pruritius, Puritius, Parilius, angeblid) cin Schiiler Aſimo's, 
im 460. 
(3.) Claudian, angeblicd) um 470. 
(4.) Urficin J. gegen 485. 
(5) Sidonius gu Ende des fiinften Jahrhunderts. 
(6 ) Eddo gegen 510, oder 520, oder 530. 
(7.) St. Dalentian, Balentin, um 548. 
_  (8.) Paulin foll 553 auf dem zweiten oecumeniſchen Concil gu Cons 
mee“ — ſein. 
(9.) Theodor — — 
(10.) 40 OD L, sin vollig ungewiffer Zeit. 
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(11.) Buthard oder Luithard, gegen 670. 

Alle diefe Bifchofe find von ziemlich fabelhaftem Dafein, und man thut 
ber Gefchidhte ded Bisthums feinen Gintrag, wenn man fte aus derjelben 
ſtreicht. Der erfte unbeftreithare Biſchof ift 

1. (12.) Paſchalis, Sohn Bigilius I. Grafen von Chur und Bre 
genz, aud) Prajed ded rhatifchen Volts, welches Amt fammt der Grajen- 
wuͤrde feinem Urahnen Victor ein franfijcher Konig erblich verliehen hatte. 
Mit der oberften Verwaltung aller weltlidjen Sachen vereinigte mum Paſcha— 
lid feit ungefabr 680 die geiftliden. Gr war mit Aefopeia Grafin von 
Hohenrealt verheirathet, denn ehelofer Stand war angerathén und geeht, 
indeß nod) nicht befohlen. Die Grafin nannte fid) Antistissa und Epis 
copa. Aus diefer Ehe entfproffen 

2, (13.) Dictor L, Graf von Chur, Praſes von Rhätien, und Biſchef, 
Vedpula, die erjte Aebtiffin des von ihren Eltern und ihrem Bruder gebau— 
ten Rlofter Cay, und Urficina, Stiftsfrau in diefem adligen Sungfraun 
kloſter. Victor ift unbedingt vor 720 geftorben. Die Srrigfeit ded Torri 
jahred 760 [apt ſich unwiderleglich beweifen. 

3. (14.) Digilius war, wie wir aus Tello's Teftament erfeben, tet 
Bruder der Theufinda, Gemabhlin Victor II., des Vorftehers von Rhäͤtien, 
und Graf von Bregenz. Die Zeit feiner bifdoflichen Regierung fallt pw 
fdyen 720 und 750. 

4. (15.) Galdebert oder Adelbert, 750 bis 754, vorher und zugleich 
Abt des Kloſters Pfäffers, wohin er fich wieder fitr immer zurüchkzog. 

B5. (16.) Urficin (IL) 754 bis 758, vorher Wht au Diffentid. Ob 
in legterem Sabre geftorben oder refignirte, ift volliq ungewif. 

6. (17.) Tello 758 bis 773; er war der Sohn der Theufinda um 
Victor II., ded Präſes von Rhätien, der legte Biſchof und Vorſteher seine 
Hauſes, dad mit ihm ausftarb, weshalb er dem Klofter Diffentis, we 
er Ubt gewefen, und dem Hodhftifte Chur, das ihm aud) die Erbauung der 
RKathedralfirde gu verdanfen, feine Befigungen, Getreuen und Leibeigenen 
vermachte. Mabillon, Guler, Spredyerus und Andere laffen ibn im Lae 
ber 784 erft fterben. Died ift jedoch cin Irrthum, da Karl der Grofe ſchen 
774 {einem Nachfolger Conftantius ein Diplom ausftellt. Tello’s Teli 
ment vom 15. December 766 ift jedenfalld wichtig genug, cine Stelle bier 
qu finden. Es fautet nad) Eichhorn's Abdruck: In nomine sanctae Tn- 
nitatis. Cum mysterium optamus recordari, et secreta cordis nos 
semper debere reminisci Altissimi beneficia humano generi tnbuts: 
cum Dominus Deus noster Jesus Christus dignatus est descendet 
de sinu Patris ad nos redimendos, qui me etiam indignum et exiguul 
omnium servorum Dei, non meis meritis, sed sua clementia inter prie 
sules ecclesiae suae dignatus est collocare: et ut perpende infelia's- 
tem meam nec minus casu fragilitatis meae, quod non meis merits 
ullis, sed sua immensa pietate cupio reminisci: adhuc sicut meis, © 
humanae fragilitatis obvolutum peccatis proximorum meorum, qu 
per primum parentem nostrum datum est, et incertae vitae buu 
exitus, et spem recuperans, ipso Domino clementer promittente pe 
catoribus, quod eleemosynis possint, qui volmerint, peccata sua 
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mere. Nam et ego indignus Tre:to vocatus episcopus, non mea ei 
iribuo, sed sua, ipso tribuente reddo, cum ipse per prophetam dicit: 
Dominiest terra, et plenitudo eius. Kt, ut possim di- 
cere, cum ipse propheta ait: Dominus pars hereditatis meae. Et dum 
ies ecclesiae istius sanctae Mariae semper Virginis matris Domini 
nostri Jesu Christi, seu sancti Martini, seu sancti Petri, quas in 
hoe loco constructas esse scimus, seu ceterorum sanctorum, quorum 
aomina in hoe loco constructa sunt: quorum norma plurimorum ser- 
yorum Dei in loco, qui dicitur Desertina, monasterium regularium 
constructum esse scimus, qua ego indignus, ac si peccator TELLo 
episcopus possidere videor, et impensis meis plusquam debeo, utor, 
«u pro peccatis meis multis abluendis vel parentum meorum, dono, 
ead ipsam ecclesiam sanctae Mariae, seu sancti Martini, seu sancti 
Petri transfundo, hoc est, avi mei Jactati, et aviae Salviae, et ge- 
uitoris mei Vietoris yel illustris praesidis, et genitricis meae Teu- 
sindae, seu avunculi mei Vigilii episcopi, et germanorum meo- 
nu Zacconis, Jactati et Vigilii, et nepotis mei Victoris, 
@ germanae meae Salviae, seu neptis meae Teusindae et 
Dddae. 

Et adhue dicente scriptura, quod qui res ecclesiae a seu 
liquid proprietatis habuerit, testantur canones cum rebus ecclesiae 
iebet sociari: propterea ego Truro peccator ordinatus episcopus, hic 
wwerins testimoniis confirmatis, cedo post obitum meum vel decessum 
id supradictam sacro-sanctam ecclesiam sanctae Mariae et sancti 
Martini, seu sancti Petri censum, quem in perpetuum esse constitno 
uque discerno, et de iure meo in ius, et dominationi eius trado, atque 
use in perpetuum transfundo: hoc est terra vel hereditas patris mei 
Victoris vel illustris Praesidis, quaecunque acquisivit per singula 
‘rumenta de quocunque ingenio conquisita, ac mihi Dominus per 
wan largitatem dare dignatus est: hoc est curtem meam in Seca- 
bio (— entweder Seignias im Diſſentiſchen oder Cajtafagna ina Bregell⸗ 
ale —) imprimis Salam cum solario subter caminata, desuper 
ilas caminatas subter cellarium, coquina, stuta, cirea curtem 
tabulam, tabulata, torbaces, vel alia hospitalia, vel cellaria, et 
ywequid ad ipsam curtem pertinet, omnia ex integro. Item cur- 
tinum (— gleichbeteutend mit pomarium, Obftgarten —) cum pomiferis 
wus. Item ortos et vineas subter curtem ex integro. Item in castro 
Sala muricia (— Mauriſſen —) subter cellaria, torbaces in ipso 
castro, quantum ad me legitime pertinet, omnia ex integro. Item ad 

tcum (— over trans Vicum, die iter beim Dorf —) curtem meam 
cam tabulata, cum bareca (— omnis generis supellex rustica, unde 
“ox rhaetica Barchar fatigari —), cum omnibus, quae ad ipsam cur- 
‘em pertinent, cum introitu suo ex integro. Item im territoriis agrum 
al Buliu (— vielleicht Buglio im Baltelin —) modiales sexaginta 
\uinque, confiniente ad ipsam curtem, alia parte ad 8S. Colum ba- 
‘4m: agram trans Vicum modiales decem, confiniente ad G!- 
onaieum, aha parte ad Amanti: agrum in Stara (— Seine — 
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modiales octodecim, confiniente ad Victoris, alia parte in via: 
in Sarrs (— Savuſch —) modiales octoginta, confiniente ad S. Co- 
lumbani, alia parte in via: agrum in Astiredae (— unbefannt —) 
modiales quinquaginta, confiniente ad Calausionis, alia parte ad Vi- 
gili: agrum in Renio (— Riein —) modiales triginta, confiniente ad 
Lobeceni, alia parte ad Viventi: agrum in Renio modiales quadra- 
ginta, confiniente ad Jactati, alia parte ad Urseceni: agrum in ips 
loco, confiniente ad Pauli, modiales duodecim: agrum ante Sala mo- 
diales duo: agrum subter Sala modiales sex, confiniente in via: agrum 
Alevenoce (— Schlewis unten am Ldwenberge; von Alveneu weiß man 
nicht, ob Das Haus Victors dort Güter beſeſſen —) modiales triginta, con- 
finiente ad S. Columbani, cum casa, cum duobus tabulatis, cum cure 
et introitu suo, et cum canicunis suis, confinientem ipsum agrum ad 
viam: alium agrum modiales decem, confinientem ad Solemnis ad 
sancti Martini. Ad summum Levenoce Roncale (— idem est x 
Novale, a Rhaetico Ronear eradicare —) cum aedificio suo ex integro: 
item pradum curtinum subter Secanio et onera sexaginta cum aedi- 
ficio suo, confiniente ad S. Columbani, alia parte in via: aliud curt- 
num subter Vico onera decem, confiniente ad S. Columbani de amba- 
bus partibus: aliud curtinum onera octo, confiniente ad curtem. 
Pradum in Heretis onera sexaginta, confiniente ad S. Mariae, alia 
parte in via. Pradum in Levenoce onera quindecim, confiniens ai 
5. Columbani, alia parte in Vedalionis, quantum me in ipso Levenoce 
habere videtur, ex integro. Item in alpe Agise onera centum. Pn- 
dum in Castrices (— Ciistris rhactice Castrisch in communitate Foveans 
ad dextram Rheni ripam —) in Roncale onera viginti, confiniens ad 
Agusti, alia parte in via. Pradum supra Saxa (— Ueberſar —) 
Roncale onera triginta, confiniens in S. Martini, alia parte in Vede- 
ranionis. Kt super Falariae (— §alera umveit Slang, oder Fareta im 
Schamſerthal —) gradum onera sex, confiniens in S. Stephani, alia 
parte ad Lobonis. Item in Flemme (— Flemme, Flims —) Roncale 
ex integro. Item de Colonis de ipsa curte Secanio: Ariscio, Gau- 
dentius, Exoberius, Calanho, Valerius, Arnulfus, Crespio, Jactatus: 
isti omnes cum uxoribus et filiis suis, agri, prata, et quicquid ad ips#: 
eolonias pertinet, cum omni Sondro suo (— cum omnibus attineatii 
suis —) ex integro. Item de Spehaticis (— jo viel wie Speeciticat. 
homines proprii vel mancipia —) Froncione Proiectum, Evalem, Flechoe 
vum, Lobecinum, Aurelium, Victorem, Saturninum, Massonem, Rust- 
cum, Desiderium, Lobucionem. Isti omnes cum uxoribus et fill 
suis, agri, prata, vel quicquid ad ipsos S picios pertinet (— idem e«: 
ac quiequid mancipia possident —) cum omni sondro suo ex integro 
Amantius persona praeter terram solam sanctae Mariae, Auster cum 
fratre suo, Aureliapus, Praestantius, Valerius, Viventius, Columbe. 
Hos omnes cum uxoribus et filiis, et quicquid ipsi colere videntur, 
revertantur sicut priores. 

Item villam meam Iliande (— Ilanz —) salam cum cellar, 
cum omnibus, quae circa ipsam salam haberi videntur ex integt0; 
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torbaces, tabulata, barecae, curtes, ortus, omnia cum introitu bud, quae 
circa ipsam curtem haberi videntur, quae ad me legitime pertinent ex 
iategro. Agrum subter Lobene modiales sexaginta, confinientem in 
8. Martini: agrum ad curtem, modiales quindecim, confinientem in 
5. Mariae: agrum Aflupio, modiales sex, confinientem in Quartini: 
agrum Roncale modiales sex: agrum ante vicum modiales sex con- 
dnientem in vita: item pradum in Campaniola (— wahrſcheinlich 
Gampion im Miſorthale — ) onera deeem confinient. in sanctae Mariae, 
Kadum in Logorione (— wahrſcheinlich Yogianum im Miforthale — ) 
soera decem, confinient. in sanctae Mariae. Item super Saxa villam 
mam cum casa, cum tabulata, cum torbacibus, cum orto et omnibus 
quae circa ipsam curtem adpertinent, ex integro: agrum modiales 
sexaginta: pratum onera centum. AJium locum Maniniocum, agrum 
wodiales viginti, aliud pradum Naulo (— lag an der Rolla, die bei Tufts 
in ben hintern Rhein fallt —), onera quadraginta: haec omnia sint data 
al supradictam ecclesiam. 
tem coloni de ipsa curte Iliande, Sporcio, Vidalinus, hos duos 
cum axoribus et filiis, agros, prata, et cum omni sondro suo ex integro. 
tem Despicus, Vidalianus, Maurentius, Martinus, Calvolus, Lidorius: 
sti ommes cum uxoribus et filiis suis, et cum omni sondro suo ex 
integro. Lopus et Ursocius, qui sunt sine terra, et ipsi sint dati ad 
aaciam ecclesiam. Item curtem meam in Bregelo (— Brigels —) 
yam addo ad ipsum monasterium sanctae Mariae, seu sancti Martini, 
a sancti Petri. Item Muriciam salam cum cellario, cum caminatis, 
cum solario, cum torbace, cum stabulo, cum barecis, cum tabulata, 
orto, eurte, et quicquid ad ipsam curtem adpertinet cum introitu suo, 
omnia ex integro. Item agrum in Ruane (— cin Dorf bei Diffentis, 
oud Ruis, Ruaun —) modiales triginta quinque, confinientem in flu- 
mine, altera parte in sanctae Mariae: agrum in ipso Ruane, modiales 
quatuor, et confinientem ad Juliani, alia parte ad Canis: agrum trans 
fumen modiales undecim, confinientem ad Proiecti, alia parte in 
jumen: agrum super Castellum (— Gurcajtel im Lugnetz —) mo- 
thales octo, confinientem ad Silvionis, alia parte ad Evalentis: agrum 
ad ipsam curtem, modiales acto confinientem ad Juliani: agrum in 
Voree (— Uorz oder Waldenburg vermuthlich —) modiales sexaginta, 
confinientem in Vicaonis, alia parte in via cum aedificio suo, cum curte 
et introitu suo, omnia ex integro. 
ltem in Selauno (— das Dorf Schlans bei Diſſentis — ) curtem 
mean cum tabulata, cum bareca, cum torbace, cum omni adpertinentia 
sa, et quidquid ad ipsam curtem pertinet, ex integro. Item agrum 
Feniles (— forte Fientium in valle Lugnitia foederis grisei —) mo- 
tales octaginta, confinienten ad ipsam curtem: agrum Ardunae 
— Dorf Martin bei Diffentis —) modiales sexdecim, confinientem ad 
Evalentis, alia parte in Iuventi: agrum in Vicinaves (— vielleicht 
Sijmau im Ganton Luzern —) modiales septemdecim confinientem ad 
Lomelengum , alia parte in sancti Martini: item pradum ad Sorella 
(viclleicht Solaͤrum, ein altes Schloß bei Igels —) onera acto, confinientem 
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ad Lidori: pradum Anives (— d'Anis, Dorf bei Diffentis —) in cur- 
tino, onera duodecim, confinientem ad Abbatissae: pradum in 
Esse, onera viginti, confinientem ad Beravi: pradum in Colimne 
onera quinque: pradum ad Renum onera viginti confinientem ad Victu- 
rucionis, altera parte ad Juliani: pradum in Ruane onera decem, con- 
finientem ad sancti Martini: pradum in Vallecava (— Vallcava seu 
Valchiusa —) onera quatuor confinientem in via: pradum Marene 
onera viginti quinque confinientem in via, alia parte ad Crespio- 
nis. Item coloni de ipsa curte de Taurento (— Iruné—) Laurentius 
et Lopus: hos duos cum omni sondro suo, ex integro. De Selaune 
Lidonus, Maurus, Befanius, Sicharius, isti omnes cum uxoribus et 
filiis suis, et cum omni sondro suo ex integro. Item Specins de An- 
teste (— Ande im Gericht Waldensburg — ) Amantius, Montanarius, 
Exoberius, Frictellinus, Johannes: isti omnes cum uxoribus et filiis 
suis, cum omni sondro suo ex integro. Item de ipsa curte, Maurelius, 
Dominicus, Donatus: isti omnes cum uxoribus et filiis suis, agrum, 

radum, vel quidquid circa ipsas casas adpertinet, omnia ex integro. 

.e€0 persona sola. Fescianus cum uxore et filiis suis, agri prada, et 
cum omni sondro suo, ex integro: isti omnes revertantur post obitum 
nostrum ad ipsum monasterium sanctae Mariae, seu sancti Martini, 
seu sancti Petri. Item in Maile (— Mals im Sarganſchen — ) agri, 
prada, sola, orti cum pomiferis, quantum ad me legitime pertinet, 
praeter terram ecclesiis, portionem meam ex integro: et praeter colo- 
niam, quae concessi iuoniori meo Senatori pro servitio suo in ipso 
Maile. Item in Campellos (— Gamybel in Fürſtenau — ) agros, 
prada, sola, ortos cum pomiferis suis, et quidquid ad me legitime per- 
tinet, omnia ex integro. Similiter et silva Plana ( — wie vor tau- 
fend Jahren fo heute noch —) super Maile, quantum ad me legitime per- 
tinet, sit datum et concessum ad ipsum monasterium sanctae Mariae, 
seu sancti Martini, seu sancti Petri. 

[tem silvas, Scales fructiferas quas damus ad ipsum monasterium, 
quod superius nominavimus, super [hande quantum ad me pertinet, 
ex integre. Item in Rucene (— Ruſchain — ) curtem meam cum 
sala, cum cellario, cum caminata, cum solaria, cum torbace, cum sta- 
bulo, cum bareca, cum tabulata, cum orte, et quidquid circa ipsam 
curtem adpertinet, cum introitu suo, et exitu, cum aquis, cum pascuis 
in silvis: item Roboredum subter Rucene, ex integro. Item alpes, 
quas damus ad Ipsum monasterium, quod superius nominavimus : 
Naulo media, Mendane cum Secive suo ex integro. In Fad ohine 
portionem meam ex integro. In Ceipene (— Tſchupine — ) portio- 
nem meam ex integro. Item definimus de fidelibus nostris, quibus, 
quantum concessimus nobis viventibus, et post obitum nostrum dona- 
mus. ln primis Liderius tenet specium, quem colit Vidales: i 
revertatur post obitum nostrum ad ipsum menasterium cum omni ad- 
pertinentia sua: similiter et terra, quam ipse Lidorius possidet. Dona- 
mus Cl agtos, prada, modiales septuaginta; nam omnia, quae super 
hune numerum habere videtur, revertantur ad supradictum monaste- 
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rium. Item et Alecus tenet in ipso Iliande agrum modiales quadra- 
vinta, et ipse revertatur post obitum nostrum ad ipsum monasterium. 
item Gaudentius tenet agrum, modiales quindecim, et ipsum reverta- 
tur post obitum nostrum ad ipsum monasterium. Item Crescentianus 
tenet specium in Rucene, et quatuor modiales in Renio, et ipsum 
revertatur, cicut superius. Item Leontius camerarius tenet modiales 
quinque de Helanengo: item presbyter Vigilius tenet modiales tres 
de Helarinengo, et ipsum revertatur post obitum meum ad ipsum 
monasterium. Item Goncio tenet in Vorce agrum modiales octoginta, 
et ipsum revertatur post obitum nostrum ad ipsum monasterium: item 
Vadardus tenet agrum modiales quinguaginta; ipsum revertatur post 
obitum nostrum ad ipsum monasterium: item Januarius tenet in Tau- 
rento duas colonias praeter homines; et ipsae revertantur ad ipsum 
monasterium post — nostrum. Item quam coloniam tenet pres- 
byter Silvanus, agri, prada, sola, orti, aedificia cum omni adpertinen- 
tia, et cum ipso servo nostro, nomine Viventio, qui in ipsa casa 
habitat: revertantur haec omnia post obitum nostrum ad ipsum mo- 
nasterium. Item colonias, quas tenet presbyter Lopus in Falarie, 
unacum homine, alia sine homine, pradum quindecim, agrum in Ron- 
alina, modiales viginti: revertantur haec omnia post obitum nostrum 
lam servi, quam terra ad ipsum monasterium. Item colonia in ipso 
Falarie, quam colit Jactatus, ipsam donamus iuniori nostro Senatori 
am nos viventes, quam post obitum nostrum ad possidendum. Item 
coloniam, quam tenet Amicho, ipsa revertatur post cbitum nostrum ad 
ipsam ecclesiam. Item colonia, quam tenet Laveso in Fleme, quam colit 
Jrsianus, ipsa revertatur post obitum nostrum ad ipsum monasterium. 

Item in Valendano ( — Valendau — ) Maiorinus tenet agrum 
modiales viginti quinque, ipse revertatur post obitum nostrum ad 
ipsum monasterium. Similiter et in Amede (— Ems — ) coloniam, 
quam ipse possidet, habeat commendatione ipse Maiorinus cum ipsa 
colonia ad ipsum monasterium cum uxore et filiis suis nutrimentum. 
Quodsi semetipsum ab ipso loco abstraxerit, ipsa possessio in ipso 
monasterio stabilis sit permanere, nec liceat alicui ab hoc abstrahere. 
lem terram quam tenet Drucio in Castrice, ipsa revertatur post obi- 
tam nostrum ad supradictum monasterium, et ipsum Drucionem 
“atuemus ad ipsum locum sacrum esse commendatum. Hoc stabili- 
mentum proponimus, et quidquid immemores fuimus, aut in hac dona- 
tone sanctorum non conscripsimus, praeter quartam, quam reliquimus 
curti nostrae F]umini (— Slums bei Sargans —), de omnibus rebus 
uostris absolutionem uti conscripta cst, permanere. Et dum mihi om- 
mpotens Deus in hoc saeculo vitam concesserit, omnia in mea per- 
maneant potestate, et donation haec post obitum meum firma perma- 
deat, tam agris quam pradis, solis, ortis, aedificiis, farinariis (— fari- 
tarum est quod molendinum —), alpibus, silvis, aquis, pascuis, accessio- 
nibus, vineis, pomiferiis, peculiis maiore, minore, aeramentis, ferraturis, 
loramentis, vasis, utensilibus, mobile et immobile omne, quidquid ad 
‘tam hominis pertinet, sit datum atque concessum ad ipsum monaste- 
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rium sanctae Mariae, seu sancti Martini, sive sancti Petri, quod nun- 
cupatur Desertina. Si quis, quod futurum esse non credimus, quod 
ego, ut absit, aut ullus de heredibus, vel pro heredibus meis, tam 
virilis sexus, quam feminei genere ortus, seu de certis vel incertis, 
aut praetextatis cognationibns nati, tam propinqui ex genere meo, 
quam ex longinquo mihi proximi, vel quaelibet extranea persona, mi- 
nima vel maxima, iudicio agens, cura (— curator palatii —) aut regalis 
potestas, vel aliquis per regalium potestatem concessam, aut dogalium 
( — seu ducalium —) praesentiam commotam, aut per muneris dona, 
vel potestate propria inepte superba crediderit, aut ausus fuerit ab his 
ecclesiis abstrahere, et contra hoc factum nostrum, aut genitoris mei, 
quod ipse praecepit, ut ita fieret, mandatum, haec conscriptio propne- 
tatis facultatum nostrarum fieret, tam de compactione, quam de pro 
prietate, de qualicunque tractu, vel conquisito ad nos nosse pervenise. 

Hoe stabilimentum redemptionis peccatorum nostrorum statu- 
mus habere, et consortio sanctorum obfirmari, quod ego indignus sana 
mente et sospite corde, me vivente, patris mei praecepta, mea desideria 
curavi adimplere, ut pro me, et pro omnibus parentum meorum, qui 
superius conscripti sunt, ab altissimo iudice mereamur veniam de pet- 
catis promereri. Propter hoc mundi creatorem posui intermediun 
iudicari, ut infestus fiat contra eum, qui contra factum istud austé 
fuerit inrumpere, aut temptare, vel quolibet ingenio calumniam contr 
ipsas ecclesias praesumpserit generare. In primis iram Domini nosin 
Jesu Christi incurrat, et a sancta Trinitate, id est, Patris, et Filu, é 
Spirius sancti, anathema fiat, parique modo in die iudicii ad sinistram 
cum impiis in profundum inferni descendat, sicut Dathan, et Abiroo. 
et Core, qui contra Moysen rebelles steterant; sic ille, sicut illi, seme: 
ipsum hiato terrae demergat: et sicut Judas traditor Domini semet- 
psum in laqueo suspendat, corpus ¢t animam poenalium gehenna sit 
fine obtineat: et quantum de peccatis nostris, et parentum nostrora®, 
et fidelium nostrorum divina pietas pro his clementer iusserit indil- 
gere; horum omnium peccata tota super ipsum veniant, et cum dis 
bolo, et ministris cius damnationem accipiat, et a cunctorum cathol- 
corum fidelium consortio extraneus appareat. Insuper et in resurte- 
tione humani generis septem damnationes mortis in stagno ignis supe! 
ipsum imcumbant. Prima damnatio, a sanctis separatio. Secunda s 
facie Domini repulsio. Tertia in inferno demersio. Quarta oper 
eius retributio. Quinta sine poenitentia, quia nulla erit remisse. 
Sexta sine fine cruciatio. Septima, omnium poenarum non erit finit. 
et ab ipso consortio qui illue diu noctuque deserviunt. Et super hae 
omnia insuper fit culpabilis ad actores saepe dictis ecclesiis auri libres 
viginti et argenti pondus quadraginta, et quod repeiit, in nullo petitio sus 
obtineat effectum, sed fiat, ut decet, confusus de omnibus. Et cessio mes- 
quan ego prompta voluntate et devota mente rogavi fieri, inconvulsa om! 
tempore usque in pe pesmam obtineat firmitatem stipulatione subnexs. 

Anno XV. sub regno domini nostri Pippini regis, quod est XVII. 
Cal. Januarias, facta charta donationis sanctorum. Acta Curia in 
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civitate publica sub praesentia virorum bonorum plurimorum testium. 
+ Signum manus domini Tetionis episcopi largitoris, qui haec fieri 
iussi, et manu mea propria firmavi. 


Signum presbyteri Sylvani testis. 

Signum manus I[ustiniani iudicis testis. 

Signum Praesentis curialis testis. 

Signum Lobucionis de Amede curialis testis. 

Signum Constanti de Senegaune curialis testis. 

Signum Lobucionis de Maile. 

Signum Pauli de Tremine (— Trims —) militis testis. 

Signum Claudii de Curia curialis testis. 

Siguum Ueseceni de Scanavico (— Gchalfif —) curialis testis. 
f Signnm Victoris filii Praestantis militis testis. 

t Signum Instiniani de Vico Me!done (— Malan — ) militis testis. 
t Signum Foscionis de Pogio (— uz —) militis testis. 


— — — — — — 


Et ego Foscio presbyter iussus a domino meo Te.tone episcopo 
hane donationem scripsi, et manu mea propria subscripsi. 

7. (18.) Conſtantius, 773 bid gegen Ende dieſes Seculums, erbhielt 
tad hodhjte Anſehn durch Karl den Großen, indem er ihn in feinem Namen 
win Präſes liber gang Rhätien fegte (774): quem territurio Raetiarum 
rectorem posuimus [auten die Worte der Urfunde, die Tſchudi, Sprecherus 
ut Andere falfdlidy aus dem Sabre 784 herleiten. Dod) lies Karl die 
aulitairitche Macht mehreren Edlen. 

8. (19.) Remigius, Rumegius, Remedius, 800 bis 820, befleidete 
chenfalls das weltliche Amt feines Vorweſers. 

9. (20.) Victor IL. 820 bis 833 (nicht 825), erhielt Streitigfeiten 
mit tem Grafen Roderidy von Laar, der, alé mit Karl dem Großen der Geift 
inet Verwaltung erlofdyen, begierig nach der Wiirde eines Vorftehers , fie 
m fid) gu bringen unternahm. Aber Kaifer Ludwig fdirmte auf Victor's 
deſchwerden ihn und das Hochſtift. 

10. (21.) Derendarius (II.) 833 bid 844, ebenfallé Brafect von 
Rdatien, vom Kaifer Lothar 842 mit verfchiedenen Giitern beſchenkt. 

11. (22.) @erbrady 844 bid 849. 
és 12. (23.) Eſſo (Heſſo) $49 bis 879, gleid feinem Vorwefer ,, Rhaetiae 

ctor.“ 

13. (24.) Rotharius $79 bis 887. Unter ihm nimmt dads Bisthum 
namentlidy turd) die Freigebiqfcit Caroli Crassi ju, der ihm dads RKlofter 
iubers, die Herrfhajten Vinomma, Nuziders im Wallgau mit 
allem Zubehör, und den Fleden Flums im Sarganſchen ſchenkte (88t). 

14. (25.) Theadolf, (Theotolphus, Theodulph, Dietholph) 887 bis 
Sth Biſchof und Rrafect, nahm $95 an der Kirdyenverfammlung yu Tribur 
cet Maing Antheil. . 

15, (25.) Waldo I. 914 bis 949, ,,ex Ramschwagiorum familia,“ 
cin Berwandter des Biſchofs Salomon von Coftnig, vorher Abt yu Diffentis, 
cmparh vom Kaijer Otto 1. Bludenz im Thale an der Ill und einen Ort 
im Shamferthal mit der St. Martinsfirdye (940). 
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16. (27.) Gartbert (Chardobert) 949 bis 968, erbielt von Otto 
Rieled um den Flecen Chur, die Zollgeredhtigfeit dafelbft, Vieles in Dru— 
fhhauna, Montafun, einen Hof und Gut gu Zizers, Giiter im frucht- 
baren Vintſchgau und Engadin, auch cinige Befigungen im Elſaß, 
ferner Pfäffikon mit allem Zubchor, und die Muͤnzgerechtigkeit. 

17. (28.) Giltebold ( Hiltibald) 968 bis 995 Cnidt 988), vorber 
Mond zu St. Gallen, enwarb von Kaifer Otto I. 980 die Zollgerechtigfeit 
an der Bride gu Chigvenna, aud madhte der Kaifer die Gebaude unter- 
halb ded Schloffeds, den Markt, Straßen und Gewaffer um den Ort, ſammt 
jugehorigen Weiden und Forſten biſchöflich. . 

18. (29.) Waldo IT. 995 bid 1002, vorher Abt im Klofter Diffentis, 
erhielt die Surisdiction in und um Chiavenna, fammt allen Privilegien 
und Smmunitaten. 

19. (30.) Ulrich I. (Udalricus, Huldericus) 1002 bis 1026, gebor- 
net Graf von Lengburg, wegen feiner Gute und Wohlthatigfcit gerühmt. 


20. (31.) §artmann I. (Arthemann), Sohn des Edlen von Plantair, 
vorher Wht gu Prarfers, 1026 bis 1039. 

21. (32.) Dietmar, angeblid) aus dem graflichen Haufe Montfort, 
1039 bis 1070. 

22. (33.) Heinrich I. vom gräflichen Hauſe Montfort, ein Mann, 
ber in Geſchaͤften feiner Andadht folgte, dem heiligen Stuble vollfommen zu— 
gethan, regierte von 1070 bis 1078. Zu feiner Zeit verheerte Herzog 
Welf LV. gu Baiern das kaiſerliche Rhatien mit Feuer und Schwert bis in 
Engadin, und in übergroßer Trauer um das Unglück ded Landes verſchied 
Heinrid) im legtgenannten Jahre am 23. December. Nun ftand das Hod: 
ftift cin Sahr ledig, ehe . 

23. (34.) Nortbert (Norbert) ihm folgte, cin geborner Graf von An— 
dechs, der feinen frommen Ginn durch Stiftung ciner Collegiatfirche auf 
feinem Gute ju Haibad, ohnweit Murnau in Oberbaiern, bethatigte, we 
er aud) 1087 ftarb. 

24. (35.) Alrich IL, ergogen im Klofter Diffentis, und feit 1083 Abt 
bafelbft, ftarb als Bifchof von Ehur 1095 am 22. Auguſt. 

25. (36.) Guido (Vito, Wito) 1095 bis 1122. 

26. (37.) Conrad I., cin Graf von Biberegg, 1122 bis 1150, grim: 
bete mit feinem Bruder Berthold die Abtei Roggenburg ohnweit Ulm 
(1126), und erwarb dem Bisthum verſchiedene Gater und Rechte in Enga- 
bin yon Grafen von Camertingen. 

27. (38.) St. Adelgot ( Adalgottus, WAlgottus), Bernhardiner, ere 
neuerte im St. Luciusflofter, zu Caz, yu Schennis, gu Miniter (Myſtair), 
den Geift der alten Kloftergucht, und das wobliwirfende Beifammenteben. 
Unter ih entitand Marienberg im Vintſchgau, indem Ulrid) von Trasp 
auf diefen Berg über feinem Schloffe Burgeiß cin im benachbarten Scuols 
durch den Blig zerſtörtes Gotteshaus verlegte, dads alle feine Freunte bee 
ſchenkten, wie auch fein Bruder Gebhard, der im heiligen Lande ſtarb. Dort⸗ 
bin machte er ebenfalls ſich auf, nachdem er zuvor feine Dienftleute, Freie 
und Gigene, und {eine Giiter gu Trasp der Kirche ju Chur übergeben. 
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Gr ſtarb als Pilger. Mit dem hoͤchſten Ruhme grofer Frommigéeit vers 
ſhied Adelgot im September 1160. 

28. (39.) Egino (Egon) von Ehrenfels lies fic) durch lebenslanglidhe 
greiſprechung von allen Reichsdienſten durch den Kaifer Friedrich I. bewegen, 
ten Grafen von Bregenz und Pfullendorf die Schirmvogtei abzunehmen, 
und fie feinem Sohne Friedrid) von Schwaben gu tibertragen. Obnehin war 
Graf Rudolf von Prullendorf gum heiligen Grabe gegogen, deffen Dienft er 
icin Leben geweihet. Egino war der erſte Bifchof, der den Fiirftentitel führte 
und alle Prarogative eines Reichsfürſten beſaß, obſchon er fid) derfelben nicht 
lmge pollen Maßes erfreute, da er alé Schismatifer und Anhanger der 
Gegenpapfte gezwungen ward, Chur ju verlaffen. Dod hing ihm ein Theil 
ud Bisthums an, den er in der That bid gu feinem Tode 1186 leitete. 
Unterdeffen wablte die Geiftlidfeit au Chur 

29. (40.) Alrich LIL, cin Freiherr von Degenfeld (Tagerfelden), 1170 
jum techtmäßigen Biſchof. Gr war vorher feit 1167 Wot gu St. Gallen, 
und hinterließ ein gefeqneteds Andenfen. Ueber feine Verrichtungen als Biz 
ihof ift nichts Erhebliches bekannt. Gr wobhnte dem Lateran « Concil bei, 
bas Papit AWlerander III. 1179 verfammelte, und febrte darauf, müde ded 
Fiscopats, in feine Abtei St. Gallen gurticf, wo er bis 1199 lebte. 

Sein Nachfolger 

30. (41.) Sruno ftarh wenige Monate nach der Wahl am 1. Fee 
dcuat 1180. 

31. (42.) Geinrid) I. von Arbon, von milder Denkungsweiſe und 
freigebigem Gemitth, bewirfte, daß dads Luciusflojter von allen Abgaben lod 
murde und 3ollfreiheit erlangte, wohnte mehreren Synoden bei, und ftarb 1193, 

32. (43.) Arnold L. Graf von Matic, 1194 bis 1200. 

33. (44.) Reiner CReinerius, Reinherius), 1200 bis 1219, 9. 
Revember, 

34. (45.) Arnold IT. Graf von Matic, vorher Wht zu St. Gallen, 
batte Streitigfeiten mit der Stadt Como, dic im WAuguft 1219 friedlich bei- 
aclegt wurden. Er ſtarb im nadhften Sabre. 

35. (46.) Geinrid) III. regierte nur zwei Sabre. 

36. (47.) Rudolf L., Freiherr von Guttingen, ſchon im minderjabriz 
gn Alter gum-Wbt von St. Gallen erwablt, foll durd Geld dads Bisthum 
tiangt haben, Dem er bid 1226 vorftand, und es durch Verſchwendung 
im machte. | 

37. (48.) Berthold L, Graf von Helfenftein, fand neben feiner geheis 
igtn Gewalt in Hobhenrhatien eine Angahl groper Freiherren herrfdyend, 
welche ſtolz auf wilde Tapferfecit Alles ohne Scheu thaten, wad Wolluft und 
Geiz cingaben ; faum dag er fic) ded unrubigen Grafen Albrecht von Tirol 
evehrte, mit welchem er, Dad Capitel und feine Vafallen im November 1228 
inen Bertrag ſchloſſen, in weldyem feine Tochter lehensfähig erflart wurden. 
Adein des Zwieſpalts und der Willfiir ward fein Ende, und über feine fer— 
neren Verfudye, Dem gu fteuern, ward Berthold von Rudolf von Greifenftein 
1233 ermorbdet. 

38. (49.) Ulrich LV. Graf von Kyburg, vorher Propſt gu Bern, dann 
Canonicus yu Einſiedeln, erbhielt wegen ded Herabgefommenen Zuftanded ded 
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PBisthums yon Gregor LX. 1235 die Berechtigung ded Genuſſes ſeiner frühe⸗ 
ren Beneficien. Gr ftarb am 17. Suni 1237. 

39. (50.) Dolcard vom Hauſe Neuenburg bei Untetvaz oder bei Man 
mem im Thurgau, am 1. November 1237 erwahlt, Haute zu beſſerem 
Schutze bes Bisthums gegen die Brutalitat der gropen Freiherren zwei Veiten, 
Guardowall in Obere Engadin, und Fridau bei Zizers, brachte aud 
feinen Vaſallen Heinrid) Tſchudi gu Flums im Sarganſchen, der ftdy wie 
ein eigner Herr benahin, Whgaben und Dienftgehorfam verweigerte, zur Ord- 
nung. Gr endvete fein Leben am 16. October 1254. 

40. (51.) Geinric) IV. Graf von Montfort, im November 1251 er 
waͤhlt, war feinem Sprengel ein fliger und wachſamer Oberhirt, der ihm 

u feinem fritheren Anſehn wieder verhalf, aud gu feincin Schuse die Veſten 

J——— im Domleſchger Thal und Herrenberg ob Sevelen in der 
Grafſchaft Werdenberg erbaute, Fridau nod) verſtärkend. Dazu kaufie et 
Reambs und Aſpermont. Zu feiner Zeit erſchütterte Ezzelino da Ros 
mano, der großte Ghibelline in Ober-Italien, durch unermüdeten Krieg und 
gewaltſame Beherrſchung das Gemeinweſen aller Stadte der welfiſchen Lom 
barden. Gr fantte aud) einen Haufen gen Rbatien, den Heinrid jeter 
bei Obers Ens ſchlug. Als dads mailandijce Volf mit Philippo della Torre 
der ghibellinijchen Made unterlag, brachen rauberifde Febden zwiſchen dem 
ewig unrubigen Gomo und dem Chiavenner Adel aus, die endlich Biſchef 
Heinrid) und Erzbiſchof Oreo Visconti yon Mailand 1272 ſchlichteten. Am 
14. November deffelben Jahres verſchied criterer. 

41, (52.) Conrad II., Freiherr von Belmont, befeftigte Füͤrſten— 
burg im Bintichgau, traf mebrere angemefiene Verordnungen in Betreff ter 
kirchlichen Gebrauche und des äußeren Verbaltens feiner Geiſtlichkeit, be— 
ftiminte gur Vermeidung weiterer Ucbergriffe feiner Voögte yu Pfäffers gegen 
bie Mebte daſelbſt Ver erfteren Berugniffe, un’ ftarb am 25. September 1282. 

42. (53.) Eriedrich J. Grat von Montfort, deſſen Bruder Wilhelm 
Abe gu St. Gallen, erneuerte mit Biſchof Peter Herens zu Sitten, der ven 
eben Jo gewaltthatigen Herren wie Chur umringt war, Rhätiens uralte Ver 
bindung mit Wallis. Als aber fein Bruder Wilhelm das Unglück hatte, in 
die Ungnate des Habsburgers Nudolf und in die Reichsacht yu fallen, mad 
ten fic) Friedrich und Heinrid yon Busnang Herr zu Grießenberg auf, den 
Grafen Hugo von Werdenderg am Suge gegen den Geächteten zu verhindem. 
Wein in: der Au zu Bakers nice weit von Vaduz ward ver Biſchof vem 
Werdenberger gefedlagen, und gefangen in dejfen Burg abgeführt. Nad 
Uberidbriger Hart entſchloſſen, fic gu befreien, yerriffen die Tacher, an welchen 
er ſich vom Tharinfentter herabließ, und hauchte ob dieſes Stutzes am 
3. Juni 1290 ſeinen Geiſt aud. 

43. GA) Berthold L., cin Graf von Heiligenderg oder Heiligentelt, 
hat feine eingige erbebdliche That dem Gedächtniß ter Nachwelt hinterlafien. 
Daß er dic Burg Flums, um vie ſich Volcard fo viel Mithe gegeben, | 
dem Tſchudiſchen Hause wieder vervfandete, dart ihm nicht zum Rubme ge⸗ 
reichen. Er ftard am 17. Januar 1298, 

_ 44. G5.) Gugo, Graf von Montfort, ſtarb bereits ſechs Monate nad 
ſeiner Erwaͤhlung, den 3. Auguit. 
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45. (56.) Siegfried ( Sifribus), nad) den Einen cin Freiherr von 
Geilnhauſen, nad) Wndern cin Baron yon Fluns, 1298 bi6 1321. Wird 
wegen {einer Einſicht und Rechtſchaffenheit gerũhmt. 

46. (57.) Rudolf II. Graf von Montfort, betheiligte fidy mit wenig 
Mii an dem Zwieſpalte zwiſchen Ludwig dem Baier, dem er anhing , und 
Fiedtich von Oeſterreich, und war gendthigt, ercommunicirt, 1324 zu refige 
niten, in weldyem Jahre er nod) ftarb. 

47. (58.) Germann, Freiherr von Eſchenbach, vorher Abt zu Pfaͤffers, 
regierte nur elf Monate und war cin Gegner Ludwig's ded Baiern. 

48. (50.) Johann [. Pfefferhard, Wuditor der romifchen Rota, ward 
som Papfte Johann XXII. 3u Avignon nad) dem Tobe Hermann’s 1325 
um Biſchof ernannt, um yu Chur die Wahl cines Giinftlings Ludwig's ded 
Saiern zu verhindern, weshalb fid) Johann aud) ,,Dei et apostolicae sedis 
gratia electus et confirmatus episcopus“ ſchrieb. Bon großem Gifer fir 
bie Wohlfahet feineds Bisihums befeelt, ſchenkte er dem durch frühere Unruben 
mddpiten Domcapitel, wie cinigen jebr verſchuldeten Klöſtern, Kirchen mit 
Vangerechtſamen. Unter ihm entfteht dad Karthauferflofter ju S hnals 
turd Heinridy, Konig von Polen (1326). Wabhrend ded Streited zwiſchen 
vn Papften Johann XXII. und Nicolaus V. forderte ihn erſterer 1329 auf, 
em von ihm eingefesten Erzbiſchof Heinrid) von Maing gegen den Willen 
Ronigds Ludwig IV. Folge gu leiften. ,,Fraternitatem tuam,“ ſchrieb Jo— 
tun an ifn, ,,attentius exhortamur, sano tibi nihilominus consilio 
sadentes, quatenus, tanquam Henrici archiepiscopi et ecclesiaé 
Moguntinae suffraganeus, eidem archiepiscopo, velut vere ipsius 
eeclesiae praelato, et nulli alii, sic pareas efficaciter, et intendas, eidem 
opportunis favoribus assistendo, quod proinde nostram, et eiusdem 
dis uberiorem promerearis gratiam, ac ipsius archiepiscopi captes 
ubi benevolentiam, et tua circumspectio debeat merito commendari.“ 
Det Biſchof gehordyte, allein 309 fic) dadurch den Haß aller Anhanger Lud- 
wigs wu, vorzüglich der benadybarten Edlen von Griinenberg, die ihn am 
23. Mai 1331 wberfielen, in Ketten legten, auf ihr Schloß Biiffelriicen 
ubrten und ermordeten. Sein Leidnam ward yu Binsheim, Baſeler Did- 
ite, begraben. 

49. (60.) Ulrich V., aus dem edlen Haufe der Schultheiſſe von 
Sengburg, hatte ſich nicht gefcheut, in Maing ald Lector der Auguitiner auf 
tr Rangel wider Ludwig von Baiern den Bann auszuſprechen. Jetzt vere 
adte er den Papſt mit dem Kaiſer gu verſöhnen, zu deſſen Bartei er ſich 
mantte, da fie die Oberhand in Rhätien, und nicht fo abgeneigt fand er den 
Ow Avignon, als unterjocdt von dem Königshauſe, das über Frankreich 
MO Reapel herrſchte. Ihm, Ulridy, übergab Herzog Albrecht von Oeſter⸗ 
tid die Führung der Geſchäfte in dem vordern Erbland bei Lebzeiten ſeines 
Refien Herzogs Friedrids. Dem Hochſtift evfaufte der Biſchof Schloß Nie t- 
‘erg ,,mit Yeut und Gut” vom Hauje Landau um 2500 Gulden, auch 
Suvatta im Domleſchger Thal. Als Rarl TV. auffam, der ihm die 
achsſchitmvogtei über Chur fiir 360 Maré Silber verpfandete, und ihm 
Autgeridt, Miinge, die Gerechtſame uͤber Gewidte, Maße, Zolle gu Chur, 
tm Wildbann auf beiden Seiten ded Rheins vom Septmer an die Lanquart, 
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alle Bergausbeute, und alle Obwaltung ber das gange Land, wie es feine 
Vorfahren befeffen, anvertraute, waffnete er finfhundert Mann wider den 
Kurfirften Ludwig von Brandenburg, den Gemabhl der tirolijden Fürſtin 
Margarethe Maultafde. WAber diefe Schaar, mit taufend Tridentiner ver: 
einigt, wurde von dem Feind uberrumpelt, und Ulric) gerieth in Haft, aus 
ber er fid) durch Abtretung von Furftenburg befreite, Dafuͤr gab ibm 
Karl IV. alle Stiftégiter im Vintſchgau zurück, die dad Bisthum all: 
malig verloren hatte, fdyenfte aud) Schloß und Herrſchaft Nudersberg 
mit allem Zubehor, zwiſchen Unter-Engadin und Tirol und auf beiden Terr 
titorien gelegen, wie er ihm uüberhaupt cin hoͤchſt gnadiger Kaifer war, & 
fegnete dad Zeitliche am 25, Mary 1355. 

50. (61.) Peter von Brunn oder Brum, aus Bohmen gebiirtig, zeich⸗ 
nete fid) durdy einen fehr gemapigten Charafter aud, der ihn jedod) nidt 
verhinderte, in kirchlicher Zucht ftreng gu fein. Gr ſchloß im Jahre 1357 
mit Ludwig, Marfgrafen von Brandenburg und Grafen von Tirol, cin 
wechſelſeitiges Schutzbuͤndniß, und erwirkte nicht nur die Ruͤckgabe der 
Schloffer Furftenburg und Staindsberg (CSteinsberg), erftered um 
1100 Mark Silber, fondern jtellte ihm unter dem 23. Sanuar 1358 aud 
cine Urfunde aud, worin ed heift: „Wir haben aud) den vorgenanten Vir 
ſchof mit fambt den Veften Furjtenburg und Stainsberg mit dem obgenanten 
Gottshaus Leuten“ (namlid) Geiftliden und Weltliden, Edlen und Un— 
edlen) ,,und Guetteren, wie die genant feyn, die in unferen Herridatten 
und Gebueten ligend, in unfer Gnad, Schirm und Frid genadiglichen ge 
namen und empfangen, alfo, das wir fie gu den Rechten ſchuͤrmen und ver 
tretten fillen und wollen, und fie vor Gewalt und Unredht retten, und vee 
fpredhen getreulich gegen manigliden, wo ibne ded Roth gefchieht, a 
Geuarth.“ Sim April deffelben Sabres erwarb Peter fiir die Domberren in 
Chur cin cigeneds Haus. Zugleich ſuchte er die Mipbraudye ded Nonnen- 
flofter8 zu Caz durch Einführung der Regel des Heiligen Auguſtin zu be 
feitigen, welche ſich bid zu den neueſten Zeiten erhielt. Im Sabre 1359 lies 
er fidy ein kaiſerliches Z3ollprivilegium ertheilen, wonach alle Raufleute uit 
Wagen genothiqt wurden, durch Rhatien nur die churer Hauptſtraße yu he 
nugen. Die Miinggerechtigfeit erwarb er 1360 nad dem Augsburger Rust. 
Jn demfelben Jahre erfaufte ex von dem Grafen von Werdenberg die Bury 

ohentrims, mufte aber dod) Greplang und Reambs verpfänden. 

tit Den Herzogen yon Oefterreid), vornehmlich mit Rudolf IV., hatte et 
in den Jahren 1361 bis 1366 vielface Beriihrungen. Er begleitete ihe 
in die Schweizer Bader und nad) Wien, we Rudolf ein Haus fiir das Dow 
capitel gu Chur gefauft hatte. Sn den Jahren 1364 bis 1366 finden wet 
den Biſchof abwechſelnd in Franffurt, Nirnberg, Wien und Prag, wie e 
fid) Uberhaupt nur wenig in feiner bifdoflichen Reſidenz aufgebalten # 
haben ſcheint. Den öſterreichiſchen Hergdgen WAlbrecht und Leopold velit? 
er Dad Erbfchenfenamt. Im Jahre 1368 reifte er nad) Stalien, umm 
bem römiſchen Hofe über die Abtretung feines Bisthums gegen Olid # 
unterhandeln. Gr wurde indeffen 1371 nad) Magdeburg veriegt, wt 
gelangte erft 1381 zu feinem lang erfehnten Olmiig, wo er 1387 fiat 
({. Olmuͤtz). 
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51, (62.) Sriedrich LI. von Mengingen, 1368 bis 1376, wo er Bis 
ihof von Briren ward (ſ. Briren). 

52. (63.) Johann II., nad den Ginen wie Ulrid) V. aus dem Haufe 
ver Schultheife von Lengburg, nad) Andern ein Herr von Ehingen, vorher 
Ranjler Herzogs Albrecht von Oeſterreich. Er hatte fid) von erfter Jugend 
mine ſeht ftille und eingeſchränkte Lebensweiſe gewöhnt, 1nd wurde daz 
turd in den Stand gefept, aber adjttaujend Gulden gu fparen, welche er bei 
tem Antritte ſeines Bisthums 1376 mit der edelften Freigebigfeit zur Bee 
jblung dridender Schulden verwendete. Gin Mann von Klugheit und 
Crtnung gab er, um audy feine friedfertige Geſinnung in der Umgebung 
werricdhend werden zu laffen, mehreren Goelleuten erledigte Lehen. Co verz 
lid er 1380 an Heinrich von Schrofenſtein ein Schlof bei Landed. Ebenſo 
aachte er ſich Den Herzog Leopold von Oefterreid) 1382 durd) die Verleihung 
weier Schloffer, wie 1384 Johann von Schaunftein verbindlich. Er lofte 
wid mehrere verpfandete und verduperte Befipungen ſeines Bisthums wies 
rein, worunter Greplang und Reams, die Burgen Riet berg und 
suvalt; vermeintliche Anſprüche verfchiedener Edelleute befriedigte er durch 
Od. Durch fein Streben fiir das fteigende Woh! des Bisthums gewann 
tmebrere Familien zur Wbtretung ihres Cigenthums. An neuen Sdhlofe 
im mit 3ubehdrigfeiten faufte er fiir achttaufend Dufaten. Und fo ging er 
mbem gerechten Berwuftiein, das Hochſtift yu gropem Flor verholfen zu 
mbm, am 3, Juli 1388 zur ewigen Rube cin, und ward in der Domkirche 
iu Shur begraben. 

53. (64.) Gartmann II. ftammt aus dem Hauſe der Grafen von 
Ladenberg, dad aus drei Zweigen beftand, hochadelig und reid) an Heres 
daften, verfolgt von mandyerlei Unglid. Die Grafen von Werdenberg 
wider Fahne, welche den Herzogen gu Oeſterreich Feldkirch und Bregenz verz 
wit hatten: die Grafen von Werdenberg ſchwarzer Fahne, in Schwaben 
wegen Heiligenberg, Pludenz und Sonnenberg anſehnlich: endlich die weife 
fabne trug der 3weig von Sargans, aus weldem Biſchof Hartmann , vor- 
und zugleich Gomthur des Johanniterordens gu Wädenſchwyl, von Hause 
U6 nicht fehr bemittelt. Zu feiner 3cit war Ulrid) Brunn, Baron zu Raz 
ind, wohl der angefehenfte Herr im Lande Rhatien, ein Schwager ded 
rraten Donat von Todenburg. Er faufte von den Werdenbergern das 
‘hal Saffien, und von Jacob Planta die Vigthumei im Domleſchg, deffen 
then vom Hodftift Chur. Dadurch erhob fic) cine bittere Fehde wider 
une Thumb von Neuburg, bem der Biſchof diefe Visthumei 1392 auf 
wa, ebenſo wegen der Wildbahn auf dem Emſer Berg und wegen der Vogtei 
o Kloſters Caz. Der Abt von Diffentis, Johann IV. Zan, dads Ober- 
md und viele Glarner thaten dem Baron Hilfe; auf Ceiten des Biſchofs 
‘at fein Bruder Graf Heinrid). Der Freiherr zog mit offenem Banner 
theerend herab vor Shur, indeß ihm Neuburg Feldsberg verbrannte und 
ine Weinberge verwiiftete. Endlich ward die Fehde, mit qrofer Wuth und 
nerheblidber Wirfung gefiihrt, fo geſchlichtet (1396), daß die Vigthumei im 
emleſchg, Vogtei und hohen Geridte gu Caz, ſammt Lehensherrlichteit 
‘er Saffien dem Bijchof blich, und um die eigenen Leute, die Zehnten, 
ere Lehen und Rechte nad) dem Erweis gerichtet wurde, den jeder flix ſich 
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aufſtellen mochte. Sm flinften Jahre nach diefer Kehoe, am 24. Mai 1400, 
fdywuren mit Johann LV. Abt von Diffentis die Gemeinden dieſes Stiftd, 
mit Ulric) von Razüns und mit feinen Britdern die Leute in ihren Gerichten, 
und mit Albrecht von Sar deſſen Vettern gu Mifor und die Leute am Rhein, 
im Qugneg, gu Slang und in der Grub, ciner Landſchaft bei Ilanz, ju dew 
freien Lanbdleuten von Glarid einen Bund, ,,weldyer fo flange vaure ald 
Berg und Thal, Land und Leute, fo weit und breit ihre Landmarken geben, 
wollen fie cinander fchirmen helfen, als biderben Männern ziemt.“ Tine 
Pereiniqung der Hohenrhatier und Glarner wurde ju Chur als cin Dust 
wider Den Biſchof betrachtet, und ſeine Wnhanger fasten foldyen Umwilies, 
daß, als cine Viehhecrde der Glarner durch dads Land 30g, fte ihnen wey 
enommen ward. Da beſchloß dies Hirtenvolf einen Zug, um ſich de 
chaden 3u vergiiten. Verftarft von Appenzellern drangen fie Uber be 
Rhein, raubten gu Zizers und Igis, fürchteten fid) nicht hinauf yu sehen 
gen Wipermont, plimderten Trims nebſt Mafans, dann ſich gur Heimſch 
wentend. Der Hfterreichifche Landvogt auf Sargans, Wilhelm von Cnvo 
permittelte am 4. Juli 1402 den Frieden. Widhtiger aber ijt, dap due 
die Verwandtſchaft und Freundſchaft ded Biſchofs mit Johann von Werde— 
berg der Gotteshaushund entftand. Ihre beiderfeitigen Unterthanen, we 
Thaler oberhalb Stein aur beiden Seiten des Walded, die Thaler Schram’ 
Domlefehg und Vaz, alle Manner des Gebirges um Avers, die vow silk 
den Bergin mit andern Angehorigen gu Greifenftein, wer von St. ‘Leet 
Capelle aus dem Septmer, von den Marmorn auf dem Julier und vem 
Kreuz auf Albula gegen Shur wohnte, alle die ſchwuren, ,,in ihrer Hees 
und ihren cigenen Bedürfniſſen einander mit aller Macht Rath und Hue 
qu leiſten ewiglich. Cie erneuern ihre Gelitbde dem Biſchof und Gray, F 
denen fie mit allen Rechten und Herfommen, wie fie unter Herren und Hoel 
feuten jittig find, gewartig bleiben; und es gebt ihren Bund nicht an, wie 
cin Herr die Seinigen ftraft. Was der Biſchof mit Oeſterreich fur eines 
Bund geſchloſſen, den halten fie. Die Schamfer behalten den Altern Saw’ 
mit Sarfien und Rheimvald vor. Dieſe Verbdindung foll jeder neue Bide’ 
beſchwören“ (1396, am Tage der elftaufend Jungfrauen). Gir neues Wife 
verſtändniß entipann ſich zwiſchen Hartmann und dem Grafen yu Leda 
burg aus zwei Griinden. Dieſer hatte cinen Bund mit Oefterreids, we 
war felbjt und von feiner Gemahlin dem Baron von Razuns nabe verwantt 
Der Biſchof, der mit Herzog Albrecht LLL. von Oefterreidy aus dem cagieer 
Bunde (132) in die bittertte Feindſchaft verfaller war, hatte zu Furie 
burg, auf feinem eigenen Schloſſe, die Kuhnheit Herzog Friedrich's exjabot 
ber ihn dort gefangen bielt (1405). Raum vermodte Jacod Blantaiie 
durch ben Engadiner Landfturm zu befreien. Daher, freilich chne que 
Willen und Vertrauen, erneuerte Hartmann den Bund mit Deſterreich. 2 
bed Bisthums Zugewandte auc) ohne den Biſchof beobadyen, der Homan” 
und bem Lande Tirol in aller Nothourft beiftehen, Greifenſtein, Meme 
und Ardez ftetd offen halten follten. Gegen Razüns übte der Vijdor be 
alten Mißmuth, nachdrücklicher nod) durdy feine BVereinigung mit dent 
Peter von Diffentis, den Grafen von Werdenberg ſchwarzer und 
Fahne, Donat und Cafpar, Herren von Sar, welden legteren Haram 
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ait Cäſtris belehnt hatte. Der Graf gu Todenburg weigerte fich ſowohl 
Leiterreidy Den Dienft aufzuſagen als den Baron von Razüns zu verlaffen, 
Jn diefer Unrube geigte ftd) der Nachdruck des ewigen Bunded der Hohen⸗ 
thitier und Glarner: guerft verhinderten fie ben Biſchof, fic) mit den Schweiz 
ym gu verbinden ; in das Oberland ließen fte eine fehr ernfthayte Friedens— 
emmabnung ergehen, worauf fie Vieles gütlich entfchieden. Der Friede fchien 
fat hergeftellt, da erging wiederum Fehde ded Biſchofs gegen Todenburg. 
fas Oberland mabhnte er zum Beiftand, viele trugen dafelbjt feine Leben, 
waren audy fonft Dem Todenburger ungeneigt. Nichts deſto weniger wußte 
Blaris den Krieg gu ftillen. Auf Tocfenburg’s Bitte fag das Oberland 
til, dafüt durfte aber aud) Razüns fic) nicht um die WAngelegenheiten ſeines 
Yeiterd flimmern. Endlich geftattete Hartmann die Vermittelung ded Frie— 
bend (13, Mary 1413). Dag folche Fehden, woju eine neue mit Oefter- 
eid) und cine zweite adytmonatliche tiroliche Gefangenichaft des Biſchofs 
fam, bem Stifte Schulden aufbürdete, bedarf fauin der Verſicherung. Zwar 
flingt es grep, von Erwerbungen im rhatifdyen Stalien yu horen, von Boz 
ibiave, Bormio, dad Baltelin, Burg, Stadt und Landſchaft Chiavenna 
it Plurs, die Majtino Visconti von jeinem Vater Barnaba erhalten, und 
mim, Sor feinen Gohnen geflohen, lange gu Chur von Hartmann gajtfreund- 
i¢ gebalten, fie diefem (29. Suni 1404) urfundlich uͤbergab. Dieſe Ure 
funte war mehr denn hundert Jahre ein unnützer Titel. Hartmann be- 
iblog ſeinen unrubigen Lauf auf dem Schloſſe Sonnenberg am 6, Sepe 
water 1416. 

34. (65.) Johann IIL. Abundius oder Habunde, Doctor der Gottes- 
slabrtheit und Rechtswiſſenſchaft, Propſt ded Collegiatftifts Herrieden und 
Lomberr gu Eichſtädt, erſchien 1415 im Namen ſeines Biſchofs auf dem 
voneil gu Coftnig, wo er von dem Bifchofe Nicolaus von Merfeburg, den 
tie Reutiche Nation zur Verfiindigung der Decrete beftimmt hatte, mit dem 
diſchef Ulrid) von Verden die Titel und Wiirden aller gum Concil Abgeord— 
Beien gu prifen hatte. Da er bei diefer Gelegenheit viel Klugheit und große 
cadfenninif bewies, wurde er am 27, November 1416 auf Chursd bijdhdf- 
uden Stuhl erhoben, und am 13. Mary 1417 vom Erzbiſchof Johann von 
Naing ju Heppenheim geweiht. Ob er fein Bisthum jemals befucht hat, 
Munbdefannt, defto gewiffer, daß er ed ſehr bald im Goncil abgab und ſich 
tie Etzdiöceſe Riga ertheilen lies, weshalb er auch gemeiniglidy Johann yon 
Riga genannt wird. 

33. (66.) Johann IV. Naſo, vom edlen Stamm der Miinfinger von 
orunbed, erwählt 1417, cin gu den gropten Geſchäften durch Beredtſamkeit 
und Staatskunſt braudybarer Herr, regierte in Rhatien mit geringem Glück. 
Sielleiht creiferte er ſich heftiger, ald es die Verhaltniffe ertragen modyten, 
um Herſtellung der zerriitteten Hochftiftsredte. Zu dem Ende lad er die 
Uckunden davon ; was aber die Zeit nach und nad) gedndert, died wufte er 
met. Mandyes war aud) gu ungenau documentirt, um gweifellods fiir ihn 
jM ſprechen. Unvorſichtig fiel er fofort wegen der Schloͤſſe Ramus, 
Stainvsberg, Greifenftein, wegen der Erbvogtei ded Frauenklo— 
ters gu Miniter, der Dienft- und Zinspflichtigfeit der Leute im Thale 
Sufdlav, fowie wegen der Veſte Trasp in Streit mit Ulrich, dem 
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Vogt von Math, des Hodhftifts Erbtruchſeß, der denen von Todenbury 
und Razuͤns durd) Schwägerſchaft verbunden war, und mit Rudolf, Huge 
und Heinrid), Grafen von Werdenberg. Mancherlei Anmafungen Ultichs 
und feiner Familie mögen mit unterlaufen fein. Aus den vorigen Zeiten 
ber Gewalt, Wildniß und Barbarei waren viele herrfdaftliche Redhte nod 
unbeftimmt. Der Bijdof klagte unter anderen, daß die Barone von Bay 
feine Leute im Domlefdyger Thale ju Dienft und Eid gegwungen. Vieles 
war in den Unfallen der fangen BVerwaltung Biſchof Hartmann I. ver 
pfandet oder von feinen Vettern eingenommen worden.  Diefen lester 
wurde beftritten, ob die Pfalz zu Chur ihnen die Grafſchaft im Scanier 
Thal rechtlid) gugefprodyen. Johann behauptete, fie hatten dies Lehen durd 
eigenmadhtige Verauferungen geſchmälert und verwirft. Auch war dunfel, 
ob die Schulden Biſchof Hartmann’s von der Kirche bezahlt werden ſollten, 
in Deren Sntereffe er fie aufnahm, oder von den Erben der Hausqiiter, weld 
er darum verſchrieben. Zuletzt muften beide Theile bezahlen. Nod) fan 
vieles vor tiber GefAlle von Pfaden des Viehs im Gebirge, und über unge 
wiffe Leibeigenſchaftsrechte. Gegen die dbermachtigen Grofen ſchien weilt, 
bag der Biſchof fid) auf das Volf fttigte, wie er denn die Gemuͤther dere 
yon Scams in ihrem Unwillen wider harte Herren fiir ſich gu gewinnen 
wufte, alle bedeutenden Geſchäfte im Cinverftandnif des Domeapitels, der 
Stadt Chur und feiner Gotteshausleute verridstete, und mit ihnen yu Zid 
auf cin und fuͤnfzig Sabre ein Burgrecht weehfelweifer Hiilfe ſchloß (1419). 
Aber dieſe Freunde, entidloffen, ihm gegen Unrecht beiguftehen, wollten aud 
ihm feine Eigenmacht geftatten. Ws Friedrid) von Tockenburg und ta 
Biſchof, beide in Zuͤrich verburgredhtet, wegen ded von Mätſch in Zwietraat 
gericthen, und bejonders der Graf willig ſchien, fic) Dem Rechten zu uncee 
werfen, mahnte Strid) den Biſchof, ſich dem Urtheil ihrer Schiedsricter a 
fügen, damit der Graf fehe, dap ihre Verbindung mit Chur nicht wider ihn 
fei. An ihrem Urtheil war Johann jedod) weniger gelegen als an ihren 
Waffen. Da ftiefen fle Drohungen gegen ihn aus, und er hielt es unter 
obwaltenden Umſtänden fiir angemeffen, fid) Dem Spruche eines Schiedsge 
richts angubequemen. Erzherzog Ernft von Oeſterreich, Biſchof Berthold 
yon Briren und Johann Biot ju Trient hielten am 7. Mai 1421 H 
Bogen den Rechtstag zwiſchen ihm und dem Herm von Mati. M 
Schiedsſpruch lautete: Was die von Metſch von Shur zu Lehen haben, dad 
foll ihnen zu Lehen bleiben, wogegen fie ihre Lehnspflid)t gegen das Gottes 
haus zu Chur erfiillen werden. Und wae dad Bisthum, ded Gottedhauieé 
gu Chur Diener, Helfer und Unterthanen von denen von Matſch zu Leber 
befafen, dad follte ihnen ebenfalls verbleiben. „Item alsdann in den Hiv 
tergaeng und Anlaß Brieffen begriffen ift, dap die drey Vefti Ramus, 
Steinsberg und Greifenftein mit allen Nuzen, Ehren, Galten, 
Redhten, Warden und Zugehoerungen dem obgenannten Bifdyof ju Chu 
und demjelben Gotteshaus yu Chur hinfdr bleiben follen; dod) daſs be 
Biſchof und Gotteshaus gu Chur denen yon Metſch und den von Docken 
burg cine Wiederlegung dafdr thue, mit Gatern, GAlt oder Geld, derfelber 
Wiederlegung fie bey uns beliben feynd. Alſo fpredyen wir, daſs erſten 
um die Vefti Steinsberg, die der von Metſch Sag ift, von bem Gotteshau 
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i Chur, darum wir aud) denfelben Gagbrief gehoert und gefehen haben, 
aid der ehgenannt Biſchof JOHANR yu Chur, oder feine Nachfommen 
dicſelb Vefti Sreinsberg, von denen von Metſch zwiſchen hinnen und 
St. MidelStag nacchft hanftigen, loeſen und ledigen foll, nad) Inhaltung 
tes Sazbtiefs, den die von Metſch darum haben; und diefelb Lofung und 
dezahlung ded Gelds foll befdyehen in unfer Herzog ERNST Stadt in 
Neran: und dafelbs derfelh Sagbrief gegen dem Geld Abergeben werden. 
Thact aber der von Chur die Lofung in derſelben Zeit nicht, fo foll er die 
enannte Veften Steinsberg, nad) dem vorgenannten St. Michelstag, 
ten ehgenannten von Metſch ohne Vergiehen inantworten, und in der mit 
deuten und Guütern, ald er die iezund inne hat, abtretten, diefelb Veften mit 
iter Zugehoerung follen dann Ddiefelben von Metſch und ihr Erben inne 
taden, nigen und nitfgen, in Sazesweiſs nad) Ausweifung ihred Cagbriefs 
mgeachrde. Aber gu einer Wiederlequng fur die obgenannten zwo Veſten 
Ramus und Greifenftein mit allen ihren 3ugehoerungen, die aud 
bm von Ghur und feinem Gotteshaus hinfur bleiben follen; fprechen wir, 
tals ber ehgemelt Biſchof zu Chur und fein Gotteshaus den vorgenannten 
ton Metid) und den von ——— geben und ausrichten ſoll zweytauſend 
und flinfhundert Mark Berner Meraner Ming und Waehrung und ſoll fie 
dorum verſorgen zwiſchen binnen und St. Jakobstag fchirijt kuͤnftigen nad 
Huaweifung der verfigelten Rottel, die wir jeglichem Theil darum geben 
boben. Darnach alB die ehgenannten von Metſch meynent, und uns mit 
Runtichaften und Snftrumenten fürbracht habend, daſs fie des ehgenannten 
Goneshaus ju Chur Leüt und SGiiter, die gelegen find in den Grenzen von 
Dbenthalo im Engadin, Muͤnſterthall und Vintſchgew umpt an die Vaffer 
Bruggen bei Meran Erbvogt fein und feinen derfelben Vogteyen, weylent ihr 
Berbem und fie lang Zeit vmzher nuz und gwer gefexen. Da entgegen 
iber ber benannt von Chur fur uns bracht, dais fidy diefelben von Metſch, 
Mt ibr Vordern, bey weylant feinen Vorforderen Biſchofen gu Chur und bey 
tren tenfelben Vogteyen, mit Gewalt, ohn alles Recht, und wieder ſeines 
Hotteshaus Hreyheit und gemein Recht, unterzogen und angenommen; und 
risen uné darauf hören etlid) Brief und Privilegia, von weylent römiſch. 
fale und Ronigen feel. Gedacdytnufs, die da cigentlidy innehabent und 
Eweiſent, daſs Niemand des obgenannten Gotteshaus zu Chur Leüt und 
biiter miteinander, nod) einem Theil Vogt gefein mög; er waere dann von 
mem romifchen Raifer, oder Konig, oder von cinem Bifchof yu Chur und 
inem Gotteshaus darzu erwaehlt und genumen worden. Und wann wir 
ber, in denfelben der von Metſch Kundſchaft und Inſtrumenten nidt vers 
anden nod) funden haben, daſs fie nod ihr Bordern, von Jemand 3u fol- 
Wt Rogtenen genomen, gefodert ober erwachlt feyen. Darauf fpredyen 
it, daß die ehgenannten des Gotteshaus gu Chur Leut und Gitter, fie 
thd geiftlid) ober weltlid), in den ehgemelten Grengen und Thaclern gele- 
im, hinfüt von denen von Metſch, und ihr Schwefter und Mumen, der von 
edenburg, und ihr aller Grben von foldyer Bogtey und Forderung wegen 
Sctümmert, unbefchwert, und ungehindert [edig und los feyn follen. Und 
en fid) audy der hinfür nicht annehmen, nod) untergiehen in keinem Weeg 
ageuerde. Und wann ab umzher beed obgenannt Theil, und die ihren von 
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ber obgeſchriben Stofs und Zwitrad) wegen der Vogteyen gu großen und 
metflichen Kriegen und Schaeden fommen feynd. Alſo haben wir fold Krieg 
und Schaeden fürbaſs ze ted erfennen, und zu einer freundlichen Richtung 
geſprochen, und ſprechen aud), daſs hinfür ewiglich allgeit der aelteſt von 
Metſch aller der Leüt und Guͤter, fo daſs Gotteshaus und die Stift jv 
Chur in dem Metfdher-Thall gegenwaertiglid) haben, oder kuͤnftighin dajeldi 
gewinnent, und nicht ferer Vogt feyn ſoll. Jn folder Maaſs, dald « 
dieſelben Leüt und Giiter vor allem Gewalt und Unredht handhad unt 
ſcherm, wenn und ald oft er dazu von dem Biſchof zu Shur und dem Kapite! 
daſelbs gevordert wiirde, ongeverlich. Und darumb foll ihnen yu Bogtredy 
von einen jeglidyen Hof und Feuerftatt, daſelbs im Metſchthall gelegen, ti 
dem Gotteshaus gu Chur zugehören, gefallen gwey Hiner jaehrlich gu Fale 
nacht, und nidt mehr. Dargu foll ihnen ein jeglicher Biſchof gu Chur, wr 
der Dann je gu den Zeiten ift, jaehrlich au St. Andrestag gehen Mark Vee 
ner, und zu St. Gorgentag aud) gehen Maré Berner Meraner Miiny, am 
feiner Bropftey im Vintichgew ſchaffen, aur raidyen und zugeben, und dé 
joll in der obgenannt Bijdof JO HANNS von Chur fiir fidy und je 
Nachkumen, unter feinem und des Kapitels Inſiegel, einen Brief zwiſchn 
hinnen und St. Sohannestag ju Sonnenwenden naechftfiinftigen geben 
nad) Snbaltung der verpetichierten Motiel, die wir ihm darum geben haber. 
Da entgegen jprechen wir, daſs fich die obgenannten von Metſch fier ſich unt 
all iby Grben gegen dem jegigen Biſchof gu Chur, feinen Nachkommen, ke 
pitel und Gotteshaus zu Chur, aud) in der obgenannten Zeit verſchteiben 
jollen; daſs fie deffelben Gotteshaus ju Chur Letit und Giiter all unt 
_ jeglicy, wo die gelegen feynd, fte feyen geiſtlich oder weltlich Uber die Bogie, 

die wir ihnen, als oben vermerft ijt, beſcheiden haben, nicht ferer dringet, 
beſchweren, nod) bekümmern jollen, weder mit Fuhr, Steuren, Arbeiten, 
Dienjten, Futterungen, Schagungen, nod) mit feinerley anderer Bordering 
nod) Beſchwernuſs, von feinerley Vogtey wegen, in fein Weis, aud nad 
Ausweiſung unjrer verpetichierten Nottel, die ihn darum geben. Wael 
aber, daſs die ehgenannten von Metſch dad in einem oder menigem Suit 
liberfulren, dad wijfentlid) wurde, fo follen fie von der chgenannten Vogte 
und dem Vogtrecht, fo in oben beſchaiden ijt, gaenzlich gefallen feon, we 
die mag dann cin Biſchof gu Chur laffen und empfehlen, wenn er will, od” 
derjclben von Metſch Hindernujs und Irrung, ongeverde. Stem alsdam 
fürbaſs die vorgenannten yon Metſch fur uns bradten, und und ju erfenne 
gaben, daſs fie ded Fraucn Klofterd gu Minter Erbyogt waren. Dae 
wieder aber Der oftgenannt von Chur fiirlegt, daſs die von Metſch ſich aut 
Gewalt ohn Recht angenommen, und unterzogen haetten gu vogten, daiid! 
Srauenflofter ju Muͤnſter, dads ihnen gugehdrt, gu vogten, ſchirmen ul 
u verforgen, Wann das von feinen Borforderen, Bifdofen gu Chur, wt 
eliten, Giitern, Giilten und Ziinfen, fo fie darju haetten gegeben, geitl 
und gewicdmet wacr, Darauf wir aber beedertheil Brief, Snftrument wi 
Kundſchaft, fo fie darum far uné bradt haetten, eigentlid) verhört haben 
und haben darinne nidjt funden nod) verftanden, daſs der jeggenannte de 
Chur, nod) die von Metſch, ded benannten Frauenflofters, nod ihr Let 
und Sater, von Alter, nod) von Rechts wegen, Bogt feyen, Dana | 
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ipedjen wir, daſs daſſelb Frauenflofter zu Münſter mit allen feinen Red- 
im und Gatern hinfur yon den obgenannten von Chur und feinen Nach— 
fommen, und aud) von denen von Metſch und der von Dodenburg und allen 
itn Erben, von folder Wnfprad) und Zuſpruch wegen, umb Bogtey, 
gumlic) ledig und frey feyn fol. Es follen auch diefelben der von Chur 
und ſeine Nachkommen, und aud) die von Metſch und ihre Schwefter und 
Num yon Dodenburg, und thr aller Erben zu demfelben Frauenflofter 
Rinfter, zu allen und jegliden feinen Leuten und Gatern keinerley 3us 
prudy, Anſprach nod) Foderung von Vogtey oder Vogtrechts wegen nicht 
haben, nod) fie Darum dringen, befdyweren nod) nothen in Fein Weis. Doh 
vorbehalten einem jeglichen Bifchof yu Chur feiner Rechten, die er Aber das 
halb Frauenflofter in geiftliden Caden und Ordnungen hat, ongeverlid. 
dem al8 die ehgenannten von Metſch darnady farbradt haben, wie ihnen 
ta Thal Buf d laf von WAlter zugehor, und etwas Recht von Zinfen und 
Denſts wegen daſelbs haben, und das Hab der yon Chur inne. Darauf 
tr von Ghur for uné bracht, und und zu erfennen geben hat, daſs daffelb 
Lball ju feinem Gotteshaus Chur mit Eigenſchaft gehort, und dad hab 
weolent N. der von Meyland, der ehgenannten von Metſch Vordern, die 
ait ihnen friegten, angewunnen, und darnad) hab das weyland Bifdof 
OQIRTMANR fein Vorforder zu Chur mit groper Koft und Zehrung wie- 
ber gu Dem Gotteshaus Chur bracht und gewunnen. Darauf ſprechen wir, 
bald die von Metich fold) ihre Zins und Dienft von den Ledten in Buſch— 
\af wohl erfodern mogen, nady ihrer Brieffag, die fie darum haben; die foll 
ten aud) der von Shur ſchaffen gu geben. Hactten aber diefelben Leüte 
Jared darinne, amd meynten, dafs fie die nicht pflichtig wacren gu geben ; 
ie foll der von Chur denen yon Metſch darumb Rechts wegen denjelben 
<chten im Buſchlaf befcheiden, wenn die von Metſch ded begehren, als 
Recht ijt; und was dann darumb daſelbs mit Recht erfannt würdet, dabei 
jell es bleiben, und foll der von Chur die benannten Ledte darzu halten, 
taié fie Dem nachkommen. Stem, darnad) als der vor Chur fargelegt hat, 
von ber Veften wegen Trafsph, die die von Metſch innhaben, wie wey— 
unt ciner von Traſsph halbe mit Leut und Giitern dem Gotteshaus Chur 
sebaft hab; und hat uns darum laffen hören cin Snftrument, dad bei 
wcrhundert ein und ſechzig Jahren alt ijt, da entgegen die von Metſch fur 
umd haben bradt etlich Lehenbrief yon weylent unferm Herzog ERNSTS 
Letdern unfern Brudern ſeeliger Gedaechtnuſs, daran ihnen diefelb Veften 
mit ihr Zugehötung verliehen iſt. Und nad) Verhörung folder Inſtru— 
mente und Lehenbrief, und nachdem wir nicht verſtanden haben, daſs das 
Meitedhaus ju Ghur der obgenannten Beftung Trafsph nad) Snbhaltung 
ed Inſtruments nug und gewebr fonnen fey. Darauf fprechen fie, daß die 
won Meth, die bei der obgenannten Veftung Traſoph bleiben follen, nad 
Inhaltung ihrer Lehenbrief, fo fie darum haben, ungeverlid. Dann um 
WW anter Leut und Suter, fie find geiſtlich oder weltlich, die bem Biſchof, 
fapirel und Gotteshaus gu Chur, oder ihren Helfern, Dienern und Unters 
samen gugehoren, und ob naemlich nicht benennet find, nod) darum ge— 
prochen ijt, und der fie von denen von Metſch, ihren Freunden, Helfern, 
vicnerm oder Unterthanen entwebrt find, wo die gelegen oder wie die ges 
Ebeling, dic deutſchen Biſchöfe. 11 
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heifsen feynd; und dagu um alle die Leut und Guter, die denfelben von 
Metſch, oder ihren Freunden, Helfern, Dienern oder Unterthanen yugebhoren, 
und in bem Ausſpruch naemlich nicht begriffen feynd, nod) darum gejprodyen 
ift, und der fie von Dem Biſchof und dem Gotteshaus zu Chur, oder ihren 
Helfern , Dienern oder Unterthanen feynd gewehrt worden, wo die gelegen 
oder wie bie geheyſsen feynd: fprechen wir, daſs biefelben Leute und Guter 
yon beeden obgenannten Theilen gaenzlich ledig gelaffen, und entſchlagen 
follen werden, innert cinem Monath von Dato des Ausfpruchs gu ravthen; 
und follen dann denen, fo fie da von Alter oder Rechts wegen yugehoren, 
ohne alles Verziehen fund werden, ungefachrlid): und die Nuzung, Zins 
und Bult, fo darab genumen find, follen denen bleiben, die fie eingenomma 
haben; und foll cin Theil gu dem anderen darum nichts zu fobern nod wt 
fprechen haben, weder mit Recht nod) Unrecht, ongeverde. Auch ſprechen 
wir, daſs all andere Ausſpruch, Behabbrief und Gerichtsbrief , die vor dies 
fem unferm Spruchbrief gegeben und befchehen feynd, gaenzlich abvernidtet, 
fraftlos und todt ſeyn follen; als verr diefelben Ausſpruch und Geridté 
brief die obgefchriebene Sachen all oder einen Theil berubrend, ongeverte. 
Auch foll uns vorgenannter Herzog ERNST unfern lieben Bruder Heres 
Friedrichen, und unfern Erben, und auch unfrer Grafſchaft Tirol dicier 
Ausſpruch an unfern Rechten , Frenheiten, Lehen, Vogteven und allen Ges 
waltfamen unvergriffentlid) und ohne Schaden feyn, ongeverde, Bir 
fpredyen aud), welder Theil diefen unfern Spruch in einem oder menigem 
Stud uberfuhr, und den nicht hielt, das wiffentlicdy wurde; daſs der zu ter 
Poen verfallen foll fein gwaingigtaufend Gulden Dufaten und Unger: da 
halb Theil uns, und der ander halb Theil denen, von benen der Spr 
uberfabren waere, ohn alles Nadhlaffen; und fol dannoch diefer unict 
Spruch bei Kraeften bleiben, und gebalten werden ungeuerlich.“ Aud der 
Tocenburgiche Swift wurde giitlich geftillt. Sechs ehrbare gemeine Mar 
ner (Feine Grafen nod) Freiherren) unter dem Vorfig des Grafen Hugo von 
Werdenberg-Heiligenberg richteten gu Lindau zwiſchen dem Biſchof unt 
Werdenberg-Sargans. Es konnte nicht Alles entſchieden werden, Mande? 
bedünkt uns wunderlich und nicht nad ſtrengſtem Recht beurtheilt, aber man 
wollte nady beiden Seiten bin verfdhnen und dic Wege der Gewalt abwenter. 
Zwiſchen Heinrich von Werdenberq und Johann IV. bewirfte Kaiſer Ciey 
mund ſpater den Frieden. Hartnäckiger wurde ſein Zwiſt mit den Einweh⸗ 
nern von Chur, die ihn beſchuldigten, daß er bei Erwählung des Werfmel: 
fters (damaliger Titel ded Vorſtehers der Stadtobrigfeit), ded Rathes unt i 
andern ſtädtiſchen WAngelegenbeiten die Kreiheiten herrſchſüchtig gu unter 
dritefen fuche. Wie er mahnte und drohte, die Menge beſchloß, den Piet 
nad ihrem Willen yu zwingen. Dies merkend, entwich Johann durch cine 
Hinterpforte von Marſoil, ſeiner Burg auf der Hobe der Stadt, deren Ein⸗ 
wohner ihn belagerten. Die zuletzt erſtürmte Burg wurde vom Volfe ge 
pliindert; die hintere Bforte mauerte es zu. Nachdem die Rube ziemůch 
hergeſtellt, verglich ſich der Biſchof auf Grund eines Schiedsſprüches, bea 
Hans Schwend, Heinrich Biberlin, Conrad Teſcher, Sohann Trinfler, ale 
vier Birger von Stiri, Gaudenz Rt ant von Engadin, Nudlin und Simen 
yon Marmels, Gali Stampf, Andreas Salis von Bregell, Gauden; Rroéne 
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ron Stalla, Hans Luci, Notar zu Cerneg, rene Barrisl und Andreas 
Lertfihen von Engadin, am 9. September 1422 gu Chur fallten. Dieſer 

Spruch ift von zu grofer Widhtigfeit, vornehmlich weil er die damalige Vers 
faffung beſtimmt, um hier nidyt wortlic) aufgenommen zu werden, die frit- 
here Rerfaffung aber nie fchriftlidy verzeidynet worden. Urſpruͤnglich hatte 
ter Bifchof, nicht vom Domeapitel, fondern durch Belehnung der Kaifer, als 
Rachfolger der praesidum Rhaetiae, die höchſte Gewalt, welche jedody nad) 
altgewohnter Freiheit hauptſächlich im Vorfig oder in Ernennung der Vor— 
ficber beitand. Eben diefelben Neichsoberhaupter, denen der Bifchof feine 
Herrihaft fchuldete, gaben mandherlei Rechte der amwachfenden Stadt. 
Unmerflid) erweiterte, verbefferte oder verſchlimmerte ſich Manches. Zu 
Jehannes Zeiten gab ed Amtleute vom Biſchof gefegt, andere yon den Biirz 
gem gewahlt. Einen Vogt, Richter in den gropten Fragen, wo ed fid 
um'é Leben handelte, fegte der Biſchof; dod) wollte dads Herfommen, das 
ct der Biirgerfchaft genehm fein mupte, und der Stadtrath gab ihm Beiſitzer. 
Ter Amman und Vigthum, welche von Anfang beftimmt gewefen, Uber 
Polizei, Renten und Vollſtreckung der Urtheile gu wachen, hingen yom Biz 
bof ab, der aud Den Kangler wablte. Vermuthlich wurde ein Werfmeifter 
geiegt, alé tie Biirger noch feine anderen Gemeindegefdafte fannten als 
Bauordnung, Aufſicht uber Wald und Weiden, und Vertheidiqungsanftal- 
ten, denn died liegt in Damaliger Bedeutung ded Wortes Werf. Da fie ine 
deß nach republifanifdyer Weife Birgermeifter wollten, erfannten jene 
Shietémanner, diefe Veranderung ftehe allein dem Kaiſer zu. Und dies ift 
mun ihr Spruch: 

Allen denen, die diefen Brief anfehen, oder horen lefen, funden wir 2. 

(Kolgen die Obengenannten_ in derfelben Reihe.) 

Als yon der Stofsen, Spenn und Mifshellung wegen, fo aufgelo- 
fen und gewefen find, awifden dem hochwurdigen Herrn, Herrn 
JOHANNGSEN, ijetz Biſchof gu Chur, an einem Theil, und ben ehr⸗ 
ſamen weiſen dem Werkmeiſter, den Raethen und gemeinen Burgern zu 
Ghur an dem andern Theil; wie ſich dann dieſelben in Stöſse und 
Uneinhaelligkeit zwiſchen ihnen auferſtanden haben, derſelben ihre 
Stoͤſſe auch fie auf uns die vorgenannten dreyz zehn Maenner gefommen 
find zu dem Rechten, was wir uns alle, oder der mehrere Theil unter 
ung, nad Anklag, ‘Rundichait, Furiegung, Red und Wiederred, zu 
bem Rechten erkennen, daſs fie dabey beliben, und daſs ſtet halten wol- 
len, bey ihren Treuen und Eiden; nach Inhalt und Weiſung der An— 
laſsbrief, die datumb von beiden Theilen gegeben und beſigelt ſind. 

Alſo darauf, als wir auf dieſen Tag die Sachen ausgetragen, und 
qu vollenden fommen find, haben wir feren zwiſchen beiden Thailen, 
alé vorgeredt, daſs fie und um etliche Stud ehafty, und aber Frevel 
antreffend und beruren migend, getruivet hand, die auszuſprechen, 
mit der Minne oder mit dem Rechten; aud) nad) Inhalt der beftegelten 
Briefen, die wir haben von beiden Theilen, haben wir beider Theil 
Anflag, Kundfdaft, Red und Wiederred in Schrift, mit Eiden und 
aud) jonft cigentlid) eingenommen, und yerbhoert: und fagen und 
ſprechen wir aud, zwiſchen dem obgenannten unferm Herm dem Biſchof 
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und ben vorgenannten Burgern zu Chur, als diſs nachbenannten Sad 
die ehrwurdigen Herren die Chorherren nod) das Kapitel gu Shur nice 
berurt, al fte vor uns gefeat hand, und verzidhtig find gewefen : 

Deſs erften, als fic) unfer Herr von Chur flaget, wie ifm die Bur 
ger gu Chur mit Gewalt ohne Recht entwert haben fin Vesti, Ben Hof; 
ihm das Thor aufgebroden, und das Thurl vermauret: darum er be 
gehrt Beferung; alſo nad finer Klag, und der Burger gu Shur ver 
antworten, als daſs in Schriften fur uns fommen ijt; baben wir uné 
erfennet gu dem Redhten, daſs die obgenannten von Chur dem vorge- 
nannten unferm Herr dem Biſchof die ehgenannte Vesti, den Hof, mit 
ihr Z3ugehoerung, wiederumb bewehren, und indefs in Gewalt feon 
follen, ohne Wiederred ungefachrlid. Und als der hochwurdig unier 
gnaediger Herr der Biſchof vorbenannt fur uns gebracht hat, wie et 
au Chur einen Vogt zu ſezen und entfegen habe, ohne der von Chur 
Wiffen und Willen, und der richten folle uber das Blut, und alle 
Schulden, flein und grojs. Darwider aber die ehgenannten von Chur 
meynend, dafs er einen Vogt ſezen folle, mit ihr Wiffen und Willen, 
darumb wir beider Theil Brief und Kundſchaft haben verhoert; unt 
nachdem, und die Vogtey von dem Heiligen roemiſchen Reich darrieret, 
und zu unfers Herm des Bifchofs und ded Gotteshaus Handen fom: 
men ift, als wir darum ibr kaiſerliche Brief und Frevheit haben ver: 
hoert; haben wir uns auf unfern Gid erfennet ju dem Rechten, dais 
der vorgenannt unfer Herr der Biſchof, nad) feiner Freyheit und Brie 
fen Sag, wohl einen Vogt ſezen und entſezen foll und mag; wenn bas 
zu Schulden fommt, und nothduritig ijt, aber dabey und mit, alé ver 
uns, mit ehrwurdigen Herren von dem RKapitel zu Chur, mit andern 
frommen Leuten, auch Snftrumenten fundlid) worden ift, daſs unfer 
Herr der Biſchof die vorbenannten von Chur foll laffen beliben bee 
allen ibren Freyheiten, und guten Gewhonbeiten, und Rechtungen. 

Und darauf von uns auch kundlich ift worden mit geſchwornen 
Widen, daſs die von Chur viel Sabren haben herbracht, wenn ein Hert 
und ein Biſchof cinen Vogt ſezen wollte, days er das thun fellt, mi 
der von Shur Wiſſen und Willen; befennen wir uns aud bey unſern 
iden, daſs die von Chur bei tenfelben ihr Herfommen und’ Redten 
follen bleiben, umd daſs unfer Herr der Biſchof cinen Vogt mit itt 
Wiſſen und Willen fegen fol; wenn das gu Cchulden kommt, obne 
Widerred. : 

Wir haben uns auch erfennt, dafs cin Bogt, welder je Dann Boat 
ift, richten, und cin Rath gu Shur gu ibm Rechtipreder geben follen, 
als das bisber fommen ijt: und um was Caden Semand dem andern 
furgepeuit (— vor tad Gericht bietet —), daſs Dann fur den Boat 
qehoert; foll der Bogt Gewalt haben, den Rechtſprechern bey ibrem 
Sid yu dem Gericht heifsen gebdieten, und waer ed Cad, days Fein 
Stud oder Anſprach faemen, die alé groſs waer, daſs man dannzu— 
mal nicht wobl mit Recht ausgetragen moechte, daſs man dad iweb! 
mag dannzumahl yon vem Gericht ziehen; und tarum Racth nehmen 
und haben: nad) Nothourft, aber mit Namen, daſs diefelb Gach mer- 
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gends oder auf den dritien Tag, alé ungefachrlid) gu dem naecdhften 
Gericht darnach, wiederum fur Gericht fommen, und man darum fur 
bem Vogt, und feinem Stab, Recht fprechen fol; alsdann die Redht- 
fprecher ihr Cid und Ehr weifen, und was dafelbft ertheilt, und mit 
Rede erfennt wird, dabey foll cd bleiben. Kaemen aber Cachen fur 
Gericht, darumb Bufsen ertheilt wurden, und cin Vogt au krank waer 
bie Bufsen inzuziehen; foll cin Rath dem Vogt diejelben Bufsen, als 
verr man bie findet, ob fie der Vogt hegeret, helfen ingiehen, und inges 
winnen zu der Handen, die dagu Recht hand, ohne Widerred und 
Gefachrd. 

Um einem Aman, einen Vigthum, und um einen Kangler zu Chur, 
haben wir und nad) Red und Wiederred aud) erfennet, daſs der obges 
nannt unfer gnaediger Here der Biſchof diejelben Aman, Vizthum und 
Kangler beſezen und entjezen foll, und das auch jedlicher fin Amt ride 
ten, ausridsten und beforgen foll; alé bas von Alter herkommen ift, 
von gemeiner Statt gu Chur ungefummet und unbefummert. 

Mit Gonderheit von der Stoe/se wegen, fo unfer Herr der Biſchof 
mit denen von Chur hat, alé fie einen Burgermeifter, fur einen Werks 
meifter, alé der vormals genennt war, erwaehlt und ufgenemmen 
hand; befennen wir uns, wollen die von Chur einen Burgermeifter 
haben, daſs fie bas thun und enwerben follen, an dem allerdurchlauch⸗ 
tigften unjerm gnaedigſten Herrn dem romifden Konig, oder mit Urlob 
und Willen des ehgenannten unfers Herr des Biſchofs; und alfo daſs 
diefe unfer Erkanntnuſs und Sprud), von ded Burgerincifters megen, 
denen von Chur an anvern ihren Freyheiten und Rechten unvergrif— 
fentlid) und unſchaedlich feyn foll. 

Mls aud) dann der obgenannt unfer gnacdiger Herr der Biſchof, 
aud) die von Chur, Stojse und Irrſal miteinander gehabt hand, von 
wegen, daſs unfer Here der Biſchof meynet und furbringt, er folle 
cinen Rath ſezen, und wenn dann Semand in dem Rath gebrijet 
(— gebreftet, mangelt, abgeht —), bafé man ihm jachrlid, ungefachr- 
lid) auf den zwoͤlften Tag (— ohngefähr Gpiphan. —), aujser den 
Quarten, an der Vorfehriben gebet und zeiget, und eines mehr, nad) 
Markzahl dann in dem Rath gebrijet, daraus er nehmen mag, welde 
er will, den Rath gu erwaehlen, darwider dic Racth meynend, fie fol- 
len den Math fegen, wol wenn Semand unter ihnen abgang oder unnüz 
warte; follen fie, aufser den Quarten, andere nehmen, und alliwegen 
cined mehr, und bie dann unſern Hern Biſchof antworten; daraus 
und davon er nehmen mag, welche er will, den Rath jachrlidy um den 
wwölften Tag erfiillen: haben wir und auf unfern Gid erfennet, nad) 
Kundſchaft, Rodelen, nad) Red und Wiederrede, fo wir verhort haben, 
daſs die obgenannten Racth von Chur, als die ihr Sag mit geſchwor— 
nen Giden vor und bewifet hand, bey ibe Herfommen bleiben, und 
cinen Rath ſezen follen; doc) alfo, wenn das jaehrlich um den zwoͤlf— 
ten Zag nad) ihr beyder Fiirbringen, ungefachrlidy zu Schulden fommt, 
und Jemand in den Rath gebrijtet; daſs aud) dann diejelben Raeth 
ju Chur an derfelben Statt, andere aujser der Quarten nehmen follen; 
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und allweg nad) Markahl eines defter mehr: und die dann unſerm 
Herm dem Biſchof vorgenannt antworten, daraus ju nehmen, die ihm 
weis und gut bedunfen fin, daſs der Rath erfillet werde, wie dick das 
zu Schulden fomnt. 

Wir ſprechen auch dabey, um daſs unſer Herr der Biſchof, auch die 
yon Chur, deſto weiſern Rath hineinthun gehaben mögen, days bie 
vorgenannten Raeth die Quarten bey ihrem Eid beſezen ſollen, als 
jezther iſt gewönlich geweſen ungefacehr. Und haben uns auch damit 
erkennet, daſs alle andere neue Eid und Aufſaez, fo die Raeth, Burger 
oder Gemein gegeneinander gethan, alt gemadt hand, gaenzlich tort 
und abfin follen; und dafs fie follen be» ſolchen Giden bleiben, als 
bas von Alter herfommen tft, uns an diefen vor und nachgeſchriebenen 
unfern Spruch ohne Widerred, ohne Gefachrd. Was aud) unfer Herr 
der Biſchof, auch die von Chur ander Gericht oder Rechtungen han, 
bie diefer vor und nadbbenannter unfer Sprudy nicht begreifet , foll jed- 
wedern Theil alles fein Recht vorbehebt und behalten fin. 

Von der Stdjse wegen, fo obenbenannter unfer Here der Biſchof, 
aud) die von Chur mit cinander gehabt hand, von des Umgeldts 
wegen, und wir aber darinn nad) unſerm Nachgahn befunden haben, 
daſs das Umgeld nach alten Herfomimen halber unferm Herrn dem 
Biſchof, oder den er das zufüget, zugehöret; und das ander Halbtheil 
zugehöret Der vorbenannten Stadt Chur; fpredyen wir, und haben uné 
erkennet gu dem Rechten, daſs jedweder Theil bey vorgeichrieben feinen 
Rechten und Herfommen um daffelb Umgeld foll bleiben, jedweder 
Theil furba/shin von bem andern ungefumet (— unbehindert —). 

Stem als aud) unfer Herr der Biſchof in Klagwis fürbringt auf 
bie von Shur, wie die cin Raufhaus haben gemacht, dads fie aber nicht 
haben follen. Darauf aber die von Chur antworten, fte feyen ven 
unjerm gnaedigften Herm dem Konig gefreyet und begnadet, Dafa fie 
das Raufhaus wohl haben moegen und follen, getrauend® mit dem 
Mechten dabey zu bleiben. Nach Med und Wiederred, nach Weifung 
und Sage des Freyheitbriefs, fo die von Chur von dem ehgenannten 
unferm Herrn dem Koenig, um bad ehgeſchrieben Kaufhaus inn han, 
als wir denn eigentlich haben verhoert, fo fprechen wir aus gu dem 
Rechten, daſs die vorbenannten von Chur bey dem ehgenennten ibrem 
Kaurhaus follen bleiben, foll ihnen darum der Brief, fo fie von unferm 
Herm dem Koenig befiegelt hand, wahr und ftatt, und bey feinen 
Kracften bleiben, und ob es waer, daſs unjerm Herm ten Biſchof 
daeüchte, oder meynte, daſs fie dad Kaufhaus nod) die Frevheit dDarum 
nicht haben follten, oder ihnen dad mit Recht abſezen wollt, bebalten 
wir ihm vor, daſs ihm darum vor unferm Herm dem Koenig alles fein 
Recht foll behalten fin. 

Wir haben uns auch erfennt auf unfern Gid von des Gelaidté 
wegen zu Chur, daſs dad foll unferm ehgenannten Herm dem Biſchef 
zugehoeren, daſs der Gelaidt geben foll, dod) alfo, wenn er Semand 
fein Gelaidt gibt, daſs foll er cinem Werkmeiſter oder Rath zu Ehur 
verfiinden, um daſs an Sedermann dads Gelaidt defter bafs moege 
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gchalten werden. Wir fpreden aud) daby, ob es zu Schulden Femi, 
daſs unfer ehgenannte Herr Bifdhof JOHANNES nit im Land waer 
ju Chur, und aud) niendert (— Niemand, feiner —) Statthalter hin- 
tet ihm liefse: folidy, als ander Sachen ausguridten; und dazwiſchen 
Jemand Gelaidten bedoerfte, und das an einen Werfmeifter oder Rath 
ju Ghur erfordern wurde, daſs die dann daſſelb Gelaidte wohl geben 
moegen, bids auf Zufunft unferd Herrn ded Biſchofs, und nicht für— 
baſſer. 

Aber dann um die Stoeſse, ſo zwiſchen beiden Theilen iſt geweſen, 
von wegen der Münz, haben wir uns auch erkennet, auf unſern Eid, 
daſs die Ming foll zugehoeren unjerm Oberherrn dem Biſchof, nad) 
Inhalt, Weifung und Sag der Briefen, fo darum yon Kaijern und 
Koenigen gegeben und befiegelt find. 

Als audy unfer Herr der Biſchof fürbringet, wie er feine Roſs auf 
etlichen Wifen gu Chur, auf dads Gras ſchlachen und waiden moege; 
zeiget fid) Ded an der Stadt Shur Bud), haben wir und erfennet, nad 
ver von Chur Antwort, Wiederred, und nad) Weijung ihres Stadt— 
buds, daſs unfer Herr der Biſchof bey denfelben feinen Rechtungen 
fol bleiben, ald das von Alter Herfommen ijt; und alſo ift dad unfer 
Herr der Biſchof der Stadt und den Burgern. gu Chur, fein Rechtung 
tarum pflichtig ift gu thund, und die von Chur das fundlidy migen 
gemachen, fprechen wir aus, daſs unfer Herr der Biſchof ibnen auch 
darum ihr Vollung und genug thun fol. 

Umb die PBortery fprechen wir aus, und haben uns erfennt, nad 
Kundſchaft, die wir hierum verhoert haben bey dem Eid, die luter ſeyt, 
tals bie ven Chur verr ob zwainzig Jahren die Porterey unanfpracdig 
ingehebt, bejegt und entſezt: daſs die vorgenannten von Chur bey der— 
ſelben Porterey bleiben, und die inhaben, auf und abſezen und entſezen 
jollen, als fie das die naedhiten gwaingig Jahr herbradt haben, ohne 
Witerred, ohne Gefachrd. 

Alsdann die chbenannten von Chur flagend, und fiirbringend, wie 
unjer Herr der Biſchof die Veſti Ay permont befeget, und entſezet, 
an ded Kapitels und gemeins Gotteshaus Rath, und habe dod) das 
Gotteshaus aud fie die Vefti erlociet mit ihrem baren Geld von 
Haingen Buwiren: haben wir uns erfennet, nad Antwort und 
Wiederred, wenn unjer Herr der Biſchof mit fin ſelbs Lyb nit will jin 
(— nidt wobhnen will —) uf AWfpermont, days er fie Dann beſezen 
und entſezen foll (— bad foll Heifen mit cinem Vogt —), mit ded 
Kapitels und gemeinen Gottedhaus Rath. 

Eo dann um Witwen und Waiſen gu bevogten, da unſer Herr der 
Biſchof meynet, er folle die beforgen und bevogten, und aber die von 
Chur meynend, fie feyen alfo herfommen, days fie Winwen und Waifen 
beforgen und bevogten follen: nad) Red, Wiederred und’ Kundſchaft, 
bie wir bey geſchwornen Giden haben verhort, haben wir uns erfennet, 
bajé die vorgenannten von Chur bey ihrem Herfommen und Rechtun— 
gn jollen bleiben, und daſs fie Winven und Waijen follen bevogten, 
und jdhaffen bevogtet und beforget werden, wo bie Dann mit ihren 
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naechſten Freunden mit moegen hevogtet, nod) darmit beforget werden, 
alé fte bad bidher bradjt und gethan hand ungefachrlid. 

Stem von herfommender Liten (— Frembe —) wegen, das feyn 
Wib oder Mann, die bey ibnen abfterben, und bey ihnen nit Erben 
hand, darrin fie etwas Irrſal (— unflare, aweifelhafte oder falfche 
Meinung —) hand gehebt, von des Gutes wegen, dad fie hinter ihnen 
lief8en; fprechen wir aus nad) Kundſchaft, Red und Wiederred alfo, 
wenn ein fold) fremd Perſon bey ihnen abftirbt, daſs bann der Werf: 
meifter und die Racth yu Chur deffelben aberftorbenen Gut zu ihren 
Handen follen nehmen, und beforgen, daſs ed hinter ibnen Liege ein 
Saher, feds Wodyen und drey Tag, nad) ibr Statt Herfommen ; 
um dad, ob in bem Ziel Semand faeme, der dad Gut mit Recht gu ihm 
goge, und Recht Dagu haette, daſs dem und denfelben ihr Recht vollangen 
moege. Koemt aber alfo Niemand in dem Zit, der das Gut mit Erb 
und Recht alfo ingiehet; fo follen dann die ehgefchricbenen Werkmeifter 
und bie Racth unjerm ehgenannten Herrn dem Biſchof, daſſelb Gut 
inantworten und geben ; alé aud) von Alter her ift fommen. 

Um die Markt, wie die von Alter Herfommen find, fprechen wir 
aué, daſs man dabey foll bleiben, als bisher Sedermann an feinen 
Rechten unſchaedlich. 

Yon eines Nachrichters wegen, darinne die Stadt aud) meynet fum- 
jelig gehebt haben, ſprechen wir, daſs unfer Herr der Biſchof oder ein 
Vogt gu ſeinem Namen denfelben Nachridter haben follen, und ſchaffen 
gehebt werden, ofne der Burger Schaden, um ded Willen, wenn das 
gu Schulden foemmt, dafs dads Recht mit ihm über die, al® die Dann 
den Todt verſchuld hand, und uber fie ertheilt wirdet, moege vollbracht 
werden. 

Wis ſich dann die Burger gu Chur flagend, was unfer Herr der 
Biſchof mit feinem Burger zu fchaffen habe, um was Cad) das fev, 
perfdlage er ihnen die Kirchen (— Auterdict —); da er Dod) vorbin 
ander Recht an fie fuchen, ald nehmen follt. Nach Red und’ Widerred 
haben wir uns erfennet, wenn der Biſchof unjer Herr mit der ebge- 
nannten Burger feinem gu fchaffen hat; um weltlid) Sachen, daſs er 
bas mit ihnen mit weltlichen Gericht foll austragen, und nicht die 
Kirchen darum verfdhlachen ; was er aber mit ihnen gu fchaffen hat, das 

eiſtliche Sachen moegen berühren, mag er wohl mit geiſtlichen Gericht 
fe darum angreifen, bid ihm von ihrer jedlichem genug beſchicht, ob er 
ohne Gericht von ihnen nit wird abgeleit, ohne Gefachrd. 

Auch) als die von Chur flagend, wie unfer Herr der Biſchof vorge- 
nannt ihren Burgern Schulden nicht bezahlt, die ihnen unfet Herr der 
Biſchof Graf HARTMANMR felig fduldig fey, habe aber fich feiner 
Guͤter untergogen; befennen wir uns, daſs darum jedwedern Theil fein 
Recht foll behalten feyn. 

Als fid) auc in diefen Lacuften Stofe und Caden mancherlei Uns 
luftes, Ginfacll, Ucbergrif und Frevel mit Worten und mit Werfen find 
auferftanden: aud) als unfer Herr der Biſchof hat furbracht, wie die 
von Chur vorgenannt, die Freyheit gebroden, und verloren follten 
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haben; als dad dann fir uné in Schrift, and mit Worten fürbracht 

ift: haben wir und in der Minne (— Gitte —) eigentlich befennet, 

daſs die Burger von Chur die Freyheit nit verloren follen haben, und 
daſs aud) zwiſchen beiden Theilen diſs Each berührend, Schad gen 

Schad fn foll, und daſs faintweder Theil diefelben vorgangen Sachen 

firbashin, mit Worten nod mit Werfen nicht oefern (— wieders 

holen —) noch ahnden foll, in Feine Weiſe.“ 

Died das Wefentlice des Schiedsſpruches. Und nachdem dieſe Dinge 
fo verglichen, fiinftige Unruhen aber nad) altem Brauch) an die Gotteshaus- 
leute verwviefen worden, beriefen Werfmeifter und Racthe die Biirgerfchaft, 
unt qeboten ihr, allen Raub der Burg dem Biſchof, den Seinigen und feinem 
Tienttimann Kung von Randeck wieder herauszugeben ; finde ſich ein Ueber: 
treeer dieſes Gebots, follte diefer alé meineidig und ehrlos an Leib und Gut 
aettraft werden. Der Biſchof hielt es jedoch fiir angemeffen, ein Buͤndniß 
mit Defterreicdy gu ſchließen. G8 fehlte nicht an Perfonen, welche died Biinds 
nif al8 gegen dad Volf geridtet auffaßten, und ed erzeugte fidy durch Furcht, 
inert Nachwirkungen der alten Swielpaltigfeiten, tyrannifde Behandlung 
turd) bie Dienftmannen des Hochftifts, Vertrauen auf eigene Kraft, Streben 
nad höchſter Freiheit, ber Gedanfe, fic) vom Biſchof und Adel vollig los ju 
maden. Es entftand ber ,,qraue Bund.” Wenige nur blieben in ihrer 
True und Ergebenheit gum Biſchof unerſchütterlich. Im Schamfer Thale 
namentlidy trat die äußerſte Widerfpenftigfeit an den Tag. Vergebens ere 
hes Raifer Sieqmund cine Grecutiondsverordnung, es fehlte den Beauftragten, 
teen von Todenburg, Razüns, Car, Montfort und Anderen, an Macht 
met Willen. Als die Schamfer fic weigerten, dem mit ihrer Graffdaft vom 
kiſchef belehnten Heinridy von Werdenberg gu huldigen, fprady Johann den 
Bann über fie aus. Fruchtlos. Da fchlop er alles was in der Graffchaft 
Shams Menſch hieß von der Gemeinfchaft der Kirche und Religiondwobhl- 
ibaten aus. Wieder umfonft. Nun verbot er aller Welt jeglichen Umgang 
mit ibnen, Feiner durfte ihnen Speiſe, Tranf, Feuer, Wafer, nod) ſonſt das 
Geringfte verabreidhen, die Kirchen wurden verfchloffen, alle Glocken bei Tag 
unt bei Racht qelautet. Diefe Maßregel ſowohl als der Rath der Benach— 
barten bewog fie gum Gehorſam, ohne daf der Bifchof ihre Rechte antaftete. 
Rittlerweile waren zwiſchen legterem und den Biirgern yu Shur neue Strei— 
hafeiten audsgebrochen, welche die ,, Gotteshausleute der Thacler yon Shur” 
am 14. Februar 1428 fehlichteten. Johann flagte, daf man dem Vertrag 
tom 9. September 1422 guider gehandelt, neue Gide aufgefest und den 
Rath eigenmachtig aus gwei und dreißig Mitglicdern gebildet. Spruch: die 
neuen Gide find abzuſchaffen, und ebenfo die ,,32/7. Ferner, die Birger 
renvebrten ibm jeit drei Jahren den ,, Bann: Weinfchanf’, worin feine Vore 
fabren urlangft im Beſitz geweſen. Spruch: Der Bifdyof foll im rubigen 
Selig und unbdehinderter Ausibung ded Bann - Weinfchanks fein, allein auch 
rriffen, unt Jedermann binnen Sahresfrift erfahren, dap dieſer Schank fein 
diſchöfliches Recht, fondern cine freie Gewähr der Birger fei, geftattet bis 
mim Verfauf von ſechs Fudern jährlich. Gr flagte unter andern dann nod, 
daß die Birger ihn verhinderten die, „Chorherren und Pfaffen“ zu ftrafen, 
wie fle es verdient und ihn bedimfe. Spruch: Die Birger follen ihn forts 
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an darin nicht wehren. Hinwiederum befdywerten fid) die Birger, dag der 
Biſchof ihre dargeliehenen Gelder nod) nicht guriicferftattet. Im Uebrigen 
erwirfte Johann vom Kaiſer Siegmund mebhrere Urfunden fiir dads Woh! 
feines Bisthums, mußte indeß andererfeits zur Dedung von Schulden ver: 
fdyiedene Giiter verfaufen. Im unaufhorlidyen Streben nad) Hebung ſeines 
Hochſtifts aus einer Unrube in die andere getrieben, ohne entſprechende Ge 
folge zu geniepen, dod) immer groß unter den Biſchöfen Churs, ftarb Je— 
hann IV. am 24. Januar 1440 zu Meran, und ward in der Pfarrfirde 
daſelbſt begraben. 

56. (67.) Conrad LI. von Rechberg, vorher Canonicus ju Cojtnis 
und Propft gu Chur, wurde am 14. Februar 1440 einjtimmig yu Johann'é 
Nachfolger erwählt, zog es aber bei dem geftorten Suftande des Bisthumé 
fdyon am 5. September 1441 vor, auf einer ‘Brapofitur yu Coſtnitz fein 
ferneres Leben rubig hingubringen. Hier verfdhied er 1452. Inzwiſchen 
adininiftrirte 

57. (68.) Geinrid) V., Freiherr von Hewen, Biſchof gu Cojtnis 
(f. Goftnig), den Churer Sprengel. Gr war ein Mann, dem weder die Ge: 
ſchäfte noch die Freuden der Welt unbefannt, und der feine hohen Sabre und 
fein franflidyes Ausſehn zur Erhohung feiner geiftlichen Ehrwürdigkeit be 
nutzte. Jedenfalls war ed cin yollfommner Mißgriff, ibn gum Wdminiftrater 
gu wablen, Wir finden ihn im RKriege der Cidgenoffen wider Zirid, 
und ſehen ihn am 22, Marz 1444 den gweimal aufgefdobenen Frie— 
Denstag ju Baden halten. lS der berühmte Feind aller Volfsyerdin- 
bungen, Graf Heinrid) von Werdenberg zu Sargané, den „ggrauen 
Bund’ durch cinen Verein der Edlen gu ſtuͤrzen ſuchte, der wegen der Kiev 
Derfarbe feiner Anhänger oder eines Unterſcheidungszeichens „ſchwatzet 
Bund“ hieß, beguͤnſtigte Heinrich V. den Anſchlag fo viel er konnte, und 
lenfte damit den gropten Hap beinahe Aller auf ſich, der bald zum wither 
den Ausbruch fam. Man forderte ungeftiim feine fofortige Entfernung 
liep ſich jedoch noch cin Mal beſchwichtigen. In Folge ded mißlungenen 
Anſchlags des ſchwarzen Bundes ſank die Herrſchaft der Großen, und ws 
gemeine Weſen gewann an Macht: die Grafen von Werdenberg verkauften 
die in Schams und Obervaz von ihren mütterlichen Altvordern, den Vay 
ſchen Freiherren, geerbten Herrlichkeiten (Leibeigene, WAlpenredyte, Freve, 
Wildbahn, Filcherei, Fall, Gelaſſe, Twing, Bann, alle Geridyte, alle gewiſ— 
fen und ungewifjen Geredtfame) an das Bisthum fir 3600 Gulden, Bon 
der Herrichaft ded Biſchofs hingegen Fauften ſich die meiften Gemeinden gay 
oder zum Theil (08. Hoheit eriftirte nidt mehr. So das Bisthum ber 
unterbringend und obencin in Schulden ftiirzend, weigerten ſich Domeapite 
und Gotteshausteute zu Chur, Heinrich) von Hewen langer als Pfleger an 
guerfennen, Schon hatte Papſt Cugenius IV. die Unterbredyung orden 
licher Biſchofsfolge gemipbilligt; defto lieber benugte nun Nicolaus V. die 
allgemeine Stimmung hodjter Ungufriedenbeit, und ernannte Antonie 
Tofabeni von Pavia zum Biſchof von Chur (1452).  Diefer fand abe 
cinerfeits an Heinrid), andererfeits bei den Domherren, die ſich dad Wad’ 
recht nicht nehinen ließen, ſolchen Widerftand, dag er ſich aus der Feljenbury 
Realta nidt wagte. Als Heinrid) von Hewen im Churer Sprengel keine 
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deibende Statte mehr finden fonnte, zuletzt aud) aus Aſpermont vertrieben 
wurde, hoffte Tofabeni gegen 


38. (69.) Leonhard Weißmayr (von WAndern Trifmayr genannt), Dome 
herr und Rangler von Tirol, den die ſämmtlichen Domberren amd, Marz 1453 
im Bertrauen auf oͤſterreichſchen Schutz gewählt, aupufommen, meinend, 
Ratfer Friedridy wiirde nicht offenbar dem Papſt entgegen handeln wollen, 
Allein ter Tod rief ihn am Michaelistag 1454 ab. Leonhard’s Verwaltung 
mar weber lang nod) glangend. Unter ihm fauften ſich die Schamfer von 
ter biſchöflichen Herrlidfeit pir 6200 Gulden los, dabei gegen den Verkauf 
ter Grafen yon Werdenberg proteftirend, dem die kaiſerliche Beftatigung 
teblte. Leonhard ftarb jum Gli des Bisthums am .2. Suni 1458. Bie 
‘hot von Gurf ift er nie gewefen, wobl aber 1450 canoniſch gum Biſchof 
con Briren gewablt, als welder er yom Papſte feine Beſtätigung erlangen 
fonnte und gegen Nicolaus von Cufa (ſ. Briven) zurückſtehen mußte. 


99. (70.) Ortlieb, Freihere von Brandis, deſſen Vater bei Ragaz und 
lonit nicht felten wider bie Eidgenoſſen geftritten, ftellte in drei und dreipigiah- 
Tiger Regierung unter vielen Aergerniffen und Beſchwerlichkeiten mit Kraft und 
Beisheit Gewalt und Wiirde des Bisthums volljtandig wieder her, vermit— 
ike innerhalb ſeines Sprengel mandyerlei Zerwürfniſſe, nahm in ehren— 
barter Verbindung mit der Stadt Chur zu Zuͤrich cin Buͤrgerrecht auf ein 
uit fünfzig Jahre (1460), wofür man awei und dreipig Gulden Jahres. 
tract entrichtete, und geitattete zum erften Mal die Wahl eines Brirgers 
mirifters ( 1462 ) nad) ſchweizeriſcher Art. Zwei Jahre daraur fuchte cine 
furdvbare Feuersbrunſt die Stadt Chur heim, die nichts ald die biſchöfliche 
Refiteng und fieben nahbelegene Gebäude verſchonte. Died war jedod) die 
Letanlaſſung groper Freiheiten, durch den Kaiſer ertheilt. „Die Buͤrger— 
meter, die Raͤthe, Buͤrger und alle ihnen eidpflichtig Angehoͤrigen find von 
allen auswartigen Gerichten frei, und bei ihnen giebt Vogt, BVitzthum und 
SiaMamman jedem, aud) fiir Geaͤchtete, die fie aufnehmen, Recht. Ihre 
Kathe üben allerlei Recht, wie die ſonſt offenen Gerichte. Sie haben Buͤrger— 
mcifter und Math nebſt bürgerlichen Zünften, und mögen von vem Biſchof 
taé Reichspfand der Vogtei um den Pfandſchilling loͤſen. Wile in ihrem 
Ecbiet, wenn auch in geiftlicher Hand, befindlichen Zinſe und Güter mogen 
ie wie ſich jelbit mit Steuern belegen. Shr ift pon dem Umgelde des Weins 
ine Halfte. Cine Halfte des Bodenzinſes der Häuſer iſt ihnen erlaſſen.“ 
Was tie Loͤſung des Reichspfandes der Vogtei anbetrifft, ſo modificirte dies 
tine Urfunde ded Kaiſers vom 10. März 1489, gegeben zu Insbruck, 
wie folgt: 

Bir FRIEDRICH von Gottes Gnaden römiſcher Kaiſer, (u. ſ. w.) 
Bekhennen offentlich mit dem Brief, und thund khund allermenigklich, 
als wir vor khurzuerſchinen Züten, den Erſamen unſern, und ded Reichs 
lieben gethreiven, Burgermeifter und Rath der Statt Chur, Zegunet, 
und erlaubt haben; die Vogty daſelbs, mit ſampt den vier Doͤrffern, 
naemlich Faz, Vgis, Trimis, und Zuͤzers; auch den Zoll, und 
daſs Aman, Vitzthum, und Propheiten Ambt in der gemelten Statt, 
umd ben Pfandfebilling , darum die von weyland unjern Vorfaren am 
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Reid, roemifden Khaifern und Khinigen, dem Stift gu Chur verphendt 
fein follen, an fic) gu löſen, Snhalt unfer Brief darüber uſsgangen, 
Daſs der Ehrwirdig ORTLICB Biſchof gu Chur unfer Fürſt, und 
lieber andedhtiger, fir unſs fhumen ijt; und unſs in Gegenwirtigfhait 
ber — von Chur vollmechtigen Potſchaft, etlicher Gerechtig— 
khait, ſo er und ſin Stift an den obberierten Dörffern, Zoll, und Emp— 
tern usgeſchaiden der gemelten Vogty, und des Gerichts darzur gehoͤ— 
rende, fang züther gehabt, und gebrucht haben ſöllen, bericht; daruf 
wir als roemiſcher Khaiſer geſetzt und geordnet haben, ſezen und ordnent 
aud), von roemiſcher und khaiſerlich Macht, wiſſentlich in Khraft diſs 

Briefs, daſs derſelb unſer Fürſt, und fin Stift ju Chur, by den obbe— 

ruͤrten Dorffern, Zöll und Aemptern, wie fin Vordern und er von Alter 

her gewefen, bliben. Und difer Zit nit ſchuldig fin follen, den genanten 
von Chur, verer Lofung Statt ze thund, dan allain der Vogty mit dem 

Gericht und was von Alten herfhumen, inner und ufserhalb der Start 

Chur ungeverlich darzu gehoret: und zwiſchen baiden obberierten Par— 

theyen uff unfer Verwilligung, gütlich erfunden, oder durd) uns, ober 

burd) unfer Nadfhumen am Rich erflaert wuͤrt; umb den Werdt ded 

Gellts, darumb bem Stift, die von unfern Borfaren am Mich ver 

phaendt: und im hernachmals yon Gnaden wegen, darauf gefdlagen 

ift, und mit hoherer, dafs aud) das von Gnaden wegen darauf 
geſchlagen ift, durch ihn nit hocher geſezt werde, dann wie der 

Werd in unfer Vorfaren Pfandbrief luter gemeldt, und ufsgedruefht 

wirdet.“ 

Dem Einen Gemeinweſen ber drei Biinde trat Ortlieb bei. Bald nach⸗ 
Her erwarb er von dem verſchuldeten Grafen Georg von Werdenberg-Sargans 
bie ſchoͤnen Razuͤnsſchen Erbgitter feiner erften Gemahlin, Tufis, Heinzen— 
berg und Tſchapina fiir den Preis von dreitaufend Gulden, und von 
dem Grafen Johann Peter von Sar die ganze Herrſchaft Belmont mit 
allem Zubehör. Auf Veranlaffung Papſt Innocenz VIII. trieb er die 
Biindner jum Kriege wider Lodovico Moro, Regenten des mailändiſchen 
Staats, in Folge deffen die Einwohner von Poſchiavo buͤndneriſch wurden. 
Mad einem überaus bewegten und erfolgreidyen Leben ging Ortlieb am B. 
Suni 1491 zur ewigen Rube ein. 

60. (71.) Heinrich VI., Freiherr von Hewen, erwählt am 8. Auguit 
1491, vorher Domberr zu Bern, Propſt gu Coftnig, und Trager anvderer 
geiftlidser Wiirden, hat jeinem Namen fein anderes Gedachtnif als das ter 
Unfabigfeit geftiftet. Gr reftgnirte 1503, und ftarb 1509. 

61. (72.) Paulus Ziegler von Siegelberg, Freiherr gu Barr, 1503 bis 
1541. Seine Gefchichte gehdrt in die befannte und als befannt anguneb- 
mende Geſchichte der ſchweizeriſchen Reformation, det er fid) vergebend ju 
widerſetzen ſuchte, welche, wie aus Briefen der Domberren yu Chur an vie 
von Maing, und des Biſchofs an den Kaifer hervorgeht, das Bisthum in 
ben Flaglidften Zuftand verfeste, und Paulus felbft cine Zeit lang aus dem 
Lande trieb (1530). In Folge der fiegreiden Waffen der Nhatier in Italien 
wurde die Urfunde ded Maftino Vifconti infofern gur Wahrheit, als dem 
Hochjtift der vierte Theil „der Obrigfeit, aller Nugung und alles Einkom— 
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mens” ded BVeltlinthaled, von Bormio und des Chiavennathales von den 
diei Buͤnden juerfannt ward. 

62. (73.) Lucius Iter, vorher Propſt der Cathedrale zu Chur, erwahlt 
mit Genehmigung der Gotteshausleute am 3. October 1541, 1542 papft- 
lid beftatigt und vom Kaifer mit den Regalien belehnt, lebte fo viel ed die 
Verhaltniffe geftatteten in Friede und Eintracht mit den Biindnern. Den 
fottſchteitenden Religionéneucrungen entgegen zu treten, verhinderte ibn 
der Gid, den er den Gotteshaus-Leuten am Tage feiner Wahl geleiftet. 
Sechs Punkte wurden an diefem Tage aufgeftellt und zur Richtſchnur vere 
zichnet, ald: 

„Erſtlichen habent wür uns ainhelligklich begeben und bewilliget, dads 
cinander regierender Herr und Biſchof ju Chur, ein gemein Gottshus und 
bie anderen zween Puͤndten bey den Articlen, aud) Glauben und Weefen, 
nie fle dann je; vor Der Envellung find, bliben laffen folle und wolle. 

3um anderen, dafs ain Herr von Chur etwas handlete old thaete, dare 
burch gemein Capitel und Gottdhus befchwert fin vermeinte, und der Stift 
Handlungen,, daſs gmein Gottdhus by dem, fo gemein Gottshus in Abs 
mejen eines Heren von Chur (— namlicd) Paulus Ziegler —) bidher ges 
dandelt hat, es fey Rauf, Verfauf, Lojung und anders, bliben laffen und 
banvider Fheine Rewerung fiirnemmen folle. 

3um driten, daſs ein Herr von Chur der Stift Recht und Fryhaiten 
Gigenichaft uit verfhaufen, nod veraberhandlen folle und mdge, ohne unſers 
deſs Capitels und gemeines Gottshus Vorwiffen und Willen. 

Jum vierten, ob ¢8 gu Fellen fheme, daſs ain Herr von Chur etwas 
handlete old thactte, dardurch gemein Capitel und Gotshus befchwert fin 
vermeinte, und der Stift Handlungen halb yon einem Herrn Rechnung ere 
fortert, bad alsdann ein Herr von Chur, uf unjer ded gemeinen Capittls 
unt Gottshujs Begehr, Rechnung zu geben fchuldig feige. 

3um fünften, daſs cin Herr von Chur feine Empter mit Gotshuſs 
Seuthen verfegen folle. 

Jum fedsten und jum letzten, daſs ein Herr yon Chur mit Gewaldt 
baden folle, nod) möge, das bifdofflid) Ambt niemand refignieren, permus 
tieren, nod veraenderen ( — Ziegler wollte dads Bisthum 1528 Angelo Mes 
dicaco abtreten —), ohne Rhat, Gunjt, Wiffen unſers ded gemeinen Capittls 
unt Gotshufs.“/ 

Lucius ftarb am 9. December 1548. 

63. (74.) Thomas von Planta, Freiherr gu Wilbenberg, erwählt am 
21. December 1548 und von Raul ILL. drei Monate fpater confirmirt, yom 
Papjfte Julius IIII gum Legaten a latere ernannt, bradte fein Gpiscopat 
unter den verfchiedenften Widerwartigfeiten und Zerwiirfniffen hin, und wat 
in feinen Madhtbefugniffen fo behindert, daß man ein Spriichwort tiber ihn 
datte: Episcopus quidem Dominus dicitur, sed rustici dominantur. 
Seiner perſönlichen Sicherheit wegen hielt er fid) meift im Schloſſe Fürſten— 
burg auf. Unter ihm verbreiteten fic) die Religionsneucrungen aud) in den 
dieher davon nod) unberiihrten Gebieten, was er gum Ginhalt derjelben im— 
met aufbot. Gr ftarb am 4. Mai 1565 im Alter von 45 Jahren. 

64. (75.) Geatus a Porta, vorher Parochus ju Feldfird), wurde von 
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dem Gotteshausbunde nur unter der Bedingung als Bifchof anerfannt, dag 
er wie Lucius die oben aufgefihrten feds Punkte befdwore und einige anvere 
Befchranfungen ſich gefallen laffe. Gleid) feinem Vorganger hatte er 
namentlid) an denen von Salis und feinen Anhangern energiſche Gegner, 
trogdem vorher ein Vertrag mit ihnen gu Stanbde gefommen. Man vorent- 
hielt dem bifdoflichen Stuble an verſchiedenen Orten Zinfen, Zoölle und Ge 
falle, verlangte, daß er die Gottedhaudsleute als feine Schirmberren unt 
Kaſtenvögte betrachte, und fic) cinen ,,Hofmeifter’’ fepen laffe, der die Ver— 
waltung ded Bisthums fortwahrend beaufjichtigte und den Gotteshausleuten 
Rechnung dartiber ablege. Beatus fudyte Hilfe bei Zürich, daß (1575) im 
Namen der dreigehn Orte die Rhatier aufforderte, den Biſchof bei Ausübung 
feiner Rechte, Freiheiten und Befugniffe nicht gu behindern. Allein im nad 
ften Sabre flagte er wiederholt bei Zuͤrich, jest fogar offene Gewalt und 
Lebensgefahr befiirchtend. Unfahig die gewünſchten Verhaltniffe und das 
alte Anſehn der bifchoflichen Wiirde herzuftellen, refiqnirte er im Mai 1581, 
zog fich fic) nad) Tirol zuruͤck, und verſchied dafelbft 1590. Sein Nachfolger, 
mit weldem die außerhalb unſeres Betrachtungskreiſes liegende Zeit beginnt, 
ging von vornherein jene Befdhranfungen ein, die mit Lucius angefangen, 
mit a Porta gefteigert worden, 


XI. 


Cal n. 
(Gra ftift.) 


Mia haben bereits erwaͤhnt, daß einer alten Sage zufolge der Apoſtel 
betrus von Rom aus ber Zahl der zwei und ſiebzig Juͤnger Maternus, 
fucdariué und Valerius über die Alpen gefandt, um bas Gyangelium in 
ten RHeinlandern ju verbreiten. Bon erfterem, in weldyem man den Juͤng— 
ling von Nain wieder finden wollte, hieß es bis auf die neueften Seiten, er 
ici ter Grinder der Coͤlner Kirche. Allein die hiſtoriſche Kritik, ſagten wir, 
bat ten Maternus des erſten Jahrhunderts ganz in das Gediet der Fabel 
venvicjen, und aud) den Ausweg, zwei Maternus anzunehmen, verworfen. 
Das Daſein eines Cölniſchen Biſchofs vor Beginn des vierten Jahrhunderts 
vollig unerweislich und unwahrſcheinlich. Angebliche Nachfolger des er— 
abelten Matern L.: St. Paulin, Marcell, Aquilin und Lewald 
mien alé erfundene betradtet werden. 

Unter den franfijdyen Ronigen hat die Colnifde Kirche angefan gen an 
witlichen Gittern gu gewinnen. Ihr Hauptwadsthum aber fdyreibt ſich von 
ten Seiten Otto J. her. “Bei Behandlung der einzelnen geiftlichen Ober- 
hiupter werden wir died umftandlicher gewahren, nicht minder, wie wed) 
eind der Betigitand gewefen, wie oft Güter ded Erzſtifts in andere Hande 
scrathen, wie ein unaufhörliches Tauſchen, Veräußern, Verpfanden und 
Sinkéfen ftattgefunden. Hier ijt e8 uns zunächſt darum zu thun, einen 
leberbdlid feined Beſitzes, ſeiner Größe zu erhalten. 

Die Lage der Stadt Coin bedingte eine Eintheilung in das Ober- und 
Rieterftift. Sum Oberſtift geborten die Aemter Andernach, Al— 
enar, Bonn, Brihl, Godesberg und Mehlem, Harth, 
‘thenidh, Zülpich, Rheinbach, Nurburg, Rhenſe, Alten- 
pied, Ling, Zeltingen und Radtig; gum Niederftift: Coln 
mt Deny, Huldrath, Erprath, Kempen, Oedt, Liedbherg, 
inn, Uertingen, Neus, Rheinberg, Kaiferswerth und 
jens. Dies Lerritorium ward begrengt im Morgen vom Rhein und dem 
Xtzogthum Berg, im Mittag von einem Theile des Erzſtiftes Trier, im 
‘bend von demfelben, der Gifel, dem Herjogthum Jülich und Gelderland, 
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gegen Mitternadt von der Grafſchaft Mors und einem Theile der Herpog: 
thiimer Berg und Cleve. Die angrengenden Lander Liefen Hin und wieder 
bergeftalt in bas Innere dieſes kurfürſtlichen Gebiets, daß fle ganze Theile 
davon trennten oder wie Inſelgruppen umſchloſſen. Die größte Langen- 
ftrecfe betrug zwanzig deutſche Meilen ungefahr, die Breite im Durchſchnit 
drei Meilen, obwohl mitunter keine Stunde, der Flächenraum etwas aber 
ſechzig Quadratmeilen. Außerdem gehorte nod) gum Erzſtift, abgeſchen von 
ben weſtfäliſchen Beſitzungen, die niederländiſche Herrſchaft Valkenburg 
als Pfandſchaft von Oeſterreich. Der weſtfäliſche Theil ded Erzbisthums 
begriff bad Herzogthum in ſich, das nur cin Theil ded alten Weſtfalens, 
1803 init Heſſen-Darmſtadt vereinigt, 1813 an Preußen abgetreten, ve 
Grafſchaft Arnsberg mit einſchloß; ferner die Grafſchaft Re dling: 
hauſen (fogenannted Lippeſches Niederftift); Güter und Herrſchaften im 
Hellwege und im Sauerlande, Ginzelned im Paderborn fden. 
Die engere Cintheilung ded Erzſtifts ift die in WArchidiaconate und Diaconaie 
oder Chriſtianitäten. Später ald in andern Sprengel erſcheinen Archidia— 
conen im Coͤlniſchen. Wenigftend lage fic) erweifen, dap man in der Mice 
bed elften Jahrhunderts hier nod) nichts von ihnen wußte, und fogar erp im 
Anfange des gwolften faum einige Rachridjten in Urfunden von ihnen finde. 
Erſt wurden die vier Propſteien des Domſtifts gu Coln und der Collegiate 
gu Bonn, Fanten und Soc ft dazu auserfehen, weldye aud) durch eigene, 
in dieſen Dertern angefegte Officiale die Gerichtsbarkeit ber geringere Kir 
chenſachen ausibten, und Vilttationen anſtellten. Später fam der Dechant 
fences Domftiftd als fünfter Ardidiacon hingu, welcher, da er den Neuger 
und Düſſeldorfer District erhielt, feinen Official in Neug anfeste. Dew 
Dechanten zu S. Maria ad Gradus in Goin fiel nachher nod) der Dort- 
munder Diftrict gu, und einigen Aebten gewiſſe andere fleine Ortſchaften 
mit eingefchranfter Gerichtsbarfeit. Die Ardidiaconate theilte man wicter 
in Diaconate oder Chrijtianitaten, und diefe wiederum in Rammer. Tie 
Vorſteher der Decanate waren Erzprieſter oder Vanddechante, die Vorſichet 
der KRammern, Gamerarien, gleichfam ihre Gehülfen. Camerarius be 
indeffen auch der Vorjteher der neunzehn Pfarrdiſtricte der fogenannten Chn- 
stianitas urbana, der Stadt Coin, Die Pyarrer diefer neungehn Kirchſpielt 
gingen an Rang auf den Diöceſan-Synoden und fonft allen Landdechanten 
vor, nannten fic) in ihren Bricfen an die Ergbifchofe, wie die Domiberrea 
und Obern der Kirchen, Sacellani, während der gange tibrige Clem 
„unterthan“ war. Die vier erften darunter, nämlich die gu St. Columba, 
gu flein St. Martin, St. Laurenz und St. Alban, bie vier fogenanntea 
Summi poenitentiarii, hatten nod) dad befondere Vorredht, gleich den Dom 
Herren am Hochaltar der Cathedrale celebriren gu duͤrfen. 

Die Namen der Chriftianitaten wurden auf der 1554 zu Cöln gehal— 
tenen Synode (alfo nod) vor der Zeit, wo durdy die Reformation und ture 
Erhebung der Kirche von Utrecht zum Erzbisthum cinige Decanate theils 
gang eingingen, theilé von Goln getrennt wurden, theils ihre Ramen ander 
ten) fo aufgeführt: 

Arcuensis sive Bonnensis; Ejifflicensis; 
Tulpetensis; Silbergensis; 


- 
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Juliacensis; Sandensis; 
Berchemensis; Tremoniensis; 
Geldrensis; Tuitiensis; 
Noviomagensis seuZeffli- Ludenschedensis; 
censis; Wormbachensis; 
Suchtelensis; Assindiensis. 


Wattenschedensis; 


Nachher wurden in dem Verzeichniſſe der abwefenden Dedhante nod) 
genannt : 
Attendoriensis und 
Dusburgensis, mit ber BSemerfung: Wilhelmi Juliae, Montium 
et Cliviae Ducis et Marchiae comitis metu et litteris quosdam Deca- 
nos dictionum eius deterritos absentiam excusasse. 
Verfügungen ded Erzbiſchofs Wilhelm aus dem Jahre 1356 erwah- 
nen aud die Ghriftianitaten : 
Wittene und Hagene. 
Anderwarts fommen neben allen diejen vor die Attenſcheider, 
Gejefer, Halverer, Iſerlohner. 
3u Ende unfered Zeitraums treffen wir folgende Archidiaconate und 
Shriftianitaten an: 


I. 
Ardhidsiaconat Bonn. 


a. Christianitas Arcuensts. 
Pfarreien: 


1. Adendorf. 8. Blasweiler. 
Altare S. Crucis ib, (Sacellum und 9. Bodendorf (Filialfirde). 
Benpficiat.) 10. Bonnae S, Remigii. 
2 Aldenaer. II. Bonnae 8. Gangolfi. 
Altare S. Crucis ib. (Sacellum und 12. Bonnae S. Martini. 
Beneficiat. ) 13. Bornheim (Filialfirde). 
Altare S. Antoniiib. (Sacellamund 14. Dbere Brifacd. 
 Beneficiat.) 15. Unter-Briſach. 
Capella S. Antonii obniweit des Altare B. M. Virginis dafelbft. 
Schloſſes Kreuzberg. Altare S. Nicolai daſelbſt. 
3. Ahrweiler. 16. Berfum. 
Altare 8. Nicolai ib. Saceilum. 17. Brenich. 


Altare S. Sebastiani ib. Sacellum. 18. Bufdhofen. 
Altare S. Joannis ib. Sacellum. 1%. Carweiler. 


Altare S. Crucis ib. Sacellum. 20. Daun oder Rirddaun. 
4. Alfter. 21. Dernau. 

Capella S. Antonii in Draensdorf. 22. Dietfirden (Filialfirche). 
». Bengenhofen. 23. Dottendorf. 
68. Berg S. Luftildis. 24, Duisdorf, Capelle. 
7, Birgel. 25. Dumpelfeld (Filialfirde). 


Gbeling, vie deutſchen Biſchöfe 12 


55. 
.Miel. 
57. 


Ct & Goh = 


. Edendorf. 
.Endenich. 
.Ersdorf. 
.Flerzheim. 

. Sranfen. 
.Fritzdorf oder Friesdorf. 
2. Geldsdorf. 
Gielsdorf, Capelle. 

. GrafeneRhcindorf. 
5. Herfell. 

3. — 


ersbach. 


. Hilberoth. 

. Holgweiler. 

. Honingen. 
.Houveroth. 

. Sppelendorf. 
.Keldenich. 
.Keſſeling. 
.Keſſenich. 
Königsfeld. 
.Lengsdorf. 
.Leſſenich. 

Lind. 

Löhndorfoder Lohndorf. 
.Lymersdorf. 

2. Mehlheim. 

3. Martini bei Trefelsdorf. 


Altare S. Barbarae daſelbſt. 
Altare B. M. V. daſelbſt. 


. Metternich; im dreißigjähri— 
gen RKriege niedergebrannt und 


der Erbe gleid) gemacht. 
Meiſchos. 


Muggenheim. 


Capella S. Stephani ib., Sacellum. 


Capella B. M. V. 


86. 
87. 
88. 


82. 
83. 
84. 
85. 


.Neerendorf (Filialfirde), 
Neukirchen in der Sirf 
Neufirden an der Sweet 
. Oberwinter (Filialfirde). 

. Oedingen (Filialfirde). 

. Rlittersdorf. 


Capella S. Evergisli. 


.RMamershofen. 
. Reimbach. 


Altare SS. Apostolorum ibidem, 
Sacellum et Beneficium. 
Altare S. Crucis ibidem, S. et B. 


. Remagen. 

. Ringen. 

.Roesberg. 
.Rungsdorf. 
.Ruperath. 

. Saar. 

. Sedtem. 

. Singig. 

.Swadorf. 

. Sweft auf dem Berg, & 


pelle, 


. Villip. > 
.Viſchel. 
Unkelbach (Eilialkirche). 
79. 
80. 
81. 


Urfel. 
Walburgenberg. 
Waldorf, Mutterkirche mitten 
gleichnamigen Filial. 
Waldorf. 
Weilerswiſt. 
Weſſeling. 

Widdig, Capelle. 
Altare S. Georgii, Sacellum. 
MWodenheim. 
Witterſchlick. 
Wurmersdorf. 


b. Ckrisſtiunitas Tolpiacensis. 


Pfarreien: 


. Antweiler. 

. Abenden. 

. Berg bei Niedecken. 
. Berg bei Ulosdorf. 
. Berenſtein. 


6. 
7. 
8. 
9. 
10. 


Beſſenich (Filialfirde). 
Blenz Gilialkirche). 
Bleyburg. 

Boor. 

Burvenich. 
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11. Grogf-Bullesheim. Altare S. Crucis, 
12. Klein-Büllesheim. Altare S. Virginis ibidem. 
13. Commeren. 48. Nemenid. 
Mi. Diſternich. 49. Nideden. 
15. Dodweiler, Beneficiat yon 50. Niederau. 

Lommersdorf. 51. Odendorf, auch Undorf. 
16. Drees, 52. Olef. 
(7. Drimborn, Gapelle. 03, Ol heim. 
18. Drove. D4. Piffenheim. 
19. Elſich. Capella S. Jacobi daſelbſt. 
20. Elvenich. 55. Ring sheim. 
21. ©mbfen, CapellaS. Gertrudis. Capella S. Stephani bafelbjt, 
22, Enzen. 56. Rovenich (Filialfirche). 
23. rp, Vicaria S. Nicolai. 57, Rorheim. 
2. Eſch. 58. Rides heim. 
2. Cusfirden. 59. Severnidh. 

Altare S. Antonii, 60. Sinzenich. 

Altare S. Crucis, 61. Soller. 

Altare S. Martini ibidem. 62. Stodheim. 
26. Ewenheim. 63. Stogheim. 
27. Garcem. Vicaria ib. 
28. Gelfem. 64. Stragfeld. 
W. Gladbach. 65. Tulpeti Divi Petri. 
0. Hauſen, Filialkirche. 66. Tulpeti B. M. Virginis. 
31. Heimbach. 67. Tulpeti S. Martini. 
32. Hergarden. 68. Ulpenich (Gilialfirde), 
33. Hoven, S. Maximini. 69. Vedtweis. 
31. Hoven, S. Margarethae. 70. Vey, 
35. Jenich. 71. Vlamersheim. 
J6. Junfersdorf (Filialfirdhe). 72. Rlatten. 
91. Rird heim. 73. Vriesheim. 
8. Rirhpenig. 74. Vrogheim. 
%. trigau. Viearia B. M. V. 

Altare B. M. V. Vicaria S. Crucis ib. 
10. udenbeim, S. Lamberti. 75. Weidesheim. 
Ml. angendorf (Filialfirde). Altare 8. Antonii ib. 
42. Gommersdor}. 76, Weiler. 
4. Leſſem 77. Weingarten. 
U.govenich Filiale. 78. Weisfirden. 
6. Mechernich. 79. Wichterich. 
46. Merzenich. Capella B. M. V. ib. 
7 Muddersheim. 80. Wisweiler. 

c. Decanatus Oistlingae. 
Pfarreien: 

I. Amblavia. 3. Bullingen. 
2. Belva. 4. Bulgenbad. 


12° 
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5. Conzen. 11. Monfovia. 
6. Heppenbad. 12. Muringen. 
7. Kaldenheimberg. 13. Redta. 
8. Malmundarium. 14. Semrad. 
9, Marfenbad. 15. Walrovt. 
105 Meiradt. 16. Weims. 
d. Decanatus Eiſſlide. 
Pfarreien: 

1. Aldenau, Adenau. 35. Killoppidum oder Kill— 
2. Alendorf, Aldendorf. villa und Kille genannt. 
3. Untweiler. 36. Kirmenfheid (Filialfirdhe). 
4, Arburg. 37. Lyſendorf, Liſſendorf. 
5. Arenberg. 38. Manderfeld. 
6. Au. 39. Marmagen. 
7. Barweiler. 40. Mehren 
8. Berendorf. cum Capella. 
9. Bettingen. 41. Montium Eiffliae. 
10. Billig (Filialfirde). 42. Mulheim. 
11. Blanfenheimerdorf. 43. Niederehe. 
12. Blanfenheimerthal, AA, Nothen (Filialfirde), Nothen. 
13. Brac fdeid. 45. Nurburg 
14. Buddenrath (Filialfirdhe), cum Capella. 

Budenradt. 46. Oberehe. 
15. Calcar (Filialfirdhe). 47. Ormuͤnden. 
16. Cronenburg. 48. Rhor, Roer. 
17. Dachſcheid. 49. Ripsdorf. 
18. Dallendorf over Dohlen- 50. Rockenkill. 

dorf. 51. Sarresdorf. 
19. Daun. 52. Schmidheim. 
20. Dockweiler. 53. Scholt. 
21. Dorſell. 54. Schonau. 
22. Dottelen, Dottel. 55. Stadtkill. 
23. Effelsberg. ab. Steinborn. 
24. Eſchweiler. 57. Tagſcheid. 
25. Ewersheim (Filialfircde). 58. Thalheim (Filialkirche), auc 
26. Hilgerod, Hillgeradt. Dalheim. 
27, Hillesheim (damalé ungleid) 59. Ton dorf. 

qropere Stadt denn Heute). 60. Udelhboven. 


ho 
2 
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. Honningen (Filialfirde). 
29, 


Holzheim. 


.Hummelen. 
.Kaldenbornbach. 

2. Kaldenreifferſcheid. 
. Kelberg. 
.Keldenig. 


. Udenbret (Filialfirde). 
. Ulmen. 


Altare B. M. V. 
Altare S. Georgii ibidem, Sacella. 


- Uys. 
.Urheim, Urim. 
. Weinfeld. 


66. 


67 





. Berdhbheim, 
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Rershoven. 
Weyer. 


68. 
69, 


Wisbäumen. 
Zinsheim oder Zinzheim. 


e. Decanatus Sigburgensis. 


Pfarreien: 


Alvenfirden, 


Aldenrath. 
Alſtadt. 
.Alpenradt. 
Asbach. 


Vicaria B. M. V. 
Bergheim und 
Bercheim. 


. Berenbad. 
- Blanfenberg. 
Breitbach. 


Vicaria, 


Ober-Caſſel. 
.Unter⸗-Caſſel. 

2. Crobach. 
.Dattenfeld. 
„Ober⸗-Dollendorf. 
„Unter-Dollendorf. 
„Eckenhagen. 


Altare B. M. V.' 


Eitorp. 
Erpel. 


Viearia. 


Flamersfeld. 
.Geiftingen. 
„Gevershagen. 
2.Gommerdbadb. 
„Gomborn. 
Hachenburg. 
>. Hamme. 
-Happeri dos, 
Herchingen. 
Hoenrodt. 
RHonne; (nicht unterſchieden von 


Hennef). 
Capella B. M. V. 


. Attenbad. 
-Rirbura. 
-Xonigdswinter. 


Vicaria. 
Rutefoven. 


34, 
35. 
36. 
37. 
38, 
39. 
40. 


41. 
42. 
43. 
44. 
AD. 
46, 
47. 
48. 
49. 
50. 
51. 
52. 
53. 
54. 
.Rupichderodt. 
.Salſcheid. 

. Sieglaer. 
.Stieldorf. 
.Uckerode. 

. Untel. 


61, 


62, 
63, 
64, 
65, 
66, 
67, 


68. 


Lahr. 
Libbethaufen. 
Lomer. 
Luſcheid. 
Masbach. 
Mehren. 
Menden. 
Mons. S, Aegidii, Capella. 
Mondor. 
Morsbach. 
Much. 
Niederpleis. 
Neunkirchen. 
Numbrich. 
Oberpleis. 
Odenſpiel. 
Overroth. 
Reidt. 
Riegberg. 
Romershagen. 
Ronderadt. 
Rosbach. 


Altare S. Nicolai; Altare XIV, SS. 
Auxiliatorum ibidem. 

Vilich. 

Altare 8. Trinitatis. 

Waldbroel. 

Walſcheid. 

Weideniſt. 

Winderſcheid. 

Windhagen. 

Wiſſen. 

Vicaria. 

Ziſſendorf. 

Altare B. M. V. 


are 
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II 


‘ 


AUArchidiaconat der Metropolitankirde. 


a. Christianilas Berchemensis. 


. Uldenradt. 

. Angelsdorf. 

. Unwebheim. 
.Ober-Auſen. 
.Unter-Auſen. 
.Ober-Bachum. 
. Unter-Bachum. 
. Badorf. 
.Balchhauſen. 
. Barenftein. 

. Baweiler. 

. Beerdorf. 
.Bell. 

. Berdhem. 

. Berdemerdorf. 
. Berga. 

. Betberg. 

. Betburg. 

. Blotzem. 

. Binsfeld. 

. Blieffem. 

2, Boiscenid. 

. Bollem, 

. Bottenbrud, 
>, Brula. 

. Budelmund. 

. Bui. 

. Busdorf. 

. Carpen. 

. Crile. 
.Diemiſch. 

. Efferen. 
.Eisweiler. 


. Unter-Embs. 
. Eps. 
.Eſchermuͤhl. 
.Eſchweiler. 


Pfarreien: 


Frauenmüllesheim. 


.Frechen. 
.Fremersdorf. 

5. Fiſchenich. 
.Garzweiler. 
.Geilradt. 
.Geiſenkirchen. 
.Gerode. 

.Geyen. 
.Gimmenich. 

2. Gleſch. 

.Gleſſen. 

.Glewel. 

5. Golzenkirchen. 
.Gosdorf. 

. Gotzen. 
.Grevenbruch. 
.Guntarsdorf. 

. Heddinghoven. 

. Hemmerdorf. 

2. Hemmersbhad. : 
3. Heppendorf. 

. Herten. 

. Hoenfirdhen. 
.Holzweiler. 
.Honningan. 

. Huidhoven, 

. Hurten, 

. Immendorf. 

. Juchem. 
.Junkersdorf. 

. Kels. 

. Kendenid. 
.Keyenberg. 
.Kirchenter. 
Königshoven. 
.Kurdorf bei Braweiler. 
.Kurdorf bei Betburg. 
.Kurdorf bei Lechenich. 
Lechenich. 

. 2iblar. 
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83. Lid. 100, Ofenradt, 
84. Zipp. 101. Olliniffen, 
8. Lovenich bei Holgweiler. 102, Pfaffendorf. 
86. Lovenich bei Brarweiler. 103. Ping éheim. 
87. Manheim nebft den Sacellen 104. Pollein. 

Heucheln und Clarendorf. 105. Quadrat. 
88. Mechenid. 106. Nodenfirdhen. 
89. Merefen. 107. Rommersfirden, 
. Muiheim., 108. Stommelen. 
1. Mundt. 109. Surds. 
92. Retresheim. 110. Syndorf, 
93, Neufirden bei Wandlo. 111. Dorr. 
W.Reufirchen bei Hulfrade, 112. Troftorf. 
%. Reuradt. 113. Wandlo, 
%. Newerhufen. 114. Welfenberg. 
97. Norvenid. 115. Wenradt. 
%. Dodenfirden. 116. Wevelinghoven. 
99. Dedhoven. 117. Wifterheim. 

b. Chr. Iuliacensis. 
Pfarreien: 

1. Affden. 24, Cids. 
2. Aldenhoven mit den Filialen 25. Elendorf. 

Durboslarund Schleiden. 26. Ellen. 
3. Alsdorf. 27. Eſchweiler. 
4.%mulen, Gapelle. 28. Freiwaldenhoven. 
5. Arnolosweiler. 29. Frenz, Capelle. 
6. Banfweiler. 30. Geich, Capelle. 
7. Bardenberg. 31. Gereonsweiler. 
8. Barmen. 32. Gevenich. 
9. Basweiler. 33. Glimbad. 
10. Bedendorf. 34. Greſſenich. 
11. Berga S. Laurentii. 35. Gurzenich. 
12. Vettenboven. 36. Guſten. 
13. Birkes dorf. 37. Hambach. 
oo 38. Hatfelsweiler. 
I. Bordem, Capelle. 39. Hella } 
Ii. Bradelen: 40. Hellradt | — 
7. Broich. 41. Hoengen. 
18. Coslar. 42. Hoffert, Capelle. 
19. Dber⸗Cyr. 43. Huinſchoven. 
M. Unter-Cyr. 44. Immendorf. 
21. Diftelrode, Capelle. 45. Inden. 
2. Doen, Capelle. 46. Indensis nobilium virorum 


.Ederen. 


ordinis S. Benedicti Abbatia. 


47. 


48. 
49. 
50. 
51. 
52. 
53. 
DA. 


wo). 


56. 


i. 


58. 
59. 
60. 
61. 
62. 
63. 
64. 
65. 
66. 


Se Sse — 


ee — — 


—— 
X — 
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Juliacum ineolit collegium 
Canonicorum, Patres S. 1. Ca- 
pucini, partheno S. Sepulchri. 
S. Catharina bei Scénforft. 
Ringeweiler. 

Kirberg. 

Kofferen, Capelle. 
Korrenzich. 

Qamersdorf.” 
Lendensdorf. 

Linnich. 

Lohn. 

Marcoduri degunt Patres 
S. J. Recollecti, Capucini, 
Sanctimoniales annunciatae et 
aegris servientes, 
Merkſtein. 
Merſchen. 
Merzenich. 
Mirweiler. 
Morſenich. 
Mundts. 
Dedtweiler. 
Palemberg 


Pateren Capellen. 


67. 
68. 


Peſcheten. 

Porcetum parthenone nobi- 
lium virginum Cistere. deca- 
ratur. 


. Promeren. 

. Pyr. 
.Selchersdorf. 
.Speil. 

3. Stalberg, Capelle. 
.Stetterich. 
.Sugrondt, Capelle. 
.Detz. 
.Theodoriciweiler. 
cet 

. Ubad. 

. Ureleberg. 

. Weda. 

2, Weisweiler, 

3. Wel}. 

. Wurm b, 
»Wurfelen mit der Filialfircde 


Haren. 


Xierdorf. 
. Zetterich. 


ce. Tuitiensis Decanatus. 


Pfarreien: 


. Beem, 

. Vensburg. 

. Buri. 

. Burgh. 

. Burſcheidt. 

. Daverkauſen. 
. Deu}. 

. Dunwalrd, 
.Durſcheid. 
.Engelskirchen. 
.Enſen. 
Flittardt. 

3. Gladbach. 

. Hucheswagen. 
15. 
16. 
. Immerkeppel. 
„Kurten. 


Herkenradt. 
Hohencapell. 


19. 
20. 
—2 
Lintlahe. 
23: 
24, 


22 


25 


27 


Langell. 
Leichling. 
Lennep. 


Lulsdorf. 


Luttringhuſen. 
. Cugenfirden. 

2, 
. Mulbheim. 
2%. 
29, 
30, 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 


Merheim. 


Neukirchen. 
Odendahl. 

Delpe. 

Opladen. 
Pfaffrath. 
Radtvor dem Wald. 
Remſcheidt. 
Reusrads. 
Rindorf. 


7. Gand. 


Schlebuſchradt. 


. Solingen. 


. BWermersfirdhen. 
. Weſtorf. 

. Wipperfeld. 

. Wipperfurt. 

. Wigheller. 
.Ober-Zundorf. 
.Unter-Zundorf. 


Hovel. 


.Huſchot. 


Huſten. 


Steinbüchel. 48 
»Steinhauſer. 49 
2. Urbach. 50 
. Volberg. 51 
.Waahe. 
d. Attendoriensis Decanatus. 
Pfarreien: 

Affelen. 26 
Alten-Affelen. 27 
Allendorf. 28. 
. Attendoria cum Observan- 29, 


ao Ga ht — 


tibus, hospitali ante portam, 30. 
et coenobio Gwig regularium 31. 
S. Augustini, Sacella m pagis. 32. 
33. Menden. 

. Merklinghauſen. 
. Muſchede. 

. Neheimb. 
.Niederheilen. 
.Oberenbeiſcede. 
.Olinghuſen. 
.Olpena. 

. Otſingen. 

2. Radeſtock. 

. Kedlingen, 
.Reckum over Rechum. 
. Rifflinghuſen. 
. Motentelgen. 
.Sonderen. 

. Sterlingen. 

9, Summeren. 
.Voswinkel. 

. Waldenberg. 

. Wendel. 


Ambke. 
Balve. 


.Beringhaufen. 
. Bliendorf. 

. Bremee. 

. Darentholthufen. 
Drolshagen. 
Dunſcheidt. 
Eisberen. 
Enghauſen. 

» Enneſt. 

i Freiſendorf. 
„Frondenberg. 
Garbecke. 
„Grubeke. 
Hagen. 
Haggen. 

2. Hertvingbhaufen. 
Helden. 

. Herqen. 
-Himmelspforte. 


Rirdhlinden. 
Langenholthufen. 
Langeſchede. 
Mellem. 
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IIT. 
Arcidiaconat des Cölner Domdedhanten, 


a. Dusseldorpiensis Decanatus. 


PBfarreien: 


1. Benrade. 

2, Bilt. 

3. Caldum. 

A. Difiel. 

5. Düſſel dorf, fo weit es fatho- 
liſch war, 

6. Greradt. 

7. Gerresheim. 

8. Gruiten. : 

9. Haen, fo weit es fatholifch war. 

10. Hamm, Dorf bei Dirjeldory. 

. Hilden, 

Himmel geijt 

Kreugberg. 

. Yangenberg. 

Lindorf. 

Medman. 

Wintart 


18, Monheim. 

19, Mindelheim. 

20. Neufirden. 

21. Neves, nur theilweife fatho- 

liſch. 

22. Ratingen. 

23. Schaller, nur theilweiſe ka— 

tholiſch. 

Sombron, nur theilweiſe ka— 

tholiſch. 

. Velbret. 

.Volmerwerte. 

. Walde, nur theilweiſe katho— 
liſch. 

. Walferath, 
katholiſch. 

. Weer. 

. Wittlar. 


24. 


nur theilweiſe 


b. Noresiensts Decanatus. 


Pfarreien: 
.Angermünd. 17. Herde. 
. Anradt. 18. Hoeſtede. 


.Bone. 
.Butgen. 
Vicaria, 

6. ( aſtf ort. 
J. Crefeld. 
8 Durmagenoder Dormagen 
wie heute, 
Ercherede. 
Eſch. 
Melyerete, 
MO Lene, 
13. Greverode. 
14, Srimmelinfbafen, 
1S. OSruten. 
1G Hadendeud. 


1 
2 
3. Biderich. 
4 
5 


Q, 
10, 
i. 
12. 


. Holtem, 
. Homburg. 
. Rerberg. 
22. Kirſchmich 
eum Capella. 
3. anf. 
. fangenberg. 
. inne. 
. St. Margarethen bei Hoe. 
Neug mit der Collegiarfirde 
ium beil, Quirin. 
. Nembaen. 
29. Nicenbeim. 
Nerpe. 
31. Oef erade. 
32. OCiver. 


32. 
33. 
34. 
39. 
36. 


Orep. 
Rofellem, 
Tolchem. 
Udesheim. 
Ungelamme. 
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37. Viſchel. 
38. Wittlar. 
39. Woringen. 
40. Zone 


IV. 


Archidiaconat Xanten. 


a. Suchtelensis Christiunitus. 


Pfarreien: 
1Amiffa. 7. Kempen. 
2. Bofen. 8. Deda, 
3. Dulfena. 9. Reida. 
4.Mondhen-Gladbad, 10. Cudtelena, 
5. Hart. 11. Ude. 
6. Huls. 12. Vorft. 
b. Dusburgensis Decanatus. 
Pfarreien: 
1. Ober-Boetbherg. 17. Galen. 
2. Bodem. 18. Gotterswid, 
3. Dinélafen. 19. Habynen, 
1. Eppinghaven, 20. Halen. 
5. Mindert. 21. Hisfeld. 
6. Ordingen. 22. Holt. 
7. Ofterfeld. 23, Hundefeld. 
8. Spellen. 24. Hunfe. 
9. Sterfenradt. 25. Kettwich. 
10. Walfum. 26. Meiderid, 
Sn ben nadhfolgenden Orten war 27. Moerfa. 
die Bevolferung gemifdten 28. Mahl heim a. d. Rubr. 
Glaubens, die Zahl oer Ras 29. Orfey. 
tholifen meift bie mindere. 30. Repelen. 
11. Baerl. 31. Mivort. 
12. Beef. 32. Scheren beck. 
13. Berk. 33. Vlumen. 
14. Drevenich. 34. Vrimersheim. 
15. Duisburg. 35. Walack. 
16. Emmerich. 


1. Aldencalcar. 
2. Alpen. 


c. Decanatus Santensis. 


Pfarreien: 


3. Appeltorn. 
4. Bienen. 


3. Dormid. 


Cre N ee SOC Ss otk wh 
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.Bimmel. 21. Keken. 
. Biſſelich. 22. Kekerdam. 
. Briten. 23, Kranenburg. 
.Bort. 24. Loedichen. 
.Büderich, nur theilweiſe fa- 25. Menſelar 
tholiſch. 26. : 
.Calcar. — Ober- und Unter-Mehr. 
Cleve, 28.) Obers und Unter⸗-Mil— 
. Donsbruggen. 29. lingen. 


.Dorftena. 30. Niedermoringter. 
. Duffelwards, nur theilweiſe 31. Nyell. 


katholiſch. 32. Qualburg. 
. Ginterich. 33. Rhenen. 
. Halderen. 34. Rineren. 
. Hamminkelen, nur theil- 35. Suilen. 
weiſe katholiſch. 36. Tyll. 
.Huswerden. 37. Vinen. 


. Iſſumb, nurzum Theilkatholiſch. 38. Weſel. 


d. Decanatus Geldrensis. 


Pfarreten: 
. UsSperden. 6. Heiden, 
. Boegen, 7. Hommerfen. 
. Sennip. 8. Keſſel. 
. Gow. 9. Uden, 
.Haffum. 10. Winnedendonk. 


e. Decanatus Neomagensis. 


Pfarreien: 


. Ufferderen. 16. Herman, 

. Appelderen. 17. Hirnen. 

. Alden. 18. Lewin. 

. Altforſt. 19. Loe. 

. Batenburg. 20. Malden. 

Belgoi. 21. Molrreé. 

- Voningen. 22. Nifferick. 

melas 23. Noviomagum. 

. Druiten. 4, Op 

. Dynft. — 

Effick. 25. Perſingen. 

Groisbeck. 26. Puffelick. 

. Daren, 27. Waemal. 
28. Wichen. 


; 
' Ober- und Unter-Hafſet. 29, Winfem. 
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f. Decanatus Essendiensis. 


Pfarreien: 


1. Borbeck. die Parochie St. Johannes ka— 
tholiſch war. 
2. Eſſen, wo, außer dem Colle- 3. Stiel. 
giatſtift und den Capucinern, nur 4. Stoppenberg. 


V. 
Wrdhidviaconat des Dechanten 
B. M. V. ad gradus 3u Cöoln. 


Dies umfafte außer der Oberaufſicht uber das Stift mit feinen zwan— 
iig Ganonifern und dreipig Vicarien, wie ſchon erwahnt, den 


Diftrict Dortmund, 


wozu auger 1. Dortmund felbft folgende Ortichafien mit ihren Pfarreien 
unt Rirchen geherten : 


2. Apelderbed. 18. Hernen. 

3. Baue. 19. Rirdella. 

4. Bellingbhaufen. 20. Kirchrode. 

5. Bergen. 21. Luneren. 

6. Bonen. 22. Qitgen. 

7. Camen. 23. Marlere. 

8. Caſtrop. 24. Mechelen. 

9. Colsheim. 25. Mengede. 

10. Gratelinf. 26. Oſterfelde. 

11. Flerke. 27. Meineren. 

12. Frondeberg. 28. Schedingen. 

13. Gladebeck. 29, Unna. 

li. Girderike. 30, Vorde. 

15. Heimgen. 31. Widede. 

16. Hemmerden. 32. Wirflinghofen. 

7. Hertede. 33. 3ur Maré. 
VI. 


Urdhidsiaconat Soeſt. 
a. Decanat Socft oder wie Andere wollen: Geferke. 


Pfarreien: 
1.Affenruden. A. Anradte. 
2. Allagen. 5. Bele. 

J 


Alten-Geſecke. 6. Benninghauſen. 
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7, Bremen. 19. Meri. 

8. Budenfurt. 20, Mifen. 

9. Corbede. 21. Morringhaufen. 
10. Gefede. 22. Mulheimb. 

11. Harn. 23 Niederfi 

12. Hellinghaufen. . 3. Niederkirch. 

13. Heringhaufen. 24. Oberfird. 

14. Hirgberg. 25. Orfoinghaufen. 
15. Hoinghaufen. 26. Oftinghaufen. 
16. Holtroyp. 27, Ruden. 

17, Rallenbhart. 28. Soeft. 

18, Qangenftrate. 29, Stormede. 


b. Chriſtianität Mefdjede. 


Pfarreien: 
1. Altenburen. 13. Grevenftein. 
2. Attinghaufen. 14. Heinsberg. 
3. Bauenfirden. 15. Hundeme. 
A. Braujupypel. 16. Roppenradt. 
5. Bedelick. 17. Mefaede. 
6. Brilon. 18. Deding. 
7. Galle. 19. Rarbad. 
8. Elffe mit mehreren Eacellen. 20. Schonholthaufen. 
9. Esleve. 21. Sdarfrubden. 
10. Eversberg. 22. Sdlipruden. 
11. Kerncarbad, 23. Velmede. 
12. Frienohl. 24. Wenholthaufen. 


c. Chriftianitat *Aledebad). 
1. Dudinghaufen mit gwei Pa- 3. Hallenberg, Parodie mi 


rochien, fiiny Dorfer einſchließend. brei Dorfern. J 
2. Gronebach, Parodie mit zwei A. Medebach, wozu ſieben Doͤtfet. 
Dorjern. 5. Winterberg, 


d. €hriftianitat Wormbad). 


Pfarreien: 
1. Bodefeld. 7. Lenne. 
2. Bughaufen. 8. Oberenfirden. 
3. Dotlar, 9. Oberenfundern. 
A. Fredeburg. 10. Rurbad. 
5. Graffſchaff. 11. Schmalenberg. 
6. Helpe. 12. Wormbach. 


Noch eritbrigt bas Decanat Relinghaufen, von bem unbefiimm 
ift, welchem Archidiaconat es in den zwei lehten Decennien des ſechszthnten 
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Sabrhunbderts untergeordnet gewefen: minbdeftend feblt jeder urfundlide 
Rachweis darüber. Es gehorten dazu: 


1. Boſtorp. 9. Horneburg. 
2. Bottorp. 10. Kirchellen. 
ee 11. Ofterveld. 
5 Glabbded. 12. Redlinghaufen. 
6. Harten. 13. Sudewich. 

7. Horſt. 14. Waltrap. 
— Henrichsburg. 15. Weſterhoht. 


In dieſem ganzen Verzeichniß fehlen aber eine Reihe von Ortſchaften 


unt Kirchſpielen, von denen nicht gu ermitteln, welches Decanat fle unter 
ſich gehabt. Dieſe find: 


Adenau, Adorf, Aldenburg, Alme; 
Belmen, Befth, Boetzem, Borrhe, Bofighaufen, Breiss 
heit, Braid, Bruggen, Bidhelmonds; 
Denn, Dirmesheim, Dorpfped; 
Eckum, Ehvele, Elffen; 
Frigem, Furth; 
Geftrup, Gill, Glintholt, Grophufen; 
Hanfamerferdl, Hettinghaufen, Horfterferdl, Hunnert; 
Kenten, Knapſack, Kottingen; 
Marsberg, Mattfeld; 
Oppem; 
Padberg; 
Quiddelbach; 
Keimerdéhoven; 
Eetinghaufen, Sinfteden; 
Volfmarfen; 
BWeidinghaufen, Binbad, u.e. a. 
Wenige andere Pfarreien find von uns darum ausgelaffen, weil es ſehr 


weifelhaft ijt, daß fie gu Ende unfered Zeitraums dem Erzſtift unterthan 


geweſen. 

Cohn ſelbſt zerfiel in neunzehn Parochien, ald: 
1. S. Columba. 11. St. Paulus. 
2. St. Martin. 12. B. M. Magdalena. 
3. St. Laurentius. 13. St. Brigitta. 
4. St. Albanus. 14. St. Mauritius. 
5. St. Retrus. 15. SS. Apostolorum. 
6. B.M. V. in littore. 16. St. Cunibert. 
7. St. Qupus. 17. St. Chriftophorus. 
8. St. Jacobus. 18. Ganct Sohannes Evans 
9. St. Johannes Baptifta. geliſta. 
10. B.M.V. ad Indulgentias. 19. B. M. V.in Pasculo. 


Sollegiatftifter zaͤhlte elf, nämlich: 
.Das Metropolitanſtift. 3. St. Severin. 
2. St. Gereon. A. St. Cumbert. 


5S = 
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5. Sts Andreas. 9. B. M. V. in Capitolio. 
6. SS. Apostolorum. 10. St. Urfula. 

7. B. M. V. ad Gradus. 11. St. Gecilia. 

8. St. Georgius. 


Abteien findet man um dieſe Beit zwei: 


. St. Ranthaleon } 


4 St. Martin Renedictiner-Ordens, 
Ferner ſiebzehn Mönchsklöſter, als: 
1.S. Catharinae Ordinis Militaris Teutonicorum. 
2.SS. Joannis et Cordulae Melitensium. 
3. S. Antonii Domus Canonica. MP a 
4, Corporis Christi Canonicorum Regularium. 
5. SS. Trinitatis et Michaelis. 
6 Carthusia. 
7. 8. Crucis Praedicatorum. 
8. Fratrum Minorum'S. Francisci. 
9, B. M. V. de Monte Carmelo. 
10. Fratrum Eremitarum S. Augustini. 
11. S. Crucis. 
12. Societatis Jesu. 
13. S. Francisci strictioris observantiae. 
14.8. Francisci PP. Capuccinorum. 


.Carmelitarum. 
. Fratrum Cellitarum vel Alexianorum. 
. Birgittaniin Sion. 


Der Nonnenflofter waren folgende : 


. SS. Machabaeorum, Ord. Bened. 
. 8. Clarae, Ord. S. Francisci. 
. B. M. V. Hortus, Ord. Cisterciensis. 
Birgittanaein Sion. 
.S. Maximini sub Regula S. Augustini. 
.SS. Bartholomaeiet Apri, Ord. Cisterc. 
. S. Agathae, Ord. Bened. 
. S. Mauritii, Ord. Bened. 
. B. M. Magdalenae ad albas dominas, Ord. S. Aug. 
. 8. Gertrudis, Ord. Praedicat. 
. B. M. V.in Nazareth maiore, Ord. S. Aug. 
. S. Annae, Capucinissae. 
3. SS. Angelorum Custodum, Ord. S. Francisci. 
. S. Reinoldi, Ord. S. Augustini. 
. 8. Bonifacii, Ord. S. Francisci. 
. S. Nicolaiin Burgbhof, Ord. S. Augustini. 
. S. Michaelis, Ord. S. Augustini. 
S. Mariae Magdalenae in poenitentia, Ord. S. Ang. 
. 5. Joannis Baptistae in Clusa, Ord. S. Bened. 
. Vincentii et Mariae Aegyptiacae, tertiae regule 


. Francisci. 
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. Ad Agnum, in muro Castrensi, Ord. S. Augustini. 
. B. M. V.in Bethlehem, tertiae reg. S. Francisci. 
3.8. Luciae, Ord. Serv. B. M. V. 

. B. M. V. montis, Ord. Carmelit. 

. S. Ignatii, tert. reg. S. Francisci. 

. S. Apolloniae, Begin. 

.Cellit.in minori Nazareth, reg. S. Augustini. 
. B. M. V. sine macula Conceptae, tert. reg. S. Franc. 
.Ursulinarum. 

.Cellitissarumin Valle Cedrorum. 
.Cellitissarum in Cella. 
.Cellitissarumin VicoS. Marcelli. 
.Cellitissarumin VicoS. Antonii. 
.Cellitissarum SS. Trinitatis. 


Der Hospitaler waren folgende : 
Omnium Sanctorum. 
S. Heriberti (mit Rirdye). 


S. Gereonis. 


.S. Martini majoris. 


S. Jodoci. 
S. Quirini. 
S.A gnetis. 


.S. Spiritus. 

. S. Ursulae. 

.S. Laurentii. 

-Infpperwald. 

.S.Joannis Baptistae. 

.5. Crucis. 

. S. Nicolai Orphanorum. 

. B. M. V. Dolorosae. 

. Diversae Eleemosynae et loca pietatis. 


Kapellen endlidy : 

S. Aegidii. 

S. Afrae. 

S. Alexii. 

SS. Bonifacii et Wilibrordi Collegium et 
cellum. 

S. Benedicti. 

Cervinae gentisincapitolio. 

S. Crucisad SS. Apostolorum. 

S. Crucisad 8. Panthaleonem. 


S. Crucisad S. Claram. 


.S. Crucis apud PP. Capuccinos. 


SSS. Christophori, Erasmiet Sebastiani. 


12.8. Dionysii. 
13. 8. Eligii. 


Geling, die deutſchen Biſchöfe. 13 


Sa- 
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14.S. ErasmiadS. Severinum. 
15. Fidelium defunctorum Orphanorum. 


16. S. Georgii. 
17. S. Huberti. 
18. S. Hieronymi in domo Ruremondano. 
19. S. Hieronymi apud S. Gereonem. 
20. S. Huberti apud PP. Soc. Jesu. 
21. S. Lamberti. ° 
22. S. Laurentii. 
23. S. Luciae. 
24. 8. Marcelli. 
25. S. Margaritae. 
26. B. M. V. septem gaudiorum. 
27. B. M. V. hortus prope S. Gereonem. 
28. B. M. V. Annunciatae. 
29. B. M. V.adIndulgentias. 
30. B. M. V.in Hierusalem. 
8 


31. SSS. Matthiae, Materniet Victoris. 
33. 
33. 
34. 


. Michaelisad S. Gereonem. 
. Michaelisad 8S. Severinum. 
. Michaelis ad portam Salinariam. 
35. S. Nicolai. 
36. S. Nicolai, Medardiet Benedicti. 
37. SS. Norbertiet Hermanni. 
38. 8. Noitburgis. 
39. S. Quinctini. 
40. V. Sacramenti. 
41, Aeternae Sapientiae. 
42. S. Salvatoris. 
43. SS. Sergiiet Bacchi. 
44. 8. Servatii. 
45. 8S. Stephani. 
46.8. Thomae Apostoli. 
47.58. Thomae Aquinatis. 

Außer diefen verfchiedene Fleinere Kapellen und Altäre, küber welde 
nists Zuverlajfiges mehr vorhanden. Der widhtigiten Stifter, {Collegiare, 
Mönchs- und Nonnenflofter auferhalh Cons werden wir bei Darjtellung 
ber cingelnen Erzbiſchöfe qedenfen. 

Was die Landesverfaſſung anbetrifft, fo wurden die Unterthanen turd 
vier Korper yon Landftinden reprajentirt, als 1. das Domcapitel, 2. der 
Grafenftand, 3. die Ritterſchaft, 4. die State. 

Das Domeapitel nannte fid) den Vorbverftand oder Status prima- 
rius. Es hatte ſeinen Sig bekanntlich in der Stadt Cin, und enthielt fünf— 
ig ‘Brabenden, wovon Papft und Kaifer jeder cine befafen, und daber den 
berjig im Chor, cigene Stalla und Capline oder Bicarien hatten. Bon 
den ubrigen waren die cine Halfte Capitular-, die andere DomicelfarePri- 
benden. Unter jenen befanten fic) fieben Bralaturen, deren Befiger bie 
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Domicellar- Praͤbenden nad) dem Turnus vergaben: und immer gelangte 
mur der Altejte Domicellar zu ber nächſtfälligen Capitular-Prabende. Unter 
ten legteren hatte man acht fogenannte Prieſter-Präbenden, dad will fagen 
iolde, gu deren Erlangung feine adlige Geburt, dagegen cin auf einer fathoz 
tiithen Univerfitat erworbener Grad in der Gotted- oder Rechtsgelahrtheit 
crfortert wurde, Zwei von dieſen acht waren der Univerfitat zu Cöln unter 
dem Litel primae et secundae gratiae yom Papſte ertheilt. Diefe adht 
Priefterherren Hatten gleiche Rechte und Befugniffe mit den graflichen Herren, 
Denn es war Obſervanz, nicht gerade Geſetz, dap fonft blos Reichsgrafen 
eder Fürſten, keineswegs Perfonen niederen Adels Aufnahme in das Dom— 
apitel fanten. Es wablte aus ſeiner Mitte den Erzbiſchof, und legte dem— 
iden cine Capitulation vor, die er beſchwören mußte. Zu den Landtagen 
wurten zwei graflidye und zwei ‘Briefterberren nebft dem Syndicus des Caz 
pitelé deputirt. 

Dads aweite Collegium bildeten die Befiger der elf graäflichen Sige, 
nimlid) Ddenkirchen, der Thurm ju Ahrweiler, Bedburg, Alfter, Hacken— 
broith, Sry, Saffenburg, Wevelinghoven, Helfenitein, Erbvogtei Coin und 
Erbvogtei Alpen. , 

Jum dritten Stande oder ver Ritterſchaft gehorten die ritterbiirtigen 
Sebaber abliger Giiter oder Sige. 

Der vierte Stand berubte auf den Abgeordneten der Städte Andernach, 
Aus, Bonn, Abnveiler, Ling, Kempen, Rbheinberg, Zitlpich, Brühl, 
‘ehenich, Unfel, 3ond, Linn, Uerdingen, Rheinbach, Medenheim, Rhenfe. 
Sic Deputirten von Andernad unt’ Neus führten das Directorium. 

Das Haupt e Grundgefes war die fogenannte Erbfandsvereinigung ded 
deiniſchen Erzſtifts Goin oder Unio rhenanae patriae yon 1463 und 1550, 
welthe bie fpateren Erzbiſchöfe beftatigten, obfchon fie die Macht des Landes— 
‘rm gu Munften Ber Stande, bejonders des Domceapitels, auf cine merk— 
wurtige Weife einfcbranft. Es foll, beifpieldweife, feinem Erzbiſchofe ge— 
altigt werden, bevor er diefe Vereiniqung beeidet. Gr fann ohne Wiſſen 
mt Willen des Capitels und gemeiner Landſchaft feinen Krieg anfangen, 
mh tie Unterthanen und ihre Guͤter verichreiben, nod) dic Guͤter der Ritters 
att mit Zoll gu Waſſer oder gu Lande belegen, noch Leiſtſchuld machen. 
Mannce cin Kapittel Rus und Noth bedunkt feon, es fev in geiſtlichen 
wer welilichen Caden, Edelmanne, Ritterſchaft und Stede bey ſich gu bes 
Sriben, bat fte Dat doen mogen, fonder Indragt ded Herren, und dat als⸗ 
linn dieſchve Landſchaft dem Capittel folgen ſoll, daruf Ritterſchaft, Stede 
it gemeine Landſchaft dem Herren ſchweren ſollen, und anders nit.“ 

item desgleichen of Sache were, dat Edelmanne, Ritterſchaft ober 

te femmentlichen oder infonderheit von deme Capittel umb redlidye Ure 
Bre begerden, aud) inmagen vurß beicin yu fommen, dat fall ihn dat Ca⸗ 
nit weigeren, und of dat alſo geweigeret wuͤrde, ded doch nit fein en 
te fall cin Erff-Marſchalk ded Geſtichis van Collen die Macht haven, 
daleider Magen au doin, deffelven der Marſchalk nit weigeren nody Vere 
| maden fall.’ Ferner foll per Erzbiſchof immer zwei Herren aus bem 
uel in feinem Rathe haben. Ain Fall er jedody wider diefe Vereinigung 
tele, unt darin ungeadhtet der Vorstellungen des Capitels fortführe, iſt 
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lestered befugt, die Stanbde zu verfammeln und von ihnen Gebhorfam ju for: 
bern, bid der Landesherr ſich eines Befferen befinne. 

Das aweite Staats - Grundgefes war die ſchon erwahnte Capitulation, 
welde jedem neugewählten Erzbiſchof vorgelegt ward, um fie feierlich gu be: 
ſchwören. Gr gelobt darin, RKegereien und Ketzer in feinem Erzſtift nad 
Kraften auszurotten, und zu dem Ende dem papftlichen Inquiſitor ein 
eigenen beizufügen und ihn gu befolden; PBrovingials und Episcopal-Synoven 
ftatutenmapig 3u halten und eingig und allein darin offentliche geiſtliche An— 
gelegenheiten gu erledigen: keinem Reidhstage oder einer andern Zuſammen— 
funft beizuwohnen, ohne von zwei Mitgliedern des Capitels, nad) feiner 
perſönlichen Wahl, begleitet und affiftirt zu fein; die Erblandsvereinigung 
in allen ihren Gingelnheiten gu beobachten; Nichts vom Erzſtifte zu vertau— 
ſchen, gu verpfanden, oder irgendwie zu veräußern, „auch Feinen Admin— 
ftrator, Gubernator, Succeffor, Accessorem substitutum, Coadiutorem 
oder eine dergleiden Berfon, ohne Wiffen und Willen des Caypitels aufßzu— 
nehmen, ju Ddeputiren oder zu erhalten; im Falle der, mit capitularijden 
Confens geſchehenen, Dimijfion des Erzſtifts aber, alles, was er, be 
Erzbiſchof, bei WAntritt der Regierung gefunden, oder wabhrend derfelben er 
worben hat, ohne die geringfte Anſprache oder Forderung, bei derfelben w 
laffen, oder derfelben allenfalls zu reftituiren ; alle ſowohl geiftliche ald welt 
lidye Beamten, wie fie immer Namen haben, zu vermogen, daß fte ſich dem 
Capitel mittelſt Eid und Handſchrift verbinden, im Falle er, der Erzbiſchef, 
durch den Tod, Gefangenſchaft, oder dadurch, dap er ohne Einwilligung te’ 
Capitels cinen Coadjutor, Adminiſtrator und dergleichen angenommen hatte, 
oder fonft auf cine artdere Art des Erzſtifts verluftig witrde, auf der Stelle 
alle Stadte, Schlöſſer, Herelichfeiten ꝛc. dem gedachten Capitel gu eröffnen; 
ihm allein yon Stund an ju gehorden, und nur denjenigen anzunehmen, 
welchen daffelbe furrogiren wiirde; Fein Mitglied des Capitels , aus welder 
Urſache dad aud) fein fonnte, in Verhaft gu nehmen, fondern wofern er, da 
Erzbiſchof, gegen irgend eines ju flagen habe, daffelbe vor Dem Capitel u 
belangen, und an deſſen Ausſpruche ſich gu begniigen; keine, irgend einem 
Capitular over andern Geijtlichen des Erzſtifts zuſtändigen Güter mit Arvet 
oder Sequeiter yu belegen, fo lange der Eigenthümer vor Gericht zu fteben 
ſich nicht weigern wird; feine Sache, die irgend einen Canonicus, Vica- 
rius oder Beneficiatus ded Capitels angeht, abjuurtheilen, fondern dieſelbe, 
auf deren Erfuchen, an das Capitel zu remittiren, und diefem cine Frit w 
beftimmen, binnen welder daſſelbe Recht fprechen folle; das Generalyicariat 
allemal cinem Gapitular anguvertrauen; die Archidiaconen in der freien Aus 
bung ihrer Jurisdiction yu belaſſen; keine Zehnten, Subſidien oder Fractiv» 
nen, felbft wenn Päpſte, Kaifer oder Könige Indulte yu dem Ende ertheilten, 
ohne Einwilligung ves Capitels auszuſchreiben; falls es nun aber die Rell 
erheifebte, und das Capitel hatte cingewilligt, cin Subsidium charitativum 
vom Clero zu fordern, fo foll das hergebrachtermaßen von diefem, eigen? 
gu foldyem Ende in dem Capitelhauſe yu verſammelnden Clers charitative 
erbeten, und derfelbe nicht zut Mitzahlung eines, von den weltlichen Stiw 
den beiguichaffenden Subfidiums geywungen werden; dem Capitel jährlich 
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bie 36llner, Kellner und andere Beamte ihre Redynungen ablegen, das Gas 
pitel, nachdem ihm vorab Abfdhriften diefer Rechnungen zugeſchickt worden, 
zu berufen, um letztere mit ju unterfuden und gu quittiren.“ 

Das dad Hauptſächlichſte der Capitulation. 

Ueber die kirchliche Verfaffung ded Erzſtifts ift bann nod) gu bemerfen, 
tag drei Generals BVicare oder Officiales principales mit dem Erzbiſchof die 
giſtliche Gerichtdbarfeit theilten und in defjen Namen verwalteten, jeder ber 
tie ihm angewiefenen und beftimmten Gegenftande. Der Vicarius gene- 
ralis in pontificalibus yertrat die Stelle ded Erzbiſchofs in Weihungen, 
Gonjecrationen, und andern rein bifdydflidjen Handlungen. Der Vicarius 
generalis in spiritualibus beforgte die geiftlidjen Angelegenheiten: in feine 
WeridtSbarfeit gehörten die fogenannten Actus voluntariae iurisdictionis ; 
io wie die ftreitigen Dinge oder causae fori contentiosi in ded dritten, oder 
cigentlid) und privative fogenannten Officials Gerichtsbarkeit cinfchlugen. 
Rad ihnen famen die Archidiaconen, die ebenfalls cinen Theil der geift- 
liden Gerid)tSbarfeit verjahen. Da die Didcefanredhte des Grabifchofs fic 
in verſchiedene benadybarte Lander, beſonders Juͤlich und Berg erftrecten, fo 
cthielten die Darin befindlichen Landdechante ihre Geridtsbarfeit durch Ver— 
rage bed Graftiftd mit den Gebictern jener Lander. 

Jn Betreff der Whgaben des Landes und der Reveniien bed Erzbiſchofs 
int erit aus dem fiebjehnten und achtzehnten Jahrhundert genaue und jue 
cerlajtge Angaben vorhanden. 

Die oberfte Leitung der Gefchafte ging von ciner gebheimen Staats- 

canglei aud. Die oberjten Juftighehsrden waren das Officialat, dads Ober— 
‘ppellationsgeridht, der Hofrath, dad weltliche Hofgericht. Die dar 
recbtigfeit wurde in Bonn, der kurfürſtlichen Reſidenz feit Engelbert IL, 
gchanthabt. Das ergbifchoplidhe Militair, von geringer Starfe, ftand unter 
mem befondern Rriegsrath. 
Erbaämter des Erzſtifts waren das Hofmeifteramt, bei dem graflidyen 
Haufe von Manderſcheidt, fpater tem von Belderbuſch; das Marſchallamt, 
bel tem graflichen Hauſe von Salm + Reifferfdheid; bas der Schenken bei 
denen von Kerpen, den Grafen von Virnenburg, und nod) fpater bei den 
Hetzogen von Wremberg ; dads der Kammerer bei den Grafen von Pletten— 
‘tg. Die Propftei gu Bonn hatte aber aud) von alten Zeiten ber, wahr— 
einlich feit Ende des zehnten Jahrhunderts, ihre Erbſchenken, Erbmar— 
daͤlle, Erbhofmeiſter und Erbkammerer. 

Die Erzbiſchöfe bekleideten die Würde eines Primas in Germania se- 
cunda, ober in Ripuarien; eines perpetuus S. Romanae ecclesiae Car- 
dinalis mit bem Titel S. Joannis ante portam latinam; eines Erzkanzlers 
tet romifchen Kirche; feit Karls des Großen Zeiten waren fle Erzcapläne 
ter faijerlichen Hofcapelle zu Aachen; durdy Innocenz IV. geborne Legaten 
des heiligen Apoſtoliſchen Stubleds ; wegen der Grafſchaft Arnsberg Hatten 
te tie Würde eines Primipilariatus ober Antebellatoris unt Archistra- 
tegi awifden Wejer und Rhein. Danebden oie eines Grycanglers ded heili- 
an romifden Reichs durd) Stalien, von weldyer Wiirde behauptet worden, 
taf fie feit Otto J. bei dem Colnifdyen Stuble daucrnd gewefen. Bor der 
Vereinigung Italiens mit Deutfdland war die Grycanglerwiirde in ber Hand 
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verſchiedener italieniſcher Biſchöfe, ohne an ein beftimmtes Bisthum geknuͤpft. 
Auch die erſten italieniſchen Urkunden Otto's zeigen als Erzcanzler ita: 
lieniſche Bijchofe; die Urkunden aber aus den Jahren 952 bis 962 res 
Kaiſers Bruder Bruno, feit 953 Erzbiſchof von Coöln, woraus man auf cine 
PVerleihung der Wiirde an bas Graftift ſchon durch Otto J. ſchloß. Allein 
in Der ganzen fpatern Zeit der Ottonen, 965 bis 1002 finden wir nur ita: 
lieniſche Biſchöfe als Gracangler. Die italieniſche Canzlei war ganz yon ter 
deutſchen getrennt, da audy die Gangler fur beide Reiche verſchieden waren, 
bid frit 998 Heribert, {pater Erzbiſchof von Coln, zeither Gangler von Ita— 
lien, gugleich Dic deutſchen Gefchafte bejorgte. Heinrich LL. vereinigte tie 
italienifche mit Der deutſchen Canzlei unter Willigis von Mainz. Rady del: 
fen Tode fand zwar wieder cine Trennung ftatt, indem Eberhard von Bam— 
berg Erycangler von Italien wurde; italient{de Bifchofe erbielten die 
Wiirde jedoch nicht mehr. CEberhard’s Nachfolger war Aribo von Main, 
ber alfo wieder die Ergcanglerwiirde beider Reiche vereinte. Nady Aribos 
Tobe, unter der Regierung Kaiſer Conrad II., wurde die Erzcanzlerwürde 
bauernd dem Eraftift Coln uͤbertragen. Seit dem Sabre 1031 erfcheint der 
Erzbiſchof Piligrim, und dann bis auf die Zeiten Heinrid) V. ſeine Nad 
folger ald Grgcangler in den Urfunden fiir Stalien. Dap unter Heinrid V. 
in den Urkunden theils fein Ergcangler, theild Wert yon Maing genannt 
wird, erflart fich leicht aus der Stellung Friedrich) 1. von Coln gegen den 
Kaiſer. Unter Lothar erfdeint Bruno yon Coin wieter regelmäßig ale 
Erzcanzler. Unter Conrad LL. anderte fid) das Verhaltnip. In Jtalien 
felbft war er nicht; aber die fiir Stalien von ihm in Deutſchland ausyeftell: 
ten Urfunden find von den Erzcanglern Adelbert und Heinridy von Wainy 
und dem Gangler Arnold, der aud) die deutſchen Angelegenheiten beſorgte, 
recognoscirt, jo daß eine vollige Verſchmelzung beider Canzleien ftattgerun 
den au haben ſcheint. Dap dads Recht der Colmer Erzbiſchöfe unter Con 
rad III. nicht blos rubte, fondern fie überhaupt nicht mehr als Grycanitet 
betrachtet wurden, fcheint daraus hervorzugehen, dap rnold, der als faijer 
lidyer Gangler zum Erzbiſchofe gewahlt wurde, aud) nad) feiner Wahl in 
einem officiellen Sdhreiben des Königs nur Cangler genannt wird. Unter 
Friedrich J. erhielt das Cangleiwefen feine fpatere bleibende Geftattung. Te 
wirflidye Geſchäftsfuüͤhrung für beide Reiche blieb in der Hand eines Canzlert 
vereint; die Erzcanzlerwuͤrde, ein blofer Titel, wurde getheilt, nicht ade 
nad) dem Anbalte der Urfunde, fondern nady dem Orte ver Ausftellung. 
Während früher alle Urfunden fiir Stalien, auch die in Deutfdland ausye 
ſtellten, vom Erzbiſchofe von Coin oder in feinem Namen recognoscirt wur— 
den, gingen jest auf feinen Namen alle in Stalien, fei es fiir Stalien, fei ce 
fluc Deutſchland und Burgund, ausgeftellten Urfunden. Gleidyes Recht barte 
der Crabifdof von Maing in Deutfehland, der von Vienne in Burguut. 
Dieſe Regel findet ſich fernerhin genau beobadhtet. Es ſcheint deshalb cine 
Erneuerung der cölniſchen Ergcanglerwiirde durch Friedrich angunebmen a 
ſein. Wahrend die Erzbiſchöfe ſich früher nur Archicancellarii ſchricben, 
gebrauchte Arnold II. gleich auf dem erſten Roͤmerzuge den vollſtändigen 
Titel: Italici regni Archicancellarius, der fortan beibehalten ward. Au 
dieſe Erneuerung mag ſich das eigenthümliche Gepräge der Muͤnzen AW 
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nold II. beziehen, auf denen der Erzbiſchof in der linfen Hand ftatt wie gee 
wehnlich cin Bud, ein Diplom mit herabhangendem Siegel halt. Seit 
mold LL. blieb die Wiirde eines Erzcanzlers durch Stalien den Erzbiſchoöfen 
ven Gin, Dieſe waren aber aud) Hergoge von Weftfalen und Engern, 
Surhirften bed deutſchen Reichs, und hatten als ſolche vermodge der goldenen 
Bulle bei der Wahl eines römiſchen Kaijers das gweite Votum. Sie bee 
jagen dad Recht innerhalb ihres Sprengels und augerhalb deffelben in Ita— 
lien und Gallien zur Rechten des Kaiſers gu gehen, die römiſchen Konige zu 
fron, ſich Das Kreuz vortragen und cin Prunkpferd vorfithren gu laſſen. 
Usindernde Beftimmungen wegen der Krönung wid des Siged im Kurfuüͤr— 
itenrathe aus der gweiten Halfte des ſiebzehnten Jahrhunderts gehören nidt 
bichet. Suffragane des Stuhles gu Coln waren Osnabriid, Muͤnſter, Vite 
ih, Utrecht und Minden; die beiden legsteren trennten fich jedoch feit 1559 
con ber Colnijdyen ‘Proving. 

Rad diejen Vorausſchickungen dürfen wir uns den einzelnen geiſtlichen 
Furſten zuwenden. 

1, Maternus, nicht der zweite, ſondern nur der cine, wird mit gutem 
Srunde als erfter Biſchof von Coln betractet, ten wiederum Ginige fälſch— 
lich gum Erzbiſchof machen. Geſchichtlich fteht feft, dag er mit andern Bis 
idoten dem Concilium von Wrles, tm Jahre 314, gegen die Donatiften beis 
webnie, und mit feinem Diacon Macrinus, aud) Martinus und Mauritius 
ynannt, tie Synodalacten unterſchrieb. Seine Regierungszeit wird von 
280 bis 315 angenommen. 

Einige Chronologiften laffen nad) ihm einen Unbefannten dreipig Jahre 
rgieren. Wher neben dem Namen bleiben fie uns aud) die Beweiſe flr die 
kriſtenz dieſes Unbekannten ſchuldig. Und uns gilt mit Andern als unmit— 
tlbarer Nachfolger des Maternus 

2, Euphrates, nidt von 346 bis 355, fondern von 315 bis 348, in 
weldem Jahre er, ded Arianismus befchuldigt, abgeſetzt ward. 

Yn feine Stelle fam 

3. St. Severin, vorher Biſchof zu Bordcaur, 349 bis 408. 

4. St. Evergislus J., 408 bis 418 (nist 440), in welchem Jahre 
on tie Unglaubigen ermordeten. 

5. Aquilinus, 418 bid 440, nicht 473. . 

6. Solinus (Solanus, Colatius) wird von Mehreren ganz ubergane 
am ober mit feinem Vorwefer irrigenveife identificirt. Er fap von 440 bis 
70. 3u feiner Zeit nahmen die Franfen Cöln ein (462). 

7. Simonäus, 470 bis 500. 

" ms Domitian, bei Mehreren mit Unrecht tibergangen, ſaß von 500 
$560, 


9. Carentinus (Carentius, Charentinus, Chareternus), 560 bis 580. 
190. St. Evergislus IL. (Coregifilus), von Mehreren ignorirt, fas von 
OM bid um 600. 

11. Remedius (Remigius), 600 bis 612 (nicht 622). 

«12. St. Cunibert, defen Regierung irrig von 622 bis 663 angegeben 
wird, der nachweislich aber von 613 bis 662 fag, ftammt aus einem Der 
migeiehenften franfijchen Geſchlechter, ded Herzogs Crallo, deſſen Beltgthu- 
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mer an der Mofel und am Rhein lagen, und war vor feiner Wahl zum 
Pifchof Ardhidiacon der Trieridyen Kirche. Mad) dem Tode bed heiligen 
Arnulf, ded Biſchofs von Metz, wurde er der vertraute Rathgeber des Kö— 
nigs Dagobert I., in deſſen Gunft er ſchon vorher ftand. Gr führte mil 
Pipin von Landen die Regierung in uftrafien, wabhrend Dagobert in 
Neuftrien regierte und die auftrajifde Krone feinem unmiindigen Sobre 
Siegbert ILL. abtrat, den Cunibert erjog. Rady Dagobert’s Tod ordnete a 
zu Compiegne die Reihhsangelegenheiten zwiſchen Wuftraften und Reuftrien. 
Als Siegbert IL. 656 gejtorben war, und der ſelbſtſüchtige Hausmeie 
Grimoald die Oberhand gewann, 30g ſich Cunibert in fein Bisthum juried. 
Dod) ward er nad) dem Sturze Grimoald’s vom auftrafifchen Konig Chil 
derich IL. in Regierungsgeidhaften gu Math gezogen. Gr ftarb am 12. Roe 
vember 662, und feiert die Kirde fein Gedächmniß. Ahm gu Ehren bau 
der Erzbiſchof Conrad, Graf von Duras, die St. Cunibertsfirde (1248), 
an derjelben Stelle, wo der entidlafene Heilige einſt die Clemenscapelle ev 
richtet, bie Ruheſtälte feiner Gebeine. Was fein Vater ihm hinterlaſſen, 
fcyenfte er dem Hochſtift, namentlid) die Befigungen Rhenfe, Boppart, 
Spey und Oberfpey, Zeltingen und Radtig. Die Stiftung der 
berühmten Benedictiner - Wbtei Malmedy, der benadbarten von Stable 
und mebhrerer anderer Klofter durch Dagobert war cigentlid) Cunibert’s Wert. 
Es ift aud) möglich, dap er Giiter in Weftfalen erworben; eine Schenkung 
ber Stadt Soeft aber durch Dagobert, mit Nichts erweislich, halte ich 
fir Fabel. 

13. Bocaldus , 663 bis 674 (nidjt 682). 

14. Stephan ſaß von 674 bis 680 (nidt 692). 

15. Aldewin (Adelwin, Balduin) 680 bis 695. 

16. Gifo (Guijo) fag von 695 bis 708, 

17. Anno I., 708 bis 710. 

18. Pharamund, 710 bis 711. 

Die Regierungsgeit ſeines Nachfolgers 
19. St. Agilolf, gugleid) Wht von Stablo, wird ſehr abweichend an 
egeben. Rad) den Meiften fag er von 711 bié 717 und ftarb in dicjem 
Jahre als Martyrer, Nach WAndern erlag er erft 746 bei Ambleve Morters 
handen, und foll vom Papſt Zacharias J. die ergbifdyofliche Wiirde, dod mur 
ald perjonlide Auszeichnung, empfangen haben. Er iſt der eingige einbe— 
miſche Biſchof, den die Coͤlniſche Kirdye bid auf diefe Tage in der Litane 

von allen Heiligen unter den Martyrern anrief. 
Sein Nadfolger . 

20. Raginfred (Reginfred) fap entweder nur ein Jahr, oder wit 
Andere wollen, von 718 bis 747. Endgiltig ju entſcheiden iſt hie 
liber nicht. 

21. St. Gildegarus (Hildiger, Hildebert) ſchloß fid) dem Suge Pipiné 
gegen bie Sadfen an, und ward, mit Friedensvorfdlagen an fie abgefente, 
bei Wiburg an der Wefer 753 von ihnen erfdylagen. 

Ginen Biſchof Agilolf II., den Einige nad) Raginfred fegen, hat te 
Colnijde Kirche in Wahrheit nicht aufzuweifen. 
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22. Gildebert, von Mehreren mit bem Vorigen verwechſelt oder gar 
nidht gefannt, ſtarb 762, nidjt ſchon 757. 

23. Sertholinus fap von 762 bis 772. 

24. Ricolf (Richolf, aud) Reichhülf genannt), vorher Mond) im 
Rloiter Et. Panthaleon yu Coin, ſaß von 772 bis 782, und foll in legte- 
rem Jahre eines unnatirliden Todes geftorben fein. 

J. (25.) Gildebold war Karls ded Grogen Erzcaplan, und hatte fic 
aidt nur tie Gunft des Kaifers, fondern aud) bie der Päpſte Hadrian und 
Yeo gu erwerben verftanden. Diefe Ounft benugte er, um zwiſchen 794 bid 
79 {einer Kirche die erxbifchoplidye Wiirde gu Wege gu bringen, der die Bis— 
thier Utrecht, Münfſter, Osnabriid und Minden untergeordnet wurden. 
BG tabin ftand Coin erft unter Trier, wie aus den Verhandlungen ded 
finiten Concils gu urelianum hervorgeht, dann unter Maing, und zwar 
shngefabr die letzten fünfzig Jahre. Die Vorliebe Karls zu Aachen fchreibt 
man hauptſächlich Hildebold gu. Er ſtarb, als erfter gewiffer Erzbiſchof, 
m Eeptember S19, Seine Gebcine wurden in der St. Gereond - Bafilica 
beigeſthi. 

Il. (26.) Gadebald (Hattebold, Hagebald, Hagebold) regierte von 
519 bid 846 (nicht 842). 

Nach ihm entjtand in Folge räuberiſcher Cinfalle und Verwiijtungen 
tr Dinen und Normannen eine mehrjährige Vacanz, bid 


HI. (27.) Gunther (Guntharius), Ober-Wlmofenier Karls des Kah— 
i, SL ben ergbifchdflichen Stubl befticg. Gr gericth durch feine Schweſter 
Maltrate in's Unglid. Lothar LL. von Lothringen liebte fie, und damit er 
w chelichen fonnte, fuchte er feine rechtmäßige Gattin Thietberga zu ver- 
won, Guͤnther lies fic) bereden, fie, im Einvernehmen mit Thiegand 
Thiergod, Theodgaut, Thietbold), Erzbiſchof von Trier, auf den Kirchen— 
rrammlungen gu Aachen und Meg, als im Ehebruch befunden, yu verdame 
men, Lothar von ihr loszuſprechen und feine Verbindung mit Waldrade gu 
uncioniten. Thietberga aber brachte Befdwerde bei dem Papſte Ricoz 
aus L vor, der nady Unterfudung der Sache Giinther und Thiegand ercom- 
municitte. Legterer fligte ſich. Giinther hingegen ſchrieb cine beleidigende 
Spitiel an ten Papſt, und verrichtete fein Amt trog ded RKirchenbannes, hing 
m aud) an Photius, den beriihmten Patriarchen zu Conſtantinopel, und 
Semebrte turd) feine Umtriebe dads Schisma zwiſchen der orientalifdyen und 
xcidentaliſchen Rirdye. Endlich jedod) war Lothar, nad) Wiederanerfen- 
ming einer legitimen Gemahlin, felbft gendthigt, in feine Abſetzung gu wil- 
‘gh, und nun untermarf fic) Giinther dem roͤmiſchen Stuble, worauf ibn 
tran IL, 869 vom Banne befreite. Gr empfing indefjen blos die 
ommunio laica, und ftarb am 8. Quli 874, nach achtzehnjähriger Re- 
ucrung. 
ae IV. (28.) Willibert ( Weribert) ftand feiner Kirche von $70 bid 
40 vor, 

V. (29.) Germann I. mit bem 3unamen Pius, 890 erwählt, am 
l. April 925 geftorben, ftand in grofiem Anfehen bei dem Kaiſer Arnulf. 


VL. (30.) Widfried (Wittfried) 925 bis 953, 7. Juli. 
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VIL. (31.) Stuno I. mit dem Beinamen Magnus, jiingfter Bruver 
bed Kaiſers Otto J., war ein fiir feine Zeit ſehr gelehrter Kirchenfürſt, in 
ber griechiſchen und lateinijden Sprache namentlich erfabren, und Beförde— 
rer der Wiſſenſchaften, indem er verfchiedene Gelehete nad Coln zog, wo cr, 
jugleid) Abt von Lorſch, 953 ben erzbiſchöflichen Stuhl einnahm und balt 
Darauf Legat ded papftliden Stuhles ward. Sein Bruder Otto L überttug 
ihm die Verwaltung des Herzogthums Lothringen, fo dag er den ganjen 
Strid) awifden dem Rhein und ber Schelde, von der See bis nach Over: 
deutſchland unter fid) hatte. Dap aber diefe Herzogswürde feine blod per 
fonliche, fondern auch feinen Nachfolgern verliehen geweſen fei, nämlich vor 
ber Enwerbung des Herzogthums in Wejtfalen, ijt gwar oft genug behauptet 
und mit vielem Geſchick vertheidigt, bid gur Stunde indeß mit Nichts bewit— 
fen worden. Während feiner Heereszüge Uber die Alpen ernannee ihn Oue 
jum Reichsverweſer, wie er Denn überhaupt an den widhtigften Verrichtungen 
jeiner Zeit Theil nahm. Flr fein Ergbisthum that Bruno febr viel; 
mandyed neue Beſitzthum erwarb er ihm. Cr ftiftete mehrere Klöſter unt 
dotirte fte reichlid). Das zerſtörte St. PBantaleonsflofter in Godin lich 
pon Grund aus wieder aufbauen. Der Kirde in Soeft, die er yur Ardi 
diaconatkirche erhob und der er reiche Schenfungen machte, gab er die Ge 
beine ded Märtyrers Patroclus. Auf einer Reije nach Frankreich) erfrantte 
er gu Compiegne, lich fic) nach Rheims tragen, und verfdied daſelbſt aa 
11. October 965. Ihm werden aud) Comimentarien über die fünf Bidder 
Mofis und einige Leben von Heiligen zugeſchrieben. Bruno's Leben ver 
fapte fein Zeitgenoſſe Ruotger, aufgenommen in Berg, Monum. Germ. VL 
Die Kirche von Tournay hat feinen Todestag geheiligt, und feiert denſelben 
als cin Feft von neun Lectionen, wogegen die Colnifde Kirche ibn nur w 
den Seligen zählt. 

VIL. (32.) Volkmar jap von 965 bid gum 18. Suli 969, einem 
Sterbetage. 

IX. (33.) Gera, cin Marfgraf von der Lauſitz, richtete mit Beibilte 
des Kaifers Otto IL. die von dem Grafen Balderich von Juͤlich in Glad: 
bach geftiftete, von den Hunnen aber 954 gänzlich verwititete Berevictiner: 
Abtei, dem Martyrer Vitus gu Ehren 974 wieder auf. Er regierte elt 
969, und ftarb am 28. Suni 976. 


X. (34.) Warinus (Walram), der meißniſchen Adelsfamilie Wabrer 
oder Warin entſproſſen, regierte bi gum 21. September 9854. Gr war aw 
fanglid) des Kaiſers Otto III. Lehrer, hernach Archidiaconus gu Eola. 
Finer Sage zufolge hat er feinen Vorwefer im Zuftande cines Starrframyis, 
in den jener öfter verfiel, lebendig begraben laſſen, worauf er mit Hülfe 
Otto LL. Erzbiſchof geworden. Sein Gewiffen habe ihn jedoch getrieden, | 
fi) Dem Papſte gu entdecken, und fet ihm von diefem zur Buße ter Bau 
eines Kloſters yu Ehren des heiligen Martin auferlegt worden. Ich finte 
aber nur, dap ev die Benedictinerabtei S. Martini Maioris zu Goln re ftaue 
rirt und erweitert hat, wofelbjt auc) feine Gebeine beigetegt wurden 
Unter ihm entſteht 985 zu Vilich ein Nonnenflofter, anfanglicy nach det 
Regel ded heiligen Hieronymus, [pater nach der des heitigen Benerilt. 
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daiſer Orte ILL. begnadigte ed 988 mit ben namliden Freiheiten, welche 
ie Stifter Ganderdsheim und Ouedlinburg batten. 

XL. (35.) Evergerus fap bid 998. 

XI. (36.) St, Geribert, nad) den Ginen ein Graf von Leiningen, 
ad) Andern ein Graf von Rothenburg an der Tauber, vorher Dompropft 
it Worms und Kaifer Otto IL. Erjcangler, gründete 1001 eine Benedies 
ner-Abtei ju Deuz, aud) Herebertina genannt, und weibhte die Kirche 
19 yu Ehren ver Mutter Gotteds cin. Den Juden in Coln baute er 1010 
ine Synagoge, die fie bis jum Sabre 1425 inne batten, wo fie von den 
\iegern aud der Stadt vertrieben wurden. DHeribert ftarh 1022. Sein 
eichnam rubte in jener Abtei Matthias Agritius, ein pſeudonymer Trier- 
her Dichter ded ſechszehnten Jahrhunderts, hat eine Vita S. Heriberti 
2 fechdjehn Gefangen verfertigt, welche jedod) nod) immer blos handſchrift— 
ch zu erijtiren ſcheint. 

XIII. (37.) Piligrim (Peregrin), ded Vorigen Reffe, vorher Propſt 
“x St. Burfhard und des Kaiſers Caplan und feit 1931 Erycangler, ftard 
m Xabre 1036. US er in feiner Jugend als Currendſchüler zu Hildesheim 
ot Cer bifdoflichen Refideng gefungen, joll der damalige Biſchof Bermvard 
rophetiſch au feinen Leuten gefagt haben: Der Erzbiſchof von Coin ijt vor 
ct Thir, geht hinaus und führt ihn herein; worauf er mit an feiner Tafel 
vetien und beim Weggange veriprechen müſſen, in Cöln cinmal feine erfte 
Rene fir Bernard zu lejen. Bon hochft unanſehnlicher und abſchrecken— 
et Geftalt, ward er zuerſt Dorfpriefter bei Colm. Als einjt Kaifer Hein- 
ich LL. in jener Gegend jagte, lies er fic im ftrengften Incognito yon Pili— 
rim eine Mefie leſen. Wie gerade der hundertite Pſalm gefungen wird, 
iradhtet Der Kaiſer den Briefter näher und wundert fich im Stillen, dap 
ie Rirche durdy fo mipgeftaltete und abjtopende Perjonlichfeiten ihre heiligen 
Sacramente verwalten laſſe. Indem fingt man: Gr hat uns gemadt, und 
nicht wir ſelbſt, gu feinem Volk x. und weil Viligrim den Chorſchülern zu— 
ref, Re möchten [aut und vernehmlich fingen, glaubdte Heinrich nicht anders, 
U8 er habe feine Gedanfen errathen und müſſe prophetijden Geiſtes fein, 
Senmart’Ss Vorherſagung ging endlid) in Erfüllung. Wie ‘Biligrim mun 
ls Erzbiſchof dic erfte Meffe las, gedachte er ſeines Verſprechens und ſchloß 
Sermvard in dad Giebet fiir die Yebenden cin, Da ev aber hinterber im 
‘ebet fiir Die Veritorbenen den Heiligen Bernward ebenfallé erwähnte, 
tunte man höchlich. Wenige Tage darauf traf die Nachricht cin, dag 
dernward in derjelben Zeit gejtorben, als Piligrim vor dem Altar ges 
Ran? en. 

XIV. (38.) Germann U., mit bem Beinamen der Cole, Cohn ded 
dialzgrafen Ezzo zu Aachen, der die von Piligrim 1028 cingeweibhte Bene- 
dctiner⸗Abtei Brauweiler 1024 geftifter, 1036 bis 1055, 

XV. (39.) St. Anno IL. (Hanno), aus einem Geſchlechte nicderen 
dels, derer von Steußlingen oder Stoglingen, und mithin weder cin Graf 
con Connenberg nod) Daffel, war an der Kirche gu Bamberg in der Erler— 
Ming göttlicher und weltlicher Wiſſenſchaften auferzogen. Und als er heran— 
vuchs, wurde er blog durch die Emprehlung eigner Weisheit und’ Tugend 
trim Raifer Heintich LU. befannt. Dieſer nahm ihn auf in feinen Palaſt, 
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wo er in Kurzem unter allen am Hofe bedienfteten Clerifern den erften Plag in 
ded Königs Gnade und Wohhwollen cinnahm. Namentlich hing er tiberaus 
feft an Recht und Geſetz, war ſehr freimithig, und gab jedergeit der Wahr— 
Heit die Ehre. Gr war aber auch aufer den Tugenden feined Geifted und 
dem Ruhme feiner Sitten ausgezeichnet durch Gaben des Korpers, von hers 
porragender Weftalt und wiirdevollem Antlig, fertig gur Rede, gu Ertragung 
yon Nachtwachen und Fajften abgehartet, reichlich von der Natur ausgeriifte 
gur Uebung jeglicer guten Werfe. Nachdem er am Hofe wenige Jahre ge: 
lebt, erlangte er, bereits Propſt zu Goslar, unter großen Erwartungen ded 
RKaijers und aller Derer, die ihn fannten, das Cölner Erzbisthum. In 
demfelben Sabre, 1056, ſtarb Heinrich III., der ihn nod) gum Vormund 
ſeines Sohnes beftellte. Es ift befannt, daß dic regierungsſüchtige Kaiſerin— 
Wittwe dieſer Vormundſchaft widerſtrebte, daß Anno, bei dem damals ver— 
wirrten Zuſtande das Beſte des Reiches ſuchend, den königlichen Knaben 
Heinrich IV. bei Gelegenheit eines feſtlichen Mahles von Kaiſerswerth nach 
Godin entführte, und wie dieſe That den Grund zu allen ſpäteren Venice: 
lungen und Gonflicten mit dem Kaiſer legte. (Siehe Wdelbert 1. von Bre: 
men.) Sein Ginflug auf die Verwaltung des Reichs blieb in beftandigem 
Schwanken, und nur feine große Entfchiedenheit und Feftigfeit bewirkte, 
daß er den Machinationen feiner Feinde nicht unterlag. Seine Tüchtigkei 
bewabrte fic) in allen Gefchaften, der Kircye wie ded Reichs. Grog war 
feine Mildthatigfeit gegen die Armen, Fremden, Geiftlidben und Mönche, 
grop feine Freigebigfeit. Keine Congregation war im Umkreiſe  feineé 
Sprengeld, die er nicht durch Gefchenfe an Landgiitern, Gebauden, Cinfinfe 
ten bereichert hatte. Und noc) nie hatte unter der Verwaltung eines frühe— 
tren Bifchors die Colner Kirche fo an Macht und Glanz gewonnen, dag Feint 
im ganzen Reiche den Vergleich ynit ihr aushielt. In gerichtlidyen Entſche— 
bungen der Handel feiner Unterthanen wid) er nie von der Wahrheit ab, me 
verleiteten ihn Ruͤckſichten irgend einer rt gu Beugungen und Brechungen 
ded Rechts. Man erzahlt, daß er mehreren ungerecten Nichtern die Auge 
habe ausfteden und auf ihre Häuſer ftcinerne Kopfe ohne Augen als Wabre 
zeichen ſetzen laſſen. Wllerdings ging feine Strenge bidweilen in Sta 
und Rachſucht ber, die auc) im Jahre 1074 einen Aufruhr der Colmer 
Biirger gu Wege bradjte. Gr fluͤchtete nach Neus, bezwang aber bald Me 
emporte Stadt, wobei die SHldlinge gegen feinen Willen furchtbare Greuel 
veriibten. Sechshundert der reidhften Kaufleute zogen in Folge derjeloen 
fort, und Goin verlor bedeutend dadurd). Zwei geiftlide Congregatione 
qriindete er aus eigenen Mitteln: die eine in Coin, namlicd die jege niet 
mehr vorhandene Collegiatfirdye B. M. V. ad gradus, bie andere vor Bet 
Stadt, die Collegiatirde zum heiligen Georg. Die St. Gereonsfirdhe ver 
ſchoͤnerte er. Ferner ftiftete er drei KlSfter fiir Monde: eines auf dem Bens 
des Heiligen Michael zu Sieg burg (1060), cines fir Benedictiner bei dem 
Orte Grafſchaft im °Arnsbergfdyen (1072), cined bei Gaalfeld@ 
Thiringen. Richeza, eine Schweſter des Erzbiſchofs Hermann LL, 
Ezzo's, des Pfalzgrafen bei Rhein, und ver Mathilde, Kaiſer Otte 
Schweſter, vie Saalfeld, Coburg und das Land ju Orla gum Heirathsgal 
erhielt, eignete Schloß Saalfeld mit feinen Rertinentieon und das Band wt 
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Oria 1057 dem Graftifte gu. Bei dem Schloſſe nun auf dem Petersberge 
cridytete Anno 1071 die Benedictinerabtei. Stadt und Herrfchaft Saalfeld 
Hieben davon getrennt; fie famen im dreizehnten Jahrhundert zum Reidy, 
son diefem 1323 an die Graferr von Schwarzburg, und fo weiter in andere 
Hinte. Die reichsfürſtlich gewordene Abtei brachte Graf Albrecht von 
Nannsfeld im Jahre 1525 von dem legten Abte Fauflid) an fic), trat fie 
aber 1532 an den ſächſiſchen Kurfürſten Johann den Beftandigen für 
40,000 Gulden ab. Anno verherrlichte die prachtvollen Baulicdfeiten die- 
ict Stiftungen mit den erlefenften Kirchenzierden, nicht minder fiir den Un— 
trbalt vieler Brüder durch ausreichende Giiter forgend. In Reichs- und 
irhenangelegenheiten nad) Rom gehend und Staliens Provinzen durchrei— 
int, beſuchte er einft ein Rlofter, Fructuaria genannt, und ward yon dem 
frngen Wandel der dortigen Monde fo ergriffen, daß er cinige bei feiner 
Heimfehr mit fid) nahm und ihnen Siegburg einräumte, damit ihre Regel 
ton dort in franfifdben Landen fic) verbreite. Die erjteren, aus dem RKlofter 
St. Marimin bei Trier dorthin verpflangten Mönche, die jene Regel nicht 
anehmen wollten, entließ er wieder. Dieſem Beifpiele folgten andere 
dutſche Bifchofe, und grimbdeten auf diefe Weife eine newe Schule ded gött— 
liden Dienfted in den von ihnen abhangigen Kloftern. Gr brachte ferner 
mn Sift Malmedy, Corneliminiter bei Aachen, und Vilich bei 
Sonn, mußte jedody nad) vielfachen Streitigfeiten Malmedy wieder an 
Stablo heraudsgeben. Die Art, wie Pfalzgraf Heinridy J. gu Cochem die 
iri Brauweiler fchirmte, verwidelte diejen in langwierige Fehden mit 
Gano, in deren Laufe Coln felber eine Belagerung aushalten mufte. Der 
Endiihof brady aber ded Pfalzgrafen Macht, und Brauweiler gerieth in 
Phaͤngigkeit von der Coͤlner Kirche. In noch grofiere Abhangigfeit verfeste 
Sano bie Stadt Neus, wo er faft alle Gerichtsbarkeit an fidy 30g. Und 
dejo untenvarf er die Propſtei zu Rees feinem Stuble. Rees felbft, die 
Ontidaften Afpelen und Calcar, zwei Meilen von Cleve, vermadhte 
im fir dads Erzſtift Irmgardis Grafin von Zütphen im Jahre 1071. 
Gra cin Jahr vor Ausbruch ded fachfifchen Krieged bat er, müde der 
dwitigtiten mit bem Raifer, um Befreiung von der Theilnahme an den 
bern Regierungsgeſchäften. Er zog fich in's Klofter Siegburg zurück, um 
ton dort nicht mehr als nur in Fallen unvermeidlicher Nothwendigkeit hin— 
Wey au gehen, WLS er im fadhfifdhen Kriege gegen feinen Bruder Wezilo, 
Fpitthor von Magdeburg, und feinen Vetter Bucco, Biſchof von Halber— 
Hatt, nicht nachdrüclich genug dem Kaiſer Huͤlfe leiſtete, ward er dieſem 
Richt tenn je verhaßt und verdächtig. Gr wurde bei ihm ded Eidbruches 
ingeflagt, und die Birger yon Coͤln durch Geſchenke und Verfprechungen 
tuigereigt, ihm nad) dem Leben gu trachten. Nach leidlicher Beſchwichtigung 
bieles Unheils mugte er von zwei feiner Vaſallen Nachſtellungen erfabhren, 
unt andere ihm gefährliche Bitterfeiten mehr. Um dads Maß ſeiner Leiden 
iu Maden, ward er an beiden Füßen mit Geſchwüren befallen, dag ihm 
hd Fleifch abfaulte, die Muskeln weggezehrt und die Knodyen entblöͤßt wur— 
m. Diefe Kranfheit dehnte fic) allmalig über den gangen Koörper aus, bis 
ie ten Sig des Lebens ergriff und ihn todtete. Unter unfaglidyen Schmer⸗ 
WM bauchte er am 9. December (nad) Andern bereits am 4. December) 1075 
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feine Seele aus, und ward yu Siegburg begraben. Die Kirche ſprach ibn 
heilig. Zu feinen Ehren wurde das befannte Annolied in deutſcher Sprache 
gedichtet, und gwar auf Grund der mangelhaften legendenartigen Lebensbe- 
fcbreibung bei Surius ( Vitae Sanctorum ) ober ähnlicher, nicht befferer 
Quellen. 


XVI. (40.) Hildolſ (Hidolf, Hildbold), vorher Propſt gu Peter in 
Goslar, regierte von 1076 bis Auguſt 1079. 

XVII. (41.) Sigewin, vorher Dombdedhant, 1079 bis 1089, 
14. Mai. 

XVIII. (42.) Germann III. mit dem Beinamen der Reiche, cin Graf 
yon Wolfershaufen und Nothheim, d. i. Nothen bei Muͤnſtereifel, nich 
Nordheim, cin Bruder der Gemahlin des Kaiſers Lothar, In einer Urkunde 
yom Sabre 1084 nennt er den Grafen Gerhard yon Hoftaden feinen Brw 
der; Nothheim mug ihm demnach in der Theilung der vaterlidyen Verlafen: 
ſchaft augefallen fein, und er wird nad damaliger Gitte den Namen da 
yon angenomimen haben. Gr regierte bis 1099 und ward in Siegbury 
begraben. 

XIX. (43.) Sriedrid) L, nad Einigen cin Graf von Jülich, wad 
jedoch) febr umwabricheinlid), nad) Andern ein Marfgraf von Friaul, wnt 
Bruder ded Biſchofs Hartwig von Regensburg, war eine der Haupttricd- 
federn der politifdyen und kirchlichen Oppofition gegen Heinrid) V. Durd 
feinen Bater zum ergbifchsflichen Stuble gelangt, fdylug er ſich doch aur dic 
Seite feiner Gegner. Gr uͤbernahm fiir Heinrid) V. diplomatifdye Sendun—⸗ 
gen in Angelegenheiten der Gnveftiturftreitigfeit, und begleitete ihn auf tem 

oͤmerzuge, auf weldem Papft Paſchalis I. gefangen genommen unt mit 
Gewaltmitteln zu einem flir die Kirche nadtheiligen Vergleich bewogen wurte, 
wonad der Kaifer die Snveftitur mit Ring und Stab vor der Confecration 
behielt, und das Recht der Entfcheidung uͤber ftreitige Wahlen hatte. Um 
dieſe Zeit fcheint Friedrid) mit Heinrich V. gebrodyen und fic) den Hauptern 
der Opposition angefchlofien gu haben. Gr yverharrte in Feindfeligfeit bie 
zum Abſchluß ded Wormſer Concordats, bei dem er perfonlid) thatig war. 
Aud) mit Heinrich’s Nachfolger Lothar, den er 1125 fronte, ftand er balk 
in freundlidyen, bald in feindlichen Beziehungen. GSelbft mit dem Papft 
liberwarf er ſich, und nur ded Kaiſers Verwendung fdiste ihn vor dem 
Banne. Er gründete 1117 auf der Inſel Nolandswerth unterhald 
Breitbach, auch Nonnenwerth genannt, cin Benedictiner - Nonnenfloster, 
und erbaute ter Inſel gegenüber auf einem hohen Bafaltfelfen vas Schleß 
Rolandsed aus den Trümmern ciner ſchon fyiher zerfallenen Bete (1120). 
Ferner ftiftete er 1122 die herrliche Ciſtercienſer-Mönchsabtei Alren 
Kamp, deren Wht den Titel: Primas des Ciftercienfer-Ordens in Deutſc⸗ 
land fuͤhrte. Andernad, wo er 1109 die ſchismatiſchen Anhanger bes 
entthronten Raijers Heinrich LV. tiberwand, umgab er mit Mauern, beter 
ftigte es gegen fiinftige Ueberfälle, und ertheilte der Stadt vortreffliche Brive 
legien. Gr ftarb am 1. November 1131 auf dem von ihm ebenfalls au 
alten Truͤmmern wieder hergeftellten Schloſſe Wolfenburg, und | 
ju Siegburg begraben. Seine unrubige Regierung hat dem Erzſtifte eines 
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gS gum Vortheil gereicht, allein es auc) nidht fo zerrüttet, wie Andere 
ergeben. 

XX. (44.) Bruno II., Sohn des Grafen Adolf I. von Berg, vor— 
e Propſt zu St. Gereon, in Frankreich wiffenfchaftlich ausgebildet, ward 
n December 1131 erwählt, objchon ſich Bedenfen dagegen erhoben, da er 
ctandiq mit der Epilepfie behaftet. Die Gegenwahl fiel auf Johann, 
‘ropft gu Xanten. Allein durch cin gewandtes Benehmen, durch auperges 
sotnliche Beredtiaméeit, durch dad Anſehn ſeines Haufes, wußte er fics bald 
fe größere Partei zu bildben. Johann's Wahl wurde angefodten, dads 
ange Etift in diefe Wirren hinein gezogen. Man wandte fic) an die Leqas 
en bed ‘Rapfted, an Kaiſer Lothar und die Reichsfürſten. Schließlich, und 
coh! zumeiſt durch Faiferlichen Machtſpruch, wurde Johann's Wahl caffirt 
mt Bruno beftiey 1132 den erzbiſchöflichen Stubl. Den Kaifer Lothar, 
ci tem er in großen Gnaden ftand, nad) Stalien begleitend, ftarb er um 
Bingften 1137 gu Bari in Apulien. Zu feiner Zeit ftiftete fein Oheim 
Sterhard, Graf von Altena und Berg, die Ciftercienfer-Mindsabtei Wilde nz 
eta (1133), drei und cine halbe Stunde von Goin entfernt. Er ward 
nuh ſelbſt Mond darin, und beſchloß dort fein Leben. 

XXI. (45.) Hugo, Graf von Sponheim, bisher Domdechant, ftarb 
‘don im Juli 1138. 

XX. (46.) Arnold J., Graf von Geldern, regierte bis 1148, in 
weldem Jahre er ſtarb. Die Angaben, daß er 1151 wegen Simonie abgee 
‘eet fei, oder in diefem Jahre bad Zeitliche gefeqnet, ſind danach yu bes 
nidtrigen. 

XXUI. (47.) Arnold II. Graf von Wied, nicht Altena, Konig 
Sonrad’s Canzler, ftiftete gu Schwarz-Rheindorf bei Bonn 1152 ein 
Smnedictiner « Nonmenflofter, erwarb die Herrſchaft Odenkirchen, die 
begtei Woringen, mehrere Landgiiter in Weftralen (,, Homede, An- 
rast, Prumeam, Segerodt, Vermunte, Vynhusen, bona 
wnisterialium in Geversdorpe, et libertatem Advocatiae Sylva- 
ranque in Erpell, ahaque diversa bona“), und ftarb am 14. Mai 
106. Sein Grab ift in Sdwar; - Rheindorf. 

XXIV. (48.) Friedrich U., Sohn Adolf III., Grafen von Altena 
int erg, mithin fein geborner Graf von Daffel, wie andenwarts irrig ane 
weqeden, fondern cin Brudersfohn Bruno IL, vorher Propſt zum heil. Georg 
non, ging aus awiefpaltiger Wahl hervor. Schon einige Jahre vorher 
‘ite der Verſuch, ihn in das Bisthum Utrecht cingudrangen, beinabhe die 
matteften Rerwidlungen herbeigeführt. Ceinen Gegner Hermann, Propft 
St. Gereon, der bereits die kaiſerliche Beſtätigung und Belehnung erhal— 
im, hatte er mit Hilfe der Biirger aus der Stadt vertrieben. Dap Konig 
Sonrad fidy felbft gur Beilequng des Streits in die niedern Lande begab, 
‘Neb ohne Erfolg, da es ihin an Webhrfraften gebrach, feinen Ausſprüchen 
Yeltimg gu verfchaffen. Erſt dann, als aud) da8 Urtheil der Kirche gegen 
mentſchieden, ſtand Friedrid) von ber angemaften Wiirde ab. Jest follte 
Ta Goin entfchabdigt werden. Im Domcapitel, beſonders unter den jün— 
im Mitglieder deffelben, war jest und fpater die Bergſche Partei die uͤber— 
egente, Und fo fielen die meiften Stimmen auf Friedrid). Auf dauern— 
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ben Wibderftand dagegen ftiefen die Plane der Bergfchen Grafen bei den 
Rrioren. Diefe beriefen Gerhard von Are, Propft gu Bonn, aus frühe— 
ten Handeln ſchon Friedridy’s Gegner. Mit groper Heftigfeit vertheidignen 
beide Parteien die Anrechte ihrer Candidaten, beide provocirten das Urtheil 
des Kaiſers und der Fiirften. Cin Reichstag gu Nürnberg brachte feine 
Entſcheidung. Dieſe erfolgte erft auf einem Tage gu Regensburg, und eben 
ju Gunſten Friedridy’s, obwohl allgemein befannt war, daß er nur der Ein— 
wirfung mächtiger Verwandten und der Gunft der jiingern Clerifer feine 
Wahl verdanfe; man fprad aud) von dem Reichthume ded Geſchlechts, unt 
baf ber Kaiſer ihm die erzbiſchöfliche Wuͤrde verfauft habe. Gr erfreute ſich 
aber derfelben nicht lange, da er fdyon in den erften Tagen ded Januar 1159 
zu Pavia verfchied, wohin er den Kaifer begleitet. 

XXYV. (49.) Reinald (Rainald, Reinhold) ftammte aus bem in 
Sachfen am rechten Ufer der Wefer reid) begüterten Geſchlechte der Graten 
yon Daffel. Sein Geburtsjahr ift unbefannt. Als nadsgeborner Cohn 
mag er von vornherein nad) Sitte der Zeit dem geiſtlichen Stande beſtimm 

eweſen fein. Die erfte wiffenfehaftliche Bildung erbhielt er auf der Stifts— 
Ful zu Hildesheim, einer der vorzuͤglichſten ſächſiſchen Unterrichtsanſtalten, 
bie ſich überhaupt ſeit dem Anfange ded elften Jahrhunderts in einem pit 
damals höchſt achtungswerthen Zuſtande befanden, und eine Reihe gelehrte 
Geiſtlichen bildeten. Zur weiteren Ausbildung beſuchte er wohl nach allge— 
meinem Brauch der Zeit Paris. Mit beſonderer Vorliebe ſcheint er ſich da 
Philoſophie zugewandt zu haben, wofür wenigſtens die an ibn geridter 
Zueignung der Weltchronif Otto’s von Freifingen zeugt. Bevor er als fai 
ferlidher Gangler thatigern Antheil an den Reidsangelegenheiten nehmen 
fonnte, find die Nachrichten über fein Leben ziemlich dürftig. Gr trat an 
geblidy fdyon 1130 in das Domeaypitel gu Hildesheim, wo er feit 1146 ur 
kundlich nachweisbar ijt, ericheint in demſelben ſeit 1149 als Propſt, umd 
befleidete diefe Witrde bid gu feiner Erhebung gum Erzbiſchofe Coins, Aud 
war cr Ganonicus ded Marienftifts gu Hildesheim, wurde nach der Wabi 
des Propſtes Bruno yum Bifchofe im Jahre 1154 Propſt auf dem Peters 
berge zu Goslar, und angeblic ſchon 1153 Propſt des Morigftifts zu Hi 
desheim. Nady dem Tode Biſchof Bernhard’s von Hildesheim im Jahre 
L154 wurde ihm die biſchoͤfliche Wuͤrde angetragen; er ſchlug fie aus, weil 
fic) fein Ehrgeiz wohl ſchon damals cin hohered Ziel geftellt hatte. Waly 
rend dieſer Seit erwarb ſich Reinald durd) große und wohlangewandte Free 
gebigfeit gerechte Anſprüche auf die Dauernde Danfbarfeit Hildesheims, ink 
befondere durdy Grrichtung des Johannesfpitals aus eigenen Mitteln. G 
wies ferner gwolf Hufen an, um von deren Ertrage an ſeinem Todestag! 
fiinfhundert, am Gritnendonnerstage hundert und fünfzig Arme gu ſpeiſen. 
Dem Capitel ſchenkte er feinen Hof ju Hildesheim und koſtbare Gerathe fia 
den Sottedsdienft. Als Bropft ded Morivgftifted lich er den verwitterter 
Kirdthurm auf feine Koften neu aufmauern. Obwohl die BVereiniguay 
mebrerer Kirchendmter als Mißbrauch betradtet wurde, fehen wir ihn trop 
bem nod) als Propſt ded Capiteld yu Miniter. Seine Ernennung we 
Reidhscangler erfolgte wahrſcheinlich im Frihjahre 1156, in dem de 
Kaiſer in Sachſen aufhielt. Dieſer hatte durch die geringſchätzige Behandlum 
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ver paͤpſtlichen Legaten, durch Ausibung ted von Lothar aufgegebenen Rechts 
ter Belehnung vor erfolgter papftlicher Beftatiqung, durch fein Verhalten 
bei den ftreitigen Wahlen gu Magdeburg und Coln gezeigt, wie er aud) in 
geitlichen Angelegenheiten im Reiche unbeſchränkt ju fchalten gedadte. Haz 
trian dagegen hatte ded Kaiſers Chefcheidung hart getatelt, und durch die 
Belehnung Wilhelms von Sicilien cine alte Streitfrage gewedt. Wie auf 
tem Reichstage zu Befancon im October 1157 die Cache zum Ausbruch 
fam, iit befannt. Reinald verdeutichte als Cangler den anweſenden Fiirften 
tad papftlidhe Schreiben. Dap die Art, wie er dabei verfubr, nicht wenig 
ju ten folgenden ftiirmifden Auftritten beitrug, ift erwiefen. Und damit 
eflart fid) die Erbitterung ded Papſtes gegen ihn, deſſen Beftrafung er, obs 
wohl umfonft, verlangte. In der erften Halfte des Jahres 1158 begleitete 
Reinald den Raijer auf feinen Zügen durch Deutſchland. Schon vorher 
bewarh man fic) um ded Canzlers Gunſt, jest uͤbte er den größten Einfluß 
auf Friedtich J. aud, hatte uͤberwiegenden Antheil an allen wichtiqen Reichs— 
xſchäften. Im Juni brady er in Begleitung des baierijchen Pfalzgrafen 
Dito von Wittelsbach vom kaiſerlichen Hoflager ju Augsburg auf, um ſich 
im allerhöchſten Auftrage nad) Verona zu begeben, wo fie, ehrenvoll empfans 
am, den Ginwobhnern den Schwur der Treue gegen Ben Kafer und der Bee 
winwiligfeit gur Herjtellung ſeines Anfehns in Stalien abnahmen. Won 
bier zogen fie weiter uͤber Cremona, Reggio und Bologna nad Ravenna, 
ttrall den BVortheil des RKaijerd und des Reichs wahrnehmend. Was feit 
weibundert Jahren nicht mehr geichehen, Ravenna leijtete dem Kaiſer den 
Fitter Treue. Much Ancona sffnete feine Thore, und Reinald und Otto 
angen bierauf nad) Modena. Sie hatten ihre Aufgabe mit ber größten 
Umit geloft. Wie Sradte, die fie beriihrten, ftellten tem Kaiſer Hülfs— 
imppen gegen Mailand. Im Juli ftieq Friedrich in die lombardiſche Ebene 
hinad, und zog vor Mailand, deffen Ucbergabe mittelft Vertrag am 8. Sep— 
tembvr 1158 erfolgte. Zu weiterer Durchführung ſeines Megiments ſchickte 
tr Raijer Bevollmachtigte in die verſchiedenen Städte: nad) Mailand im 
Januar 1159 Reinald und Otto yon Wittelsbach, um die Confuln und 
inen faiferlidhen ‘Podejta einzuſetzen, und zugleich einen Theil der vertrags— 
nasigen Steuern einzufordern. Allein der Septembervertrag bejtimmte, daß 
‘it Confuln bis gum Februar im Amte Meiben und die folgenden yom Kai— 
T nat beftatigt, nicht eingeſetzt werden follten. Dagegen fonnte dads Recht 
« Fmennung eined Podesta dem Raijer nicht beftritten werden. Aber 
(ie neue und Fremdartige Obrigfeit war den Mailandern verhaßt. Es fam 
Heiner Empörung, und Reinald mußte fic glücklich ſchätzen, unter dem 
rouge der Berfleidung drohendem Tode yu entgehen. Bon dieſem Tage 
® arbeitete er nad) allen Rraften am Verderben Mailands. Im Alpril 
urte bie Reichsacht iber die Stadt ausgefproden. Drei Sabre jpater hat 
® ber Cänzler durch feinen Antheil an der Zerftérung der Stadt fiir den 
mm angethanen Schimpf fitrebterlicy geradht. Inzwiſchen ftarb Friedrich LL, 
inbifdhof von Gin, und die Wahl cined ergebenen Nachfolgers war bei den 
waltenden Berbhaltniffen fiir den Raifer von höchſter Wichtigfeit. Er 
hidte Briefe gu Gunften ſeines Canglers nach Coin, und diejer wurde im 
kbruar ober Mar; 1159 vom Capitel und der Stadtgemeinde einmiithig 
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gewahit. Rady erhaltencr faiferticher Beftatigung reifte Reinald nach Coln, 
wurde dort auf's Ehrenvollfte empfangen, und kehrte nad fdyneller Erleris 
qung der dringendften Gefdafte, mit dreihundert Rittern nad) Stalien gunid. 
Am 12. October war er bereits wieder um den Kaiſer, der eben Creima bee 
lagerte. Der Papft aber verwarf die Wahl, denn der Gewablte galt für bie 
Seele von Friedrich's Politif Unterdeffen, alé Reinald nod) in Deutidland, 
ftarb ber Papſt Hadrian am 1. September 1159, eben im Begriff den Kav 
fer gu bannen. Ihm folgte Cardinal Roland als Alerander III., wabrend 
bie Faiferlidye Minderheit Victor LV. wählte. Auf feinem Concile zu Pavia 
von fuͤnfzig bid ſechszig Biſchöfen erfannte Friedrich Legteren als Papft an, 
und ſuchte ihm die Stimmen der chriftlicken Welt gu gewinnen. Aber die 
rechtmapige Wahl WAlerander’s , ſeine Tiichtigfeit in jeder Hinfidht, die offene 
Gefahr fiir die Freiheit ber Kirche, wenn der Kaiſer als madhtigfter Firrft vet 
Chriftenheit die kirchlichen Mittel zu feinen Sweden ausbeuten fonnte, de 
Gefahr einer geiftlid)- weltlidyen Univerfalmonardie, die jede andere Movs 
erdriiden möchte, lies alle tibrigen Firften und Biſchöfe fid) fiir Alerander 
entſcheiden. Borldufig follte Maitland des Kaiſers Zorn empfinden. Io 
Frihling 1161 zogen viele deutide Fitrften dem Kaiſer gegen Mailand w 
Hiilfe; unter ihnen Reinald. Nady langer Belagerung wurde die Sind! 
zerſtört, und nun ftand Friedrich auf der Hohe feiner Macht. Alle 
Ober⸗Italiens, aud) Genua und Venedig, fuchten durch fdhleunige Unter 
werfung cin gleiches Schickſal abzuwenden. Schon fonnte der Kaijer dacm 
denken, durch Befiegung der nod) tibrigen Feinde, des Papſtes und oed Ki 
nigs Wilhelm von Sicilien, Stalien in feinem gangen Umfange gu untenver 
fen und das Mittelmecr zu beherrſchen. Allein fo günſtig ſich hier die Ber 
hältniſſe geftalteten, fo wenig nahmen die kirchlichen Verhaltniffe cine ihe 
giinftige Wendung. Er fparte freilidy keine Mühe, den erwünſchten 
herbcigufithren, und auch Reinald, über den Wlerander auf dem Cone! w 
Tours 1163 den Bann verhangte, blied nicht unthatig.  Unbdefimmer 
barum, und mit den ausgedehnteſten Vollmadhten verfehen, fudhte er im Auf ⸗ 
trage bed Kaiſers die neue Ordnung der Dinge in Italien zu befeltiger 
Von einer Stadt yur andern reijend, wufte er uͤberall durdy jeine dew 
dDernswiirdige Klugheit und Gewandtheit bei Stadten und Fürſten nit me 
Gehorſam, jondern aud) 3uncigung fiir den Kaiſer ju erweden. Borel 
lid) ſuchte er fiir Victor gu wirfen, indem er den faiferlidyen Evicten gemiy 
die ſeine Anerkennung verweigernden Bijchofe entfernte und andere an dee 
Stelle fegte. Im Spatherbft 1163 zog auch der Kaifer, dod) ohne Hew 
mat, ber die Alpen, und fam nad Lori, wo fid) Reinald ihm anfiblee 
Wenige Monate darauf, am 20. April 1164, ftarb der faiferlicde 
Victor gu Lucca; cin Ereigniß, das Friedrid) in die größte Berl 
jepen mußte. Freilich ftand es ihm jest frei, dad Schisma zu brenden, 
durch indep hatte er auf bie Unterordmung der Kirche unter die faijerliftt 
Ul gewalt vergichten miiffen. Er lies jest Wide von Grema, der ſchon jit 
Sabren ihm treu anbing, wablen, der ſich Paſchalis IIL. nannte. 
ſchen waren in den eölniſchen Landen Z3uftinde eingetreten, die des 
ſchofs Anweſenheit höchſt wünſchenswerth machten. Deei der m 
deutſchen Fuͤrſten, gugleich nahe Verwandie des Kaifers, Pfakgraj 
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Santgraf Ludwig von Thiiringen, und der junge Herzog Friedrid) von Ro- 
thenburg, batten fid) im Frithlinge 1164 zu einem Ginfalle in die Lande ded 
abwejenden Reinald verbunden. Conrad und Ludwig trugen Groll gegen 
Reinald im Herzen, einmal wegen der Verlegung ihred den Mailandern vere 
plinteten Wortes, dann aus Neid und Beforgnip uber den ungemeinen Ein— 
lug bed Cangler8. Diefer brachte ihre Anſchläge noc zeitig genug in Ere 
fabrung, und vereitelte Conrad's Blan der Bejegung der Burg Rheineck. 
Damod fagte er Den Coͤlnern Fehde an, wagte aber nicht, die ftarfen Haus 
in der Cdiner unter Anfuͤhrung des Domrechanten Philipp von Heinsberg 
anugreifen. Reinald ließ fid) indeß dadurch nicht von der Ruͤckkehr nad 
Deutſchland abhalten. Gr traute feinen Feinden wohl nidt, und andere 
Geihafte mochten ebenfalls feine Gegenwart erfordern. Friedrich ertheilte 
ihm den nachgefuditen Urlaub, belehnte ihn mit einem bedeutenden Bezirke 
auf beiden Seiten des Licino, und machte ihm auferdem mit den Gebeinen 
der heiligen drei Konige cin Geſchenk von damals unſchätzbarem Werthe. 
Um 23. Juli 1164 langte er mit den Heiligthimern ju Coin an, und wurde 
mad dreijabriger Entfernung von der Geiſtlichkeit und Buͤrgerſchaft mit uns 
gemeffener Freude empfangen. Die Reliquien legte man unter feierlichen 
Gelangen im St. Peterddome nieder. Zu Anfang ded Octobers kehrte auc 
ber Kaiſer nad) Deutſchland zurück, und hielt am 18. November einen 
Reihstag yu Bamberg, wo die Streitigfeiten Neinald’s mit ded Kaiſers 
Bruder erledigt werden follten, was jedoch erft fpater fic) ermoglidte. Um 
tit fitchlichen Wngelegenheiten gu enticheiden , entbot Friedrid) auf Pfingften 
65 die geiftlidyen und weltlichen Furften nad) Wuͤrzburg. Er ſchloß fid 
burch Reinald an Heinrid) LL. yon England, der mit dem Erzbiſchof Tho- 
mas Bedet gänzlich jerfallen war; und englifde Geſandte beſchworen gu 
Wirjburg mit dem Kaifer, mit Fürſten und Biſchöfen nie und nimmer weder 
ten, Schidsmatifer Noland” nod) einen von der Partei deffelben gewablten 
Radfolger anguerfennen. Nichtsdeſtoweniger fonnte Wlerander am 23. Roz 
vember (1165) in Rom eingiehen. Mehrere Biſchoöfe leijteten den Schwur 
mir gezwungen, unter Androhung der Entfegung. Conrad von Wittels- 
bad, Erzbiſchof von Maing, lies diefe über fic) ergehen. Auch der Konig 
con Frankreich follte gewonnen werden, und Reinald unternahbm, muths 
naplid) im Sommer 1165, cine Reife dahin, erreichte jedoch feinen Swed 
tit. Rad) feiner Rückkunft verweilte er in Deutfdland bis yum October 
1166, wo er fein Vaterland verließ, um es nicht wieder gu feben. Gr hat 
den nicht Lange auf dem erzbiſchöflichen Stuble Coins gefeffen, uͤberdies den 
ropten Theil diefer Zeit lediglid) bem Dienfte ded Kaiſers und Reichs ges 
vitmet, doch ſich ald geiftlidyer Oberhirt eben fo richtig erwiefen, wie in 
citung ber Reidysangelegenheiten. Auf die Verbefferung ver Kirchenzucht 
ebm er cin wachſames Auge. Dem Gindringen der Lehren der Ratharer 
tat er mit Strenge entgegen. Dads Stiftsvermögen fand er in durdyaus 
meabtloftem 3uftande. Die Einkünfte waren meift verpfandet, die Kam⸗ 
wrgiiter verfommen. Reinald fuchte mit Gifer und Uneigenniipigfert einen 
eiern Suftand herbeizufuͤhren. Berpfandete Kirchenguͤter löſte er aud eige⸗ 
ma Mitteln wieder cin. Den Kammergütern aufzuhelfen, untergab er die 
nyelnen Hofe Ciftercienfern von Kamp und Aldenberg , Bie die Verwal⸗ 
i = 
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tung der Ginfiinfte uͤbertragend. Einen Wald bei Soeft überließ ex ter 
biſchoöͤflichen Kammer und gegen Zehntgeld an die Patroclifirde ju Fock 
gur Urbarmadung. In Zeitpacht ausgethane Weer gab er gegen crhobten 
Zins in Erbpacht. Ebenſo beauffichtigte er das Vermögen der ihm unters 
geordneten Klöſter. Wud) die reichen Befigungen der CH{ner Kirche in Ref: 
falen ließ er nicht auger Acht. Im Buli 1166 war er felbft in Weitfaten, 
und ftiftcte vor Soeit dad Walburgisflofter. Der Stadt Medebach beiti- 
tigte und erweiterte er ihre Rechte. Zu Anröchte, Hachen und Menten Loe 
er verpfindete Giiter ein. Und fo ware nody Manches angufithren, was 
fiir eine gute Verwaltung fpricht in einer Zeit, wo Verſchleuderung ver Kir 
chengliter durch die Bifchofe nichts Ungewohnliceds. Er wiedererbaute nid 
blos die Burg Rheineck, fondern verſchönerte aud Coir durdy Bauten; as 
ber Domkirche wurden auf jeinen Befehl zwei Thürme errichtet, und auf de 
Siidjeite tes Domplages ein neuer erzbiſchöflicher Palaſt. Der Dantharteit 
ded Kaiſers fiir Reinald’s Verdienfte um ihn verdanfte Cöln ebenfalls groge 
und bleibende Vortheile. Im Mai 1166 hob Friedrich) das Recht der Re 
gation, wonad beim Lode cined Biſchofs alle fiir ihn beftimmten Geiilk 
und alle Vorrathe auf den bifchoflichen Gittern bis zum Wintsantritte ves 
neuen Biſchofs dem Kaiſer beimfielen, im Erzſtift Coln für immer auf. Yn 
1, Auguſt 1167 ſchenkte der Kaiſer der Cölner Kirche die Herrlichktit unr 
den Reichshof Andernach mit der Münze, dem Zolle und der Gerictsdar 
feit, fo wie den Reichshor Edenhagen mit den Silbergruben und alle 
Zubehör. Für die Dientte, die ihm Reinald gegen Herzog Heinrich ten 
Lowen geleiftet, machte er dem Erzſtift Stadt und Gebiet S oe ft yu eigen. 
Dap von Sciten des Papſtes Alerander Verfuche gemacht feien, dieſen Mam 
fiir ſich zu gewinnen, ter allein durch feinen Ginflug den Kirchenfrieden hatte 
wiederherftellen können, ware felbft obne das Vorhandenfein beſtimmtet 
Nachrichten faum zu bezweifeln. Doch blieben dieje BVerfuche refultatles. 
Hiermit ftehen wir am Ende der Tage Reinald’s. Der Sug ded Kaiiers 
nad Stalien im Herbſte 1166 war lange vorbereitet. Er hatte zum Hauye 
zweck die Vertreibung Alerander’s yon Rom, und die Herftellung ted pint 
lien Anſehens Paſchal's. Was gu Wuürsburg beſchloſſen, follte dure 
Waffengewalt vollentet werten. Im October 1166 brach auch Reinal 
yor Gotu auf, und fland am Ende des Monats vor Jvrea, von wo et bet 
Kaiſer, der durch das tridentinifche und camoniſche Thal fam, entgegened 
Su Imola theilte er fein Heer, Wabrend er felber mit den Baiern, Boͤb⸗ 
Men und zahlreichen italieniſchen Hülfstruppen gegen Ancona zog, entli 
er die beiden Erzbiſchöe Reinald und Chriſtian von Maing, um ihm oe 
Weg nad Nom zu babnen, dem yu Lucca hart bedrängten Papſt Pafihallé 
Hilfe zu bringen, und vor Alem Geld zum Unterbalt der Soldner auf 
treiben. Chriftian wantte fic) zuerſt nad Genua, Reinald nach Pifa um 
beide brachten außerordentliche Summen zuſammen. Piſas Beiftand wat 
bem Kaiſer jest überaus nöthig, da er offenbar nach der Unterwerfung 

alte Plane gegen Sieilien auszufübhren gedachte. Streitigkeiten zwiſche 
Piſa und Lucca wupte Reinald durch ſein Anſehen beizulegen, 

warfniſſe zwiſchen den Piſanern und Genua. Bei erſteren gelang ihm ane 
ble Uusfibrung der Wiirgburger Beſchlüſſe, für die er wie Chriſtian ven 
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Maing nad Kraften wirfte, volfommen. Die pifanijden Confuln ſchwu— 
ten, Alerander nicht mehr gu gehorden und PBafchalis als rechtmäßigen 
Lapft anjuerfennen. Daffelbe ward von den Geiftlicen verlangt. Wit 
Hilfe von act pifanifden Galeeren gelang ed nun Reinald, Civita Vecchia 
werobern und die papftlicde Befagung gefangen ju nehmen. Gr lies die 
Stadt bem Kaifer Treue ſchwören, jog ft) dann in die Umgegend von Rom, 
zuff mit Unterftiigung der kaiſerlich Gefinnten die einzelnen Stadte an, vere 
wiiftete die Landfdhaften, und brachte durch Schrecken die Meiften yum Ab— 
fale vom Papſte. RKonnte er gegen Nom felbft mit feinem Fleinen Heere 
nichts unternehmen, fo verfuchte er es doch in ber Stadt mit Geld, und be- 
fad wirflidy) viele Romer. Nachdem er to dem Kaiſer, ver Ancona belaz 
= vorgearbeitet hatte, beabſichtigte er fid) mit diefem zu vereinigen, hielt 
daber gu Tusculanum, deffen Cinwohner gleid) den Albanern mit den 
Romer verfeindet und dem Kaiſer ergeben waren, einige Tage auf, wabre 
ſheinlich Chriſtian yon Maing yu envarten, der ihm nadritdte. Als die 
Romer died erfubren, entboten fie ihre Verbiindeten, erfchienen vor Tuscu— 
lanum, verheerten die Umaegend und belagerten die Stadt. In dieſer kriti— 
iden Lage fandte Reinald eiligſt in’s faijerliche Quartier um Succurs, aud) 
an den Mainger Erzbiſchof, der unterwegs. Friedrich) legte den verſammel— 
itn Fuͤrſten die Frage vor, ob man die Belagerung aufheben und vem Gols 
nt Etzbiſchof gu Hilfe cilen folle. Die Frage ward verneint, theils weil 
man die Aufhebung der Velagerung fir ſchimpflich hielt, theils weil bei den 
weltlichen Fiirften im faijerlichen Lager Abneigung gegen Reinald herrſchte. 
Ghrijfion von Maing Hingegen eilte feinem Gefahrten auf fiirzeftem Wege 
tatgegen. Den Kern feines Heereo bilteten fünfhundert Ritter und adhte 
huntert Brabangonen ; dazu tusciſche und lombardiſche Soldner. In ver 
Irihe des Pfingftmontags langte er beim Lager der Feinte an und fuchte 
mit ihnen gu unterhanteln, um Ruhe fiir feine erfchdpften Veute zu gewins 
Am. Höhnend wiefen ihn die Romer ab: es fei nicht nothig, dap der Kai— 
let poe Pfaffen fchide, um ihnen vie Meffe gu fingen, man werde ihnen 
tine andere Weiſe auffpielen, nod) an temfelben Tage follten fie und 

it Heer ein Futter der Thiere unter dem Himmel und auf der Erde werden. 
kogleich hoben fie die Belagerung auf und riteten Chriftian in folder Maffe 
Migegen, daß zwanzig Romer auf jeden Deutfehen gezählt wurden. Chriſtian 
abet ſchteckten weder Drohungen nod Ueberzahl der Feinde. Er ordnete 
itine Reihen, fidy ſelbſt mit ten erlefenften Truppen in den Hinterhalt 
legend. Am 29. Mai (1167) neun Ubr Morgens begann die Schlacht 
und dauerte IS gum Abend. Der Erzbiſchof ware unrettbar mit den Seini— 
gM Verloren geweſen, hatte Reinald nicht hinter den Mauern Tusculanums 
da getigneten Yugenbli gu feiner Betheiliqung am Kampfe abgewartet. 
Ws bad Leben Aller auf dem Spiele jtand, ergriff er dad Banner dee heili- 
xn Petrus und ſtuͤrzte mit dreihundert deutſchen Rittern und Burgmännern 
wn Tusculanum unter Anftimmung res Schlachtgeſanges der Deutſchen 
oChristus qui natus“ hinaus und ten Romern in ten Ruͤcken. Da griff 
a Chriſtian wieder an, trennte geſchickt tas feindliche Heer, und die 
ferfeit der Deutſchen, bas Unvermuthete des Angriffe, Feigheit und 
teden ber Romer, denen die Wirfungen ded furor teutonicus nod) von 
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Friedrich's Krénungstage im Gedadtnif waren, und weldye die Deutiden 
mehr wie jeden anderen Feind firchteten, entidieden bald die Schladt. Die 
romifdye Reiterei hielt bem gewaltigen Andrange der deutfchen Ritterſchaft 
feinen Stand, lief das Fupvolf im Stich, und ſuchte ihr Heil in der Flucht. 
Bald wurde dieje allgemein, und ein paar Taujend famen um’s Leben theils 
im Gedrange theils durd) bas Schwert der verfolgenden Brabanjonen. Dic 
weitern Folgen der Schlacht find befannt. Reinald's Blane fcienen dr 
Erfüllung mehr denn je nahe. Sein Paſchalis hatte WAlerander’s verlaffenen 
Sig eingenommen, der Kaifer war eingezogen in die ewige Stadt. Aber wo 
man die Vollendung hoffte, war der Sturz nahe. Meinald felbft fab nid 
mehr mit cigenen Augen, wie der ftolze Bau faiferlicher Allgewalt, an tem 
er raftlofen Giferd gewirft, zuſammenbrach burd) die feindliden Krajte ta 
Natur, denen weder menſchliche Tapferfeit nod) menſchlicher Scharffinn ge 
wachſen war. Wm 2. Auguft 1167 in der Frithe folgten hellem Conner 
ſcheine plötzlich heftige Regenſchauer, und darnady cine unerhorte Hige. 
Alsbald brad unter den Deutſchen cine fuͤrchterliche, ſchnell toͤdtende Seude 
aus, die an flinf und zwanzigtauſend Menfchen hingerafft haben foll. De 
ftarben der junge Herzog Friedrich von Sdnvaben, der jlingere Welf, Pfaly 
graf Heinrid) von Tübingen, die Grafen von Suljbad, Naſſau, Haller 
mund, Lippe, und Reinald’s Bruder Graf Ludolf von Daſſel: da befihles 
aud Reinald feine thatige Qaufbabn. Gr ftarb am 14. Auguſt 1167. De 
Leichnam ward ausgekocht und die Gebrine nad) din gebradt, wo fie in 
ber Domkirche auf der Siidfeite der Mariencapelle die legte Ruheftätte far 
ben. Die Danfbarfeit der Cilner errichtete ihm cin prächtiges Dentmal: 
auf cinem fiinftlid) ausgehauenen Steine fag dad Bildniß ded Erzbiſcheft 
yon Er; ; an feinem Haupte ftanden vier Engel, die feine Seele gen Him 
mel geleiteten. Leider ift dies Denfmal yu Ende des vorigen Jahrhundert’ 
zerſtört und Reinald’s Bildnif als alted Kupfer verfauft worden. Nach den 
Scilderungen der Zeitgenoffen war er von angenehmem Aeußern, mittlert 
Groge, wohlgebaut und nicht ſehr beleibt. Die Züge des gebraunten Ge⸗ 
ſichts waren ſchön, tas Haar weich und blond. Durchdringender Veritant, 
groper Scharffinn, Gewandtheit, Schlauheit und Vorſicht, verbunden ech 
ſeits mit glaänzender Beredtſamkeit und wiſſenſchaftlicher Bildung, anverer 
ſeits mit ausdauernder, unermüdlicher Thätigkeit, machten ihn zur Leitun 
ber Staatsgeſchäfte geſchickt. Und wie die Feder wußte er auch das Sawer 
zu handhaben. Wn ritterlichem Sinne, Unerſchrockenheit und perſönliche 
Tapferkeit, an Abhärtung gegen die Mühen und Beſchwerden ded Kricgh— 
lebens gab er keinem ſeiner Genoſſen etwas nach. Laſſen ſich Harte grat 
Beſiegte, verletzender Stolz gegen Gleichgeſtellte nicht leugnen, fo wupte & 
andererſeits durch Milde und Leutſeligkeit und durch unbegrenzte Feeigedightt 
die Herzen der Untergebenen zu gewinnen. Seine Enthaltſamkeit wird lett 
gerühmt; ſelbſt ſeine heftigſten Feinde wagen nicht, fein Privatleben any 
taſten. Die Hauptleidenſchaft ſcheint cin ungemeſſener Ehrgeiz geweſen a 
fein, deſſen höchſte Befriedigung cr im Siege ſeiner Parteianſichten ſuchtt- 
Gin Mann der Vermittelung war er nicht. Immer ſehen wir ihn mit Gee 
fchicdenheit die äußerſte Richtung feiner Partei vertreten ; er war nod faire 
lidyer ald der Kaiſer ſelbſt. Sein unbeugfamer Geift fannte keine Racy 
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bigfeit, und ſtrebte aud) da nod) mit ciferner Conſequenz feinem Ziele nad, 
we hundert Andere uniiberfteighare Hinderniffe gefehen und, um nicht Alles 
auf einen Wurf au fegen, vermittelnde Wege gefucht hatten. Wenige feiner 
Zeitgenoſſen waren mit größeren Mitten ausgeftattet. Reiner der Nachfol⸗ 
get Reinald’s hat die Durchführung feiner Entwürfe in ihrer ganzen Schroff⸗ 
beit wieder aufgenommen. In ihm war der Oppofition gegen die Unabs 
hangighrit der Kirche die Spige gebroden. Mit feinem Tode mag mandes 
brohende Unheil von Rirdye und Staat abgewendet worden fein. 

XXXVI. (50.) Philipp I. von Heindsberg, vorher Dompropft und 
Stiftdvenveier, ftand wie fein grofier Vorganger in guten wie in bofen Tagen 
dem Kaiſer treu zur Seite, nicht eher als diefer Frieden mit der Kirche 
ſchließend, und befleidete aud) wie Reinald das Aint eines Erzcanzlers durd) 
Sali. Und aud) er verftand mit groper Gewandtheit und giinftigem Ere 
folge ſchwierige und verwidelte Geſchäfte zu führen. Als die lombardiſchen 
und kirchlichen Wirren geſchlichtet waren (1177), erbat er ſich vom Papſte 
Uerander LIL. die Beſtätigung feiner erzbiſchöflichen Würde. Da foll diefer 
verlangt haben, dap dad Bildniß Neinald’s, ded Feindes der Kirche, aus 
tem Dome entfernt werde. In dieſer Verfänglichkeit antwortete der fchlaue 
Erzdiſchof, ex habe dagegen nichts einzuwenden, wenn cin papitlisher Legat 
ve Entfernung in Perſon vornehmen wolle, da ihm felber died nicht wohl 
anitebe. Gr wußte fehr gut, daß die Cölner died niemals zugeben wiirden. 
Und ohne weiteree Zögern habe der Papſt die Confirmation ertheilt. Mag 
mn dieſe Erzählung wabhr fein oder nicht, die dankbare Liebe der Colner ges 
gen Reinald, und der felbft durch den Tod nidt verſöhnte Has feiner Feinde 
faten jedenfalld darin ihren lebendigen Ausdruck. Wie aber Papſtthum und 
Raijerthum ungebroden an Kraft und Ehre aus langem Kampfe hervorgine 
gm, und bie awei grofen Gegner mit der gropten Achtung aus Venedig von 
tinander ſchieden, ſchien der Kaifergewalt nur nod von einem Feinde Gefahr 
w trefen, von dem Welfen Herzog Heinrich) dem Lowen. Hatte ſchon Erz— 
bidhof Reinald feine Madr ju untergraben gefudt, fo war ed auch fest 
Bbilipp, ter (1178) die Loſung zum Kampfe gab, nicht nachließ in feinen 
Anitrengungen und Heer auf Heer gegen den anfdheinend unbefiegharen 
Reichsfeind führte. Nicht umſonſt hatre er alle Kraite aufgeboten. (Siehe 
Siegfried von Bremen XX. 23.) Als man die Beute ded geachteten 
und geſchlagenen Heinrid) theilte, wurde Coln nicht am ſchlechteſten bedadht. 
Bas ſchon lange Biel der cdlnifdyen Politif geweſen war, erreichte fie jest, 
bie Hergogsgewalt in Weftfalen und En gern, fo weit der cigene 
Cprengel und der ded Bifchofs von Paderborn reichten. Die hierüber aus- 
geitellte fogenannte goldene Bulle Friedrich's (sigill. ex puro auro) lautet: 

nomine sanctae et individuae Trinitatis. FRIDERICUS divina 

favente clementia Romanorum Imperator Augustus. Quoniam 
humana labilis est memoria, et turbae rerum non sufficit, prae- 
decessorum aetatis nostrae Divorum Imperatorum et Regum de- 
crevit auctoritas literis annotare, quae fluentium temporum anti- 
quitas a notitia hominum consuevit alienare. Proinde tam prae- 
sentium quam et futurorum imperii fidelium noverit universitas, 
qualiter Henricus quondam Dux Bavariae et Westphaliae, eo 
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quod Ecclesiarum Dei et nobilium imperii libertatem possessiv- 
nes eorum occupando, et jura eorum imminuendo graviter op- 
presserit, ex instanti Principum querimonia et nobilium plurimo- 
rum, quia citatione vocatus majestati nostrae praesentari con- 
tempserit, et pro hac contumacia Principum, et suae conditionis 
Suevorum proscriptionis nostrae inciderit sententiam, deinde 
quoniam in Hauladias Dei et Principum, et nobilium jure et liber- 
tate grassari non destiterit, tam pro illorum injuria, quam pro 
multiplici contemptu nobis exhibito, ac praecipue pro evidenti 
reatu majestatis sub feudali jure legitimo trino edicto ad nostram 
citatus audientiam, eo quod se absentasset, nec aliquem pro se 
misisset Responsalem, contumax judicatus est, ac proinde tam 
Ducatus Bavariaec, quam Westphaliae, et Angariae quam etiam 
universa, quae ab imperio tenuerit beneficia, per unanimem Prin- 
cipum sententiam in solemni curia Wirciburg celebrata, et ab- 
judicata sunt, nostroque juri addicta et potestati. Nos itaque 
habita cum Principibus deliberatione, communi ipsorum consilio 
Ducatum, qui dicitur Westphaliae et Angariae in duo divisimus, 
et consideratione meritorum, quibus dilectus Princeps noster 
Philippus Coloniensis Archiepiscopus ob honorem Imperialis co- 
ronae promovendae et manutenendae, nec rerum dispendia, nec 
personae formidans pericula, gratiae imperialis promeruit pnv- 
legium, unam partem, eam videlicet, quae in Episcopatum Colo- 
niensem, et per totum Episcopatum Patherburnensem praeten- 
debatur, cum omni jure et jurisdictione, videlicet cum comitati- 
bus, cum Advocatiis, cum conductibus, cum mansis, cum curti- 
bus, cum beneficiis, cum ministerialibus, cum mancipiis, et cum 
omnibus ad eundem Ducatum pertinentibus Ecclesiae Coloniensi 
legitimo donationis titulo imperatoria liberalitate contulimus, et 
requisita a Principibus sententia, an id fieri liceret, adjudicata 
et communi Principum et totius curiae assensu approbata, ac- 
cedente quoque publico consensu dilecti consanguinei nostri Du- 
cis Bernhardi, cui reliquam partem ducatus concessimus, prae- 
memoratum Archiepiscopum Philippum portione illa Ducatus 
suae collata Ecclesiae vexillo imperiali solenniter investimus. 
Hance igitur legitimam nostrae majestatis donationem, et investi- 
turam Coloniensi Ecclesiae, et saepedicto Principi nostro Phi- 
lippo Archiepiscopo, omnibusque suis Successoribus confirma- 
mus, et in omne posieritatis aevum eis rataiu permanere volentes, 
ne quis eam ausu temerario infringere, vel quolibet modo violare 
attemptaverit, imperiali edicto inhibemus, et hanc nostram con- 
stitutionem praesenti privilegio aurea excellentiae nostrae bulls 
insignito corroboramus, authentice testibus annotatis, qui huic 
facto interfuerunt: Sunt autem hi: 

Arnoldus, Trevirensis Archiepiscopus. 

Wigmannus, Magdeburgensis Archiepiscopus. 

Sifridus, Bremensis Electus. 
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Conradus, Wormaciensis Episcopus. 
Rudolphus, Leodiensis Episcopus. 
Bertramus, Metensis Episcopus. 
Arnoldus, Osnabrugensis Episcopus. 
Conradus, Abbas Fuldensis. 
Adolphus, Abbas Hersfeldensis. 
Lotharius, Praepositus Bunnensis. 
Ludovicus, Palatinus Saxoniae et Landgravius Thuringiae. 
Bernhardus, Dux Westphaliae et Angariae. 
Godefridus, Dux Lotharingiae. 
Fridericus, Dux Sueviae. 
Otto, Marchio de Brandeburg. 
Theodoricus, Marchio de Lusitz. 
Dedo, Comes de Greix. 
Sifridus, Comes de Orlamunde. 
Robertus, Comes de Nassow. 
E micho, Comes de Linningen. 
Engelbertus, Comes de Monte. 
Theodoricus, Comes de Hostaden. 
Gerardus, Comes de Nurberc. 
Henricus, Comes de Arnisberc. 
Hermannus, Comes de Ravinsbere. 
Henricus, Comes de Kucz. 
Wernerus, Comes de Wittinckenstein. 
Widekindus de Waldecke. 
Fridericus de Arrifurde. 
Hartmannus de Buttingen. 
Wernerus de Bulande. 
Conradus Pincerna. 
Henricus, Marescalcus de Pappenheim. 
Sibodo de Greix, Camerarius, 

et alii quam plures. 

Signum Domini FRIDERICI Romanorum Imperatoris invictissimi. 





Ego Godefridus Imperialis aulae Cancellarius Vice Christiani 
Moguntinensis Sedis Archiepiscopi et Germaniae Archican- 
cellarii recognovi. 
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Acta sunt haec Anno Dominicae Incarnationis MCLXXX. 
Indict. XIII. Regnante Domino Friderico Romanorum Impe- 
ratore invictissimo, anno ejus regni X XIX. Imperii vero 
XXVI. Feliciter Amen. 

Mit der Erreidhung der Herjogsgewalt in Weftfalen und Enger, fiir 
welche er indeffen Dem RKaifer nod) 80,000 Marf Silber erlegen must, 
ſchwand die Gefahr, die den weit ausgedehnten Befigungen der Colner Kinde 
in Weftfalen aus der Nachbaridaft ded herrfchfidhtigen Sachſenherzogs «- 
wuchs. Mit der Erreidhung dieſes Sieles trat aber aud) ein ganglider Un: 
ſchwung in der colnifden Bolitif ein. Gemeinfame Gefahr, gemeinfame 
Intereffe hatte Philipp zum Bundesgenoffen ded Kaiſers im Kampft mit 
Heinrich gemadt. Des Kaiſers Macht war ihm erwünſcht, ſo lange ¢é 
galt, den Nebenbubler zu demithigen. Dod) nun durfte fie nicht mehr fei 
gen, follte nicht die eigne Stellung bedrobt fein. Denfelben Philipp, de 
frither der Gifrigfte war im Dienfte des Reichs, fehen wir jest plötzlich ald 
ben Verfechter der Freiheit ber Kirde, der Rechte der Fiirften gegen den Kai 
fer in die Schranfen treten, fehen ihn im Bunde mit den frithern Gegnem, 
bem römiſchen Stuble und Heinrich dem Lowen, im Bunde mit Englant, 
Danemarf, Flandern und andern Feinden des Kaiſers. Friedrich) verfannie 
feinen Augenblic die Gefahr, die ihm von dieſer Seite dDrohte. Ließ exe 
ungeahndet, daß Philipp ihm den Durchzug verweigerte, daß Konig Heinna 
vergebens auf dem Coblenger Tage die lothringſchen Grofen jur Hered 
folge gegen Goin aufforderte, fo war nicht mehr der Kaiſer, fondern der Gol 
ner Erzbiſchof Herr in ben niedern Landen. Chon riiftete Friedrid, um 
bem ſtolzen Colner cin gleiches Loos wie dem Welfen gu bereiten, ald va 
fohnend der Ruf sum Morgenlande erſcholl, und die Begeifterung fir da 
Heiligen Krieg die ſchon yum Biirgerfriege gezückten Schwerter nod) cinmal 
in die Scheide guriicgleiten ließ. Friedrich gab den Bitten derer nak, de 
ihn befchworen, nicht dicfer Fehde wegen die Annahme des Kreuzes ju ver 
gogern: Philipp wurde cin billiger Friede gewährt. Seine legten Thater 
galten wieder Dem Dienfte des Kaijers und des Reichs. Durch grope Ber 
gabungen gewonnen, folgte er Heinrich nad Apulien, und fiel, wie ſen 

orwefer, dem Klima ves Südens gum Opfer. Gr endete in der Belage 
rung von Neapel am 13. Auguft 1191 fein erfolgreideds Leben. Auber 
dem bereits Erwahnten hat er das Gebiet ded Erzſtifts durch Bauten vow 
Burgen und Gitteranfaufe im Geſammtbetrage von 47,000 Mart Silber 
erweitert und gefraftigt. Freilich war er deshalb genothigt, viele Sdulder 
ju machen, aber er glaubte, feine Nachfolger würden bei der gebodener 
Macht des Erzbisthums jene mit Leichtigkeit abtragen fonnen, worin et ſich 
bitter tauschte. In Weftfalen namentlich kaufte er zahlreiche Grafenfige, de 
er ihren Befigern als Lehen zurückgab. So im Often Pirmont art ka 
Petersberge, Vlotho, Krufenberg bei Helmarshaufen: im Rew 
den AhHaus, Bredevort, Tedlenburg, Dale; im Süden Lipe, 
Arnsberg, Altena, Nienbriigge, Sfenburg, Mark, Iter 
Darin lag cin nachhaltiges Mittel, die Herzogsgewalt ju ftarfen, dag et 
Grofen des Landes in den Coͤlner Lehensverband hineinzog. Goln | 
befeitigte er, indem er 1187 neue Mauern um bie Stadt giehen , mit 
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Thirmen und dreizehn großen Thoren fie verfehen ließ. Zu Bredelar im 
Paderbornfchen ftiftete er 1170 ein Bramonftratenfers Nonnenflofter, dads 
1196 Giftercienferméndyen eingerdumt wurde, da jene ihre Sittenreinheit 
nit behaupteten. Dad feit 1136 durd) freiwillige Anſiedelung allmatig 
miftandene Auguftinerflofter auf dem Stromberg bei Konigdwinter bes 
iepte er 1188 mit Giftercienfer-Monden. Diesen fagte der Stromberg vers 
muthlid) nicht recht gu, weshalb fie ihn nach vier Sahren raumten und in 
das nabgelegene Thal Heifterbad wanderten, wofelbft ihre Abtei urd) 
Pochunderte ftand. 

Rad) Philipp's Tode wurde in rechtindgiger Wahl Lothar, Graf 
ven Hodytaden oder Hochftedt, Propſt ju Bonn, erwählt, ein Ginftling ded 
Railers, wie ſich nicht begweifeln (aft, da diefer ihn fur; darauf gum Bifdyof 
ron Lüttich machte. Die Bergſche Parte’ war unguirieden mit dieier Wahl, 
und fo überwiegend jetzt ibr Einfluß, daß Lothar ſich durch ihre Drohungen 
inſchüchtern ließ und im Capitel ter auf ihn gefallenen Wahl entſagte. 
Dann ging aus abermaliger Wahl der Dompropft 

XXVII. (51.) GBruno III., Sohn ded Grafen Adolf IL. von Berg, 
Snuder bed verftorbenen Erzbiſchofs Friedrich II., hervor. Aber ſowohl die 
frintielige Politif ded Kaiſers gegen Coin, wie fein hohes Alter beftimmeen 
i, 1193 (nicht 1194) feiner Wiirde zu entfagen, und fie mit Einwilligung 
des Capitels feinem Brudersfohne abrutreten. Er ward Monch im Klofter 
Menberg, und ftarb daſelbſt 1196. Gr brachte die Lehnshoheit über dad 
Shlos Are an das Eriftift. 

XXVIII. (52.) Adolf J. Sohn Eberhard's, Grafen von Altena und 
Berg, verher Dompropft zu Coin, bdeitieg im November 1193 den erzbiſchöf— 
liten Stuhl und empfing im Marz nächſten Jahres die Weihe. Sein Name 
ielte in erfter Reibe genannt werten, wenn deren gedacht wird, die die 
Hauptiuld tragen am Zerfalle der Macht und der Ginheit ves deutfdyen 

obs. War Erzbiſchof Philipp dem hohenſtaufiſchen Haufe entgegen gee 
reten voll Ehrgeiz und Herrſchſucht, aber doch audy mit dem Gefühle, dag 
fallen nad) bem Falle der Welfen die Macht habe, dem Streben nach fais 
lider Allgewalt entgegen gu treten, die gangliche Unterdriidung der Frei 
eit ber deutſchen Rirche, tie Verwahrlofung der Intereffen der niedern Lande 
durch tad nur auf Italien blidende ſchwäbiſche Kaiſerhaus zu hintertreiben: 
elam dei Adolf's Handein ein Beweggrund hinzu, der leider yon nun an 
i Reiche der am nachhaltigſten wirfende werden follte. Es ift feine uner— 
sttlidhe Geldgier. Seit Dem Tage, wo durd) die Wahl Otto's dem Konige 
i Ronig gegenüber geftellt, dic durch lange Gewohnheit gebeiligte erblidye 
Rodfolge im Reiche unterbroden, und zum erften Mal ded Reiches Krone 
m Geld unt Gunſt an die Intereffen des Auslandes verhandelt wurde, bes 
jinn ter unaufhaltfame BVerfall, beqann der Schwerpunkt ded ftaatlichen 
bend fid) vom Ronige yu den Fürſten, vom Gangen zum Einzelnen ju 
igen. Wie herrlich ſich jpater aud) nod) im Einzelnen der Reidthum ded 
tunden Lebens entwickeln mochte, fiir das Ganze find feit jenem Tage die 
jeiten ter Macht und Größe nicht wiedergekehrt. Und dad hat Erzbiſchof 
Leolf vorzüglich verfchuldet. Es waren nicht erft die einem ſolchen Begins 
itn ginftigen augenblicklichen Berhaltniffe, vie ihn auf den Gedanten brachs 
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ten, dem hohenſtaufiſchen Haufe die Herrſchaft ju entziehen, und durdy will- 
fiirliche Wahl des Reiches Krone an einen minder madtigen, dem Streben 
ber Fiirften nad Landeshohcit minder gefabrlicyen Bewerber zu bringen; 
fdyon lange hatte er ſolchen Plan verfolgt. Die fortbauernden Anjtrengun: 
gen Kaiſer Heinrich's, feinem Haufe batd auf diefem, bald auf jenem Wege 
bie Nachfolge gu ſichern, vie ploͤtzliche Unficherheit aller Verhältniſſe nach feis 
nem Lode, obwohl ihn fein als Nachfolger bereits anerfannter Cohn Fried 
tid) IL. und awei erwachſene Briider iberlebten, find nur daraus zu erflaren, 
daß ichon bei Heinridy’s Lebzeiten vie der hohenſtaufiſchen Gewaltherrſchaft 
abgeneigte Fiirftenpartei ihre Abſicht gu erfennen gegeben hatte, der Nachfolge 
ber Hobhenftaufen bei der nächſten Erledigung ded Thrones entgegen zu 
treten. Von Adolf zumal fteht Solches feft. WS der Kaiſer im Sabre 
1195 von den Fiirften das eidlidye Veriprechen erbhielt, feinen Sohn yum 
Nachfolger wahlen gu wollen, war Adolf faft ver Einzige, der dies Ver: 
fpredyen venveigerte. Als dann, naddem Heinrich's übereilter und gewalt- 
thatiger Verſuch, das Erbredht ſeines Hauſes durch cin Reichsgeſetz feftguftel: 
len, gelcheitert, die Fuürſten zu Ende des Jahres 1196 den jungen Friedrid 
jum Nadhfolger wählten, war ed wiedcrum Adolf, der die Anerkennung ber 
Wahl verweigerte, ihr erit fpater gu Boppard zuſtimmte, und in vie Hände 
Philipp's von Schwaben dem jungen Konige den Huldigungseid? ſchwur. 
Wie Heinrich ftarb, vergaß Adolf feinen Eid. Das mochte entſchuldigt 
werden, da Friedridy faum vier Jahre zählte, und die Regierung eines Kine 
bed unter den obwaltenden Verhaltniffen eine Unmöglichkeit ſchien. Run 
aber witérftrebte der Erzbiſchof auch der Wahl von Heinrich's Bruder Phi— 
lipp, die allcin ded Reiches Ginheit fichern fonnte. Einem alten Feinde ver 
Hohenitaufen, dem Herzog Berthold von Zabhringen, bot Adolf yucrit rie 
Krone an: flebjebnhundert Mark follte der Kaufpreid fein. Schon war ter 
Handel abgeſchloſſen, cin Theil der Kaufſumme gezahlt, als der Herzog auf 
bie Kunde ven der Wahl Philipp's zurücktrat, erflarend, er wolle nicht die 
Hand zur Zerreipung ded Reichs bicten. Auf einem Fürſtentage yu Ander— 
nad wurde nun Otto, Cohn Heinrich's de3 Lowen, gewählt, unt am 12. 
Suli 1198 au Aachen, nad) Erſtürmung ver fiir Philipp vertheidigten Krö— 
nungsſtadt, von Adolf gefront. Dafür sahlte deſſen Cheim, Konig Michar? 
yon England, große Cumme, und Otto bewied fid) erkenntlich durch Verga— 
bung von Rechten und Gittern des Reichs an Adolf und feine Anhänget. 
Namentlich verzichtete er auf die Gruvien, oder die perſönliche Hinterlafiens 
ſchaft Der Bifchofe und Aebte, auf welche Kaiſer Friedridy J. hartnacfig bee 
ftanden Das Privilegium, welded er der Coiner Kirche nad der Krönung 
ertheilte, Lauter: 

In nomine sanctissimae et individuae Trinitatis. OTTO divina 
favente clementia Rex semper Augustus. Ratio suadet, aequ- 
tas requirit, nostramque decet Celsitudinem, omnium Ecclesia- 
rum nostra indemnitate providere, et eas in sui honoris ac juris 
conservatione pie et clementer confovere, inter quas specialis 
gratiae benevolentia Coloniensem diligentes Ecclesiam, universa 
bona, quibus a nostris antecessoribus minus decenter privata eat, 
restituenda duximus ac liberanda, nec non ab indebitis oppres~ 
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sionibus ministeriorum, quibus quondam aggravata est, ad haec 
quidem per fidelissimum Principem nostrum Adolphum venera- 
bilem Archiepiscopum invitati, inde est: quod omnibus Christi 
fidelibus per scriptum praesens cupimus clarescere, quod nos 
attendentes devotionis ac fidelitatis constantiam jam dicti Prin- 
cipis nostri nobis saepius exhibitam Colon. Ecclesiae, ei, ejusque 
successoribus allodium in Saleveld cum omni integritate et usu- 
fructu attinentium plene restituimus, et in perpetuum confirma- 
mus — — — — — Et Ducatus allodia, feuda, sive ministeria- 
les, quos nune Coloniensis Ecclesia, vel alii ejus nomine possi- 
dent, cum bona voluntate Nostra et fratrum nostrorum Henrici 
Palatini Rheni, et Wilhelmi de Brunswicke, et haeredum nostro- 
rum, sine calumnia saepe nominatus Archiepiscopus, et ejus 
Successores in perpetuum possidebunt. Mindensis etiam Ec- 
clesia ea, quae a Coloniensi Ecclesia de bonis tenet eisdem, 
quiete sine aliqua contradictione possidebit. Praeterea consue- 
tudinem minus decentem, quam Fridericus Imperator contra 
justitiam induxerat, scilicet quod decedentibus Principibus, Ec- 
clesiasticis videlicet personis, quemadmodum Archiepiscopis, 
Episcopis , Abbatibus, Abbatissis et Praepositis, eorum suppel- 
lectilem sibi violenter usurpavit, penitus abolemus, nec a Nobis, 
nec a Nostris successoribus retractandam. Ad haec bona fide 
praememoratum adjuvabimus Archiepiscopum, ut bona, quae 
Coloniensis Ecclesia a Mosella superius tenet, et a quorum pos- 
sessione ipse violenter destitutus est, recuperet. Ut igitur hoc 
regalis nostrae munificentiae factum pium, ac commendabile, 
— imposterum calumnia perturbari possit, sed ratum perma- 
neat, etiam in perpetuum perseveret, praesentem istam paginam 
conscribi, et Majestatis nostrae sigillo jussimus insigniri. Cujus 
rel testes sunt: 

Conradus, Argentinensis Episcopus. 

Dithmarus, Mindensis Episcopus. 

Tirricus, Trajectensis Episcopus. 

Bernardus, Paderbornensis Episcopus. 

Bruno, Bonnensis Praepositus. 

?) Xantensis Praepositus. 

Mechtildis, Ducissa Brabantiae. 

Baldewinus, Conies Flandriae. 

Henricus, Dux de Limburg. 

Otto, Comes Geldriensis. 

Arnoldus, Comes de Clivo. 

Tirricus, Comes Hollandiae. 

Henricus de Kuick. 

Henricus, Comes Seyn. 

Simon, Comes de Teclenburg. 

Arnoldus, Comes de Altena. 

Wilhelmus, Comes Juliae. 
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Gerhardus, Comes de Are. 
Henricus, Comes de Hockeswagen. 
Henricus, Comes de Cessele. 
Rutgerus de Merheim. 
Conradus de Dicka. 
Giselbertus et Rutgerus de Brempt. 
Otto de Wikerothe. 
Henricus et Gerhardus de Wolmunstein. 
Hermannus, Advocatus Coloniensis. 
Hermannus de Alvetre Marescalcus. 
Otto, Camerarius. 
Reymarus de Rothe. 
Giselbertus de Cerreke. 
Et alii quam plures viri honorati. 
Signum Domini Ottonis quarti Romanorum 
Regis Invictissimi. 





Coin und der Niederrhein, wo Otto erhoben war, blicben num aud 
fein Hauptitigpuntt. Hier ſuchte denn aud) Philipp vor Allem die Mad 
ſeines Gegners ju breden. Bergeblid) waren die Anftrengungen Vite’ 
und der niederrheinijden Fürſten, dad Land au fcirmen, ald Philipp im 
Herbft 1198 heranjog, den Uebergang über die Moſel ergwang, und nun 
feine wilten Schaaren den Rhein hinab vordrangen, das Land weit und brit 
verheerten und uͤberall die fiirdterlidften Schandthaten veriibten. Bom 
und Remagen, eine Menge fleinere Orte gingen in Flammen auf. Keinet 
bradte den unglücklichen Bewohnern Schug gegen diefe zuchtloſen Horden, 
ba die Fürſten, nicht im Stande gu widerſtehen, fic) in ihre Beften cinge 
ſchloſſen Hatten. Bis zwei Meilen von Cöln drangen die Feinde vor. Dam 
wandten fie fid) gum Ruͤckzuge, und brannten jum Beſchluß Andernad nie 
ber. Dem unglidlicen Lande fonnte wenig damit geholfen fein, dag mum 
aud) Otto im folgenden Sabre einen gleiden Verheerungszug unternahm, 
und naddem er einen Theil von Coblenz in Aſche gelegt, bis B 
vorbrang. Als ber uͤberlegene Gegner nabte, mufte er weichen, und Philipp 
antwortete, indem er abermals die Mofel uͤberſchritt und verheerend in de 
niedern Lande einbrach, bis die Anftrengungen des Herzogs von Brabant 
feinem Vordringen ein Ziel fegten. Go hatte denn Adolf wenig Borthell 
von Otto's Erhebung gehabt. Sein Eraftift war zweimal auf's Firdter 
lichfte verwiftet, und bas ganze BVerhalinif, von dem er grofen Gewinn 
— brachte bald nur Koſten und Laſten. Seiner Treue mochte Otto im 

ahre 1201 ſich beſonders verſichern gu muͤſſen glauben, als et feine Brüder 
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hwoq, auf alle ehemalé welfiſchen Befigungen und Rechte im Herzogthum 
Weftiaten gu Gunften der Colnifchen Kirche gu verzichten; war e6 Adolf 
bob (don friiher vorgeworfen, er nehme fid) Der Sade ded von ihm erhobe- 
net Ronigd nicht kräftig genug an. Ernſtliche Zwiſtigkeiten entftanden zwi⸗ 
iden tem Grgbifchof und bem Konige im Fabre 1202. Nur mit Mühe 
ward cin Vertrag zwiſchen Beiden vermittelt, indem der Konig dem unerfatts 
liden Erzbiſchofe neue Vergiinftigungen bewilligte, und ihm feiner Geldfor⸗ 
berungen wegen geniigende Sidjerheit gab. Dafuͤr erhielt denn Otto eine 
Birnihaft fiir Woolf's Treue, indem die Colner Geiftlichfeit und Buͤrger⸗ 
idaft, die dein ded Landed, bie Dienftmannen ber Kirche feierlich ſchworen, 
dm Etzbiſchofe nur fo lange gehorſam ju fein, alé er dem Ronige Orto die 
True bewabre. Bald follte fic) die Aufrichtigkeit dieſes Schwurs erproben. 
Us Otto's Lage immer bedenflider wurde, der eigne Bruder ihn 1204 im 
miideitenden Augenblicke verlies und in's feindliche Lager uͤberging, im 
Diten des Reichs das Kriegsglück fid) vollig auf die Seite feined Gegners 
rantte, da vergap Adolf feine Verſprechungen und Schwüre, die Verbinds 
idfeiten gegen einen Konig, den er felbjt erhoben, den er ſelbſt veranlagt 
tte, den Kampf um ded Reiches Krone aufzunehmen, vergaß, was er dem 
Lapfte, jeinen Unterthanen gelobt, und neigte fid) dabin, wo feine Habgier 
ropere Befriedigung yu finden hoffte: ex gab Philipp's Briefen und Ges 
andtihaften Gehor, und begann mit ihm uͤber den Preis fir feinen und feis 
wr Anhanger Uebertritt zu verhandeln. uy einer Berathung gu Andernach 
war man einig, und Philipp am 6. Januar 1205 von Adolf ju Aachen 
front. Reuntaufend Marf waren dem Erabifchof baar bezahlt, alle Rechte 
nt Giter des Reichs und der Welfen, die der Kirche von Otto und fritheren 
aiſern gugeiprodyen, beftatigt, neue Schenfungen hingugefiigt. Otto wandte 
d fogleidy mit bittern Klagen uͤber Adolf's Treulofigfeir an den Papft. 
‘icjer ſuchte nod) gu vermitteln. Als aber dieſe Verſuche fehl ſchlugen, und 
bolf fich weigerte, ciner Borladung nach Rom Folge gu leiften, erflarten 
apt und Cardinale ,den Sohn Belial's“ (fo nannte ihn Innocenz) in den 
tchenbann verfallen. Gin Monat ward ihm gu reuemithiger Untenvers 
ng Arift geftelit. Rach WAblauf derfelben follte er aller geiftlidyen und welt 
hen Gewalt verluftig fein. Adolf ſtuͤtzte fid) auf feine madtige Verwandt- 
ant, auf den größten Theil der Grafen und Herren. Aber die Geiftlichteit 
Jaß ihre Sdywiire nicht fo bald; mit wenigen Ausnahmen beharrte fie 
' Seiten Otto's und der Kirche; ebenfo die Birger. So behielt denn 
to an Géin aud ferner feinen Hauptitiigpunft, und die papftliden Com- 
jare burften ungebindert die Ercommunication Adolf's gu Coin ſelbſt vers 
ben. Als die Monatsfrift vom Erzbiſchofe unbenutzt verftridyen , erflar- 
fic ihn am 19. Quni ju Coin im Dome in Gegemvart Otto's, der Geiſt— 
feit und Birger aller geiftliden Wuͤrden und Aemter fir entfegt, und 
— qu einer andern Wahl auf. Dieſe erfolgte am 25. Juli, und 
au 

XXIX. (53.) oruno IV., cin geborner Graf von Sayn, cin Bruder 
Grafen Heinrich, der als Schirmvogt der Coͤlner Kirdye die erſte Stimme 
der Billigung der Wahl durch die Laien hatte, bis dahin Probſt zu 
et, Bonn und Coin, ſiets cin eifriger Anhaͤnger Konig Otto's. Raum 
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aber war er geweiht, fam Konig Philipp im Auguft 1206, unterdeffen ver 
Biirgerfrieg im Ersftift wiithete und Adolf mit feinen Freunden und Anbin: 
gern das Land fengend und brennend durchjog, mit großem Heere an den 
Niederrhein, vereinigte fic) mit dem abgefegten Erzbiſchof und feiner Parti, 
und verwiiftete mit ihnen gemeinfam bas Stift. Konig Otto und Brin 
wagten ed, ihnen mit ſchwachen Truppen entgegen ju ziehen, wurden, wit 
voraus zu fehen, ganglid) geſchlagen und in der Burg Waffenberg belagert. 
Otto rettete fic) durch die Flucht. Bruno hingegen ward gefangen, in Fei 
feln gelegt, und auf der Reichsvefte Trifels, fpater gu Würzburg in Hal 
gehalten. Bei der Unhaltbarfeit der Lage des Ersftifts madhten die Colne 
ju Boppard ihren Frieden mit Philipp, wobei fie zugleich verfpredyen muj— 
ten, ſich zu Rom fiir die Wiertereinfegung Adolf's yu vervenden. Otto's 
Sache war ald cine verlorne anjufeben; auc der Papſt knüpfte Verhand— 
lungen init ‘Bbhilipp an. Als er im Sommer 1207 feine Legaten an dea 
Konig fandte, Hatten diefe namenilich den Auftrag, die Kreilaffung ded ye 
fangenen Erzbiſchofs Bruno gu bewirfen und Adolf's Anſprüche zu unter 
fudyen. Auf den Wunſch des Konigd fpradjen fie auf dem Reichstage w 
Augsburg am 29. November Adolf vom Banne fos, unter der Bedingung, 
daß er fich binnen Monatsfrift ju Mom yur Verantwortung ftelle. Brune’ 
Freilaffung fties auf große Sdhwierigfeiten, da Adolf in den Konig drany, 
fie gu verweigern. Erſt als Philipp's eigne Abfolution davon abhangiy 
gemacht wurde, lief er ibn frei, hielt ihn aber gleich nachher durd Wel! 
wieder in ftrenger Haft auf der Vefte Rothenburg, und fonnte nur durd de 
Androhung neuen Vannes bewogen werden, ihn mit den Legaten nad Now 
qu ſchicken. Hier klagten nun beide Erzbijchofe vor dem ‘Bapfte. Wo! 
verlangte Wiedereinfegung, weil er durch ungefesliches Verfahren und vor 
verdaͤchtigen Richtern verurtheilt fei; dagegen klagte Bruno, dag jener ibe 
bie Stadt Neus vorenthalte. Die Cache zog fich in die Länge; vorliuny 
beitinimte der Papſt am 13. Mai 1208, dag Adolf die von ihm beeen 
Burgen, Bruno aber die geiftlihe Gewalt verbleiben folle. Da fiel pliglia 
Koͤnig Philipp von Morderhand getroffen, und damit waren Adol's 
Hoffnungen vernichtet. Bruno wurte yu Coln am 11. September (1205) 
mit der allgemeiniten Freude empfangen; alle Grafen und Herren leiſtekc 
ibm den Gid der Treue; aud dem abgeiegten Adolf blieb nidts andere? 
brig. Mit Beiftimmung ter Stände wurde er durch eine jährliche Rent 
von 250 Mark abgefunden. Jin folgenden Sabre geftattete ibm aud det 
Papſt das Recht yu weihen und die Annabhine von Kirchenämtem, auege 
nomen dad biſchöfliche (7. Dietrid Ly. Dod) nicht lange erirewte 
Bruno ved vdlligen Beiiged ſeines Erzſtifts. Nach kurzem Kranfenlage 
ftard er bereitd am 2. November 1208 auf der Veſte Blanfenberg. 
Nach manniafacer Uneinigkeit wegen des Nachfolgers fiel endlich — 
Wabl aut . 
XXX. (54.) Dietrich J. von Heinsderg (nicht Graf von Berg, c 
Wegentheil drang vie Bergſche Vartei diesmal in der Wahl nicht dure), 
worber Bropt zu SS. Apostoloram, ein treuer Anhanger König Dito’s, 
aud dann nod, ald fein Treudbruch gegen den Papſt, fein Einfall in Apulien 
zeigten, Dag er keine andere Politif einſchlagen wolle, alé die det 
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taufen, Dafür ſprach der Erzbiſchof von Maing als papftlicher Legat den 
Bann uͤber Dietrid) aus. Bor feiner Erhebung als ein frommer, gotteds 
fitdhtiger Mann befannt, hatte er den Enrwartungen Bieler, befonders der 
Geifilichfeit nidyt entiproden. “Die Lage des Ergftifts mochte ihn gwingen, 
wf augergewohniide Cinnahmequellen gu denken; es waren Zeiten, giinftig 
fir die, die Das Schwert führten; die Geiftlichfeit aber und bas Landvolf 
hatten die ganze Laft gu tragen, und Dietrich drüͤckte fie nod) durch hohe und 
ungeredte Abgaben. Manchem miffiel aud), daß er mit dem Gelde, welded 
crangeblid) von cinem Suden erpreft hatte, auf bem Godesberg (1210) 
rine Burg baute (gu feinem perſönlichen Schuge), ba der Ort wegen feiner 
tm Erzengel Michael geweihten Kirche von den Umwohnern befonders hei- 
lig gehalten wurde. Er kuͤmmerte fic) wenig um den Bann, fubr fort, alle 
diſchöflichen Functionen auszuiiben, und verfolgte in der Faftenzeit 1212 die 
Unhanger des Papſtes, beraubte die Kirden, deren PBriefter den Bann anere 
fannten, vertrieb diefe, und gab ihre Pfründen an Verwandte und Freunde, 
La fepte ihn Der Ergbifdof von Mainz ab, Wdolf ward aus feiner Vergeffens 
beit hervorgezogen und ihm bas Graftift wieder gugefproden: am 2. Mai 
1212 (nad) Andern erft 1214, was jedod) ohne Widerſpruch irrig) fam er 
md Coin, wo die ganze Geiftlichfeit ihm gufiel. Dietrich hatte fic) wohl 
nod halten fonnen; allein durch Adolf's frühere Schickſale hinlänglich bes 
lebrt,, ſuchte er Den Papſt gu verfohnen, ging nad) Rom, und bemuͤhte fid) 
dort Jahre lang vergeblid) um die Wiedererlangung feiner Wiirde. Endlich 
wurten (1215) Adolf fowohl als Dietrid) des ergbifddflichen Stuhles fiir 
ongeciqnet erflart, Beide mit cinem jährlichen Ginfommen yon dreihundert 
Warf abgefunden, und dads Capitel zu einer Neuwahl aufgefordert. Adolf 
lebte zurückgezogen zu Neus, und ftarb dort am 15. April 1220. Dietrich 
tard ju Rom 1224. 
Die Neuwahl gefdah am 29. Februar 1216. Alle Stiminen verei- 
nigten fic) auf 
XXXI. (55.) St. Engelbert I. Gr wurde wahrſcheinlich um 1185 
geboren ; fein Vater war Graf Engelbert J. von Berg, ſeine Mutter Mars 
garethe eine Grafin von Geldern; Grfterer ftarb ſchon 1189. Engelbert 
wurte bem geiftlidyen Stande beftimmt, und nidts fonnte vortheilhafter fir 
ibn und jein Haus erſcheinen, als ihn dem Dienft der Colner Kirche gu wid- 
men. Der Liebling feined Vetters, des Erzbiſchofs Adolf, befag er jene 
Gigenidaften ded Umganges, die ihm Sedermann jum Freunde fchaffien. 
Dazu fam, daß er über bedeutende Reichthiimer verfiigen fonnte, und fo war 
nicht jdwer vorherjufehen, dag er cine große Zukunft haben muͤſſe. Schon 
alé Knabe erhielt ex die Wiirde eines Propſtes jum heiligen Georg in Goin. 
Sie war zwar wenig eintraglid) und angeſehen, aber er erlangte dadurch Sig 
und Ctimme unter den Prioren. Und bald finden wir ihn im Befig nod) 
anderet Stellen, alé in dem der PRropftei ded Marienſtifts gu Aachen, und 
ter Propſtei von St. Severin ju Coin, ther welded Stift die Grafen von 
g bie Schirmvogte’ Hatten. Im Alter von ungefahr vierzehn Sabren 
trat Gngelbert ſchon als Bewerber um die vacante Dompropſtei ju Coln 
auf, bie hochfte Wuͤrde nad) dem Erzbiſchofe, und nady hartem Kampfe ets 
reichte et fein Ziel, Sm Kampfe Adolf's mit der Kirdye gehorte er gu feinen 
Eheiing, die deutſchen Biſchoͤfe. 19 
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Anhangern und Vertheidigern, und als der Buͤrgerkrieg im Stift enthrannt, 
da 30g aud) Engelbert mit einem Haufen feiner Anhanger im Lande umber, 
brandjdjagte die Hofe ded Capitels und nahn alle Ginfiinfte deſſelben fir 
fid) in Befchlag, fo daß die Domberren bald am Nothighten Mangel fitter. 
Die Einkuͤnfte der Kirche wurden fo gefdmalert, daß fie gum Unterbalte des 
neuen Erzbiſchofs Bruno LV. nicht hinreichten und der Papſt dieſem ven 
weitern Genus feiner bidsherigen Pfruͤnden geftatten mufte. Auf die Kla— 
gen ded Gapitels wurde Engelbert vom römiſchen Stuble gu volliger Genuy 
thuung und Schadenerſetzung angehalten, andernfallé mit Guépenfion und 
Greommunication bedroht. Er adhtete aber diefer Drohung nidt im min 
beften, lief Bann und Abſetzung über ſich ausfpredyen, fuhr fort, dem Capi 
tel Nachtheile yu bereiten, und podjte auf die Madt ſeines Haujed, de 
Starfe feiner Partei. Indeſſen mug er ſich dod) wegen diefer feiner jugent 
lidjen Vergehungen mit Rom verfohut haben, denn unter Dietridy J. erſchein 
er im unbeftrittenen Befige der Dompropftci. Bielleicht war ibm das aud 
auferlegt, daß er dads Kreuz nahin und gegen die WAlbigenfer ftritt. Not 
Konig Otto’s Entſetzung erflarte er fic) fiir den jungen Konig Friedrich, mt 
deffen Obfiegen das Bergſche Haus feinen durch Adolf's aweideutige Politi 
geſchwächten Einfluß am Niederrheine wieder gewann. Died jeigte fd in 
der Wahl Engelbert’s yum Erzbiſchofe. Fir das Capitel felbft bedurite ef 
weber der Gunft ded Konigs nod) der Empfehlung ded Bapfted: unter ade 
und dreißig Stimmen beſaß die Bergide Partei allein vier und zwanzig, unt 
bas Mefultat der WAbftimmung war von vornbherein gewif. Doch fiir te 
Anerfennung durd) die Stiftdgeiftlidhfeit und die Laien war die Befiinver 
tung Friedrich's und Innocenz III. von unzweifelhaftem Gewidt. 
Engelbert’s Wufgabe war feine leidte. Das Erzſtift befand fid nod 
fo vielen Kriegsgreueln in zerrüttetem Zuftande. Der Wohlſtand war uv 
tergraben, Sitte und Rechtsgefühl bei einem Geſchlechte verloren gegangen, 
das in den Stiirmen ded Biirgerfriegds herangewachſen. Die weltliden 
Grofen fannten faum nod cin andereds Recht als das des Schwerts, ten 
Clerus hatte der lange Streit der Oberhirten vom Gehorſam entwohnt, ver 
weltlicht und entfittlidyt, die Buͤrgerſchaft, zumal die Colner (feit G49 reids- 
frei, feit 1201 mit der deutſchen Hanfe im Bunde), legte, nach völliget Un 
abhangigfeit ftrebend, dem neuen Rirchenfirften überall Hindernifje in ber 
Weg. Aber mit Ernft und Strenge faßte er dad Werf an, griff mit fidere' 
und fraftiger Hand in die zerfahrenen Verhaltnifje, das Verwirrte ordnend, 
bas Jerftirte herjtellend, ftetd forgfam auf Heilung der Wunden bedacht, vi 
ber Krieg geſchlagen, und dem ſchwer gepriften Lande Rube und Frieder 
guriicjubringen. Go gelang es ihm, in wenigen Jahren faft die lesiet 
Spuren der unfeligen Zeiten yu verwifden, geordnete Zuſtände herbeizufüh 
ten, wo gaͤnzlicher Verfall bevorguftehen ſchien. Schon fein Aeußeres be 
kundete ben Herrſcher; er war cin Bild männlicher Schönheit, eine bed 
Heldengeftalt, fraftig und ebenmäßig gebaut. Wenn aud nicht gerade dur’ 
gelehrte Bildung Andere fehr dberragend, hatte ihn dod) die Natur mit dur 
bringendem Verftande, fcharfer Beobachtungsgabe und ſchneller Beurthei 
lungskraft ausgeftattet. Auf entidiedened, kraͤftiges Handeln hielt er meh 
alé auf viele Worte. Ohne lange ju überlegen und fremdem Rathe meni 
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wginglidy, wußte er fdynell dad Richtige gu treffen. Mit Herzensgüte und 
Lutjeligleit verband er unparteiiſchen Gerechtigkeitsſinn. In ſeiner Bruſt 
idlug ein Herz fiir das Volk, und dem Geringſten ſeiner Untergebenen wid— 
mete er eben fo viel Aufmerkſamkeit und Fuͤrſorge, als dem mächtigen Edeln 
unt Wirdentrager ver Kirche. Und bad ift es, worin er faſt einzig dafteht 
unter ben Fuͤrſten feiner Zeit, und was ihm den Namen eines Vaters ded Vas 
terlanded erwarb. Ucberall bewies er fich friedliebend, und ſuchte mehr durch 
umfidhtige Verhandlungen als durd) Waffengewalt zu wirken. Dabei zeigte 
cr cine durch Nichts gu erfdpiitternde Feſtigkeit und Bebharrlichfeit. den 
Gitte nidht gum Ziele führte, gab er feinen Rechtsſprüchen mit den Waffen 
Radhdrud , ehe e8 geahnt ward. Wo es nothig ſchien, wufte er ſich in die 
verichiedenften Lagen gu ſchicken, dem Stolzen mit Stolz, dem Harten mit 
Harte ju begegnen, Lift der Lift gegeniiber gu ftellen. Scheute er den Haß 
ber Grofien nicht, entſchädigte ihn dafür die allgemeine Liebe und Verehrung 
ted Bolfs. Freilich fehlen ihm aud) die Schattenfeiten nicht, Herrſchſucht, 
Ghegeis, Cigenmadhtigfeit und Prachtliebe find ihm nicht abzuſprechen. 
Wein wir fagen mit einem grofen Geſchichtſchreiber: wohl tem Charafter, 
ter fo viel Licht befigt, daß ihn die Fleden nicht verdunfeln fonnen. 

Bei feinem Regierungsantritte fand er eine Schuldenfumune yon 16,000 
Warf vor, einſchließlich ver Sinjen. Papſt Honorius IIL. verweigerte ihm 
baber das erzbiſchoͤfliche Pallium fo lange, bid er bie Schulden feiner Vorz 

Adolf, Bruno und Dietrich bei der romifchen Curie getilgt habe. 

lieB fic) Honorius zur Ertheilung ded Palliums herbei (1218), als die 

en des letzten Vorweſers noc) in Reft ftanden. Wie Dietrich kämpfte 

Mh Engelbert trog ſeines ererbten Reichthums in den erften Jahren feiner 

Negicrung mit fortwahrenden Geldverlegenheiten. Abtragung alter Ver— 

gen, fein eigner großer Aufwand, Bezahlung der von Rom ausges 

en Kreuzzugsſteuern, Erwerbungen fiir bas Stift und Bauten in 

tomfelben, Unterbalt der Soldner, erklären diefe Geldverlegenheiten. Er 

Mabte eShalh theils neue Schulden machen, theils ju außergewoöhnlichen 

m feine Zuflucht nebmen. Wenn er dabei die reichen Klofter, dad 

ut Hberhaupt, nicht frei ausgebhen lief, fo fcheute er andererfeits 

Wine Roften, dad Befigthum der Cölner Kirche gu vergrößern, ihre alte 
in geiftlichen und weltlichen Dingen wieder herguftelfen. 

Um die Grafen und Herren in die gehbrigen Schranfen juriie zu füh— 
™ umd im Jaume gu halter, fuchte Engelbert mit benadybarten madhtigeren 

Biindniffe gu ſchließen. Co mit dem befreundeten Erzbiſchof Diets 

D von Trier, mit dem Herzoge Heinridy von Brabant, der in ein nod) ens 

Berhaltnisf gum Erzbiſchofe trat, indem er 1222 das Gigenthum feiner 

en zu Yommerfum, Orthen, Tilborg, wie bie Burgen 

Deemalund Hannut bei Tirlemont der Colmer Kirche uübertrug und fie 

1S Leben guriicempfing, wogegen Engelbert ſich ihm zur Hilfe gegen feine 

verpflichtete. Letzterer verfolyte den Weg, den Philipp J. eingeſchla— 

Mm: die Sahl der Cdlnifchen Vaſallen zu mehten. Vorzugsweiſe war ed 

& Side, das Land an der Moſel und am Mittelrhein, wo Engelbert weit 

ber Die Grengen ſeines Sprengels hinaus eine Stellung gewann, die, wenn 

F com feinen Nachfolgern gehorig benugt worden ware, bald aud) hier den 
15° 
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Coölniſchen Einfluß jum uͤberwiegenden gemadt hatte. Bn ber Febde mit 
ben Limburgern trat er alé Befchiiger der Grafen von Namur, Belden; und 
Pianden auf, legteren aus der Gefangenfdaft befreiend. Dafiir trug Hein- 
rid) von Vianden fein Allodium gu Hamm und fein Schloß Vianden, 
bad fpater durch Manderſcheid oder Neuenburg erjegt werden follte , der Gol: 
ner Kirche gu Lehen auf. Auch der Wildgraf Conrad madyte gegen Zablung 
pon gweihundert Mark feine Vefte Sd) miedburg jenfeits cer Moſel auf 
dem Hundsrück zu einem erzſtiftiſchen Lehen. VBorgtiglidhes Gewidt ward 
aber auf Befignahme ber Vefte Duron (Thurand) gelegt. Sie ftand an 
der Mofel liber dem Flecken Alken, ein plagevolleds Raubneſt fir das umlie— 
gende Gebiet. Engelbert eroberte fie fammt andern pfälzſchen Befigungen, 
und lief fie nod) mehr befeftigen. Sein Nachfolger Heinrich L. gad fe 
jedoch 1230 an Baiern, als Erben, zurück. Die Erbauung der Burg Fir 
ftenberg bei Bacharad) (1219) hangt vielleidyt damit jufammen, dag er 
Wiedervergeltung fiir die Wegnahme der Burg Turon erwarten durfte, jeden— 
falld aud), um dem pfaͤlzſchen Einfluſſe in diefer Gegend die Sypige bicten 
gu fonnen. 

In eine andere Fehde gerieth Engelbert mit Herzog Walram von Linv 
burg, dem er cine Burg auf Colnifdem Gebiet zerftort hatte. Walram fand 
Hiilfe genug, aber Engelbert wußte feine Gegner fo vollftandig zu demithi: 
gen, dap alle Eole und Grafen weit umber vor ihm gitterten. ester mann 
lidyer Sproffe ded Bergſchen Hauſes, mit Ausſchluß ver abgetheilten A) 
tenaſchen Linie, ftieg feine Macht nad) dem Erwerb der reichen Grafſchaft, 
durdy die große Vermehrung der Einkünfte und der Dienftmannfchaft gan 
auferordentlid). Bis zu feinem Tode jeit 1222 regierender Graf von Berg, 
wandte cr diefem Lande diefelbe Gorge wie feinen übrigen Befigungen pw: 
unter anderm baute er die Neuenburg von Grund aus neu auf. Die 
Limburger indeffen haben es ihm nie vergeffen, daß er ihre, wenigſtens einv 
germaßen begriindeten Erbſchaftsanſprüche zu nichte gemadt. Um ſich vor 
Angriffer von ihrer Seite gu ſichern, erbaute er mit großen Koften in ver 
Mahe von Herzogenrath die Burg Valenz. Nicht weit davon [ag dae 
Reichslehen Ridterid), das er fid) vom Kaiſer fchenfen lief. Und wie 
ain Rhein, fo war er audy in Weitfalen bemiht, die Colnifche Herzogsgewall 
zu befeftigen. Die Orte Wttendorn und Brilon erbielten ftarferes 
Mauenverf. Legtereds foll er nach den Ginen rechtlich, nad ten Andern 
widerrechtlid) envorben haben (jf. Conrad, XXXIII. . Bom Grater 
von Naffau bradhte er 1224 die Halfte ber neu angelegten Stadt Siegen 
gum Graftift. Bon ber gropten Wichtigfeit war es aber, cine Haltbare 
Stellung an der Wefer gu gewinnen. Am 16. Juli 1220 lies ſich Engel 
bert von dem Abte die Halfte der Stadt Helmarshaufen fammt Zoll 
Muͤnze, Gerichtsbarkeit und allen Einkünften abtreten. Auch die Halfre 
ber von Philipp erbauten und nady ihm dem Erzſtift entriffenen Verte Kru— 
Fenberg fam wieder an Coin, jpater die ganze Veſte. Und fo ward in jeder 
Weife das erjdyiitterte Anſehen ded Erzbisthums wiederhergeftellt. 

Nicht minder ſchwer als dic Aufrechthaltung ded Landfriedend und die 
Demiithigung wider|penftiger Großen modyte fiir den Ergbifchof vie Aufgabe 
ein, den Unabbhangigfeitsfinn der ſtolzen Biirger feiner Hauptftadt in 
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Sdranfen zu halten. Cöln hatte damalé den Hohepunkt feiner Macht und 
Bedeutung erreidht; Feine Stadt im Norden der Alpen war blühender und 
gewaltiger, fonnte fic) an Grofe und Reichthum, an Pract ber Gebaude, 
an Bedeutung fir Kirche und Staat, flr Kunſt und Wiffenfdhaft mit der 
ſtolzen Rheinftadt meffen, wo blühende Gewerbe und cin weit auggedehnter 
Handel cine unerſchöpfliche Quelle ded größten Reichthums waren. Kein 
Wunder, wenn die Birger einer folden Stadt nad) republifanifder Freiheit 
irebten. Ctreitigfeiten der Schoffen mit den Zuͤnften benugte Engelbert 
wt Beſchränkung der Rechte der regierenden Geſchlechter. Mancherlei Neues 
ringen nahm er, thre ReidhSfreiheit nidjt anerfennend, vor, und nur die 
Kurt vor feiner iberviegenden Macht beftimmte die Birger, fidy {einer 
itengen Herrſchaft zu fiigen. uch Soeft, vermoge feiner Grope und Reidys 
ihimer die wichtigſte Stadt in Weftfalen, die einen bedeutenden Handel trie, - 
nupte Engelbert’s Herrſchergewicht fuͤhlen. 

Sur Belebung der Firchlichen Zuftande führte der Erzbiſchof in feinen 
Sprengel Den Orden ber Predigermönche und Minoriten ein. Die Geiftlic- 
fit jah allerdings das Aufkommen derfelben nicht gern, und hörte nicht auf 
mit Klagen und Beſchwerden gegen fie; Engelbert lies fic) jedoch dadurch 
nicht beirren, Ruͤckſichtslos wie gegen die weltlichen Grofen griff er gegen 
ten Schlendrian, die PBflichtvergeffenheit, Cittenlofigfeit, Geiz und Kauflichs 
frit bed Glerus cin. Cine Menge intereffanter Belege dafür fonnten erzählt 
werden. Andererfeits aber forgte er auch fiir Verbefferung ſchlechter Stel- 
km, und trat uͤberall nit Entfchiedenheit den Bedrückungen der Kirchen ents 
agen. Und wie er aur Forderung ber weltlichen Angelegenheiten fleipig 
Provingialverfammlungen bielt, fo zur Forderung der geiftliden häufig Pro— 
rinialfpnoden. Eiferſüchtig dabei auf feine erzbiſchoöflichen Befugniſſe ads 
end, hat er fic freilidy vor mancherlei Ucbergriffen nicht bewahren fonnen. 
& war es hinwiederum aud), der guerft den Blan anregte, den Dom ded 
deiligen Petrus gu Gsln neu zu erbauen. Gr felbft verfprad) nidt allein 
runfhuntert Marf gum Beginne des Baues, fondern jährlich bid zur Volls 
mtung cine gleiche Summe. . 

Die Lojung der Aufgabe, auf heimifchem Boden langidhriger Verwir— 
rung cin Gnde gu madyen und Recht und Ordnung wieder herzuſtellen, hatte 
amis geniigt, Engelbert die danfoare Anerfennung fpaterer Geſchlechter zu 
rchern. Aber es war ihm vorbehalten, fic) noch in einem weitern Wirfungs- 
freije ju erproben. War von Cöln aus durd) Adolf der Biirgerfrieg herauf 
deſchworen, fo follten nun yon daber aud) die Wunden geheilt werden, dre 
ter Swift der Kinige dem Reidhe geichlagen. Für einige Jahre wenigftens 
‘ellte Engelbert dem fchwergepriiften Reiche Frieden, Rube und Hoffnung 
auf entliche Wiederfehr qlidlicherer Zeiten bringen. Aus fernem Sriden pur 
Uebernahme bes Reichs berufen, zeigte es ſich nur gu bald, daß es nicht in 
Arietrid) II. Abſicht lag, Ginheit und Macht ded deutſchen Reichs in alter 
Beife wiererhersuftellen. Ahn tried es zum Suüden. — Uneingedent feiner 
Beripredungen machte er Sicilien zum Hauptfige feiner Regierung. Deutſch— 
land {bien ibm ein Nebenland, fiir welded er feinen Cohn Heinrid) sum 
Koͤnigt wahlen lies, einen achtjahrigen Knaben, fiber deffen natiirlidye Uns 
fabigtit bie Biſchöfe, koͤniglich fiir ihre Stimme belohnt, hinwegſahen. 
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Schon im Anfange der Regierung Friedrich’s hatte Engelbert die Würde 
eines faiferlichen Statthalterd befleidet. Als er nun feinen Romergug wn 
ternahm (September 1220 bis 1235), ernannte Friedrich erft einen geheimen 
Rath fir Deutſchland, dann aber berief er (1221) den Erzbiſchof von Cin 
um Reidhsverwejer und Pfleger des jungen Konigd. Engelbert front 
— am 8. Mai 1222 zu Aachen, und blieb von jetzt ab faft beſtändig 
bei ihm, in feiner Begleitung das ganze Reid) von den Alpen bis zur Rort: 
fee durchziehend. Ueber feine Reichsverweſung ift von den gleichzeitigen 
Schriftſtellern nicht der leifefte Tadel erhoben. Man rühmt feine Umſicht, 
feine edle Denfungsweife, feine ftrenge Gerechtigteit. Der Raifer felbt 
ſpricht fic) in der anerfennendften Weife über bie Dienfte aus, bie er ihm 
und dem Reiche geleiftet. Wie friher in der Heimath, ging er auch bier 
rirftig an’d Werk, die Spuren der Kriegszeiten gu verlöſchen, der allgemeinen 
Verwilderung, der Fehdeluft und Willkür der Grofen ein Ziel zu fegen, und 
einen geordneten Rechtszuſtand herzuſtellen. Und wie die deutſche Kinde 
bie Drangfale der Kriegdsjahre am Hharteften hatte fuͤhlen müſſen, ging jest 
eine Hauptforge Engelbert’ auf Sicerftellung ihrer Rechte und Befigungen, 
auf Hebung ihres WAnfehens und ihres Cinfluffed. Denn die bisherigen poli: 
tiſchen Ereigniſſe hatten ihn gelehrt, in der Hoheit und Allgewalt der Kinde 
allein bie Gewaͤhr fiir dauernde geordnete Zuſtände gu erbliden. Was te 
Beziehungen ded Reichs gum Auslande wahrend feiner Verwaltung betrift, 
fo geniigt es im Allgemeinen ju wiſſen, daß die Könige von Frankreich und 
England, Danemarf, Bohmen und Ungarn wiererholt Gefandte md Ge 
fdenfe ifin ſchickten, um Biindniffe zu ſchließen und feinen Rath in widtir 
gen Angelegenheiten einzuholen. In Betreff Franfreidhs und Englande war 
bei dein feit dem Erwerbe der engliſchen Feftlandsbefigungen nur felten un 
terbrochenen Kriegszuſtande beider Lander die Stellung des Reidys yu ihnen 
pon hochfter Widhtigfeit. Im Jahre 1224 hatte Franfreid) nad langerem 
Waffenftilftande den Krieg gegen England wieder aufgenommen, und Heit 
tid) ILD. Poitou und den groften Theil yon Guienne entriffen. Beide Stow 
ten fuchten Biindniffe mit dem Reiche. Kaiſer Friedrich ſchloß im RNoveme 
ber 1224 cin folded mit Franfreich, dem ſich aber Engelbert wireriepte, weil 
er cin Buͤndniß mit England im Bntereffe der römiſchen Kirche und des 
Reichs fiir erſprießlicher crachtete, und zu welchem Ende er den Plan einer 
VBerheirathung ves jungen Königs von Deutſchland mit Bfabella, vet 
Schweſter des englifchen Monarden, und die Vermahlung des Legeeren mit 
einer deutſchen Fürſtentochter begiinftigte. England konnte bei feiner imu 
laren Lage Deutſchland nicht fo gefabrlidy werden, wie dad angrenjendt, 
immer mehr eritarfende Frankreich. Außerdem war es feit Neinald von Dal 
fel Cölniſche Politif, e& mit England gu halten. Best waren ed namentli® 
bie Handelsbesiehungen, die Das ganze deutſche Niederland, insbejontere 
Coin auf's Engfte mit England verbanden. In diefen Beziehungen lag 
bie ergiebigfte Quelle des Reichthums der Stadt und mittelbar ded Er 
Wollte Engelbert die materiellen Intereffen deffelben nicht gefährden, 

er fidy der tiberfommenen Poliif nicht entziehen. Allein es gelang ihm 
feine Abſichten bezüglich Englands und Frankreichs durchgufepen, wit 
fein Verſuch, zwiſchen dem Grafen von Schwerin und tem von 
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gefangen gehaltenen Konig Waldemar von Danemaré vermittelnd einzuſchrei⸗ 
tn, tebeiterte. Um ibn fiir das Miflingen des Heirathsprojects yu ent 
idadigen, belehnte ihn Friedrich mit der ſchon erwabhnten reidslehnbaren 
beſizung Ridyterid. 

Wir fommen jest yu der Erzählung der Schreckensthat, die dem Leben 
Engelbert’s cin Ende madyte. 

Unjufrieden mit Dem, was ibnen von Rechts wegen fiir ihre Muͤhe— 
waltung zukam, ſuchten die Voͤgte der Kirchen ihre Einkuͤnfte auf ungebiihre 
lide Weife gu fteigern, griffen nad) Belieben in die Stiftdangelegenheiten 
in, riffen bie Stiftshsfe an fic), und belegten die Hinterfaffen der Kirdyen 
mit unerſchwinglichen, ungeredtfertigten Whgaben. Daher zeigte fid) denn 
and uͤberall das Streben von der Vogtei frei gu werden, das Recht der freien 
Wahl des Vogts gu erwerben, oder wenigftends die ihm juftehenden Rechte 
ut Ginfinfte qenau feſtzuſtellen, um fo wenigftend der Willkür gu fteuern. 
Wie fchon beruͤhrt, war Engelbert vom Beginne feiner Regierung an bee 
maht, dem Unwefen der Bogte gu begegnen. Bereits im Yabre feiner Wahl 
ylang 06 ihm, die Vogtei liber die Hofe der Colmer Kirche im Rubhrgau zu 
emerben, dann die Vogtei uber Grundftiice des Walburgisflofters zu Soeft, 
ted er 1221 gang und gar unter ſeinen unmittelbaren Cchug ftellte. Cin 
paar Sabre fpater verſchaffte er der Whtei Siegburg das Recht der freien, unz 
vererbdaren Vogtei. Bei VBeftatigung von Sdenfungen an Kirchen nahm 
m fteté darauf Bedadt, daß die neuen Enverbungen nidt unter die Geridjté- 
harfrit Ded Rirchenvogts famen, indem er fid) diefelbe vorbehielt. Andere 
warté lief er Die Gerechtiame der Vogte genau beftimmen. In dieſer Rid 
ung ermunterte ihn Papſt Honorius, wenn es der Ermunterung überhaupt 
heturft hatte. Aber die Erfuͤllung feiner Pflicht und der papjftlidyen Befeble 
nfte bittern Has der Grofen des Landes auf ihn, weldye in den Vogteien 
hobjt einträgliche Cinfommenséquellen hatten, die, vom Vater auf den Sohn 
rererdt, oft einen nicht geringen Theil ded Familienguté bildeten, und wurde 
tie nachfte Urſache feined traurigen Endes. Bn offener Fehde war freilich 
nidtd gegen den gewaltigen Reichsverweſer auszuridten, das hatten die 
Feßen Herren bereits fattfam erfahren. Man mußte cine Gelegenheit gu 
baterliftiger Rache ablauern. Und fie bot fic. 

Die Vogtei der faiferliden Benedictiner « Frauen + Wbtei Effen, 877 
rom Biſchof Alfred von Hildesheim und dem Grafen Luthard von Cleve 
witifeet, war alé Reidslehn in den erblichen Beiig der Grafen von Altena 
icfommen, von denen Friedrid), Domberr yu Colin, Engelbert’s Vetter, nad 
em Tove feines Bruders Eberhard, den geiftliden Stand verließ, und ſich 
ur Unterſcheidung von einer jimgern Linie des Hauſes Graf von Iienburg 
Senberg) nady dem Namen einer Veſte nannte, die die Grafen von Altena 
ane fatten. Doch nannte er ſich guweilen aud nad feinem Schloſſe 
Nienbriigge bei Hamm. Obſchon anfinglid) dem geiftlicen Stande gee 
vitmet, blieb died body ohne Gimvirfung auf feinen Gharafter. Gr war 
oh und gewaltthatig. Und in der Hand dieſes Mannes rubte die Schirm— 
ogtei ber das reichsfreie Stift Effen, gegen welches er mit himmelſchreien⸗ 
ct Ungerecbtigfeit verfubr, und es an den Rand des Verterbens brachte. 
lie Aebtiſſin und Schweſtern wandten ſich wiederholentlich nach Goin mit 
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Klagen und Beſchwerden. Allein Engelbert’s Ermahnungen, zu emftern 
Mitteln wollte er gegen den nahen Verwandten nicht greifen, lieben ftes 
fruchtlos. Nun ftellten jene ihre Noth dem Papſt und Kaiſer anheim, die 
bem Erzbiſchofe die beftimmteften Befehle ertheilten, dem Treiben ded Jew 
bergers entgegen zu treten. Engelbert verfudte nochmals den Weg ver 
Gite. Gr bot feinem Neffen fogar cine Jahresrente aus feinen eigenen Er 
gittern an, wenn er aller Willfiir in Ausibung der Vogtei entfage und fit 
mit Dem begniige, was ihin gefeplic) gebiihre. Friedrich verwarf aber biek 
Vorſchlaͤge, weil ihm vielleiht die weitere Ausfaugung der Giiter des Srifté 
portheilhafter erſchien, vielleidt weil er, durch feine Frau mit den Limbur 
gern verbunden, von dieſen und andern dem Erzbiſchofe feindlichen Adligen 
aufgehest, einen Bruch mit Engelbert herbeifiihren wollte. Sobald er nun 
Urfache hatte ded Erzbiſchofs Strenge zu fitrdyten (er foll ifn mit Ercommu— 
nication bedroht haben), flagte er bei Veriwandten und Freunden faut über 
Gingriffe in fein Erbtheil, und es bildete fid) eine vollige Verſchwoörung ge 
gen Engelbert, an der Friedrich's Brüder, die Biſchöfe von Miniter unt 
énabriid, Theil nahmen. Daß die Verſchworenen fo weit yu geben beads 
fichtigten, wie von Friedrich geſchehen, ift begweifelt worden. Dod) ift gar 
nicht absufehen, womit dem radgierigen Adel anders als mit Engelberté 
Tod hatte gedient fein follen. Letzterer kam Anfangs November 1225 nod 
Soeft zur Abhaltung eines Provinziallandtags, und um wo moͤglich die 
Effener Angelegenheit friedlid) beizulegen. Dort trafen viele Grofe cin, 
unter ihnen Friedrich mit feinen Briidern, den Biſchöfen von Mimfter um 
Osnabrück, und andere Verwandte und Freunde. Engelbert blieb nict uw 
gewarnt; indeffen glaubte er nidt, daß man ihm nach dem Leben tradit, 
und auf die bloße Verdachtigung hin wollte er feine Maßregeln gegen feine 
Vetter treffen. Dod fonnte er fid) hanger Ahnungen nicht erwebren, umd 
er nahin daher den Bifchof von Minden in feine Kapelle, beichtete ihm, umd 
empfahl dann Lcib und Seele der göttlichen Vorfehung. Der Tag yu Sort 
endete, ohne day man wegen der Effener Angelegenheit zu Ende gekommer 
wire; Friedrich) ftellte fid) aber nachgiebig, und am 11. November wollt 
man die Sache gu Coin in’S Reine bringen. Der Erzbiſchof reifte von Coet 
ab, begleitet von Friedrid), um yu Schwelm eine Kirche zu weihen. Nidt 
weit von diefem Orte indefien beurlaubte fic) ver Graf unter fchidlidem Vor 
wande. Am Abend des 7. November 1225 traf Engelbert bei dem Gebolyt 
bed Gevelsberges, cine Stunte vor Sdywelm ein, wo die Straße durd einen 
tiefen Hohlweg führte. Raum Hatten der Erzbiſchof und fein geringed Se 
folge diefen betreten, alé durchdringendes Pfeifen ertdnte, und yon allen 
Seiten Verſchworene gezückten Schwerteds vorbrachen. Engelbert warf hid 
auf fein Streitroß, das man ihm nadfiibrte, aber Niemand vertheidi te ibn 
ernſtlich, und bald ergriffen feine wenigen Begleiter erſchrocken die 
Die Morder ftiirgten auf den Erzbiſchof (os, der Angeſichts des üb 
gen Verraths jeine legte Hoffming auf die Schnelligfeit ſeines Roffed 
Giner der Banditenritter verfolgt ihn, ergreift ihn am Mantelfragen, 
reift ihn mit fid) jur Erde. Allein Engelbert, feinem Gegner an 
raft überlegen, macht fic) (08, und es gelingt ihm, auf der Hohe deb 
ſeitwaͤrts cin Gebuͤſch gu erreichen, wo der Kampf mit dem na 
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Banditen von Reuem beginnt. Da erfcheint aud) Graf Friedrid), und 
brillt yu feiner Umgebung: Schlagt ibn nieder, den Rauber, der die Edlen 
htes Erbtheils beraubt und Keinen verfdont, und begann felbft mit der 
Ausführung feines Geheißes, ohne den Erzbiſchof tödtlich gu treffen. Einer 
itiner Knechte aber führt einen Schlag nad dem Haupte des Ungluͤcklichen, 
cin weiter trennt cine Hand vom RKorper, worauf er ihn mit dem blutigen 
Shwerte durchſtößt. In feinem Blute fic) wälzend und achzend, fibre cin 
anterer Ritter einen madtigen Schlag auf das Haupt des Halbentfeelten. 
Ter Unglidliche réchelte nur nod. Aber die Unmenſchen fannten Fein 
Nag, Ieder wollte feine Wuth an dem im Todesfampfe Ringenden kühlen. 
Mlle fielen uͤber ihn her und jerfleijdten ibn vom Schädel bids zum Fuge. 
Bei tem Anblicke bes endlich fo zerſchlachteten Erzbiſchofs bebte aud) dads 
Her, bes wilden Sfenbergers. Wel mir Elenden, fahrie er, es ift zu viel! 
Dann ſaßen die Morder alle auf und cilten der Sfenburg gu. 

Eo endete der, vor dem die Mächtigſten gesittert, ber Taufenden 
Eadug und Hilfe verliehen, ohnmächtig und hilflod in feiner legten, ſchreck— 
liden Noth. 

Swei ter aud feinem Gefolge Davongelaufenen Fehrten ingwifdyen wies 
trum, und fanden nad langem Suchen den graplidy entfteliten Leichnam 
ited Hern. Sie trieben einen Rarren auf, auf dem nod) an dbemfelben 
Lage Duͤnger gefahren war, beluden ihn mit der Leiche, und bradhten fie 
mb Edwelm, von wo aus fie auf einem Wagen nad dem Klofter Aldene 
erg geleitet, und dort, vor Verwefung durch Salz und Myrrhen geſchuͤtzt, 
briefterlidy gefdymidt ward, naddem man Herz und Gingeweide auf dem 
Rinhhofe, ſpäter in der Kirche vor dem Hodhaltare in einem Schreine beiges 
est. Am vierten Tage nad der Ermordung wurde die Leiche nach Con 
dnabgeführt, und in feierlidber Broceffion in den Dom getragen. 

Welches Entſetzen durch diefe fchauderhafte That hervorgerufen, bezeugt 
ter in der Heftigkeit der erften Gmpfindung niedergefdriebene Spruch Wal 
ters von der Vogelweire : 

»Swes leben ich lobe, des t6t den wil ich iemer klagen, 
sd wé im der den werden fiirsten habe erslagen 

von Kélne! owé des daz in diu erde mac getragen! 

ine kan im nfch siner schulde keine marter vinden: 

im waere alze senfte ein eichin wit umb sinen kragen, 

in wil sin ouch niht brennen noch zerliden noch schinden 
noch mit dem rade zerbrechen noch ouch dar Of binden: 
ich warte allez ob diu helle in lebende welle slinden.* 

Das deutſche Reidy verlor in Engelbert die mächtigſte Stiige für Fries 
rm und Ordnung, die Kirche eine ihrer Hauptyaulen, und Papſt Hono— 
nue III. foll bei Der Melding von dem Greigniffe ausgerufen haben: Om- 
ses de Alemannia timore eius me timebant! 

Da Jedermann wußte, daß hinter dem Iſenburger eine madtige Partei 
fand, die jetzt mit der Ausführung ihrer bisher niedergehaltenen Mane vor- 
reiten werde, eroberte dod fdyon wenige Tage nach Engelvert’s Ermors 
‘ung Herjog Walram von Limburg, des Mörders Schiwiegervater, die an 
en Grenyen feined Gebiets gelegene Burg Valenz, fo that es vor Allem 
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Noth, cinen neuen Oberhirten gu beftellen. Am 15. November vereinigten 
fich alle Stimmen auf 

XXXII. (56.) Geinrich J. von Molenarf (Muͤlenark aud), doch nich 
Malmad), Propft zu Bonn. Als er fic) nad der Wahl, wie es Braud, 
auf den erzbiſchoͤflichen Stuhl fegte, traten tie Dienftmannen ded Stifts vor 
ihn hin, legten dad blutige — ihres erſchlagenen Herrn in ſeinen Scheeß, 
und heiſchten mit lautem Rufe Rache an den Mordern. Da leiſtete Hein 
tid) feierlich den Schwur, er wolle alle Zeit ſeines Lebens nicht raven 
ablaſſen, Rache zu ſuchen fuͤr dad unſchuldig vergoffene Blut ſeines Ror: 
weſers. 

Die Cölner Handelsariſtokratie muß die Entrüſtung und Trauer vet 
Volks nicht getheilt haben; denn kaum wurde Engelbert's Ermordung be 
kannt, fo erhob fie ſich, um ihre Unabhängigkeit zu erringen. Die Satzun 
gen, die Engelbert der Stadt verliehen, verbrannte man, und mit dem Feinte 
des Erzſtifts Walram von Limburg ſchloß man ein Bindnif. Als dieſet 
jest sur Beſtätigung feiner bisherigen Lehen vor Heinrich erfchien, wird « 
ihn ab; ebenfo die Stadt Coln mit ihren Forderungen. Doch mugte er fe 
im naͤchſten Jahre dazu verftehen, Alles aufzuheben, wodurch die Birger ſich 
in ihren Rechten durch Engelbert beeinträchtigt glaubten, und ihnen Gerech 
fame, Brivilegien und alte Gewohnheiten fo belaffen, wie ſie dieſelben bit 
zur Wahl jeined Vorwefers befeffen. 

Min 21. November langten Edle und Dienftmannen der Colner Kircht 
in Niirnberg bei dem Konig Heinrid an, der fid) am 18. mit Margarethe 
von Oeſterreich vermabit. Ste zeigten die jerriffenent, blutbefleckten Kleide 
ded Erſchlagenen, und forderten ungeftiin einen gerechten Spruch gegen ben 
Morder. Es famen aber nur gwiefpaltige Rechtsanſichten zu Tage. Bat 
nachber zog Erzbiſchof Heinrich felbft zum Konig gen Franffurt, um de 
Regalien gu empfangen, und eingedenf feined Racheſchwurs. Zwei Aebte 
trugen Engelbert’d mit fteben und vierzig Wunden bedeckte Leiche vor ba 
Konig und die verſammelten Fiirften: voran ſchritten Ctiftsmannen mit enb 
bloften Schwertern, die mit Lauter Stimme Urtheil und Recht forderten. E 
war cin ſchauerlicher Moment, der Alle auf's Tiefſte bewegte. Der junge 
Konig brach in Thranen und fauteds Schluchzen aus, ald er die entitellte 
Hiille deffen erblicte, der ihm cin treuer Ergieher, cin zweiter Vater geweſen, 
ber ihm gu feinem eigenen Unglücke nicht wieder erfept ward. Einſtimmi 
verhangten die Fürſten liber den Grafen von Iſenburg die Reichsacht, Giger 
thum und chen wurden ihm und feinen Kindern abgefproden, feine Balle 
len und Dienftleute ded ides ter Treue von ihm entbunden, fein Weid al 
Wittwe, feine Kinter für Waiſen erflart. Taufend Mark follre der Lebo 
deffen fein, der den Geddhteten gefangen cinbrachte. Auf einem Concil u 
Maing im December ſprach der papftliche Legat Cardinalbiict of Conrad wor 
Porto und St. Rufina den Bannfludy aber Iſenburg aus und alle frie 

fer, die zu dem Morde gerathen, bei demfelben thatig geweſen, die de 
Srder ſchuͤzen oder auch nur mit ihnen verfehren würden. Engelbert wurde 
als Martyrer und Heiliger gepriefen. Erſt nad dem Proceffe gegen be 
angeflagten Bifdsfe von Miniter und Osnabrück (ſ. unter M. und O. das 
Weitere), gelangten feine Gebeine, im Februar 1226, gur Rube: cin 
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rdrmeles Grab im Dome des hHeiligen Petrus yu Colin umſchloß fie. 
rine blutheflectten Gewander gingen ald Reliquien an verſchiedene Kirchen. 
i der Mordftatte auf dem Gevelsberge entftand erft ein Kreuz, dann eine 
pelle, einige Sabre fpater ein Ciftercienfer-Ronnenflofter. 

Sdon am vierten Tage nad) Engelbert’s Ermordung gelang es Heine 
) von Limburg, nunmebhrigem Grafen von Berg, der den gropten Vortheil 
adem Berbrechen hatte, und vielleicht gerade dedwegen um fo eifriger 
en Berdacht von fidy absulenfen fudyte, einen der Thater bei Deuz zu ere 
ifen, der ohne Umftande auf's Rad geflodten wurde. Bald gefchah dafe 
‘¢ mit einem zweiten ju Cöoln. ie andern irtten heimathlos in der 
mde umber. Die Veſten Nienbriigge und Iſenburg zerſtörte Erzbiſchof 
inridh von Grund aus. Nach Rom gewandert, dort Gnade ju finden, 
nvte fidy ihr ehemaliger Befiger Friedrid), abgewiefen, wieder dem Norden 
um bei Berwandten und Freunden Schutz ju fuchen. Verkleidet fam er 
h Lüttich, wo ihn der Ritter Balduin von Gennep erfannte, auf hinters 
ige Weiſe gefangen nahm, und gegen Zahlung von zweitauſend Mark 
Goin audlicferte. Wm 11. November 1226 wurde er gebunben einges 
it, durch alle Strafen geſchleppt, drei Tage in Haft gebalten und vere 
tt, dann gum Richtplag geflibrt. Hier warf ihn der Henfer gu Boden, 
iMug ibm mit ſechszehn Beilhieben Arme und Beine, und flocht ihn rare 
h auf'é Rad. Gr ftarb mit heroiſcher Duldung und dem reumüthigſten 
men, fortwahrend betend, und auch die Zuſchauer bittend, daß fie fiir feine 
me Secle zu Gott fic) erheben möchten. Go war das Blut ded erichlages 
a Rirchentitrften geracht. Aber auch gegen andere Grofe, der Mitſchuld 
idtigt, wurde vorgefehritten, namentlich die Grafen von Lippe, von Teds 
burg und Schwalenberg geachtet, aus dem Lanve vertrieben, und erft fpa- 

wieder unter Darbringung ſchwerer Opfer ju Gnaden angenommen. 
Mb leidt machten fie es dem Erzbiſchof Heinrid nidt. Jahrelange Fehde, 
tet ber das Eraftift wie das Hochftift Paderborn furchtbar litten, entſpann 
datüber. Lange Wirren erjeugten fic auch durch die Frage, wem dad 
de Sienburger Erbe zufallen follte, wobei dads er;ftiftiche Gebiet neve 
theerungen erlitt. Erſchütterten diefe Kriege dad Cotnifche Uebergewicht 
tRbeine nicht derart, als die Grofen beabfichtigten, ging dennod) zweier⸗ 
Bedeutendes daraus hervor. Einmal die vollige Umfehrung ded alten 
thaltniffes zwiſchen der Grafſchaft Berg und dem Erzbisthum; war das 
tter bergiche Ginflug auf bie Bejegung ded Erzſtuhls gebrochen, entbebr- 
ite Erzbiſchöſe nun aud) die Unterftiigung einer Macht, die ihrer Lage 
jeu fiir Coln der erwiinfchtefte Bundesgenoffe oder der gefährlichſte Geg- 
ſcin mußte. Dann aber der grofe Machtanwuchs der Grafen ber fins 
m Linie bes Altenaſchen Hauſes durch das Sinfen der Bfenburger: tn der 
atidhaft Mark entftand eine weltlide Macht im ſuͤdlichen Weſtfalen, kräf⸗ 
genug, auf die Enhvidelung der Célnifdyen hemmend einzuwirken. 

In Betreff ter auswartigen Politif Heinrich’s trat er in die Fußtapfen 
igelbert’s. Gr hielt es mit England gegen Frankreich, und führte dem 
tier Friedrich felbft die Schweſter Heinridy’s von England, Iſabelle als 
‘aut zu 

Rod) bemerfen wir, daß er fic) vie Corveifde Stadt Marsberg 
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(Stadtherg) auf einer Verfammlung ju Wuͤrzburg vom Konig Heinrich ſchen— 
fen lieB. Diefe Sdhenfung wurde zwar 1228 auf Befehl Kaifer Friedrit’s 
quriidgenommen, doch mußte fid) Corvey 1230 einen Vergleich gefallen la, 
fen, wodurch ein Theil der Stadt an Cöln fiel. 

Heinrid) verſchied am 26. Mary 1237. 

Sein Nachfolger 

XXXII. (57.) Conrad gilt allgemein als cin geborner Graf ver 
Hodftaden (Hodfteden, Hoftaden, Hohenftadt), obfdyon andererſeits behaup— 
tet worden, daß diefe Annahme auf Srrthum berube, er vielmebr ein Gra 
pon Duras fei. Gr dehnte den Kreis der Cdlnijchen Herrſchaft nod wei 
aus, indem er ſich von feinem Stiefbruder Friedrich Schloß und Graffidar 
Hodftaden, Are und Harth (1246), von der Grafin Mechthilde von 
Sayn ihre ſämmtlichen Erbgitter, Wltens« Wied, Rennenberg, Lini, 
Breidbbad und Winded (1250) ſchenken ließ, aus eigenen Mitteln ader 
Cugenheim, Walpredhtshofen, Wallen, Reimbad, Mix: 
ftereifel, die Grafſchaft Helfenftein mit dem Schloffe Erpradt wm 
Graftift bradte. Bon einem Kaufe des Schloffed Ringelburg nebi 
Zubehör ift uns nichts befannt, allgemein wird died unter den ihm gemad— 
ten Sehenfungen aufgefiibrt. Bonn erhob er 1240 zur Stadt, verjab ĩe 
mit hochft anſehnlichen Freiheiten, und umzog fte mit Mauern. Vierzehn 
Sabre fpater trat Bonn mit Neus in den Bund der fechs und fechszig Hani 
ftadte. Was Engelbert angeregt, ben Neubau des Domed ded heiligen 
Petrus, begann Conrad, indem er 1248 den erften Stein gu dem hemlichen 
Werke legte, das ein Zeugniß fiir die fommenden Sahrhunderte nicht blet 
bed firchlichen Kunftfinnes, fondern aud) ded Reichthums und der Macht tei 
mittelalterlichen Cöln. 

Die bisherigen Ver rößerungen tes Cölniſchen Regiments in Weſtfalen 
mußten namentlich von den Biſchoͤfen von Paderborn mißtrauiſch beobachte 
werden, zumal ſeitdem fie Brilon und Erwitte verloren. Als taba 
Biſchof Bernard IV. geſtorben, war man augenfallig darauf bedacht, eines 
Nachfolger su waählen, der jedwedem Eingriffe ded Cölners Schranken sieges 
würde. Heinrich von Molenark war in der Ueberſchreitung ſeiner Berechh 
gungen jedenfalls noch weiter gegangen wie Engelbert, als er 1231 mM 
Paderbornſche Domcapitel durch Ercommunication zwingen wollte, eine 
fremden Canonicus zum Genuſſe einer Präbende gelangen zu laſſen. Biſche 
Simon bemühte ſich daher, fein Bisthum gegen Cöln in guten Bertheidi 
gungszuſtand zu ſetzen, vergrößerte deswegen Salzkotten mit den Dörfer 
Habringhuſen, Vilhuſen und Hohenroth, machte es gu einer Stadt, die 
mit einem Walle, Mauern und Graben umzog, und befeſtigte auch die alt 
Burg Vilfen. Allein Conrad wufte es 1247 dod) dahin gu bringer, da 
die Feftungswerfe von Salgfotten jeritirt werden mußten, und dem Biſche 
von ‘Paderborn die Anlegung neuer Feſtungen unterfagt ward. Vilſen Cum 
Simon bebhalten, mußte jedoch die dortige Meierei cinem Cölniſchen Miniſte 
rialen, Wert von Sturmede, iiberlafien. Was nun bid yum Sabre 125 
zwiſchen Paderborn und Coin vorgefallen, ift im Gingelnen nicht bekam 
genug. Simon glaubte es wagen ju diirfen, die Rechte feined Biothum 
mit dem Schwerte zurück gu fordern. Gein Verſuch mißlang. Er teib 
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crieth in eine gweijdbrige Gefangenfchaft, aus weldher er fic) nur durd die 
{unahme eined ſehr harten Vertrages (1256) befreien fonnte. Es heißt 
arin unter andern: die Burg Vilſen foll gefcleift werden, die Stadte 
‘eiede und Galjfotten follen unter Cölniſcher und Paderbornſcher 
Seammeberridhaft ftehen, Dad Hodhgericht bei Envitte und die Stadt Brifon 
o im Beſitz ded Erzbiſchofs verbleiben, wie felbige die beiden vorhergehenden 
Frybifchofe Gngelbert und Heinrid) gehabt haben. Papſt Wlerander IV. 
rflarte diefen Vertrag fiir ungerecht und ungiiltiq, ertheilte dem Biſchofe und 
demcapitel von Baderborn die Erlaubniß, FKeftungen anzulegen, wo fie es 
wthig fanden, und beftellte am 29. März 1257 drei Schietsridter liber den 
Reig von Brilon, dads nad) papytlicher Darftellung aur folgende Weife an 
Soln gefommen: Die Paderbornfde Kirche hatte den Grafen von Walded 
nit Btilon belehnt, dieſer es an zwei Paderbornſche Dienftleute, Hermann 
int Gerhard von Brilon abgetreten, die es ohne Anfrage beim Domcapitel 
att obne deſſen Cinwilligung an Engelbert verfauften. Danach feblte dem 
Raufvertrage allerdings die Giltigfeit. Wir wiffen nicht, was die Schieds- 
nbter gethan haben, genug, Cöln blieb im Befig von Erwitte, Brilon, der 
Halfte von Gefede und Saljfotten, und anvern Befigungen. 

Was die innern Angelegenheiten ded Erzſtifts anbetrifft, fo ift beſon— 
ters nod der Cölniſchen Provinzialſynode gu gedenfen, die Conrad im Mary 
1260 abbielt. Es wurden hier vierzehn Statuten aufgeftellt, in denen den 
Gaitliden das Concubinat bei ſchweren Strafen unterjagt, aller Handel 
ihmen verboten, Unfähigen der Gintritt in das Clericat verweigert, und den 
Ganonifern die Befolgung der alten ftrengen Regel des gemeinſchaäftlichen 
“ehend auf's Neue eingeſchärft ward. 

Bezüglich der auswartigen Politif ift befannt, daß Conrad yon den 
Srundjagen feiner Vorfahren nidt abwich, und Richard von Cormvallié 
jogar auf den deutſchen Thron erhob, deffen Anſehen freilich nicht weit ber 
tm Rieterrhein hinausreidte. 

Gonrad ftarb am 28. September 1261. 

XXXIV. (58.) Engelbert II., Graf von Falfenburg, vorher Propſt 
i Soln, hatte das Unglück, daß er mit der Stadt Coin wegen ihrer Reichs— 
mibeit gänzlich gerfiel, und darüber yon dem Grafen Wilhelm zu Jülich, 
ter ſih ber Stadt annahm, in einer Schlacht 1263 gefangen und in einen 
Thum nad) Jülich gebracht wurde, aus welchem er in einem vorhangenden 
fiemen Käfig dem Vole ſich fo oft zeigen mufte, als ed dem rohen Grafen 
teliebte, Gegen ein anſehnliches Loͤſegeld erhielt er nach zwei Jahren feine 
sreiheit wieder. Dody ſchon im September 1265 ging der Streit von 
RXxuem an. Engelbert belagerte Coͤln, ward aber wieterum geſchlagen und 
sen den Burgern gefangen genommen. Die Haft wabhrte diesmal nur einige 
Lage. Papfi Clemens LV. belegte vie Stadt mit ſechsjährigem Interdict, 
unt Engelbert ſchlug feine Reſidenz nun in Bonn auf, von hier aus auf 
fen Anſchlag gegen Coin finnend, der aber ſchon in der erften Ausführung 
Setrathen, unterdritt ward, und ihn in neue Gefangenidaft brachte, aus 
te erim Mai 1271 hervorging. Sm Sabre 1273 wobnte er in Franffurt 
ter Bahl Rudolf's von Habsburg jum Kaifer bei, und am Dreikoͤnigstage 
1274 falbte und fronte er ibn nebft deffen Gemabhlin gu aden. Bald 
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darauf jum Goncil gu yon reifend, erfrankte ev nad) feiner Ruͤckkeht unt 
ftarb 3u Bonn 1275. Won Charafter fanft und liebreid), find feine Ber: 
irrungen Lediglid) feinem Bruder Dietrid) aufzubuͤrden, der gu grogen Gin: 
flug auf ihn audiibte. Gr fuchte die gefunfene Ordnung und Zucht ber 
Geiftlichfeit zu heben, zügelloſe Sitten gu verbannen, und die ftrengen Bers 
ordnungen ſeines Vorgangers geltend gu machen. 


XXXV. (59.) Siegfried, cin Graf von Leiningen « Wefterburg , vers 
her Dompropft gu Maing, gerieth bald nad feiner Wahl mit Coln wegen 
der Stadtichliffel in Streit, bie man ihm verweigerte, fonnte aber wegen ici 
net Kriege mit den Nachbaren feinen Swed nicht erreichen. Gleich einem 
Vorgaͤnger hatte er mit Wilhelm Grafen zu Jülich gu fampfen, der 1277 in 
Aachen erſchlagen ward. Nun croberte Siegfried nicht nur die Stadt Jülich 
jondern faft die ganze Grafſchaft, welche ihm aber allmalig von den Sobnen 
des Gebliebenen und deren Verbiinreten wieder abgenommen ward, wobti 
Zuͤlpich ſchreckliche Verwüſtungen erlitt, und dem Erzſtift verloren ging, 
Dann ftand er Reinhard, Grafen von Geldern, im Kriege ber dad ausge 
ftorbene Herzogthum Limburg wider Herzog Johann yon Brabant und deffen 
Bundesgenoffen Graf Adolf von Berg bei, ward aber in der Schlacht bei 
Worringen, wo er vier Jahre zuvor cin Schloß angelegt, von dem Grain 
yon Berg gefangen- (1288), und nur gegen °Abtretung mehrerer Sehlofer 
nad) fieben Monaten in Freiheit ‘gefegt. Später befam er dieſen in ſcin 
Hände, und cv rachte fic) für die dem Ergftift sugefiigte Einbuße und feine 
Niederlage. Bons, damald groper und bedeutender denn heute, verdanfie 
biefen Kriegen und den Fehden mit den uͤbermüthigen Coölnern, die fein Ane 
thema adhteten, feine Befeftigung mit Mauern und einem Schloſſe (1290). 
Gegen die Streifercien der Legteren legte er ebenfo um Brühl Mauem um 
ein Schloß an. Die Stadt Lüdenfcheid fdyenfte Eberhard von der Matt 
bem Erzbisthum 1279. Unter neuen Enverbungen Siegfried’s find auper 
bem ju nennen Schloß Eberftein und die Orte Ofen und Holjmine 
ben an der Wefer, wie aud die Herrſchaft Herford. Sur KHebung te 
geiſtlichen Lebens fundirte er in Bonn 1295 ein Minoritenflofter. 


Um den Zwiſtigkeiten mit Paderborn cin Ende zu maden, flop a 
1287 ju Neus mit Bischof Otto von Rittherg, feinem Verwandten, eines 
Vertrag, durch welchen beiderſeits vollige Vergeffenbheit aller Feindſeligkeiten 
bie Geſammtherrſchaft uͤber die Stante Gefede und Salgtotten feftgeiept, um 
gegenfeitiges Schutz und Trug gelobt wurde. Die Geſammtherrſchaft tide 
Gefede und Saljfotten ward aber 1294 wieder aufgeboben, Geiede gam 
jum Coölniſchen Herzogthum Weftfalen, Salgfotten gum Bisthum Paderben 
gezogen. 

Sonſt nahm Siegfried ausdrücklich darauf Bezug, daß der Cölniſhh 
Stuhl von jeher der treueſte Verbuͤndete Englands geweſen fei, und bel 
gleich Anfangs feiner Regierung letzterem ſeine Dienſte an. Er trat in da 
Cold ded engliſchen Königs, blieb fortwährend mit ihm in der engi 


— brachte aud) zwiſchen ihm und Konig Adolf ein Buͤndniß 
ande. 


Er ſtarb am 7. April 1297. 
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XXXVI. (60.) Widbold, Freiherr von Holte, ift nidt erft im Mary 
98, jondern bereits im Mai 1297 erwahlt. Er krönte Kaiſer Albrecht J., 
ihm im September 1298 alle Befigungen und Privilegien beftatigte, und 
aden Soll gu Undernad, Born und Reus gum unwiderruflichen 
iden machte. Zwar befannt ald ein ſchon vor feiner Erhebung jum 
bifdofe eifriger Unterhandler fiir englifche Sntereffen in Deutfdland, hat 
tod im Gangen feine erhebliche Rolle gefpielt, ftarb aud) bereits im Fruͤh⸗ 
t 1303, und ward in der St. Patrocluskirche gu Soeſt beigeſetzt. 

Rach feinem Tode vermodhte fich das Capitel uͤber den Nachfolger nicht 
rinigen. Gin Theil der Domberren wahlte Reinaldo Grafen von Weiter: 
a, Bropft zu Bonn und Siegfricd’s Bruder (Schaten nennt ibn Berne 
d), andere ftimmten fir Wilhelin Grafen von Juͤlich, Propſt gu Utrecht, 
Uebrigen fir 

XXXVI. (61.) Zeinrich II., ein geborner Graf von Virnenburg, 
vefien Guniten die Paͤpſte Benedict XI. und Clemens V. einfdritten, fo 
3 et nad) ein und dreipigmonatlider Vacanz 1306 den ergbifchoflicen 
ubl befteigen fonnte, und naddem Wilhelm von Juͤlich geftorben. Seine 
¢ Sorge ridtete fid) auf Wiederherftellung der gelocerten Kirchendisciplin, 
weldhem Zwecke er mehrere PBrovingialfynoden hielt. Dann ging fein Bes 
ben auf Wiederenverbung der unter feinen Vorgaͤngern und in der langen 
ican; verloren gegangenen Befigungen, was ihn ebenſo wie feine Anhang- 
eit an Friedrich III., den er 1314 gu Bonn krönte, gegen Ludwig den 
viet in ftarfe Kriege verwidelte, indbefondere mit dem Biſchof von Münſter 
ten Grafen von der Marf. Rachftdem lebte er in harten Kampfen mit 
i Goinern. Gr erfaufte 1322 die Graffchaft Hülchrath (Hilicrod) 
n tem Grafen Dietrid) von Cleve, wozu die Geiftlidfeit das Geld auf— 
ngen mufte, erhob 1330 Ling yur Stadt, dad er wie Uerdingen mit 
auern umgab, befchenfte Le dyenidy in demfelben Jahre mit Stadtgerech— 
friten, und erridjtete dajelbft cin Schloß. Kempen, an der Grenze von 
lic) und Geldern, den Geburtsort des berihmten Thomas Hammerfen 
homas a Kempis), begabte er ſchon 1308 mit Stabdtfreiheiten, verftarfte 

turd Mauern, und trug au feinem Emporfommen hauptfadlid durd 
ttattung zweier Sabrmarfte bei. Der pradtvollfte Bau, den Heinrid 
Uendete, ift ber der Burg ju Linn, eine Stunde von Erefeld, welchem 
tden ex 1330 gleichfalls Stadtgeredtigfeiten verlieh. Gr ftarb 1331 ju 
mn, woſelbſt er begraben. 

XXXVIIL (62.) Walram, Graf von Juͤlich, brachte 1340 von 
mbert von Rheinbach, dem Letzten ſeines Geſchlechts, die Herrſchaft 
deinbach an ſich, deſſen Hauptort gleiches Namens er mit Mauern und 
virmen befeſtigte. Lechenich verftarfte er ebenfalls, und reſidirte dort 
ibtend bed Krieges mit feinem Bruder Wilhelm von Jülich. Diefer Krieg 
thigte ibn, Rheinbach gu verpfanden, er (Ofte ed aber mit einer betradtlichen 
umme bald wieder ein. Sm Sabre 1347 verftarfte er das Schloß bei 
mubt gegen die Coͤlner. Er gehorte gu dem berühmten Kurfirften-Verein, 
1338 gu Rhenfe gebildet ward, auf welchem man feftfepte, daß cin recht⸗ 
wig gewablter roͤmiſcher Konig Feiner papftlidyen Beftatigung bediirfe. 
a Sabre 1346 frénte er Karl IV., den man fpottweife ten Pfaffenfonig 
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nannte. Sm Sabre 1349 unternahm Walram, ohne daß man bie Beran 
laffung dazu genau fennt, eine Reife nad) Paris, wo er am 14. Augui 
ftarb. Seine Leiche wurde nad) Coͤln gebradt. Kurz vorber hatte er ned 
den Flecken Oedt ſammt Schloß und die Vogtei zu Kempen erfauft. 

XXXIX. (63.) Wilhelm, Freiherr von Gennep, vorber Prior w 
Goin, wenbdete feinen Fleiß vor allen Dingen der Kirchendisciplin yu, unt 
erließ mehrere ſehr Heilfame, darauf bezügliche Verordnungen. Berwidelt 
in die Unruhe der Beit, mußte er mehrere Beſitzungen der Kirche verpfänden, 
wie jum Beifpiel die Veſte Krufenberg ſammt der Stadt Helmarshaujen ar 
den Wht dafelbft, die weltliche GeridtSbarfeit gu Herford an den VBildel 
Balduin von Paderborn. Wud) wiithete unter feiner Regierung cine furde 
bare Peft in Weftfalen, die die Bevolferung bes Herzogthums febr liter. 
Gr ftarb am 15. September 1362. 

Nady feinem Tode entftand wegen der Nachfolge große Uneinigfeit 
Gin Theil der Wahlberedhtigten verlangte den Propft Wilhelm vor 
Schleida, der andere ten Cölner Dombechanten und Propſt yu Tanten 
Sohann, Grafvyon Virnenburg. Ueber diefen Swiefpalt ftand taé 
Graftift zehn Monate ohne rechtmäßigen Oberhirten, bis ſich der Papft fir 

XL. (64.) Adolf I1., Grafen von der Mark, entichied. Die verwin 
ten 3ujtande bed Erzſtifts aber cinerfeits, wie der Vorfag, in den ehelichen 
Stand gu treten (er vermablte fic) mit der Grafin Margarethe von Berg), 
ee ibn, nad elf Monaten Dispenjation nachzuſuchen, und {einen 

effen 

XLI. (65.) Engelbert III., der ſich ald Fürſtbiſchof yon Luni? 
(feit 1344) großen Ruhm envorben, in Vorſchlag gu bringen. Dieſer we 
gerte fic) anfanglich, leiftete aber endlid) der papftlichen Aufforderung Folge. 
Bei feiner Ankunft zu Coin wurde er von allen Standen ſehr feierlid em 
pfangen und am Mittwoch der Charwode (1364) eingeweiht. Gr hae 
fich gu Lüttich einiges Vermögen erworben, das er jegt zur Deckung eins 
Theileds der aus den Unruben entftandenen Schulden verwendete. Ging 
als Kirchenfirft und Reidsftand, galt er allgemein fiir einen weifen Staal 
mann, der dem Sntereffe Karl IV. gegen die ihm widerftrebenden Reidy 
ftinde unerfchiitterlic) ergeben war. Durch Alter und Forperlidse Schwacder 
hoͤchſt entfraftet, beſchloß er 1367 im Einvernehmen mit Papſt Urban V. 
und der Geiftlichfeit ſeines Erzſtifts, den Erzbiſchof Cuno von Falfenfieit 
gu Trier al8 feinen Coadjutor zu wablen, und in Entfernung von {eine 
Stuble fir den Reft feines Lebens Rube auf dem Schloffe gu Bri! a 
fudben. Gr volljog dieſes Vorhaben, genof aber diefe Rube faum waͤhrcn 
eines Jahres, da er ſchon am 26. Wuguft 1368 ſtarb. Sein Leib wurte i— 
Dom yu Coin unter grofen Feierlichfeiten beigefest. 

Nun adminiftrirte 
XVII. (66.) Enno von Falfenftein (ſ. Trier) das Ergftift zwei Jaber 
innerhalb welcher Zeit er mannichfache Schulden deckte und viele vervint 
Dinge in Ordnung brachte. Die wichtighte Erwerbung feit Philipp se 
Seinsberg war unfireitig die der Stadt und Grafſchaft AWrnsberg, Wl 
uno 1368 yom Grafen Gottfried yon Arnsberg, tem Letzten feined 

ſchlechts, fiir 130,000 Goldgulden erfaufte. Dod) war das frither 
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horige Amt Fredeburg bereits 1366 durd Krieg an die Grafen von 
ct Mark verloren gegangen. Die Erzbiſchöfe von CdIn erlangten damit 
ugleidy die Witrde eines Primipilariatus, Antebellatoris und Archistra- 
egi zwiſchen Wefer und Rhein, alſo dag Niemand ohne ihre Genehmigung 
mdieſem Diftricte Schloffer und Veſten anlegen oder Kriegdvolf werben 
int durchziehen laſſen durfte. Aud Zülpich fam an das Eraftift zurück. 
luno züchtigte die rebelliſchen Coͤlner und Andernacher, welche letztere in 
jaum zu halten Engelbert III. bei Ling ein Schloß erbaut hatte, das gleich— 
ritig gum Edhug der daſigen Sollftatte diente; er reformirte den Clerue, 
mt übergab dann 1370 dad in allen feinen Theilen verjiingte Erzſtift fei- 
wm Neen, dem Colner Domberrn 

XLIII. (67.) Sciedrid) III., Grafen yon Saarwerden, den Papſt 
tan V. am 13. November 1370 beftatigte, trogdem er faum ſechs und 
wanzig Jahre zählte, und Karl [V. feinen Neffen Johann, Grafen von 
wremburg, Bischof zu Strapburg, auforingen wollte. Er hatte zu Bologna 
tit, und beſaß alle Eigenſchaften, die gu einer tüchtigen Regierung be- 
apigtn. Um mit der Stadt Colm moglichft in Frieden hingufommen, that 
reinen Schritt, der ihm die Birger gewinnen follte. Er erſuchte nämlich 
om Vapſt um Aufhebung ded von Cuno tiber die Stadt verhangten Inters 
itd. Allein eS war nicht möglich, mit den ewig unrubigen und auf ihre 
tecdie eiferſüchtig bedachten Colnern Frieden gu halten. Bald gerieth er in 
men Krieg mit ihnen, der erſt im Februar 1377 gütlich beigelegt ward, 
ut in weldem ihm erftere Deuz famint der Benedictiner- Abtei und Bfarre 
‘inde theilé verwuͤſteten, theils in Brand ftedten. Dem Mißbrauche ju 
turn, der aud der Grlaubnif fiir Kirchen Almofen yu ſammeln erwachſen, 
widwanfte er diefe auf die Cölner Domkirche. In demfelben Jahre (1371) 
cette ex eine Brovingialfynode, in welder neben mehreren allgemeinen Bee 
timmungen den Seelforgern der Aufenthalt an ihrem Berufsorte geboten 
tart. Im Jahre 1376 wobhnte er ciner Verſammlung der Kurfiiriten gu 
Nenie bei, begleitete am Pfingfttage den zum deutſchen Konig beftimmeen 
Benyedlaus, Sohn Karl IV., nad) Frankfurt und verkuͤndigte ihn als ere 
bablten romijchen Konig dafelbft. Dann reifte er mit ihm über Bonn nad 
faden, wo et ihn am 6. Suli falbte und krönte. Als Wenzeslaus aber 
@ Juni 1379 nad) Coln gefommen war und von den Biirgern daſelbſt ſich 
ultigen lief, proteftirte Friedridy gegen diejen ſeiner Oberherrlichkeit zu nabe 
iienten Act. Doch entiprang feine nachhaltige Miphelligkeit daraus. In 
fm gropen abendlandijdhen Schisma awifden den römiſchen und avignos 
widen Rapften, dads yum Nachtheil fiir die Kirche und die päpſtliche Auto— 
‘at einige Decennien hindurch wabrte, erflarte fie der Erzbiſchof mit Eifer 
it Urban VIL, ber ihm 1385 die Cardinalswürde ertheilte, die er jedoch 
dichlug. Drei Jahre zuvor iiberfiel Adolf, Graf von Eleve und der Mark, 
at eryitiftiche Gebiet, woraus fid) langwierige Fehden entipannen, die den 
Praten 1391 in die Gefangenichaft des Erzbiſchofs bradjten, aus der er erft 
@ Mai 1392 befreit ward, und gwar, wie faft allgemein berichtet wird, 
* Abtretung von Stadt und Herrſchaſt Linn. Ich) mug dies für einen 
sathum erflaren. Das Gebiet Linn finden wir mit Siderheit bereits unter 
dentich IL. als dem Erzſtift zugehörig, und feine einzige Nachricht, dap es 
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nach ihm verforen geqangen ware. An einem andern Orte vernehmen wir, 
und bas macht jene Fricdenss und Freiheitsbedingung nod) viel zweiſelhaf— 
ter, Friedrich habe Linn gegen WAbtretung von Reeds und Aspelen, und gegen 
Zahlung von mehreren hunderttaujend Gulden erhalten. Allein abgeiehen 
davon, dap dieſe Gegenteiftung den Werth bes angeblicy neu erworbenen 
Gebietes ungemein tberfteigt, und darum fdyon gang unglaublich erfcbeint, 
mus man erwagen, daß, wo bei bem Friedensfahluffe der Erzbiſchof turd 
die Haft ded Grafen Adolf von vornberein im Bortheil war, er fic ſchwe— 
lid) gu Bedingungen verftanden haben wiirde, die ihm keinen Vortheil brad 
ten, im Gegentheil grofie Opfer auferlegt Hatten. In Ermangelung glaub: 
wiirdiger urfundlider Nachweiſe miiffen wir jene Nachricht fir eine Bee 
wechſelung mit bem Enverb von Sdhlof und Herrfchaft Lüͤmen halter. 
Linn gehdrte, um es zu wiederholen, bereits sur Coͤlner Kirche, Lines 
bagegen beim Negierungsantritte Friedrich’s nod) zur Grafſchaft Mark, wm 
died allein mag der Preis fein, um ten Wdolf Frieden und Freiheit erlangte. 
Inzwiſchen ftiftete Friedrid) auf Anliegen des Magiftrats die fo berihm 
gewordene Univerfitat gu Coin (1388), die Papft Urban VI. beftatigte um 
mit den Privilegien und Einrichtungen der Pariſer Akademie verfah. Ded 
gab es in Coin fdon im elften und gwolften Jahrhundert beriihmte Saul. 
Die Univerfitat beftand aus vier Facultäten, der theologiſchen, juriftiide, 
mediciniſchen und ver der freien Kuͤnſte, aud) schola artium und tnilmgus 
genannt, Aus ben Doctoren der Univerfitat wahlte das Domeapitel met 
blos Prieftercapitulare, die Erzbiſchöfe auch Weihbifchdfe und Generel 
vicare. Der Dompropft war ftatutenmapig beftandiger Kangler, vie vit 
Alteften Biirgermeifter beftandige Proviforen. Die Univerfitat hatte wt 
ihre eigene Gerichtsbarkeit, welche der Rector ausübte; inveffen gab i & 
peinlichen Fallen cine Appellation an das furfiirftliche hohe weltliche Geridi, 
und bald wurde die Enticheidung ber folche letzterem eingig und allein ver 
behalten. Das von Urban VI. veranſtaltete und von Bonifacius LX. fet 
geſetzte Feſt der Heimſuchung Maria’d verfimdigte Friedrich 1390 até vee 
bindlich fiir bie ganze Erzdiöceſe. Zwei Sabre darauf rebellirten die Colne 
von Neuem unter fic) und gegen ihren Oberherrn. Uebermüthig vertricet 
fie jpater den Oberrichter ſammt den Schdffen, und fiihrten eine neue Vell 
tegierung cin. Verbündet mit mehreren Grofen, vermodpte fie Friedrih 
weder durch Kirchenſtrafen noch durch Waffen zu zwingen. Als Bonite 
cius IX. die rheiniſchen Rurfiirften zur Abſetzung ded römiſchen Könige 
Wenzel und zur Erwaͤhlung Ruprecht's von der Pfalz anregte, leiſtete er de 
päpſtlichen Aufforderung Folge, und krönte Letzteren nebſt ſeiner Gemahlu 
an 6. Januar 1401 zu Goin, da Aachen nod dem Könige Wenzel anhing. 
Er begleitete Ruprecht auc) 1402 nad) Stalien, hielt ſich indeß nicht lange 
dort auf. Mad) deffen Tode wahlren er (1410) und der Mainzſche Gry 
bitthof den Marfgrafen Jobſt von Mabhren , wabhrend die übrigen drei Kur 
fiirften den Konig Sigismund von Ungarn erforen. Da mun Jobjt for 
vor Uebernahme ber Reichsinſignien ftarb, ftimmte Friedrich) in die 
Sigismund’s und krönte ihn als König zu Aachen (November 141!) 
Mittlerweile war er in einen neuen Krieg verflodten, und zwar mit den 
Biſchofe Wilhelm von Paderborn, in deffen Streitigfeiten mit dem Abte vow 
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dinghof er nebft Adolf, Grafen von Cleve und der Mark, Partei nahm. 
‘ite fielen im December 1410 in dad Gebiet Delbrück, deſſen Snfaffen 
ven gwar entgegen zogen, bald aber zurückweichen mußten. Durch Flam 
nund Raud) ward Wilhelm in feiner Reſidenz zu Neuhaus auf den feind— 
sen Ginbrud) aufmerffam gemacht, und tray Anftalten zur Gegenwebhr. 
iedtichs und Adolf's Teuppen waren ſchon im Orte Delbrück, behandel— 
i tie Einwohner febr hart, veridboben aber die Einäſcherung der Landftadt, 
| bri der rauhen Witterung bequem übernachten yu fonnen. Die weib- 
¢ Bevolferung bewirthete die Feinde beſtens, und ftectte unterdeffen nad) 
et ſchnell getroffenen Ucbereinfunft inégejammet ihre Hauser in Brand, 
ibrend bie Manner die Ausgange des Orts, mit Ausnahme derer, die in 
Sümpfe fubrten, verran mten. Als die Nacht einbrad und die Flammen 
floderten, beqaun der Kampf sum Nachtheil der bidherigen Sieger. Gegen 
orgen traf Biſchof Wilhelm mit Paderbornſchen Truppen cin, und wn 
ittag bededtten liber ſechshundert todte und verwundete Gegner den Plag. 
iebrich und Woolf waren ſchon in der Nacht ohne alle Bededung entwiden, 
\ gleich nachber mit frifchen Kräften Brilon, Lippftadt, Geſeke und Rüthen 
deepen. Wilhelm dagegen drang mit ftarfem Heere an die Colnifche 
nye ver, ereberte die Stadt Callenhard, und legte fie in Aſche. So 
ute Ber Krieg beiderfeits durch Verheerungen fortgefegt. Der Kurfürſt 
den beriihmten Helden, Johann Biſchof von Vitti), gu Hilfe. Dieser 
th aber bei feiner Anfunft zum Frieden, der aud), nad neunmonatlicer 
‘tte, zu Stande fam. Die Ausweehfelung der Gefangenen foftete der 
imiriten allein über zwoölftauſend Gulten. 

Im Durchſchnitt war Friedrich's Regierung eine dem Erzſtift ſehr 
nitige. Es gelang ihm, durch häufige Provinzialſynoden und fortwäh— 
ite Erinnerung ihrer Statuten und Beſchlüſſe die durch das bekannte 
disma ſehr erſchütterte kirchliche Ordnung und Zucht, wenn aud nicht 
dandig, fo doch in gedeihlicher Weiſe aufzurichten, und durch ungemeine 
darfamkeit nicht blos manches verpfändete Gut wieder einzulöſen, auch 
nem Rachfolger eine namhafte Summe zu hinterlaſſen. Doch hat er 
eypard, das er 1376 an Trier verpfändete, nicht wieder eingeldft. 
ailerowerth dagegen brachte er pfandweiſe (nidt käuflich, wie andere 
it’ ittig angegeben) 1399 fir 100,000 Gulden vom Grafen Gerhard 
 Gleve an dad Ergbisthum. Ueberhaupt cin Freund der Klofter, begins 
at er indbefondere den Rarthaufers Orden. Gr verſchied am 8. April 
1 zu Bonn, und ward im Dom zu Coin beigefest. 

XLIV. (68.) Dietrich II., Propſt yu Bonn, erwabhit am 8. Mai 
WH, war ein Sohn Friedrich's, Grafen von Mors, der cinft mit mebres 
Andern eine Geſandtſchaftsreiſe nach Nom unternahbm, und dort durd 
te Größe und fchdne Geitalt des Papſtes Aufmerkſamkeit auf ſich lente. 
let redete ihn in lateiniſcher und italienifcher Sprache gn. Friedrid) vere 
nt aber weder die cine nod) die andere Sprache, und da foll der Papſt 
beind au ten Umftehenden gefagt haben: Seht da, ein ſchönes Thier! 
t Graf erfubr died von feinen Gefabhrten, wurde ganz befdamt, und 
idte temnadhft feine drei Sohne auf höhere Bildungsanftalten, damit 
wm nidt cinft etwas Aehnliches begegnen modte. 
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Dietrich) war ein thatiger, angefehener, aber aud) herrſchſüchtiget und 
verſchwenderiſcher Firft. Die Unruben im Hodhftift Paderborn famen fei: 
ner Machtbegierde fehr gelegen. Dort hatten das Domcapitel, die Staͤdte 
Raderborn, Warburg, Brafel, Borgentreidy und fünf Ritter einen Bund 
mit dem Grafen Bernhard von der Lippe gegen den Biſchof Wilhelm ecridy 
tet, um fich gegen angebliche Gewaltthatigfeiten feiner Beamten yu ſchützen. 
G3 fam ju einen Kriege, der mit Friedensbedingungen ſchloß, die neve 
Feindfeligfeiten hervorriefen und damit endigten, daß Wilhelm fein Bisthun 
verlor. Denn fobald die Baderborner hörten, Dietridy von Mord have den 
Colniſchen Stuhl beftiegen, um den ſich Wilhelm ebenfalls bemüͤhte, ver 
langten fie Griteren jum WAdminiftrator, verjagten die bifchoflichen Beamten 
und bemadhtigten ſich der feſten Plätze. Wilhelm war gwar nicht gemeint, 
fein Recht ohne Gewalt der Waffen hinzugeben, er anderte aber fein Boro 
ben, alé die Bundestruppen ausblieben, und Dietridy ihm feine Nichte Adel⸗ 
heid mit 23,000 Gulden Ausfteuer anbot. Der Biſchof hatte nods feine 
ber höhern Weihen empfangen, entjagte dem geiftliden Stande, und jog in 
bie yon feinem Bater ererbte Grafſchaft Ravensberg, mit ber Nichte Diet: 
rich's vermaͤhlt. Papſt Johann XXIII. (Balthafar Coffa) beftatigte key 
terem die Adminiftrarion ded Bisthums Paderborn, der feinen Einzug 1415 
in der Haupiſtadt daſelbſt hielt, und ſich verpflichtete, feine Güter, Sdlojer 
und Stadte ded Bisthums ju verdupern, die verauperten, fo viel möglich 
wieder zu erwerben, und feine Rechte des Domcapitels zu franfen. ‘Pater 
born hatte Urſache, diefe Verbindung mit Coin zu bereuen. Dietrich wurde 
1417 mit den Biirgern ver Metropole in Handel verwickelt, die ihm jo ve 
zu ſchaffen machten, dap er fics um die WAdminiftration wenig genug fim 
mern fonnte. Und die Baderborner faben fich von ibren Feinden fo bedrang, 
daß fie ſich oft nad einem eigenen Bischof febnten. Im Sabre 1421 am 
dem Kriege gegen die Huſſiten in Bohmen Theil nebmend, war Dierrich be 
reits fo in Schulden verſtrickt, daß er die Schlöſſer Ralenberg, Rew 
fFenberg, Helmarshauſen und Steinheim veriegte, namenilid 
aud Paderborn ſehr in Aniprud nahin. Gr trachtete darnach, dieied Bier 
thon im Sabre £429 feiner Selbytandigfeit zu berauben und fier tae 
mit dem Erzſtift Coin zu vereinigen. In der That hatte er fchon die Vit: 
willigung Papſt Martin V. durch falſche Borftellungen und Beftedungtel 
paͤpſtlichen Beamten erſchlichen. Allein tas Domeaypitel und die wings 
Landftande widerjegten ſich diefer Bereinigung, wendeten fich erft aw Due 
tin V., und nach deſſen Tove an feinen Nacfolger Eugen [V., wnd-enthull: 
ten bad Berfabren Dietrich's. Bore Rorftellung ward von benadhbora 
geiſtlichen Hodfen, wie Maing, Hildesheim, Halberitadt, Osmabniié; Min 
den, unterftiigt, und hatte sur Folge, daß Eugen [V. die Vereinigung 
sin aufbod. Unzufrieden mit diefer Enticeidung des Papſtes fiel ver kay 
firft 1434 mit feinen Bundedgenoffen, den Graren von der Vippe wind re! 
Spiegelberg, in's Parerdornithe, eroberte Lip yi pring eumbeiehrert at 
dere Schldffer ded Bisthums. Darnach wantte cr ſich mit einer Beidwat 
an tad Goncil ju Baſel. Die Paderborner hingegen widerlegten in yor 
Schriftſtuͤcken, die einen widhtigen Beitrag jure SGuarimif die 
Visthume liefern, alle Grimde ded Erzbiſchefs, der nichts deſtowenigt 
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tt zehn Sabre nadyher feinen vom Bafeler Concil verworfenen Vereini— 

qungéplan gänzlich fallen fies. Da wir bei den Biſchöfen Paderborns in 

tem Seitraume von 1414 bid 1463 einfad) auf dieſen Abſchnitt hinweijen 

werden, iſt es Hier am Orte, von jenen Schriftſtücken zunächſt das cine, nad 

Schaten's Annalen, mitzutheilen, dads andere füglich unter den Abſchnitt 

Raterborn verweiſend. 
Des Erzbiſchofs Klagepunfte lauten: | 

R. R. Patribus, et venerabilibus Dominis, in sacrosancta Basileensi 

Synodo congregatis, Dominis et amicis percarissimis Sacrosan- 
ctae Basileensi Synodo in Spiritu sancto legitime congregatae, 
Theodorus Dei gratia Archiepiscopus Coloniensis, sacri Romani 
Imperii Princeps Elector, et per Italiam Vicecancellarius, West- 
phaliae et Angariae Dux, Apostolicae Sedis Legatus, reveren- 
tiam debitam et devotam. 

R. R. Patres, propter diuturnos guerrarum turbines, quos 
intestina clade obire a longa aetate Ecclesia Paderbornensis per- 
tulerat, cum desperatis rebus illi undique praesidia defecissent, 
ac crudeli congressu decertaret cum antistite clerus, Laic. vero 
valgus voto diviso dispersum partibus hinc inde faveret; perni- 
ciosa adeo terrae et dioecesi illi plaga accrevit, quod invasa se- 
ditione intranea, tellus etiam shh caeteris pro libito vastaretur. 
Unde mutuis jaculis membrorum et capitis universa corporis har- 
monia tabescens adeo sterneretur, ut pene careret incolis patria, 
et incendiorum voragine domiciliis destituta ea tempestate non 
solum civilibus et suburbanis, sed nec sacris aedibus parceretur ; 
nihil enim, R. R. Patres, contuentibus patriam occurrebat, quam 
desert. et .... ruinarum vestigia, vepres et arva latissima cul- 
tura omni orbata; videbantur enim se primo ... quandam va- 
stissimam Trojam, aut Babylonis reliquias in ipsis.......... 
Cum vero Capitulum praedictum Paderbornense longo certamine 
contra Praesulem fessum fortunam meliorem timeret illius, qui 
magnificum Ducem Montensem fratrem et inclitos multos favo- 
nbus attraxerat opportunis, quamvis poenitudine sera finale sibi 
et patriae excidium metuens, crescente illi dietim calamitatum 
procella, ad me et Coloniensem Ecclesiam veluti prout tune pro- 
ficiebatur ad fiduciam anchoram suppliciter recurrebat, patriae 
me tutorem contra domesticos hostes instantissime postularet. 
Verum licet eo tempore gravibus aemulis et guerris Coloniensis 
Ecclesia vexaretur, nec commode rebus propriis intentus alienis 
poteram otiari, diuturna repulsa ipsorum instantiam repellebam, 
ut tandem cum nihil inviolatum rapinis adesset, quod raptoribus 
et hostibus exteris et intraneis in spolium occurrere posset, 
coacte penuria et fame armati et proceres loca meae dioecesis 
eis vicina rap..... incursibus molestabantur, unde ratus fore 
utilius vicinam patriam protegere, quietam et pacificam facere, 
quam inimicam sufferre, aut exterminio dare, et metuens, ne fa- 
yore guerrae lassati in magnificum ducem Montensem fratrem 
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electi eorum mihi tunc et Coloniensi Ecclesiae adversantem in- 
tenderent, sic quod juncta illi Paderbornensis patria me et Ec- 
clesiam meam fortius perturbaret, indefessis Capituli et patriac 
instantiis inclinatus tutoris officium sumpsi, rebus illius Ecclesiae 
et patriae publicis et privatis sinceritate amica intendens, adver- 
sum enim eis Ducem Wilhelmum, ut praefertur, eorum electum 
ex ferocissimo hoste placatum faciens, pacem cum eo illis emi 
viginti triam millium precio florenorum de aere Coloniensis Ec- 
clesiae exhausto, vicinosque Principes et Dominos Ecclesiae et 
patriae Paderbornensis molestos, qui fines eorum depopulaban- 
tur jugiter, muneribus et donis permaximis, ac foederibus, san- 
—— adco mihi devinxi, quod ab eo tempore optima « 
secura pace fruatur, nisi quod ipsi saepe pact. infractis etiam 
sponte infringant, quam semper laboribus et impensis per me et 
meas reintegrare oportet. Interea priusquam ingenio et solertia 
mea adversantia singula pactata fuissent, ict Casiivlons prae- 
libatum multo proficere, quod me tutore pace optima potiretur, 
dubitans ne per novi provisionem antistitis ab illa rebus mutats 
discederet, per multa temporis intervalla me simul cum Oppida- 
nis et militaribus accuratissime profligavit, ut darem consensum. 
quod per Pontificem maximum tunc Johannem XXIII illa mihi 
Ecclesia ex tutore administrationis titulo traderetur ad vitam. 
Cumque per spectabiles nuncios suos Capitulum praedictum a: 
sentiente patria impetrasset, mihi non roganti, non satagenti, non 
operam danti, administrationis praedictae bullas allatas per suo: 
alacriter tradiderunt, et exercitui pro patria eorum tuenda prac 
sidentem deductum obviis crucibus et sacris reliquiis cum jur- 
mento obire, et fidelitatem praestantes, a quibus militia et patria 
nullo modo discederet, tanquam patrem patriae in Pastorem «! 
Dominum receperunt. Tanta quoque voluptate unusquisque 
status refectus est, propter habundantiam pacis, quae eis quo- 
tidie concrescebat, quod unionem illam, quam cum Coloniens 
Ecclesia ad vitam meam contraxerat, brevi spatio vitae hominis 
deficere ambigens, firmum tractatum facerent, et consensum da- 
rent per literas Capituli sigillo munitas manendi apud Ecclesia 
Coloniensem uniri, et ...... ab obitu meo annis centum com- 
plendis absque Episcopo proprio optantes hac A postolica et Con- 
cilii Constantiensis auctoritate firmari; dicebant enim a certo... 
eis impossibile fore proprium sustentare Ppiscopum, allodiis de- 
structis, et munimentis Episcopalis mensae aut deperditis au 
pignoribus permaximis obligatis, quae si redimerentur. im inte 
grum, non manerent Episcopo pro sumptibus ad numerum sex 
florenorum annuatim, unde oporteret cum egestate fore mendi- 
cum, nisi vellet subditorum et vicinorum rapinis insistere,jundé 
tam fructuosa pax facile posset infringi, et haec omnia ‘ipai Jo- 
hanni tune Romano Pontifici ac sacro demum:'Constantien4 
Concilio ac invictissimo Principi Domino meo gratiosissime 
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Inmperatori moderno, tunc Romanorum Regi, per Capituli literas 
apertissume profitentes per suos instanter orarunt, quatenus me 
administratore, ut supra scribitur, potirentur. Neque quidem 
tempore mei introitus ad administrationem praedictam castrum 
erat, aut municipium aliquod Episcopalis mensae, quod non 
foret super denario uno in quindecim denariis pignoribus obliga- 
tum. Ulterius ut mea ad eos pietas magis claresceret, octo mil- 
lia florenorum de Camera Archiepiscopali tradita exposita ma- 
nualiter tradici Capitulo memorato, antiquum debitum quitando, 
quo olim mea illi tenebantur Ecclesia, pollicentibus eis literis et 
sigillis sub jurejurando dictam summam solum ad redemptionem 
bonorum Episcopalis mensae, vel partis ipsorum exponere, licet 
demum juramenti immemores in proprios illos usus vertissent ; 
nec hoc tacentibus, quod pro reisis et expeditionibus multiplici- 
bus, et armatorum stipendiis, sine quorum potentia patriam tu- 
tari non poteram, summam ultra triginta millium florenorum, 
praemissis exceptis de Camera Ecclesiae Coloniensis ad Capituli 
instantias expeudi voventis literis et sigillis se summam prae- 
dictam Ecclesiae meae fideliter et integraliter soluturos. Ejus 
promissi gratia, quia ego castrorum Capitaneis et custodibus 
juramento eis dari sueto juxta consuetudinem Paderbornensis 
Ecclesiae de non resignando fortalitiis de manu Ecclesiae Co- 
Joniensis, nisi debito ili prius soluto, addidi, acecusor veluti illici- 
torum et insuetorum juramentorum praedictis officialibus adin- 
ventor. Ad hoc R. Patres me fides Ecclesiae meae promissa 
coegit, ne ipsius retento thesauro conspiratores me a patria pro- 

ulsissent. Impingunt mihi R. Patres praetensis querelis, quod 
— J Ecelesiam incorporari perpetuo Coloniensi Ec- 
clesiae impetraverim, quod est potius ad ipsorum acta praeterita 
retorquendum; felicis enim memoriae Martinus Papa quintus 
examinato diligentius Ecclesiae statu, et viso, quod non solum 
possent ammodo cum honestate sustentare Episcopum, ac quod - 
debitis Coloniensis Ecclesiae difficilius satisfaceret, et intellecto 
Capituli et patriae voto de stando apud Coloniensem Ecclesiam 
annis centum, providit prudenter et decrevit sagaciter melius fore 
dictam Ecclesiam Paderbornensem Coloniensi uniri et incorpo- 
rari, quam centum annorum curriculo ministrari; tollebat enim 
inde statum ambiguum Ecclesiae memoratae, et illam fortiori 
capiti adjungebat, ut sic paci ejusdem perpetuo provideret, in- 
corporationem illam, R. Patres, digeste et mature summus Pon- 
tifex declaravit. Militia et Oppida et Barones, Praelati et de 
Clero pars sanior Paderbornensis Ecclesiae per suas literas ac- 
ceptarunt, Serenissimus Dominus meus Imperator illi adbaesit, 
et regalia mihi et Ecclesiae Coloniensi concessit; per veram et 
realem possessionem dicta incorporatio suum est sortita effectum, 
nec sub clausula generali revocatoria per Dominum Eugenium 
Papam facta intelligitur annullata; quod si quorundam prae- 
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sumptio, qui nomine Capituli Paderbornensis callide pacer illius 
Ecclesiae perturbare nituntur, incorporationem praedictam mo- 
leste sufferant, nihil, Patres amplissimi, profecto quam justitia, 
quam pax, quam honestas Reipubl. illos ad iracundiam concita- 
runt, priscos enim antistites, quos captivare, maximisque dare 
convitiis assuebant, potentia debiles nulla obedientia venerantes, 
quorum similes habere affectant ad illicita, ut communis foret 
Clerico et Laico galea et rapina et homicidio pollutam gestare 
coronam liceret. Quae quia detestatus ad religionis illas metas 
conabar abducere coram vestro sanctissimo coetu virtutem et mei 
famam honoris deturpare procurant. Idcirco vestram sanctissi- 
mam concionem deploro humiliter, filialiter et devote , quorum 
super praemissis et omnibus statum meum et Ecclesiae meae 
concernentibus honor. Albertum Varentrap Official. Coloniens. 
decretorum, Henricum de Erpell, S. Severini Coloniens. Legum, 
Tilmannum de Lins S. Florini Confluentiae Praepositos decre- 
torum Doctores, et strenuos ac nobiles viros, Rolmannum de 
Dadenberg militem, ac Johannem de Gunenberg Dominum in 
Landtseron Ambassiatores et Consiliarios meos Basileae existen- 
tes benigne et favorabiliter audire dignemini, scriptis et actis 
sanctam synodum informaturos suppliciter deprecando, quatenus 
dignetur synodus sancta me et Coloniensem Ecclesiam nostris 
conservare in juribus, et auditis et examinatis per eos praeposi- 
tis litigiorum occlusis ambagibus adversariis silentium imp. ... 
....... ac ad obediendum Sanctae Romanae Ecclesiae insti- 
tutis, et mihi inducere; difficile enim nobiles et militia Colonien- 
sis Ecclesiae, qui pro reformando Paderbornensem Ecclesiam 
vitam exposuere et bona, jam rebus ea, aere exposito et jure 
Ecclesiae privaretur, unde possent acerbiora scandala et discor- 
diae eminere. 

Valeat justa sanctissima congregatio, cui me et Ecclesiam 
meam filialem recommendo. 

Datum in castro meo Poppelstorp, mensis Maji die quinta, 
sub sigillo, Anno Domini MCCCCX XXIII. 

Hiervon erhielten die Baderborner Abſchrift und entgegneten : 
Reverendissimi Patres et Domini, pro brevi et summaria informa- 

tione vestrarum Reverendissimarum Paternitatum, qui in materia 
cujusdam assertae unionis et incorporationis de Ecclesia Pader- 
bornensi Ecclesiae Coloniensi, ut dicitur, factae, mandastis cau- 
sas assignari, quare hujusmodi asserta unio sive incorporatio 
fieri seu effectum sortiri non debeat, cum omni humilitate damus 
et exhibemus infrascripta, quibus visis et attentis V. R. Paterni- 
tatibus clare constabit, et luculenter apparebit, dictam praeten- 
sam unionem et incorporationem, si qua sit, merito revocandan, 
cassandam, annullandam, et irritandam fore, ac revocari, cai- 
sari, annullari, et irritari cum omnibus inde secutis et attentati4 
debere. Et primo dicimus, proponimus et protestamur, quod 
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per praesentem, et quamcunque aliam comparitionem, sive 
actu, per nos factam, seu factum, vel in antea quomodolibet 
faciendam, seu faciendum, non intendimus, neque volumus ab 
appellatione pro parte Dominorum Praepositi, Decani, et Capi- 
tuli atque Personarum Ecclesiae Paderbornensis, ac aliorum ipsis 
adhaerentium, ab ipsa praetensa unione et incorporatione ad 
sanctissimum Dominum nostrum Papam male informatum, sed 
melius informandum interposita resilire .... Primo ista unio 
praetensa, si qua est, expedita est cameraliter, et non in Con- 
sistorio Sanctissimi Domini nostri, in quo tales causae consue- 
verunt tractari, parte vocata et audita, et quod pejus est, non- 
dum potuit haberi copia ipsius unionis de registr. Est autem 
haec praetensa unio facta, Capitulo Ecclesiae Paderbornensis, 
et aliis, quorum intererat, ad hoc non vocatis, neque consentien- 
tibus, imo penitus ignorantibus. Item cum Ecclesia Paderbor- 
nensis sit provinciae Mogunt. debebat vocari etiam Capitulum 
Moguntin. nec sufficit assensus Domini Archiepiscopi Moguntin. 
sine assensu sui Capituli. 

Praeterea per sexingentos annos, et ultra, Ecclesia Cathe- 
dralis, prout hodie est, bene et sufficienter dotata ad sustentan- 
dum Episcopum, et Pastorem suum proprium habuit, prout ha- 
bet proprium suum territorium, propriam dioecesin, Oppida 
murata multa, atque castra, fortalitia diversa, et pluralitatem 
villarum munitarum, et etiam militiam, et diversa dominia, atque 
quamplures Comites et Barones, ac plures milites et multos mi- 
litares, et alios nobiles sub se, et etiam plura loca murata, et 
munita popularia, et adeo fortia, quod hodie si non esset con- 
stituta sedes Episcopalis in civitate Paderbornensi, merito debe- 
ret hodie, si non esset sedes Episcopalis ibidem, constitui, erigi, 
et collocari. Non ergo debet supprimi tam solemnis Cathedralis 
Ecclesia contra mentem et intentionem Regum, Imperatorum, 
et Reginarum, qui eam fundarunt et dotarunt. Insuper ex an- 
tiquis statutis ejusdem Ecclesiae Paderbornensis et privilegiis a 
centum annis, et ultra, in ea nullus receptus fuit, aut etiam ad- 
mittitur in Canonicum Capitularem ejusdem Ecclesiae, vel ad 
aliquam dignitatem in eadem, nisi fuerit, aut sit de Baronum, 
aut nobili, aut saltem de militari genere procreatus ex utroque 
parente, aut alias vir maturus, Doctor, vel Licentiatus in jure 
Canonico, vel civili, seu magister in sacra Theologia. 

Est praeterea Ecclesia Paderbornensis in civitate Paderbor- 
nensi constituta in loco bene solemni et populoso, forti, murato, 
@bene munito, nec subest aliqua rationabilis causa quare debeat 
supprimi, et Ecclesiae Coloniensi uniri; non enim propter pau- 
pertatem Ecclesiae Coloniensis, quae valet annuatim C willia, 
nee propter paupertatem Ecclesiae Paderbornensis, cum sit suf- 
ficienter dotata, et multos habuit Episcopos nobiles et illustres, 
quos notabiliter et solemniter sustentavit. Est etiam absurdum 
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quid, quod tam notabilis Ecclesia, prout fuit et est praesens Pa- 
derbornensis Ecclesia, ad preces unius duntaxat, et est assumpta 
occasione, scilicet de consensu alterius, deberet sic supprimi et 
intingui, et in Collegiatam redigi, sedesque Cathedralis ita deleri, 
seu cassari, et ejusdem Ecclesiae honor alteri Ecclesiae sine 
maxima necessitate applicari, et illud cum dissimulatione sic 
transiri, utique nullatenus apud rationabiles et mansuetos quo- 
vis modo debet admitti, neque per quempiam rationabailiter to- 
lerari. 

Et deinde, quia in eadem bulla, seu ejus impetratione asseri- 
tur, suggestum fuisse Ecclesiam Paderbornensem fore in rediti- 
bus et proventibus annuis adeo destitutam et depauperatam, 
quod ejus reditus et proventus annui ultra quadringentos flore- 
nos auri de Camera annuatim se non extendant, quod veritate 
caret, quinimo ejus reditus et proventus annul praedictam 
taxam in duplo, et ultra, annuatim excedunt, salva. glienatione et 
impignoratione, quorundam castrorum, locorum, et redituum 
annuorum, quam reverendus Pater Dominus Theodericus mo- 
dernus Archiepiscopus Coloniensis tanquam Administrator et 
Commendatarius Ecclesiae Paderbornensis, praetextu cujusdam 
per Dominum Johannem Papam XXIII post occultum ejus a 
Concilio Constantiens. recessum taliter qualiter sibi concessae et 
factae, fecit et alienavit seu impignoravit absque requisitione et 
consensu Capituli Ecclesiae Paderbornensis, imo ut praesumitur 
contra ejus juramentum per eum Ecclesiae et Capitulo Pader- 
bornensi in sua admissione administrationis ratione commendae 
praedictae praestitum, ejus reverentia tamen semper salva, ¢ 
sic utique ex falsa suggestione de annuo valore ipsius Ecclesiae 
Paderbornensis, et ultra dimidium justi et veri, et imo ad duplum 
ejus. Quare merito hujusmodi unio praetensa, si qua sit, re 
scindi, seu tolli et annullari, aut revocari jure et aequitate sua- 
dente debet. 

Insuper descendendo ad speciem, idem Dominus Theoder- 
cus Archiepiscopus, postquam fuit praefectus Administrator 
Ecclesiae Paderbornensi, insigne castrum cum Oppido Dringen- 
berg murato et munito inter alia oppida et castra ejusdem Ec- 
clesiae, et in quo pro tempore Episcopi Paderbornenses pro 
majori parte temporis consueverunt facere veram personalem re- 
sidentiam, pro et ex eo, cum fuerit et sit cum pleno dominio, et 
proprietate Ecclesiae Paderbornensis, et pro tempore Episcop! 
Paderbornensis ipsius in spiritualibus et temporalibus, praefatus 
vero Dominus Theodericus Archiepiscopus idem castrum cum 
Oppido et ejus districtu, etiam absque requisitione Capituli, et 
eo non Consentiente, impignoravit pro magna pecuniarum quan- 
titate Jam ante plures annos, et fortassis, nisi super hoc per Do- 
minum nostrum Papam provideatur consulte, etiam in perpetua 
alienatione castrum et oppidum praedicta remanebunt, fertur 
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enim in publico, quod ipse Dominus Archiepiscopus armigerum, 
in quem transtulit hujusmodi castrum cum oppido, strinxerit ad 
insolitum juramentum, ut puta, jurare fidelitatem Ecclesiae Co- 
loniensi, et ejus pro tempore Archiepiscopo, nihil enim penitus 
exprimens in hoc de fidelitate Ecclesiae Paderbornensis, aut 
illius pro tempore Episcopo et Capitulo. 

Item est aliud castrum notabile muratum, munitum et forte, 
appellatum castrum to den Nvyghenhuſe, sive ad novam domum, 
in quo etiam idem Dominus pro tempore Episcopus Pad. suam 
consuevit facere personalem residentiam propter vicinitatem ejus 
eum civitate et Ecclesia Pad. quod etiam castrum irrequisito 
Capitalo et eo inconsulto impignoravit seu alienavit, etiam cum 
simili constrictione juramenti, ut fertur. Considerent modo 
R. P. V. si idem Dominus Theodericus Archiepiscopus serva- 
verit bene contenta in bulla Commendae suae, aut ultimae vide- 
licet unionis praetensae de non alienando ab Ecclesia Pad. im- 
mobilia et stabilia, aut etiam mobilia pretiosa, ut ipse Dominus 
Theodericus Archiepiscopus ponderayerit verba juramenti sui 
solemniter.praestiti, fidelis esse Ecclesiae Pad. ubi per ultimam 
bullam videtur intendere, quod Domina supprimatur, et ex ea 
constituatur ancilla. Patet ergo etiam per praemissa, quod culpa 
ipsius Domini Archiepiscopi Ecclesia Pad. est in fructibus dimi- 
nuta. Placeat ergo, R. Patres, super praemissis recipere infor- 
mationes, et illis receptis, fideliter, sicuti firmiter speramus, re- 
ferre Sanctissimo Domino nostro, ut Ecclesia Pad. maneat in 
statu suo, et compellatur Dominus Archiepiscopus, ut castra et 
oppida per eum sine consensu Capituli impignorata redimat et 

eclesiae restituat. 

Item dicitur contineri in dicta praetensa bulla assertae unio- 
nis et suppressionis Cathedrae et Ecclesiae Paderb. eandem esse 
taxatam in Apostolica Camera ad centum florenos auri de Ca- 
mera, et ejus reditus mensae Episcopalis ascendere ad quadrin- 
gentos similes florenos ad mulcendum Principem, ut annueret 
unioni et suppressioni, et dolose tacuit ille, qui non habuit igno- 
rare, ex quo praefuit Administrator Ecclesiae Pad. quindecim 
annis et ultra, quod ipsa Ecclesia Pad. abundabat tot et tantis 
castris et oppidis muratis atque munitionibus et villis, et etiam 
abundavit, et abundat multitudine nobilium et armatorum vasal- 
loram ejusdem Ecclesiae, et sub qua etiam revera plures magni 
nobiles, imo Duces, Landgravius Hassiae, et quam plures Comi- 
tes et Barones eidem Ecclesiae Pad. juramento fidelitatis astricti 
sunt jure vasallano, ratione castrorui et bonorum, quae possi- 
dent intra et extra dioecesin Paderbornensem. 

Et ut de his tangatur exemplum, nam immediatus praedeces- 
sor ipsius Domini moderni Archiepiscopi Coloniensis causante 
temporis malitia, aut suadentibus adversis eventibus, odioque 
et rancore per eum contra Ecclesiam Pad. praeconceptis, captata 
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sibi temporis opportunitate, prout putabat, animo invadendi Ec- 
clesiam Pad., ac subditos ejusdem Ecclesiae damnificandi, idem 
quondam Dominus Archiepiscopus congregavit sibi validum 
exercitum armatorum forte in numero M. et V. C. equitum, et 
etiam CCCC Balistariorum cum alia Comitiva eis hostiliter in- 
travit dioecesin Paderbornensem, quaerens subditos Ecclesiae 
Pad. et eorum bona invadere, et eorum oppida, castra et villas 
incendio concremare, et spolia atque captivos abducere, quae 
subito percipiens tune Electus Ecclesiae Paderb. cum ejus vasal- 
lis et subditis in continenti se aggregarunt, quaerentes modum 
resistendi, et cum adjutorio Dei resistendo adversariis dictam 
multitudinem armatorum dicti quondam Archiepiscopi quasi to- 
tam seu majorem partem in sua dioecesi Paderb. detinuerant 
captivam, ita quod ipse tune quondam Dominus Fridericus Ar- 
chiepiscopus cum paucis personaliter vix evasit, de quibus etiam 
debet recordari ipse Dominus Theodericus modernus Archiepi- 
scopus Coloniensis, si saltem tune fuit in patria, cum haec res 
gesta sit circa spatium viginti annorum, vel modicum ultra, et 
plures adhuc superstites sunt in humanis, qui eidem conflictu 
interfuerunt. Non ergo debuit impetrans in praetensa unione 
suggerere Romano Pontifici Ecclesiam Paderb. fore ita exilem, 
cum revera dioecesis Paderb. in fructibus superabundet, prout 
notum est omnibus de patria ejusdem dioecesis, et quam pluribus 
aliis de partibus circumvicinis existentibus. 

Ea forte quaerens hujusmodi unionem et suppressionem Ca- 
thedralis Eeclesiae voluit bona, castra et oppida ejus distrahere 
seu impignorare, ut posset eam exilem dicere, et citius suppres 
sionem Ecclesiae Cathedralis obtinere. 

Item et ex eo merito revocanda, cassanda, irritanda et annul- 
landa est eadem unio seu incorporatio praetensa, quia facta est 
citra et praeter consensum et assensum — , Praepositi, 
Decani, et Capituli ipsius Ecclesiae Paderb., imo eis nescienti- 
bus et ignorantibus, et ad hoc minime requisitis, et simili modo 
praeter consensum Dominorum Decani et Capituli ipsius Eccle- 
siae Moguntinensis, cui Ecclesia Pad. jure metropolitico est sub- 
jecta, imo eisdem etiam ignorantibus, nescientibus, et irrequisitis 
fuit et est obtenta, de quorum tamen omnium et singulorum per 
eandem praetensam unionem agitur praejudicio, detrimento, gra- 
vamine et destitutione, et depressione perpetuis Ecclesiae Pader- 
bornensis. 

Item nec etiam ea de causa praetensa incorporatio sive unio 
locum sibi vendicare habet, quod ipsa Ecclesia Paderb. ad tan- 
tam devenerit depressionem et inopiam, quod ipsa pro Pastoris 
et Episcopi sustentatione ipsius etiam decenti et competenti non 
sufficiat. Absit hoc dicere, cum ipsa Ecclesia Paderb. habeat 
solemnem civitatem, et in se ipsa etiam a primaeva ejus funds- 
tione, sit Ecclesia solemnissima adinstar aliarum Ecclesiarum 
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Cathedralium per partes Alemanniae non solum in structura et 
fabrica, sed imo etiam copiosa multitudine beneficiatorum in ea-* 
dem et cum congruentibus reditibus, habet enim Ecclesia Paderb. 
post principalem dignitatem videlicet pastoralem omnes alias in 
ordine dignitates et Praelatos inferiores adinstar aliarum Eccle- 
siarum Cathedralium, et imo VIII Archidiaconos, et totidem se- 
des archidiaconales per dioecesin, et XXIIII Canonicos majori- 
bus praebendis praebendatos, qui omnes sunt nobiles vel milita- 
res ex utroque parente, vel ad majus Doctores, vel Licentiati in 
jure vel sacra pagina, et maturi viri, et copiosum numerum per- 
petuorum Vicariorum et beneficiatorum ultra XL, nec non alios 
ministros quamplures in eadem Ecclesia divinis officiis interes- 
sentes, ipsique Ecclesiae servientes. 

Est etiam ipsa civitas Paderbornensis adeo insignis, quod in 
ea ultra dictam Ecclesiam Cathedralem fuit et est quaedam alia 
solemnis Collegiata Ecclesia saecularis habens etiam Praelatos 
suos et Canonicos et perpetuos vicarios in numero condecenti et 
congruo et congrua sustentatione annuorum redituum beneficia- 
liter expeditos, et ultra in eadem civitate Paderbornensi sunt plu- 
res Ecclesiae parochiales curatae, et solemnia Monasteria atque 
conventus diversorum ordinum etiam intra muros ejusdem civi- 
tatis, ac fuit et est eadem civitas Paderbornensis tam magna et 
populosa, potens et fortis, quod una de solemnioribus civitatibus 
et Oppidis totius Alemanniae reputatur, quam Ecclesia Pader- 
bornensis et Episcopus ratione ipsius cum mero, et mixto impe- 
rio in spiritualibus et temporalibus possidet et habet pleno jure. 

Habet etiam saepedicta Ecclesia Paderbornensis et Episco- 
pus ejus pro tempore existens nomine ipsius plurima solemnia et 
insignia oppida, castra, et fortalitia in numero ultra XXX, et 
quam plures alias munitiones, villas et villagia, quod fastidium 
audientibus, si singulariter nominarentur, procul dubio genera- 
ret, in quibus, vel majori parte Ecclesia Paderbornensis et Epi- 
scopus nomine ipsius habet merum et mixtum imperium, et no- 
mine Ecclesiae ea omnia et singula seu omnes, et singulas vel 
majorem partem eorundem tenet, et possidet cum jurisdictione 
spirituali et temporali pleno jure, nec alium recognoscunt etiam 
Dominum temporalem, quam Episcopum Paderbornensem pro 
tempore existentem. . 

tem sunt etiam inter haec Oppida plura tam solemnia et in- 
signia ad Ecclesiam Paderbornensem spectantia in numero ultra 
tria vel quatuor, quod congruenter, et optime sufficerent pro 
Cathedrali Ecclesia in eisdem de novo fundanda et erigenda, imo 
plures civitates, in quibus jam sedes Cathedralis fundata est, eis 
aequiparare non possent. Nam si licitum esset, ac necessitas et 
causa rationabilis hoc exigerent, quod Ecclesia Paderbornensis 
sive Episcopus cum consensu Capituli aliquod ipsorum vendere 
et alienare vellent et possent alicui alteri Archiepiscopo, Epi- 
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scopo, vel alteri Principi seu Domino temporali circumvicino, 
tantam pro eo possent habere pecuniae summam, quod cum eis- 
dem pecuniis novi reditus et proventus annui sine dubio pos- 
sent emi et comparari, qui pro unius Episcopi, vel etiam Archie- 
piscopi sustentatione congruenti et competenti sufficerent ab- 
unde. 

Item ultra praefatas Ecclesias, scilicet Cathedralem et Col- 
legiatam in civitate Paderbornensi, in dioecesi fuerunt et sunt 
aliae solemnes collegiatae Ecclesiae ad minus in numero tres vel 
quatuor habentes salvis vocationum temporibus aliquae ex cis 
_ Praepositos, praeposituras, dignitates principales in eisdem ex- 
stentes, Decanos et decanatus Scholasticos et Scholastrias, ¢ 
alias dignitates inferiores et officia in eisdem, et in qualibet ea- 
rum, etiam quam plures Canonicos Capitulares, et totidem prae- 
bendas Canonicales, et vicarias perpetuas, et beneficia perpetu: 
in magno numero, quarum una est in Oppido Hervordensi, um 
in Oppido Huxariensi, et alia in Bilveldensi. 

Item sunt etiam in dicta civitate et dioecesi Paderbornens 
quam plura Monasteria regularia et saecularia virorum et mulie- 
rum diversorum ordinum, ut puta 8. Benedicti, Cisterciens. (a- 
nonicorum Regularium, Canonicorum saecularium, ordinis Met- 
dicantium, etiam Monialium, quorum aliqua etiam sunt regulars 
ac solemniter et opulente per Romanorum Imperatores funda, 
erecta, et dotata, quae etiam in recitando taedium generaret ¢ 
fastidium in specie nominari. 

Item habet eadem Ecclesia et Episcopus pro tempore ex 
stens sub se et ejus dominio quam plures Comites , Nobiles, B:- 
rones, et innumerabiles militares eundem Episcopum pro Domine 
spirituali et temperali duntaxat recognoscentes, et ab eo tenentes 
bona feudalia ac emphyteutica, et sibi propterea astricti jun 
mento fidelitatis. 

Item habet Ecclesia Paderbornensis pro tempore quam plt- 
res potentes Principes, Comites, Barones, et terrarum Domino: 
feudum ab eo tenentes et recipientes, et eum etiam recognoscutt 
pro Domino temporali. 

Item habet Ecclesia Paderbornensis largam et latissima 
dioecesin extensam per proprium ipsius Ecclesiae patrimonium 
ac dominium seu territorium temporale superius expressum, ne 
non per territoria quamplurimorum Principum, Comitum, Nobi- 
lium, et Dominorum temporalium, videlicet Ducum Brunsvicet- 
sium et Luneburgensium, Comitum de Waldeg, Comitum é 
Ravensberg, ac Comitum de Swalenberg, Comitatum de Sterne 
berg, Comitatum de Redberg, et Comitatum de Pirmunt, 1% 
non territoria Dominorum Baronum de Lippia, Baronum de 
Buren, Baronum de Schonenberg, in quibus etiam Comitatibu: 
et territoriis sunt quamplura solemnissima, populosa, murals. 
fortia et insignia Oppida, dioecesis Paderbornensis existent, 
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quorum quodlibet abundanter et peroportune sufficeret pro Ca- 
thedrali Ecclesia et Episcopali sede, imo etiam Archiepiscopali 
de novo ibidem fundanda et erigenda. 

Est etiam praedicta Ecclesia Paderbornensis in omnibus do- 
miniis, bonis temporalibus, reditibus, proventibus et territoriis, 
nec non potestate temporali solemnior, amplior, uberior, et magis 
excellens, seclusis Archiepiscopalibus Ecclesiis, quam aliqua 
Cathedralium Ecclesiarum et dioeces. circumvicinarum et anti- 
quarum, videlicet Hildesemensis, Osnabragensis, Mindensis et 
Verdensis, quae omnes tamen habent et tenent suos proprios 
Praelatos Episcopos et Pastores. Quare merito et saepedicta 
Ecclesia Paderbornensis manebit in suo statu, libertate, honore, 
consuetudine, ac jure, et privilegiis, quas jam ultra septingentos 
annos salvo vacationis tempore habuit, tenuit, et pacifice prae- 
scripsit, et possedit. | 

Concluditur ergo tam adscripta Capitulorum Moguntinen- 
sium et Paderbornensium Ecclesiarum, et etiam aequitate et ra- 
tione suadente, et etiam ut obvietur scandalis, periculis, et dis- 
cordis atque guerris, et ne incendia, homicidia multifarie, et 
multimode sequantur, postquam Y. P. R. receperunt summariam 
informationem de veritate eorum, quae superius dicta sunt, sal- 
tem summariam et pro summaria informatione per paucos, qui 
in curia Romana poterint haberi, et etiam per copiosam multitu- 
dinem testium in partibus, si expedit, ubi veritas abundat, et est 
in luce, de abundantia Ecclesiae Paderbornensis tam in vasallis 
quam in nobilibus et armatis, atque aliis subditis, et reditibus, 
ac opulentia Oppidorum notabilium, atque castrorum et villarum 
multitudine, et amplitudine districtus in hujusmodi dioecesi, 
tune utique his habitis Sanctisstmo Domino nostro est summe 
persuadendum , ut casset et irritet seu revocet ipsam praetensam 
unionem et applicationem ac suppressionem Cathedralis Eccle- 
siae Paderbornensis, ex quo nondum sortita est effectum, neque 
aliquo modo poterit effectum consequi, nisi cum maximo dispen- 
dio, pro eo quod a maximo usque ad mimimum et nullo medio 
quodammodo praetermisso reclamant, et se opponunt, expresse 
dicentes, Vivat Ecclesia Paderbornensis in libertatibus suis ab 
antiquo adductis et introductis illaesa, et gaudeat amodo suo 
proprio Praelato, prout a septingentis annis citra gaudere con- 
suevit. Et sic pariformiter etiam tollatur commenda praedicta 
ab ipsa Ecclesia Paderbornensi, quae satis diu duravit, et psi 
Ecclesiae per alienationem satis onerosa fuit, et amplius ipsius 
Ecclesiae — esset destructio. Et quae Commenda, 
si ipsius data bene inspicitur, quae est data Friburgi Constan- 
tiensis dioecesis, id. Aprilis, anno quinto, ubi tune ipse Dominus 
Johannes XXIII fuerat in motu et fuga de Concilio Constan- 
tiensi, et sic illa litera et plures aliae etiam exorbitantissimae 
transiverunt absque deliberatione et sine consilio, imo praeter 
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scitum Dominorum Cardinalium, et fortasse praedicta commend 

etiam sine deliberatione ipsius olim Domini Johannis, prov 

constat adhuc antiquis multis curialibus, qualiter literae Fribuy; 
et in aliis locis, tempore, quo fuit in motu et fuga ipse Domini 

Johannes, transiverunt, etiam ipsa commenda transivit. | 

maxime tollatur ipsa commenda, cum ipse Archiepiscopus Col 

niensis potens et abundans sit, et sic asiringi non posset ampli 
ad fidelitatem Ecclesiae Paderbornensis tanquam Administrat 
nisi cum juramento suo, contra quod videtur vovisse in priori! 
alienationibus, et in suppressione ejusdem Ecclesiae ultimo qua 
sitae. Ergo tollatur et detur Capitulo Ecclesiae Paderbornen: 
amodo licentia et potestas eligendi de ejus gremio concon!: 
proprium Praelatum et Dominum, Ecclesiae, Civitati, Capin 
et dioecesi utilem et idoneum, qui multo melius cognoscitur, 
gremio Ecclesiae quam extra, cum ipsa Ecclesia de gratia D) 
abundat nobilibus, et literatis intra se, et eo concorditer elec: 
requirat hac vice confirmationem a sede Apostolica. Cumr 
vera eorum Metropolitanus ex inordinato consensu per eum, | 
dicitur, dato, si eum dedit, videatur se reddidisse indignum | 
dandam confirmationem electioni, et praemissa fiant cum ma! 
dato poenali Apostolico ad ipsum Dominum Archiepiscopu 

Coloniensem, ut amplius desistat ab inceptis, tam in Commen! 

quam in unione praemissis, seque amodo nullatenus de aliq’ 

-ex eis quovismodo impediat, remanendo in metis Ecclesiae | 

dioecesis suae propriae Coloniensis. Tunc ponetur Eccles! 

civitas, et dioecesis Paderbornensis, et tota illa patria in pa 

tranquillitate, quam Deus unicuique desideranti concedat ubiqu 
Durd) den Krieg mit den BoHmen, die 1435 jun Theil in den Schoos ! 
Kirche zurückkehrten, wie durch die Verſchwendung an feinem Hote dvi 
Dietrid) feine Kaffen erſchöpft, wedwegen er auperordentliche unt tar 
Kopf⸗, Vermögens- und Viehftantéfteucrn ausſchrieb, und dadurch 41 
Bewegungen in den Stadten und bei den Landftanden des Herjogtdu! 
Weftfalen veranlafte, befonders in Soeft. Auf Parerborn jdeinen * 
dieſe Steucrn nicht erftredt zu haben, denn um dieſe Zeit befudte Diem 
bas Bisthum, und gab fic) Miihe, die Bewohner deffelben dadurch ii § 
winnen, daß er den Stadten und Standen ihre Rechte neuerdings beitang! 
ben Warburgern befondere Privilegien in Betreff der Wahl ihred Magitre 
ertheilte. . 

Indeſſen nahmen die Unruhen in den Sradten feined Hertzogthu 
immer ju, und madyten ihm fo viel ju fcaffen, daß er an Paderborn nid 
benfen fonnte. Daher nahmen dort die Räubereien der Gropen wich 
liberhand. Eo ficlen der Herzog von Grubenhagen, der Graf von Spicy’ 
berg und ber Ritter Conrad von Alten 1442 mit dreihundert Rittern © 
und trieben alles Bieh aus der Gegend von Borgentreidy uͤber vie Wei’ 
wurden aber von Biirgern der Sradte Brafel, Warburg, Porgentreid 
Peckelsheim und anderer, mit denen fich die Paderbornſchen Ritter Hein 
von Spiegel, Johannes von Falfenberg, Hartmann vor Juden und |e! 
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beiten Sohne vereinigt hatten, in Sollingerwald eingeholt und des Nachts 
iderfallen. Der Graf yon Spiegelberg und viele braunſchweigſche Ritter 
gicthen in Gefangenſchaft und mupten fic, nad) Warburg abgefiihrt, mit 
qropen Summen losfaufen. Der braunfchweigfche Ritter Wilhelm Klenke 
wollte dieſen Schimpf raden, fiel mit achthundert Genoffen in's Raderbor- 
niche, ward aber von den ‘Paderbornern aus cinem Hinterhalt uͤberrumpelt 
unt zurückgeſchlagen. Bei feinem neuen Ginfalle ins Warburgſche machten 
fib tic Manner diefes Gebiets auf, nahmen einen grofen Theil feiner Leute 
xiangen, und awangen Ddiefen fo anſehnliches Loyegeld ab, daß fie damit 
nidt blos ihre Stadtſchulden tilgten, fondern auc ten Sachſenthurm yum 
AUndenken bauen fonnten. 

Solder Erfolge durfte ſich Dietrich nicht riihbmen, obfchon er in Weft 
falen faft einen Konig ſpielte. Kurfürſt von Coin, Herzog von Weftfalen, 
Jahaber ted Bisthums Paderborn, ftand ein Gebiet unter ihm, wie es nod 
fener fener Borganger überſchaut. Seinem Bruder se hatte er dad 
Visthum Minfter, dann Osnabrück verfchafft, fein Bruder Vincenz war 
Graf von Moré. Gr hatte, feineds geringen Ginfluffes unter den Fürſten, 
wel Raifer ſchon gefalbt und gefront, und war ciner der Hauptfactoren ded 
Gencild zu Basel. Deffenungeachtet wagte es die Stadt Soeft, ald fie 
von allem Vermögen den gehnten Pfennig abgeben follte, ihm ben Gehorfam 
aufzukündigen, und fic), um ihm gewachſen ju fein, 1443 unter ten Schutz 
be Herjogs von Cleve gu begeben. An dieſen ſchloſſen fid) die Grafen 
bemhard und Simon yon ver Lippe, die Grafen von Schaucnburg , von 
Hora, und viele Ritter, Bon Stadten machten mit Soeft gemeinjame 
Cahe Miinfter, Osnabrück, Paderborn, Herford, Lemgo, und andere. Mit 
tem Kurfürſten vereinigten fid) die Bifchofe von Minden, Miniter, Hildeds- 
reim, Wilhelm Herzog von Sachfen, Johann und Philipp von Naffau, die 
Mraten Gerhard yon Sayn, Johann von Sigenhagen, Walram von Walde, 
Reiner yon Hanau, Conrad von Ritberg, Heinrich ud Morig von Pir— 
mont, Heinridy von Spiegelberg, ferner die Dynaften Reiner yon Wefter- 
‘tg, Bernhard ven Biren, Johann und Heinrid) von Gemünden, viele 
Satallen und Colnifche Schuggenoffen, die Stadte Dortmund, Salzkotten 
me antere. 

Det erfte Zug Dietrich’s miglang. Nun ſuchte er die PRaderborner auf 
cme Seite yu bringen, dadurch, dap er auf alle und jede Vereinigung dieſes 
Sidthums mit Goin ausdrücklich Verzicht leiſtete (1444, feria tertia 
roxima post festum visitationis B. V. M.). Qn der That traten die 
antitande auf feine Seite, indeß die Stadt Paderborn bei Soeſt ausharrte. 
Fine Partei verwiiftete dads Gebiet der andern. So fielen die Soefter ver— 
mt mit ben Lippeſchen in die Hereichaft Biren, verwiifteten Dorfer und 
ore, trieben alled Vieh aus Sirdinghauien und aus dem Klofter Holthaue 
ra tor fid) her, ließen ſich aber bereit finten, die Beute an tie Beraubten 
rückzuſtellen. Soeſt wurde zum stern belagert, dod) nie eingenommen. 

Dietrich bot Alles auf, das Uebergewicht zu erhalten, und fcheute feine 
vier. Stadt und Schloß Nedlinghaufen hatte er dieſes Krieges 
cgen bereité fitr 17,550 Gulden an den Grafen von Sdhauenburg vers 
findet; ebenfo Schloß Driburg und Rhenfe, das fein Vorfahr mit 

Gteling, die deutſchen Biſchofe. 17 
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Mauern und Stadifreiheiten befchentt, fiir 9000 rheiniſche Gulden an tea 
Grafen Philipp von Cagenelnbogen (1445). Schloß Brühl nebſt Geredy 
tigkeiten verpfändete er an den Ritter Johann von Paland. Kaiſetre— 
werth, dad Herzog Johann von Cleve dem Erzſtift ſammt Bielſtein 
und Fredeburg auf ewig zugeeignet, verſetzte er ebenfalls, und ſonſt nod 
mehr. Auch die wegen ſeines Verhaltens auf tem Baſeler Concil und jun 
apoſtoliſchen Stuhle von Gugen LV. decretirte Abſetzung ftorte ihn aids. 
Man weif, dag dieſe Handlung des Papſtes, die aud) ſeinen zweiten Hau’ 
geqner, Jacob yon Trier, betraf, Feine Anerkennung in Deutſchland fand unt 
bald witerrufen wurde. Ter Graf yon Sternberg führte ihm (1447) en 
Heer von feds und swangigtaufend Mann gu, der Landgray von Heſch 
vier und zwanzigtauſend Mann, An der Spige von swangigtaufend Mam 
vereinigte fic) Dietrid) mit jenen bei Horter, wo fte aber die Weſer gegaagen 
waren und gebrandfchagt hatten. Cin Heer von adtgigtaufend Mann ide 
ſchwemmte die Grafichaften Lippe und ‘Birmont. Das Klofter Falfenhages 
wurde gepliindert, Blomberg, damals Reſidenzſtadt des Grafen, dem Beden 
gleich gemadt, Brafe, Detmold und Salzufeln in Aſchenhaufen verwandeh. 
Lemgo und Horne retteten fidy mittelft groper Geldfummen. Und jo gina 
es durch dads ganze Lippefche ; nur Falfenberg hielt fic). In der Grafica! 
Pirmont brannten tiber achtzig Dorfer nieder, von denen hinterher mur eo 
wieder aufgebaut fein follen. Baderborn wenbdete eine böſe Heimſuchunz 
dadurch von ſich ab, daß eo dem Bunde mit Soeft entiagte, Herford levee 
außerdem nod) eine anſehnliche Contribution, Durd) das Delbrüchſche gins 
der Alles verheerende Zug gegen Lippitadt, das fich ftandhaft hielt. Cort 
unterlag. Endlich am 27, April 1449 fam ein Friede zu Stande, Cork 
blieh im Beſitz ded Herzogs von Cleve. 

Sm Uebrigen war Dietrich, namentlid) in feinem Erzſtift, ſehr fiir gue 
Kirchenzucht bedacht, und hat verichiedenen geiftlichen Stiftungen Beweht 
groper Freigebigkeit geliefert (er errichtete auch 1428 das Klofter Marien 
forſt, Brigitten-Ordens, zwiſchen den Dorfern Godesberg und Meblea), 
ber Colner Kirche aber fowohl als der Baderborner cine ungeheure Sduldew 
laft aufgebürdet. Gr ſtarb am 13. Februar 1463, | 

XLY. (69.) Rupredt, Sohn Ludwig III., Pfalzgrafen bei Rhein 
und Herzogs von Baiern, im Marz; 1463 gum Erzbiſchofe gewählt und ye 
weibt, mupte gleid) Anfangs cine ſtrenge Capitulation, die ſchon envabate 
fogenannte Srblandsvercinigung cingehen. Gr begann feine Regierung we 
ter hoͤchſt betrüblichen Auſpicien: drückende Schulden und eine Reihe vere 
pfaͤndeter Stadte, Schloffer und Zölle. Er tuchte bei den Landjtanden, dew 
Domecapitel und der Start Cöln Unterftiigung. Da aber died vergedent 
war, balf ibm fein Bruder Bonn, Neus, Andernad, Bribl, 
Rimbadh, Gudenau, Zons, Kempen, Kaiferswerth wa 
andere Sradte und Schlöſſer mit Gewalt einnehmen (1469). Muger Cute 
jedoch, Die Glaubiger des Erzſtifts gu befriedigen, ſchrieb er nothgedrungen 
cinige Steuern aus, und beabſichtigte im Intereſſe des Ganzen die Ginfinre 
ber Domberren gu ſchmälern. Hierüber fam es 1472 zum Aufſtand. Mut 
gewiegelt machte die Stadt Neus den Anfang. Zwar fanben fid de 
Spione, welche dieje Stadt vem Kurfürſten, der feit feiner Entzwtiung 
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mit tem Domeaypitel auf dem Schloſſe Brühl refidirte, überliefern wollten ; 
tod) einer verrieth den Anſchlag und ward pardonnirt, wogegen feine Genof- 
jen geviertheilt wurden. Inzwiſchen fpielte auc) der Domberr Hermann, 
tundgraf von Heffen, Sohn Ludwig's des Friedfertigen, geboren 1442, eine 
Rolle, die ihm nicht zur Ehre gereicht. Er unterbhielt mit Rupredht fleipi- 
yen Briefroechjel und ftattete dieſem häufige Beſuche ab, angeblich cine Wie— 
dxtausſohnung zwiſchen dem Erzbiſchof und feinen Unterthanen ju bewirfen. 
Teuherzig gab fid) Ruprecht dem hin, dev Hinter ſeinem Rücken zuerſt den 
Antrag geitelit, ihn zu entiegen, und es liſtig dahin gebracht, dab man ihn 
win Schirmberrn bed Eraftifts erwählt, 1473. Vom Bapfte und vem Kai— 
ier verlaſſen, ſchloß Ruprecht mit Karl dem Kihnen yon Burgund cin Binds 
nig. Den unglücklichen Erzbiſchof nody mehr gu verdachtigen, hat man Karl 
hm Kuͤhnen die cigennugigiten Abjichten bei diefer Allianz untergeſchoben, 
unt behaupter, daß er den ganzen Rheinſtrom unter feine Botmapigfeit zu 
rringen gedadyt. Um fid) aber ded Erzſtifts zu bemadhtigen, mußte man 
Herr ded Schluͤſſels dejjelben, der Stadt Neup, werden. Alfo zog Karl 
md Groberung der Stadt Ling (18. Februar 1475) vor dieje Feftung, die 
Hermann, nad) der Beſetzung Andernads, von Bonn und Voppelsdorf, 
meitens mit heſſiſchen Rittern und Biirgerfoldaten, vom 29. Juli 1474 bis 
mt 28. Suni 1475 tapfer vertheidigte. Hierin unteritiigte ihn fein Brus 
ver Heintich III. von Heffen, der mit dem Erzſtift einen Gubsidientractat 
gedlofien, in Folge defer Medebach, Sadmalenberg, Winters 
berg, Rugelnberg (2?) und Volfmarfen als weftfalijde Pfandſchaf— 
im bid 1519 in heſſiſchen Handen blieben. Dieſer ftellte fic) in Erwar— 
ung ded jaudernden Reichsheers mit 15,000 Mann Neus gegeniiber auf, 
Lie Drangjale, welche die belagerte Stadt aushalten mußte, gingen in's 
Indejcbreibliche, und ohne den Anzug des Reichsheeres von 50,000 Mann 
pare unbdedingt von Neuß nur ein unfenntlicher Trümmerhaufen tibrig gee 
lieben, fo hatte fie bereits gelitten, als der Bischof von Miniter, Heinrid) 
aenannt der Grüne) von Schwarzburg, und Albrecht Achilles von Bran— 
enburg an der Spise jener mit Coͤlniſchem Gelde begahlten Armee erſchie— 
cm. Sie fain indeß nidt jum Schlagen. Nach einer geheimen Verhand— 
mg mit Karl jog dieser, ohnehin an Mannſchaft nun yu ſchwach, ab. 

lim der Stadt Neus wieder aufubelfen, fügte der Kaifer ihren zeit— 
crigen Privilegien nod) mehrere andere ju, als das Redyt Münzen ju pras 
m, den Wildbann, dic Freiheit fia feinem auswartigen Richter gu ftellen, 
eZollfteiheit innerhalb des ganzen Erzſtifts, die Befugnip flint Sabrmarfte 
t balten, einen goldenen Woler im ſchwarzen Felde als Stadtwappen ju 
ihren, und die peinliche Gerichtöbarkeit tiber die Einwohner, welche legs 
te Die nachfolgenden Erzbiſchöfe aber niemals anerfannt und geftattet 
iden. 

Wie nun auch bald darauf Friedridy von der Pfalz ftarb, und Ruprecht 
a feinem Bruder den Legten verlor, der ihm Beiftand leiften fonnte und 
elite, verließ er Das Eraftift, ward jedody auf Betrieb des Domcapitels auf 
m Wege nad) Baiern im Wejterwald in der Gegend von Driedorf vom 
indgraten Heinridy hinterlijtig überfallen und webrlos gefangen nad) der 
‘ftung Blantenftein gefdleppt (um ‘Pfingften 1478), wo er franf und von 

17* 
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ieqlichem Umgange audsgefdloffen am 16. Suli 1480 ftarb. Papſt Sir 
tus TV. war voll ded höchſten Zornes über dieſes ſchmachvolle Verfahren 
gegen den Erzbiſchof, vermodyte ihn aber trog aller angewandten Muͤhe nidt 
ju befreien. Ruprecht's Leiche ward nad Bonn gebradbt. 

Mun bejtieg der bisherige Adminittrator 

XLVI. (70.) Germann IV. den erzbiſchöflichen Stuhl.  Borber 
Domberr ju Coͤln und Aachen, hatte er ſich sur Verbefferung seiner Einkünt 
auferordentliche Muͤhe gegeben, Biſchof zu Hildesheim yu werden, ale Ent 
von Schaumburg geftorben , fornte jedoch nicht dazu gelangen. Jest be 
jtatigten ibn Papſt und Raver. Durfle fein argliſtiges Benehmen gegen 
Ruprecht nicht ohne Ruͤge bleiben, miiffen wir doch aud) in das Lob einftin: 
men, bas ihm allgemein gejellt worden. Er vereinigte WeltFlugheit mi 
Sanfimuth und Achtung gegen Untergebene, und befleißigte fich ver qewiv 
fenbafteften Wmtsfubrung, Cen gropten Theil der Stifteſchulden tilgent. 
Alle geiftlicen Handlungen, weldye mancher feiner Vorweſer und Nachfolyer 
durch Weihbifchofe und Generalvicare verricten ließ, übte er ſelbſt. Neben 
her ftubirte er fleißig, viſitirte die Rlofter und geiſtlichen Inſtitute, übetal 
auf Herjtellung guter Zucht hinarbeſtend und rückſichtslos gegen Mipbraute. 
Gr reformirte die Benedictinerabted gu Dewy (1491), das Kloſter gu Dur 
wald, und verichiedene andere Klöſter. Da die Nonnen gu Glindfelt 
in Weftfalen von ihrer Sittenttrenge abgewiden, entfernte er fie 1499, unt 
wies ihr Stift Kreugtragern an. In Brühl verwandelte er (1491) te 
ehemalige Synagoge in ein Frangziscanerflofter. In Colm errichtete er en 
Stift fiir gefallene und biipende Frauengimmer. Sein Woblrhatigfeitériet 
erftredte ſich auf alle Hilfsbediirftigen. Auf den Reidstagen erfannte man 
fein Quartier an ten Schaaren von Bettlern, die es umlagerten. 

Wie er alS Propft gu Friglar viel yur Beruhigung des Heffentante? 
wahrend des Theilungszwiſtes feiner Briider beigetragen, ward et nach beret 
Vode ein vaterlider Rathgeber ſeiner Neffen. Beſonders empfahl et tea 
von ihm gefronten und ihm febr gewogenen Kaiſer Marimitian J. Wh 
helm II., und ficherte auf dem Reichstage su Worms (1495) vem Geſamm— 
hauſe Hefien die reiche Erbſchaft von Cagenelnbegen. 

Als der Fürſtbiſchff Simon von Paderborn auf feine Schloſſe # 
Neuhaus yon Schlage geriihrt wurde, und nicht wieder zur Gefundbeit ye 
fangte, wablte ev mit Genehmigung des Capitels am 1. October 1496 Hee 
mann jum Coadjutor, der dann 1498 felbjtandiger Verweſer des VBisthum? 
ward. Als jolcher beftatiqte er den Städten ihre Rechte, ſetzte arch hier de 
VBerbefferung der Klofter fort, und beftellte fiir die Dauer feiner Abweiendel 
einen Seneralvicar und Official, damit nichts vernadhlaifiqt wirte. Oe 
GCiftercienferinnen an ver Gaus over St. Ulrichskerche in Paderborn wares 
ganz von ihrer Regel abgewiden, ftreiften ohne Ordnung umber, nicht cit 
mal wiffend, welchem Orden fie angehörten. Herman lies ihren Ledené 
wandel unterſuchen, wies fie an die ftrengere Megel des heiligen Benedict 
und ftellte gute Zucht wieder her, intem er ihnen eine Aebtiffin und Prem 
aus bem Klofter Willebaveffen gab. Zu Bielefeld errichtete ex ein meut? 
Kloſter fir Franziscaner der ſtrengeren Obſervanz. Mit der Stadt Borges’ 
teld), die ſchon unter dem Biſchof Wilhelm alle weltliche Geridtsbacte 
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mnethald ber Stadt flir taufend Golbgulden pfandweife an fid) gebradt, - 
wid die Rieter felbft anftellen durfte, ſchloß Hermann (1500) einen neuen 
bertrag. Rady diefem fiel die Halfte bes Stadts und Gaugrafengeridts 
ammt der Halfte des Ertrags dein Biſchofe gu, der dad Recht haben follte, 
rinen ber Stadt genehmen tüchtigen Richter cingufegen, der fich beiden Par— 
inten eitlidy verpflichte, alle Ginfiinfte der Gerichte beiden Intereſſenten ge— 
wifenbaft absuliefern. Indeſſen follte ed dem Bifchofe geftartet fein, die 
antere, ſtaͤdtiſche Halfte beider Gerichte mit flinfhundert rheinifden Gulden 
shuléjen. Dies gefchah aber erft zu Anfang bes ſiebzehnten Jahrhunderts. 
jm Jahre 1505 löſte er den Paderbornfchen Antheil an der Burg Krufen? 
berg und der Stadt Helmarshaufen wieder cin, und ertheilte unter 
Yeeitiqung cingeriffener Mißbräuche der Stadt Delbriie eine neue Gerichts— 
ecjaſung. Im nadhiten Jahre entftand ju Bevern cine neue Pfarrkirche, 
te Hermann feierlidy einweihte. 

Hang ohne kriegeriſche Wuftritte vermodhte er fein Erzſtift doch nicht gu 
mgleren, Co war er gensthigt, im Jahre 1496 die Birger von Andernach 
mit Gewalt der Waffen gum Gebhorjam zurück su bringen. Große Streitig- 
‘iter entfprangen aud) zwiſchen ihm und den Golnern, denen Kaiſer Fried- 
oP IE zur Entſchädigung fir die Koſten, die ihnen die Belagerung von 
Neus und vas Reichsheer gemadt, Zollprivilegien ertheilt, welche weter 
Hermann nod andere rheiniſche Fitrften anerfennen wollten. Kaiſer Mari- 
stian J. fegte den Streit endlich dadurch bei, daß er die Golner anderweitig 
atihabigte. 

Allgemein betrauert ftarb Hermann am 27. Ceptember 1508 auf dem 
SMofie Boppeisdorf, und ward im Dom ju Cöln beigefest. 

XLVII. (71.) Philipp II., cin Graf von Daun (nicht Dhyrn) und 
Cherftein, erwählt am 13. November 1508 und nächſten Jahres geweiht, 
wid wegen feiner Klugheit und Herzensgüte gerühmt, hat aber kaum cine 
thebliche That werrichtet. Gr ſtarb 1515 au Poppelsdorf. 

XLVIII. (72.) Germann V., 1515 vom Domeapitel gu Cöln eine 
timmig gum Rurfiirften und Erzbiſchof erwählt, vom Papſte Leo X. befta- 
Hat und 1518 feierlich eingeführt, war cin Sohn Friedrich's, des erften 
“caren von Wied aus dem Hauſe Runfel, und Agnes, der Todhter des 
Srafen Philipp yon Virnenburg. Sein Geburtsjabr wird verſchieden ans 
yegeben, 1452, 1472, 1476, 1477 und 1490. Da wir aber zuverläſſig 
viten, tab er im Alter von nicht ganz vellendeten 76 Jahren am 15. Aue 
Wit 1552 geftorben, ergiebt fic) daraus dad richtige Geburtdjahr. Er 
virtte im Jahre 1519 in Frankfurt gu der Wahl des ofterreichifchen Pringen 
farl alé Raifer mit, und falbte und frénte denfelben am 23. October 1520 
u Aachen. 

Hermann hielt anfanglicy ſehr cifrig an der Kirche, wie er denn ju 
mabe bed letztgedachten Jahres auf Grund ver päpſtlichen Bulle die Sdpriy- 
mm Luther's yerbrennen fies, und unter dem Beiftande anderer Fürſten auf 
cia Reichstage gu Worms (1521) Karl V. bewog, daß diefer Martin Luther 
t tie Reichsacht erflarte. Gr felbft publicirte dieſe Erflarung in feinem 
Fraitift. 

Die erjten Regungen ded Proteftantigmus ſcheinen fic) gu Coͤln im 
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Jahre 1525 gegeigt gu haben; fie wurden jedoch unterdriiet. Um 1527 
wurde Theodor Fabricius, Profeſſor der hebraifden Sprache, feiner lutheri: 
ſchen Lehren wegen von der Univerfitat entfernt. Wiſſen wir nicht, ob und 
welden Antheil Hermann hieran nahn, fo ift es doch gewiß, dag er bald 
nachher alle Reger aus feinem Sprengel vertreiben, und im September 1529 
zwei Schitler Luther's , Adolf Clarenbach und Peter Flieftaden (nicht Mei 
fteden) wegen BVerbreitung fegerifder Lehren und Schmähungen gegen vie 
fatholifche Kirche zu Coln Sffentlid) hinridyten lies. In ftattlicher Bealeis 
tung wobnte er 1530 dem Reichstage gu Augsburg bei, wo der ſächſiſche, 
Heffenfdye und andere Fürſten dem Kaifer ein Glaubensbekenntniß vorleaten, 
das man fpater nur das Augsburger nannte. Hermann vereinigte fid mit 
mehreren Furften und dem Kaiſer felbft fiir deffen mündliche und fcbriftlidy 
Widerlegung , kehrte mit Karl V. und deffen Bruder Ferdinand nady Coin 
zurück, wohnte am 5. Januar 1531 dem Reidstage gu Maing bei, aul 
weldem Legterer gum roͤmiſchen Konig gewählt wurde, und fronte ihn an 
11. Sanuar ju Aachen. 

Am dreißigſten Tage nad dem Tobe ded Fürſtbiſchofs von Paderbem, 
Namens Grid), Herzog von Braunſchweig, wablte dads PBaderborner Tom, 
capitel Hermann jum Adininiftrator des erledigten Bisthums (13. Suv 
1532). Unter einer ftarfen Bedeckung von mehr als taufend Reitern wt 
einem prunfenden Gefolye von Grafen und Rittern hielt er am 9. Octoder 
deffelben Sabres von Neuhaus Her tber die Königsſtraße einen glanyenter 
Gingug in der Metropole, wo es nad) dem Abgange des verftorbenen B— 
ſchofs fehr unrubig herging. Drei abgefallene Minoriten aus dem Et. I 
hannesflofter in Raderborn, die Urheber diefer Unruhen, bemadhtigten fe 
mit ihren Anhängern der Gaus und Marke oder St. Bancratiusfirde, vet 
drängten aus denjelben die katholiſchen Pfarrer, verleiteten viele Birger ws 
Abfall von der alten Kirche, und wiegelten das gemeine Volk gegen ven Me 
giftrat und die Geiftlidbfeit auf. Die Neuerer Hielten geheime Zuſammen— 
fiinfte, machten verderblidhe Verbindungen, und gingen in ihrer Beſeſſenbei 
fo weit, daß fie zwoͤlf Apojtel und Haupter des Aufſtands wählten, allt 
Katholifen verfolgten, ihnen nicht blos die Zablung von Zinſen verweiget 
ten, fondern auch fchon die Giiter und Häuſer derfelben heimlich unter ve 
vertheilten, fic) durdy Gite verbanden, die lutheriſche Lehre auf Leben unt 
Tod zu vertheidigen, den Bürgermeiſtern die Stadtſchlüſſel mit Gewalt a? 
nahmen, die Stadtthore einige Tage verſchloſſen ließen, im Triumph geye 
das fürſtliche Schloß Neuhaus ausrückten, und fich fo ihrer Obrigfeit nad 
Willkür widerſetzten. 

Der Kurfürſt ſuchte die Aufrührer ſchon vor ſeiner Ankunft durch gilts 
liche Vorſtellungen zu ihrer Pflicht zurück yu führen, indem er den Coölniſhen 
Provinzialſatrapen Johannes Quadt an ſelbe abſchickte, fle auch zu wirdet 
holten Malen ſchriftlich ermahnte. Sie kehrten ſich aber an nichts und die 
ben ſelbſt am Huldigungstage widerſpenſtig. Deswegen lies der Etzbiſhe 
alle Buͤrger auf den gwalften October in den Garten des Kloſters Abdiny 
Hof bejtcllen, um, wie es hies, cinen gnadigen Abſchied yu nehmen und ta 
abzureiſen. Died Gerücht bewirkte ſelbſt das Erſcheinen der Anfühtet. 2 
nun die Buͤrger verſammelt waren, Lies Hermann die Thüren des mit hed 
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Nauern umgebenen Hofes ſchließen, und durdy ſeine Reiterei alle Poſten 
ter Stadt beſetzen, las ein Verzeichniß der Häupter des Aufſtandes vor, 
teren einige bereits durch bie Benedictinerfirche entſchlüpft waren, und gab 
tie nod) anwejenden feiner Garde in Verwahrung. Hierauf erhob ſich gro- 
ier Tumult. Die Frauen der verhafteten Manner warfen aus den benach— 
barten Haufern mit Steinen nad) dem Erzbiſchofe und feinem Gefolge, und 
lhrieen, an verſchiedenen Orten der Stadt fei Feuer. Die Dienerfdyaft der 
Adligen ward Uber die Venvundung ihrer Gebieter fo aufgebracht, dag fie. 
tie Rlofterpforte fprengte und mandyen Birger niedergeftopen haben wiirde, 
hatte Der Rurflirft nicht Rube geboten. Nun wurden ſechszehn aufrithrerifche 
Birger in's Gefangnif abgefiihrt und gum Tode verurtheilt. Die Hinrich 
tung follte am 15. October auf dem Marfte vollitredt werden, allein der 
haͤgliche Jammer ver Unglücklichen rithrte alle Anweſende fo fehr, das die 
Domberren und Geiftliden ver Stadt, wie aud) mebrere WAdlige, Abgeord— 
nete ter Städte, der alte und neue Rath der Stadt Parerborn, und cine 
Menge Frauen und Jungfrauen um Begnadigung baten. Mit diefen ver- 
inten bie Grofen aus dem Gefolge ded Wdminiftrators ihre Fürſprache. 
Und fo beqnadigte Legterer dic Verurtheilten. Nad) proteftantifcven Berich— 
tm geſchah es freilid) nicht, allein dieſe beruben auf volliger Entſtellung der 
Wahrheit. Und ebenfo ift es eine wohlfeile Erfindung, daß der Schartrichs 
tr den Dienft vernveigert hatte, weil er fein Henfer fiir Unichuldige fei. 
Sere trei Minoriten führte man nad Neuhaus in's Gefängniß; von da 
‘ollten ſie nach Arensberg gebracht werden, wurden aber durdy lutheriſch gee 
ännte Einwohner von Soeſt befreit. 

Um für die Zukunft ähnliche Unruhen zu verhindern, traf Hermann am 
16. October einen Receß, nach welchem der Magiſtrat von Paderborn keinen 
Lradicanten und keinen Menſchen aus Orten, die der neuen Lehre anhingen, 
in bie Stadt aufnehmen follre (,,— nullus extraneus, vir aut 
femina, servus aut ancilla, ex urbibus locisque illis, quae 
nevae doctrinae adhaerescunt, aut de ea notata insimu- 
lata sunt —“). Sie verpflichtet ſich, der Religion ihrer Vater treu zu 
Neiben, dem Adminiftraror auf's Neue yu huldigen, fest tie Zahl ver Gee 
ineintevorfteher yon vierzig auf vier und zwanzig herab, ſchafft das Schuͤtzen— 
corpd ab, liefert die Fahne der Aufſtändiſchen aus, und nimmt feinen meuen 
vuͤrger an, ter Ben gegenwartigen Vertrag nicht beſchwoͤrt. Die Begnavige 
ten tollen Senugthuung leiften (— Geltouge und Hausarreſt —), und ſich 
fimftig al8 geborjame Birger betragen. Sollte aber einer derfelben gegen 
tie Beitimmungen des Receffed handeln, miiffe ihn die Stadt rem Verwefer 
tes Visthums ausliefern, der dann das bereits gefallte Tovesurtheil ohne 
weitere’ Rerfahren vollitrecen laſſen könne. Vergehen ſich andere Bürger 
gen Me Abkunft, ſoll der Magiſtrat dieſelben gefänglich einziehen und fo 
lange verwahren, bis fie dem Pfleger und dem Lande Genugthuung geleiſtet. 
Alle Rede, Freiheiten, gute und niigtiche Brauche der Stadt pollen durch 
kicſen Reces nicht gefranft werten. Dadurch war in Vaderborn tie Nube 
auf lange Jahre geſichert. 
Gleichen Gifer bewies Hermann in ſeiner Betheiligung an ver Bee 
fimphing ter Wiedertäufer im Miniter. Er ſchickte dem Biſchofe daſelbſt 
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— und Geld, und war 1534 perſoͤnlich bei der Belagerung der , Bury 
ion”. 

Im Jahre 1536 hielt er jenes denkwürdige Brovingialconcil ju Cola, 
auf welchem feine Suffragane, die Bifchofe von Lüttich, Utrecht, Miniter, 
Osnabrück und Minten, die Pralaten des Erzſtifts und fonftige Gelehre 
erfdienen, Der Zweck diejeds Concils war, der Kegerei zu begegnen, unt 
deshalb felbft gu reformiren, was ciner Reforin bediirftig ware, Adolf Grof 
yon Schauenburg, fein Coadjutor, fein Weihbiſchof Quirin von Vilich und 
Doctor Johann Gropper, Domherr ju St. Gereon und Propſt ju Bonn, 
follen es hauptſächlich gewefen fein, die ihn zur Veranſtaltung dieſer Synode 
bewogen. Hermann ſelbſt eroͤffnete die erſte Sitzung mit Verleſung eines 
Entwurfs heilſamer Beſchlüſſe, die, verbunden mit einer Viſitationsordnung, 
pon Johannes Gropper durch den Druck veröffentlicht wurden. Dod ſchen 
im October deſſelben Jahres erfuhr man aus Cöln, dap der Erzbiſchof von 
den weltlichen Hauptern der Reformation bearbeitet werde, um ihn jum As 
fall von der Kirche yu verleiten, und daß er fich bereits ſtark den neuen Leb 
ren zuneige. ‘Pater Medmann, Cer Erzieher der Sohne feiner Brüder, {ps 
ter jein Agent in Religionsangelegenheiten, foll ihn vorzugsweiſe mit ter 
neuen Lehre vertraut gemacht haben, wie man glaubt, im gebeimen Auftrage 
bed Kurfürſten von Sachſen und Landgrafen yon Heffen. Hermann fcidie 
den ‘Bater 1539 an Melanchthon, der fidy damals zu Frankfurt befant, um 
deſſen Vorſchläge ther die Durchführung der Reformation tin Grgfrift yu ver 
nebmen, und ihn ju einer mündlichen Unterredung cinguladen, was jenct 
indeß für jetzt noch verſchob, und dic Bestimmung dariiber feinem RKurfiirien 
heimſtellte. Cinftweilen blich ed denn nod) bei Dem Alten, um fo mebr, alé 
tas Domeapitel und die Univerfitat den Neucrungen durchaus abbold waren. 
Sa, fchwanfenden Charafters, foll Hermann bei feinem Erſcheinen auf tem 
Reichstage zu Hagenau (1540) wieder ftreng fatholifche Geſinnungen geäu— 
Bert haben, die freilid) nicht lange Stich hielten. In feinem Gefolgt war 
Gropper, dem er, nach cinigen Unterredungen mit dem gewandten unt 
ſchmiegſamen Mariin Bucer, nebſt andern Räthen den Auftrag ertheilte, ſih 
mit tem Genannten einer religiöſen Vergleichung wegen zu beſprechen, te 
weit hatte ibn Bucer fchon gewonnen. Mißtrauiſch und ungern fügte ta 
Gropper. Doch fam ed zu feinem Refuliat. Weiter gedieh man ju Worms, 
und nod) mehr ju Regensburg (1541). Bon Bucer und Gropper wart 
Folge mehrerer Berathungen cine weitläufige Reformationsformel , der liber 
Ratisbonensis verfaßt, der, nachdem er vom kaiſerlichen Secretair Gerbart 
Veltwick, wabhrideinlidy blos in formeller Weije überarbeitet worden, den 
Collocutoren beider Rarteien zur Bejprechung vom Kaiſer überantweutt 
ward. Nur an Cd's Scharfſinn und Feſtigkeit wie an Luther's Geradbei 
ſcheiterte der Plan, das Erzſtift Coöln und darauf auch wahrſcheinlich toe 
uͤbrige noch katholiſche d Deutſchland unvermerkt yu proteſtantiſiren. Et 
wie Luther erfannten vie Zweideutigkeit und Unmoöͤglichkeit jener Aufſtellun- 
gen, und enthüllten fie, Gropper ſelbſt fernte an den zahlreichen Nebenati— 
feln und Gloffen, welche die protejtantifchen Collocutoren wahrend des Ge 
ſpraͤchs uͤbergaben, wie jene Reformationsformel nur dem Intereſſe der Reli⸗ 
gionsneuerung tienen ſollte. Um ſich daher von jedem ſchlimmen Bertadee, 
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ven er durch Mitabfaffung des Interims auf fid) gezogen oder ziehen möchte, 
ureinigen, ließ er fid) nod) auf dem Reichstage zu Regensburg cin faifers 
iched Zeugniß ausſtellen, dap er nur auf Befehl gehandelt und ſich treu und 
uvenveislidy verhalten. 

Hermann begab ſich in feinen Sprengel gurii und fdien den Regens— 
urger Reichſstagsbeſchluß, der allen Biſchöfen Beſeitigung der Verderbniffe 
bret Kirche anbefabl, jo ausführen zu wollen, daß er den Proteſtanten nicht 
wr freie Ausibung ihres Glaubens geftattete, fondern ihnen aud) Kirchen 
inrdumte. Dann berief er Bucer yon Strapburg nad) Bonn, um die neue 
‘ebre weiter zu verbreiten und die Schwankenden gu ihr hinüber zu ziehen. 

Im Januar 1442 langte Bucer gu Buſchhoven bei Bonn an, wo der 
turfiiryt fic) gerade aufhielt. Gr berief feinen Weihbijchof Johann Nopel 
md Gropper, un fidy mit Bucer in ein gefellige’ Geſpräch eingulaffen. Cre 
leter wollte nicht? mit ihm gu thun baben, Gropper fpracd liber unbedeu- 
mite Dinge, Wenige Tage nachher madhte ihm Bucer zu Coln gang unere 
cartet einen Beſuch, wobei ihm der Domberr zahlreiche Serthimer in den 
on ihm veröffentlichten Acten ves Regensburger Colloquiums nachwies. 
Sucer reifte bald wieder nad) Straßburg ab, meldete aber dem Kurflirften 
on Sachſen und dem Landgrafen von Heffen, weldye der Reformation viens 
ibe Abſichten Hermann hege, und dag er darin aufgemuntert werden miiffe. 
Lies geſchah auch) von beiden Fürſten, wogegen der Jeſuit Petrus Faber ein 
Hmahnungsfdyreiben in anderem Sinne an ihn fchidte. Im December 
Melben Jahres traf Bucer wieder gu Bonn cin, um ernjtlicy mit der Refer: 
sation cinen Anfang ju maden. Gropper ließ den Kurfitrften durch deffen 
Sduvager, ten Grafen von Nuenar warnen, und begab fic) dann in diefer 
loncbt ſelbſt zu ihm. Eben fo vergebend fantte das Domeapitel zu ihm. 
Int eben fo fruchtles zeigte fich cin herzliches Schreiben Gropper’s an Buz 
rr, worin er ihn bat, cinjeitig feine Neuerungen vorzunehmen. Bucer pres 
we ju Bonn, und begann im Franziscanerflofter Borlefungen über die 
riefe Pauli. Jetzt erhob fic) das Domeapitel, mit Ausnahme der feds 
Nitglieder, Die der neuen Lehre huldigien, und erflarte dem Erzbiſchof pers 
cali, Daf er gu Bucer's Berufung fein Recht gehabt.  Diefer beftritt das, 
at verlangte Widerlegung aus der heiligen Schrift. Das Domeapitel gee 
rabrte ihm ſolche in einem eigenen Gutachten, und bat nochmals dringend 
i Sucer’s Gutfernung ; wolle er cine beilfame Reformation, fo moge er 
D aus den Seinigen taugliche Manner dazu wabhlen. Bucer aber fuchte 
ine Lehre in einer cigenen Schrift zu rechtfertigen, tic er mit Begleitſchrei— 
fa ten Domeapitel und ver Univerfitat überſandte. Jenes veranftaltete 
won einen Auszug, worin cd die Darin befindlichen Heterotorien hervor— 
chs ticle beauftragte im Verein mit bem Clerus yon Coln den Carmeliter— 
Nend Gerhard Billi mit Abfaffung eines befonderen Gutachtens. 

Unterveffen hatte Bucer bereits Gehülfen befominen. Melandython 
ingte im April 1543 ju Bonn an, wohin ihn der Erzbiſchof berufen, um 
‘ucer im Reformationswerk yu unterftiigen, und ſchrieb gegen den Carmelis 
tMond) die responsio ad scriptum quorundam delectorum a clero 
ccundario Coloniensi. Grasmus Sarcerius predigte zu Andernach, ein 
lnterer gu Kempen die neue Lehre. Hedio, Piſtorius, Martin Faber, 
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Johannes a Vasco waren aud) fdyon berufen, und trafen gegen Ende Ini 
cin. Im folgenden Sahre fam nod) Wlbert Hardenberg. Der Schweize 
Reformator Heinrid) Bullinger, der bereits im Februar 1541 dem Kurfürfien 
in einem Schreiben erflart hatte, dap ein guter Chrift Feiner Meffe beiweh— 
nen diirfe, widmete ihm und Bucer damalé feinen Commentar über bai 
Evangelium Johannis. Es wurden nun weitere Schriften gewedfelt avi 
fdyen Hermann und vem Domeapitel, weldes vom Papfte zur ftandharin 
Ausdauer ermahnt worden. Shon jeigten fic im Erzſtift Coin Frücht 
der neuen Lehre, Bilder, Wltare, kirchliche Geräthſchaften wurden namentli 
qu Ling, Mehlem und Kempen jerftdrt; in Bonn verliefen die Minoria 
ihr Klofter, heiratheten theilweife, und einer derfelben, Mainerghagen, veo 
Sffentlicbte in „Eines chriftlichen Biirgerd Handbüchlein“ eine von cine 
Ungenannten verfaste Darjtellung ded neuen Glaubens. Mit einer Kirchen 
ordnung auf Grundlage der von Oftander im Jahr 1533 verfaften Brow 
denburg « Niirnbergichen war Bucer befhaftigt, Melanchthon arbeitete mi 
baran. Sm Ganjen lutherifd gehalten, erfannte man dody hin und wiete 
namentlidy in der WAbendinahlslehre, den Schweizer Lehrbegriff, worübe 
Luther äußerſt ungehalten ward, und Melandthon fics gegen ihn nur tut 
die Verficherung rechtfertigen fonnte: er habe dieſen Abſchnitt nicht bearbe 
tet und Bucer auf dads Bedenfliche deffelben aufimerffam gemacht, der inte 
feine Rückſicht darauf genommen. ur Melanchthon’s Anfuchen nahin 
nun aud der Kurfiirft von Sachſen und Landgraf Philipp von Heffen fit 
Hermann's an. Lesterer hatte {chon frither dem Domcapitel geſchrieben, « 
und feine Bundesgenoffen wiirden für den Erzbiſchof auftreten, wenn ma 
SGewalt gegen thn brauche. Beite Fürſten fandten ihre Wbgeordneten ox 
tas Domeapitel und ten Magiſtrat der Stadt Gol, klagend zunaäͤchſt ste 
die gegen Hermann und deſſen Freunde veroffentlichten Schriften, welde te 
Evangeliſchen gerechte Urfache gum Unwillen böten. Sie überzeugten itt 
indeß, wie wenig Neigung jene Körperſchaften yu Hermann's Reucrunge 
hegten. Auf einem Landtage zu Bonn legte dieſer die Bucerſche Kirten 
ordnung vor, welche das Domcapitel im Namen der Stände zurückwieh. 
Unterdeſſen trafen von Papſt und Kaiſer wiederholte Belobungs- unt & 
munterungsſchreiben an das Domcapitel, den Clerus, die Universitat ut 
ben Magiſtrat yon Goin ein. Der Kaiſer ſelbſt fam auf ſeinem Zuge geet 
den Herzog Wilhelm yon Jülich mit cinem bedeutenden Heere durch Sem. 
Dieſer Anblick und ſeine Vorſtellungen bewirften, daß Hermann Bucet ww 
Hedio entließ; Melanchthon war bereits fort. Lutheriſche Previger blierer 
jedoch ſelbſt in Bonn zurück. Der Kurfürſt beſuchte dann, im Februar 1544 
den Reichstag yu Speier, verbreitere dort die Bucerſche Kirchenumgeſtaltun 
unter Pen Ständen, und foll tem Kaifer cine Vertheidigung feiner Reforms 
liberretcht haben. Letzterer hedurfte des Beiftanteds ber Reichsſtände w c 
nem Kriege gegen Frankreich, und deshalb erfolgte ein den ‘Broteftanten we 
ftiqer Reichstagsabſchied, wodurch Hermann ermuthigt ward, im bisheigel 
Wege fortzuſahren. 

Das Domeapitel bat mm ten Kaiſer, ſich in einem eigenen Patent de 
katholiſchen Sache anzunehmen. Dieſer ſandte darauf feinen Ricecanslet 
Naved an den Kurfürſten mit dem gemeſſenen Befehle, ungeſäumt von aller 
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Reuierungen abguftehen, und erließ, als diefe Sendung feinen Erfolg hatte, 
im October jenes Patent, worin allen Angehdrigen des Erzſtifts unter ſchwe— 
ret Strafe befohlen ward, alle Reuerungen zu vermeiden, die eingefiihrten 
aufzuheben, und bei der fatholijchen Religion au bleiben. Und gum letzten 
Male ließen Domeapitel, Clerus und Univerfitat den Kurfürſten bitten und 
waren, daß er von allen firchlichen Umanderungen abftehe, die Bradicanten 
adidafie, und ein allgemeines Concil abwarte. Als derfelbe aber gu Maß— 
regeln qriff, welche Das gerade Segentheil hiervon waren, wurde cine offent- 
lide Broteftation und Appellation an die höchſte geiftliche und weltlice 
Dbrigfeit abgefaßt und dem Kurfiriten infinuirt, der in feiner Antwort dar— 
auf zu verfteben gab, dap ibn dieſe nicht umftimmen finne. Der Appella— 
tion traten der gefaminte Clerus des Erzſtifts und die weltlichen Stanve bei, 
tie Hermann im December nad) Bonn befchied, wo er nochmals erflarte, 
bat er unter feiner Bedingung von der beqonnenen Reformation Abſtand 
nchme, da fie jeded Chriften Seelenheil und ewige Wohlfahrt betreffe; et 
habe aud in dieſer Cade tas Erzſtift mit keinerlei Koſten beſchwert, da die 
molt oder fünfzehn Brediger in der Provinz aus feinem ‘Brivatyermogen 
unterhalten würden, obgleich er das Recht habe, fte aus erzſtiftſchen Cine 
fimften zu beſolden; follte er aber diejer Angelegenheit wegen Amt und 
Birve verlieren , fo tiberlaffe cr tas Weitere Gott: es werde ihm nicht bee 
idewerlids fallen gu fterben wie er geboren, alé cin Graf von Wied, den feine 
Amenrandten ftcber nicht verließen. 

Tenfelben Widerftand, ten Hermann im Erzſtift fand, leiftete man ihm 
im Bisthume Parerborn, wohin er (1545) den Befehl fchidte, in atten 
Etatten die katholiſchen Gebräuche abzuſchaffen und die Augsburger Cons 
feition einzufülhren. Dads Domeayitel yu Paderborn vereinigte fics mit ten 
itrigen Standen des Hochſtifts, und antwortete dem Adminiſtrator: Sein 
Beiebl fonne nicht vollyogen werden, denn derfelbe hatte nicht mur die Wei- 
fungen ded Kaiſers, ſondern auch die Vertrage mit der Stadt Laderhorn, 
wilde von den Bürgern wand veren Nachkommen vermöge des geleiſteten 
ited gehalten werden müßten, gegen fics: in anderen Stücken, die em 
Gewiſſen nicht zuwider waren, wuͤrden ſie ihm gern gehorchen. Dies zeigte 
man bald in der That, indem man ibm am 22. October ſechſtauſend Thaler 
Yerlangte Huͤlfsgelder bewilligte und im Februar nächſten Jahres zahlte. 

Auf tem Reichstage su Worms (Mary 1545), werauf Hermann, ob- 
glitch turds ben Kaiſer cingeladen, nicht erſchien, betrieb Gropper die Sache 
ter Ratholifen. Der Kaifer nahm des Domeapitets Appellation entgegen, 
unt erliep im Suni einen Schutz- und Schirmbrief gegen alle vorgenomme— 
sen unt nod) vorjunchmenden Religionsanterungen, lud ferner den Kur— 
firiten vor, innerhalb dreifiq Tagen entwerer perſönlich oder durch einen 
Procurator vor ihm ſich zu ftellen und zu verantworten , inzwiſchen Alles in 
den vorigen Stand zu verſetzen. Dieſelbe Weiſung, Alles auf den alten 
Aut zu bringen, ging den Bewohnern yon Andernach, Born und Kempen 
u. Mud Papſt Raul LIT. forverte ibn famme den abtriinnigen Domberren 
binnen ſechszig Tagen yur Rechtfertiqung nach Rom. Hermann appellirte 
an cin freies allgemeines oder Nationalconcil, oder an cine Verſammlung 
ter Reichditande. Ym Auguſt fprady ibn dann der Kaijer perſönlich, rugte 
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feine Unbeugfamfeit und crinnerte ihn an feine Abhangigfeit vom apeftoli: 
fen Stuble. Dann (ud er ihn neuerdings nad) Briiffel. Der Erzbiſchef 
beſchwerte fic) bei Sachfen und Wiirtemberg über die Broceduren, denen st 
fid) gegen Recht und Gebrauch unterwerfen folle, und die Kurfürſten von ver 
Pfalz, Sachſen und Brandenburg ſuchten, obwohl vergebens, ded Kaiſers 
Maßregeln ridgangig yu madden. Am 8. Januar 1546 fuspenvirte ver 
papitliche Legat den Ergbifchof, und am 16. April ercommunicirte ibn der 
Papſt, dem Kaiſer die Vollfireung übertragend. Dieſer, in den ſchmallal— 
bifchen Krieg verwickelt, erließ zunächſt ein Abmahnungsſchreiben an Her 
mann, ſich jeder Feindſeligkeit zu enthalten, und endlich berief er die Staͤnde 
des Landes, Hermann V. nicht mehr als ihren Herrn zu verehren, ſondem 
Adolf von Schauenburg, des bisherigen Erzbiſchofs Coadjutor, su geborden. 
Die Geiftlidhfeit willigte darin ein, allein der Adel und die Städte waren mit 
dieſer Maßnahme nicht gang zufrieden. Und aus diefer Verſchiedenheit ves 
Willens und der Anfichten hatte leichtlich cin Bürgerkrieg entitehen for nen, 
wenn der Herjog von Cleve die Geiftlidfeit nicht zur Mäßigung und Rube 
aufgefordert, und der weltlidje Adel, insbefondere die Grafen von Nuenat 
und Manderideid, dem Erzbiſchofe nicht gerathen hatten, feiner Stelle w 
entfagen (25. Februar 1547). Die Fürſten von Sachſen und Heffen berea 
ihm bewaffnete Hilfe an; da fie aber felbft yon Karl V. befiegt wurden, jog 
fic) Hermann in die Grafſchaft Wied zurück, wo er in ftiller Cingegogenbeit 
fein Leben beſchloß. 

Hermann war von Natur fanft und friedlich, und nicht felten der Ber 
mittler von Srwiftigfeiten. Co legte er den Streit über den Weſetzoll be 
Leinvorde und Herftelle und über den Heidenkirchhof bei Herjtelle am ien'v 
tigen Weferufer mit Erich, Herzog von Braunſchweig, friedlich bei; aud tea 
Swift zwiſchen Coin und Paderborn über die Gerichtsbarkeit in Envitte unt 
Wefterfotten. Auch war er fehr darauf bedacht, das Loos der Unterthanen 
gu erleichtern, und fle faft ganglid) von Steuern zu befreien, weshalb er eber 
falls ſich febr einſchränkte. Allein ed fehlte ihm an Entſchiedenheit ved Cha— 
rafters, fo daß er faſt ftets in allen cinigermagen wichtigen Handlungen fd 
pon Andern leiten lich. Gelehrte Kenntniſſe beſaß er feine. Er war telbt 
der lateiniſchen Sprache ſehr unvollkommen madtig, und mit den Kirchenge— 
bräuchen nicht fo vertraut, als es gu erwarten und gu verlangen war. Tis 
Meffen joll ex im Ganzen geleſen, und zwei davon ſelbſt die Ungufricdendeit 
Karl V. ervegt haben. Alles gufammen betrachtet war er ein gutet ant 
ehrlicher Fürſt, der dic Achtung verdiente, mit der ihn auch feine Geanet 
behandelten, und deffen Name mit ungleich groperen Lettern in das Bud da 
Gefchichte verseichnet werden miigte, wenn er nidt blos feinem Hange gemafe 
aus innerer Uebereinſtimmung, vielmehr auch ſelbſtändig gehandelt unt je 
handeln verftanden hatte, Denn Willensftarfe und Auspauer mup an 3 
Dem anerfannt werden, gleichviel ob er hier ald ein Abgefallener und Irren 
ber, Dort als cin Neugeworbener und Bekehrter erfdyeint. Bloße Uebetzeu 
— ohne eigene Kraft und Conſequenz kann und mug im Bunde m 

tiedfertigfeit und Uneigenniigigfeit wohl Beifall erweden, nie dageg 
Grofie verleihen. 
XLIX. (73.) Avalf III., Graf yon Schauenburg, durd) dew Willer 
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es Kaiſers und mit Ginitimmung des Domcapitels feit bem 24. Januar 
AT Kurfürſt und Erzbiſchof, hielt am 28. Suli 1548 ieinen feierlichen 
fingug in Goin, wo er nachften Jahres eine Provingialfynode gum Swede 
ethmendiger Reformen veranftaltete. Denn wenn auch die Kirdye als folche 
riner Befferung bedurftig erfchien, fo geftanden dod) auch vie eifrigiten Ras 
bolifen offen Die Unwiſſenheit und Unifittlichfeit eines großen Theiled ded 
ers der Erydidcefe ein. Bene Synode dauerte yom tt. Mary bis 
Auvril, und wurden darin folgende ſechs Punkte befehloffen : 

1. „Ot juventus catholica per magistros probatos et selectos 
cete instituatur, non solum doctrinis humanioribus et profanis, sed 
viam sacris ac theologicis.“ 

2. ,,Ut hi, qui sacris ordinibus initiandi, vel ad animarum regi- 
wen assumendi sunt, antea per viros doctos probatosque diligenter 
‘xaminentur, tam de vita ac moribus, quam de scientia ad eum ordi- 
nem aut animarum curam necessaria.“ 

3. Ut hi, qui curam animarum tenent, summa cum diligentia 
suo munere perfungantur; nec Archidiaconi suas vices committant 
hominibus levibus vitiosisque, sed viris gravibus et probatae existima- 
tonis,“ 

4. ,,Ut Archidiaconi suas Ecclesias diligenter visitent, oculum- 
que pervigilem habeant in detegendis corrigendisque Parochorum aut 
Parochianorum vitiis.“ 

5. ,,Ut frequenter ab Episcopis celebrentur synodi, sine quibus 
odo ecclesiasticus facillime diffluit, uti corpus sine nervis.“ 

6. ,,Ut jurisdictio ecclesiastica, per abusum depravata, reforme- 
tur juxta modum ac normam, alias in synodis anterioribus laudatis- 
sme praescriptam.“ 

Abdolf bemithte fic) eifrigft, die von Hermann eingefiihrten und zugelaſ— 
men Reuerungen gu befeitigen, ohne tabei die Wege des Friedends und der 
Nagigung außer Augen yu laffen. Auch auf dem Goncile gu Trient, dem 
t periontidy beiwohnte, gehorte er gu denen, die einer Befimpfung der luthes 
iden Reformation durd) die Waffen bes Geifteds das Wort redeten. Bn 
ninter friegerifchen Seiten und bei fangerem eben wiirde er der Kirche une 
alti mehr nody genützt haben, als ihm die allgemeinen Berhaltiffe gu 
nigen erlaubten. Gr ftarb am 20. September 1556 auf dem Schloſſe gu 
Sri, mußte es aber erft erleben, daß die Peft im Sabre 1553 gu Coin 
alein binnen wenigen Monaten 25,000 Menſchen hinwegraffte. 
Ihm folate 

_ L.(74.) Anton, Graf von Schauenburg, des Vorigen Bruder, er: 
mblt am 26. October 1556, vorher Propſt au Luͤttich, Utrecht, in Coln gu 
“ Gereon, an Glaubenseifer und Sittenftrenge Woolf LT. vollfommen 
iid. Sein baldiger Tod, er ftarb am 18. Suni 1558 gu Godesberg, 
tinberte ifn in dem Mage ju wirfen, ald er fic) gelobt hatte. 

LI. (75.) Sohann Sebhard J., Graf von Mansfeld, Propft zu 
linedt und bed St. Georgenftifts in Cin, erwählt am 26, Juli 1558, 
tidier am 2. November 1562 zu Bruͤhl. Man befchuldigt ihn der Hine 
heigung jum lutherifdyen Glauben. 
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LIL. (76.) £riedrid) LV., aud dem anriichig gewortenen Hauſe ber 
Grafen von Wied, Sohn Johann's Grajen von Wied, Dedsant ded Colner 
Doms, ward wenige Tage nad) ſeines Vorweſers Abſcheiden yu defien Rady 
folucr erwählt, fonnte aber feine Beſtätigung aus Rom nicht erlanger. 
Dies, die verwirrten religiöſen Verhältniſſe, die zerrütteten Vermögensum— 
ftande ded Erzſtifts, und ſeine beftandige Kränklichkeit, veranlagten ibn, am 
24. October 1567 abjudanfen, nachdem er fic) eine Jahresrente yon tre 
taujend Goldgulden ausbedungen. Gr foll insgeheim ein Anhanger tex 
Reformation gewejen fein. Er ftarb am 26. December 1568. 

LIL. (77.) Salentin, Graf von Iſenburg, Dechant yu St. Geren 
in Goin, envablt am 23. December 1567, war ein großherziger, milder unt 
ehrwürdiger Fürſt, der die zerrütteten Vermögenszuſtände ded Erzſtifts, fc 
viel in ſeinen Kräften lag, ordnete, und verſchiedene von ſeinen Borfabren 
periegte Beſitzungen wieder cinlofte, fo Redlinghaufen, Kaiferé 
werth, und die verpfandeten Vogteien Uerdingen, Erprath ut 
Netten bei Andernad, aud Neheim und Wichterich. CRbenre 
blieb noc) immer und zwar bid 1630 verpfandet.) In Bonn erbaute a 
cin neues Reſidenzſchloß, das gu Brühl ließ er bedeutend verſchönem. 
Das Domeapitel zu Paderborn wählte ihn nach dem Tode Johann IL am 
21. April 1574 jum Adminiſtrator, und Gregor XIII. beſtätigte die Poitw 
lation, ihm erlaubend, die biſchöflichen Ordendverridbtungen in der Pater 
borner Diocere ſeinem Weihbiſchof zu Ubertragen. Aim 9, December vee 
felben Sabres bielt er dort mit einem glangenden Gefolge von taufend Rei 
gen feinen Einzug, aber nidt im geiftlichen Gewande nut der Stola, wie te 
Biſchöfe fonft zu thun pflegten, fondern in militairiſchem Gewande, bewai 
net und bepanzert. Co trat er aud in den Dom und in das Capirelhaus, 
wo cr ſchwur, daß er Die biſchöflichen Kammergüter dieſes Hochſtifts we 
veräußern, nad ſeinen Kräften tie Pfandſchaften einlöſen, alle Rechte, Rev 
heiten und löbliche Gewohnheiten ded Capitels erhalten, und die Beſitzungen 
deſſelben wie fein Eigenthum vertheidigen wolle. Gr empfing ben berfomm 
lichen Huldigungseid, und bereiſte tas ganze Bisthum. Seine Regietunz 
gereichte demſelben ebenialls zum Nutzen. Gr lofte Stadt und Schloß Bee 
derungen, cinige Mühlen bei Salgfotten und dad Schloß daicibl 
ein, Das bifcboRiche Hofinventar vermebrte er durdy den Ankauf von Sil 
bergeſchirr im Werthe yon mehreren tauſend Goldgulden, es aus eigenen 
Vermoͤgen bezahlend. Beſonders machte er ſich um die Parerbornidet 
Domſchulen verdient, ven denen tas Symnaitum nad ihm Salentinianum 
benanne ward. Dieſe Schulen fand er in cinem erbarmliden 3uftande; be 
Lebrer batten faum yu leben, und leifteten eben fo wenig. Salentin forglt 
fur beſſere Beſoldung derſelben, und tcbenfte Dem neuen Gymnaſium dad Ke 
lafiene Minoritenkloſter in Vaderborn, alle nod vorhandenen Guͤter diel 
ben, ſetzte eine tuͤchtige Verwaltung darüber cin, und ftellte fähige Lehrer al 
Zum erſten Rector ermannte er ten beribmten Hermann Kerffenbrod, wa 
Gontector Heinrich Hariud, einen Redisartebrten aus Geldern, der @ 
Kriege fein ganged Vermögen verleren, und ach Paterdorn gewandert wit. 
Ju Provijoren ted Schulfonds deſtimmte der Kurfürſt fiir immer den Dechan⸗ 
ten, Senior und Sihotafter ted Domeapitels und feinen Official. Di 
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macte er ed zur Pflicht, alle Ginfiinfte und Giiter der Domſchulen nur fiir 
tiele zu vetwenden, Die verpfandeten Giiter wieder einzulöſen, jedem Lehrer 
icin beſonderes Gehalt anzuweiſen, genau aushandigen zu laffen und dare 
uber zu wachen, daß nur tüchtige Lehrer angeftellt wiirden, und dieſe ſtets 
hee Schuldigfeit thaten. 

Er jorgte audy fiir den Frieden mit den Nachbaren. So ſuchte er den 
angwierigen Surisdictionsjtreit zwiſchen Coin und Paderborn über Erwitte 
unt Wefterfotten und tiber die Salzwerke in dem legteren durch Schiedsrich— 
er endgiiltig auszugleichen. Paderborn gruͤndete seine Anſprüche auf cine 
Sdenfung des Kaiſers Conrad II., Coin auf die Vereinigung des Herzog— 
iumé Weftfalen mit bem Graftift. Nach Urbereinfuntt beider Rarteien 
wurte die Sache jegt der Univerfitat Freiburg zur Entſcheidung vorgelegt, 
int von dieſer ſo geſprochen: Das peinliche Gericht und das Befteuerungs> 
tet gebuͤhrt Cotn, alles, was die cinfade Surispdiction nicht uberfteigt: ‘Bae 
derborn. 

Um in den einzelnen Gemeinden Streitigkeiten gu verhüten, befahl er, 
tag alle Stadte ihre Gerechtſame, Beiigungen und Lauen ſchriftlich verzeich— 
at und begriindet in einem beſtimmten Seitraume auf der Kanglei zu Pader— 
born niederlegen follten. 

Als aber die nieder-ifenburgfche Linie fo weit audsgeftorben, daß Salens 
un ter einzige mannliche Stammbalter war, rejignirte er aim 13. Siptems 
et 1077 auf dem ju Brühl verfammetten Landtage, verließ ven geiſtlichen 
Siand, in weldem er lbrigens die höheren Weihen nic erhalten, und verbei- 
lathete fd) am 10. December deffelben Jahres mit Antonie Wilhelmine, 
Lodter des Grafen Johann von Aremberg, mit der er wei Sohne erzeugte. 
Surhirt Friedridy von der Pfalz ftellte ihm zwar vor, tid) lieber mit Beibes 
jaltung des Erzbisthums ju verheirathen, um die lang geſuchte Freiſtellung 
unt Aufhebung ded geiſtlichen Vorbehalts in ſeinem Stift in's Wert zu 
zen, ober dod) ſich den Domcapitular und poſtulirten Erzbiſchof von Bres 
mea Heintich, Herzog von Sachſen-Lauenburg zum Nachfolger yu waͤhlen; 
alein Salentin antwortete, er fei weder geſonnen, ſich in ſeiner dermaligen 
cellung gu verehelichen, noch Jemand auf Zuſagen und Verheißungen an 
inne Stelle gu befordern, ſondern dad Erzbisthum denen yu tiberantworten, 
‘mim es gebtihre, um felbit cine taugliche Berfon zu defigniren. Dag er 
imberii gerorden und von jeher der Reformation, die felbft in Goin nicht 
Benige Anhanger zaͤhlte, augethan gewejen, ift wohl ju bezweifeln, wiewohl 
© gtgen deren Befenner nicht ciferte. 

LIV. (78.) Gebhard II., Sohn ved Freiherrn Wilbelm von Wald. 
burgeTrucies in Schwaben und der Sohanna von Fürſtenberg, geboren 
14S oder 1549, der Reffe des Cardinale und Biſchofs Otto von Augo⸗ 
ugg, widmete ſich früͤhzeitig, ſchwerlich aus Neigung, ſicher aus anderwei— 
tiger Bettimmung, dem geiſtlichen Stande, und ſtudirte mit einem ſeiner 
Sriter unter Adrian Beffemer’s Aufſicht 1563 wu Lowen, Im nachſten 
Sabre beiag er ſchon cin Ganonicat, ward dann Dompropſt zu Augsburg, 
endechant in Sir sburg, und bereits 1570 Domberr gu Goin. Nachdem 
& mebrere Univeriitaien befudt hatte, fam er nady Rom, ward dort dem 
Sapie und ten Cari malen vorgeftellt, und fand bei feinem Obcim Gelegen⸗ 
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heit, fic) weiter ausjubifden. Nach Salentin's Ruͤcktritt wart er ain 5, Te. 
cember 1577 zum Erzbiſchof von Godin erwählt. Graf Hermann von Rue: 
nar, cin Sohn Wilbelm IL. yon Nuenar und Anna's, cer Schweiter ted 
Kurfirften Hermann yon Wier, der Reformation ſehr ergeben, war febr be 
müht, die Stimmen ded zum Theil proteftantifch geſinnten Domcapitels aut 
ihn gu vereinen, weil er in ihm dad geeignete Werkzeug erfamnte, die neue 
Lehre im Erzſtift durchzuführen. Ich glaube aber nicht, dag Gebhard boo 
damals entfdieden proteſtantiſcher Geſinnung war, wie man bebauptet bat, 
fontern daß Graf Hermann mehr auf deffen weltlidhen Hang unt ſchlecht 
Leidenſchaften fpeculirte, zunächſt auf feine Neigung zu der Grafin Agnes 
yon Mansfeld. Gin fo lafterhafter, allen weltlichen Genüſſen von jeda 
knechtiſch ergebener Menſch wie Gebhard fann nie irgend cine entſchieden 
religidje Gefinnung begen, died ware cine unerhorte Erſcheinung, webl ade 
fann und wird er, je nachdem die Hände find, in bie er gerath , yu beſtimm— 
ten Sweden der Religion und Politif ausgebeutet werben. Die Wahlſtim— 
men fielen zur andern Halfte auf den Herzog Ernft von Baiern, Biithor a 
J—— allein Papſt Gregor XIII. wies dieſen zurück, und beſtätigt 

ebhard, gewiß in Rückſicht auf vic Empfehlungen ſeines Oheims unt te 
fen eifrige Bemuͤhungen fiir die fatholifde Kirche. Zu Coblenz legte ex vet 
bein Erzbiſchofe Sacob von Trier, ald Delegaten ded papftlichen Srubles, a 
Gegenwart Vieler den Cid ab, den die römiſche Kirche yor den Biſchöfen fee 
bert, und unterließ nichts, wads dad katholiſche Bekenntniß heiſcht. Sac 
foll Anfangs fo vorirefflich regiert haben, dap er zu Rom fiir Deutſchlande 
Borremaus galt. Kaiſer Rudolf UL. hegte fo groped Vertrauen yu iba, 
daß er ibn nebft drei Andern zu feinem Bevollmachtigten auf dem Conarelt 
qu Coln im Mai 1579 ernannte, auf welchem ein Verſuch gemacht wurre, 
die Miederlande mit Spanien auszuſöhnen. 

Bald aber trat der alte Adam in ihm wieder zum Vorſchein. & 
machte Schulden, befand ſich baufig im Zuſtande der Trunkenheit, erſcheß e 
folthem am 15, Mary 1580 yu Linn einen Menichen, und hatte Umgang 
mit liederlichen Frauenzimmern, obſchon er Agnes, die Todyter des Grates 
Sobann Georg yon Mansfeld, in fein Herz geſchloſſen. Er foll fie, Me 
Ganoniffin zu Gerresheim im Bergſchen war, bei Gelegenheit einer Proc» 
fion zuerſt ecblictt und ein Liebesverſtändniß mit ihr angefnitpft haben. G 
lebte jest auf gang vertrautem Fuse mit ihr zu Brühl, Mrs, Kaijerswert 
und Bonn, an weld letztem Orte fie vom Winter 1579 bis zum Jade 
1582 verweilte, während Gebhard fich öfter ald bisher im Schloſſe ju Ree 
pelsdorf aurbiett, und fie entweder täglich beſuchte, oder fic) von ihr befud 
ließ. Su Anfange ded Sabred 1582 erichienen aber ihre Bruder, die jung 
proteftanticben Grafen von Mansfeld, und drangen mit Ungeſtüm auf a 
Erklaͤrung, wie er ſich habe unteciteben dürfen, ein Fraulein aus fo vorn 
met Wamilie zu entehten. Werde er nicht auf das Erzbisthum verter 
und die Schweſter durch eine chriftliche Ehe wieter zu Ehren bringen, wür 
den fie ſolche Schmach nicht ungeſtraft laſſen. Wirklich leiſtete Gebhardi 
ihrer und anderer Vornebmen Gegenwart dad Veripreden, Beides thun 
wollen. Hermann von Nuenar und der Domherr Graf Adolf von 
hingegen ſtellten ihm vor, wie Prieſterthum und Ehe ſich recht gut verntagt 
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mithin auf dad Erzbisthum nicht gu vergichten brauche. Und er war bald 
erredet, da Agnes ihre Bitten mit diefen Vorſtellungen vereinigte. 

Auf Ginrathen Nuenar’s erfolgte eine gemeinfdaftlid) verfaßte Bitts 
rift der fury guvor nod) auf's Aergfte gegen einander erbitterten Lutheraner 
d Calvinijten der Stadt Coin an ven. dortigen Magiftrat, um Erlangung 
ier Religionsͤbung. Aber Diejenigen, welche die Bittichrift unterfdries 
n, wurden mit Gefängniß beftraft, und ihr Memorial von Melchior Bruis 
8, Bfarrer zu SS. Apostolorum, wiberlegt. Um den Muth der Colner 
roteitanten gu heben, ließ Hermann von Nuenar vom 8. Juni an einige 
onntage nacheinander auf dem dicht vor Coin belegenen Gute Med tern, 
ser vom Domeapitel yu Lehen hatte, Gottesdienft anordnen, wozu ihnen 
t Palygraf Johann Cafimir den Zacharias Urfinus zum Prediger ſchickte. 
8 min des Colner Magiftrats Vorfehrungen, jene Verjammlungen zu vers 
noe, fic) nutzlos zeigten, und Hermann Miene madte, Gewalt ju 
auchen, lief der Magiftrat eines Sonntags den Meierhof mit ſchwerem 
eſchütz beſchießen, wiewohl died cin gewaltthatiger Gingriff in frembde 
edie war, Denn es gehorte au foldyem Verfahren mindeftend ein Befehl ved 
emcapitels, und fo die Zuhörer auseinander treiben. Hinterher erfuchte 
tad Capitel, beim Rurfitrften ju envirfen, daß diefer feinem Vafallen ges 
ee, ähnliche Veranftaltungen fortab zu unterlaffen. Zum Scheine ſchrieb 
edbard eine 3ufammenfunft nad) Herrmilheim aus; des Capitels Abges 
tncte erfchienen, nach langem Zögern aud) Gebhard und feine Freunde. 
in’ ted Gegentheils ernfte Vorftellungen jog er, wenigftend zum Scheine, 
yrmann gur Verantwortung, und diefer verfprady, foldye Verfammlungen 
ditighin nicht wieder veranftalten yu wollen. 

Gebhard fchidte fid) aud) an, den Reiddtag yu Augsburg yu befuchen, 
mé jedoch nicht geſchah. Befiirdtend, daß dafelbft etwas zum Nadhtheile 
t Xatholifen mit den Broteftanten vereinbart werden möchte, fchidte das 
lomeapitel den ftrengglaubigen Chorbiſchof Friedrich von Sachfen + Qauen- 
tg dahin ab. Wegen der hieraus entitehenden Mißhelligkeiten zwiſchen 
ifiem und tem Erzbiſchof und wegen der zu erwartenden Weiterungen fuchte 
% Domcapitel nebſt dem Magiftrat bei dem Herzog von Cleve um Hiilfe 
1 Der Herzog von Parma, Gouverneur der Niederlande, erbot fid) von 
tim Sten gum Beiftand. Hierdurd) kuͤhner gemadt, fafite der Magis 
mat ten Beſchluß, daß alle Nichttatholifen binnen Monatsfrift die Stadt 
hen follten. 

_ Unterdeffen erbielten die Abgeordneten der Cöͤlner Proteftanten auf dem 
Stage yon den Gefandten ver Fiiriten Augsburgſcher Confeffion ein 
eblungéfchreiben an den Stadtrath yu Coin, wie andererfeitd die Neu— 
igen zu Coͤln Gebhard eine Bittſchrift uͤberreichten, daß er ihnen freie 
hg der unverfälſchten evangeliſchen Lehre gewähren möge. 

Gegen Ausgang ded Augsburger Reichstags famen von Gebhard, da 
und bes Capitels Gefandte, Caspar von Fiirftenberg, Here yu VBiel- 
und ber Cangler Franz Burchardt, Nichts in feinem Sinne ausgerid- 
lontern fid) ftreng fatholifd) verhalten batten, gwei andere Abgeordnete, 
lid bie Domberren Graf Adolf von Solms und Schwarze, entſchuldig⸗ 
‘6 Kurfürſten Ausbleiben, und machten, jedoch nicht ausdrücdlich in 
Theling, die deutſchen Biſchofe. 18 
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Gebhard’s Namen, den Verſuch, einen Beſchluß au bewirken, daß cinem 
Jeden Religionsfreiheit geftattet wurde, und die Kirchenfürſten, wenn fic dea 
fatholifden Glauben verliefen und beiratheten, ihr Bisthum oder ihre Priv 
latur beibehalten ditrften. Die Gejandten der Proteftanten, welche wobl 
wuften, dab diefer Vorſchlag vom Kurfiirften von Coln ausging, waren zu 
Annahme deffelben geneigt. Aber die fatholifchen Fuüͤrſten nebft dem Kailer 
Rudolf IL. wiefen ihn ab. 

Inzwiſchen hielt itd Gebhard in Weltfalen auf. Den Adel dafetdi 
lief er befragen, was er fid) von ihm veriprechen diirfe, da das Golner Dow 
capitel mit Unternehimungen gegen ibn fdwanger qebe. Die Antwort law 
tete: Man wolle ihm treu beijtehen, fo lange er nach feiner Vorfahren Weve 
tegiere ; follte es jedoch wahr werden, dag er, wie ed heiße, fich verheirathen 
wolle, hatte er feine Rechnung auf ihre Hilfe gu machen. Er geritte fe 
aud) alé RKatholif, wobhnte dem Gottesdienfte haufig bei, lief den 19. Bu 
guft an den ‘Bropft des Convents St. Walpurgis yu Soeft ſchreiben, dss 
fie alle von ihnen begonnenen Neucrungen abjtellen, und der rémifd-fathe: 
liſchen Religion beharrlich anhängen jollten. Den 8. September jcbidte 
ben Jeſuitenprieſter Peter Michaelis, damals in Hirzberg in Weſtfalen, nad 
Werl gu Gerhard Kleinforge, dem Licentiaten beider Mechte, und lies tarelbe 
liber Errichtung eines Collegiums und Gymnafiums ver Geſellſchaft Ie 
berathen. Am letzten October, zwei Tage vor feiner Ruͤckkehr ans Weitfata 
nad) Bonn, rief er die Rathe fener Orte nady Arnsberg zusammen, verhan— 
belte mit ihnen tiber Erhaltung der fatholifdyen Religion , wollte gewiſſe flee 
nerve Beneficien in Gelefe, Brilon und Riithen zur befferen Unterbaltum 
cines Vicars vereinigen, und veriprady, einen Cölner Guffragan zur Adui 
niftrirung ded Sacraments der Confirmation nad) Weftfalen zu ſchiden. 
Und durch diefe und andere Maßnahmen täuſchte er Sedermann. Zu ke 
felben Zeit rief er aber aud) Heinridy von Sachjen-auenburg , den WArmink 
ftrator yon Paderborn und Erzbiſchof von Bremen, den Begiinitiger We 
lutheriſchen Lehre, Johann yon Naffau, der Bruder des PBringen yon Ore 
nien, und andere der lutheriſchen und calviniſchen Confeffion ergebene Mine 
ner zu fid) in das Herzogthum Weſtfalen, berieth ſich im September unt 
October liber Veränderung der Religion, brachte mit Hülfe derſelben ju We 
nem Schuge Truppen zuſammen, und wandte vor, das es wegen ded beige 
ſchen Krieges geſchäͤhe. Durch Otto von Wolmeringhaufen lies er, oom 
fid) ſelbſt zu compromittiren, freilic vergebens, in aller Stille cinige Me 
und verichiedene Biirgermeifter engernſcher Stadte anregen, für fich und thet 
Birger volle Retigionsfreiheit zu fordern. 

Am 2. November ging Gebhard von Arnsberg hinweg, erbielt unter 
wegs viele Schaaren von Reitern und Fußvolk, und zog den 4, December it 
Bonn cin. Der Rath übergab ihm jedoch die Schlüſſel der Sradt mid. 
Kurz darauf fchidte ex cin Schreiben nad Arnsberg an den oberiten Quäͤſiet, 
und befabl, dag er Heinrid) von Sachſen-Lauenburg, feinen beſonden 
Freund, in wichtigen Angelegenheiten yu Rathe ziehen, und dieſem, wenn 
er es verlange, alle Schloͤſſer und Stavte in Weſtfalen öffnen ſolle. 

Nun wurden ſtärkere Truppenhaufen an Reitern und Fußvoll zuſan 
mengebradt, in das Kloſter Dietkirchen nach Vertreibung der Ronnen cine 
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Bejagung gelegt, Poppelsdorf, Godesberg, Keffenid) und andere fleine 
Erddte nebjt den benachbarten Dorfern mit Soldaten angefiillt. Dem Rath 
w Bonn wußte der Kurfuͤrſt die Stadtidliffel mit Lift abzunöthigen, die 
Birger wurden entwaffnet, die Minoriten vertrieben, die Stadt befeftigt. 
Da cd ihm an Geld feblte, ließ er bei Nachtzeit alle filbernen und goldenen 
Eefäße und alle ‘Bretiofen aus dem Schloſſe Briihl weqnehmen und nad 
Bonn bringen, die er alé Sold fiir bie Truppen verwendete. Cöln riiftete 
chenfallé. Berfuche, die dortigen Zünfte gegen den Rath aufzuwiegeln, und 
ei tahin gu bringen, daß nod) mehrere Evangeliſche in denfelben gewable, 
und ihnen eine Kirche eingeräumt werbe, da die Defuiten ja auch eine erlangt 
Mitten, Mieben ohne Erfolg. Das Domeapitel meldete die legten Vorgänge 
in Geheimen tem Papſt. Diefer ermahnte den Erzbiſchof in einem ernften 
Edveiben vom 17. November 1582. Gr antwortete: „er wolle nicht blos 
tem Ramen nad) Bifchof, fondern in Wahrheit ein folder und als Knecht 
Ghriti fein Sclave menfchlicher Ueberlieferungen fein. Gein Amtseid vers 
hinte ihn blos gu dem, was er fur feine Perfon in Schrift und Tradition 
finte; die Ehe jet dort auc) den Biſchöfen nicht verboten.” Im Auftrage 
te Lapfteds und des vom Papfte dazu veranlaften Kaiſers reifte der Erz— 
iſhof von Trier gu ihm, und bat ihn dringend, nicht weiter gu gehen: dod) 
unionft. Inmittelſt famen Gefandte von proteftantijden Fürſten gu ihm, 
ud jagten ihm Hilfe zu. 

Am 19. December erließ Gebhard eine offentliche Erflarung, daß ed 
ucaus nicht feine Whficht fei, das Erzbisthum erblic gu machen, er wolle 
mur, dap er mit rubigem Gewiffen in feinem Amt leben, und feinen Unters 
danen die freie und Offentliche Uebung ber wahren und unverfalfahten Lehre 
mt ten rechtmapigen Gebrauc der Sacramente geftatten fonne, und feiner 
Religion yu nabe treten, Hierauf lies er den 11. Januar 1583 ein Edict 
folgen, durdy welches er feinen Unterthanen freie Religionsausuͤbung ge- 
fattete. 

Da Gebhard fo feine Gefinnung sffentlid) an den Tag legte, und dads 
Gilner Capitel ihn nicht umzuſtimmen vermodte, verlangte es die Ginberu- 
fung ber Stande ded Erzſtifts. Diefe ermahnten Gebhard durdy ein Schrei— 
ha, ron Neuerungen abzuſtehen. Endlich fagten die Domberren dem Abdel 
aM, Cap er auf Weihnachten fic in Coin verjammetn ſolle. Ueber dic Kuͤhn⸗ 
heit ted Capitels aufgebracht, befahl der Kurfürſt dem Adel, auf dieſem 
miter die Rechtsordnung zuſammenberufenen Convente Nichts zu hören, 
as nicht von ihren Genoſſen vorgeſchlagen würde, und Nichts zum Nach⸗ 
theil ihtes Fürſten und ded Erzſtifts yu verhandeln. Zu Ausgange bed 
Sabres 1582 fand ſich Pfalzgraf Johannes von Zweibrücken nebſt den Gee 
fontten ted Rurfirften Ludwig von der Pfalz und der Pfalzgrafen Johann 
Gatmir und Ricard bei dem Domcapitel in Colm cin, um ed zu einem 
— zu bringen; fie mußten aber unverrichteter Sache die Stadt ver— 
afen. 


Unterdeſſen buhlte Friedrich von Sachfen- Lauenburg, in der Hoffnung 
bet Grlangung der erzbiſchoͤſlichen Wuͤrde, um die Volksgunſt, nahin ein bes 
latened Broviantichiff, welches Gebhard nad) Bonn beordert hatte, hinweg, 
int ſette ſich bem Kurfuͤrſien mit den Waffen entgegen. Mit ihm verband 
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fid) Anton Graf von Schauenburg, der durch Rathfdlage gegen Gebhard fo 
viel vermodte, als Friedrid) durd) die Waffen. Hierdurch bedrangt, vers 
langte Gebhard die Verwendung der proteftantifden Fürſten bei dem Kaiſer 
und den Reichsſtänden. Dieſem entfpraden die Kurfiirften Ludwig von ter 
Pfalz, Auguft von Sachſen und Johann Georg von Brandenburg durd ein 
Schreiben an den Kaifer, worin fie baten, dap das Domecapitel sur Rube 
verwieſen, und dem Kurfürſten der Religion Halber keine Gewalt angethan 
wiirde. In berfelben Angelegenheit ſchrieb ver Kurfürſt von der Pfalz an 
bie Kurfirften von Maing und Trier. Rudolf II., der ſchon durch Andreas 
@ailus den RKurfirften Gebhard anders zu ftimmen verſucht hatte ſchicke 
Jacob Kur; von Senftenau neuerdings an ifn. Ihm antwortete Gebhart, 
daß er auf dem nadften Reichstage dem Kaiſer und den Standen vollfom 
men Geniige leiften werde, mit welder Antwort man allerdings nicht zufrie— 
ben war. Den 16. Januar 1583, wabhrend der faiferlide Gefandte nod 
mit ihin verhandelte, erließ er folgended Edict : 

„Wir Gebhard von Gottes Gnaden rc. entbieten Allen und Jeden unferes 
Griftifts gugethanen Landjtanden, Grafen, der Ritterſchaft, Städten 
und Unterthanen, aud) andern Angehorigen unfer Gnad und alles 
Guts, und fligen euch ſammt und fonders hiemit zu wiffen, daß nad 
Annehmung unjerer erzbiſchöflichen und furfitrftliden Regierung, bare 
ein und der Allmächtige durch ordentlide Wahl geſetzt, wir jederzeit, 
wie aud) nod), und verpflichtet erfannt haben, nidt allein die Wohl 
fahrt und Aufnehmung unfers von Gott befohlenen RKurflirftenthums 
und Erzſtifts, wie aud) gemeinen Vaterlands deutſcher Nation, fonder 
aud) juforderft die Beforderung der Ehren Gottes vor allen antern 
Sachen uns mit Ernft lajfen angelegen ju fein. Wenn denn neulichet 
Zeit aud unferer Ritterfchaft, und Andere von der Landfchaft , in nid 
— Anzahl, uns unterthäniglich und emſig angelangt, aud) durd 

uͤrſchriften etlicher anſehnlicher hoher Stände des heiligen Reichs er— 
ſucht, ihnen die öffentliche Predigt des heiligen Evangelii, auch Uebung 
der Sacramenten, nach Ausweiſung Gottes Worts, der Augsburgſchen 
Confeſſion und deren chriſtlichen Erklärungen ju geſtatten und zuzulaſ— 
fen, und wir uns hierauf des ewigen und unwandelbaren Willen Get— 
ted, namlid) , daß man feinen Sohn hören, auch feines ernjftlichen Se 
fehls, dag die Fiirjten und Regenten der Welt dem Konig der Ehren 
die Pforten dffnen, und ihn ju fic) eingiehen laſſen follen, wir aud 
unfers von Gott befohlenen Amts erinnert, und ju Gemuͤth gefuͤhrt, 
wie ſchwerlich, ja gang und gar nidt uns am jiingften Tag, da wit 
Gort dem Allmächtigen unfers tragenden und von ihm befohlenen Amtt 
Rechenfdhaft thun miiffen, zu verantworten ftehen wiirde, unfern Unters 
thanen den Weg yur Seligfeit ju verſchließen, wir und aud) fchulbig 
wiſſen, Gott, der ein ftrenger Richter und ein verzehrendes Feuer ift, 
don Herzen ju fiirchten, und ſeinem ernſtlichen Befehl zu gebordyen und 
nachzuſetzen: fo haben wir obgetachter unfer Ritterfchaft und Unter 
thanen unterthanige Bitte und flebentlideds Anfuchen als eine chriſtliche 
Oberkeit angejeben, und ihnen ihr Anlangen (anger nicht zu verwei⸗ 
gern gewußt. 
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Demnad auf gehabten Rath unferer Herren und Freunde, aud) 
vorgangene jeitlidye und reife Confultation, fo thun wir manniglidyen, 
wes Stands und Weſens die fein, fo uns und unferm Erzſtift zuge— 
than und verwandt, nicht allein die chriftliche Freiheit ihreé Gewiffens, 
Gottes Wort gemäß, hiemit julaffen: fondern bewilligen, vergiinftis 
gen, erlauben und geftatten ihnen aud) ſolches hiemit, und in Kraft 
dieſes unſers offenen Wusfdreibens, alfo, und in der Geftalt, daß kei— 
ner unferer Unterthanen und Angehörigen, er fei uns gleid) mit oder 
ohne Mittel unterworfen, von unfern Amtleuten, Befehlahabern, oder 
aud) unfern Landfaffen, Lehenleuten unt’ andern untergeridtsbaren 
DOberfeiten, wie die Ramen haben over haben mogen, in Glaubens:, 
Gewiffenss und Religionsfadyen, fofern er fic) gu Gotted Wort und 
der Augsburgſchen Confeffion befennt, verfolgt, betriibt, nod) an feinen 
Ghren, Dignitaten, Leib, Hab oder Giitern angefodten werden folle. 
Wir erlauben, laſſen gu und geftatten aud) hiemit allen und jeden un— 
fern Pralaten, Grafen, Herren, Lehenteuten, Landfaffen, Sradten, 
Gommunen, Dérfern, und allen andern Gemeinden unſers Kurfiirften- 
hums und Graftifts, dap fie Mogen und Macht haben follen, die 
offentlide Predigt, aud) Uebung und Gebraud) der hodwirdigen hei— 
ligen Cacramente, nad) Inhalt gottlider, prophetifcer und apoftoli- 
ſcher Schrift, aud) darauf gegritndeter Augsburgſcher Confeffion und 
teren chriftlichen Grflarungen, anguftellen und in’s Werf zu richten, 
ungehindert unferer WAmtleute, Befehlshaber und fonften manniglidhs, 
tabei denn wir, ald cine chriftliche Oberfeit, Alle und Sede, fo uns vers 
wandt und gugethan, mit Hilfe des Allmächtigen gedenfen zu ſchützen, 
zu ſchirmen, und Hand gu haben, verhoffen auch ju feiner Allmacht, er 
werde und in ſolchem unferm chriftlichen Vorhaben gnädiglich beifteben, 
und feine Ehr, auch alleinſeligmachendes Wort wider alle Pforten der 
Hollen vertheidigen und erhalten. Daneben bezeugen wir hiermit vor 
Gott dem Allmachtigen, welcher die höchſte Wahrheit und ein Erkün— 
tiger aller Herzen ijt, dap wir yu dieſem dhriftlichen Vorhaben nicht 
turd) Firmig, Ehrgeiz, oder etwas anders getrieben werden, nod) 
bierinnen unſern Gigennug, Ehr, Ruhm und Pract, fondern allein 
Ghrifti unſers Erlöſers Shr, die Fortpflangung ſeines Heiligen Worts, 
und die ewige Wohlfahrt und Seligfeit unjerer von Gott befoblenen 
Unterthanen hierin fuchen und zu befdrdern vorhaben. Auf dag aud) 
Riemand dafiir achte, das wir zu Zerrüttung geneigt, fondern vielmehr 
driftlide Ordnung in Kitchen und Schulen von Herzen gern ſehen, 
liebhaben und gu erhalten begehren, fo find wir bedacht, mut Rath une 
ferer Landſtaͤnde, aud) anderer unferer Herren und Freunde, uns zu 
cheſter Miiglichfeit einer chriſtlichen Ordnung, welche in Kirchen und 
Schulen unſers Erzſtifts und Kurfiiritenthumsd folle gebhalten werden, 
zu entſchließen. Inmittelſt wollen wir Jedermanniglidy, fo fidy gur 
Religion Augsburgider Confeſſion, unt derſelben Gottes Wort gemag 
trfolgten chriftlichen Grflarungen, in unſerm Erzſtift zu befermen bes 
taht, ſich afled chriſtlichen Eifers und Beſcheidenheit zu gebrauchen, 
gnatiglid) crinnert und vermabnet haben, mit angehängtem ernſtlichen 
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Befehl, das Niemand den Andern der Religion halben anfechten, 
ſchmähen, fchanden, laftern, nocd) mit Worten oder Werfen beleidigen, 
fonbdern ein Seder bei und neben tem Andern in gutem friedlidyen We- 
jen leben und bleiben folle. Ferner, damit unjerer felbft Perſon halben, 
auf den Fall wo wir uné, nad Schidung des Allmadtigen, in den 
Eheſtand ju begeben uns entichliegpen wirden, Niemand uns beichulbi- 
gen möge, als ob wir in Dem wider die Gebühr cinigen Privat-Vortheil 
qu ſuchen, oder wider unfern Graftift und Kurfürſtenthum unfern Erben 
ju Guten, etwas Unziemliches vorzunehmen gemeint jeien, fo thun wit 
uns hiemit öffentlich und bei der höchſten Wahrheit, weldye Gott der 
Allmaͤchtige felber ijt, bezeugen, daß unfer Will und Meinung keines— 
wegs dabin gerichtet fei, unfern Erzſtift auf unfere Erben zu bringer, 
oder fonft darinne einige verweisliche und zu unferm Brivat-Vortheil 
reidchende Aenderung vorzunehmen oder einzuführen, ſondern erflaren 
uns hiemit offentlid), in Kraft dieſes unſers Ausſchreibens, dap nad 
unſerm todlichen WAbfterben, oder willfiirlichen WAbtreten, unfetm würdi— 
gen Dom - Capitel feine freie Wahl gelaffen werden und bevor fteben, 
auch auf vorgedachte Kalle alle und jede unferd Erzſtifts und Kurfür— 
ftenthuins ——— Landſaſſen, Unterthanen und Angehörige bis zu 
ordentlicher Erwäͤhlung eines künftigen Haupts, Niemand anderm, es 
maffe fic) gleich an wer da wolle, denn gedachtem Dom-Capitel als 
ihrem Grbherrn verpflichtet, verwandt und jugethan, gehorfam unt 
gewartig fein, oder denfelben ohne vorgefhende ortentlide Wabl , unt 
unfers wiirdigen Dom-Capitels, altem Herfommen nach, ausdrücklich 
Grflarung, wer jum Succefforn und Nachfolger erwabhlet worden fei, 
für ihren Herrn recognosciren und erfermen follen, ungehindert einige 
Dispofition, Sagung oder Ordnung, fo durch uns oder jemand’ An— 
Derd , Der fei wer er wolle, aurgerichtet, oder diefer unferer öffentlichen 
Grflarung zuwider flirgenommen werden möchte, denn wir folded Alles 
jept al8 Dann, und dann als jest, hiemit aufgeboben, caffirt, vernidy 
tigt und annullirt haben wollen, Weds in der höchſten und beiten Ferm, 
und wie ſolches jum Kraftighten und Beftandighten geſchehen foll, kann 
oder mag: wir aud) urbietig und willig find, uns hierüber mit unferm 
wiirdigen Dom-Capitel und Landſchaft ferner gebührlich zu vergleichen, 
und diefe Verfprechung rermaffen zu verfichern, dap man fic) einigen 
widerwartigen Vorhabens oder Beginnens weder zu uns noch unſern 
Erben zu befahren haben folle. 

Hierauf befeblen und gebieten wir allen und jeden unfern Land— 
broften, Wmileuten, Vogten, Schultheiffen, Richtern, Gaugrafen, Rell- 
nern, Zoͤllnern, Biirgermeiftern, Buͤrgern, Gemeinden, und fonft allen 
andern Befehishabern , Unterthanen und Verwandten, über dievem un: 
ſerm offenen Ediet, Wusfehreiben und Mandat ernftlid) gu halten, dal: 
ſelbe zu vollziehen, und männiglich dabei zu handhaben, auch Niemand 
darwider zu beſchweren, noch ſolchs zu geſchehen geſtatten, bet Bermei- 
dung unſerer Ungnade und Verhütung unnachläßlicher Strafe: denn 
ſolches iſt unſer ernſtlicher und endlicher Wille und Meinung. Deſſen 
gu Urkund haben wir dieſe unſere Erkläärung öffentlich in Druck aud- 
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gehen, und mit Aufdrückung unſers Inſiegels befraftigen, auch allents 
balben in unferm Graftift und Kurfiirftenthum, damit Jedermann daz 
von Wiffenichaft haben moge, anjdlagen laffen. Geſchehen rc. “ 

uf den 27. Januar ſchrieb nun Herzog Friedrid) von Sachſen-Lauenburg 
rinen Yandtag aus, wo er ten Kurfiirften vieler Dinge beſchuldigte: wie er 
obne Wiſſen Der Stande Truppen geworben, fic) verbindlid) gemacht habe yu 
peirathen, eine neue Religion einzuführen gedachte, mit den Niederlanden 
confpirire, fremde Bedienten annähme, Bonns und der Stadt Kaiſerswerth 
ih bemaͤchtigt habe; und da er fid), Fraft ded geiſtlichen Vorbehalts, ſeines 
Gyfifte verluftig gemacht, waren die Unterthanen ihred Gehorſams ents 
ledigt, und batten fic) an dads Domeapitel gu halten. Für Gebhard trat der 
Graf Adolf von Solms vertheidigend auf, und aud der Pfalzgraf von Zwei— 
briiden, die Kurfitriten Auguft von Sachjen, Johann Georg von Brandens 
burg, und die Gefandten der Proteftanten nahmen ſich feiner Gache an. 
Dagegen aber beftarften die Gefandten ded Herzogs Wilhelm von Eleve, 
ded Herjogs von Parma, ded Papſtes und Kaijers die unſchlüſſigen Stanve 
dergeftalt, Dap die Grafen, Edeln und Stadte am 1. Februar erflarten, Gebz 
bard's Neuerungen und Wbjidyten waren den Vertragen, Biindniffen und 
Verordnungen der Diöceſe nicht gemäß, und ed fei ihr Wille, daß jene heilig 
beobachtet, gang und unverlegt berwahrt und erhalten, und Nichts von Dem, 
was tarin begriffen fei, auper Acht gelaffen oder nur auf einige Weiſe uͤber— 
ibrition werde. Aud) faften fie den Beſchluß, daß Herzog Friedrich von 
Yauenburg, ald Oberbefehlshaber über die geworbenen Truppen, die von 
tem Rurflrjten eingenonunenen Orte ihm mit Gewalt nehmen follte. 

Dem entſprechend antwortete das Domeapitel auf die wiederholten 
Lenwendungen der Pfalygrafen Ludwig und Johann Caſimir beiden wie 
folgt: 

» Durdleudtig und Hochgeborner Fürſt, E. L. und F. G. fein 
unſere bereitwillige Dienften jederzeit bevor, 

Freundlicher lieber Oheim und gnadiger Herr; was E. L. und F. G. Gee 

jandten neben etlichen Fiirften und Grafen in der Perſon, auch etlicher Kur— 

und Fiirjten Abgeordneten bei uns capitulariter am 28. nächſt verfloſſenen 

Monats Januarii in die Lange geworben, Solchs haben wir damals an— 

gehört, und daraus die Urſachen verſtanden, warum E. L. und F. G. 

neben andern Kure und Fürſten, Grafen und Herren vermeinen, daß wit 

dem hodpwilrdigiten Herm und Fiirften, Hern Gebhard, Erwählten und 

Beftatigten gum Erzbiſchof yu Con, und Kurfürſten rc. , unferm gna- 

digiten Heren, in Freiftellung der Religion uné nicht widerſetzen follten, 

fondern dieweil ihre Kurf. Gn. die Freijtellung nicht gu Privatvortheil 
wider den Erzſtift, fondern auf Anfuchen etlicher deroſelben Ritterſchaft 
und Landſchaft mit Fürbehalt unſerm Domcapitel fiinftig jeiner freien 

Wahl bewilligt, und da ihren Kurf. Gn. Verhinderung und Eintracht 

dargegen zugefügt werden ſolle, daſſelbe zu beſchwerlicher Weiterung, 

Mißtrauen, Gefahr und unfriedlichem Weſen in dem Erzſtift Coͤln 

und dem ganzen heiligen Roͤmiſchen Reich gerathen würde, bevorab 

dieweil ihren Kurf. Gn. durch den Religionsfrieden nicht abgeſchnitten, 
ſondern vielmehr erlaubt ſein ſoll, fic) zugleich mit und beneben ihren 
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Landftanden zu der Religion Augsburgfder Confeſſion au befennen und 
berfelben Grercitium zu haben: daß darum wit hodgetadtem unjerm 
gnadigften Herrn in folchem Intent und Firhaben keine Verhinderung 
und Eintrag thun wollen 2¢., nad fernerem Inhalt obgeriihrter Were 
bung, die von E. L. und F. G. und anderer Kure und Fiirften Ge- 
fandten, auch Fürſten und Grafen in der Perſon uns fdhriftlidy ijt hin- 
terlaffen worden. 

Nun Hatten wir gern abgemelte E. L. und F. G. unt anderer Kur 
und Fürſten Geſandten, audy Firften und Grafen in der Perfon als- 
bald beantwortet, wir fein aber der Zeit von wegen damals anjteben- 
den und währenden Landtags verhindert worden, freundlich und dienft- 
lich bittend, ©. VW. und F. G. wollen vaffelb gum Beften freundlich unt 
qnadig verfteben, und gu Ungutem nicht aufnebmen, 

Als aber aus obberiihrter Werbung wir fo viel vernommen, bas 
E. L. und F. G. fammt andern Kure und Fürſten, Grafen und Her 
ten, der Sachen nicht genugfam beridt fein, und injonderheit damit 
E. L. und F. G. vernehmen mogen, dap hochermelter qnadigiter Herr 
foldye Neucrung auf Anfuchung ſeiner Ritterſchaft und Landſchaft, und 
ohn Nachtheil des Erzſtifts Coln nicht angefangen, oder auch, dap ihre 
RKurf. Gn. von wegen der Erblandévercinigung und ander Gelibren, 
Vertrage und gemeiner Rechten, folded zu thun nicht machtig: deme 
nad) haben wir nicht unterlaffen follen, E. L. und F. G. nachfolgenden 
wahren und griindlichen dero Caden Bericht gu thun, freundlidy und 
dienftlid) bittend, denfelben freundlid) in allem Guten gnadig gu ver- 
merfen. 

Dann anfanglih mögen E. L und F. G. wir freundlicd unr 
dienftlid) nicht bergen, daß bei dieſem Erzſtift Coͤln eine gefdworne 
Union und Erblandsvereinigung zwiſchen den Erzbijdofen und gemei— 
nen Landftanden, Domeapitel, Grafen, Ritterſchaft und Stadten per 
modum contractus vor Menjchengedenfen ijt aufgericht, dariune unter 
andern verglichen und vertragen, dag ein regierender Herre Feine Neue— 
rung in Religion und andern geiftlichen und weltlichen Caden gegen 
ber chriftlidben Katholiſchen Kirchen allgemeine Ordnung fürnehmen, 
aud keinen Krieg obne Conſens und Willen des Domcapitels und gee 
meiner Yandjtande Anfaben, oder aud ohne Conſens des Domcapitels 
feine Schulten machen foll: auf welde Erblandavereinigung hocher— 
melter unſer gnadigiter Herr gu einem Erzbiſchof ju Coin ift erwählt, 
achuldet und angenommen, geftalt aud ihre Rurf. Gn. alle ſolche 
Erblandsvercinigung jiet und feft zu balten, und feine Neucrung in 
Religion und anvern geiſtlichen und weltlichen Sachen fürzunehmen 
mit leiblichem Eid gelobt, und daritber gewobnliche Brief unter ihrer 
K. G. Hand und Siegel gegeben haben. 

Ob nun wohl ſich anders nicht hatte gebiihrt, dann obgeriihrte Erb⸗ 
landsvereinigung , geſchworne Vertrage und Gelübd allerfeits feſtiglich 
zu balten und gu vollziehen: dennoch iit wahr, dafi hochermelter, et» 
waͤhlter und beftatigter Erzbiſchof zu Coͤln, und Kurfürſt, am 4. Ro— 
vember aus dem weſtfäliſchen cölniſchen Fürſtenthumen an dem Rhein 
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zu Bonn mit ungewshnlicden Soldaten ju Ros und Fuß anfommen, 
bie Stadt Bonn und mehrentheils die Haujer im Ober- und Niederftift 
beiegt, taglichd mit mehrem Kriegsvolk fic) geftarft, und da der Erzſtift 
und deffen Unterthanen, Gott Lob, bishero in guter Ruhe und Fried 
gelebt, fein die Sachen burd) died des Kurfiirften Firnehmen dermafen 
geindert und verworren, daß fte mehr die Geftalt eines Kriegs, ald 
eines friedlichen erzbiſchoflichen Weſens haben angenommen. 

Darum ihre Kurf. G. alsbald auf den Zollen gebieten laffen uns 
unt den Rentnern in das gemein feine Penſiones zu begahlen. 

Als nun dies unverſehnlich Furnehmen und Kriegsweſen uns nit 
wenig befiimmert, haben wir fdriftlid) und durch Schidungen ihre 
Surf. G. oftmal erfucht, der Erblandsvereinigung, und daß durd) fold 
Kriegdwefen und Berbot auf den Zollen der beſchwerter Erzſtift in wei— 
tere untragliche dufferfte Schulden gerathen wurde, erinnern laffen, 
aud) um Abſchaffung bes Kriegsvolfs und ded Verbots auf den Zollen 
flehentlichſt gebeten. 

Und obwohl ihre Kurf. G. andere Urſachen, als nämlich die nies 
derlaͤndiſchen Empoͤrungen, und dap ihre Kurf. G. zur Defenſive der 
Gtenzen und zu Sicherung ihter Kurf. G. Perſon, fold) Volk ange— 
nommen, fürgewend. 

Dannoch hat die Erfahrung gegeben, daß ihre Kurf. G. hierunter 
anders nicht geſucht, dann gegen ihre erzbiſchofliche Berufung, gegen 
die geſchworene Erblandsvereinigung und Gelübden, auch gegen ge— 
meine Rechten und guͤlden Bullen, den Eheſtand anzunehmen, eine 
neue Religion in ten Erzſtift einzuführen, und ſolch beſchwerlich Fuͤr— 
haben mit Gewalt durchzudringen und zu vertheidigen, wie dann ihre 
Kurf. G. bald darnacher yu der Che qegriffen, und durch offene Edicta 
bie Religion durch den Erzſtift freigeitellt, aud) Grercitium einer neuen 
Religion bewilligt. Dabei ed nicht verblieben, fondern es haben ibre 
Kurf. G. folgende dem Negiftratori zu Bonn, der des Erzſtifts Archi- 
vum, Jura, Siegel und Brief in Verwahrſam hat, und sowohl uns 
als einem Erzbiſchofen von Alters hero vereidet geweſen, die Sdylirffel 
abgenommen, Giegel und Brief aus dem Archiv, wie ingleichem 
Kleinodien, gülden und filbern Geſchirr, Gigenthum und Vorrath hin 
und wieder pon den Häuſern hinwegſchaffen, und, wie wir glaubhaft 
bericht werden, mebhrentheils aus dene Erzſtift fiihren laſſen. 

Als nun in vielgemelter Erblandsvereiniqung verordnet, wann ein 
tegierender Here auf unſer Erfuchen ſolche Neucrung und Beſchwerniß 
nicht abſchaffet, daß wir alsdann gemeine Landſtände des Erzſtifts Goin 
beſchteiben, und diefelben uns folgen und geborfam fein ſollen, und 
bem Herrn nicht, bid alle Nenerung und Beſchwerniß, fo gegen dre 
Srblandsvereinigung furgenommen, abgeſchaffet. 

Demnach ſein wir verurſacht, einen gemeinen Landtag in der Stadt 
Gain auszufdreiben, und gemeinen Standen dieſes Erzſtifts obgeſchrie— 
bene Gelegenheit, Beſchwerniß und Neuerung anzuzeigen. 

Darauf die Landſtände nad hochermelts Kurfürſten und an ihrer 
Surf. Gu. Seiten, etlicher anderer Kure und Fürſten angehörten 
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Gefandten, und nad) viclem gehabten Bedenfen und reifer Berath {dla 
gung fid) dahin erflaret, daß obgeriihrte des Rurfirften gu Coin Hand- 
lung und Fürnehmen der Landvereinigung nicht gemäß, und haben 
derhalben gemeine Landftande fic) entſchloſſen bei der Erblandvereini- 
gung gu ftehen und ju alten und derfelben in allen Buncten ju 
eleben. 

: Aus obgefdricbenem Beridt haben E. L. und F. G. freundlid 
und gnadig gu vernehmen, erſtlich, daß Ritter und Landſchaft des Etz— 
ftifts Goin diefe Neuerung in Religion und andern Sachen nicht be: 
gehrt, fondern fid) vielmehr erflart und entfdloffen, daß fie bei der 
Grblandvereinigung ftehen und halten, und per consequentiam in 
feine Neuerung in Religion oder andern Sachen gebellen werden. 

Zum Andern haben E. L. und F. G. aus obberithrtem Beridt 
vernuͤnftiglich gu ermeſſen, und wir geben auch derfelbigen zu bedenfen, 
nachdem hochermelter unjer qnadigfter Here in dem Erzſtift Goin nidt 
ein gering Kriegsweſen anridtet, die Zollgefalle einhalt und nicht be 
zahlt, item, die Regiftratur zerſtoͤrt und die Haufer enthlopr, ob folded 
bem Erzſtift su Gurem verftanden werden moge, fondern ob nicht daber 
ein unwiederbringlicher Schade dem Erzſtift gugefligt, gu grosen Schul— 
ben Urſach geben, und die armen Unterthanen in große Gefabr, Angit 
und Nachtheil gefegt werden. , 

Sum Dritten, fo viel den Religionsfrieden betrifft, und ob hoder 
melter unfer gnadigiter Herr Macht haben ſoll, die Freiftellung in dem 
Erzſtift Goin zu erfauben, da müſſen wir es bei dem Buchftaben res 
Augsburgichen Neidsabfdeid Anno 55 bewenden laſſen, und können 
denfelben nicht (angen oder kürzen, bevorab, dieweil wit im Schlus 
deſſelben Reichsabſcheids befinden, dap nicht allein die Rom. Ron. 
Maj. Kaiſer Ferdinand derzeit denfelben befiegelt, ſondern auch die 
gemeine Stande ded Heiligen Romifchen Reichs alle und jede Puncten 
und Artifel defielben Abſchieds bewilligt, denfelben ftet und feft gu bal 
ten gelobt, und ihre Inſiegel in gewohnlider Form daran gebangen 
haben. 

Doch gefest, daß in diefem Fall der Religionsfried nicht ftart Harte, 
und die Claujul von den Erz- und Biſchöfen, und von ihrer Abtretung, 
durch gemeine Stande des heiligen Nom. Reichs nicht ware berilligt, 
fo wiirde doch foldye hochermelts unſers gnadigften Herm Neuerung 
gemeinen beſchriebenen Rechten und ded Erzſtifts Coin vielgemelter ge- 
ſchworener Erblandyercinigung und ihrer Kurf. G. Gellibden und Eiden 
zuwider fein, 

Biel weniger wiirden ihre Kurf. G. Macht haben mit Gerwalt, 
Krieg und Heeresfraft, wider gemeiner Landftande ded Erzſtifts Con 
Conſens und Willen einige Neucrung in Religion und andern geiſft— 
lichen und weltlichen Cachen einzufuͤhten, welded feine Freiheit , jon: 
bern vielmehr ein 3wang fein und gu Verdammniß vieler Seelen gee 
reichen würde. 

Wir und gemeine Landſtände fein daſſelb zu folgen auch nicht ſchul⸗ 
dig, dieweil ihre Kurf. G. nicht anders dann auf obbeſtimmte geſchwo— 
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rene Bertrage, Erblandvereinigung und Gelübden zum Herrn fein ere 
wablet, aufgenommen und gebuldet. 

Was belangt die Weiterung, Gefahr, Miftrauen und Unfried, fo 
aus dieſen Eachen entftehen modte, wollen wir nicht unterlaffen Gott 
den Allmächtigen Tag und Nacht gu bitten, daß er durch feine gottliche 
Gnad diefem Erzſtift Com und dem ganjen heiligen Reich deutſcher 
Ration einen bejtandigen gemeinen Fried verleihen wolle, geftalt wir 
ſolchs unberühmt unaufhorlid) gebeten, bhoffen aud nidjt, und wiffen 
und viel weniger zu erinnern, dap wir yu einigem Mipverftand, Em— 
porungen und Weiterungen einige Urfac geben, fondern was wir ge- 
than und nod) thun, dap wir daffclbe unſer Ehren und Pflichten halber 
zu thun ſchuldig fein, und anders nicht fuden dann dag diefer loblicher 
uralter Erzſtift Coin in feinem alten Woblftand, Wiirden und Weſen 
ruhlich verbleiben moge, bei welchem alten Stande und Wefen der Erz— 
ſtift Goln und teffen Unterthanen jederjeit wohlgefahren und damit nod) 
wohl zufrieden fein. 

Sollte aber wider alle Hoffnung und Zuverficht Weiterung und 
Unbeil, da Gott fiir fei, bei dieſem Erzſtift in diefem Fall entſtehen, 
ware ſolches feinem andern ald hochermelts unjerd gnadigften Herm 
obangeteuten firgenommen Neuerung zuzuſchreiben. 

Dieweil dann gottlid), redlich, rühmlich und allen Rechten gemäß 
ift, alte wohlherbrachte und wohlverordnete geſchworene Vertrage, Erb- 
lanbvereinigung und Gelübden zu halten, und dawider nicht au thun, 
und daneben die Erfahrung giebt, daß alle Neucrung, beſonders die 
gegen geſchworene rechtmäßige Vertrage, Erblandyvercinigung und Ge— 
lübden fürgenommen, all Unbeil, Serritttung, Miftrauen und Gefahr 
mit fic) bringt: darum ift unfere freundliche und dienftlidye Bitt, E. L. 
und F. G. wollen hochermelten unjern gnadigften Herm ermahnen und 
berichten, daß ihre Kurf. G. alle Neucrung, fo gegen vielgedachten Erb— 
landyereinigung und Gelübden, auch gegen gemeine Rechten, ohn une 
fern und gemeiner Stand diefed Erzſtifts Conſens und Willen fürge— 
nommen, wollen abjchaffen, dads Archivum, Siegel und Briefe, Kleinos 
bien, Gülden- und Silber-Gefchirr, Cigenthum und Vorrath wiederum 
in feinen vorigen Stand ſetzen, und den Erzſtift bei feinem alten wohl— 
bherbrachten frietlidben Weſen und Stande verbleiben lafien. 

Wir bitten gleichergeftalt freundlid) unv dienftlich, E. L. und F. G. 
wollen durch unjere Mifiginftigen gu Unfreundidaft und Ungnaven 
fc gegen uns nicht bewegen, fondern alhwege uné, unjer Doms und 
Erzſtift ſich freundlich und gnadig laffen befoblen fein. se 

Daffelbe gereicht gu Unterhaltung dieſes loͤblichen uralten Erzſtift 
un? gemeinen Friedens. Um E. L. und F. G. freundlich und dienſt— 
lich zu verdienen, wollen wir jederzeit gefliſſen ſein, dieſelb dem All— 
maͤchtigen in glückſeligem Weſen und langer Geſundheit empfehlend. 
Geben Cöln am 18. Februarii Anno 1583. 

E. L. und F. G. 
Bereitwillige — 
Dechant und Capitel der Domkirchen in Coln.“ 
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Hierauf erwiederte der Pfalsgraf Johann Cafimir zuerſt: 

„Unſere freundliche Dienft, auch wads wir Liebs und Guts vermdgen, 
aud) giinftigen und gnadigen Gruß auvor, 
Hochgeborne Fiirften, freundliche liebe Oheim, Better und Brüder, 
aud) Wirdige, Wohlgeborne, Erle, Liebe, Bejondere, E. L. und E. 
unter Dato Cöln den 18. nachftverfloffenen Monats Februarii, bie 
zwiſchen E. LQ. und E. und dem hochwüͤrdigen Firften, Herm Geb- 
harden Kurfiirften gu Coöͤln, unſerm befondern lieben Herrn und Freunb, 
wegen erlaubter Freilaffung der Religion ſchwebende Jrrungen betret- 
fend Schreiben haben wir wohl empfangen, verlefen, und daſſelbe meben 
und mit andern Augsburgfder Confeffion verwandten Standen unt 
dero Abgefandten, fo zu Worms verfammelt gewejen, habendem Befebl 
nad, in gebtihrende Berathſchlagung gezogen, und daraus ©. LL. unt 
E. Entfchuldigung, warum fie bisher derjelben Wntwort auf unfer unr 
ander Abgeſandten hiebevor ju Coln bei dem Domcapitel dafetbft wohl— 
meinende beſchehene Werbung verweilet, genuglam vernommen, we [de 
wir auf ihrem Werth berubhen laffen. 

Was aber E. LL. und E. gethanen Bericht anlangen thut, warum 
fie wohlgedachts unfers lieben Herrn und Freunds des Kurfuͤrſten drift: 
liches Vorhaben, ‘als ob ed der gitldenen Bullen, hochbetheuertem Reli- 
gionsfrieden, gelobten Erblandvereiniqung, dem gemeinen Rechten unt 
gethanen Pflichten, E. LL. und EC. Vermeinen nad) zuwider fein fol, 
nicht gut beiffen fonnen, und verwegen fid) darwider mit Gewalt ju 
fegen verurſacht worden: 

Hetten wir uns gleichwohl gu E. LL. und euch freundlidy und gün— 
ftiglidy verfehen, fie wiirden uns und andern Augsburgſcher Confefjion 
verwandten Standen mit befferer und friedfertiger Antwort 
begegnet fein, und untere treuherjige Grinnerung und Warnung anvers 
in Acht gehabt haben, und diefelbe bei ihnen Statt finden laffen: 

Biel weniger aber uns die Gedanfen gemacht, dap E. LL. und ifr 
liber folches Alles dem Erzſtift Coin, denen dafelbft herum Genachbar— 
ten und dem heiligen Reich gum Nadtheil, Schaden und BVerverben, 
bas frembe Kriegsvolk in unfer geliebtes Baterland, den Reichsconſti— 
turionen und Abſchieden zuwider, gelodet und an fic) gehenket, damit 
E. LL. und euer ordentlid) Haupt, Obrigfeit und Landsfiirften unt 
Andere ju befriegen; fintemal dieſe vermeinte hochbeſchwerliche Anzuͤge 
fo wohl von den Standen Augsburgſcher Confeffion als fein des Erz— 
biſchofen und Kurfürſten &. dem Domeapitel und Landftanden überreid— 
ter ausführlicher Verantwortungsſchrift und Werbung der Gebühr unt 
mit beftindigem Grund abgeleinet und ausgeführt worten, daß S. &. 
nichts fiirgenommen, dann was fie fiir Gott und allen unparteiiſchen 
Friedfertigen, hohes und nictern Stands Perfonen vertbeidigen und 
verantworten fonnen. 

Und ſollen E. Le. und ihe uns nicht dafiir und fo unbejunnen 
achten, da wir aus der ganzen Handlung fpiiren fonnen, dap S. des 
Erzbiſchoſen L. ichtwas wider guͤldene Bulla, Religionsfrieden, ver— 
bindliche Vertrag, Pflicht und Eid gehandelt, daß wir S. L. einigen 
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Beiſtand geleiftet oder dergleiden Sachen gut geheifen, fondern viel 
mehr fie davon abgewiefen batten. 

Und Gott Lob, wohl wiffen wir daß es gottlic), redlid), ruͤhmlich 
und allen Redhten gemäß ift, dap alte wohlherbrachte und wohlverord⸗ 
J geſchworene Verträge und Erblandvereinigung gehalten werden 
ollen. 

Dann, was den Anzug mit Beſtellung etlich wenig Kriegsvolk, ſo 
S. des Kurfirften L. zu Bewahrung dero Häuſer, von wegen genach— 
barter Unruhe, auch zu mehrer Sicherung ihrer ſelbſt Perſon betrifft, 
iſt E. LV. und daſſelb nach laͤngſt abgeleinet worden, und hat es itzt 
bie Etfahrung und Ausgang gegeben, daß S. L. Widerwärtige 
ſie dazu höchlichen verurſacht, und deswegen nicht zu verden⸗ 
fen geweſen, wie ohne Zweifel fie dero gebuͤhrende fernere Nothdurft, 
als wir vernehmen, der Kaiſ. Maj. und den Ständen des Reichs zu 
erkennen geben wird. 

So viel aber die angezogene gildene Bull anlangt, wiſſen wir 
nicht mit was Fugen dieſelb wider S. L. angezogen werden fonne, 
fintemal dDarinnen Fein einziger Buch ftab oder Verbot 
von der Freiftellung oder der Geiftliden Ehftand gu 
finden. 

Und weif manniglid, wad ed Anfangs, da die gildene Bull aufs 
geridt worden, fiir cine Gelegenheit mit der Religion gehabt, dann ob, 
ſowohl bie weltliche al8 geiftlidye Kurfürſten, zu dem Papſtthum, deſ—⸗ 
ſelben Ceremonien und Meß ſich bekennet und gleichſam verbunden, ſo 
iſt doch durch dieſelbe keinem Stand die Verbeſſerung und Reformation 
in der Religion benommen, und einem Domcapitel unverborgen, was 
hernacher fuͤr Aenderung im Romifden Reid) durch den Religionsfrie— 
den fiirgangen, in welchem männiglich zu der einen oder andern erlaub⸗ 
tn Religion ju treten freigefteUt worden. Und an ihm felbft recht, 
billig, von Gott befohlen, und cin Seder fchuldig ift mehr auf fein 
Wort und Befehl als Menſchen⸗Satzungen und Ordnung ju ſehen und 
denjelbigen Gehorſam ju leijten. Alfo da ſchon fiir fid) S. L. nicht 
alles dasjenige approbirt und gut heiſſt, wads im Papſtthum wider 
Gottes Wort eingeriffen und gelehrt, daß fie Dod) darum nicht von dem 
Sundament, der wabhren apoftolifden catholifcen Kirchen und Glaus 
ben, den fie Gott dem Allmadhtigen in ihrem Tauf mit einem Eid gee 
ſchworen, in dem fie auch dem Teufel und feinen Werken, darunter 
fiirnehmlid) Abgötterei und Unzucht begriffen, abgefagt, welder allen 
andern unziemlichen, unverbindliden, und wider Gott und ded Nach. 
ften Lieb gethanen Geltibden vorzuziehen ift, abweichen und treten. 

Und dieweil der Eheftand, darein fic) S. L. begeben, von Gott 
bem Herrn felbft allen Menſchen geiftlids und weltlidyen Stanbded, und 
unter anbern aud) darum eingefept ift Unzucht gu vermeiden, fo handeln 
fie body damit nichts wider ihr bifdoflid) Amt und Vocation geiſtliches 
Standes, weil der Eheſtand an ihm ſelbſt weder weltlich noch geiſtlich 
macht, fondern ber Beruf, darin der allmächtige Gott einen geſetzt und 
verordnet, und welchen ein Seder rechtmafig verwaltet und bt. 
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Und follten fic) diejenigen, fo fiir geiſtlich gehalten fein wollen, 
deffen aus Goitted Wort und ihren eigenen papftifdhen Rechten, der 
alten Vater Sabungen, Ordnungen, Canonen und Erempeln ſelbſt 
erinnern, Daf das Berbot des Eheftands der Priciter 
und Geiftliden erft vom Papſt Gregorio dem Sieben: 
ten, Hildebrand genannt, neben vielen andern abgöttiſchen und uv 
gereimten Artifeln erdacht und eingeführt, aber fir unredyt und cine 
teufliſche Lehr in heiliger göttlicher Schrift genennet und erfannt wer: 
den, und daß nicht allein die Prieſter in der alten katholiſchen Kirchen, 
fondern aud) die Apoſtel felbft ihre Cheweiber gehabt, und in ten 
Hiftoriis gu finden ift, daß im Reid) deutſcher Nation die Geiſtlich 
ingemein bid auf bas 1074. Jahr nach Chrifti Geburt verbeirathet 
geweſen, und wie die Religion durdy den Religionsfrieden allen Staͤn— 
ben freigeftellt, alfo aud) der Eheftand Keinem durch öffentlich Berber 
verwehret und abgeftridt. 

Befremdet aud) uns und Andere nicht wenig, daß 
©. L. und ibr, diejenigen, fo in offenem verbotenen 
Concubinat wider Gottes Wort, natirlidhe und welt 
liche Redte, politifdhe und bürgerliche Ehrharkeit 
und Zucht, mit böſem Gewiffen leben, aud da S. te! 
Kurfürſten L. fid) derfelben Erempel gemäß verhalten, 
unverfolgt gelaffen, derfelben alle gebührende Chr 
und Gehorfam erzeiget und geleiftet: Bet aber yu Se 
ſchönung der Sachen und flirgenommen thätlichen Handlungen {cin 
bes Kurfuͤrſten ehelide und von Gott eingefegte Verheirathung wa 
Urſachen genommen, und fie deswegs ihres Berufs, Amts und Dign 
tat ju priviren und au entfegen unterftanden wuͤrdet. 

So ijt aud) E. L. und euch, wie auch den Landftanden, durd wi 
und anterer der Augsburgſchen Confeffion verwandten RKurfiiriter, 
Fiiriten und Stande zu angeregtem Capitel und Landtag abgeortneten 
Rathen und Gefandten nach Nothodurft und mit Grund aus und } 
Gemuͤth geführt worden, was es mit berithrtem Religionsfrieden unt 
deffen zugeſetzten Artifel von der Geiftlidyen Vorbehalt cine Gelegendeit 
und daß E. L. und ihr deffelben euch mit nichten zu bebelfen, wir ke 
dann in ihrem Sebreiben felbft geftandig fein miifften. 

Dann es die unleughare Wahrheit und der ausgedructe Buchſtabe 
angeregted Religionsfriedens vermag und ausweiſet, daß ſich beriihrien 
Artikels halben die Stande des Reichs mit einander nicht vergleider 
fonnen, und ob wohl weiland Rinig Ferdinandus auf LHeimftelluny 
Kaiſer Carols des Finften, beider lobjelighter Gedächtniß, fire ſich eth 
dieſen Wrtifel dem Religionsfrieden angehangt, daß dod) die Staͤnde 
Augoburgſcher Confeffion, denſelben fiir keinen verbindlichen Puncke 
ober Sti des Religionsfriedens jemals erkannt und gehalten, nod 
darein willigen wollen, fondern öffentlich alsbald im Fußtapfen, wie 
auch faſt auf allen nachfolgenden Reidhs- und anderen Tagen danvite 
proteftirt , wie ſolche Proteftationes in öffentlichen Druck audgange 
und E. L. und E. infinuirt worden, aud im Paſſauſchen Berttag, 
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barauf gemelter Religionsfrieden fundirt, vorfehen, daß basjenige, was 
im Religionsfrieden einen und den andern Theil bindet, durch alle 
Stande beider Religionen mit ordentlidem Zuthun ver Kaiſerlichen 
Majeitat re. gefdloffen werden foll, wie folded Alles E. L. und euch 
ferner in obangeregter Werbung fürbracht ift. 

Alſo fonnen wir aud) nicht fehen, wie E. L. und ihr cud) der ane 
gejogenen Erblandsvereinigung, die wir gelefen, fo hod) zu Befdsnung 
etlicher Gapitularen gewaltthatigen Vornehmens yu behelfen, dann ob- 
wohl darinnen diefer Runct disponirt, daß der Kurfitrit zu Colin feine 
Reuerung in Sachen unferer heiligen Religion wider chriftlicye und fas 
tholifdbe Kirchen obne Wiffen und Willen des Capitels und gemeiner 
Landſchaft vornehmen folle, fo ift doch hiebevor E. L. und euch gu Ge— 
mith geführt worden, daß fein ded Rurfiirften L. mit Freilaffung bei 
ber im Heiligen Reich) erlaubter Religion wider die wabhre katholiſche 
Rirchen und Glauben, bei welchem fie gedenfen zu leben, au fterben und 
ſelig gu werden, nichts fiirgenommen, aud) ſolche Freiftellung auf Ane 
halten und Begehren fo woht etlicher Capitularen als anfehnlicer und 
fürnehmer Landftande, von der Ritterfchaft und Unterthanen, welche der 
einen und andern Religion anhangig, und zwiefaltiger Meinung fein, 
dieſelb allerfeits in guter Rube, Fried und Einigkeit yu erhalten, aud) 
driftlider Interceſſion und Grinnerung der Stande Augsburg fader Con- 
feſſion verftattet und zugelaſſen, dap auch ihre L. venjenigen, fo der 
roͤmiſchen papftifden Religion anhangig, und darbei begehren zu blei- 
den, feinen Gintrag ju thun, viel weniger, wie E. L. und ihr in dero 
Schreiben fürgeben, einigen Gewalt oder Zwang zuzufügen und ju 
üben begehren, aud) da ſie cine durchgehende Reformation und Aende— 
tung in der Religion und Ceremonien furzunehmen bedacht, ſolches an— 


bers nicht Dann init gemeinen Rath ded Capitels und Landſtände thun - 


wirde, alſo daß diefer Caſus der Freiſtellung auf ihrer L. Angehörigen 
beſchehen Selbſtanhalten, ſowohl etlicher Capitularen als Landſtaände, 
Ritterſchaft und Unterthanen gar nicht hieher gu ziehen, und darvon in 
angezogener Landvereinigung nicht didponirt worden: oder Da er fe 
bieher gegogen und verftanden werden follte, demſelben hierdurch ein 
Veniigen geicheben ift. 

Ueber das haben E. L. und ifr eudy ſelbſten gu berichten, obwohl 
bei wahrendem Capitel- und Landtag vorgeben worden, dag das Capi- 
tel mit ben Landftdnden diesfalls cinig, und von’ Niemand die Freiftel- 
lung begehren thate, daß dazumal öffentlich von vornehmen Capitula— 
ten und Standen darwider proteftirt, aud) des Fürſteuthums Weftfalen 
Yand- und Ritterfdhaft ver rheiniſchen Etandeverfammiung und Hands 
lung nicht beigewobnet, vielweniger dieſelb approbirt und ſich auf itzi— 
gen gehattenen Landtag viel anders und gang gehorſamlich und banks 
barlidy von wegen folder Freilaſſung der Religion gegen fein des Kur— 

irften L. erzeigt und erflart 1c.: und mit feinem ded Kurfüurſten dhrift- 
lichen Bornehmen gufrieden, daffeld gut heißen, begebren und approbi- 
ren: liber das audy etliche S. L. Stadte und Angehorige in langem 
üͤblichem Braud), Herbringen und Befigen ded freien Grercitii der 
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Religion Augsburgſcher Confeffion von vielen Jahren hero geweſen 
und nod fein; alfo daß E. L. und ihr euch defto weniger angezogener 
Landeinigung gu behelfen. Und gefegt, dod der Wahrheit unbegeden, 
baf ſchon dieſe Ding didsputirlid) und zweiflig, fo gebitrt dod E & 
und euch in einer fo hod widtiqen und dem ganzen Reid) prajurdicir- 
lichen Sachen nicht, fein felbft Richter gu fein, fondern foldye durd or 
dentliche Mittel und Erkenntniß der Kaif. Maj. rc. und anderer Staͤnde 
ded Reichs der Billigfeit nad entideiden gu laffen: viel weniger de 
facto mit offentlidyem Krieg und Hilfe fremdes ausländiſchen Gewalté 
wider dero orbdentlidjer Weif erwabhlten Landsfürſten und Oberfeit aus: 
zuführen, und S. L. unverbhdrter und nicht uͤberwundener Sachen der 
ſelben Dignität zu entſetzen. 

Daß auch ©. L. und ihr gegen ben Kurfürſten der hinweggefuͤhtten 
des Erzſtifts brieflichen Urkunden, Documenten, Silbergeſchirts unt 
Kleinodien ſich beſchweren, da wollen wir S. L. nicht zutrauen, dag cé 
darum beſchehen, etwas dem Stift davon zu entwenden und ihr zuzu— 
eignen begehren, wie fie ſich dann öffentlich im Druck erflaret, dag fe 
weder dein Erzſtift, nod) wads demfelben zugehoͤrt, erblidy zu machen 
und zu bebalten, jemals in derfelben Geranfen genommen, viel weni 
ger gu thun gemeint, zum höchſten fic) betheuert und gu genugſamer 
Caution erboten: fondern dieweil ein Erzbiſchof Ddiefelben jederiit 
gleich gu Gintretung feiner Regierung in feinem Gewalt gehabt, billy 
ihr L. foldyes Alles in dero Gewahrſam, bei dem gefährlichen Kriege— 
wefen genommen, und da der Hauptfaden abgeholfen, in dem bait 
tidjtige Vergleichung getroffen werden fann. 

ann dann &. L. und ihr aus diefem Allem und hiebevor denſch 
ben und den Landftanden gethaner Ausführung verftanden, daß wit 
died von jetlidyen Capitularen ungebürlich, thatlic) Bornehmen mid 
billigen, fondern dem Erzſtift Coin und ganzem Vaterland ſchädlich 
und nadtheilig halten, fo wollen wir E. L. und euch hiemit gum Ueber 
fluß vermabnet haben, von allem thatlidem Kriegsweſen abjuftehen, 
bas fremde Kriegdvolf aus dem Reid) gu ſchaffen, und diejen Handel 
zu gütlicher Tractation und Handlung oder ordentlicher Erkenntniß ber 
Kaif. Majeftat und Standen des Reichs fommen ju Laffer, daryu dana 
wir neben andern Augsburgichen Confeffionsverwandten, Kure, Fürſten 
und Standen und erboten, und die Sachen vermittelft gattlider Gna— 
den auf folche chriftliche Mittel und Wege ridten helfen wollen, daraus 
cin hochwürdig Domcapitel gu ſpüren, daß wir anders nichts dann des 
Ersftifts und Vaterlands Wohlfahrt, Rube und Cinigfeit gefuchet. 
Sollten aber E. L. unt ihr diefe Warnungen alle hintan gefes! 

mit Der That, wie angefangen, fortfahren, und darzu, wie und g | 
wuͤrdig anlangt, mit Hilf und Zuthun ded Papſts und fremden Kriegs— 
volts fic) unterftehen, einen andern Bifchof oder Wdminiftratorn zu et⸗ 
wablen, baben E. L. und ihr zu ermeffen, daß diejenigen nicht gu wt 
denfen, die ſich zu Befdhiigung und Rettung unfers geliedten Baterlands 
gegen den einbrechenden fremden Kriegdvolf und feinen Anhang neben 
allen andern ded Baterlands und friedliebenden Standen die febulbige 
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Gebuͤhr fürnehmen möchten, und auf itztgeſetzten Fall einen neuen un— 
ordentlichen und mit Gewalt eingedrungenen Biſchof oder Adminiſtra— 
torn fiir keinen Kurfürſten ded Reichs oder ordentlich Haupt des Erz— 
ftifté erfennen und halten, aud) den igigen ordentlider Weife gewählten 
und beftatiqten Erzbiſchof und Kurfitriten bei feiner Dignitat, Amt und 
Vocation vermoge habender Verwandtnif und zu Verhiitung beſchwer— 
liden Gingangs und Conſequenz nicht weniger als bishero befchehen, 
iditgen, ſchirmen und handhaben helten werten. Was nun E. B und 
ibr fiir Bortheil, Nutz oder Nadtheil und Schaten zu gewarten, das 
itellen wir denfelben wohl gu envagen heim, und haben wir E. L. und 
euch gu Erflarung unſers Gemüths dieſes hiemit auf derfelben Schrei— 
ben nicht verhalten wollen, und ſein ſonſten E. L. und euch mit freund— 
lichem und günſtigem Willen geneigt. Datum Lautern den 28. Martii 
Anno 1583. 
Johann Caſimir von Gottes Gnaden, 
Pfalzgraf bei Rhein, Herzog in Baiern ꝛc.“ 


Die Separat-Antwort des Kurfürſten Ludwig (er hatte eine Collectiv— 
Yote Sachſens und Brandenburgs vom 14. März mitunterzeichnet) verzog 
ih fo lange, daß wir fie wegen der darin erwähnten Thatſachen nach der 
eigen nicht fogleidy erwähnen fonnen. 

Rie aus oem Schreiben des Domcapitels yernommen, vergriff fic 
Sedbhatd nod) während des Landtagds zu Cdin an dem Documentenfcage 
We Erzſtifts. Bei ftiller Nacht lies er aus dem Landesardive gu Bonn die 
‘titen und widstigften Acten und Briefichaften wegnehmen. Hermann von 
Ruenar führte den gréften Theil davon fort, wobhin? ijt vielleicht nody in 
ciem Uugenblid unbefannt. Wm 2. Februar aber, wo der Landtag aus- 
Mander ging, lief fic der Erzbiſchof in dem ihm geborigen Haufe yu 
Sean, die Rofe genannt, auf dem Marfte beim Rathhause gelegen, von 
jadhariag Urſinus mit Agnes von Mansfeld trauen. Hiedurdy hoffte er 
id bed Beiftandes der proteftantifden Grofen zu verſichern. Und in der 
that ftrémten ifm eine Menge Grafen und Herren yu, die jedody, felbft 
tne Macht, ihm nicht viel belfen fonnten, und yum Theil mehr auf ihr 
Fats Intereſſe bei Per zu erwartenden Sacularifation des Er; ftifts bedacht 
fin mochten. : 


Wihrend Gebhard fidy nod) der hochzeitlichen Feftlichfeiten freute, 
m Friedrich von Lauenburg, yom Herzog von ‘arma unterftiipe , Rais 
werth, Lechenich, Brühl und andere Orte hinweg. Gebhard erjudte thn 
vermittein, daß man von beiden Seiten ver Gewalt ſich enthielte und die 
de freundlich beigelegt wiirde, und drang auch in die Reichsſtaͤdte Augs— 
Veer Confeſſion, daß fie bei gemeinſamer Sache ſich ſeiner Angelegen⸗ 
annchmen ſollten. Auch kamen auf den den 3, Marz nach Heilbronn 
iidtiebenen Convent die Abgeordneten von Coin, Strapburg, Worms, 
tet, Rranffurt, Augsburg, Niirnberg, Ulm, Eslingen und Noͤrdlingen, 

daſelbſt erſchienen ebenfalls die Geſandten ded Kurfürſten Ludwig von 
bialz. Hier ward denn ber Beſchluß gefaßt, an den Kaiſer cine Ges 
tidaft zu beordern und fid) aber die cingefihrten fremden Truppen zu 

| Peling, vie deutſchen Biſchofe 19 
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beſchweren. Died entfchuldigte man jedoch von Seiten de8 Kaiſers dadurd), 
daß der Konig von Spanien wegen der Niedeclande cin Reichsfuͤrſt fei. 
Gebhard ſchrieb indeffen fiir Weftfalen einen Landtag nad Arnsberg 
aus, zum 11. Mary, wo er den Standen bie aud) dem Druck über— 
ebenen und mit mehreren Schriftſtücken unterftiigten Gründe vorlegte 
I. D. LXXXIII. 4.), warum er weitere Kriegsriijtung vorgenommen. 
Woͤrtlich fagt er: 

„Wir Gebhard x. Nachdem wir, gleichwohl unfer Perſon halben, als 
cin unwürdiger, aber doch aus Schickung des Allmächtigen ohne unier 
fonder Zuthun und Gindringung turd ordentliche Wahl vor Sabren 
zu dem erzbiſchoflichen Amt, Stand und Dignitat dieſes Erzſtifts Coin 
erhobt worden feind, dap uns nad Annehmung unferer Regierung unt 
allerhand, fowobl in geiftlichen als aud) politiſchen Caden befuntener 
ärgerlicher Mangel, aud in äuſſerlichem Wandel geſpürter ſträflichet 
Unordnungen nichts Hobers angelegen gewefen und nod, denn wie wir 
ſolchem uns von Gott empfoblenen Amt chriſtlich, treulich, und mit 
alier unfer ded Erzſtifts angehörigen Venvandten und Untertbanm 
ewigem und zeitlichem Nug und Wohlfahrt vorftehen und daſſelbige 
verwalten, ſonderlich fte allefammt und fonders in gutem gottfeligen 
Frieden, Rube und Ginigfeit regieren, erhalten und vor beſchwerlichem 
Unrath, Krieg und anterm Unfall, fo viel und jederzeit menſchlich unt 
muͤglich geweſen, erretion und beſchirmen möchten. 

Und ſeind auch des Verſehens, uns werde gleichergeſtalt beſtän— 
diglich Feiner zumeſſen können, daß wir vor und in Zeit unferer Regie— 
rung [emantd bebera oter niedern Standes yu einigem Gezänk, Un- 
willen eter Feindſchaft unſers Theils Urſach gegeben, ſondern yielmebr 
Zeugniß geben, as wir und unſers Verboffens gegen männiglichen, 
zuiorderſt ader gegen ter Roͤmiſchen Kaiſerlichen Majieſtät, unſerm 
alleranaͤdigiten Herrn, und alles unterthanigtten, gebührenden Gehor— 
ham, gegen unſere Mit-Kurfürſten und andere Fütſten unt? Stände 
tet Reichs dettändiger Fteundſchaft, den Unſern aber te und allweg, 
fa zu Zeiten aud mit umſerm Nachſeben. Schaden und Unftatten, nach 
unter Vermögen called genciaten unt gnädigen Willens erzeiget unr 
erdarten Baden: wie wit uns deñen Alles auf die Cad und Handlung 
an idm tos. and Nepmicen, fe uns in Zeit unſers Lebens erkanm. 


pent Bland unt Laren etwas Winſens getragen, gezogen baben 
Wworen. 

DeKkdeecn wir unt lore Sæwicder der Billigkeit nach verjeben 
wed gerroker ab wilde sta: amoenegeer unterer Negierung , wie wir fir 
weer Werest Ab cur uct mecacnag anacint, und o3 ter Saden Be⸗ 
Hho Rad Bui artes arcu; ena manniglidh wohl zufrie⸗ 
RN gaweom. axt exdet ests marty DPemeritd nech Landftante, 


AcTtumg caged Wisirauend, viel weniger 
Wear Dake we ond ca Nadchal Na unt wieder cine Zeit 
Mtg oda weer snoder Weakeien mat verbetener Anſchläge 
Raldos pee a Land gokits Aahoe. 

Dem att Bice wee ct eeceniat mab, unt nidt allein 
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im heiligen Romifchen Reich, fondern auch fremden Nationen landkun— 
big, wie daß gedachte unfere Widerwärtige, darunter etliche Capitula— 
res unſers Domcapitels, ſich eine gute Zeit hero unterftanven haben 
mit allerhand unerfindlicen Sumeffungen uns hin und wieder auszu— 
ſchteien und bei unfern getreuen Landitanden und Unterthanen verdach- 
tig und verbaft ju machen, auch unter andern uns zu befchuldigen, 
alg ob wir Vorhabens waren, uns unfer erlangten ergbifchoflichen 
Dignitat und Standed ju unferm gefuchten ungebürlichem Vortheil mit 
Beſtellung etliches Kriegsvolks und ausländiſcher Hilf, Abſchaffung 
der genannten katholiſchen und Einführung anderer Religion und ehe— 
licher Beftattung unſerer Perſon zu mißbrauchen, das Erzbisthum Coin 
erblich zu machen, und alſo unſere dieſem Erzſtift, auch deſſen Dom— 
capitel und Landſtänden gethane Pflicht und verſprochene Landeseini— 
qung, wie aud) den hochbetheuerien Religionsfrieden, Reichsordnun— 
gen, die gülden Bulle und der Kurfiirften brüderliche Verein, wider 
alle Recht und Billigfeit in Vergeß zu ftellen. 

Wenn denn wir folder Zumeſſung uns, Gott Lob, ganz unſchuldig 
witten, und aber gleichwohl im Werk befunden haben, dag durch uner— 
hndliche Einbildung unferer Widerwartigen, yu denen wir uns dod) 
billiger aller Treu und fchuldigen Gebhoriams denn obangeregter und 
anderer dergleichen ungegritndeter Verleumdungen verfehen hatten, alle 
bereit ſowohl bei etlichen Stadten und dieſes unfers Er; ftifts Angehö— 
rigen, als andern Hohen und niedern Standes im heiligen Römiſchen 
Reidy Standen, fo viel su Wegen bracht, rap folchen Bezichtungen ete 
lichermaßen Glauben zugeſtellt, auch hin und wieder allbereit der Uns 
terthanen wider uns gefaſſter Unwill und Mißtrauen, auch daraus ents 
itehender Ungehorſam sffentlich ficy ereiqnen und unfer bis anbero 
gebrauchte Lindigfeit und gedultiges Zuſehen mipbraucht werden wols 
lm, daraus in die Lange, fo wohl uns ſelbſt als auch unferm von 
Bott berohtenen Erzſtift, höchſte Gefahr und unwiererbringlicder Nadys 
theil leichtlich entſtehen und zuwachſen könnte. 

Demnach haben wir unſerer Ehren unvermeidlicher Nothdurft nach, 
zu Abwendung obangeregter unerfindlicher Verleumdungen, auch Er— 
haltung gebürliches Gehorſams bei unſeren Angehörigen und Unter— 
thanen, auch damit diejenigen, fo berührter unſerer Widerwärtigen 
Beginnens vielleicht bishero keine Wiſſenſchaft gehabt, der Verlaufen— 
heit und unſers chriſtlichen Vorhabens einen eigentlichen Grund erlan— 
gen, nicht umgehen ſollen nachfolgende Anzeig zu thun und in offenes 
Ausſchreiben verfaſſen zu laſſen. 

Und iſt an dem, ſo viel unſer beſtelltes Kriegsvolk anlanget, wel— 
hed gleichwohl in geringer Anzahl, daß bei itztwährenden geſchwinden 
Laͤuften, ſonderlich aber ded Niederländiſchen Kriegsweſens, und yon 
beiden ſtreitigen Parteien an denen mit unſerem Erzſtift angrenzenden 
Orten angeſtellten gefährlichen Gewaltsibungen wir vermöge tragen— 
ten Amts vor guter Zeit cin Nothdurft erachtet haben, dahin yu trach— 
ten, daß unſers Erzſtifts und deſſelbigen zugehörige Stadte und Häu— 
fer gegen beſorgten und auch zum Theil bedräueten Ueberfall verſichert 
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fein modjten, wie aud) derowegen uns, ſowohl von unferm Domcapi— 
tel ald auch anderen Gutherzigen, deshalb vor etlidjen Monaten Ware 
nung zukommen und Grinnerung geſchehen, der vorftehenden Gefabr 
wohl in Acht zu haben und hierin die Gebiir zu verordnen. 

Als nun ſolches befdehen, und wir uns aller mogliden und ſchul— 
digen Vorſichtigkeit gebraucht, hat ſich folgends jugetragen, daß ſowohl 
bie Staatiſchen als auch die Spaniſchen an zweien Orten in unſerm 
Erzſtift mit Gewalt eingefallen, und nämlich das Haus Oedt unt 
unſer Dorf Iſſum ſammt dem Schloß daſelbſten zu ihrem Vortheil 
eingenommen, auch daneben zu beſorgen geweſt, daß ſie ſich unterſtehen 
würden, ihren Fuß nod) weiler in unſern Erzſtift ju ſetzen und unſet 
arme Land und Leut ebenmäßiger Geſtalt wie an andern Orten in 
gründliches Verderben zu bringen, wie denn hernach auch beſchehen. 

Ueber das uns aud) von etlichen glaubwürdigen Leuten, wie wir 
ſolches wor dieſer Zeit unſerm Domcapitel zugeſchrieben haben, Bericht 
zukommen, daß cin großer Here fein ſollte, der ſeinen Anſchlag auf cine 
Stadt am Rhein gemacht habe, mit dem Verlauten, dap er ſich derſel— 
ben nothwendiglich machtigen müſſe und wolle. 

Gleichsfalls ift und bald nad ſolchem thatlichen Ginfallen ven 
allerhand wider unfern Erzſtift und unfer eigne Perſon gefährlich ane 
qeftellten Praktiken gewiſſe und unterſchiedliche Warnung zukommen, 
und unter andern zu erkennen geben worden, daß Anſchläge gemacht 
und vorhanden waren, dadurch unſere Widerwärtige verhofften uns 
ihres Gefallens unſers Stands und Dignität in Kurzem zu entſetzen, 
und ſich dieſes Erzſtifts zu ihrem Vortheil wider unſern Willen mãchtig 
zu machen, und dabei ausdrücklich geredt worden, wir ſollten und müf— 
ten in zweien Monaten aus dem Stuhl. 

Als wir nun nach fleiſſiger Nachforſchung ſolche Warnung und uns 
zuwider vorhabende Anſtellung gegründt befunden, haben wir nicht um— 
gehen fonnen, fo wohl yu Verſicherung unſer ſelbſt Perſon als auc w 
Erhaltung und Bewahrung unſers Erzſtifts und nöthiger Beſetzung 
unſerer Haͤuſer und etzlicher gewiſſer Staͤdte, ſonderlich aber unſer 
Hauptſtadt Bonn, allda bis anhero ein Anjabl Soldaten beftellen zu 
laſſen, und dahin zu trachten, wie wir auf ten unverbofften Fall des 
betrauten Ucberfalld uns unt unfer vor Gott befohlene eute und Land 
vor unfern Widenvartigen unt ihrem ausgebenen trutzlichem Anſchlag 
gebührlich zu vertheidigen unt verbotenem Gewalt erlaubter Weis yw 
degegnen uns gefaſſt zu machen, auch damit unſern hochtrabenden 
Widerwartigen yu verſtehen geben möchten, daß noch zur Zeit wir nicht 
entſchloſſen waäͤren, ibrer ver uns unverurſachter Bedrauung halden 
uns ihrem Willen zu unterwerfen, und ihnen ſelbſt oder anderen ihren 
Mitverwandten uns tem Stuhl, weichen wir vermittelft göttiicher Gna- 
ten orbentlicher Weis und mit Ehren rubig erlangt und bishero unver— 
weislich beſeſſen haben, ibres Gefallens zu begeben und dardurch unſert 
qetreue Landſtände, arme Unterthanen unt Angeborige i in duffertte Ge— 
fabr ibrer Woblfabet bringen zu belfen, deſſen uns unſers Verhoffens 
niemand Edbrliebend vertenten wird fonnen. 
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Wiewohl demnad nun etlichmal aus WAnjtiftung unferer Wider- 
wartigen im Namen unferes Domcapitels bei uns um Abſchaffung vores 
berührter Soldaten ſowohl ſchriftlich als auch müͤndlich angehalten 
haben, ſo haben wir doch aus itztangezeigten und hernach folgenden 
rechtmäſſigen Urſachen ihnen hierin nicht willfahren können, und ſo viel 
Nachrichtung erlangt, daß ſolches Anhalten vornehmlich auf Anſtiftung 
unſerer Mißgünſtigen, die zu Vollbringung ihres feindlichen Vorſatzes 
uns gern hülflos ſehen, und fo viel an ihnen gar unterdrücken wollten, 
geſchehen ſei. Welches aus dem mehr als genugſam erſcheinet, daß 
der Chorbiſchof unter Domkirchen gu Coͤln, Herzog Friedrich zu Sach— 
ſen, uns zu Verkleinerung und ohne einiges unſer Vorwiſſen, unſer 
Stadt und Schloß Zons im Namen unſers Domcapitels zu Cöln 
mit Kriegsvolk beſetzt, und folgends mit demſelben neben andern ſeinen 
Mitgeſellen in unſere ohne Mittel, landesfürſtliche Obrigkeit, in dem 
Amt Holfenrod cin Ginfall gethan, und darin etlich Vieh mit Ges 
walt abgebolt, aud) durch folche Befagung uns unfere landesfiirftliche 
Dobrigfeit, Regalia, und infonderbeit die zu Zons ausdriidlid) vorbehal⸗ 
tene Oeffnung im Schloß und Stade aus eigenem gefafiten Neid und 
Erbitterung abjuftricfen unterftanden, unangefehen dap wir ihm zu 
ſolchem und dergleichen feindlichen Beginnen und thatlichen Anſtellun— 
gen niemals Urjad) gegeben, fondern viel mehr allen guten Willen 
bid zu Zeit feiner zu und geſuchten unbilligen Sunothigung bemiefen 
haben. 

Bei bem es nicht verblieben, fontern hat gedachter Herzog Friedrich 
neben ander unfern Widerwartigen obne unfer Vorwifien und Bee 
grüſſung, eigens Sewalt unfere Landftande und verpflicte Nathe den 
neun und gwangigften nächſt verfchienen Decembrid in vie Stadt Cöln 
beſchtieben, und und bei denfelben mit allerhand unerfindliden Zumeſ— 
jung zu verunglimpfen und verdächtig zu machen unterftanden. 

Wie aud) gu fernerer Grflarung ihres gefafften erbitterlidyen Gee 
miths fie fic) angemaft ein Generalcapitel und Landtag, welchen body, 
Wo deffen vor Rothen gewefen, uns als bem Haupt, altem löblichen 
Herfom en nad, aussufchreiben geblibrt hatte, ohne unter Verur— 
ſachung zu beftimmen, und und bierin nicht höher alé ob wir todt 
waren over unfern Stand begeben hatten, und fie uns in dem Gering- 
ften nun nicht mehr verpflichtet waren, geacht und rerpectirt haben. 

Ueber das aud) obbenannter Chorbiſchof, Herzog Friedrich), auf 
nachft verichienen Trium Regum: Tag uns zu Schimpf und Verklei— 
nerung mit einer Anzahl gewehrten Volks, zu Rop und au Fup, in 
unfer und unſers Erzſtifts ohne alle Mittel yugehorige Stade Berka 
trutziglich cingeriidt, und eine anſehnliche, aus unferm Befehl dafelbft 
verwahrte und aus unjern Zollen gefallene Cumma Geldes neben dem 
Zollner mit Gewalt himveg geführt, auch daran nod) feinen Gemiigen 
gehabt, fondern au mebrer Grflarung feines gefafiten Truges und 
Widerwillens nod) weiter zugriffen, und den vierzehnten Januarii unfer 
Richenidhiff, darin wir allerhand Broviant und andere Guͤter zu unfer 
Hofhaltung abjubolen und yu bringen verordnet Hatten, mit Gewalt 
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bei Sond aufgebalten, und Wiles, fo darin, uns thätlich ennwand, und 
dardurch feined feindlichen Vorhabens mehr denn uͤberflüſſig ſich er— 
flart bat. 

Ferner, fo ift unferm wiirdigen Domecapitel unverborgen (wie wir 
denn daſſelb diejer und anderer ſeines ded Chorbijdofs ungeburlic, 
trugig und unverantwortlidben Zundthigung und gewaltthatigen Hand- 
lungen nad) der Lange berichtet) welchergeftalt er Chorbiſchof zu unter- 
ſchiedlichen Malen nicht allein unfer Perfon verfleinerlidy angezogen, 
jondern aud) etzliche unjere Capitularen, die ihn wohlmeinend zu mebe 
rer Vefcheidenheit und gebiirlichem Refpect ermahnet, in figendem Ca— 
pitel mit allerhand fcharfen und jum Theil ehrenriibrigen Worten an- 
griffen, aud) bei etzlichen Capitularen fo viel gu Wegen gebracht hat, 
daß gemelte Capitulareds, fo ihn Chorbiichofen zur Beſcheidenheit ver- 
mahnet, etliche Mal yu gemeinen Berathidhlagungen ins Capitel nicht 
geforéert, fondern ihnen daraus ju bleiben ausdrücklich sub poena 
privationis geboten, und endlidy damit umgangen, daf man fle yom 
Stift und Capitel ausſchlieſſen follte. Wn dem er aud) nicht geſättigt, 
fondern über alle vorige feine geübte Unbefdbeidenbeit, da ihin von ans 
deren Gapitularen nidt abgewebrt, und folches vorfommen, in offencr 
Capitel-Stuben fie mit thätlichem Gewalt angugreifen unteritanden. 

Endlich aber, und nod) zu mehrer Anzeige und Starfung ſeines 
gegen und gefafften Trug und Widerfeglidfeit, gedachter Chorbiſchof 
und epliche feiner Mits Capitularen im Namen unfers Domeapitels 
nod) vor wenig Tagen unjern vereideten Unterthanen zu Andernach 
und Ling, wie aud) anderer Orten, ausdrücklich gebieten laffen , Rie 
mand und zuftandig in unfere Städte fommen gu laffen, fondern ſolche 
verſchloſſen zu halten, aud) ob wir gleich felbjt perſönlich erſchienen 
und Oeffnung begehren wiirden, uns diejelb nicht gu geitatten. 

Su was Ruhm, Ehren und Ende nun diele und dergleiden Auf— 
widlung, geſuchter Ungeborjam und angeftellte Erbitterung bei uniern 
Unrerthanen mehrgedachtem Chorbifdofen und feinem Anhang gereice 
und gemeint gewejen, dad hat cin Seder, aud) geringed Verftands, 
leichtlich zu ermeſſen. 

Wie wohl wir nun ſolches Alles und mehr andere gegen uns geübte 
ftraflicye Unthaten nicht allein ihm Chorbiſchofen (deſſen wir Dod, wenn 
wir gewollt, und um Fricedlebens willen ſolches unterlaſſen, umd wohl 
mächtig machen können), ſondern auch jüngſt gu Cöln verſammelten 
Capitularen und Landſtänden durch unſere Abgeordneten nach der Lange 
zu unſerer Entſchuldigung und Bericht unſers chriſtlichen Vorhabens 
fürbringen, beſchweren und ſie erſuchen laſſen, gedachten Chorbiſchofen 
don angeregten ſeinen thätlichen und unbilligen Handlungen abzumah— 
nen, auch über died die Kurfürſten Augsburgſcher Confeſſion, theils in 
der Perſon, nacher Coͤln ſich zu berührtem Capitel und unſerer Land— 
ſhaft verfügt, theils aber ihre ſtattliche Botſchaft, Geſandten abgefer— 
tigt, dieſer Sach zu Erhaltung gemeines friedlichen Weſens wohlmei— 
nend angenommen, und ihn Herzog Friedrichen ſammt ſeinem Anhang, 
wie auch alle andern anweſende Capitulares treuherzig erinnert und 
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vermahnet, und in unferm chriſtlichen Vornehmen nidt gu verhindern, 
aud) ju einiger Trennung, Weiterung und Unruhe nicht Urfad gu 
geben, mit weitldufiger WAusfibrung was fowohl unferm Erzſtift ju 
Goin als gemeinem Vaterland deutſcher Nation aus folder Unrube 
fir Unheil, Zerrüttung und Verdecbung leichtlich erfolgen möchte.“ 
(Den hing Gebhard yur Unterftigung an I. cine , Snjtruction was 
von wegen Dreier Fürſten, Pfalzgrafen bei Rhein und Herzogen in 
Baiern, etlidjen Grafen und der Abgeſandten, bei bem Domeapitel gu 
Goin geworben”, dd. 29. December 1582. I. eine , Inftruction was 
von wegen etlider Kurfürſten, Fuͤrſten, Grafen und Stavte Augs— 
burgiher Confeffion bei einem Domeapitel gum Andernmal geworben“, 
dd. 25. Januar 1583. III. ben Bortrag der Gefjandien der Kurz 
fütſten, Fürſten und Stadte Augsburgſcher Confeffion auf dem Land— 
tage zu Cdn, dd. 29. Januar 1583. IV. cine Inftruction ded Erz⸗ 
biſchofs für feine Ahgeorducten an bas Domeapitel, dd. 23. Januar 
1583. V. cine Snftruction fiir die erzbiſchöflichen WAbgeordneten zum 
Géiner Landtag, dd. 23. Januar 1583. VI. die Copie eines Schrei— 
bend der Kurfiirften von Sochſen und Brandenburg an dads Colner 
Doincapitel und die rheinifdyen Stande, dd. 20. Sanuar 1583.) 

„Und wir in guter Hoffnung geftanden, es ſollte vielgedadchter 
Chorbiſchof und fein Anhang mit unfer fo lang gebabtem Geduld und 
Nachſehen, auch auf gethaneds Beſchicken, Erinnern und Ermabhnen, 
von jeinem ftrafliden Beginnen abgeftanden, fic) gu Rube und Frieden 
begeben, und uns ferner fein Gintrag oder Verhinderung jugefiigt, viel 
weniger etwas weiters mit der That angefangen haben. 

So hat fic) doch im Werf befunden, daß er je (anger je ftoljer, 
hochmüthiger und wiertiges worden, und find nicht allein wir und die 
ju Goin erſcheinenden Fiicfter, Boifchaften und Gefandten yon den 
dazumal verſammelten Capitulacen feiner Antwort wiirdig cradhtet, 
unverrichter Ding von Handen gelaffen worten, fondern hat fic) did 
gemelter Chorbiſchof ſammt andern feinen Mitgefellen alsbald unters 
ftanden gang freventlicher und landfriedenbrüchiger Weif uns hernader 
ve Stat und Haufer Kaiferswerth, Beühl, Lechenich und andere Oers 
ter mit gewebrter Hane einzunehmen, mit Kriegsvolk zu befegen, aud) 
bergleichen mit den übtigen, ba ed ihm fo gut werden modte, gu thun 
Vothabens gewejen. 

Un? obwobl unfer Bruder, Herr Carolus Erbtruchſeß zu Wald. 
burg, den wir ju Bonn nad) unſerm BVerreifen in Westfalen hinters 
laſſen, ihn Chorbiidofen deswegen gütlich erſuchen und von ihm bes 
gebren laſſen, was fein endliche Meinung und Vorhaben ware: to ift 
ibm ted) darauf feine andere Antwort erfolget, tenn vad dic Seinigen, 
evel und unedel, fo ju ihm forchin geſchickt würden, an den naͤchſten 
Baum gehenket werden ſollten, mit den ehrenrührigen und unerfind— 
lichen Worten, da der Biſchof von Coin tasjenige, was er dem Sift 
abgeſtohlen, wieder geben wiirde, wollte er alsdann mit ihnen Sprach 
balten. : 
Daraus manniglid) gu greifen, und nunmehr ten Kinder aus den 
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Gaſſen fundbar und Notorium, wobhin fein bed Chorbifdofené und 
feineds Anhangs Intent und Zweck gleid) Anfangs gerichtet geweſen 
und nod ift, namlid) und, unfer Lande, Leut, Digqnitat der Kur, fo 
viel an ihm, zu entfegen, ſich aber gu erhöhen, gu fteigen und groß ju 
maden, wie ifm tenn ſolches von feinen felbft nabeft vermantten 
Freunden, yon denen er mit Ungrund, als ob fle ob diefen feinen un- 
jiemlichen Handlungen Gefallens triigen, ausgeben dirfen, ſonderlich 
aber dem hochgebornen Fürſten, unferem bejondern lieben Freund und 
Bruder, dem Kurfiirften yu Sachſen fürgerucket, und viele feine Hoch: 
ftraflicye Unthaten wider ſeine ordentliche Obrigkeit ernftlid verwieſen 
werden.” (Sum Beleg führt Gebhard die Copie eines Briefes des 
Kurfürſten Auguſt von Sachſen an Friedricy von Lauenburg auf, 
dd. Dresden 23. Januar 1583, der allerdings obige Beſchuldigung 
beftatigt und den Chorbiſchof in hartem Tone zurecht weift.) 

„An dem ſich ter Chorbijchof und fein Anhang nidt gefattigt, 
fondern auc ju Erlangung und Behauptung ihres verweislichen Vor— 
fageds und ven Papſt an den Hals geheget, und den Herzgogen von 
Parma an fic gehenfet, mit ihrer Macht und Gewalt uns ju unter: 
drücken, wie uns denn von viclen unterfchiedliden, ins und ausländi— 
iden Orten glaubwiirdige Warnung einfommen, was qedachter PBapit 
yu Rom fiir geſchwinde Praktifen wider unfere Perſon, mit Gift, Gee 
walt und in andere Wege allbercit angeftellt.” (Wie Gebhard gerate 
hier die Epiſtel Gregor XIII., dati Romae die 17. decembmnis 
M.D.LXXXIL., wo er ibn yur Umfebr ermabnt und jum Widerruf 
aufforvert, fanunt feiner Replif mittheilen fonnte, da fie flir Die ausge— 
fyrochgnen ſchweren Beſchuldigungen, aus der Luft gegriffen yon ter 
Partei, deren Werkzeug er war, nicht die leiſeſte Unterftigung bietet, itt 
wirflidy nicht gu begreifen.) „Desgleichen feine organa, jo er bin 
und ber in Cas Romifche Reid und andere Land abgefertigt, uns bei 
manniglich verhaſſt zu machen, hohes und nicdrigeds Standed Perſonen 
an ben Hals yu hetzen, und uns unfereds Standes ju entſetzen und une 
frbig zu machen, welded dod in feinem Gewalt nidt ſteht, genugſam 
ausweiſen und belcheinen. 

So ijt auc) unverborgen, obwohl uns uniere Widerſacher Anfangs 
mit Unwabrbeit ausgeſchrien, und ten Leuten gu Unglimpf, ibnen aber 
zum Vortheil und Beſchönung ibres unbilligen Vorhabens eingubilden 
unterſtanden, als ob wir und ju Ausführung unfers chriſtlichen Bor- 
nehmens an ben von Alençon gebenfet und aljo BVorhabens waren, 
fremde ‘Potentaten tem allgemeinen Vaterland zuzuziehen und auf den 
Hals gu laden, das eben das Wirerspiel war, und unfer Gegentheil 
desjenigen mit Grund ter Wahrheit beſchuldigt und überzeugt werden 
fam, Dads man und fallcblid) juleget, wie aus unſerm Sebreiben an 
ben Hergogen von Parma flarlid) zu ſehen.“ (Die Copie diefes Brie- 
fed, in welchem er obigen Vorwurf ablehnt, ift von ibm angefügt. 
Gin Beweis, dag er feine Bündniſſe mit fremben Füͤrſten geſucht, ift et 
nicht. In dieſem Berdacht Hatten ihn ſeine Widerſacher mit gutem 
Bug: er hat ſolche geſucht. „Denn er nicht in Abrede, fondern 
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geitandig fein mup, wie der Konigliden Würden gu Hispanien Gubers 
nator und Oberite in den Niederlanden, der Herzog von Parma den 
von Arrenberg zu unſerm Domeapitel und dem Rath zu Coin geſchickt, 
und ihnen durch tenfelben feine Half und Zuzug, wo es begehrt wiirde, 
mit feiner felbft Berfon und dem ganzen unterhabenden Kriegsvolk ane 
geboten; welded Unbringen und darauf gegebene Wntwort, ob fie und 
wohl, alé dem Haupt und Landesfirften, wider die Gebtir verſchlagen 
und verhalten worden, und daraus genugſam zu vermuthen, wie dieſelb 
gewandt und was fiir cine collusio mit unter gelaufen, fo bat dod 
hernacher das Werf an ihm ſelbſt daffelbe flar an Tag geben, indem 
bap ſich Der von Arrenberg init jeinem untergebenen Kriegsvolk alébald 
unſerm Stift Goin genabert, in die Wachifche Dorfer wider die offens 
bare Reichsabſchiede und Verbot cingelagert , fein ded von Brrenbergs 
Leutenant offentlid) in ber Stadt Aachen fic) hören und verlauten lafe 
fen, dager vom Gapitel erfordert, darauf er über die Maas bezogen, 
und in dad Amt Kempen gefallen, geraubt und gepliindert, auch etlide 
unjere Unterthanen mit Gewalt hinweg geſchleift, alles dem hochbe— 
theuerten Lands, Religionsfricden, Reichs Conjftitutionen und Abſchie— 
ten zuwider, und unjerm Stift, allen Genadbarten und gemeinem 
Raterland zu Schimpf, Spotr, Verfleinerung, Nadhtheil und gefahre 
lider Conſequenz. 

Ob wir nun durch ſolche, uns und unferem Stift vorgeftandene 
Gefahr, Bedrauungen, fürgenommene Landtriecenbriiche, gewaltſame 
Thatſamkeiten nicht mehr als erhebliche Urſachen gehabt, gleich An— 
fangs, ebe und zuvor unſerer Widerſacher feindliches Gemüth ſich gar 
heraus geſchüttet und öffentlich an Tag geben, unſer Schanz in Acht 
zu haben, und gu unſerer Verſicherung uns erlaubter Weil mit etwas 
wenig Soldaten, alé auch igund mit weiterem Kriegsvolk gefaſſt yu 
maden, unjer Leib, Leben, Shr, Reputation, Beruf unt Dignitat, 
barin der allmachtige Gott uns gefeget und gewiirdigt, aud) unfere 
Land und Leute ju retten, gu ſchützen, ſchirmen und handzuhaben, ſol—⸗ 
i wollen wir allen Ehrlichenden und Verftandigen ju bedenfen heim— 
ellen. 

Und fann uns dedswegen, aus dieſem angezogenen vermeinten 
Grund, das wir mit Annehmung Kriegsvolls Vorhabens gewefen, uns 
untered Erzſtifts und Dignitat yu mipbrauden, und uns dafjelbige 
erblichen zuzueignen, mit cinigem Schein nicht zugelegt oder gugemeffen 
werden, wie cd uns Cann in unſere Gedanfen nicht fommen. 

Eben dieſe Gelegenheit hat es aud mit dem andern wider uns fitre 
gewandten ungütlichen Anzug und Beſchuldigung, ald ob wir mit gee 
waltthatiger Abſchaffung und Aenderung ver bishero in unſerm Kure 
fürſtenthum geübten papftijden Religion, fo man fatholifdy nennt, und 
unſers Erzfſtifts zu unjerem zeitlichen Vortheil und Nug mißbrauchen, 
und unter ſolchem Prätert daſſelbig erblich zu machen, Vorhabens ſein 
ſollen ꝛc. Daran uns abermalen wider die Billigkeit geſchieht. Damit 
aber männiglich gründliches Wiſſen haben möge, wie es hierum ge— 
wantt, als haben wir nicht unterlaſſen ter Roͤmiſch Kaiſerlichen Maje— 
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ftat unfers allergnadigften Herm zu uns dieſer Sachen halben abgefer- 
tigten Gefandten auf feine gethane Werbung, aud) gedachtem unjerm 
Domcapitel wahrhaften Beridt und Anzeige zu thun”, (zur Unter: 
ftiigung dieſes folgen wiederum mehrere Schriftſtücke) „daß wir Gott 
qu Ehren, und gu fchuldiger Wusbreitung und Ruhm feiner gottlichen, 
uné ohne unferen Verdienſt bewiefener hocdhfter Gnade und Gutthat, 
Sffentlid) und rund geftdndig waren, obwohl wir in der Rom. papjt- 
liden Lehre von unfer Jugend an bis zu itzigem erlangten furfiirfilichen 
Etande erzogen, und diefelbe für unjtraflich geadtet, und aus Mangel 
chriftlichen Beridhts und in Gottes Wort gegriindeten Unterweiſung, 
vor diejer Zeit dicfelbe mit ungiemlichem und eingebildetem Eifer ver 
theidigen haben helfen, wie andere vor und hohed und niedered Stan: 
ded Perfonen, fo in gleicher Finſterniß geiteet, auch gethan. 

Daß dod) der allmachtige Gott, der aller Menfchen Herzen in ſei— 
nem Gewalt hat und regiert, aud fauter Gnade und feiner unermeß— 
lider Barmberjigfeit uné nad) angenommener kurfürſtlicher Regierung 
Gelegenheit, Anlaß und Urſach gegeben hat, daß wir, die vor und bei 
unfern Lebzciten in Deutichland, Franfreid), Niederlanden, Italien, 
Spanien und andern Orten der wahren chriftlicdhen Religion halber 
gegen derfelben Befenner angeftellte fcharfe, übermäßige und erſchred— 
liche Verfolgungen, herwieder auch ihre behareliche und faft ubernatür— 
liche und im Kreuz erlittener und ausgeſtandener Marter und Verfel— 
gung bewährte Beſtändigkeit, endlichen auch die daraus entſtandene 
Weiterungen, Zerrüttungen fo vieler Königreichen, Landen und Pros 
vinzien, und faſt alles gemeines Unheil zu Gemüth geführet, umd dare 
durch zuletzt beweget worden ſind uns mit Fleiß zu erkundigen, auch bei 
andern Gelehrten und gottesfürchtigen Leuten zu erlernen, wober tie 
erregte Religionémifverftind ihren Uriprung befommen, und etlice 
vornehmſte Kurfürſten, Fürſten und anvere Reichsſtände bewegt fein 
worden ſich von der Roömiſchen Religion unumgänglichen abzuſondern, 
und dargegen einer einhelligen in Gottes Wort gegeiindter Confeſſion 
ihres Glaubens ſämmtlichen yu vergleichen, auc ſolche weiland dem 
hochberühmten Kaifer Carolo dem fiinften, hochlöblichſter Gedächtniß, 
im 1530. Jahr bei wahrendem Reidstag gu Augsburg ju übergeben, 
und dieſelbe in folgender Zeit mit angebefter Apologia und andern in 
Sottes Wort ebenmagiger Weif gegründten und damit übereinſtimmen-— 
den Erflarungen und Repetitionibus zu befraftigen, und vermittelit 
derfelbigen das Licht der reinen evangeliſchen Lehre, nicht allein in dem 
heiligen Römiſchen Reidy, fondern aud) durch den gnarenreichen Segen 
des Allmächtigen faft in gang Europa anzünden, und durd) viel tau— 
fend Chriſten yor den papftlichen Srrthumen warnen, und au Erkennt— 
nif deren in Gottes Wort gegründter evangelifcher Lehr bringen zu 
helfen. Darzu uns aud nicht allein das unordentlide Leben und 
Wandel, fo im Papftthum mehrertheils von den Geifilichen qefiibre, 
und in unjerem Gewiffen, wenn wir es gegen das gottliche Wort und 
Geſetz qebalten, allerhand unriichige Gedanfen gemacht, jondern auch 
died höchlich bewegt, daß wir uns erinnert, wie vor vielen Jahren von 
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maͤnniglich, aud pon verftorbenen Kaifern und andern, die dem Bapft- 
thum felbft anhängig gewejen, dafiir gebalten worden, daß daffelbe 
guter Reformation wohl von Nothen, und darauf auc) weiland höchſt— 
gedachter Kaiſer Carol der fiinfte und gemeine ded Heiligen Reichs 
Staͤnde ved verſchienen 41. Jahrs ver weniger Zabl ju Regensburg 
durch cinen Reichsbeſchluß allen Geiftliden, Biſchofen und Praͤlaten 
ernſtlich auferlegt und befohlen, unter ihnen und den ibtigen, fo ihnen 
untenworfen, dhriftlide Orduung und Reformation vorzunehmen und 
aufzurichten, aud uͤber folder ftrenglid) yu alten, und ſich daran 
nists hindern gu laſſen. Fernerd Inhalts berührts publicitten Wb- 
ſchieds, kraft deffen aud) weiland unfer Vorfahr Biſchof Hermann 
icliger bewegt worden ijt, mit Zuthun S. &. Capitel und Landjtanve 
cine foldye Reformation vorzunehmen und in's Werk gu richten. 

Ueber died Alles wir infonderheit etlichen hohen und niedrigen 
Standes Perjonen billig gu danfen Hatten, das fie nachft Gott uns zu 
Leſung gottlider Schrift, auch fleiſſiger Envagung und Haltung deren 
barin gegriindten gegen der papftlichen baufalligen Lehr, ſonderlich aber 
unjers aus Unwiffenheit praftirten papftlichen Suramenté treulich erins 
nett, und and diesen und anderen Urjachen niiglidye und chriftliche An— 
weifung gethan, aud) mit ihrem chriftlichen Gebet neben und endlichen 
erhalten Hatten, daß der Allmächtige uns feinen Willen erfennen laffen, 
und wir nunmehr mit gutem Gewiffen die in der Römiſchen Religion 
befundene Mangel verlaffen, aud) dargegen die in der Augsburgſchen 
Conferjion begriffene evangeliiche Lehr, ſonderlich von dem alleinſelig— 
madenten Verdienft unjerd Herm und Heilands Jeſu Chrifti, neben 
andern deroſelben gugethanen Kurfürſten, Fiirften und gemeinen Stang 
den, mit Mund und Herzen für wahr bielten und bekennen fonnten. 
Ald wir aud uns gu igt qedachter, in Gotted Wort gegründter Augs— 
burgichen Confeſſion öffentlich hiemit erflarten und befenneten, aud) 
verinittelft göttlichen Gnaden darbei bid in unfere Grube beftandiglidy 
gedächten yu bleiben, verhoffend, unfer getreucr Gott, deſſen qnadene 
teide Hand nicht verkürzt, würde uns in dieſer unſerer drijtlichen Bee 
kenntniß beftattigen, aud) nidt allein uniern in unjerm Erzſtift Geſeſſe— 
nen und Angehorigen, fondern aud) allen eifrigen Chrijten, die folded 
bitten und begebren werden, die wahre Erkenntniß der unverfalfcten 
coangelifdyen Lehr weniger nidt denn und ſelbſten nach feinem gott- 
lichen Willen gonnen und Gnade verleihen, daß fie bei unfern Lebzeiten 
wie aud) nad) unjerem Abſterben bei unfern Nachfolgern chriftlic und 
woh! regiert, und injonderheit wider ihre Gewiſſen nicht beſchwert, 
jondern bei der reinen, wahren und unverfälſchten Religion und dero 
Hreiheit, die wir ihnen gu geftatten uns endtich entſchloſſen Hatten, und 
welche nad) Dem unwandelbaren Befehl Gottes feine Obrigfeit ihren 
Unterthanen abjftriden fann nod) foll, beſtändiglich gehandhabt mögen 
werten. 

Wann dann wir als cine chrijtlidye Obrigfeit, auch inionderbeit in 
Kraft unierd obliegenden ergbiichdflichen Amts ſchuldig, die aus ſonder— 
barer Schickung Gottes erfannte Wahrheit ver evangelifden Lehre nicht 
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allein fiir unfere Perſon felbjt gu befennen, fondern aud) vergleichen Er— 
kenntniß unjern Angehörigen, fiir die wir künftig fir Dem ftrengen Rich— 
terftuhl ded HERRN Rechenſchaft geben müſſen, und infonderbeit 
denen, die ſolche allbereit erlangt, und von wegen beforgten Drangſals 
und undhriftlider Verfolgung ded öffentlichen Erercitii der wahren Re— 
ligion ſich in unferm Grsftift bis anhero nicht anmaffen haben dürfen, 
nicht zu mißgönnen, nod) fie in ihrem bei uns geſchehenen billigen An- 
fuden Langer aufjubalten: fo waren wir demnach gemeint, Wien unt 
Jeden die ſolches begehren wiirden das offentlid) Grercitium der evan: 
aelifden Lehr und Braudung der Sacramenten, nad der Einſetzung 
Chrifti, vermöge obangeregter Augsburgichen Confeſſion zu geftatten, 
auch ſie vermittelſt göttlicher Gnaden für aller unbilligen Drangſal zu 
ſchützen und zu ſchirmen, und uns ſonſten in Religionsſachen, nach 
Inhalt unſer derwegen begriffenen, und mit unſerm Inſiegel publicir- 
ten Erklärungsſchrift“ (ſ. o. dad Edict vom 16. Januar) „gegen Jeder— 
mann gebürlich zu verhalten. 

Zu welder Zulaſſung obangeregten Grercitii itztgedachter wahren 
Religion Augsburgſcher Confeſſion wir nicht allein unſers eigenen Ge— 
wiſſens, ernſtlichen göttlichen Befehls und obliegenden erzbiſchoflichen 
Amts halben, ſondern auch aus billiger Betrachtung des flehentlichen 
Anſuchens und Supplicirens, ſo vor dieſer Zeit wie auch inſonderheit 
neulich von etlichen aus der Ritterſchaft und Städten dieſes Erzſtifts 
in guter Anzahl ſowohl ſchriftlich als auch muͤndlich bei uns beſchehen, 
aud) darauf der Kurfürſt und anderer der Augsburgſchen Confeſſton 
verwandter Stände mitleidentlicher ausgangner Interceſſtonsſchriften 
und chriſtlichen Erinnerungen beweget worden fein, in Betrachtung, bas 
wit die Verftridung und Beängſtigung der Gewiffen nicht allein une 
chriftlid) und in Gottes Wort yerboten befunden, fondern aud aus Ler 
benachbarten Niederlande, Franfreid) und anverer Konigreichen der vers 
folgten wahren Religion halben entftandenen und nod) wabrenden be- 
triblichen Stand, genugfame Urſach erlangt und darin zu fpiegelx, 
folche fiir Mugen geftellte Grempel wohl yu Gemüth zu nebmen, unr 
dergleichen Unruhe, fo fonft aus beharrlichem Benvang der Gewiſſen 
und Venveigerung ves begehrten Erercitii der wabren Religion in vies 
jem unſerem Greitift zu deffelben gründlichem Verderben leichtlich in die 
Lange hatte entitehen fonnen, bei Zeiten zuvor zu fommen, und dar 
durch Gotted ernftlicdhen Befehl, unſern Gewiſſen und anfudenten 
Landftanden ein gebührliches Bentigen yu thun. 

Damit aber awifden den Kirchendicnern an denen Orten, da das 
Grercitium der Religion Augsburgidher Confeffion zugelaſſen und ver— 
ftattet, gute, ricbtige und gleichmäßige Ordnung in Lehr und Geremos 
Men, ju chriftlicher Erbauung der Unterthanen angeftelt und erbalten, 
aud) Zwieſpalt, Uncinigteit, Trennung, Ungleidbeit, und daraus er- 
folgende Aergerniß in denſelben, fo viel immer müglich fürkommen, hät— 
ten wit Bericht eingenommen, wie ganz eifrig weiland der hodwiirdigit 
Fürſt, Herr Hermann, geweſener Erzbiſchof und Kurfürſt, unſer lieber 
Vorfahr, ſeliger Gedächtniß, bei Zeit ſeiner L. Lebens und Regierung 
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ein gemeines chriftlides und mit Gotted Wort, aud) der Augsburgs 
jchen Confejfion übereinſtimmendes Bedenfen, cine Reformation, wie 
es mit angeregter Lehr und Ceremonien gehalten werden follte, auf 
vorgebende genugiame und reife Berathſchlagung, aud) Gutadten und 
mitgetbeilten Rath deren gu der Zeit noch lebenden Kurfirften und ane 
terer Der Augsburgſchen Confeſſion gugethanen Stainven und derofels 
ben hochberühmter und in Gottes Wort erfahrener Theologen, ftellen 
und in offenen Drud ausgehen, auch vermodge dericlben die Kirchen— 
und ‘Predigtimter verfehen laffen. 

Demnad hatten wir nützlich und rathſam ermeffen, ſolche Refors 
mation etlichen fiirnehmen Theologid auf's Neu yu tiberfehen und yu 
envagen zuzuſtellen, und ihr Sudicium darüber ju begebren, welche 
neben und und anderen, deren Rath wir gebraucht, ſämmtlich dahin 
aus obberiihrten Urſachen geſchloſſen, dap folche Reformation, wie fie 
Anno 43 der mindern Zahl von ermeltem Erzbiſchofen Hermann in 
Dru gefertigt, gebraucht werden, und die Kirdrendiener fich derfelben 
gemäß verhalten follten, doch alled mit Vorbehalt ferneren Berbefies 
rung der Rirden+ Geremonien, wofern dafielbige über kurz oder lang 
zu chriſtlicher Erbauung vermöge Gotteds Wort nützlich und nothig 
geachtet. 

Doc) waren wir fiir unfere Perſon nicht gemeint, wie wir uns 
tann gegen unjere Gapitularen und Landſtaͤnde erflaret, diejenigen 
Gapitularen oder andere unfers Stifté Zugethanen, die bei papftlicher 
Romifcdhen Religion au bleiben begehren, mit diefer unſerer Freilaſſung 
Augsburgicer Confeſſion wider ihe Gewiffen von derfelben zu dringen, 
jondern einen Jeden, der fic) fonften unſträflich verhalten wird, feiner 
befannten Religion halben vermöge aufgerichteten Religionsfrietens, 
defen unfere Angehörige je weniger nidt al anderer Kure, Fiirften 
und Reichsſtände Unterthanen fabig fein und fid) billig: au erfreuen 
haben follen, unverfolgt ju laſſen, auch bei Recht und Billigfeit, wie 
einer chriftlidyen Obrigfeit gebiihret, bei Zeit unjerer wabrenden Regie 
ning treulich handzuhaben. Dann ob wir wohl nichts lieder wiinichen 
nod) erleben wollten, dann bag mit fammtlider Bewilligung , Suthun 
und Beforderung unfered Domcapitels und Landftande, nady eifrigem 
und chriſt lichem, wohlgedachts unferd Borfahren Erzbiſchof Hermanns, 
loͤblichtt Gedaͤchtniß, geſchehenem Vorſchlag und Bedenfen, eine allges 
meine durchgehende und grimbdlice Reformation in diefem Erzſtift als— 
bald gu Ehr und Lob bes Allmächtigen, audy aller unserer Angehöri— 
gen ewiger und jeitlicher Wohlfahrt, befordert und angeftellt , auch die 
befundenen und am Tag liegenden Mange! der papftliden Lehr und 
Ceremonien, die Gottes Wort zuwider, und ohne Verlegung ver Gee 
wiſſen nidht vertheidigt können werden, abgeſchafft, und eine chriſtliche 
Einigkeit und Gieichheit in Lehr und Ceremonien, Gottes Wort qemag, 
eingeführt unt gepflangt werden moöchte: fo haben wir es Dod diesmal 
bei folcher Freilaffung beider Religion und Abſtellung der beſchwerlichen 
und ſchaͤdlichen Perſecution, bis auf fernere chriſtliche Vergleichung mit 
unferem Domcapitel und Landſtaͤnde, muͤſſen beruhen laſſen, den 
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allmachtigen Gott bittend, daß er allen unfern Angehorigen und Unter: 
thanen ihre Herzen und Verftand offnen und mit feinem heiligen Geift 
erleuchten wolle, damit fie neben und die Mangel ded Papſtthums, 
und dagegen die alleinſeligmachende Wahrheit des göttlichen Worts zu 
Beförderung ihrer Seelen Seligkeit recht lernen erkennen, dieſelbige 
helfen fortſetzen, und die gnadige Heimſuchung und angeboten zuberei— 
tete Mahlzeit des Herrn, darzu ſie berufen, nicht alſo freventlich und 
muthwillig in Wind ſchlagen, verachten, und ihre Herzen und Ohren 
vor ber lieblichen und ſeligmachenden Stimme ded Allerhöchſten zx 
ihrem geitlidyen und ewigen Verderben veritopfen, von deswegen fr 
fiinftig die erſchreckliche Stimm an jenem Tag wie die gu Derufalem 
horen miffen: Matth. 23: Wie oft habe ics deine Kinder verſammeln 
wollen, wie eine Henne verſammelt ihre Kiidlein unter ihre Flügel, 
und ihr habt nicht gewollt. Siehe, euer Haus foll euch wüſt gelaſſen 
werden. Stem Matth. 23: Wehe cud), die ihr das Himmelreich zu— 
fchliefet vor den Menſchen, ihr fommet nicht hinein, und die binein 
wollen, lafjet ihr nicht hinein gehen. Stem: die Mahlzeit ift zwar 
bereitet, aber dic Gaͤſte waren’s nicht werth. 

Ob wir nun nidyt mehr ald erhebliche, nothwendige und chriftlicde 
Urſachen zu Erledigung unfers Gewiffend und Verrichtung unfers ery: 
bifchofliden Ants, aud) zu Grhaltung Friede, Rube und Cinigfeit un- 
ferer Unterthanen und Angehörigen, die Freilaffung der Religion ren: 
felben ju verftatten, hergegen aber unfere Widervartigen hieraus einige 
rechunapige billige UAnleitung, Occafton zu ſchöpfen und zu erzwingen 
nidst qehabt, uns mit vielen unerfindlichen 3umeffungen bei ihren Wit 
capitularen, unjeren getreucn Landftanden und gehorfamen Untertha: 
nen, auc fonjten bet manniglid) in und auferhalb ded Römiſchen 
Reichs, Hohes und nicdern Standes Perfonen verdachtiq gu machen, 
al ob wir durch viel angeregte Freiftellung der Gewifjen und vorhba— 
bende Sulaffung der Urbung Augsburgſchen Confeſſion unfern Privat: 
nugen und Vortheil yu ſuchen, und in diefem uralten Stift wider deſ— 
felben berbrachte und vorerlangte Privilegia, Recht und Gerechtigkeit, 
allerhand unverantwortlide Aenderung thatlicy anjuftellen und einzu— 
führen bedacht waren, (in welchem Allem wie aud) dem vorigen uné 
fiir Gott Gewalt und Unredht beſchicht, und wir und dieſer falfchen 
Auflage im obangeregtem unferm publicirten Edict genugfam entſchul— 
digt, und gegen die unbillige Verleumder unſer Ehren Nothourft nad 
ferner, Gott Lob, wohl gebuͤhrlich gu verantworten wiffen) das geben 
wit allen Ehrliebenden zu erfermen und zu urtheilen. 

Wir fein auch in unſerm Gewiſſen defto mehr befriedigt unt ge— 
trojtet , daß wir in dieſem nichts fur uns ſelbſten, ſondern mit Rath 
unſerer Freunde, und auf Anhalten unſerer angehörigen Unterthanen, 
aus treuherziger Erinnerung der Stände Augsburgſcher Confeſſien 
gehandelt, auch das Zeugniß von denſelben allen davon tragen, bas 
ſolch unter Vornehmen chriſtlich, rühmlich und dem Vaterland nuͤtzlich 
und nöthig erkannt und approbirt, wie ſolches alles aus ihrer SQ. und 
ihrer Werbungen bei unſerm Capitel und Landſtände, inſonderheit aber 
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der hochgebornen Firften, unfer der dreien weltlichen Kurfiiriten Mit: 
briider Schreiben an die Kaiſerliche Majeſtät unfern allergnadigften 
Herm“ (dd. 9. Januar 1583) „zu befinden, und hernadyer noc wei- 
ter deducirt und ausgeführt werden ſoll. 

Aus ebenmafiger gegen uns gefafiter Bitterkeit ift ed hergefloffen, 
wads man unjer Verheirathung halben den Leuten mit Ungrund hin 
und wieder einzubilden, zu calumniiren, und mit ehrenrührigen Fa- 
moßſchriften und ‘Pajquillen gu tadeln unterftanden, nämlich das wir 
Vorhabens waren dardurd uns den Eraftift Coin erblich zu madyen und 
ingubebalten, gleidy alé ob aufferhalb ded Eheſtandes, da wir uns den 
Ehrgeiz und Privatnug regieren und tibertragen laſſen wollten, nicht 
beſſere Gelegenheit und geringere Verhinderung und Anſtöße daffelbe 
gu thun, in’s Werk ju richfen, ju erlangen und zu behaupten Hatten 
haben fonnen, 

Das ift aber wahr, und mogen ed mit Gott bezeugen, dap eben die 
Urſach, fo uns von Papſtthum, deffen Abgötterei und Arethum abzu— 
jontern, und ju der reinen Lehre des Heiligen Evangelii und darauf 
gegründten Augsburgſchen Confeffion zu begeben bewegt, gleidergeftalt 
aud) den unordentliden Wandel, fo wir in Finfternigfs 
deffelben fir unfer Berjon felbften leider cine Beit 
fang mit befdpwertem unrubigem Gewiffen geführt, bei Wndern 
geſehen, deffen aud) von unjern Freunden chriſtlich etinnert abzulegen 
und zu bem ordentlichen Stand der Ehe zu greifen verurſacht, dieweil 
wir aud) aus göttlichem Wort gelernet, tag es beffer jei, wie der Apoftel 
zeuget, ehelidy gu werden dann brennen, und dah der Eheftand nicht 
allein von Gott als cin ehrlicher und ihm wohlgefalliger Stand und 
Oronung, zu Fortpflanjung menidlichen Geſchlechts, feiner Kirchen, 
und Bermeidung verbotener Unzucht eingeſetzt, sondern aud) derfelbige 
in heiliger gottlicher Schrift manniglid) und allen Denjenigen, welche 
die Gab ohne Che yu bleiben nicht haben, noch ſich enthalten fonnen, 
erlaubt und jugelafien; aud) ohne Zweifel ijt, daß Gort ald cin keu— 
ſches reines Weſen aller Unzucht und unordentlicber Vermiſchung Feind 
iſt, daſſelbige in ſeinem Geſetz ernſtlich verboten, und gewißlich nicht 
ungeftraft läſſt; wie denn die Erempla in bibliſchen und weltlichen 
Hiftorien vielfältiglich bezeugen, daß Gott um folder Unzucht willen 
oft ganje Ronigreiche und Lande verderbt und ausgerottet. 

Zu dem, daß wir nicht allein aus ded alten und neuen Teftaments 
Erempeln uns erinnert und berichtet, wie die Kirchendiener , Biſchofen 
und Pfarrherrn, ja auch die Apoſtel des Herrn ſelbſt ihre Eheweiber 
gehabt, und von ihnen gottesfürchtige Kinder bekommen und erzeuget, 
ſondern auch daß die alten Canones, ſo man Apostolorum nennt, 
une in großem Anſehn nod) heutiges Tags im Papftthum ſein, ſolches 
ſelbſt ftatuiren, und diejenigen, fo der Vrieſter Ehe verbieten, fuͤr ver⸗ 
flucht halten; wie auch im großen Concilio gu Nicäa dev Prieſter Ehe 
auf de fürtrefflichen Mannes Paphnutii Erinnerung freigelaſſen, und 
befdplofien worden, daß die Keuſchheit eben ſowohl in der unbefledten 
Ehe ware als in der Jungfrauſchaft, weldye Meinung in nachfolgenden 
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Conciliié und der alten Vater Meinung und Erempeln vielfaltig befta- 
tigt, und beider Päpſte Siricii und Pelagii Verbot von der Lriciter 
he fiir unrechtmäßig und ungöttlich gehalten worden, wie folded aus 
ten papftlicben Rechten felbft yu erweifen, aud) in unferer Antwort an 
ben Papſt“ (angebangt ſammt einer furjen Abhandlung von ver Che 
der Geiftliden, aus unbefannter aber jedenfalls proteftantifcher Fete 
geflofien) , audgefithrt und in den Hiftorien gu finden ift, daß im Reid 
deuticher Nation die Geiftlichen inégemein bid auf tad 1074. Jaht 
nad) Chrifti Geburt verheirathet gewefen, und dennod bid auf dieſel— 
bige Seit bei ihren Wiirden, Amt und Dienft gelaffen worden. Un 
barf zwar dieſe Sache Feiner weitlaufigen Deduction, dieweil der Bree 
phet Daniel diele Lehre vom Berbot ded Eheſtandes dem Antidritt, 
welder weder Gottes nod) der Frauen Liebe achten wuͤrde, zuſchreibt, 
unt der Apoſtel eine Teufelslehre nennt. 

Was ift cd nun fir eine Thorheit und Unfinnigfeit, das man Die— 
jenigen, fo in offentlicher Ungucht wider Gott und ihr Gewiſſen leben, 
in Dem Kirchendienſt leidet, und fie darum nicht verfolgt, Die aber, tc 
fic) in den ehelichen Grand begeben, nicht leiden nod) dulden will? 

Und erſcheint hieraus, was fiir cin Geift unfere Widerfacher treibt 
und führt, die uns, da wir ſchon nad) drgerlidyen, aber leider yu viel 
gewoͤhnlichen und hin und wider, fo wohl in unferem Erzſtift als ant 
in andern hobern und geringern CStiften, faft bei allen Geiſtlichen 
brauchlichen Erempeln, etliche uncheliche Berfonen gebhalten batten, 
foldhes nicht allein hintan gefegt, fondern aud) ftillichweigend beliebet, 
ungelajtert und unverfolgt gelaſſen, aud) daffelbige wohl zur Radyfolge 
angezogen, UND uns nichts deftoweniger (vie wohl Andern vor uns ye 
ſchehen ijt) alle gebithrende Ehre und Geborfam geleiftet würden haben. 
Dagegen aber fte igt, weil wir Gotted ernfte Strafe mehr denn woe 
etwa bei Den Geiſtlichen erlaubt geachtet wird envogen, und uné nat 
Gotted Ordnung in dviejen chriſtlichen, ebrlidyen und erlaubren Etant 
begeben, nicht genugfam laftern, fcimpfiren, unebren und  verfelgor 
fonnen, aud) deswegen unſeres Berufs, Amts und Dignitat yu priviren 
und . berauben vermefientlich unterſtehen. 

aß nun ferner uns von unfern widtenvartigen Capitularen ut 
Andern mit lauterm Ungrund fürgerückt wird, das wir mit freier Zu— 
laffung der Religion Augsburgider Confeffion und angenommenen 
Eheftand follten wider die giilden Bull, den gelobten und hodybetheucr 
ten Religionsfrieten, der Kurfürſten briiderliche Verein, auc antert 
unſere gethane, fonderlich aber zwiſchen uns, unferm Capitel und Sant 
ftanden aufgerichtete Landseinigung gebandelt haben, daran reden und 
febreiben fle ibren Willen. 

— Denn was die gilten Bull antangt, koͤnnen wir nicht gedenien, 
mit was Schein und einigem Fug dieſelb wider uns finnte, von wegen 
Verſtattung und Zulaſſung beiver angeregter Religion, auch unjer V 
beiratbung halben, angejogen werten. Und dieweil deswegen | 
specie nidts gemeldet, in welchen Puncten wider diefelb gehandelt, 
achten wit uns nicht ſchuldig nods ndthig, daffelbe zu verantwerten 
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Und hat manniglid) geringes Veritandes daraus abzunehmen, daß dies 
fer Anzug einzig Darum wider uns auf die Bahn gebradt, damit un- 
verftinbdigen euten bie Ohren gu fiillen und einen blauen Dunft fir 
die Augen zu machen, uns nur dadurch mit blofen ungegrindeten, 
tiberhaufigen Calummien ju überſchütten, und auf bad Aergſte und 
Abſcheulichſte manniglid) abjumalen: es ware denn Sad), daß ed 
dahin gemeint, weil angeregte guͤlden Bull vermag, daß drei geiftliche 
Kurfürſten und vier weltliche jein follen, und wir uns durch den Ehe— 
ftand, aud Annehmung und Beliebung der Augsburgſchen Confeffion 
beruͤhrts unjerd geiftliden Standes begeben haben follten. 

Nun ijt aber manniglichen fund und notori, was es Anfangs, da 
bie guͤlden Bull aufgeridjtet ward, fir eine Gelegenheit mit ber Reli- 
gion gehabt, und dag ſowohl die weltliche als geiſtliche Kurfirften zu 
tem ‘Bapftthum und deffelben Ceremonien, wie aud) Anhörung der 
Mes, fid) befennet, und gleichfam verbunden gewefen: was aud hers 
nad fiir Aenderung in dem Allem im Römiſchen Reich, ſowohl bei der 
Kaif. Majeftat als dein Haupt, und derfelben Capitulation, aud) dero 
lieder und Kurfirften fiirgenommen worden, unt männiglich bei ſei— 
nem Amt, Stand und Dignitat unangePdhten verblieben. 

So gedenfen wir uns auc) darum nicht in weltlidyen Stand zu—be— 
geben und ben geiftlicyen gu verlaffen, daß wir gur Che griffen, wie 
dann der Eheitand an ihm felbjten weder geiftlid) noc weltlid) macht, 
fondern das Amt und Beruf, darein der allmadytige Gott einen gefest 
und perordnet, und deſſen er fic) gebraudyet und verwaltet, dieweil er, 
wie oben ausgeführt, den Geiftlidyen und Weltlichen yon Anfang der 
Welt, hernacher und au unſern Zeiten gu Gutem und inégemein von 
Gott cingefest ift. Wie wir aud) darum uns unferes erzbiſchoflichen 
Amts, Vocation und Profeſſion nidt begeben, nod) von dem uralten 
unverfalidten apoftolijden Glauben und wabrhaften fatholijden 
Kirchen abweiden, daf wir fiir unfer Perſon denen im Papſtthum nad) 
und nad wider Gotted Wort von Paͤpſten ecingefiihrten und eingeriffes 
nen abgottifden Srrthumen, Corruptelen, fein Beifall thun und viefel- 
ben fallen faffen, aud) unfern Angehorigen und Unterthanen, die es 
begebren, dergleiden zu thun verftatten und julaffen; fondern eben 
durch died bemithen und gebraudjen wir und unſers biſchoͤflichen Amts 
gu der Ehre bed Allmächtigen und unferer Angehdrigen und Unterthae 
nen ewigen Wohlfahrt, nad) der rechten und unverfälſchten Richtſchnur 
gottlidben Worts und Erempel erjter und wahrhafter apoftolijdyer und 
fatholijder Kirchen, auf welches fie gegründet, dermaßen anjuftellen, 
damit manniglic erfennen möge, daß wir dasjenige, fo wir bisher 
allein Dem Namen nad) uns geriihmet, igund mit der That, Wahrheit 
und Gotted Hilf erjeigen und verwalten. 

Was aber den angezogenen Religionsfrieden anlangt, wiffen wir 
uné deficlben Buchftabens, Verſtands und Inhalts, dem wir auch uns 
fers Theild , fofern er von allen Standen indgemein angenommen, fie 
und uns fammtlicen verbindet, unverweislich nachzuſetzen und dats 
wider nichts fürzunehmen oder gu handeln bedadt, wohl zu erinnern, 
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fonbderlid) aber ded angehangten, wider und fiirgemendeten PBunctené 
von der Geiftlichen Vorbehalt, in weldyem ftatuirt worden iſt, dag tir 
Geiſtlichen, fo von der alten Religion, wie fie eS genannt, würden ab- 
treten wollen, ihre Dignitat und Bisthum verlaffen follen. 

Es giebts aber nidt allein der Buchſtäb angeregted Punctens, 
fondern weiſen aud) die dazumal Reidsprotocolle aus, und werden wit 
von Denjenigen, fo bei Aufrichtung berührten Religionsfricdend gewe— 
fen, gruͤndlich berichtet, daß derfelbige Baff gleichwohl Anno 55 der 
mindern Zahl auf Anhalten der Geiftliden und Heimſtellung weilant 
RKaifer Carols des fiinften, vom Romifchen Konig Ferdinando, beiber 
loblicher Gedächtniß, gedadtem Religionsfrieden angehangt worten, 
weil ſich bie Stande miteinander deffen nicht vergleichen können, nod 
die der Augsburgiden Confeffion verwandte Kur, Firften und Stanre 
barein willigen, viel weniger denfelben fiir einen verbindlidben Puncken 
oder Stiic deffelben Friedens jemals erfennen, und auch damit derſel⸗ 
ben chriftlidhen Religion eine folche gu emigen Tagen unverantwortlide 
Notam und Mafel afpergiren und anſchmitzen wollen, fondern öffentlich 
alsbald auf dem Reichstag ju Augsburg, wie auch faft auf allen nad 
folgenden Reichstagen, darwider rift und muͤndlich proteftirt, in 
mafen foldye Lroteftationes hernader in offenen Dru ausgangen. 

Daß auch folcher Artifel und Vorbehalt, welder in praejudiciom 
aller anderer intereffirten Standen und dero Pofteritat, von einem Theil 
allein nicht habe fonnen ftatuirt werden, aud) in göttlichen, natürlichen 
und weltliden Rechten dergleiden Ponalftatuten, Ordnungen und Ver 
bindungen, dardurch Gottes Chr und Wort, aud) gemeiner Wohlſtand, 
Fried, Ginigfeit, guted Vertranen zwiſchen den Standen, und Ber 
gleichung in der Religion, welche ihnen den Standen im Religion’ 
frieden nicht abgefdpnitten, fondern ausdrücklich vorbehalten, zu ewigen 
Tagen verhindert und zerrüttet, fiir fid) felbjt unbiindig und Fraftlos, 
da fie ſchon mit gemeinem Conſens aufgeridtet waren, und alfo tice 
Punkt flir feinen gemeinen Reichsbeſchluß jemals gebalten und erfannt 
worden; in ferncrer Envagung, daß dadjenige, was im Religions 
friedDen einen und ten andern Theil binden foll, durch alle Stände bei 
der Religion, mit ordentlichem Zuthun der Kaiſerlichen Majeftat be 
ſchloſſen werden foll, und im Gegenfall den Standen Augsburgiter 
Confeffion ju der päpſtlichen Religion ohne einige Straf ju treten cv 
faubt, derowegen in dem billige Gleichheit zu halten ift. 

Und geſetzt, doc) der Wahrheit nichts begeben, es ware igtgemeliet 
Raff mit Wiffen und Bewilligung der Staͤnde Augsburgſcher Coniel- 
fion in Religionsfrieden kommen, wie dann mit Nichten geftanden, und 
weber tacite nod) expresse jemals darein gewilligt worden, aud nidt 
ju vermuthen daß man durd) ben Religionsfrieden- en freien Zutritt 
au der einen oder andern Religion abftriden und alfo eine ewige Dir. 
fenfion, Zwieſpalt und Migtrauen foviren und erhalten wollen, fe bat 
es Dod) um das Religiondwejen died Fallé und Orts eine andere Gee 
legenheit als im angeregten und dem Religionsfrieden angehängten 
Paff davon gefegt, fintemal es an dem, daß wit nicht allein, fondern 
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aud) etlidye unfere Capitulareds, Ritter und Landſchaft, fid) yu der reinen 
Religion Augsburgfder Confeffion befennen, und nicht gemeint fein 
eine durchgehende Reformation des Ergftifts, wie wohl billig und von 
Nothen ware, allein und abgefondert fiirzunehmen, fondern nichts mehr 
bann bie angeregten unfern Capitularen, Ritter und Landſchaft, fo fid 
au vielgedachter Augsburgſcher Confeffion befennen, derfelben Religion 
Grercitien ju haben und die WAndern bei ihrer papftliden bleiben gu laf 
fen, begebren. Dieweil dann in foldem Fall im Religionsfrieden 
nichts didponirt, viel weniger im felbigen ben Erzbiſchofen, Biſchofen 
und Pralaten des heiligen Römiſchen Reichs verboten ift, fic) zugleich 
mit und beneben ihren Landftinden gu der Religion Augsburgſcher 
Confeffion au erflaren, und derfelben Grercitia gu haben, fo ift folded 
billig als cin casus omissus nad) denen Fundamenten, ald Freiftel- 
{ung der Religion und dannenhero folgender Friede, Rube und Einig— 
Feit, Darauf der Religionsfrieden gegriindet und geridtet, allein von der 
Kaif. Majeftat, Kurfiiriten, Firften und allgemeinen Standen ded 
Reichs fammtlichen Rath und Beſchluß gu entfdeiden. Uber das, da 
eS dic Meinung mit vorberiihrtem Paſſ' haben follte, wiirde daraus 
folgen, daß, da fonften indgemein jedem Stand ded Reichs, wie gering 
auch der fei, eine oder die andere Religion in feinem Gebiete anguridss 
ten und obne einige Entgeldnif gu derfelben fic) gu befennen, frei und 
bevorfteht, dag dod) cinem Rurfirften, als einem flirnehmften Glied 
und Stand ded Reichs, folded nicht zugelaſſen, fondern derſelb viel 
deterioris conditionis alé etwan ein gemeiner yom Adel fein milffte, 
welded gwar fajt ungereimt und feltjam ju hoͤren, aud) tem Religions. 
frieden durchaus, da der Geiftlichen Vorbehalt von demfelben aucs 
gemuftert wuͤrde, zuwider ift. 

Letztlich follt audy in Acht gehabt werden, taf der Religionsfried 
deswegen aufgerichtet, damit cin Stand bei dem andern, ein jeglicher 
in feiner Religion in Frieden und Rube figen und bleiben, und dag 
alfo pax et tranquillitas publica im Reid) deutfder Nation erhalten 
werden modte. Nun fann man aber nicht fehen, wie bei folcher Un— 
gleichheit, ba man einem, aud) dem geringften Stand, die Religion frei 
laſſen, Dem höhern aber abjtriden wollte, in Rube, Einigkeit und Fries 
ben verbleiben fonnte. Denn es einmal mit der Religion die Gelegen- 
Heit hat, dag fie fic) nicht an gewiffe Ort binden läſſt, wie die Erfah- 
rung giebt, und die ſowohl im Reidy als benachbarte Lant furgangene 
Grempla, und die aus Verhinderung der Religion erfolgte Unrubhen 
bezeugen, auch died alled weitlaufiger in berithrter Kure und Fiirften, 
auc anderer Mugdsburgider Confeffiondverwandten Inſtruction und 
Werbung an unjer Domcapitel mit Grd der Wahrheit, darauf wir 
und, wie aud der dreien weltliden Kurfürſten Schreiben an die Kaif. 
Maieſtät unfern allergnadigften Herrn in diefer Sache ergangen, gee 
zogen haben wollen, ausgefiihrt und erwieſen worden ift, dag die Freie 
Laffung beider Religionen eben der einige Weg und Mittel fei, dardurch 
das Miftrauen awifden den Standen des Reichs allerfeits fo viel mebr 
aujgehoben, Fried und Ginigfeit in Profane und Religionsfaden 

20* 


308 


gepflanst, erhalten, und man fo viel rubiger und friedfamer im Reid 
beicinanbder ſitzen bleiben, auch in gutragenden gemeinen Nothfällen, 
eqen den Erbfeind dein Tuͤrken, und fonften vefto treulidher zuſammen 
Bae und fiir einen Mann ftehen könne; fintemal es die Erfahrung 
geben, daß ſolches bisher weder mit Zwang nod) durch die zu unſern 
Zeiten angeſtellte Concilia oder Colloquia erhalten werden mögen, und 
fonften, wann wir itziger Urſachen halben von unferm Capitel und An— 
bern angefochten und etwas Ungleiches und begegnen ſollte, Den Staͤn— 
den Augsburgſcher Confeſſion dieſe Gedanken zuwachſen würden, daß 
ſolches ihnen gleichergeſtalt gemeinet, und durch ihren Gegentheil wider 
fie vielleicht auch unterſtanden werden möcht, wie Dann an_ fleiffiger 
Sollicitation und Anfegung ded Papſtes nichts ermangeln würde, wie 
voriger und igiger Seit in allen Nationen vorgangenen und nod für— 
faufende Erempla mit Verwitftung und Untergang fo vieler herrlichet 
Zand und Königreich augenſcheinlich zu erfermen geben und aut 
rweifen. 

Aus welchem allem erfcheinet, daß wir mit Verftattung und Zu— 
lafjung beider im beiligen Reid) erlaubter Religion nichts wider ten 
Religionsfrieden gehandelt, fondern uns eben desjenigen Mittels unt 
Arznei zu Erhaltung Friedens und Ruhe unferer Angehorigen und Un— 
terthanen gebraucht, deffen fic) weiland die verftorbene Kaif. Majeitar 
und etliche andere geiſtliches Stands Kure und Fiiriten in ihren Qanten 
gebrauchet und nod) gebraucen, den Shrigen zulaſſen, und dag det— 
wegen von unfern Widerwartigen mit fauterm Ungrund der Religions 
frieden wider uns angezogen wird. 

ben viefe Meinung hat ed aud) mit unferer der Kurfürſten brüdet⸗ 
lichen Bereinigung, dap dieſelb unſerm chriſtlichen Fuͤrnehmen nicht 
allein nicht zuwider, ſondern vielmehr mit demſelben daran, indem das 
in derſelben wir die Geiſtlichen und ausdrücklich mit einander dabin 
verbunden, gelobt und geſchworen, daß wir die Geiſtlichen und Welt 
lichen einander und unſer jeglicher den andern mit guten Rechten und 
ganzen, wahren Treuen und Freundſchaften meinen, haben und halten, 
auch der Religion und Ceremonien halben keiner den andern auf fin’ 
tigen Wahl- und KronungStagen und ſonſten ausſchlieſſen noc un- 
fähig achten, oder einiges Unwillend und gegen cinander anmajien, 
fondern uns vielmehr freundlichs guten Wilkens befleifen, un’ in allen 
Wegen feiner den ander derwegen gefahrden follen. Und da es Sat 
ware, daß Semand, wer der ware, niemand ausgenommen, einigen un 
ter uns von feinem Rurfitritenthum , Fürſtenthum, Herrlichfeit, Herr 
ſchaft, Freiheiten, Pfandſchaften, Gerichten, Aemtern, Zoͤllen, Gebieten 
oder Rechten wider obgedachter güldner Bullen Frieden, in Religient— 
und Profanſachen, dringen oder mit Gewalt überziehen, bekriegen, 
beunrechten oder verbannen wollte, der ober dieſelben, dem ſolches bes 
gegnet, mögen ſolches an die andern Kurfuͤrſten gelangen laſſen, unt 
auf vorhergehende Zuſammenbeſchreibung ſollen wir einander Handbe⸗ 
bung, Hilf und Beiſtand zu thun ſchuldig fein, auch die Kaif. Maje- 
ftat um Hilf anſuchen, unt uns des Reiches Conftitution, Banvdfric- 
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tené> und Grecutions- Ordnung gebrauden, aud darzu einander 
fammtlid) mit ganzen Treuen, Landen und Leuten, Schloffern und aller 
unfer Macht beholfen und berathen fein. Darum wir aud uns ju 
ben weltlichen unjern Mit-Kurfürſten endlich verfehen und getroften 
wollen, wie fie unfere Gad) fiir recht, billig und chriftlich erlannt und 
approbirt, fie werden uné aud) dabei ſchützen, fchirmen und handhaben 
helfen: Die Geiftlichen aber, da ihnen widerwartige Gedanfen von 
unjerm Gapitel eingebildet, alé ob wir mit unferm chriftlichen Fuͤrneh— 
men etwas anders geſucht oder nod begehrten ju ſuchen, diefelbige 
ſchwinden und fallen laſſen, audy fid) igtangeregten briiderlidben Vereins 
erinnern und demſelben nachzuſetzen wiffen. 

Daß uns dann auch unſere gethane Geluͤbd und Jurament, ſo wir 
bem ‘Bapft praäſtiren und thun miffen, fürgeworfen wollen werden, hat 
ed dieſe Gelegenheit, dag wir gleich) Anfangs, nachdem wir auf diefe 
Welt geboren, wie alle andern Ehriften Gott dem Herr in unjerer 
Tauf ein Gelübd und Eid gethan, durch weldye wir aud) der allgemeis 
nen fatholijden chriſtlichen Rirchen cinverleibt worden, Ddeffen einig 
Fundament Chriſtus Jeſus unjer Seligmacher ift, und uné von unfern 
Ciinden reinigt, wie uns unjer criftlider und apoſtoliſcher Glaub, 
aud die vier Hauptiymbole, alé das Niceniſch, Conftantinopolitanifd, 
Sphefinijd und Chalcedoniſch dahin weifen, wid die heiligen Apoftel, 
dero Nadfommen, dic alten Vater, alle Goncilia, Canoned, auch die 
Römiſche Kirch, und unfer vem Papſft geleiftetes Jurament felbft, 
barauf fic) zeucht und gründet: bei dieſem Fundament, darauf wir ge- 
lobt und geſchworen, bleiben wir nod feft, und begehren davon nidt 
abzuweichen, alten und darzu verbuntden, und in dem gedenfen wit 
mit Der allgemeinen katholiſchen Kirchen durd) Gotted Hülfe zu eben, 
ju fterben und felig gu werden. Was aber durch Menſchenſatzungen 
und Ginflibrung der Päpſte folchem Fundament zuwider in die Kirchen 
hernacher eingeführt, Dagu geflidt, und den Menſchen unwiſſender und 
unbefannter Ding aufgedrungen, ju demiclben Allem Hulten wir uns 
nod Andere feineswegs feinem des Papſts felbft Rechtem nad) vers 
fuispit und verbunden, jondern foll und mug unſer erjtes Surament, 
welded wir, wie oben gemeldt, dem Allmächtigen in unjerer Tauf gee 
than, allen andern Geliibden, wie billig, vorgezogen und dieſelb darnach 
regulirt werden, oter, da fle Demjciben zuwider befunden, weichen, 
Raum und Plag geben. 

Und wie wir bievon nidt in Abrete fondern geftdndig geweſen, das 
wir von Jugend auf in Finſterniß und Irrthum ded Papftthums erjo- 
gen, und bie darin gum Theil getriedbene Lehr unwiſſender Ding, und 
ohne weitere Nachforichung obangeregtes wahren und alleinjeligmaden- 
ben Fundaments, welchem wir igtangeregter chriſtlicher Lehr gemäß und 
für wabr gehalten, aber hernadyer aus Gotteds Wort cines Beſſeren 
beridstet, und und der Allmächtige Augen und Herz durch feine grund— 
loſe Barmberjigfeit geöffnet, daß wir vie Wahrheit erfannt, feiner 
rufenden Stimm unjer Herz nidt verſtopfen, fondern derfelben Beifall 
thun ſollen. 
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Alfo erfennen wir uné nicht weniger ſchuldig, da wir aus gleich— 
mafiger Unwiffenheit, Unvorfichtigfeit, menfdlider Schwachheit und 
Blddigfeit ichwas mit Gelübden und fonft wider Gott und unfem 
chriſtlichen Glauben gugefagt und gehandelt, von demfelben, wie billig, 
abjuftehen, wie dann der Papſt und fein Anhang in feinen Medhten 
nidt weniger ald vie Weltliche, aud) Gottes Wort felber folds lebrt 
und die wohlbefannte allgemeine Regel ausweift, welche alfo lauiet, 
daf alle Gelübde, Gid und Verheiffungen, Oronungen und Statuten, 
fo wider Gott und feine Ehr, den gemeinen und ded Nächſten Wohl— 
fabrt und gute Sitten, aud) wider die erften Geltibd fein die wir in der 
Tauf gethan, da wir dem Teufel und feinen Werfen, unter welchen 
fürnehmlich Abgötterei und Unzucht ift, abfagen, aud) in Denen Din: 
gen, die in unfer Macht nicht ftehen, an ihnen felbft kraftlos und un: 
biindig fein, und daß derjenige, fo darin verharret, oder was er alfo 
qelobt mit der That vollbringe, gwiefad) ſündige und ſchuldig werde; 
erſtlich daß er foldye Verheiffung aus Umviffenheit, Unvorfidtigfeit unt 
menſchlichem Affect gelobt, darnach und zum andern, daß er Darin ver 
harret und nicht tavon ablafft, Stem: In malis promissis rescinde 
fidem: in turpi voto muta decretum: quod incaute vovisti, ne 
facias: impia est promissio, quae scelere adimpletur, und was 
dergleichen unzaͤhlige Sprite jo wohl in papjtliden Rechten und der 
heil. Vater yon der chriftlidyen Kirche approbirten Biicher mehr zu fine 
den, und dad Wort Gotted felbft ausweift und bezeugt, dap fein Will 
und Meinung nidt fei, daß der arme Siinder, wie wir alle von Natur 
fein, in Siinten verharre, und darin fterbe, fondern fic aufridte, be 
fehre und tebe. Darum auch der königliche Prophet David gelodt 
wird, da er unbedadtlid und freventlich geſchworen Blut zu vergiefen, 
daß er auf Grinnerung daffelbige unterlafit und cinftellt, Herodes aber 
geſcholten, da er feinen gottloſen Eidſchwur, Yohannem den Täufer w 
enthaupten, gehalten und mit mörderiſcher That volljogen. 

Da nun in angejogenem papftliden Jurament etwas begriffen , fo 
wir unwiſſend verjproden Hatten, fonderlidy aber uné fiir ber Zeit, 
fraft deffelben, au BVerfolgen der unbefannten Wahrheit und dero Be: 
kenner bewegen laffen, wer will uns mit cinigem Fug verdenfen, das 
wir darvon abgelafien, und aué Saulo ein unwürdiger Paulus nad 
unfer geringen Gaben und Erkenntniß, die und der Allmächtige gna- 
diglich verlichen, worden fein? 

Und ijt fic) nicht wenig yu verwundern, daß uns diesfalls unfer 
Jurament fo hoch fürgerückt wird, da dod) den Papften nichts gemeinet 
term weder Treu nod Glauben ju halten, und fie fic) ihrer gemeinen 
Regel, die auf ihrem Werth berubt, fel bjt erinnern follten: Haereticis 
non esse servandam fidem, welder wir, wie billig, wider ibm, als 
ten rechten Eryfeger und Antichrift, yu retorquiren und uns derfelbigen 
zu gebrauchen batten. 

Aus ebenmäßigem Grund wollen wir aud unfern Widerwartigen 
qeantwortet haben, die und vermeintlich bei der Kaif. Majeftat, Kur⸗ 
Fuͤrſten und Standen mit Unbilligkeit beſchuldigen, als hätten wir 
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wider die zwiſchen und, dem Capitel und unferen Landftinden aufge- 
richtete Einigung gehandelt, in weldyer unter andern cin Artikel biciee 
Inhalts disponirt wird, daß wir feine Neuerung in Sachen unferer 
beiligen Religion, wider chriftlide und katholiſche Kirchen, ohne Wiſſen 
und Willen des Capitelé und gemeiner Landſchaft fürnehmen follen. 
Dann von und fur; hie oben nady Lange mit Grund und Wahrheit 
auégefiihrt worden, daß wir nidté mit folder Freiſtellung beider im 
heiligen Reid erlaubter Religion wider die wahre chriftliche katholiſche 
Rirden, zu deren wir uns als ein Mitglied befennen, gehandelt, ſolches 
aud nicht fiir und felbft fiirgenommen, fondern auf Anhalten und Bez 
gebren ſowohl etlicber unferer Capitularen, anſehnlicher und vornehmer 
Landſtaͤnde, von der Ritterſchaft, Sradte und Unterthanen, welche der 
einen und der andern Religion anhangig und zwieſpaltiger Meinung 
jein, diefelb allerfeits in guter Rube, Fried und Ginigfeit au erhalten : 
daß wir aud) Denjenigen fo bei der papftlichen Lehr und Ceremoniis ju 
bleiben Willens fein Eintrag yu thun, oder mit ihnen Aenderung für— 
junehmen gemeint, audy cine durchgehende, gleichwohl hocnothwendige 
Reformation anderer Geftalt nicht denn mit allgemeinem Zuthun ges 
dachten Capitels und unjerer Landftande, da es bei ihnen ju erhalten, 
anjuftellen, und in’d Werf yu ridten begehren. 

Derwegen unfere Capitulares bei jiingfter Verſammlung yu Coin 
mit Ungrund gegen den anweſenden Fürſten, Kure und Fürſtlichen Gee 
ſandten uné befduldigt haben, daß wir wider unfere getreue Ritterſchaft 
und Landftande Willen und ber Landyereinigung gugegen die Religion 
su dndern vorgenommen, und daß die Freiheit der Gewiſſen nie begehrt, 
fondern Ritterſchaft und Landftande fid) mit dem Capitel dahin vers 
glichen haben, bei der papftlidjen oder genannten katholiſchen Religion 
zu bleiben. 

Dann dagegen wahr und beweislid) ift, obwohl aus Anitifrung 
etlicher Capitularen und ihres friedhajjigen Anhangs bei gehaltenem 
Landtage ju Cöln dahin practicirt worden, daß geſchloſſen werden 
follte, daß der angezogenen Landvereinigung billig nachzuſetzen fei ; 
und aus foldem Beſchluß etlich liſtiglich gu inferiren unterftanden 
baben, daß in Kraft deffelben auch die von Vielen unferer Ritterſchaft 
und Stadten vorlangft gefuchte Freiheit der Gewiffen, und dav begehrte 
Grercitium der wabhren Religion vermoge Augsburgſcher Confeifion 
denjenigen, die folded begehrt, abgeftridt follte werden, daß dod deſ— 
fen unangeichen gegen itztberührtem Beſchluß etliche der vornehmſten 
Stande öffentlich proteftirt, aud) ſolchen feinedwegs belieben helfen, 
jondern ſowohl nad) als andy vor gehaltenem Qandtag um Zulaſſung 
ded Grercitii der Augsburgſchen Confeffion bei uns gum Kleheutlichiten 
angebalten, aud) uns dardurd) Urſach geben haben, die evangelifce 
Previgten Allen fo deren begebren nachmals frei gu ftellen. 

Reben dem ift aud) unverneinlid), daß unfere Weſtfäliſche Ritter 
ſchaft und Landftande vorgedachtem im Namen ded Capitels von etliher 
unferen ungehoriamen Gapitularen angeftellien rheinifdyen Pantone 
und Ddarauf vorgenommenen ungebürlichen Handlungen nicht teow 
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wohnet, fondern auf unferm nad der Colnifchen Verſammlung gehal⸗ 
tenem Landtag in Weftfalen, nad Anhörung und erfolgten ſämmtlichen 
Berathſchlagung unjerer dajelbit gu Wrnsberg vorbrachter Propofition 
und darin erholter Freiftellung der Gewiffen und Zulaſſung des Ere 
citii der Augdsburgfdyen Confeſſion, ſich einmuͤthiglich, auperhalb sweier 
vom Adel (die gleichwohl weiter nicht denn daß fie bei ihrer Religion 
qu bleiben und dabei gelaffen gu werden begehrt haben, welches ohnedas 
fowohl ihnen als Anderen vermoge unferer publicirten Erflarung frei 
geftanden), öffentlich vernehmen laſſen, auch ſchriftlich erflart haber, 
daß fie Ded Erercitii der Augsburgichen Confeſſion und Erkennmiß ter 
wabren evangeliſchen Lehr zum Höchſten begehren, und Gott gu danfer 
fich ſchuldig erfenneten, daß wir felbft gu Erkenntniß ver Wabrheit fom: 
men, aud) ihnen die Greiheit ihrer Gewiſſen gnädiglich gegönnt und 
bewilligt haben. Dagegen aud) fie ſammt und ſonders fich zu Leiſtun 
alles unterthanigen Gehorſams und ſchuldigen Danfbarfeit gegen uné 
erboten, und tiber died Alles ihres Gemüths fowoh! gegen unfer Dom 
capitel gu Goin“ (f. unten) „als aud) uns felbft ausdriidlid in Sdn 
ten vernehmen baben laſſen, wie ſolches auf obberührtem Lantiag ver 
handelt worden ijt.“ (Gebhard beruft fic) hiebei nod) auf die ange 
hangten Propoſitionen, die feine Commiffare den Standen vorgelegt, 
auf die Darauf erfolgte Refolution der Ctande, und den Landlage 
abjdied, Den wir unten mittheilen.) 

» Dethalben wir vor Gott und der Welt uns viel mehr zu beſchwe— 
ren, daß vielgedadyte unjere Widerwartige, hintangeſetzt Ber Pflicht unt 
Gid, damit fie und gum Theil erblich verwandt und zugethan, bi 
hoͤchſtgedachter Kaif. Majeftat, unferm allergnadigiten Herm, aut 
allgcineinen ded heiligen Reichs Standen mit sffentlidyen Calumnus 
uns zu diffamiren, auszuſchreien, fic) wider und ju fegen, gu rebelliren, 
unt mit frembden, wider ded Reichs Religionds und Landfrieden Vertel 
und Ordnung, an fidy gehenftem Kriegsvolk zu bekriegen, und uni 
kurfürſtlichen Dignita:, darein und Gott gefest, und ihnen gum erent’ 
lichen Haupt und Magiftrat verordnet, ohne alle rechtmäßige Urſachen 
UND flixgehende richterliche Erfenntnif, aus cigenem wider und gefafiter 
Sroflen, Mißgunſt und Bitterfeit ſich geliiften laffen. 

Dieweil dann aus diefem Alem unfer notori und fiindlide Un— 
ſchuld unt Gerechtigfeit der Sachen, dagegen aber unſeres Gegentheilé 
augenſcheinlicher und greiflider Unfug erſcheinet, und daß wir mit we 
ferm chriftlichen Vorhaben nichts vorgenommen, denn was wit mt 
gutem aufrichtigem Gewiffen, Ehren und Pflicht, gegen Gott und der 
Welt verannvorten, und bei der hodften Wahrheit, weldye Gott felbs 
ift, reden, ſchreiben und betheuren fonnen, daß wir im diefem ganzen 
Handel nicht unfer eigen Chr, Nug, Pract, Wolluſt oder ichts ander’, 
dardurch cin Menſch durch fleiſchlichen Affect und BegierlichFeit bewes! 
werden moͤcht, geſucht, viel weniger unſerm Stift und Capitel an bere 
Dignitat, Hoheit, Cinfommen, Renten, Gefallen, ordentlichet Wadd, 
aur zutragenden Ball, ichtwas zu entgiehen und und erblich gu machen 
lemalé in Sink genommen: wie wir uné dann in unſerm publicitien 
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Gict dffentlic) erflaret, und folded genugfam gu affecuriren und ju 
verſichern erboten, auch ber dad unfere Freunde died wahrhaftig Zeug— 
nif geben fonnen, das wir Anfangs, da und Gott der Herr mit Vers 
fland feines gottlidjen Worts erleuchtet, und allerhand Widenvartig- 
feiten von unferm Gapitel und andern unbilligerweife unter Augen 
genaen Biirhabens gewefen uns ded obliegenden Laſts, Biirde und 

tung unjerd Erzſtifts und kurfürſtlichen Dignitat zu entladen 
und zu tefigniren, da wit nicht von iptgedachten uniern Freunden gum 
Hochiten und ernfilid) aus Gottes Wort ermahnet und erinnert, dag 
uné unfern ordentlichen Beruf und Vocation mit gutem Gewiffen, zu 
Nachtheil und Schaden unjerer Angehorigen und Unterthanen , ju vers 
laffen mit Richten gebiihren wollt, unverantwort ware, und in unfer 
Madt, daffelbige gu thun, mun nicht mebr ſtünde, wir wollten dann 
ald cin Abtruͤnniger von unferer vertrauten Heerd und Schäflein, fiir 
die wir fiinftig vor dem Ridhterftuhl Chrifti Rechenfchaft geben nuiffen, 
gehalten werden, und ihnen die erfanute Wahrheit des heiligen Evan: 
gelii und alfo ihrer Seelen Seligkeit mißgönnen und fie in der verderb- 
lichen Finſterniß ſtecken laffen. 

Ueber died Alles auch Verſtändige leichtlich urtheilen und ſchlieſſen 
können, da wir hiedurch etwas gu unſerm Privawortheil geſucht, daß 
wir ſolches ohne dieſe Sorg, Muͤhe, Ungunſt, Haß, Neid und Gefahr 
unſerer Widerwärtigen, deren wir und zeitlich aus Gotted Wort wohl 
iu erinnern gehabt, in andere Wege wie auch nod) erlangen können. 

Wir haben aber in diefem Alem ein Mehrers nicht geſucht denn 
juvdrderft Die Ehr ded Allmächtigen, rechtſchaffene Erhattung und Bej- 
ferung jeiner Rircen, und Befsrderung der erfannten göttlichen Wahr— 
beit, aud) Dap unjere getreue Unterthanen und Angebhorigen der Religion 
halben, deren ein Seder fiir Gott Rechenichaft zu geben ichuldig; in 
ihtem Gewiffen frei und unbedrangt gelafien, die unchriſtliche Berfol- 
gung wegen der Religion und daraus erfolyenden Zerritttungen, letztlich 
aud die vom Papſt cine Zeit her in viel Wege, zu Erhaltung ſeines 
Primats und Tyrannei, geſchätfte, beſchwerliche und gottloſe, den Stif- 
tn aufgedrungene Suramenta wieder abgefchafft, und die vom “dem 
paͤpſtlichen Haufen aller furs, fürſtlichen, graflidyen, aud) Herrens und 
adeligen Geſchlechter, von ven hehen Erz⸗ und anderen Stiften vorge— 
nommene Ausſchlieſſung mit gutem Vorbedacht erlaubter Weis abge- 
wandt moge werden. 

Dem Alem nad find wir ju der Römiſchen Kaif. Majeftat, un— 
jerm allergnadigiten Herm, der unterthanigiten Hoffnung , fie werden 
ob dieſem unjerm chriſtlichen und nad) Gelegenheit unſers Stifts noth 
mendigen billigen Fuͤrnehmen mit Freiſtellung der Religion fein Miß— 
allen tragen, unſerm Gegentheil fein Beifall thun nod verftatten , bag 
wir durd des Papſts zu Rom nidtigen Proces, damit er umgehet, mit 
Grecution oder jonften in andere Wege, wider Recht und Srventliche Cre 
fenntnif der Sachen, darzu wir uns jederjeit vor ihrer Maicitat und 
alle Stande ded Reichs erboten und noc urbietig fein, und dieſelb wohl 
leiden und gedulden mögen, beidywert, bedringt, ober unierd Erzſtifts 
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entfegt werden, fondern alé cin friedliebender Kaiſer diefen Landen gleid 
andern Friede, Rube und Cinigfeit, aud) Dasjenige gonnen, was ihe 
Majeftat und derfelben löbliche Vorfahren, feligiter Gedadtnif, i 
ihren Erblanden felbft verftattet und zugelaſſen. Unſere geiſtliche Mir 
Kurfirften aber wollen wir hiemit freundlid) und guvdrderft unferer w 
fammenhabenden gefdworenen und vereideten briiderlidyen Verein evn 
nert und ermahnet haben, dag fie fic) auf ungleichen und ungegriintete: 
Bericht unferer Widerjacher, des Capitels oder Anderer, wider uné nid 
vethegen oder bewegen laffen, ihnen einigen Beifall und Vorſchub nid 
thun, oder ba daffelbige, wie und etlichermaßen angelangt, allbereit ye 
ſchehen, folded fiirbag unterlaffen und abjdaffen. 

Dabeneben, dap ibre L. L. gu Gemiith führen wollen den betriibia 
und zerrütteten Stand der ganzen Chriftenheit, welder mebhrertheils au 
undriftlidher Verfolgung der am Tag leuchtenden und ſcheinen Babe 
heit goͤttliches Worts und derſelben Befenner, welche der Papft yu & 
haltung feiner Tyrannei in allen Landen mit fo vieler und ungablige 
bod) unjchuldiger Menſchen Hinridtung, Ermordung und Blurver 
gießen unterzudrücken fid) unteriteht, erfolget und herfleuft, dap fie tarw 
nicht Urſach geben oder ſich derfelben theilhaftig, und ander Staͤnden 
ded heiligen Reichs, Ritterſchaft und Unterthanen, fo ſich gu der Auge 
burgichen Confeffion befennen, mit unfer Entfegung, Unterdriung 
und BVerfolgung Gedanfen maden, dardurd) das fchadlide Mißnauen 
nod) mehr in unferm Baterland wachfe und zunehme, und julept 2 
jammerlidyem Krieg und Blutbad, da Gott vor fei, gerathe, wie in 
andern Landen aud gefcheben: derwegen folde Perfecution abidaren, 
und ba ihre L. L. ſelbſt fiir ihre Perfon gu unferer wahren Religion 
nicht treten wollen, dannoch dem ewigen unwandelbaren Wort Goiieé 
feinen Lauf bei den angeborigen Unterthanen, Verwandten und Andem 
unver(perrt faffen, und fid) auf dad Wenigfte nidt alfo wiffentlid ve 
greifen, ober mit der allerhöchſten Siinde, die weder in dieſem nod 
jenem Leben vergeben wird, befleden, Gottes ftrengen Zorn auf iit 
{aden und die erſchreckliche Stim horen müſſen: Webe euch, die ih 
bas Himmelreich zufchlieffet fiir den Menſchen, ihr kommt nicht hinein, 
und die hinein wollen die laffet ibr nicht binein. 

Leplich auch bei fich wohl erwagen und bedenfen, welchergeſtalt der 
Papit ju Nom in Kraft feines vermeinten nichtigen Primats je linger 
je mebr fic) unterftehen mit Einſchiebung und Auforingung gefabrlider 
und mit dem Religionsfrieden, aud) deutſcher Nation Freibet ſtreitende 
Eid, die Stiften und derſelben verwandte Perſonen wider alt Herkon— 
men und ihr Gewiſſen zu beſchweren, Reichs⸗ und andere Lehen an fie 
au giehen, die Geiftlidfeit an Geld und Einkommen auszuſaugen, mi 
Kure und Fiirftenthumen, auch derfelben Befegung ſeines Gefallens u 
handeln, Wes gu behaupten, Mehrung und Starfung feiner Toranne, 
und Unterdrückung weltlicher und geiitlicher Regenten, Köͤnigreich, Lar 
den und Herridaften, daß ihre &. L. einmal auf Wege bedade wollen 
fein, wie fie fic) angeregter beſchwerlichen Suramenten, aud) iptang’ 
regter papftlider Tyrannei gaͤnzlichen entidlagen und erledigen, dail 
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bas uralte deutſche Vertrauen ſowohl swijden dem Haupt und Glie- 
bern, aud) unter ihnen felbft in vorigen Stand gebradt, und mit 
gleichem einhelligem Gemith, Sinn, Verftand und Zuthun ded gemeis 
nen Vaterlands Nug, Wohlfahrt, Gedeihen und Zunehmen jedergeit 
bedacht, gehandhabt, erweitert und vorgefept werden moge. 

Sonderlich aber dies in Acht haben und ernſtlich beherzigen, da die 
Kurs und Fürſtliche Dignitaten im Heil. Reid) ſeins und Anderer Ges 
fallens verlichen, ausgetheilt und beftellet, aud) Diejenigen, fo ordent- 
lider Weif darzu erwählet und berufen, Darvon geſtoßen werden follten, 
in was beſchwerliche, unleidliche und unwiederbringliche Servitut und 
Dienjtbarfeit unfer geliebted Vaterland gebracht und gefegt wiirde. 

Unfere widenvartige Capitulares aber ermahnen wir gum Uebers 
fluß, daß fie von ihrem unbilligen, unrechtmaffigen thatlicyen Vorneh— 
men und Kriegsweſen abftehen, zu groferer und mebrer Weiterung, 
Verderbniß und endlichem Untergang unſeres Stifts und ihrer felbft 
nicht Urſach geben, und ſich ob den hiebevor aud in der Neußſchen 
Fehde, aud) was im Stift Utrecht und andern in faft ebenmajjigen 
Fallen fic) gugetragen, fpiege(n, wie es nämlich damit über der Un— 
cinigfeit in felbigen Stiften zwiſchen Biſchof, Capitel und Unterthanen 
geweſen, endlich ergangen, und durch die entftandene Unruben und 
Kriegsempörungen Capitel und Landſtände zuletzt die Haare darftreden 
miffen: Denvegen aud) auf fo vielfaltige, treuherzige, woblmeinende 
ber Kure und Furften, aud) unfere Erinnerung, mit uns zu Rube und 
Hrieden begeben, daran es unſers Theild fein Mangel haben ſoll. 
Da aber ſolches bei ihnen nicht zu erhalten, und fie mit Gewalt forts 
fahren, und und wider alle Billigfeit und rechtmaffiges Erbieten mit 
Krieg und andern nichtigen Broceffen, aud) Aufwerfung eines andern 
vermeinten Hauptd ju verfolgen unterftehen follten, wiirde uns fein 
Ghrliebender verdenfen, daß wir zu weiterer erlaubter und natiirlider 
Defeniion, ju Mettung unjer Shr, Leibs, Stands und Dignitat trads 
ten, wollen auch bicmit fiir Gott und der Welt bezeuget und proteftirt 
haben, da es au obangeregten beſchwerlichen Fallen und verderblidyen 
Weiterung, da Gott fiir fei, gelangen follte, daß wir deffen fein Schuld, 
fondern alles daraus entitehend Unbheil unjern Widerfadern als An— 
fangern und Verurſachern allein zuzumeſſen. 

Zu unjern weltlichen Mit « Kurfiirften, auch anderen Fürſten und 
Standen des Reichs, fo der Augsburgſchen Confeffion zugethan, und 
und in diefer chriftliden Caden, ald die fie fiir juft und gut geheißen 
unt approbirt, gerathen und mitleidentlichen Beiftand geleiſtet, wollen 
wir und ungrweifentlich verfehen und getrojten, fie werden die Hand von 
uné und dieſem heilſamen nothwendigen Werk, welded nunmehr nidyt 
unfer alein, fondern ihr felbjt auch eigen und gemein ift, nidyt abthun, 
und, wie fie bisher loͤblich gethan, nod weiter beiftehen , unfere widers 
wartige Capitulared und andere Mifgiinftige von ihrem unbefugten 
Bornehmen abmabnen und halten, auc) nicht geftatten, das ihre und 
unſere chriftliche Religion mit unfer Unterdriidung und vom Papſt und 
ſeinem Anhang vorhabender gewaltthatiger Verftopung, Wofepung und 
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Privirung unfers Standé und Dignitat, die unauslöſchliche Malel ans 
geſchmitzt werde, alé waren fie und wir von wegen angeregter drift: 
lichen Religion nicht wiirdig, denen man die Hand bieten, fie ſchühen, 
ſchirmen und vertheidigen follte. 

Beſchließlich, jo viel unjere Landftande, Angehörige und licbe ge: 
treue Unterthanen anlangt, verfehen wir und zu ibnen gnädiglich unt 
qanglid), wie wir fie aud) biemit alé ihr Herr, aud) Hirt und Vou 
ſteher, ernftlid) erfudjct und vermahnet haben wollen, und gar nids 
zweifeln, fte wieder in diefer Gotteds Sache zuvörderſt die Ehre des Wl: 
mächtigen und Demnad) ihrer felbft Seelen Seligfeit, wie ſich's ſhriſten 
gebuͤrt, fiir Augen haben und betradten, aud) das Seitliche dem Kir 
gen um feiner äuſſerlichen Sachen willen vorſetzen, und ſich über unt 
wider obgejegt unfer hochziemliches und chriſtliches Erbieten, auch in 
Betrachtung, wie fie uns alé ihrem nattirlichen und yon Gott verord— 
neten Herm und Obrigfeit, unangefehen der unchriſtlichen, unredt— 
majfigen, wider und von Etlichen unfers Capitels ausgeſprengten 
Calumnien, fürgenommene thatliche Verfolgung, und nods fernet yw 
unferer Unterdriidung fürhabende vermeinte päpſtiſche Proceſſe, vermog, 
aller natirlidben Ehrbare und Billigfeit nad verwandt und jugetbar 
find, durch unſere Widermartige uns, dem Graftift, auch ihnen felbit we 
Nadhtheil und Beſchwerden, ju einigem Abfall, fürnehmlich unjer uw 
verhort, nicht bewegen laffen, fondern ſich dermaßen erzeigen und ver 
halten, wie fie e6 gegen Gott dem Allmächtigen, ihrem Schöpfet unt 
Grlofer, und bei allen ehrliebenden und unparteiiſchen Leuten mit guten 
Gewiffen und Ehren gu verantworten und ſich zu erledigen vetboffer > 
wie wir aud bingegen fie bei ihrem altem Herfommen, Freiheiten, Pr 
vilegien, Rechten und Gerechtigfeiten gedenfen bleiben zu laſſen, bade 
zu ſchützen, befdyirmen, handgubaben, aud) nichts dagegen fürzunch⸗ 
men. Daran geſchieht was an ibm felbjt billig und chriſtlich ijt, und 
find wir ed zuvörderſt um höchſtgedachte Kaiſerliche Majeftat, aud ak 
Kurfürſten, Fürſten und Stände des Reichs, unterthanigft, freuntlia, » 
günſtig zu verdienen und zu befdhulden, und gegen den Unſern ſamm 
und fonders hinwieder in allen Gnaden und mit Aufſetzung unſertt 
Yeibs, Guts und Blutd au erfennen urbietig. Datum in une. 
Schloß und Start Arnsberg den 15. Martii Anno 1583. * —oey 
Achnliche Aktenſtücke hat vie Geſchichte gwar leider ſehr viele aufzuwä⸗ 
fen, allcin es ijt in obigem Ausſchreiben dod) keineswegs cin beſonderes Ge 
ſchick zu verkennen feine eigene Angelegenheit mit der allgemeinen gu identi- 
ficiren, ein erbärmliches Individuum, dad aus gemeinftem Egoismus bare 
delte, gum Bertheidiger und Opfer einer heiligen Cache, der Kirdyenreform, 
gleichſam umzuwandeln, Wahres und Falſches in fo verfchobene Stellung 
au bringen, dag die Vertheilung von Licht und Schatten in der Erjajung 
von Beidem wohl beirren fann, cin befonderes Geſchick in ſcheinbar gründ⸗ 
lider und dod nur cinieitiger Unterſuchung und Bloslegung der Berbile 
niffe, wie aud) in Vermifchung von Thatſachen amd. Grfindungeny 
Ehre der Abfaſſung dieſes Ausſchreibens gebdiihrt wiſſen wir nichts. aut 
fallend ift aber, dag aus verſchiedenen Briefen der proteftantijayen Füͤrſten 
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id Stinde, theilé an bas Domeapitel theils an den Kaifer, ganze Sage 
ſt woͤttlich Herausgenommen find, fo daß der Verfaffer ded Ausſchreibens 
einer reichlichen Halfte deffelben blos zuſammenſtellte, was jene bereits 
dacht und arguinentirt. 

Befriedigt von dem Verhalten der weſtfäliſchen Stande, die der Mehre 
bf nad Proteftanten geworden, verabjdhiedete fie Gebhard nod an dem 
age ber Unterzeichnung ded Ausſchreibens, am 15. Marz, mit folgender 
ublication : 
. Bir Gebhard rc. befennen hiemit sffentlid) vor uné und unfere Nach— 

folger: als auf Anſtiftung etlicher unſer Widerwärtigen, ſonderlich aber 

unſers ungehorſamen Chorbiſchofs unſer Domkirchen yu Cdin, Herzog 

Friedrich zu Sachſen, ohne Vorwiſſen und viel weniger gemeinen Be— 

fehl und Beliebung der fammtlicen Capitularen, daſelbſt ſich zugetra⸗ 

gen, daß ermeldeter Herzog ſammt etlichen ſeinen Mitgeſellen ſich ans 
gemaßt hat, uns zu Schimpf, Verkleinerung und Nachtheil allerhand 
unverurſachte und unverantwortliche Geſchwindigkeit anzuſtellen, und 
ungeachtet ſeiner und ihrer uns geleiſteten Pflicht uns mit Ungrund, 

im Namen unſers würdigen Domcapitels, ohne einige vorhergehende 

Verhöre oder rechtliche unparteiiſche Erkenntniß unſerer vermittelſt gött⸗ 

licher Gnaden durch die ordentliche Wahl wohlerlangten kurfürſtlichen 

Stands und Dignität mit verbotenem Gewalt thätlich yu entſetzen, und 

je viel an ihm geweſen gar zu unterdrücken und zu verfolqen: daß dems 

nad wir unumgänglich verurfadt worden fein dasjenige, fo und eine 

Zeit fang in unſerm rheinifchen Erzſtift, nad) univer daſelbſt aus unfern 

weſtfäliſchen Landidhaften Wiederanfunft ohne cinige unfere Verur— 

ſachung begegnet ijt, in Beifein der Hochgebornen unjern lieben Freun- 
den, Herrn Julii Hergogen zu Braunſchweig und Luͤnenburg ꝛc., Hern 

Wilhelms und Ludwigen Gebriider, Landgrafen ju Heffen, Grafen yu 

Cageneinbogen, Dieg, Biegenhain und Nieda rc., wie auch der Wohl— 

gebornen unfern lieben BVettern, Befonderen und Getreuen der fammts 

lichen Wetteraufdyen Grafen, zu Ende dieſes Abſchieds unterſchiedlich 
benannten anſehnlichen abgefertigtn Rathen und Geſandten öffentlich 
propeniren ju faffen, und fie fammt und fonders um Mittheifung hres 
treuen Raths, aud) ausdriidlicve Grflarung, ob ibnen die von und bee 
willigte Freiftellung der Gewiffen und verfprodene Zulaſſung des Erer⸗ 
citii der Augsburgſchen in Gottes Wort gegründeten Confeſſion geral- 
lig, und fie derſelben nochmals vermöge vorigen uns von ihnen unters 
ſchiedlichen tiberfchicten Cupplicationen begehren, in Gnaden anzulan⸗ 
gen: Wie dann ſolches vermoͤge aweier von uns ſchriftlich verfertigten 

Vropoſitionen mit nöthiger Ausführung, auc vertraulicher uͤbergebener 

Abſchrift der Erklaͤrung, fo wir unſers chriſtlichen Vorhabens halben 

in offenen Druck ausgehen und in unſerem Erzſtift publiciren haben 

laſſen, auch ſonſt bei währendem Cölniſchen Capitels- und Landtage, 
ſowohl von wegen unſer ſelbſt, als auch im Namen etlicher Kurfürſten, 

Fürſten, Grafen und anderer Stande, unſerm Domeapitel zu Coͤln und 

den daſelbſt verſammelten rheinifdyen Landſtänden wohlmeinend fuͤr⸗ 

btacht worden ijt, ermelten unſern verſammelten weſtfäliſchen treuen 
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Ritterſchaften und Landftanden communicirt haben ; darauf aud) erfol: 
qet, daß fie unfer geſchehen Anbringen altem (oblidem Herfomme 
nad) in fammtlidbe Berathſchlagungen gezogen, und fid) auf heut Date 
in offener Verfammlung nadfolgender Geitalt (aut eines und derwegen 
ſchriftlich augeftellten Memorialyettels ihres Gemüths, Willens ut 
Begehrené erflart haben, namlid: 

Daf fie gum erften Gott dem WAllmachtigen Dank fagen, baf ec 
uné dermafen mit feined Worts und Willens Erkenntniß gnadig e- 
leuchtet, daß wir auf den rechten Weg gerathen und vieler armen Ge 
wiffen beſchwerlichen Drangfal nunmehr aufgehoben werden moge; unt 
daß auch fie derwegen Gott bitten wollen uns feine Gnade ju verleiber, 
daß wir biebei ftandhaftig bleiben und died chriftlid) Werk mit Gnader 
ferner fortſetzen mogen. 

Wie auch fie gleichergeftalt fich gegen uns unterthanigf bedante, 
baf wir uné ihrer unferer Unterfaffen Seelenbeil und der armen Ee— 
wiffen gefabrlide Drangfal dermaßen angelegen fein laffen, dap diet 
Werf mit fo reifen rathlichem Bedenfen und eben den Mitteln, vie w 
Erhaltung deffelben erſprießlich fein möchten, in’s Werk haben geridic. 
Und fei ibre Bitt, daß wir dero hierüber einreifender Befdwems, 
Miihe und Widenvillens uns nicht verdrüßen laſſen, fondern uniect 
Landjchaft Beftes, wie bis anhero gefdebhen, viel mehr als unjer cigne 
Perſon Rug und Sicherheit uns yu Herzen gehen, und unfere are 
Landſchaft in diejen beſchwerlichen Lauften nicht wollen verlaffen. 

Es ſei aud) ihr Bitt, daß man den löblichen Kurs und Fire 
Grajen und andern Stinden des heiligen Reichs, die fidy diefer Cader 
bis anhero neben uné fo woblmeinend angenommen , gleidergeftalt ™ 
———— gnaͤdige und getreue Gutherzigkeit unterthänigſt olt 
danken. 

Gleichfalls fei ihre unterthanigfte Bitt, dag wir und die abreiente 
Kurs, Fiirften, Grafen und andere Stande ded Reichs durch etlaube 
Mittel gnavigit, gnädig und günſtig dabin tradten und alle Before 
rung in's Werf ridten wollen, daß dieſe Landſchaft, auch die Radfea 
menten bei folder Freilaffung ohne Zerrüttung ibrer ‘Privilegien vet 
Gerechtigfeiten gehandhabt, und aller Verfolgung, fo deswegen aut lt 
und ibre arme Weib und Kinder geſchoben werden möchte, vorgedu! 
werten fonne. 

Dieweil auc fie, unfere getreue Ritterſchaft und andere Landſtände, 
obangeregten Vunctens halben, die Freiſtellung belangend, und mia! 
qu verlajien wiſſen, aud die antern angezogene Sachen dermafen bo 
ſchaffen gefunten werten, dag man und die unterthanigite {duly 
Pflicht M8 cabin, dag wir durch ordentliche Wege, aus unjerm Hye 
Stank gewunnen, nicht yu entzieben wüßte, fo wolle man fid ale 
achirlicden Geborſams gegen und verbalten und gebeten haben, ung 
ſumt Dabin yu tracer, tag uniere Landſchaften und Unterthanen 
allen Ucderiall derdpiig: madgen werten, wie dann fie die Anſtellun 
welder Geſtalt ſolche Beſchüßung in's Werf gu richten fein moͤge, 
deimngeſtellt. und unſeret Vorſchlage dierüder gewaͤrtig fein wollen. 
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Wann nun folde Rettung und Befdiigung Land und Leut berath- 
fdlagt, bitten fie gu Verfdonung und Fürkommung unferer Landſchaft 
beforgten Befdywerung und Verderbens die andern in unferer vorbrach— 
ten Propofition angeregten Puncten, aufferhalb der Religion und unfere 
deromegen geſchehene chriftlide Erfldrung, dahin gu dirigiren und gu 
ridjten, daß fie gu giitlicyer oder je fiir Der Nom. Kaif. Majeitat, Kur— 
fütſten, Fürſten und andern Stande ded Reichs yu rechtlichem Austrag 
gereichen, und dardurch ber Krieg, fo viel immer muͤglich, abgeſchafft, 
verbiitet, und fremde Nationeds nicht in's Land gezogen mogen werden. 

Wann dann igterzablte, uns in gemeiner Verfammlung unjerer 
weſtfäͤliſchen Ritterſchaft gegebene Erflarung uns öffentlich geſchehen, 
wir aud) daraus ihren chriſtlichen Eifer, unterthanigften Gehorſam und 
treue Willfährigkeit geſpuͤrt, und daran diesmal nach geſtalteten Sachen 
cin billiges Geniigen empfangen haben: fo iſt yon und hinwiederum 
Anzeige geſchehen, daß wir unſern Ausſchreiben, aud) andern in ge- 
idehenen Propofitionen, und zu Coin ſowohl unferm wiirdigen Dom- 
capitel alé aud) den rheinijden Landjtinden übergebenen Instructio- 
nibus (davon wir derowegen ihnen unjern weftfalijden Landſtänden 
aud Abſchrift guftellen haben laſſen) gefdehenen Grbieten treulich nach— 
fommen, und neben Gejtattung der papjtlichen Religion, Denjenigen 
die ſolches begehren das freie Erercitium der evangelifden Lehre, vers 
moge der in Gotted Wort gegriindeten Augsburgſchen Confeffton und 
verjelben erfolgten chriftlidyen Grflarung, julaffen, auch beider erlaub- 
ten Religion zugethanen Ritterfdaft, Landftanden und Unterthanen, 
aud allen unfern Angehoͤrigen, die fic ſonſt unftraflid) verhalten wer- 
ten, bei ihrer herbradten Freiheit, Rechten und Gerechtigfeiten ſchützen, 
ichirmen und handhaben, und der erfannten oder angenommenen Reli- 
tes Niemands in unferem Erjftift beſchweren oder verfolgen wollen 
laſſen. 

Wie dann wir darneben uns erboten, auch nochmals hiemit erbie— 
ten thun, daß wir vermittelſt göttlicher Gnaden, mit Rath und Zuthun 
unjerer treuen Landſtaͤnde, auch anderer unſerer Herren und Freunde, 
dahin trachten wollen, daß alle von unſern Widerwärtigen erregte Un— 
tube und ſchädliches angeſtelltes Kriegsweſen durch erlaubte Mittel 
wieder abgeſchafft, und unſer Erzſtift und die darin geſeſſene und uns 
von Gott befohlene Unterthanen bei herbrachtem friedlichen Weſen blei— 
ben und erhalten mögen werden. 

Wiewohl nun nad oberzählter unferer getreuen weſtfäliſchen Ritter 
idaft und Landftanden geſchehener Erflarung, aud) unferer darauf er: 
folgten Wiederantwort, unjere Canddroft und andere weſtfaͤliſche Rathe 
der Erblandvereinigung Meldung gethan, und für ihre Perſon ſich ver- 
nebmen haben laffen, daß ihrer Gewiſſen halben fie von ter Romiſchen 
papftlichen Religion nicht wiſſen abzuweichen; wie aud) die in unfer 
und unſers Erzſtifts Arnsberg geborige Siddte ebenmafige Anregung 
thun haben laffen: fo ift doch auf oberzablte Erflarung zwiſchen uns 
und unjerer Ritterſchaft und Landjtanden endlich geidlofien, und auf 
unſet Rathe und deren in unjerer Grafſchaft Arnsberg angesogene 
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Beſchwerung geantwortet worden, daß wit nicht gemeint feien fie oder 
Andere von ihrer Religion zu dringen, fondern hierin einem Jeden fein 
Gewiffen frei gu laffen, darauf auch fie hinwieder uns angeseigt, tai 
ihr Begehren nicht fei uné an unjerm Vorhaben einige Verhinderung 
qu thun, fondern deffelben Vollziehung und zu unferm Willen und Ver 
antwortung heimſtellen und in allen politijden Sachen nadmals wie 
bis anhero gefdehen uns und unferm Erzſtift allen unterthangften 
Gehorſam, Treu und Dienft erjeigen. 

Def gu Urfund ift diefer WAbjchied gleichlautend unter unferm In 
fiegel und Subjcription doppelt verfertigt, aud) auf unfer gnädiget 
Geſinnen yon den anweſenden fuͤrſtlichen und grafliden Gefandiea 
neben und, jum Zeugniß daG fie diefer Verhandlung beigewohnt haben, 
unterfcbrieben und verfiegelt, aud) deren einer unferer Ganglei, der an 
ber aber unfer anwefenden Ritterſchaft und Landftanten zugeftellt wor 

ben. Geſchehen in unfer Stadt Arnsberg den 15. Martii Anno 1583. | 

Gebhard m. p. 

Heinrid von der Lhe. 

Mudolf Wilhelm Rau gu Holzhauſen. 

Ludwig von Sayn, Graf gu Witgenftein, 

Efbrecht von ber Malsburg. 

Hermann Adolf Graf su Solms, 

Hermann Graf ju Wied.” 

Begreiflidher Weife fuchte das Coͤlner Domeapitel die weſtfaäliſchen 
Stande fir fic) gu gewinnen, weshalb ed unter dem 6. Mary cine Boritel 
lung an den Grafen Eberhard zu Solms ridjtete, der fie der Ritterſchaft unt 
ben Stadten Weſtfalens mittheilen follte, wie auc) von ihm geſchehen. & 
find feine neuen Gründe der Ahmabhnung vom Erabifchofe darin vorgebracht, 
blos die ſchon befannten, und uͤberhaupt die Wusfiihrung derielben envae 
feichthin gehalten, jedenfalld in ſicherem Vorherbewußtſein ded Wusgange? 
des unbeilvollen Streites, jedenfallé aber aud, weil auf gütlichen Austtag 
gar nicht gu rechnen war. Darin hatten es beide Parteien yon vornbereiz 
verfeben. Die Stände aber, natürlich die Majoritat, antworteten am Tage 
ber Grtheilung des Landtagsabjchieds : 

„Hoch- und Ehrwürdige, Durchleudtige, Hoch- und Wohlgebome, aud 

wiirdige und hochgelebrte, gnadige und giinftige Herren, 

Reben Erbietung unierer fchuldigen und gutwilligen Dienften mogen 
E. §. G. E. und G. wir hiermit unterthanig und dienftlic nicht ver- 
balten, daß uné dero Schreiben unterm Dato Coin den 6. huius aller: 
erft den 12. deffelben wohl ift berantwortet, und auf allbie gehalte— 
nem Landtag in Sffentlicher Verſammlung verlefen worden. 

Nun mogen E. F. G. E. uno G. und ganglich zutrauen, daß wie 
au jeder Zeit ungern gehort und vernommen haben, daß fic zwiſchen 
bem Hochwürdigſten, unferm gnadigen Herm dem Erzbiſchof und Kur— 
fuͤrſten zu Goin an einem, und Gtliden aus E. F. G. E. und G. Mit— 
tel, wie und glaubwiirdig angelangt, andern Theils, etlihe Brruny 
und il begeben und jugetragen haben, aud) nod) verbal: 
ten thun. 
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Ob wit nun wohl dem Erzſtift gu Cdin, als dem Erbherrn, vere 
moge Herfommens und der Landvereinigung unterworfen fein, fo feind 
wit dod) hodftgedadtem unſerm gnadigften Herm dem Kurfuͤrſten, den 
E. §. G. E. und G. uns ju dem End prajentirt, füͤrnehmlich mit 
Gidespflidten verwandt und jugethan, derwegen uns dann fo viel 
mehr gebiihren will in diefer Caden uns dermaßen gu erzeigen und gu 
verhalten, dap ſowohl höchſtgedachtem unferm gnadigften Hern, als 
aud) &. F. G. E. und G. daran ein billiges Begniigen geſchehen, und 
daffelbe ohne Beſchwerung unfer Gewiffen, aud) Nachtheil unfer Ehren, 
sugeben und bei Gott und der Welt verantwwortlich ſein mage. 

Dann ob ſich wohl E. F. G. E. und G. ob höchſtermeltem un: 
ſerm gnadigften Herm beſchweren, dap S. furfiirftliche G. den Che: 
and angenommen, und nicht allein zu einer andern Religion fic) igo 
bekennen, fondern auch dicielbe allen und jeden ded Erzſtifts Untertha- 
nen frei ftellen und julaffen, dod) nichts deftoweniger beim Gry ftift 
bleiben wollen, foldyed alles aber der Erblandvereinigung, Anno 1550 
von den geſämmtlichen Landſtänden dies⸗ und jenfeits Rhein aufges 
ridbtet und angenommen, zuwider laufen, und fonften ihre furf. G. in 
der Stadt Bonn fürgenommen haben ſoll: 

So will uns dod nicht gebiiren daffetbe fiir unſere Berfon ju 
didputiren, oder deretwegen dem einen oder Dem andern Theil nod) zur 
Zeit Beifall gu thun, fondern wird diefelbe Sachen an andere Oerter 
gelangen und darunter cin magis judex competens, tenn wit fein, 
ober jein fonnen, vor dem dieſe Sache unparteiiſch zur gebtirlicyen Er— 
Srterung bracht werten moge, erſucht miiffen werden; allein daß wir 
gleichwohl, fo viel die Erblandvereinigung anlangt, fo E. F. G. E. 
und G. in ihrem Schreiben fürnehmlich angiehen, uné nicht gu erinnern 
wiffen, dag in dem Eremplar fo wir diefer Orts haben, der Religion. 
ſonderlich gedacht werde, und da ſchon bem alfo ware, fo befinden wir 
dod) unter uns denen von der Ritterfchaft und Stadten eine groffe An— 
zahl derjenigen, die ſich nicht allein gu dieſer Zeit der Augsburgſchen 
Confeſſion zugethan erflaren, fondern aud) vor viel Jahren fic) yu der- 
felben befennet ,- und davon abweiſen au faffen mit Nichten gemeint, 
Daraus wir dann anders nicht ermeffen mégen, wo nicht die von höchſt— 
gedachtem unferm qnadigften Herrn publicirte Freilaffung dero vor die— 
fer Seit im Roͤmiſchen Reid) und aufgeridteten Religionofrieden zuge— 
laffencr und gehandhabter beider Neligionen geftattet wiirde, daß aus 
bem cine foldve Zweiung und Zerriittung allhie fic erheben, die bei 
igiger Gelegenbeit dieſer ſchwierigen Seit und Läuften zu aufferftem 
Verderben diefer Landſchaft leidhtlich möcht gereichen. 

Weil ſich dann höchſtgedachter unfer qnavigiter Herr zu derſelben 
Religion nunmebr aud) befannt, und dielelbige öffentlich zu ererciren 
manniglicben vergonnt und zuläſſt, wiffen wir und fo viel defto weni— 
aer von ihrer Kurf. G. derwegen abjufondern. 

Und da chon Etliche aus unferm Mittel fein und gefunden moͤchten 
werden, weldye nody gu der Zeit zur Augsburgſchen Confeſſion fich nicht 
belennen, jo haben fie dod) diejelbige fo viel defto weniger Uber ihre 
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Kurf. G. nod) uns Andern gu Flagen, dieweil ihnen die Römiſche Ree 
ligion nad) wie vor jugelaffen und verftattet wird, und weber ihre 
Kurf. G. nod) wir Wndern, die ber Augsburgſchen Confeffton zuge— 
than, fie davon mit Gewalt abgubalten, viel weniger ihnen diefelbige 
abzuſtricken gemeint fein. 

Dab aber barnad aud von den fürnehmſten Rathen, Ritterſchaf— 
ten und Stadten dieſes Kurfürſtenthums unterm Dato ben 24. 3a: 
nuarii an ©. F. G. und E. cin Schreiben ausgangen fei, darin fie fia 
gleichfalls bei der Erblandvereinigung und gemeinen Standen ju blei— 
ben und davon nicht abfondern gu laffen erflart haben follen, baben 
biefelben, fo es unterſchtieben, und gleidnvohl der Augsburgſchen Con: 
feſſion, fintemal in der weſtfäliſchen Landvereinigung der obangeregicr 
in Rom. Reid) Lishero gugelaffener und gehandhabter beider Religie— 
nen ausdrücklich weder in einen oder andern Weg nicht gedadt, vag tic 
damit fid) ober Den Shren, wie aud) infonderheit und Andern, fo raver 
fein Wiſſenſchaft gehabt, die Freilaffung folcher beider Religionen jx 
begeben nie in Sinn gefommen, viel weniger und damit etwas Rad— 
theiliges bewilligen fonnen; fo hat man aud) gum wenigſten gedad 
oder fich beforgt, daß man darunter einen Krieg zu des Erzſtifts Be 
ſchwerung und Verderben gegen höchſt gedadyten unfern gnädigſten 
Herm vornehinen wollte, da aud) ſchon die Erblandvereinigung unter 
anbderm mit fid) bringt, Daf auf den Fall cin regierender Herr Beſchwe— 
rung und Neuerung einguflibren ſich unrerftehen, und auf E. F. G. E. 
und G. Anſuchen dieſelbige nicht abjtellen wiirde, alsdann die Land— 
ftanbde bei einem hoch- und ehrwürdigen Domeapitel, und nicht tem 
Herm, bid gedachte Beſchwerniſſe abgeſchafft werden, ftehen und die— 
felben Gehorſams und bis dabin ihrer Eiden gequittet, auch wir ter 
wegen ſchuldig fein follen, in diefem Fall nidyt weniger als die rheini- 
ſchen Landſtände und wider unfern gnädigſten Landesherrn einzulaſſen. 

Da können E. F. G. E. und G. wir gleichwohl dienſtlich mics 
verhalten, daß wir nie die Landvereinigung dahin verſtanden haben. 
wie fie in Dero Schreiben diesfalls allegirt und angezogen wird, bane 
viele Sach, davon igo der Streit ift, die mehr angezogene Landvereini: 
gung unſers Erachtens principaliter nidt angebet. 

Evy jeind daneben & F. G. E. und G., wie wir leider berichtet 
werden, dieſer Caden halben unter fidy felbften nicht cinig, fonder cin 
Theil nod) gur Zeit ihren Kurf. G., das ander E. F. G. E. und G. 
beipflidytig ; derwegen Dam E. F. G. E und G. unjerd Erachtens 
zuvor der Sachen unter fid) felbjten einig werden nuiften, wie wir and 
dad von Herzen wünſchen, und nichts Lieberes fehen möchten, ſollen 
wir Andere anders zu denjelben treten und E. F. G. E. und G. Bei 
fall geben. 

Da aber ©. F. G. E. und G. ſchon unter fic felbften cind fein 
oder werden moͤchten, fo wollte uns doch und dieſer armen Landſchaft 
beſchwerlich fallen und obberiihrter Srrung halben einen Krieg auf den 
Hals gu jichen, und ebenmapiger Geftalt, wie wir hören taglids am 
Rhein gefdidt, von einem fremden und auslaͤndiſchem Kriegsvoll 
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jammerlid) auszehren, verbheeren und verderben gu laffen, ſonderlich da 
fonften dieſer Cache in andere Wege, wie wir erachten, leichtlich Nath 
ju finden ware, und diefelbige entweder in der Giite oder durdy andere 
gebürliche Mittel wohl könnte hingelegt und entſchieden werden. 

So viel tarnad) die Allegationes der gemeinen Rechten, Reichs. 
abſchieden und der gitlden Bullen anlangt, weldyen allen ihre Surf. 
G. durch Ginflihrung der Augsburgſchen Confeffion und daß fie zur 
Ehe gegriffen haben, vermöge E. F. G. E. und G. Schreibens zuwi— 
ber gehandelt haben follen, muͤſſen wir als die Geringverſtändige ſolches 
ter Sachen Hochwichtigkeit nach an ſeinen Ort und gu Anderer gebür— 
licher Erkenntniß ſtellen. 

Gleichfalls was die Röm. Kaiſerliche Majeſtät, unſer allergnä— 
digſter Herr, und etliche benachbarte Fuͤrſten den Landſtaͤnden, ſowohl 
auf jlingft zu Coln gehaltenem Landtag als auch nad) der Hand, jum 
Ernftlichiten und Treulidften mögen befohlen oder zugeſchrieben haben, 
foldyed können wir fiir unfere Perſon nicht ftreiten nod ändern; wir 
feind aber in allerunterthanigfter troftlicher Zuverſicht, daß ihre Nom. 
Kaif. Maj. die Gelegenheit diefer Landſchaften und darin Geſeſſener 
cifriges Verlangen und Suchen, der Freiftellung ihrer Gewiffen, mit 
Anzeig allerhand beforgten Gefabr, fo fonft aus Verweigerung oes 
Erercitii der wahren Religion, vermoge Augsburgſcher Confeffion, zu 
envarten, griindlid) wiirde verftandigt werden, dap alsdann ihre Kail. 
Maj. aus Kaijerlicher angeborner Mildigkeit mit uns ſowohl als an- 
bern der Augsburgſchen Confeſſion Zugethanen cin chriſtliches Kaiſer— 
liches Mitleiten tragen und das Grercitium der wabhren Religion je fo 
wenig, als folded in derofelben Erblanden an vielen Orten geſchehen, 
und wiirde mifgonnen, ober mit thätlichem Bezwang verbieten laſſen. 

Letzlich, und da E. F. G. E. und G. uns gu End ihres Schrei— 
bend vermahnen, uns alled fchuldigen Gehorfams weniger nidt als 
aud) von Alters hero beſchehen zu befleijfigen, und nachmalen wie gee 
treue Peterlinge uns ju bezeigen, da getroften wir uns gänzlich, ©. F. 
G. E. und G. werden uns bis dabero in allen Dingen dermaffen gee 
jpiirt und befunden haben, daß E. F. G. E. und G. verhoffentlich 
damit jufrieden geweſen fein; und mogen und dieſelbige gänzlich ane 
trauen, daß wir aud nadmalen uns nicht weniger dann bishero 
beſchehen in allen billigen Sachen gebtirlidy erzeigen und verbhalten 
wollen. 

Dieweil es aber um obangemelte Sachen fo bewandt und geſchaffen 
ijt, daß ſchwerlich darin yu rathen und ju belfen fein werde, es jel 
tann, dag ſich die Kaiſ. Maj. und ſämmtliche Kurfiirften, aud) andere 
Stände tes Heiligen Römiſchen Reichs darzwiſchen ſchlagen und einen 
Fricten machen, und dann wir in Erfahrung fommen, dap foldye Frie— 
denstractation allbercit fiir der Hand fein foll : 

So wollen wir hiemit- ganz unterthanig und dienſtlich gebeten 
haben, tag E. F. G. E. und G. uns bis dahin, und endlidyem unpar— 
teiiſchen Austrage viefer Sachen, in Fried und Rube bleiben laren, 
und inmittelft dieſer Landſchaft und dem gangen Erzſtift fdpadlide Sem 
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rüttung, Krieg und BVenviiftung, fonderlidy mit Eingiehung fremter 

Mationen, gu unjer und aller armen Unterſaſſen Beſchädigung, mig 

liches Fleiffes gnadig und giinftig abwenden wollen, wie wir tann un 

fern gnabdigften Kurfürſten und Herm gleichergeftalt unterthanigi 
darum ge¢beten haben; dann was alsdann in diefer Sachen verat: 
fchiedet, und von der Kaiſ. Maj. und den fammelichen Reidsftanten 
alé diefer Sachen ordentliche Richter, darvor fich aud) unfer qnarighter 

Herre und Kurfürſt jederjeit erboten, und nod) erbieten thut, erfanm 

werden wird, demſelben wollen wir unferd Theild gebürlich geleden, 

und nad) geſchehener unparteiifden Erkenntniß oder rechtmäßigen Ler 
gleichung, dem befugten Theil darin allen unterthanigiten und faults 
gen Gehorſam gutwillig leiſten und erjeigen. 

Da wit aud, wiewohl wir und au folden hochwichtigen Sata 

fat gering von Verſtand befennen, etwas, fo gu Hinlegung dieſes vi 

ſchen höchſtermeltem unſerm gnadigiten Herm und E. F. G. E ut 

G. entftandenen Mißverſtands vertragltch fein möchte, nad) unferm ge 

ringen Verſtand fuchen ober befortern fonnen helfen, wollen wit a 

unjerin dufferjien unterthanigften Fleiß und treuer Emſigkeit nichts « 

windenlaffen, wie dann wir E. F. G. E. und G. zu aller untechi 
nigen und angenchmen Dienjftleifting uns weniger nicht fdulbig tam 
gutwillig erkennen. Welded ©. F. G. E. und G._ unterthinige 

Wobhlmeinung wir nidjt verhalten haben follen, uns Alle hiemit in te 

Schutz des Allmächtigen gu geitlicher und ewiger Wohlfahrt befehient. 

Datum Arnsbherg den 15. Marti Anno 83. 

E. §. G. E. und G. 
unterthanige und gehorſame 
Weſtfäliſche Mitterfchaft und Starter, 
au Arnsberg verjammett. 

Der Papſt verjuchte noch immer ben Weg der Gite, und fantte bo 
Cardinal Andreas von Oeſterreich nach Deutſchland. Diefer fonnte a 
diefe Cache nicht feblichten. 

Muy dem nun jum 4, April ausgerchriebenen Convent wurde ven te 
Proteftanten befchloffen, dem Kurfürſten Gebhard beizuſtehen, und iter te 
auf dem letzten Reidhstage zu Augsburg belicbten- zwei Nomermenate wate 
nod) feds innerhalb drei Monten gu Franffurt oder gu Magdeburg zu eh 
richtende bewilligt. Der Pfalzgraf Johann Caſimir verdffentlichte in cae 
befondern, aud) in bas Franzöͤſiſche tiberfegten Schrift die Gründe der berer 
ftehenden Kriegd - Erpedition (Neuſtadt M. D. „XXXIII. 4.). Der Yor" 
bagegen bannte an demfelben Tage (1. April) ven Erzbiſchof und entice 
ihn aller feiner Aemter und Warden. Der Kaifer genehmigte diefen Ac. 
Die Proteftanten ftellten zwar vor, es ware unerhort, dag der Bark ohn 
des Kaiſers Vorwiſſen und ohne Conſens des Kurfürſtencollegiums cine 
Erzbiſchof und Kurfürſten absufegen ſich herausnehme. Wher es watt! 
nichtsdeſtoweniger ein Wahltag nach Cöln ausgeſchrieben, und wirhlich 
Huͤlfe leiſteten ihm tie Hauptbeichwerdeführer Sachſen und Brandendun 
nicht. Ja, als auch Konig Heinrich yon Navarra einen Geſandten bard 
Deutſchland herum ſchickte, und ein Bundniß der Proteſtanten zu Gebbart 
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Unterftiigung ju bewirfen fuchte, wurden die genannten Kurfürſten, die durch 
tas Concordienbuch einen Triumph uͤber den Calvinismus ju feiern ge- 
glaubt, hierüber ciferiiidtig, um fo mebr, alé aud) Gebhard die Lehre und 
Rirhenreform Calvin's dem Lutherthume vorziehen lernte. Mit ſolchen 
Yeuten, erflarten fie, fonnten fie unmöglich in Ginigfeit leben. Sachſen 
ingbejondere duferte fid) bald: ,, der Religionsfrieden verordne lar und deut- 
lid, wad bei Refligionsanderung eines Geifttidhen Rechtens fei. Danach 
itehe es Dem Erzbiſchofe frei, mit Entfagung auf das Stift feinem Gewiſſen 
wt folgen. Wenn er dennoch das Stift behalten wolle, fo wiirde es Seitens 
ter Evangeliſchen Brud ded Religionsfriedens fein, ihn hierin zu unter- 
migen. Gebhard habe bei Antritt feiner Regierung auf den Religionsfrie- 
ten geſchworen, abgefehen davon, daß im Erzbisthum Cöln ohnebin wegen 
tet fatholijdben Religion und ihrer Verdnderuny befondere Compactaten und 
Landeseinigungen vorhanten feien, welche der Erzbiſchof befdyworen habe 
unt aufredyt erhalten miffe. Sachſen forme daher nur rathen, eine Vermit- 
clung durch Die Kurfiirjten cinguleiten und diejelbe dahin yu ridten, dap 
Gebhard gegen cine Abfindung das Erzſtift gutwillig abrrete. “ 

Der Pfalzgraf Ludwig glaubte wohl jest nod) etwas fiir Gebhard da- 
turd auszurichten, bap er endlics am 8. April des Domeapitels Schreiben 
vom 18. Februar beſonders beantwortete. Dieſe Erwiederung ift von der 
miberen Johann Gafimir’s nur dadurd) unterſchieden, daß fie weitſchichtiger 
und in weniger fur; angebundenem Tone gehalten. ; 

Gebhard felbft publicirte am 15. Mai eine Warmungsidhrift wider. ,, die 
vemeinte unbefugte fiirhabende neve Wahl” eines Erzbiſchofs. Dod) wurde 
am 23. Mai Herjog Ernſt von Baiern, der bereits Biſchof ju Freijine 
—* Hildesheim und Lüttich war, Gebhard's früherer Mitbewerber, zum 
* iſchofe von Coͤln gewablt, und die proteſtantiſch gefinnten Domherren 

ciegt. 

Unterdeffen war Gebhard von Bonn nad Naſſau, und von ba nad) 
Neftfaten gegangen. Als er am 25. Mai gu Werl die Nachricht von ver 
Wabl feines Gegners erhielt, rief er febr viele Birger aus den Haufern, lies 
ibnen reichlich Wein darreidyen, und befragte fie, wad fie gu feinem und deo 
Worted Gottes Sdhuge yu thun bereit waren. Hierauf lies er, der dic 
Friſtellung der Gewiffen gelobt hatte, feine Wuth gegen die Katholifen aus, 
namentlidy gegen die, die auf dem Landtage zu Arnsberg gegen ihn geſtimmt 
tatten, überwies fie der Verbannung und beraubte ſie ihrer Guter, wie den 
Lantbroften von Weitfaten Eberhard Graf von Solms, Caſpar von Fürſten— 
berg , er ron Biclitein, Hermann von Hagfeld, Landrath und Hert zu 
Salve, Johann von Trofte, Hert in Envitte, Johann Kleinforge, Landrath 
und Licentiat der Rechte, Henning Rhamm, Official in Werl, Anton 
Mantediel, Juſtizſecretaär zu Arnsberg, und. nod mebrere Andere. In's 
Eefangnis ſtieß er zu Werl die Sradtrathe Johann Godden und Gerhard 
Brandis, vertrieb den fatholifden Pfarrer Bernhard Tiitel, lief die Schul— 
metoren Johann Platen und Andreas Telen einfperren, nahm das Praͤmon⸗ 
inatenferflofter Weddinghusen in Arnsberg ein, verbot den Buͤrgern die Aue— 
itung ber fatholifdyen Religion, und trang ihnen den Calviniiten Johonm 
Urdani jum Prediger auf. Anderen Geiftliden gwang er Cheweiber ows, 
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Yon Arnsberg zog er, in fteter Begleitung des Grafen von Nuenar, der fid 
feiner gang und gar bemadhtigt hatte, in die Herrſchaft Bielitein, fte als die 
feinige beanfprudjend. Bon ba ging er nady Attentorn, wo er wie in Gr 
witte, Stormede, Anrodte und Kaldenhart und in allen Dorfern und 
Stadten die fatholijden PRaftoren theils verjagte, theils gum Uebertritt zur 
neuen Lehre ndthigte und ihnen gu beirathen empfabl, an vielen Orten aud 
die religidfen Gegenftante der RKatholifen offentlid) verfpottend und bes 
ſchimpfend. 

Doch war er in tem Kriege zwiſchen ihm und Ernſt, in vem verſchie⸗ 
bene Stavte erobert wurden, jenfeit ded Rheins nicht glücklich. Franz ven 
Alencon, der Bruder des Koͤnigs von Franfreid), auf deffen Hilfe Gebhard 
vornehmlich baute, wurde geſchlagen, fo wie aud) andere franzoöſiſche Hülfe— 
truppen, die planfelnd und raubend umberjogen, durch den Herzog von 
Lothringen cine furchtbare Niederlage erlitten. Pfalzgraf Johann Caſimir, 
Gebhard's andere Stiige, fam gwar im Auguſt mit einem Heere nad) Born, 
war aber mit feinen neugeworbenen Truppen ven Gegnern, Herzog Friedrich von 
Sachjen-Lauenburg und Salentin Graf von Ifenburg, nicht gewachſen. Obwohl 
biefe nur cingelne Bortheile anfanglid) wher ihn errangen, führten fie dod 
bald, verftarft von ſpaniſch-bairiſchen Truppen, cine Entſcheidung herbei. 
Nachdem er nod) von Deuz aus cinen Handjtreid) gegen Coin verfucht hatte, 
mufte er aus Mangel an Geld und Kriegdvorrathen feine Truppen im 
Herbjt auseinanter gehen laffen. Dazu fam, daß ber Kaifer ihm und den 
librigen Heerführern Gebhard's bei Strafe der Reichsacht befahl, die Waffen 
niederjulegen, wads die im Lager berrfdyende Verwirrung nicht wenig vere 
mebrte. 

Es ward nun im October cine Tagfahrt su Frankfurt gehalten, wo fide 
die Gejandten ber Kurfiirften von Maing, Trier, der Pfalz, Sachſen und 
Brantenburg cinfanden. Dahin famen aud) die Abgeordneten des neuges 
wabhlten Erzbiſchofs Ernft, wie fiir Gebbard Otto von Wolmeringhauyen 
und Doctor Jacob Schwarz, um die Furfitrftliche Würde yu beanfpruchen. 
Nachdem die Sache mit der größten Leidenichaftlichfeit von beiden Seiten ers 
Srtert worden, famen die Geſandten yon Trier und Brandenburg auf den 
von Sachſen begeichneten Mittelweg, namlich daß Gebbard auf die Kurwürde 
verzidhte, doch aus den Zollen ded Erzſtifts cine jabrliche Nente erhalten 
follte. Damit war aud der Kaiſer cinverftanden, und bot Alles auf, Geb⸗ 
hard unter diefer Bedingung zum gubwilligen Riidtritt yu bewegen. Allein 
ber thorichte und fcblecht berathene Mann wollte durchaus in keine Abfine 
bung willigen, und fo zerſchlugen fic) die Unterhandlungen. 

3u feine» weiteren Unglück ſtarb ber Kurfürſt Ludwig von der Pfalz, 
und Johann Caſimir vermocte nichts mehr. Go wurte Gebhard's Heer 
nicht wenig geſchwaͤcht. Dod) fafte er wieder Muth, als er den Herseg 
Friedrich yon Sachſen-Lauenburg bei Aloft befiegte. Indeß fonnte er nicht 
hindern, daß die Stadt Bonn, wo fein Bruver Karl als Gouverneur fag, 
nebft diefem am 28. Januar 1584 an die fpanifdy- bairifcye Armee gezwun⸗ 
gen und mit ſchlechter Capitulation uberging. Einige Wodhen fpater eroberte 
diefe aud) das bem Grafen von Nuenar geborige Schloß und Städichen 
Bedberg. Mittlerweile beſchäftigte ſich Gebhard auf cinem Convent zu 
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Rithen mit der Verbefferung des Mimawejens und der Einrichtung des 
Gotteddienfted nad) der Augsburgſchen Confeffion. 

Nachdem Herzog Ferdinand von Baiern beinahe die ganze oberrheinifde 
Proving yur Rube gebracht hatte, jog er mit feinem Heere nad) Weftfalen. 
Det von ihm vorausgeſchickte Spanier Juan de Manrique, der im Redlings 
haujer Gebiet im Dorfe Buer oder Boer Pofto gefaft, wid) vor Gebhard 
juni, und vereinigte fid) mit Dem Hauptheere unter Ferdinand. Der abs 
geiegte Kurfürſt hingegen erwog die ihm weit überlegene Starke ſeines Geg— 
nerd, zog mit feinem Heere iiber die Lippe, ging dann nad Werl, und von 
ba wieter nad) Zütphen, um den Hollandern gegen daſſelbe Hilfe au leiften. 
Bei Burg aber in der Grafſchaft Zütphen überfiel Ferdinand am 31. Mary 
cinen Theil der Gebhardidyen Armee unter Gitel Heinrich, ſchlug ibn, nahm 
ten ſchwer verroundeten Anfiihrer qefangen, und erbeutete unter andern Din- 
gm aud) die Hauptfabne (,,ex albo serico damasceno“) mit der goldenen 

idrift: Dominus fortitudo mea. Rad diejer Niederlage blieben Geb- 
bart nur noch taurend Reiter unter dem Grafen von Nuenar übrig. Mit 
tirien floh er nad Holland gum Pringen Wilhelm von Oranien, der ihn 
nebtt feiner Agnes im Haag gaftfreundlid) aufnahm. Am 10, Juli aber 
ward Wilhelm von Oranien ermordet, und Franz von Alencon war bereits 
vier Woden auvor geftorben, fo daß Gebhard zwei Stiigen mit einem Male 
verlor. Gr ſandte nun Agnes nad England, um von der Königin Eliſa— 
beth Beiftand zu erhalten. Die Königin aber, der die Heimlichen Zuſam— 
menfiinfte der ſchönen Frau mit dem Grafen Leicefter hinterbradt wurden, 
mart eiferfiichtig, und befahl Agnes abgureifen. 

Unterdeffen, und zwar im Suli, liehen ibm, der feinen Aufenthalt in 
Delft genommen, die Stande der vereinigten Niederlande, tie ihm ſchon im 
Sentember vorigen Jahres Unterftiigung verbeifen, einiges Geld, damit er 
Proviant auffaufen und nad) Rbeinberg und Uerdingen, welche Stavte fich 
ned bielten, fenden fonnte. In Gebhard’s Namen that der Graf von 
Nuenar 1585 einen Ginfall in fein früheres Erzſtift und nahm am 9. Mai 
Reus, mußte e aber nachften Jahres dem Herzog von ‘Varma überlaſſen. 
Ja Mary 1586 nahmen feine Unterbefeb(shaber mit ſeiner Zuftimmung 
turd einen Handſtreich und durch Verrath Werl ein, fonnten es jedoch vor 
ten Truppen Ferdinand’s nur einige Tage behaupten. Am 22. December 
1587 bemachtigte fid) Martin SchenF von RNiedeghem in Gebhard's Namen 
ter Stadt Bonn mit Lift. Allein wozu fonnten ſolche voriibergehente Vor— 
theile belfen, da fie ur Hauptiache felbft nicht fiibrten? Endlich, nachdem 
auch Rheinberg am 3. Februar 1590 an ten Herzog von Parma getallen, 
mart Gebhard, in defien Namen der Krieg fortgeführt ward, und der ſeit 
tem Juni 1589 Holland verlaffen, der Sache überdrüſſig. Gr veriudhte 
nod cinmal ſelbſt bei ber Königin von England fein Heil, richtete aber fo 
menig aué wie feine Gemablin. Gleich ibr erhielt aud) er den Befehl, 
England yu verlaffen. 

Auger Stande mithin, fein ehemaliges Erzſtift wieder zu erobern, reifte 
mit Agnes und drei abgefesten Cölner Domcapitularen nad) Strasburg. 
Dert nabm er in dem unter Katholifen und Proteftanten getheilten Kapitel 
Selig von feiner Dechantenftelle, der einzigen von allen feinen Pfründen, 
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bie ihm nod) brig geblieben. Dabei bebielt er den Titel eines Kurfürſten 
pon Goin bei, entiagte aud feinen Anſprüchen auf dieje Wiirde nie. Er 
ſtarb am 24. Mai 1601, von den Leiden des Podagras und ded Steins, 
Kolgen feiner Trunkſucht, aufgerieben, Agnes einige Jahre fpater. Man 
begrub ihn aufé Feierlichſte, und erbaute ibm im Dom ein Denfmat. Die 
im Sabre 1588 ju Coin erſchienene Vertheidigungsidrift fir Gebhar, 
Commentatio brevis de causa Coloniensis Archi-Episcopi Gebhard 
contra causam Pontificis Romani etc., ift vielleicht von ihm jelber ver: 
anlagt. 

Gebhard war cin Fuͤrſt, der, gefeffelt von Leidenſchaften aller Art, und 
bethort von ſchlimmen Rathgebern, ohne allen Charafter und fittlichen Ge: 
halt, nur den einen Zweck hatte, fic) im Befig feiner Wiirden und deren Ein— 
kuͤnfte au erhalten, der durch Wolluft und Feigheit gum Abfall von der fate: 
liſchen Kirche und zur Erheudelung eines Glaubens getrieben worden, über 
ben ihm ein richtiges Urtheil nie gugeftanden. Und yur Behaupting ſeines 
Amtes, dads ihm nady feiner Abtrünnigkeit mit Richten mehr gebiibrte, ba eb 
in feinem ganjen Grund und Wefen in den Inſtitutionen der fatholiiden 
Kirche wurzelt, und mit dem Aufgeben derfelben von felbft aufhért periontid 
ju beruben, hat er ein lend uber dads Graftift und feine Bewohner gebracht, 
bad an Ungebheuerlichfeit im Laufe der deutſchen Religionskriege faum iter 
boten ift. Sein Rame ift in der Gefchichte trog aller verjudsten Berthei- 
bigung mit unauslsfdlidyer Schmach bededt. 


XI. 


Coroveyp. 
(Gefurftere Reichs-Abtei.) 


Wenn von ben Biſchoͤfen Deutſchlands gehandelt wird, darf man die 
ledte der gefürſteten Reichsabrei Corvey nicht tiberiehen, die an Rang und 
teichthum , an Bedeutung fiir die Kirdye überhaupt, den Bisthümern min- 
cftend ———— Seite ſtand. 

Sächſiſche Moͤnche im Kloſter Corbie bei Amiens faßten zuerſt ben Ge— 
anlen einer Kloſterſtiftung in der Heimat. Man theilte dem Kaiſer den 
‘lan mit, alé er gerade ju Paderborn einen Reidstag hielt (815), und 
utwig der Fromme gab mit Ginftimmung des Parerborner Biſchofs Ha- 
umar und der verſammelten Grogen feine Ginwilligung. Die frangdfifayen 
nedictiner mablten cine ftille, abgelegene und unfrudtbare Gegend im 
lichen Theile ded Bisthums Padrerborn, tief im Sollingenwald, Heth i 
Hetha, Hechi, Haide) genannt, wo fpaterhin die Herzöge von Braun: 
dweig das Jagdſchloß Neuhaus erricteten. Hier wurden Wohnungen 
haut, Felder urbar gemadt, und raftlofen Eifers an der Verbreitung des 
briftenthumsd gearbeitet. Mehrere ausgezeichnete Manche ded franfifdyen 
loiter Corbie bildeten gwar die erfte Anſiedlung nach der Regel ded Heili- 
m Benedict, und nannten fie gleidfalls Corbie, woraus verplattdeutſcht 
orven entftanden; bald aber wuchs die Zahl der Mitglieder durch edie 
adien der Umgegend felbfi. Auch cine Schule ward mit dieſer geiſtlichen 
nitalt verbunden, die fidy ſchnell in guten und weiten Ruf bradyte. 

Sieben Jahre reichten hin, die Briider gu uͤberzeugen, daß dem unwirth— 
ben Boden, den fie bejagen, nicht cinmal diejenigen Früchte ungeadytet der 
meriten Mühen abgetrogt werden fonnten, die yu dürftiger Friſtung des 
dlichen Dafeins erforterlid. Alle litten bitterwachienden Mangel, unt 
¢ Erderichiitterung verdarb ihnen fogar die Quelle, aus ver ſie reines 
intwaffer ſchöpften. Sie wandten fic) Daher an den Kaifer mit ver Bitte, 
wn einen andern Ort ju verftatten. Und fo wurte dads Stift im Jahre 
2 in dad Thal an ter Wefer in die Nahe der foniglichen Billa Hurori 
ureri, Hureli, Hukele) verlegt, welche ihnen Qudwig ver Fromme ſammt 
em 3ubehér 823 fchenfte. Badurad, Biſchof von Paderborn, weihte den 
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Platz ein, und gab ihm auf Verlangen der Congregation, die den beiligen 
Stephan jum Patron wablte, ebenfalls den Namen Corvey. Mit welder 
Großherzigkeit Ludwig die Anſtalt dotirte, ift aus dem folgenden berifmten 
Diplom zu erfehen: 

LN. D. Dei et Salvatoris nostri Jesu Christi. HLudovieus divina 
ordinante providentia Imperator Augustus. Neminem fidelium 
nostrorum dubitare credimus, quam magnum quondam Dominus 
et genitor noster Carolus Christianissimus Imperator cum Saxo- 
nibus subiit Jaborem, ut eos ad cognitionem verae fidei adduce- 
ret, quod et divina gratia cooperante, sicut optavit, effecit. Nos 
vero in eius solio, superni Numinis dono, sublimati, cuidam ve- 
nerabili viro Adelhardo seni Abbati ex monasterio, cui vocabu- 
lum est Corbeia, in eadem provincia Saxoniae ob mercedi: 
nostrae augmentum monasterium construere jussimus, et ad idem 
coenobium dedicandum ex sacro palatio a Capella nostra mii- 
mus venerabiles et sacro-sanctas reliquias B. Stephani proto- 
martyris, quod est constructum super Wisera in villa regia, ia 
loco nuncupante dudum Huxeri; ut quia auctore Deo praedictu: 
divae memoriae Dominus et genitor noster in eadem gente pr 
mum Christianae religionis fidem confirmavit, ita et nos od 
augmentandum solidandumque eiusdem fidei vigorem pnmuw 
Monarchicae religionis ordinem illic servandum tenendumqt 
constituimus, quod ita opitulante omnipotentis gratia ad effectum 
rei pervenit. Et praedicto monasterio ideo Corbejae nomen i- 
positum est, eo quod de antiquo quodam monasterio Corbejs 
praedicto Adelhardo Abbati seni, cui hance curam commis 
assumpto secum germano suo Walone cum caeteris quauiit « 
quibus oportebat Monachis intra eandem provinciam locum spt 
et congruum eligerent, atque ibi, prout opportunum esse pot 
set, praefatum monasterium stabilirent atque construerent. | 
circo placuit excellentiae nostrae, ut praedictam villam, qui 
dicitur Huxeri, cum omnibus finibus et terminis suis, et cus i 
ris, silvis, aquis, aquarumque decursibus, cum omnibus adiact 
tlis et appendiciis suis ad idem monasterium per hanc ancionl 
tem jure perpetuo conferre, et de nostro iure in ius et domina 
nem praedicti monasterii praesentialiter tradere, nec non e 1 
seu posseasiones, quae a Deus timentibus Saxonibus infra ipso" 
Saxoniam ad hoc opus inchoandum, vel adjutorium praestanu® 
conlatae sunt, per hanc auctoritatem confirmare , etiam res, 0% 
ad antiquiorem Corbejam traditae fuerunt, infra ipsos slp 
dictae Saxoniae fines in terris, silvis, campis, pratis, pas 
aquis aquarumque decursibus propriis vel communibus, domil 
ac aedificiis vel prius habitis vel postea constructis; macup™ 
quoque diversi generis vel conditionis, mobilibus et immobilihos 
datum vel traditum fuit, cum omni integritate ad praedicar 
monasterium una cum consensu praefati Abbatis, vel cougreg® 
tione eius, celebri donatione contulimus, et perpetud Monachi: 
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ibidem Deo militantibus ad possidendum tuendumque, conces- 
simus atque confirmavimus. Ideo autem ita fieri debere ratio- 
nabile judicavimus, ut quia constabat praedictum locum ex mo- 
nasterii prioris Corbejae monachis constructum esse, et quia in 
omni loco uni Domino servitur, uni regi militatur, dignum erat, 
ut possessiones illae eorundem Monachorum obsequiis deputa- 
rentur, qui infra ipsam provinciam eiusdem monasterii primi 
aedificatores et perpetuo habitatores in omnipotentis Dei servitio 
sub sancta regula deputati fuisse noscuntur; nam si forte talis 
esset causa, ut item locus ex propriis in eadem provincia sibi 
conlatis nequivisset subsistere rebus, dignum erat, ut de prioris 
monasterii rebus benignitatis seu largitatis causa, prout ex utra- 
que parte rationabile esse potuisset, larga manus porrigi debuis- 
set, quanto magis de his, quae infra eandem provinciam conla- 
tae, ut dictum est, prius fuisse cognoscuntur, cum omni beni- 
gnitate ardentissimo caritatis affectu largiri. Statuentes etiam 
decernimus , atque per hos imperiales apices sancimus, ut quan- 
doquidem divina vocatione Abbas praedicti monasterii de hac 
luee migravit, quamdiu ipsi Monachi inter se tales invenire po- 
tuerint, qui ipsam congregationem secundum regulam S. Bene- 
dieti regere valeant, per hanc nostram auctoritatem et consensum 
licentiam habeant eligendi Abbatem, quatenus ipsos servos Dei, 
qui ibidem Deo militant, pro nobis, conjuge, proleque nostra, et 
stabilitate totius imperii nostri jugiter Domini misericordiam ex- 
orare delectet; sed et hoc placuit nobis huic inserere auctoritati, 
ut licentiam habeant Rectores huiusce monasterii cum quibus- 
libet hominibus liberis res et mancipia legaliter commutare, quid- 
quid juste et rationabiliter pars alteri contulerit parti, per hance 
nostram auctoritatem jure firmissimo teneant atque possideant, 
et quidquid exinde facere voluerint, libero in omnibus perfruan- 
tur arbitrio faciendi, quidquid elegerint. Et ut haec auctoritas 
largitionis atque confirmationis nostrae per futura tempora invio- 
labilem obtineat firmitatem, manu propria subter firmavimus, et 
annuli nostri impressione signare jussimus. 
Signum HLudovici serenissimi Imperatoris. 
Durandus Diaconus ad vicem Fridugisi 
recognovi et 8s. 

Data VI. Cal. Augusti. Anno Christo propitio. X. Imperii 
Domini HLudovici piissimi Augusti Indictione Ima, Actum 
Ingelingheim palatio regio. In Dei nomine feliciter Amen. 

ciner angeblidy unter demſelben Tage ausgefertigten Urfunde nahm Lud- 
| tad Rlofter in feinen unmittelbaren Schutz, und verlieh ihm die Rechte 
Freiheiten der franfijchen Kirchen, namlid) vollige Smmunitat von der 
‘ichtdbarfeit und Gewalt der weltlichen Behörden, fiir fidy, feine gegen— 
tigen und künftigen Befigungen, fiir feine Hausgenofien und Scrugbes 
igen, ſowohl freie ald Leute, fo daß diefe nicht follten vor ihe Gericht 
tert, nod) Bufgelder (freda) von ihnen beigetrieben over fie zur Bebers 
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bergung und Bewwirthung der Beamten gezwungen, oder yur gemeinfamen 
Haft anderer Landberwohner angehalten werden, Zugleich gewährte er ihnen 
Freiheit von allen wbrigen Anſprüchen und Anmafungen der Beamten, 
welche die Giiter oder Perſonen betrafen, von sffentlichen Laſten, wie vom 
Heerdanne. Er überließ ihnen auch die dem Fiscus zuftehenden Gintinitr 
um fie gu milden Werfen yu verwenden, und Gott fir ihn, feine Familie 
und fein Reidy in frommen Gebeten anguflehen (Monachi degentes pro 
nobis proleque nostra, atque statu totius nostri Imperii, nobis ad re- 
gendum commissi, Domini misericordiam attentius exorare delectet). 
Im Jahre 826 ſchenkte Ludwig dem Klofter Eresbhurg mit ale 
Zubehör, Befigungen und Rechten; fodann im Jahre S32 die Fijeherei is 
der Weſer, im Gau Wimoria, bei der Villa Liusei, vom Vol Hocwar 
genannt, fammt ohngefähr zwei und dreipig Familien, die Dort wobmten un 
die Aufſicht und Beforgung der Fifcherei Hatten, mit allem mas dayu geben 
wie folded ,, Graf Abbo“ ald Beneficium befeffen. Bm Jahre $33 ecthele 
er dem Klofter die Markt- und Miinygerechtigfeit fiir ewige Seiten, fmt 
bie Salzquellen, die dem Kaiſer eigenthümlich gehdrten, im Herogthum 
Sadjen zu Budinisvelt ,,in page Logi“ (Bodenfeld an der Keine) 
jum emigen Betarf und Nugen. Im Jahre $34 vergabte ifm Ludwig te 
Nillen Sulbichi (Silpfe) und Hemlion (Hemelen an der Weer) 
mit allem Zubehor, frei von aller VBerechtigung und Anmaßung irgend cine 
Grafen, Richterd oder wer fonft dagegen Widerſpruch erheben madte; — 
ner die Abtei Meppen „in pago Agrodingo“, beim 3ujammenflup 
Gms und Hale, mit allen Rechten, Beſitzungen und Zubehdrigfeiten. Ge 
fromme Marrone fchenfte nad) dem Tode ihres Geinahis Bunico und ie 
vier Kinder bad Dominicale in Ofthoven und was fie dort ud me 
Orten (oppidis) Oppenheim und Wachenheim beſaß, wozu Ladoy, 
ber dieje Schenfung 838 beftatigte, ren foniglidben Hof Tyheyle 
~ Bald enveiterten viele andere fromme Lerjonen die Befigungen ded Kote 
wie unter andern cin Graf Eſich von feiner Villa Cheftenida (Cae 
nicha in pago riboariense“) adyt Hoje ju defen unbefchranftem Giger 
thum vergabte. Kaiſer Lothar thut unterm 20. Mary 844 fund, Moho 
dem Klofter Corvey an der Welter die ganze Infel Rigen mit allen Ow 
ſchaften und Einwohnern geidentt habe. Dieſe Schenfung it allerting® 
begweifelt und die darüber vorhandene Urfunde fiir unächt erflart wore 
allcin in der Beftatigungsoulle des Papſtes Hadrian LV., die viejer 19 
dem Klofter ertheilt, wird ausdrücklich unter deffen Beligungen die wid 
Rigen aufgeführt, und vie Aedtheit dieſer Confirmation hat nod Riemm™ 
alterirt. Wie hatte aud) Corvey 1350 den Herzog von Stertin mit Rise 
belehnen fonnen? (CS. Wibald.) 
Yon größeren Befigungen des Kloſters führen wir hier weiter-aie~ 
Die Curtis (einzelne größere, geidloffene Beſitzung eines Freien) Ger 
Dolmon (Godelmon, Gorelmen, Gorelem, Gorelhem, Godelhein 
Schenkung eines 851 verſtorbenen Grafen Gerold, wie auch 
Erpeshus, wahrſcheinlich Everſen ſüdwärts von Godelheim it 
der Nahe von Beverungen; in der Nähe . 
Aldendorpe (Oldenvorp) ; 
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Maingoteshufun ift bad fpatere Meigadeſſen; 

Boffesburium ift unbejtritten das Dorf Boſſeborn, in Ree 
giftern ded dreizehnten Jahrhunderts zum Amte Godelheim gerechnet. Als 
Dorf ericheint die Anfiedlung erjt in 15. Jahrhundert, und eine Kirche er 
hielt @® erft 1574; 

Als cin ſehr bedeutendes Befigthum (curtis principalis) , welded das 
Stift wahrſcheinlich jebr früͤh mit allen Zubehoͤrungen enwarb, erſcheint 

Amclungesjen (Amelunren), cine Stunde yon Godelheim entfernt, 
im frudbtharen von der Rethe durchſtrömten Thal belegen, fammet der Wilds 
burg. An Amelungefien ſchloß fic feitwarts nach Weſten gu ein Ort 

Heribrumun (Heribremun, Hierbramen), der mit dem Paderborn— 
iden Herbram verwedjelt worden ijt. Herbramen ift mit Amelunren 
im ſechszehnten Sahrhuntert cin Dorf geworden, und hat jedenfalls gleidye 
Shidiale mit demſelben gehabt ; 

Hadwy, die Schwefter ded Abtes Warinus, gab dem Stifte ihre Bee 
igungen in den Orten Weredun, Upweredun und Severungun. 
Veredun ift das an ver Weſer liegende Dorf Wehrden, und Upweredun 
wahtſcheinlich ein dicht daran und hoͤher belegenes’ Dorf, dba Webrden ſelbſt 
im Thale befindlich. Mit den Beſitzungen in Beverungen find im Laufe 
det Seiten, wie wir fehen werden, mandyerlei Veranderungen vorgegangen ; 

Die Billa Haddenberg mit dem dabei belegenen fpater fogenannten 
Jacobsberge; 

Die anficdlung Blanfenowe (Blanfenau) zwiſchen Beverungen 
und Wehrden, und dicht dabei Jerdeffen, von dem feine Spur mehr 


ift; ; 

Gin Gut ju Odburgun (Otibergen), und fidwarts davon cine An— 
fictling Drenfe; 

Gine Viertelftunte von Ortbergen lag die Villa Brofhus, jegt Dork 
Studbaufen, dod ijt aus mandyerlei Griinden ju vermuthen, daß 
Gorey nur theilweife jene Befigung erbielt ; 

Ferner die Villa Fcanrode (Afenrode) zwiſchen den Dörfern Bruch— 
hauien und Hemfen. Corvey verdiuperte aber diefe Befigung mit ihrem Sue 
bebér allmalig, und verfaufte 1542 jeine legte Beſitzung daſelbſt fiir ſechszig 
Thaler an die Familie von Kanne. Sept ijt feine Spur ded Orts mehr 
serhanden. Theilweije gehort die Feldmark ju Bruchhauſen; 

Giiter in Derenborn, cine halbe Stunde yon Loffeborn; in Dudes 
feifen (Duderen) und Kaddenhufen unweit Derendorn. Legtere famen, 
wie fo viele andere, turd Pfandſchaften und nad) Abwicklung langwieriger 

tim ſiebzehnien Jahrhundert an die durch Handel und Gewerbe aufs 
dlühenden Stadte Harter und Brakel ; : 

Die Vila Heinhujen wire ſchon 1358 unter ben verichleuderten 
Beiigungen Corveys aufgezahlt. Sie fam 1534 an die State Brafel, dic 

tem Grafen von Bocholz-⸗Aſſeburg tibertrug ; 

Lie Curtis BSfendorf (Bovingthorpe, Bodinctorpe, Bodeferdorpe, 
Bofendorp) ſchenkte Kaijer Otto 945 dem Srift, das die Ritter von Brake, 

tie von Mobderen, darnady einen , Johann Spegel von bem Levenforde“, 

bie von Hadvenberge damit belehme, nach deren Auoſterben fle an die 
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Familie von Harthaujen fiel. Corvey blieb Lehnsherr. Als Zubehor von 
Bofendorf wird auc genannt: Konigsloh, eine Waldgegend, und ver 
Ort Oldendorpe, der nicht mehr eriftirt. Ueberhaupt kommen unter 
diefem Namen viele Beſitzungen Corveys vor ; 

Die Billa Ovenhus ift ohne Zweifel bad gegenwartige Dorf Oyen: 
haufen, die Grundſtücke ſcheinen aber frühzeitig vereingelt, gegen Pads 
ober 3ind ben Einwohnern überlaſſen worden ju fein, fo daß cin gefdlofie: 
ned Meiergut hier nie gewefen ift. Nahe dabei lag Hildewerkeſſen 
(Hildewarbdeffen, Hilwerfeffen, Hiltwerkſen, Hilwergen), wofelbft bas Sri 
fein Gigenthum fdyon Ende des fünfzehnten Jahrhunderts dutch Berptin: 
bungen eingebuͤßt haben mag ; 

Die Vila Valahufon (Valhuſen), welches Namens mehrere One 
eriftirten , fdjeint im ſechszehnten Jahrhundert eingegangen und init Dem— 
haujen verbunden gewefen gu fein; 

Denfenhufen lag auf der Hohe des Kappenberged zwiſchen Oven 
haujen und Litmarjen, und kommt erft in den Lehnsregiftern ded vierzehnen 
Sahrhunderts vor. Von dem Orte ift lange nichts mehr vorhanden. Lib 
marfen (Luithmareffen) war gwar cine der alteften aber Fleinften Beftgur 
gen Corveys, die im letzten Jahrzehnt des ſiebzehnten Hundert unit 
oe an die Familie von Mannsberg eigenthümlich Ubergeqar 
gen iſt; 

Serdeffen (Herdeſſen, Jerſſen, Jertzen), nicht zu verwechſeln mi 
Gherdeſſen, Gerdehuſen, wo Corvey aud) Beſitzungen hatte, 1a; 
im Thale zwiſchen Ovenhauſen und Lütmarſen, iſt indeſſen ſchon in te 
Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts als Dorfſchaft nicht mehr vorhanden: 

Zu den alteften Erwerbungen gehört auch die Billa Beringifen 
(Beringhus), jetzt Brenkhauſen; 

Der Ort Hakuleſtorpe iſt nicht mehr zu beſtimmen, er ſoll inte 
Mahe ter Stadt Hérter am Wege nad Brenkhauſen gelegen haben. Te 
— Hakelbreite ſoll die Stätte bezeichnen, wo jenes Der ye 
tanden; 

Odnotheshus iſt ebenfalls nicht mehr nachzuweiſen, und ed mee 
dahin geitellt bleiben, ob dieſer Ort in der Nahe yon Brenkhauſen gelege 
Jedenfalls ift er ſchon im elften Sabrhundert verſchwunden. Ebenſo i 
Ungewiſſen ſind wir über die Beſitzungen des fraglichen Ortes Ste— 
tinghus; 

Vorſtenouwe, jest Fürſtenau, lag am Fuße ded Koöterdetze 
In den älteſten Güterverzeichniſſen kommt dieſer Ort nirgend vor, unt fee 
erſt ſpaͤter durch Urbarmachung einer Waldfläche entſtanden zu ſein. 
dabei lag die Villa Leverſchehagen, jedenfalls frühzeitig mit Bor 
nouwe vereint. Das awifden Brenfhaufen und Firftenau gelegene se 
Leifterhagen it ſicher die alte Feldmark dieses cingegangenen Ores; 

Ungrotun lag nach dem Zeugniß ves Abtes Saracho im Audag 
etwas Beſtimmteres ift nidjt nachſuweiſen; 

Duggun (Dungon) fag zwiſchen Fürſtenau und Löwendorf, woſelt 
cin Graf Wichmann zuerſt dem Srift zehn Hufen ſchenkte. Aus cin 
Lehnobriefe von 1595 erſieht man, daß es Oberherr ded ganzen Der? 
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war, Sept ift feine Spur mehr davon iibrig, ebenfo ift das Doͤrflein 
Cothun (Rotten) untergegangen ; - 

Lidveringtorpe ift dad heutige Lowendorf, Walliwiftun 
iit vielleicht das fpatere Volteffun (Volteffen, Volgen, Völſen), deffen 
Kame fic) nod) in der Gegend am Koterberge erhalten hat; Breme ift das 
iegige Dorfe Bremerberge; 

You Dringthorpe ift feine Spur mehr vorhanden ; 

‘ Meffiesdorp, Methisdoryp ift jetenfalls Metzdorf an ver 
icie; 

Gine alte Befigung Corveys iſt fener Bodefeshus, jest Bö— 
reren, cin bedeutended Gebirgsdorf, das jich in einer nad) dem Köterberg 
dinanziehenden Schlucht angefiedelt hat. Die Befigung verfplitterte fidy 
aber unter Bauern, weldye Urfunden ded ſechszehnten Jahrhunderts als Uns 
rjaijen bezeichnen; 

Dad friih envorbene Higenhus ift wohl das gegemwartige Dorf 
Hohenhaus, Summere das jegige Caumer, in der Nahe Falken— 
lucht, aud zwei Meierhdfen beftehend; 

Huninghufjun und Surbhireldingon find, unnachweislich, 
intergeqangen ; 

Elwardeſſon hat vielleicht in der Firftenauer Felbmarf, wo cine 
Gegend Elmerhaus heift, geftanden ; 

Die erlofdene Villa Althona hat unbeftreithar am Koterberge gee 
ign; von Bathedi ijt nidt das Mindeſte nachzuweiſen, Hilve- 
deldeſſon bagegen wohl cine Anfiedlung in der Fiiritenauer Feldmark 
gwelen ; 

— Heienbhufen (Heinfen), das Kaifer Conrad 1031 an Paderborn 
iertragt und jum Archidiaconat Horter gebhorte, wieds einen gropen Hof 
WW, Pon Dem man nidt weif, ob er unter Dem praedium zu veritehen, das 
Siihof Meinwerf erlangte. Die Rechte über die Pfarre vafelbft uͤbte Core 
m@ bid in die neuern Seiten aus. In derjelben Urfunde werden die zwei— 
dhattn Orte ,,Winiden, Windelmuderod. Aldendorp, 
tudbertessen, Sunderessen, Nisa, Hameressen, situm 
apago Auga,* genannt, dic Paderborn fpater fammt dem praedium 
aHeienhujen, vielleidyt durd) Austauſch, an Corvey abgetreten haben mug; 

Gine gropere Befigung ded Stifts war aud der Ort Albachteſſon 
Abachtiſſen), jest Albaren, eine Zeit lang im Befige Paderborns ; nicht 
ct davon die erlofdene Villa Meri dye und Stela (Stable) 5 

Am rechten Weferufer Schloß Everftcin, Sig der beruͤhmten, reid 
gterten Grafen gleides Namens, die co von dem Stifte yu Lehn empfan— 
©. Das Schloß wurde im Anfange des fuͤnfzehnten Sahrhunterts zer⸗ 
it; die dazu behörigen Giter brachte Braunſchweig mit Gewalt an ſich. 
08 Stift rettete aus Vertragen mit den Herzögen nur wenige Trimmer dee 
mals gropen Befigung, yu der aud) dad Torf Lobach gehorte, das aus 
t Vila Thiunun (Tune, Dune) entftanden fein mag ; 

In Holtesmynne (Holtesmeni, Holtesminne), nun Holymine 
man der Wefer, erwarh Corvey frühzeitig umfängliches Eigenthum. 
fatiredyte erhielt der Ort von Otto Grafen von Everftein 1245, doch ging 
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damit dem Stifte nichts verloren, dad im Gegentheil fogar die Territorial: 
hobeit bid ind ſechszehnte Jahrhundert ausuübte, obſchon dazwiſchen Zeiten 
fallen, wo lediglid) die Grafen von Gverftein die Hobeitsredte handhabten, 
und die Vafallenjdaft oft nur leere Form war. Nahe dabei fag ein Dori 
Olbendorpe, dad auch urfpriinglid) Corvey bejeffen hat, ebenjo Uphu 
jen (Dppenfen), dad in den Lehensregiftern von 1350 und 1365 vorfomnr, 
und Alberteshus, aud Allerfen, Clerjen, Elrefen und Elirſſen genanm, 
jedenfalld bas jepige Allersheim; 

Nicht eben groß, doc) aber fehr werthvoll fiir Corvey waren ſeine Be 
figungen in Biveran (Bevern), wegen der fiſchreichen Bever, und ven de 
Aebten ſtets hochgeſchätzt; 

Im Thalwinkel links von Holzminden, wo fic) der Weſerſtrom zwiſte 
bas Gebirge zieht, lag der Gfuütercompler Fer ſt han (Forſt), im vierzehnen 
Jahrhundert durch die Vaſallen des Stifts, namentlich die Grafen yon Gyo 
ftein, Dem letzteren allmälig entfrembdet, {pater eine braunſchweigſche Domine. 
Ebenſo drang man die Villa Havoresford (Haverforde) frühzeitig a. 
Sie lag am Wege von Holjminden nad) dem Forftichen Amtsfelde, und if 
wahrſcheinlich ſchon im ſechszehnten Jahrhundert ganglich eingegangen ; 

Die Corveyſchen Beſitzungen, am Weſerſtrom hinauf ſich eritredem, 
umfaßten aud) einen Theil des Sollings, in deſſen Forſten ſich re 
Grenzen ded Augagaues verliefen. Dod) gegen die Mitte ded ſechszehn 
Jahrhunderts war der Solling ſchon verloren, und faum vermodte dad Sat 
mit feinen Territe ialredten auf dem rechten Weferufer feften Fuß zu bedeb 
ten. Wahrſcheinlich hat fic) der Wugagau mit dein Gigenthum Corveré ht 
Neuhaus ausgedehnt. Im Augathal herauf war der nächſte Ort yon Holy 
minden Siilbefe (nicht gu verwechſeln mit Sülpke, ,,Sulbichia 
pago Logni*), von dem feine Spur mehr uͤbrig. Vermuthlich hatte te 
Stift nod) 1540 dort Giter, Haſlbechi lag jedenfalls im Solling mm 
halbe Stunde oberhalh Lüchtringen am fogenannten Haffelborn, und ijt fede 
ſehr friih mit Qichtringen eins geworden. In Lüchtringen (Luchtringl 
ſelbſt beſaß Corvey Aecker, Wiejen und Weiden. Die Anmafungen de 
Hauſes Braunschweig brachten aud hier dem Stifte grofen Schaven, wt 
verwickelten es in unzählige Handel und Streitigfeiten, die durch cinen Re 
ceß von 1558 beigelegt werden follten ; nichtddeftoweniger wurden nod me 
rere andere Vertrage erforderlich, um ewig neue Collifionen gu verbiiten, wet 
fic) bis 1777 verzog; 

Yon den verſchollenen Anjiedlungen Jilifa und Withem iſt me 
nachzuweiſen, fondern blos gu vermuthen, daß fie Corvey angebhort babes: 
verſchollen ift ferner der Ort Balleri im Solling, und unbeftimmt & 
rope der ehemaligen Beſitzungen daſelbſt; 

Zu Boffeshus Goffeſen), dem jegigen Dorfe Bofzen, hart an 
Wejer zwiſchen Firftenberg und Corvey , beſaß dads Stift Giiter, die 154! 
zum Sheil verfauft, gum Theil bis in die neuern Zeiten beibehalten wort 
find. Paderborn beſaß gleichfalls dort Giiter und eine Zeit lang bad Bree 
diaconatsredt tiber den Ort. Schloß Fir ftenberg (Vorſtenberch) fides 
nur voruͤbergehend unter der Lehnsherrlichfeit Corvens geftanden ju babes 
bereits in der Mitte ded viergzehnten Jahrhunderts an Braunſchweig, w 
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Recht oder Unrecht, gekommen ju fein. In der Nahe hat vielleidht die frihy- 
yitig verſchwundene Anfiedlung Smittheardeshus (Smidshufen) ge- 
legen ; 
real en (Gigerifeffen, Eigerren, Eigerfen), von bem blos nod) der 
Rame iibrig, lag zwiſchen der Nethe, Godelheim und Wehrden. Anfangs 
bed ſechs zehnten —2* eriſtirte Der Ort urkundlich nachweisbar nod; 

Feldelſe (Verdelſen) lag zwiſchen Fuͤrſtenberg und Wehrden. Gin 
Yonwrrf fuͤhrt noch davon den Namen; 

Unter Divernthal iſt unbezweifelt das unweit Fürſtenberg auf der 
Hide des Sollings erbaute Dorf Derenthal gu verftehen. Ungewif ijt, 
wie lange es Corveyiſch gewefen ; 

Die erlofhene Anjiedlung Thudanbhufon ift vielleicht eins mit 
Thieddegeshufen bei Eimbeck, wo das Stift reiche Befigungen hatte ; 

Andere Giiter finden fid) gu Meinbreren (Meinbradtefen), Lauen— 
forde, hart an der Wefer, und Wiirgefen (Wirgeſi, Wirieſi, Wergaſt). 
Ueber bie Befigungen zu Ny genover (Nienover) ift nichts Gewiſſes au 
tmitten, ebenjowenig fiber die Lage von Aroldiffen, wenn ed nicht 

idbedeutend mit Wrolfen fein foll. Dunfle, verfdollene Orte find auch 
nergefiund Esgezzen (Eſezzen); 

Um Corvey ſelbſt hatte ſich bereits 940 cine Stadt gebildet, und 
bie Urdte erbielten bas Privilegium, daß Alle, die fic) da niederliefen oder 
tort ire Zuflucht nabmen, unter der Gewalt und Geridtsbarfeit ded ihnen 

Burgbannes ftiinden. Enge des Raums und andere Umſtände 
baregen aber die meiften Birger, fid) hoher am Weferftrom, wo jest Hör— 
ler ſicht, niedergulaffen. Bis in's dreizehnte Sahrhundert beftanden beide 
Etitte nebeneinanter. Corvey fan aber zum Dorf herab, und aud) dies 
Wlofth allmalig. Doch bildete, felbft wie alle ſtädtiſche Verfaffung von 
Gorey aufgebort hatte, dad Stift mit feinen vielen Angehörigen noch immer 
linen Ort, der einer Stadt ähnlich aud fo benannt wurde, und mit Mauern 
m Thirmen umgeben war, Wenn wir uns mun die alte Villa Hurori, 
tie tas Kloſter in Befig nahm, als cine Curie mit den umberliegenden Woh— 
fingen der borigen Litonen denfen, fo war es natiirlich, daß die Moͤnche in 
ité Areal nicht eingriffen, fondern ihr Kloſter neben der Villa errichteten. 
Dies beflatigt ſich durch Urkunden, die und über die Localitat belebren. 
Sactem ber Name ded Orts Hurori erloſchen und auf die neue Start 

etter iibergegangen war, fehen wir, daß der alte Fle nod) Hufele over 
le genannt wird, und dict an der Wefer rect in ver Ecke der Strom 

§ lag, wo in neuefter Zeit die fogenannte Plantage ftand. Nun iſt 
dauch flar, warum hier bas Dorf Corvey abgefondert von der Stadt 
% Die alten Hofhorigen (litones), welche die Aecker der Villa bebaut 
atten, waren hier wohnen geblieben. Sie bildeten cin Dorf und bearbeites 
mie bem Stift gehdrigen Hufen. Das Dorf ging hauptſächlich dadurch 
m, daß bas Stift ſchlecht wirthſchaftete und die Hufen verſetzte und vere 
tutte. Co geriethen fie meift in die Hande der woh{habenden Biirger von 

tt. Die Hérigen fanden ein beſſeres Schickſal in der Stadt. Spaͤter— 
it, wie bas Stift feine Hufen wieder einldfte, adminiſtrirte ed fie ſelbſt, 
m nod in unſern Tagen machten dieſe weiten herrlichen Felder cine ber 
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fchonften Domanen aus. Die Hiitten des Dorfs Corvey ſcheinen an Fifer 
libergegangen ju fein ; 

Wichtig ift, die fogenannte Markerkirche (Markfirdye) zu beriibren, 
yon ber jede Erinnerung verfdywunden ijt. Sie fag beim Dorje Corvey, 
nahe an der Wefer, und erinnert durd) ihren Namen an die grope Mart, 
weldye jene Billa bildete. Offenbar war fie fiir diefe ald Pfarrkirche gebaut 
und [ag auferhalh ded Kloſters. Bm Bahr 1512 wurde fie dem Stipe 
Corvey incorporirt und tiberlaffen. Alles zog fidy allmalig in die Start 
Hérter, und das Klofter blieb allein auf diejem Platz; 

Zur Rechten Corveys, ain Fuße des Reufdhebergs CRofebergs) Lag tie 
Propſtei tom Roden genannt. Aus diejer Benennung ſcheint hervorw 
gehen, daß hier ſchon cine Anfledlung war, die Den Boden urbar gemads 
hatte, bevor das Kloſter errichtet wurde. Um die Zeit der Reformation har 
ten dic Monde hier uͤbel gehauft; wir lefen fogar von wiiftem ante be 
Rropftei to dem Node. Das Stift traf mit dem legten Vropſt cin Abfow 
men, und zog died Filial ein. Gin Mandat von 1538 an_ den Pfarrer w 
St. Kilian su Horter befiehlt ihm, vom Predigtftuht befannt zu madyen, bs 
nad) dem WAbleben Johann’s von der Lippe alle yur Propſtei tom Rove gerbe 
rigen Einkünfte, Renten, Zinfen und Gefalle dem Stift Corvey verfalia 
waren. Jest ijt fede Spur dieſer kirchlichen Anſtalt verwiſcht. 

Wir laffen es an der Aufzeichnung der Corveyſchen Güter hiemit be 
wenden. Anderer werden wir nod) bei den eingelnen BWebten zu gtedenle 
haben. Im Ganzen aber waren die Befigungen und Einkünfte des Site 
bereits am Ende des elften Jahrhunderts fo gros, dap, wenn man fie hall! 
in Gin Territorium ſchließen können, fie hinreichend geweſen waren, mett 
alé cin Ersbisthum ju dotiren. Aber durch die Stiirme der Zeit, oft aut 
durch üble Aufſicht und Verſchwendung, gingen viele entferntere Befigungs 
verloren, und das Uebrige, was gerettet wurde, konnte faſt nur der Lehnet 
band dem Stift fichern. 

Seine eriten weltlichen Beamten waren auger dem Kirchenvogt da 
Marfhall, Kammerer, Mundſchenk und Truchſeß. Die Erblidhfeit dine 
Aemter wurde gwar yor den Aebten ju verhindern gefucht, aber nicht imme 
mit erwünſchtem Erfolg. Ja die Corveyſchen Minifterialen und Balalles 
gingen in ihren Anmaßungen vielleicht weiter, als die irgend eines antes 
Sifts, over doch ftehen fte in der Geſchichte der Beamtenübergrifft fe 
nem nach. 

Die Reichsftandfebaft und Staatswiirde eines Princeps erlangten de 
Aebte im dreizehnten Jahrhuntert, unter welchem Kaiſer aber zuerſt, iſt cm 
Streitfrage. 

Was ſeine Bedeutung anbetrifft, fo läßt ſich von Corvey bis um be 
Mitte des elften Jahrhunderts nur Ausgezeichnetes melden. Untet gliit’ 
lichen Auſpicien in's Leben getreten, gelangte es gu einer feltenen Blüte unt 
ungemeinem Rubme. Durch Lehre und Beifpiel hatte es die Bekedruny 
Sachſens begründet und befejtigt, und in einem großmüthigen und unwan⸗ 
delbaren Sinne traddtete es immer nad) feinem urſpruͤnglichen Ziele, Berbdeer 
tung ded Chriftenthums. Und fo ijt dad Rlofter mit Recht Mutter und 
‘PAegerin der Religion und Bildung, eine Lehrerin ded gangen Nerden? 
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t worden. Seine Unterricbtéanftalten waren die erften und beruͤhm— 
teten in Sachſen, vielleidt in gan; Deutfdland. Raifer, Konige, Grafen 
and Edle fandten ihre Sohne dahin, um in Religion, Wiſſenſchaft und Bil- 
tung den Unterricht ju geniefen. Es wirften da einft tiber vier und zwan— 
iig Yebrer der heiligen Schrift; zugleich wurden Spraden, vor allen 
Fiechiſche und lateiniſche, auch Mathematif, Medicin und Ajftronomie 
icigig betrieben. An der Vermehrung der VBibliothef des Kloſters arbeitete 
man unablajfig. Bon allem Anfange an war man darauf bedacht, die Ge- 
dichte feiner beriihmten, frommen und gelehrten Manner zu verzeichnen, 
namentlid) Alles gu fammein, was auf das grofe Miſſionsgeſchäft im Nor- 
den ſich bezog. Außerdem trachteten die Monde aud) nad) Werfen ded Flaf- 
iden Alterthums: die flinf erften Buͤcher des Tacitus, welche fiir verloren 
cadtet, wurden in Corvey gefunden und dem Papſte Leo X. als koſtbares 
Geitenf tiberfandt. Leider hat der dreifigidhrige Krieg die bis dahin ge- 
fammelten literarifchen Schage bis auf wenige Ucberrefte vernidtet. In 
dnem frommen Leben war Corvey ebenfalls cin Mufter. Schnell hatte ſich 
taf Rlojter gu einem ſolchen Umfang erhoben, dap die Bahl der Geiftlicen 
tint auf dreihundert ftieg, und es wabrte nun der Gottesdienft und Chorge- 
fang bei Tag und Nacht ununterbrochen fort. Alle Zeitgenoffen wetteifern 
in dberihwanglichem Lobe und Preife diejer denfroiirdigen Anſtalt. Niches 
dejeugt ihr Anſehn und ihren vortrefflichen Zuſtand ake als die Menge bee 
tihmter Manner, die in ihr lebten, und von denen viele gu den höchſten 
gelilliden Wiirden berufen wurden. Wir nennen nur: 

Bruno, der al Gregor V. den papftlichen Stubl beftieg ; 
Ansgarius, erfter Erzbiſchof von Bremen- Hamburg ; 
Rimbert 
Adalgarius | 
Hoger tefien Nachfolger auf dem erzbiſchöflichen Stuble ; 
Regimward | 
Unno 
Hrabanus Magnentius Maurus; 
Karl, Sohn Pipin's von Aquitanien, Erzbiſchof von Main; ; 
Thiatgrin, Biſchof von Halberftart ; 
Stephan, Biſchof yu Upjata; 
Haymo, Biſchof von Halberftadt ; 
ti td, Biſchof von Hildesheim ; 
Bighert | eenialls Biſchöſe von Hildesheim ; 
Advelward, ſchwediſcher Biſchof; 
Gislemar, däniſcher Biſchof; 
Mlb Abt des Petersflofters yu Erfurt; 
tuno, Bruder Kaijer Otto's des Grofen, Erzbiſchof von Cöln; 
Adelbert, Erzbiſchof von Magdeburg, und 
Othrif, desgleichen; 
Volfmar, Bifdof von Paderborn ; 
Thiadagué, Biſchof von Prag ; 
Siegfried, Biſchof von Miniter ; 
22° 





340 


Bruno, Bifdof von Verden ; 

Benno, Biſchof von Meifen ; 

Nicolaus de Eremis, Abt in ver Schweiz; 

Wittefind, der berühmte Hiftorifer ; 

Rafdhafius Radbbertus, der Verfaſſer mehrerer theologiſcher 
Werke ; 

Chriftinus, erjter Abt des Pantaleonsflofterd yu Coln. 

Es liefe fic) die Babl folcher grofen Namen mindeftends verdreifades, 
wenn nidt an obigen ſchon erfannt wiirde, daß feine geiſtliche Anftal 
Deutſchlands in gleichem Zeitraume von ungefähr zweihundert Jahren jolde 
ehrwuͤrdige Erinnerungen aufzuweiſen bat. 

Reider folgte der Zeit der Grope die Zeit ded Verfalleds. Wie inion 
berheit feit bem gwolften Jahrhundert dad Klofterleben anderwärts imma 
mehr fant, geiitige und wiſſenſchaftliche Regungen immer mehr abnabme, 
fo bietet aud) dad Leben in Corvey meiſt nichts Großes und Grfrevlide 
mehr, Wir finden Friegerifche Aebte aus machtigen Familien, die fic nod 
bem Geijte ihrer Zeit ritterlid) mit den Nachbarn herumſchlugen; wit finee 
aud) ſchwache und befchrantte mönchiſche Prälaten, denen der fehdeſüchtet 
Ritterftand Giiter und Beſitzungen abnabm, und Gewiffenlofe, die die Kae 
thiimer verpraften und bas Stift in Schaden und Unbeil ſtürzten 2 
fefen von WAngriffen und BVenviiftungen, von Elend und’ Noth, bis ww 
Klofter am Ende bes fünfzehnten Sahrhunderts im allerkläglichſten Berl 
war. Kurz vor der lutheriſchen Reformation, die fiir Corvey von febr nad 
theiligen Folgen, waren bie Moͤnche fo verwildert, daß fie wie gemeint 
Vagabonden auf den Dorfern umberliefen und die Schenfen beſuchten. W 
Giiter hatten fie verſchwelgt und verpfandet, und cin Moönch ſchrieb in ein 
Giiterregifter folgende Notiz: „A. Dom. incarn. 1501. tanta depauperatie 
monasterii nostri fuit, ut in prima reformatione fratres se ad integrin 
annum locarent straminibus ad quiescendum. Invenimus inter owl 
animalia viventia non nisi duos pavones per monasterium volante® 
Et certas domos in monasterio emimus ab inhabitantibus in eis cert 
pecunia. Monasterium et ecclesia ita desolata fuit, ut nulla sera e® 
in munitione, et reliquiae certis temporibus deducebantur navigio # 
civitatem, ut conservarentur. Divinus cultus omnino fuit postergatt 
atque suppeditatus. Quid latius dicam, substantia monasterii its fu" 
dilapidata, ut etiam campanae venderentur in Hildesia quibusdam 
monachis. O Domine Deus respice ad laborem et miseriam nostra 
et custodi locum nostrum cum inhabitantibus, ne nos des in oppr 
brium, propter nomen tuum, neque facias nobis contumeliam, qa 
peccavimus tibi. Auch noch cine andere niedergefdyriebene Rotig Hi 
wie wild es damals herging: „Anno D. 1511 Ericus Episcop. Paderb. 
cum suis satellitibus invasit manu valida terram S. Viti silenter, © 
pave devastavitque tres villas nostras, scilicet Ottberge, Gs 

em et Ovensem, et omnia spolia praedamque pauperum abstulit 
Vindicet Dominus Deus et S. Vitus atque Justinus.“ (S. Paderbem 
Grid.) Das Leben der meiften Geiftlichen überſchritt fo alle Grengen ber 
Disciplin, ver Sitte und beds Anſtandes, daß Stadt und Land ben Rerer 
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matoren ſchnell zufielen, und Philipp der Großmuͤthige, Landgraf von Heſ— 
jn, ten Clerué vor Hohn, Spott und Gewaltthatigfeit des Volfs in Schutz 
achmen mufte. Corveys fpatere Schidfale liegen auferhalb unjered Be— 
rics. Nur fo viel fei bemerft, daß die Umwandlung der Abtei zum Fürſt— 
diethum und der Monde zu Domberren tod) nicht zugleich den friheren 
Glanz, Reidthum und die alte Bedeutung zurückrufen fonnte. 

Nad dem Tode Adelhard's, Abtes des franzöſiſchen Kloſters Corbdie, 
cin Enfel Karl Martel’s, der hauptſächlich die Bahn zur Stiftung ded neuen 
Gorey gebrochen, und alé erfter Wht deffelben des Kloſters innere und äußere 
Ginridhtung wiirdig angeordnet hatte, wahlte man nad) feinem Wunſche 

2. Warinus (826). Gr war cin BVerwandter ded Kaiſers und une 
xachtet feiner Jugend ein tidhtiger, fraftiger Vorfteher, ein frommer Mann 
und vorjiiglider Lehrer, der fiir die Schule trefflid) forgte. Gr verfdaffte 
tem RKlofter die Reliquicn ded heiligen Vitus (836), was alé ein fehr wid- 
tiged Ereigniß betradytet wurde. Bon Konig Ludwig dem Deutfden erwarb 
853 bie kleine Abtei Fifd bed an der Hunte im Gau Leri, in der Folge 
tine Pfarrkirche, uber die Corvey das Patronatrecht uͤbte. Stets auf den 
Hor ſeines Stiftd bedacht, regierte Warinus bis zum Jahre 856. 

Sein Nachfolger 

3. Adalgqarius, 856 bid 876, war cin Bruder ded gleidnamigen Erz— 
dildofs von Hamburg. Gr erridtete 863 das Canonicatitift St. Baul im 
dede Siuri (Lüre), nahe bei Corvey, an der Wefer, Nyenferfen (nova 
ecclesia) genannt, und griindete dafelbft aud) cine Schule, die, unter der 
Aufidt der Hauptidule von Corvey, bliihend wurde, mit diefer wetteiferte, 
md wo man hauptſächlich vielen Fleiß auf die griechiſche Sprache verwen— 
ete. In den Zwiftigfeiten ted vierzehnten Jahrhunderts vereinigten ſich die 
-anonici mit dem Petersftifte zu Horter. Uebrigend gab Nyenkerfen Anlaß 
weiner Anfiedlung, die ein Dorf und eine Pfarre bildete, längſt aber vers 
dwunden iſt. Gine Urfunde namlid von 1316 fpricht von Zehnten in dem 
Adendorpe tor NRygenkerfen; ein Lehnsregiſter von 1350 hat do- 
ms dicta to Boke in parrochia Nygenkerken. Yon Ludwig 
em Deutſchen erlangte er 873, daß das Klofier von dem Zehnten, den es 
m Vaderborner Bifdofen, als Oberhirten, zu entrichten hatte, befreit ward. 
‘inige Wochen darauf ſchenkte ihm der Konig die Villa Lizzicha mit meh 
tn horigen Familien. ,,Ubi sunt homines L“, heißt es in der Urfunde, 
qui picturas faciunt et picturae Vinearum“ etc. Pictura bebdeutete cin 
wiſſes Maß, wonad) der umzäunte Weinberg eingetheilt war, und man 
ante daher Das Arbeiten im Weinberge picturas facere. Lizzicha (Luͤtzich 
Tiietſchen) wurde fpaterhin cin Klofter, mit Corveyer Mönchen beſetzt. 
m Propft ernannte der Wht von Corvey. Adalgar wobhnte aud) cinem 
oncile zu Worms bei, und blieb bid an fein Ende ein riiftiger und umſich— 
yet Vorftand des RKlofterd, deffen Baulidfeiten er durch drei hohe ſchöne 
buirme ſchmückte. 

Ihm folate 
4. Thankmar , der nur fieben Monate (877 bis 878) regierte, dem 
tifte aber mebhrere Giiter erwarb, ebenfo wie deffen Nadfolger 
5. Avo, 878 bis 880. Beide waren wiirdige Manner und gute Hitten. 
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6. Bove I., 880 bis 890, unternahm es, die Unabbangigfrit Corvevs 
von Paderborn zu verfedhten. Geſtützt auf feine Brivilegien und Urtunten, 
vermoge deren es frei und unmittelbar dem papftliden Stuble zu Rom un 
terworfen fei, tried er es dabin, daß die Streitfrage auf einer Rirdyenver 
fammlung ju Maing im Jahre 888 zur Sprade fam, wo yum Bortheile 
ded Stifts entidhieden ward. Bifo, Biſchof von Paderborn, proteftirte wat 
bagegen, allein der Papſt erflarte fic) gu Gunften Corveys. Doch erneuern 
fic) Der Streit und dauerte nod) Jabhrhunderte fang fort. Im Jahre 884 
erwarb Bovo vom Kaijer Arnulf die VBefigungen, weldye der Cole (,,prac- 
fatus vir) Hohward im Gau Huvetango (Huveitago) und in den Grail: 
ſchaften ded Ekbert, Reithard und Herimann, nämlich in den Orten Pirin: 
gifa Marca, Schidara, Adefenhujen und Mudohufen a 
Yebn hatte. Der Gau Huvetango erftrectte ſich über die Grafſchaften Pio 
mont und Sdywalenberg. In demfelben Jahre bejtatigte Arnulf ras Gor 
vey fhe Sungfrauenflofter Metelen. Bovo hat cin Werk tiber die Bear 
benheiten feiner Zeit geſchrieben, deſſen Adam von Bremen Erwähnung thu. 

7. Gottſchalk (Godescaleus) wohnte einer Kirchenverſammlung a 
Fordheim bei, und verichaffte dem Stifte die Reliquien ded heiligen Jufin. 
Hohen Alters wegen verzichtete er 900 auf feine Wiirde und ftarb 913. 

8. Bove II., 900 bid 916, erbielt von Ludwig III. die Markt: unt 
Muͤnzgerechtigkeit in der Villa Horofun (Horhaus), und die Berechtiguay 
einen Soll zu erheben yor When, die des Handels wegen innerhalb ver Masi 
bejagten Orteds und ver Burg Eresburg ſich einfanden (900), Wie Gow 
rad I. zur Regierung gelangte, beſuchte er aud) Corvey, beftatigte ſeine alien 
Rechte und Freiheiten, und ſicherte es yor den verwüſtenden Angriffen ber 
Ungarn, tie bier ebenfalls großen Schaden angeridtet.  Dennods trang 
dieje Feinde 915 neuerdings in diese Gegend, und die Monehe flüchteten mi 
ihren Schätzen und Heiligthiimern in den Sollingerwald. 

9, Dolkmar I. (Volmarus), 916 bid 942, wandte Alles an, um te 
Wunden zu heilen, die dem Sift gefdlagen worden, und er konnte Vieles 
thun wegen naher Beziehungen, in denen er mit bem Kaiſerhauſe ftand. E 
erneute die zerſtörten Gebäude und Anlagen des Klofterd, und errweiterie de 
Kirche. Aber ſchon im Jahre 919 drangen die Ungarn wieder verwiificnt 
in Sachſen cin, und ridyteten wiederholte Zerftdrungen in dieser Gegend a. 
Zu reichem Erſatze fiir den erlittenen Kriegsſchaden dienten die Giiter cute? 
Grafen Siegfried und feiner Gemahlin Jutta, die ihre Kinder verloren hatte, 
welche Volfmar erhielt und zu Groningen im Bisthum Halberſtadt lage 
Im Jahre 940 ertheilte Otto J. dem Stifte den Königsbanm über alle w 
und um der Start Gorvey fich anftedelnden WArbeiter und’ Handwerket. 

10. Sovo III., 942 bis 948, cin Verwandter des Raisers, erfreute ta 
mit dem Stift um fo mehr der Gunjt deffelben, ald er den Ruf eines weiter 
und gelehrten Mannes hatte, ven der Kaifer im Frieden ſowohl als aut te 
nen Heeresstigen gern in feinem Gefolge fab. Bovo erwarb verſchitdent 
Befigungen im Gau Heffe (,.centum XX jugera cum XLIII eurtibus 
locis in pago Hesse nominato, in villa Rotmereshusun dicta, in Oster 
beun marca, in comitatu Allonis“). Fünf Sabre fpater (945) ſchenltt 
ber Kaiſer dem dem Stifte gehörigen Orte Meppen Münz—- und Jollgercd 
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tigtit, wozu er im nächſten Jahre die Marktgerechtigfeit und Unabhangigs 
frit von aller weltlichen Gerichtsbarkeit fligte. 

11. Gerbernus, cin frommer Abt, regierte yon 949 bid 965, in Fries 
ren mit allen feinen Nachbarn und zum Gedcihen des Stifts. 

12. Cuidolf, ein Sohn des Corveyſchen Kirchenvogts Hoger, war cin 
thitiger und witrdiger Mann, der mit Kraft und Strenge die Disciplin aufs 
recht erhielt, fleißig die Rirdyen vifitirte und den Schulen großen Ruhm vere 
ſcafftt, wedhalb viele Firften ihre Sohne nad) Corvey ſchickten. Er madhte 
aud Andacht cine Reife nach Rom, erweiterte die Kirche yu Godelheim und 
fdenfte ihr einen neuen Altar. Sein RKlofter lief er mit einer hohen ftarfen 
Mauer umgeben. Zum Vortheil des Stifts vertauſchte er 980 dem Kaiſer 
tie Marfen Meginridesdorf und Mimilevu (bei Schaten Mimi— 
leuru) gegen die Villen Budineveldon (ohmvcit Driburg), Brunge— 
tingbufon (Sruchhaufen an der Nethe), Lellibe dé (ohnweit Dinchil— 
burg), Rehon Centweder Reber bei Brafel oder Rohen bei Beverungen), 
Corbechi (Cörbecke bei Borgentreich), Halegehufon (Haldingen over 
Halinghusen, oder Heianhus, Halgerjen, Hallonhus) „in pago Nitherse“, 
rin Bau, der vom Flug Nethe den Namen fuͤhrte. Im 5* 983 erhielt 
von Otto IL. den durch Vernachläſſigung verlornen Zehnten im Gau 
Ammeri im Stift Bremen zurück, fo wie den Ort Ponteburg (Pothen— 
burg im Oldenburgſchen). In demfelben Jahre (nicht 990) ftarb Luivolf. 
Die Nachkommen verehrten ihn als einen Heiligen. 

13. Thiatmarus (Thetmarus, Tedmarus, Ditmar) ftaminte aus einer 
angefebenen ſächſiſchen, wabricheinlidy mit den Graren von Walde vere 
mantten Familie. Gr erhielt 989 dic merfwiirdige Bulle yom Papſte Jo— 
honn XV., wodurdy die Unabhangigfeit Corveys anerfannt und deren Vers 
lepung verpont wurde. Thiatmar wobhnte 992 der Gimveihing der Dome 
firhe zu Halberftadt, und 995 ver berühmten Synove zu Gandersheim bei. 
Wn die Kloſterkirche gu Corvey lief er ſechs ſchöne eherne Säulen fegen, die 
grope weitidallende Glode Cantabona gießen, und cinen prachtigen Kron— 
leudter in der Grope eines Wagenrads yon Kupfer, mit Gold überzogen, 
werfertigqen, der im Bogen ded Heiligthums hing. Sein Tod erfolgte im 
Sabre 1001. Die Nachkommen erwieſen ihm gleiche Verehrung wie fei 
nem Rorwefer. 

14. Gofed (Hoffed, Hoſat, Husat), 1001 bis 1010, ſorgte ftets auf 
tad Aengſtlichſte fiir das Beſte ſeines Stifts. Als daher cin Blitzſtrahl fein 
Moiter in Brand ftedte, ergriff ihn dieſes Ungli fo heftig, daß er ten 
Ruinen entfloh, in cin frembded Rlofter ging, vor Schmerz erfranfte und 
bald ftarb. 

15. Walo, aud edler Kamilie, 1011 bis 1016, befannt durch feinen 
unqlidlidyen Streit mit Vaderborn, deſſen Biſchof Meinwerf dem Stifte 
Coreen und feinem Abt viel Lcid zufügte. Tieier wollte das Klojter einer 
Viftation und Reform untergiehen; es fcheint ihn aber dabei eben fo febr 
Fingenommenheit gegen Walo wie die Abſicht, den alten Streit wegen der 
Unabhangigfeit Corveys von Raderborn fiir fic) fieqreidy zu beenden, geleitet 
m haben. Zwar beſchuldigte man die Abtei, dag fie wegen Vernachläſſi— 
gung der Disciplin und finnlidyer Ausſchweifungen ber Moͤnche ciner Bef— 
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ferung bediirfe, es feblt indeffen dazu an gentigenden Belegen. Der Biſchef 
fam nad) Corvey, wurde jedod) hier von der gangen Congregation mit {eine 
Zumuthung auf Grund der durch kaiſerliche und paͤpſtliche Privilegien a: 
langten Gremtion jurtidgemiejen. Bei feinem Einfluß auf den Kaifer vere 
modyte er benfelben zur Entiegung Walo's und Einſetzung ded Mönches 
Drutmarus aus dem Klofter Laurisheim (Lorſch). Viele Mitglieder ter 
Congregation wanderten deshalb aus. Ueber das ganze Ereigniß ſchwebt 
ein gewifjed Dunfel. Was aber davon befannt, gereicht im Hinblid auf 
ben guten Ruf, den Corvey unausgefest genoß, zur Unehre Meinwerfs. 
Walo ftarb erft act Jahre nach ſeiner Entſetzung. 

16. Drutmarus (Druotmarus, Dicthmarus) lebte anfanglid) in te 
innigften Freundſchaft mit Meinwerf. Da er indeffen die Unzufriedenhei 
der Britder hierüber gewahrte, war er Flug genug, ſich ihnen gänzlich any 
ſchließen. Gr erbaute und dotirte in der Villa Horha us cine Kirche, und 
erhielt von Conrad IL. die im Laufe der Zeit unrechtmäßig verlorene Curné 
Godelheim (1028) zurück. Nad) langer und glücklicher RMegierung ftard 
Drutmar erft 1046. . 

Mach jeinem Tobe übte das Stift fein altes Wahlrecht, und enviable 
aus jeiner Mitte 

17. Rothardus (Ruthardus); er fiel aber in einen ſchweren Berdadt, 
und ward dedhalb 1051 entſetzt. Dod) reinigte er ſich bald vollkommen 
und wurde 1059 juin Abt von Hersfeld erwmahit, wo er nad) langwieriga 
Krankheit 1074 ſtarb. 

18. Arnold J. (Arnolf), cin Herr von Falkenberg, war ein gelebria 
und ausgegcidyneter Wht, der fic der Schulen fehr annahm. Er ftand des 
Stifte bid 1055 vor, wo er dann ald Abt nad) Laurisheim (Lorid bt 
Worms), und von dort als Biſchof nach Speier ging (ſ. Speier). Chea 
nad Corvey fam, war er Propſt ju Weiffenburg und. Limburg. 

19. Saradjo, beigenannt von Roftorp, gur Familie der Northeimiden 
Grafen gehorend, war cin thatiger, wiirdiger, tadelfreier Wot, deſſen Reger 
tung nur unglücklicherweiſe in die Zeit Heinrich IV. fiel. Bei Adelbert von 
Bremen haben wir ſchon erwähnt, das er fic) von dein Kaijer die Abteien 
Gorvey und Lorſch ſchenken ließ. Um nun die Bacang der erjteren zu be 
witfen, verbreitete man das Gerücht, dag in ciner Stadt jenfeitd der Alpen, 
Pola genannt, der Biſchof geftorben fei, und der Erzbiſchof WAdelbert ertheilte 
Saracho den Befehl, den erledigten Stuhl einzunehmen. Waͤhrend fich aber 
dieſer zur Reiſe vorbereitete, brachten Reifende aus Italien die Nachricht, dee 
Biſchof von Pola fei febend und gefund. Nun bewirfte die Oecupatics 
Arelbert’s große Verwirrung in Corvey. Viele verließen das Klofter, nady 
bem alle Bemiihungen bei Heinrid) umfonjt gewefen, und Saradyo fag frat 
barnieder vor Gram. Allein der Hergog-von Baiern und Graf von Row 
Heim, Otto, nahm fid) des Abtes an, und brachte Corveys Selbſtändiglen 
1066 wieder zuwege. Saracho erholte fic) nun, und richtete alle Thatighet 
auf den Flor des Stifis. Beſonders baute er gern und viel. Die Kilians⸗ 
lirche foll groptentheils jein Werk fein. Als eine große Feuersbrunit 1040 
bie Stadt Corvey in Aſche legte, hat er nachmals auf Herftellung guter Se 
baͤude hingewirft. Die Sage nennt ihn jugleidy alé Grinder und Stifter 
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ber Stadt Horter. Er ſoll ihr Privilegien und Freiheiten gegeben, Be- 
wobner an die Wefer gezogen, Steine, Holy und fonftige Materialien gelie— 
jert, die Gelegenheit bed Fluſſes, die Fruchtbarkeit der Gegend, Horter ſchnell 
ich enveitert haben, und mit Graben, Mauern und Thirmen verfehen wor⸗ 
den fein. So hurtig ging es jedoch feinesfalld6. Die Stadt entftand all 
malig, und Saradyo war gewiß derjenige, der ihr Wachethum Fraftig unter. 
irigte. Die erften Privilegien derjelben follen von ihm bherriibren. Wenn 
died ber Fall ijt, ftammen fe unbedingt frither alé aus dem Jahre 1073 her, 
wo Saracho nicht mehr lebte. Er ſtarb bereits 1071, nadydem er nod) die 
Venviiftungen mit angeſehen, die Ueberſchwemmung, Biehfeudye und aber- 
malige Feuersbrunſt zu Corvey angeridptet. 

20. Werner übernahm die Wbtei in der unglücklichen Periode, wo die 
Sachſen die Waffen gegen Heinrid) LV. ergriffen. Corvey ſelbſt hielt felt 
dem papftlidyen Stubl. Aus feiner Mitte trat ein gelehrter Minch, Berne 
bard, auf, der gegen ben Kaiſer alé Schismatiker cine Schrift verdffentlichte 
und fie bem Erzbiſchof Hartwig von Magdeburg widmete. Der faft hun— 
dertiabrige Streit mit Osnabrid wegen gewiſſer 3ehnten dauerte unter Were 
net fort. Dieſem giebt die Gefdichte den Ruhm eines milden und geredten 
Manned, der fid) un das Gedeihen der Stadt Hérter verdient machte. Aus 
frommem Eifer baute er cine Kirde auf dem Heiligenberge vor Horter ju 
Ghren des Erzengels Michael (1078), und dotirte fie mit Eimwilligung ded 
Capitels reichlid). Im folgenden Sabre ging er Heim gu feinen Vatern. 

21. Friedrid), 1080 bid 1082, aus der Familie der Grafen von 

, war übel gewablt, denn Spiel und Jagd interejfirten ihn mehr ald 
Studien und geiſtliche Geſchäfte. Er verfdpwendete das Kirchengut, und 
viele Monche folgten ſeinem uͤblen Beifpiel. Auch äußerlich litt pas Stift 
turd die Kriegsunruben, namentlicd) im Kampfe ded Gegenfaijers Rudolf 
ron Schwaben mit Heinridh. Benadbarte Ritter griffen hie und da die 
tiftifden Befigungen an. GEresburg erlitt grofen Schaden, und ed wurde 
dajeldft cin Corveyider Mond), Eckenbert, gum Abt ernannt, Friedridy hin— 
gegen füt unfähig erfannt und abgeyest. 

Sein Nachfolger 

22. Marquard, 1082 bis 1106, madyte ſchnell wieder gut, was jein 
Vorganger verdorben hatte. Gr reifte nod) in dem Sabre feiner Wahl nad 
Goslar gum neuen Gegentinig Hermann, ver in glangender Verſammlung 
tie Beftatiqungsurfunde fiir Corvey volljog, die alle Geredytiame und Freie 
beiten erneute, die Zehnten in jedem Bisthum, namentlid in Bremen, Ose 
nabrid und Paderborn, ihm jujagte, und Shug gegen Anmagungen, wie 
We tad Stift neuerlid) erlebt, verhieß. Marquard nahm ſich befonders der 
Sdulen an, und im Gegenfag ſeines Vorgängers liedte und beförderte er 
“elebriamfeit, war felbft cin fenntnifireidyer Mann und Freund der Gelehr— 
in. Seine Zeit theilte er zwiſchen Gebete, Sturtien und Sorge fiir fein 
Rlojter. Die Stadt Horter redynet ihn unter ihre kräftigſten Beforderer und 
Meeunde. Um dieſes Rufes willen, vielleidht auch als geborner Sachſe, 
reuer Anhanger Hermann’s und Feind der Schismatifer, wurde er jum 
Siichofe von Osnabrück ernannt (jf. Osnabriid). Als aber Heinrich V. 
weber Die Oberhand gewann, reſignirte er nach fünf Jahren das Bisthum 
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und febrte (1092) alé Abt nad) Corvey zurück. Man hatte inzwiſchen kei⸗ 
nen andern Wht gewahlt, fondern Prior und PBrapofitus beforgten die Regics 
rung ded Stifté. Marquard fubr fort, fein Amt treu und ruhmwuͤrdig u 
verwalten. Gr war ein Freund der Geſchichte, vermebhrte die Bibliothek unr 
befahl, daß jeder Novize der Bibliothef cin Bucy) von Werth verebren folle. 
Zugleich follte der jedesmalige Präpoſitus oder ein anderer in der Geſchichk 
erfahrener Geiftlicher in allen gun Stift gehorigen Klöſtern Jahrbuͤcher bat 
ten, und jede merkwuͤrdige Begebenheit fir die Nachwelt aufzeichnen. & 
begriindete aud) die Briiderfchaft ded heiligen Vitus, die gu Osnabriié unt 
Gorvey beftand. Der Ruhm feiner Klofterdisciplin war nod) fo groß, ta 
Markgraf Wighert, als er das Klofter Pegau im Diftriet Merfeburg it 
tete, sur Beſetzung deffelben Geiftlidhe von Corvey ſich erbat und erhich. 
Much das Klofter Jburg verdantte ihm feine Fortdauer. In fpateren Say 
ren litt Marquard an Kranfheiten, und erlebte manden Unfall im Sat 
Aber dic größte Gefahr brachte wieder die händelſüchtige, unrubige unt a 
waltthatige Zeit liber ihn. Ein Anhanger Heinrich IV., Guͤnther, Abt ver 
Hersfeld, vertrich ihn, wir wiffen nicht fraft welder Gewalt oder unter 
welder Form Rechtend (1102). Schon fm folgenden Jahre ftarb diel, 
und ——— kehrte zuruͤck. Er zog alle Beneficien ein, welche Guͤmte 
unrechtmaäßiger Weiſe verliehen hatte, worüber mancher Streit mit tea 
Lehensleuten und Beneficiaten entſtand. Beweint von Allen, die ibn vw 
fannt, verſchied er 1106. 

23. Erkenbert, 1106 bid 1120, war kräftig, thätig umd klug genus, 
ten Ruhm feineds Stifts im Auge zu behalten, und fidy felbft bei Kénigen 
und Fürſten Achtung yu verichaffen. Gr regelte bie in Ben letzten Jahren 
etwas geloderte Didsciplin, und ordnete die Aufſicht Wher vie Giiter vs 
Stifts, die er durch anſehnliche Erwerbungen vermehrte. Gleich nad tem 
Antritte feiner Wiirde genop er die Ehre, Heinrich V. bei ſich au feben , we 
dieſer Durd cine Urfunte das Stift gegen vie Anmaßungen eines jtinet 
Beamten Ezelinus ſchützte. Erkenbert war dankbar gegen den Kaiſer, ust 
begleitete ihn im folgenden Jahr auf einem Zuge nach Ungarn mit einet bee 
wafineten Schaar. Aber Rauber benusgten daheim dieſe Abweſenbeit. 
brachben in's Kloſter cin und entwendeten viele Koſtbarkeiten, die yim Theil 
nachher wieter gereiter wurten. Dagegen überſchickte ihm Balduin, eri 
yon Serufatem, Reliouien yom beitigen Kreuz, vom Grabe Jeju 6 Cbrifti, 
und antere werthyolle Gegenitande. Im Jahre 1109 iſt Erfenbert mit des 
Kaiſer in Italien, L117 berucbte er Jeruſalem und das heilige Grab. Rad 
feiner Ruͤckkehr erwarb er fich neue Rerdienfte um das Stift. Er vermebate 
die Bibliothek, ſorgte fir tie Armen, und bradte die Schule, die cine Jett 
lang unter einem untauglichen Vorſteher aelitten, wieder in Aufnahme. Die 
Angeſebhenſten ter Nation ſchickten ihre Söhne nod hieher, Mehrere daren 
traten in den Orden, und verſchafften demſelben anſehnliche @itter ; autdrears 
tige Kloͤſter beriefen nod Corvevidde Monche zu Aebten. 

Su den widtigen Erwerdungen Grfenbert’s gehoͤren die Giiter ned Ge 
len Siegbert, welche in den Hocbjtiftern Mainz und Vaderborn lagen it 
his villis Grene, Siboldessen, W ulfringhusen, Sala, 
A ndepen inferiori, Saermerinchusen*). Ferner yom Graira 
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Gonrad Güter in der Villa Stahle (LV mancipia cum duobus mansis). 
Mit tem Grafen Heinrid) und deffen Sohn Wittefind ging der Wot einen 
Tauſch cin. Bene refiqnirten namic) mehrere Giiter, welche fie alé Benes 
ficum batten, gu Urthorp (Udorf ohnweit Canſtein), Horohufon, 
kilenhuſon (Horhaujen, Eilhaujen bei Stadtherg) und Hato pe (Hate 
wepe bei Weweldsburg), und erhielten dagegen andere in Wigartines 
bufen (ohnweit Stadtherg), Oſincthorp (Offendorp an der Diemel), 
Ewiepedtinchufen (Schweckhauſen bei Pecelsheim), Reineke (Rex 
neage im Waldeckſchen) El fring hufen (Cleringhaujen im Waldediden), 
Rlaffegere (zerſtörte Villa in demfelben Fürſtenthum) und Mulehufen 
(Muthaujen ohnweit Arolſen). Zwei Briider, Heidenreidy und Conrad, 
gaben elf Höfe in der Villa Eilenſtidi, um die Beneficien ihres Vaters 
w erlangen, mit Ausnahme der Hofe in Gronyuge, Croppenfrive 
mt Hammentorp, welche im Halberitadtfchen lagen und Corvey gehör— 
tm. In gleicher Abſicht gab ein gewiffer Reding vier Höfe und einen hale 
tn in Dalethorp (ohnweit Croppenftedt). Durch cine andere Urfunde 
elangte Erfenbert Giter in Erymmenbhufen (im Amte Hundésriic), 
Gilenbuyen (Gilenjen ohnweit Daffel) und Regildinghufen Rei 
linghujen an der Sim). Bon einer edlen Matrone Rictinde und deren 
Schweſter Kriderun erbielt er das Caftrum Itere (Atter) mit Markt, Zoll 
unt ten dazu gehorigen Allodien in den Billen Itter, Wenfe, Luitter— 
had, Dalewig, im Diergau. Mit Meingor, Bifchof von Merjeburg, 
veriautdhte er etlidbe Hore in Porkestorp und Diderſtidi gegen eine 
witte Befigung in Sidashufun (Siddejjen im Paderbornſchen), die bei 
waberer Lage und rechter Cultur gropern Bortheil verſprach. 

Bemerfendwerth ijt aud, dag unter Srfenbert zwei anſehnliche Stiftun— 
yn entitehen, das Giftercienferflojter Amelungsborn (1120) und die 
Nenedictinerabte? Marienmitniter (1128), welche mit Corvevichen 
Rinden befegt ward (ſ. Paderborn) Erkenbert erneuerte und befeſtigte 
ie von feinem Vorfahren geitiftete und von Guͤnther yon Hersfeld und dure 
ie unrubigen Zeiten wieder geftirte Bruüderſchaft des heiligen Virus. Dev 
tui diejer Berbindung, in welche aud) Weltliche aufgenommen wurden, war 
ngany Sachfen und im nordlichen Deutichland fo bedeutend, daß Grafen 
int Ritter ſich dazu drangten. Die Geſetze, welche unjer Wht der Brüder— 
fait gab, bezweckten hauptſächlich freiwillige Opfer bei der Aufnabme und 
m Vitusfeſte zum Speiſen der Armen, Vervflichtung das Feſt des heiligen 
Sis zu begehen, und feierliche Seelenmeſſen unt Gebete aller für die ge— 
orbenen Mitglieder. 


Erkenbert verſchied im Jahre 1128. 


24. Volkmar II., ein Graf yon Böhmerburg und Beichlingen (in 
biringen), 1129 bis 1138, war cin frommer und friedlich gefinnter Abt, 
rr mit feinen Nachbarn, namentlid) dem Biſchof von Paderborn, in gutem 
erbalmnig lebte, und allem Volke iheuer. Er liebte Gelehriamfeit , beför— 
rte die Schule, und verbefferte die Kirche und das Kloſtergebäude. Um 
€ Offentlichen Angelegenheiten ded Reichs befiimmerte er ſich weniger alo 
in Borganger, lebte aber mit dem Kaijer Lothar in gutem Einverſtaͤndnis, 
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ber ihn von mehreren Gingriffen in die ftiftifdyen Befigungen befreite, und 
ebenfo mit bem PBapft. 

25. Adelbert, 1138 bid 1144, war cin Bruder Heinrich's, Herjogs 
yon Baiern. Auch unter ihm wird die Disciplin des Klofters nod) ſeht ge: 
ruͤhmt. Papſt Coleftin II. ertheilte ihm 1143 das Recht ſich ded Ringed 
bei der Feier der Meffe gu bedienen. 

26. geinrich I. kurze Regierung, bis 1146, begann mit grofen Un 
ruben, ‘da fehdeſuchtige Dynaften und räuberiſches Gefindel verſchiedene An- 
qriffe auf die Befigungen ded Stifté machten, und Vieles verwiifteten. Die 
Disciplin des Klofters fanf mehr und mehr. Heinridy war in diefen wilde 
Zeiten nicht fähig, die Ordnung gu erhalten, und hat ſich nicht wenig w 
Schulden fommen laffen, namentlid) Giiter verſchwendet und die Ginfimre 
in Unordnung gebract, fo daß die Brüder Mangel litten. Der papftlice 
Legat Thomas entfegte ihn dabher ſeines Amts, und wurde 

27. Geinricy II., der bidherige Präpoſitus, 1146 gewablt, der jeted 
fdyon nach zwei Monaten und fünf Tagen ftarb. 

Alles war in groper Trauer, denn die Verwirrung im Stift hatte ba 
hodften Grad erreiht. Die vortrefflichiten Manner, die Stützen ded Kle— 
ſters ſtarben: cin Heribold, als unübertreffliches Muſter ded Fleißet 
und der Gelehrſamkeit geſchildert; der Presbyter Rotholfus, zugleich cs 
erfahrener Arzt. Die Uebrigen führten größtentheils ein zügelloſes Leder. 
Hader und Unzufriedenheit herrſchte, denn Viele hielten es nod) mit dem aby 
geſetzten Abt Heinrich, und eine Wahl wurde ſchwierig. Da man nod prev 
felhaft war, was geſchehen follte, berief Conrad III. die angeſehenſten Bris 
ber und Minifterialen nad Goslar, und bat fie, 

28. Wibald, Abt gu Stabulo, als ihr Oberhaupt anjuerfennen, wae | 
aud) geſchah. Er entfernte Heinridy J. aus dem Klofter, da er, wie eras 
den Biſchof Bernhard yon Hildesheim ſchrieb, nur Böſes anftifte. In dew 
felben Schreiben (von 1149) envabnt er, daß er auf Befehl ded Rapfied 
Eugen III. im Commer 1147 mit dem gegen die Oftfeeflaven autgebrode 
nen ſächſiſchen Heere in das Land der Leuticier eingerückt, in der Hoffnung 
fiir Gorvey die verloren gegangene Terra Rujana wieder ju gewinnen; & 
habe ber Belagerung der Burg Dimin (Demmin) beigewohnt , dod) fei de 
Unternehmung erfolglod geweſen, und er nad) Ueberſtehung vieler Hefabres 
am 8. September wieder in Corvey eingetroffen, wo wabrend feiner Adwe 
fenheit der abgefegte Abt Heinrich fic) der Herrſchaft gu bemachtigen veruad 
hatte. Wibald ftellte Ordnung wieder her, fuchte verlorne Giiter wide # 
erlangen, erwarb neue, wie cine Reihe glangender Tiplome bezeugen (dan 
ter die Vereinigung ver Klofter Kemnade und Fiſchbeck mit fenem 
Sprengel, die Berechtiqung ju Stadtherg Gold, Silber, Kupfer, Biri 
und Sinn graben ju laffen), errichtete Gebdude an die Stelle der verfallencs, 
und rechtfertigte wabrend feiner thatigen Regierung alle Hoffnungen, bie 
man auf ibn gejegt hatte. Gr war in der Reihe der Corveyſchen Aebte om 
Stern erfter Grofe, cin umfidtiger, belefener, erfabrener und redlichet 
Mann; Freund, Rathgeber, Geſandter Conrad UL. und Friedrich 1; unt 
wit lernen ihn befonders aus jener hodit denkwürdigen und biftorijd wicht 
gen Brief- und Urkundenſammlung, die Martené und Durand aud einem ſe 
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Stabulo gefundenen Gover mitgetheilt (Veterum scriptorum et monument. 
historicorum amplissima collectio, Par. 1724), genau fennen. Gr war 
Epradfenner und belefen in den Schriften der Alten fo wie der chriſtlichen 
Schtiftſteller. Er fprict mit Liebe von den Werfen der Griechen und Rs- 
met; er fennt die Philofophen, Dichter und Redner ; ihre Schriften find ihm 
yeliufig, und er citirt Stellen der Claſſiker. Juͤngere Geiſtliche tried er gu 
Etudien an, und es ift wohl anjunehmen, dag gu feiner Zeit in beiden Kid. 
fem die claffifchen Wiffenichaften eine Statte fanden. Daß er in feinen 
Beitrebungen gum Gedeihen Corveys mancherlei Hinderniffe uͤberwinden 
mufte, dafiir —* leider auch urkundliche Beweiſe vorhanden. Er ſtarb auf 
cinet politiſchen Miſſion bei dem griechiſchen Kaiſer 1157. 

29. Conrad, Erbauer der Wildburg bei Amelunren (1176), res 
giette von 1158 bid 1186. 

30. Wittehind (Wirefind, Wedekind), ein Here von Spiegel-Dejens 
berg, 1186 bid 1205, lebte, felbft kriegeriſch gefinnt, in heftigen Fehden mit 
ten Ritten von WAmelunren und ben Grafen von Walded, gerieth auch dars 
lider feldft in Gefangenfchaft, ließ fic) aber ſonſt dad Beſte des Stifts anges 
gen fein, und erlangte von Otto IV. mancherlei Vortheile. Mit Berns 
bart III., Biſchof von Paderborn, ſchloß er einen Vertrag, daß die Burg 
Leienderg unweit Warburg, von der dem Stifte mancherlei Beunruhigungen 
witerfubren, niedergerijfen und nie wieder aufgebaut werden follte, dod) 
wurte dieſer Vertrag von Seiten Bernhard LIL. nicht erfiillt. 

31. Dietmar, ein Herr von Stodhaufen, aud) Thiatmar IT. genannt 
‘und Tedmar oder Thetmar), 1205 bid 1211, war cin Freund der Wiffens 
iduiten, foll aud) ſelbſt Borarbeiten yu einer ſächſiſchen Gefchichte hinter⸗ 
affen haben. 

32. Gugold, 1211 bis 1221. 

33, Germann I., ein geborner Graf von Daffel, vergabte 1227 die 
Stiitégiiter in Otthergen an Giftercienfer» Nonnen ; dieſen gefiel es aber 
‘a nicht, ihre Sicherheit war gefabrdet, und fie verlegten daher ihren Wohnſitz 
ah St. Aegidien im Briidenfelde vor Horter, wo ihnen Hermann gleich— 
allé Gitter ſchenkte. Bon hier wanderten fie 1247 in dad einfam gelegene 
Srenfhaufen, wo ihnen ber fromme Abt bas fogenannte vallis dei 
imvieds. Marsberg (Stadtherg) mufte er 1230 gum Theil an Coin 
Mreten, nachdem es fchon cinmal an Coin gang verfdenft, dieſe Schenfung 
her auf Befehl bes Kaijers 1228 guriidgenommen worden. Die Stadt 
Serthere (Bodenwerver) übergab er 1245 dem Ritter Heinrich von Home 
arg, und erbielt dafiir verfdhiedene andere Rechte und Befigungen, naz 
entlich die Vogteien in Vorfte und Biveren. Die geiftliche Gerichts- 
arfeit ber bie im Halberftartiden belegenen Giiter zu „Gronynge, Crops 
eitite und Hammenthorp” uͤbertrug Hermann dem Bischof von Halberftadt 
ary vor feinem Tode, der im Jahre 1253 erfolgte. ; 

34. Thimo (Tymo), 1253 bis 1274, herrſchte unter febr unrubigen 
erhaltnifen, da die Birger von — gegen ihn rebellirten, und der Graf 
om Walre im Bunve mit den Corveyſchen Dienftmannen das Stift hart 
trangte. Hoͤrters wegen uͤbergab er die Advocatie uͤber die Stadt an die 
erzdge Albert und Johann von Braunſchweig, und wablte Simon, Biſchof 
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port Paderborn, gu feinem Befchiiger gegen den Grafen von Walded, der mit 
diefem einen Vergleid zu Stande bradte, dex Abtei Rube verſchaffie, unr 
bie Minifterialen, die gegen thren Heren auygeftanden, beſtrafte. 


35. geinrich III., ein Herr yon Homburg , 1274 bis 1306, erbaur 
gegen die Ginfalle der benachbarten Grofen die Werneburg an te 
Wefer. 

36, Robert (Rupertus, Rupredt), 1306 bis 1334, erbaute 1315 dieBury 
Tonenburg gum Schutz ded Stifts. Kaum aber errichtet, wurde fle aud 
ſchon Gegenftand tes Streits und Angriffs, und Graf Hermann von Eeeriteis 
bemadhtigte fid) ihrer. Im Jahre 1332 gewannen indep die Brüder, Herd 
Otto und Magnus von Braunſchweig, die Burg mit ihrem Heerſchild vem Gr: 
fen wieder ab, und dad Stift uüberließ ihnen dafitr die Halfte auf Leben 
gegen cine Ginldfungsfumme von 65 Mark löthiges Silberd. Die Heriox 
erhielten zugleich bei diefer Gelegenheit die — ber Stadt Hoöͤrtet au! 
Lebensyeit und das Oeffnungsrecht aller Schloffer des Stifts , wogegen tie 
fem Shug und Schirm verfprochen wurde. Gin sweites Schloß legte Xe 
bert in demſelben Sabre 1315 mit Hilfe Baderborné an, ,,castrum novun. 
diftum Blankenowe, und ſchloß einen Vertrag, wornad ber Bide’ 
zwei Burgſitze überwieſen erhielt. Die Aufficht, Bewachung und Erhaltuy 
der Burg behielt Corvey ; Paderborn hatte das Oeffnungsrecht. Mit Ben: 
hard V., Biſchof von Paderborn, ſchloß Robert 1322 cin Vertheidiguns?: 
buündniß, und erbaute mit dieſem gemeinfchaftlich 1332 die Burg Bevetun— 
gen. Dabei ward dic Uebercinfunft getroffen, daß die Burg fomedl at 
bie nody zu erbauende Stadt mit allen Rechten, Muͤhlen, Zöllen, Geteit: unt 
Faͤhrtegeld unter Paderbornſcher und Corveyicher Geſammtherrſchaft ſithen 
ſolle. Bernhard V. verſetzte im folgenden Jahre bereits den vierten Th 
der Burg und ven dritten der noch zu bauenden Stadt ſammt dem drium 
Theil ver weltlichen Gerichte an Hermann von Brakel. Im Jahre 1525 
brachte der Abt durch Kauf die Grafſchaft in Hörter zum Stift; weil erate 
auf das Kaufgeld hundert Mark ſchuldig blieb, verſetzte er dafür die Bile 
Vorſtenowe und Leverſchehagen. Dieceſe löſte 

37. Dietrich J. von Dalwich, bis 1359, wieder ein, und erbaute be 
Schloß Vorſtenowe am Fuße ded Köterbergs, weil von dieſer Seite a 
bas Stift oft aus dem Lippeſchen und Schwalenbergſchen bedroht unt te 
fehdet wurde. Ebenſo Ofte er die verpfandeten Güter zu A lbachteſſen 
Stahle und einigen anderen Orten wieder cin (1357), wogegen et Li 
bas ganze Ant Godelheim und alle Vächte, die daraus floffen, vere 
hatte, und vier Jahre vorher feinen Antheil an der Burg Beverungen 
bod) muß cine Ginlofung dieſes Antheils ftattgefunden haben, da er 135 
den dritten Theil davon wieder verpfandete, Die Streitigfeiten bed Sure 
mit tem Grafen Hermann von Everſtein wegen der Tonen burg lege 
friedlidy bei; der Graf leiftete Verzicht auf feine Anſpruüche an die Burg, wt 
verpflichtete fich gum Geborfam gegen feinen Lehnsherrn, den Wt. 

38. §einrid) IV. von Spiegel-Defenberg erhielt 1359 die Abtei, ware 
im naͤchſten Jahre Coadjutor des Biſchofs von Paderborn, und nach teres 
Love fein Nachfolger (ſ. Paderborn). Mit Bewilligung ſeines Domcapitthe 
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md ber Landjtande bebielt ex die WAbtei als deren Wdminiftrator bis gum 
Jabre 1365, wo 

39. Reiner I. von Dalwich gewabhit ward. Er mußte ſich von vorn⸗ 
yerein verbindlid) maden, „an den löblichen Gewohnheiten der Abtei nichts 
w indern, Hobe Aemter nur mit feinen Conventualen gu bejegen, die Urkun— 
en treu aufzubewahren, die Giiter der Whtei unangetaftet gu laſſen, und 
wid) feine Tafelgiiter ohne Bewilligung der Conventualen ju verpfanden. “ 
icin ſchon nad) zwei Sabren fühlte fidy Reiner gu ſchwach, feine WAbtei in 
bicien unrubigen Seiten yu ſchützen, und bat daber feinen Vorganger Heine 
i IV., Corvey in feinen Schirm gu nehmen, Gr ftarb im Jahre 1370. 

40. Ernſt von der Sabla (Sale) waltete nicht als Geiſtlicher, fondern 
auite mit Dem Schwert, ftiirgte Dad Stift in ſchwere Schulden, Noth und 
Send, und ward deshalb 1372 abgefest. 

41. Bodo, cin Graf von Pyrmont, 1372 bis 1394, geniest den Ruhm 
mes gottesfiirdytigen und flugen Mannes, der gum Nugen des Stifts res 
jierte, wenn er aud) nicht im Stande war, die frithere Ordnung und den 
hemaligen Wohlftand wieder gurité gu rufen. Im Gegentheil nothigten 
bn tie Umftande, fic) von mandyem Gute yu trennen, worunter abermals 
1378) des Stifteds Antheil an Beverungen, mit Ausnahme tes Zehn— 
em, fir 230 Marf Silber. Dieſe Pfandſchaft ging im Laufe feiner Regies 
ung in verſchiedene Hande über. Dem Antheil an der Burg folgten meh— 
wwe Ueder, die dad Stift daſelbſt beſaß. In demfelben Jahre 1378 verſetzte 
rm aud) die Giiter in Haddenberg, 1391 den Corveyſchen Antheil am 
Shieh Blanfenowe an den Biſchof Rupert von Paderborn; dod) fam 
a8 Stift nad) einigen Jahren in den alleinigen Beſitz des Caftells , freilich 
im es, bei fortwabrender Geldverlegenbeit, wieder auf lange Zeit yu vere 
finden. 

42. Dietridy II. ward bereits, als vollfommen untauglic) und unwür— 
ig, 1397 ſeines Amtes entyept. Gr yoy fid) in das Klojter Helmarshau— 
m juried. 

43. Arnold IL. Wolf (oder von Wolf), 1397 envabhlt unter getheilter 
Stimmengabl, mußte im nachiten Sabre 

44. Willebrand (Wulbrand, Wuldebrand) , legtem Grafen qu Hallers 
uinte, weichen, der 1406 den bijchdflichen Stuhl zu Minden beſtieg (fiehe 
Rinten). Shin folgt 

45, Dietrich LL. von Reims oder Mujte, 1406 bis 1419, fuͤhrte hart- 
Adige Rampfe gegen die Herzöge Bernhard und Heinrich von Braune 
dweig Lineburg, und den Grafen von Everſtein, weldye fid) verſchiedene 
Antegüter anmaften. Gr verfaufte im Sabre 1416 dad Dorf Hadden- 
ttg, mit Ausnahme ded Kirchenlehns, an Johann von Brochuſen und 
ehann von Menje, welde es vom Stift Helmarshaujen einloften. Mit 
rem Tove fiel ed aber an Gorvey juried. Im Jahre 1417 bewilligten er, 
‘aterborn und Goin gemeinjam: ,, dat de Lüde und unfere leven Unterfaten 
Beverungen“ aus dem Dorje cine Statt maden, mit Thoren verfeben 
a mit Mauern und Thiirmen umgeben fonnten. Die Leute wurden yu 
m Ende frei gemadt und ihnen Stadtredte ertheilt. Im Jahre 1419 
abet ſich indeß nod cine Urkunde, worin ter Adminiſtrator von ‘Paderborn, 
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Dietrich, Erzbiſchof von Con, die ganze Burg Beverungen fir 3000 
Gulden an die von Spiegel verſetzt, jedod) tem Stift Corvey bad Red, 
feinen Untheil einzeln wieder einguldfen, vorbehalt. Auf Dietrid III. 
folgte 
. AG. Moris (Mauritius), ein Graf yu Spiegelberg , 1419 bis 1439, 
ſchloß in Folge der Kriege und der verderblichen Regierung , die Dietrid, 
Adminiftrator yon Paderborn fihrte, und unter welchen auch Corvey unge: 
mein leiden mufte, 1434 mit dem Landgrafen Ludwig von Heffen cine 
Erbſchutzvertrag. 

AT. Arnold III. (Arend), ein Herr von ver Malsburg, 1439 
bié 1465. 

48. Germann II. von Stodhaujen, vorher Wht gu Helmarshaufch, 
1465 bis 1479. 

49. Germann ITT. von Bomelburg, 1479 bis 1504. Unter ihm iv 
corporirte ‘Bapft Sirtus IV. (1480) die feit unvordenflider Beit vacamt 
Kirche des heiligen Jacob gu Haddbenberg vem Stifte Corvey, dem ee 
vordem gehört hatte. Und es geht aud diefer Urfunde eine Collifion mi 
Paderborn hervor, die ein Vergleich von 1487 befeitigte.  BWober dic Le 
ſprüche Paderborns riihrten, dariiber ſchweigt die Gefchichte ; moͤglich mir 
ed, daß fie aus ber Pfandfchaft von Beverungen fic herleiteten, da Ha 
benberg gewif eine Zeit lang gu diefem Amt gehérte; wahrſcheinlichet abt 
hatten fie in bem Streben der Territorial-Hoheit ihren Grund, denn Pater 
borns Landesgrenzen umringten allmalig dieſe Befigung, und Corvey vx 
nahlaffigte in jenen verwirrten, anardifden Zeiten oft feine Gitter um 
Rechte. ‘Paderborn indeß hatte um fo leichtered Spiel für feine Eingnft, 
als die Befigung lange Zeit in fremben Handen gewefen, und der Begrif te 
Hoheitsrechte in diefen Zeiten nod ſchwankend war. Hatte Corver tee 
Hauptgut verfauft oder verloren, fo wiirde dem Bifchof von Paderbom me 
bie Landeshobeit ftreitig gemacht worden fein; um fo widhtiger ift ¢ art 
hier, ohne daß ein Begriff von Territorial-Hobeit vorhanden war, den Cec! 
um Rechte gu fehen, die offenbar allein dazu führten, und obne deren Brig, 
alé den Grundlagen der Candesherrfchaft, diefe durch alle Sahrhunderte ne 
gend erlangt wurde. Die BVeranlaffung gu jenen endlofen Streitigfrie 
war, daß ed den Geiftlichen gelang, dem heiligen Jacob einen gropen Xe 
alé Wunrerthater zu verfchaffen, wodurch Kirche und Ort ploötzlich gu Miche! 
und Bedeutung gelangten. Der Vergleich) aber beftimmte Folgendes: Cov! 
vey bebalt das Kirchlehn; was an Geld, Wachs, Flachs, Korn, Kleinetin 
und ſonſt geopfert wird, ſoll in drei gleiche Theile getheilt werden. Dane 
empfangt der heilige Jacob cin Drittel, damit die Kirche gebaut, verbene 
dotirt und mit Kleinodien verfehen werde; die beiden andern Theile edith 
der Biſchof und ver Abt. Corvey foll einen Priefter und Gehüͤlfen bin 
fchiden, und dieſe werden fiir beide Theile verpflidtet, Dad Opfergeld gedor 
in den Sto gu werfen, und die uͤbrigen Sachen wohl yu venwabren, De 
Ertrag ded Gaugerichts wird gleichmaͤßig getheilt, dad Burgredht bleibt dea 
Abt allein. Die Abgaben der Pilgrime werden ebenfalls getheilt , wer 
diefe, die Strafien und die Bewohner ded Bergs gefdhiigt, und die Herbergen 
uͤberwacht werden, damit den Pilgrimen feine Unbill widerfahre. — Coreen’ 
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Refugnifie waren offenbar ohne Rechtsgrund gefdmalert worden. Es hatte 
dattenberg ald cin Territorialſtück mit ſolchen Redhten befeffen, die ihm die 
neingeidhbranfte Landeshoheit fichern mupten, namentlich hatte es die Grafs 
daft (dad Gaugeridt) erworben. Allein die Schwäche und Nachläſſigkeit 
cc Regierung war nie groper als im finfehnten Jahrhundert, und erft mit 
em folgenden fah man ein ernfted Beftreben, fid) wieder gu heben und dad 
iefabrdete gu retten. Deshalb lief das Stift ſich wahrſcheinlich yon Karl V. 
ine Guͤter und Rechte beftatigen, und in ber Urfunde von 1521 ift Had— 
mberg namentlich aufgeflibrt. Damit erneuerten fic) die Streitigfciten mit 
aterborn, die erft 1779 zu einem vollitandigen Ende gediehen, und zwar 
im Radtheile Corveys, das die landesherrlichen Rechte abtrat und nur die 
wéherrlicyen bebielt. 

Nod) ift gu erwähnen, daß unter Hermann cine Reform des Klofters 
mgenommen ward. Gr ftarb in festo visitationis Mariae 1504. 

50. Franciscus von Ketteler, Sohn ded Freiherr Gotthard auf Aslo, 
grit 1504 die Zügel, und verfprad) durdy cine Capitulation beffere Ord— 
mg in geiftlichen und weltlichen Cachen einzuführen. Er war ein thati- 
T, emfiger und forgfamer Wht, der fid) eifrigit bemühte, die verfesten und 
rlorenen Gitter wieder gu erwerben: cin Bemithen yon vielem Erfolge. 
ob fonnte er nicht umbin, mande Pfandſchaft ju verlangern, wie 3. B. 
cron Blanfenowe. Mebhrered mußte er, durch die ſchlimmen, turbus 
itn Zeiten gendthigt, verfaufen, wie die Giter gu Albaren (1530), 
it 1531 verſchiedene Befigungen ju Bofzen. Gropen Sdhaden fügte 
wer ihm (1511) Grid), Biſchof von Paderborn, dem Stift gu, der aus 
idefannten Urſachen in's Corveyſche cinfiel, und die Aemter Ottbergen, 
etdheim und Ovenhufen pliinderte und verwiiftete. Vollkommen uns 
idlidh war Franciscus in feinem Widerftande gegen die lutheriſchen Neues 
ngen, Denen er nitgend ben 3ugang verfperren fonnte. Gr ftarb im Jas 
at 1547, und ift fiir unfern Z3eitabjdynitt der legte hervorragende Abt. 

Im Marz deffelben Jahres folgte ihm 
* Caspar von Hoͤrſel, der bis 1555 regierte, wo er um Licht⸗ 
ftarb 


Letztlich erwaͤhnen wir 
52. Reiner LI. (Reinhard), cin Herr von Bucholz. Er war ein frome 
t, friedfamer, fleifiger und auc) haushalterifcher Priefter, aber unfabiger, 
wt jo ſchweren Zeit, in der er gu wirfen hatte, keineswegs gewachſener 
nt. Die äußerlichen Verbefferungen, die er zu Wege gebracht, fallen zu 
mig ins Gewidt, feine Regierung ald cine höchſt nugreiche bezeichnen zu 
men. Gott rief ihn gu fid) am 25. Mary 1585. 


Theling, tie deutſchen Bilidfe. 23 





XIII. 


Coſtnitz. 


(Bisthum.) 


Coſtniß oder Conſtanz iſt anfänglich in der ehemals berühmten Stati 
Vindonissa ober Windiſch geſtiftet, unter Biſchof Marimus aber nod 
Coftnig verlegt worden. Ginige meinen, es fei foldyed unter Konig Go 
tar LL. 570 geſchehen; Andere hingegen wollen, daß Childebert LL. tie 
PVeranderung vorgenommen, damit der Biſchof der Proving Vindelicien, v 
fid) Viele gum chriftliden Glauben befannten, naber fein möchte. oi 
Stiftslande lagen dieffeit und jenfeit bes Bodenfees, aud) gehörten mei 
Ortidaften im Thurgau dazu. Umfang und Rechte diefes Bisthume w 
awolften Sahrhundert find aus ciner Bulle Kaifer Friedridy J. gu eriehen, © 
wir hier mittheilen : 

In nomine Sanctae et individuae Trinitatis. FRIDERICUS 
divina favente clementia, Rom. Imp. Aug. Desiderium quod # 
sublimationem Ecclesiarum et honorem Ecclesiasticarum pe 
narum pertinere cognoscitur, Imperialem benevolentiam, nes 
gratuita pietate decet annuere, et fidelium nostrorum petition! 
congruum impartiri suffragium. Eapropter notum sit omni 
Christi Imperiique nostri fidelibus, qualiter nos dilectiss. Herm! 
Constantiensis Episcopi, indefessum fidelitatis obsequium, “ 
menter animadvertentes, Ecclesiam Beatae semper Virg. Mans 
cui Deo autore praesidet, tanto prae caeteris specialibus dibgt! 
et amplioribus honoribus sublimare intendimus, quanto suo! 
sius, quantoque efficacius in Republ. nostra gubernanda, bse! 
nus nobis cognoscitur affuisse. Decernimus ergo non sli 
nostris beneficiis decorare, verum etiam omnia quae a sant 
simis et gloriosissimis Antecessoribus nostris Divae memorl 
Regibus et Impp. ab omnibus retro temporibus, usque ad Nos! 
possessionibus, in terminis, in immunitatibus, in mercatu et 2! 
neta, in portu, thelonio seu in caeteris Justitiis , eidem Eccles 
collata sunt, Nos praesentis scripti Privilegio communis: | 
Imperiali Autoritate corroboramus, inprimis distinguentes tern 
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nos Parochiae inter Constantiensem Episcopatum, et caeteros 
adjacentes, sicut ab Antecessore nostro, felicis memoriae Dago- 
berto Rege, tempore Marciani Constantiensis Episcopi distinctos 
invenimus, videlicet versus Orientem, inter Constantiensem et 
Augustensem Episcopatus, sicut Hilara fluvius cadit in Danu- 
bium, ac deinde usque Ulmam villam nostram. Versus Aqui- 
lonem vero, inter Episcopatum Wirzburgensem et Spirensem, 
usque ad marcam Francorum et Alemannorum: ad Occidentem 
vero per silvam Schwarzwaldt in pago Brisgouve inter Argenti- 
nensem Episcopatum usque ad fluvium Bleichacha, qui dirimit 
Mortnow et Brisgow. Inde per decursum ejusdem aquae usque 
ad Rhenum fluvium: inter Basileensem vero Episcopatum, ubi 
fluvius praedictus Bleichacha cadit in Rhenum, et sic per ripam 
Rheni inter praememoratam silvam Schwarzwaldensem usque ad 
fluvium Ara, ac deinde inter Losanensem Episcopatum, per ri- 
pam Arae usque ad lacum Tunsee, inde ad Alpes et per Alpes 
ad fines Rhaetiae Curiensis ad villam Montigel. Termini autem 
pagelli, qui dicitur Bischofshorn aliorumque circumquaque com- 
morantium populorum: hi sunt a Rheno fluvio inter Legenweiler 
et Tribeltingen in Grauvenstein ac dein in medium Falckmoss, 
inde in superius Falckmoss, inde in superiorem partem Luthen- 
rieth, ac deinde in Sarmos, inde in Buttenrieth, inde in Forre- 
bach et per Forrebach in Comum, et sursum per Comum usque 
ad Tutemuli, inde ad casam Reginfridi, inde ad domum Rothardi, 
_ inde ad Haimenbach in Wackerschlach, ac deinde in Grauven- 
stein, et inde in Mittenbrunnen, inde in Graben, inde per pla- 
team in occidentali parte ad casam Wolfweini, inde ad Annea- 
tobel, inde in Grauvenstein, inde in lacum inter Nuheim et Mo- 
nasteriolum. Et quia haec terra his terminis inclusa censualis 
est Ecclesiae Constant., nulli hominum in praedicto pagello 
liceat terram emere, vel ullo modo sibi vendicare, sine permis- 
sione Episcopi, exceptis tributariis hominibus ex eodem pagello 
natis. Praeterea sunt termini Foresti Arbon ad flumen Sal- 
masa, inde per decursum ejusdem aquae ad flumen Stainaha, 
inde ad locum Mula, inde ad fluvium Sidronam, inde ad 
Alpem Sidronam, inde per decursum ipsius aquae usque ad 
montem Heimelberg, inde ad Alpem Sambarinam, inde per 
Tirstum usque ad Rhenum, ubi in vertice rupis similitudo 
Lunae, jussu Dagoberti Regis ipso praesente, sculpta cernitur ad 
discernendos terminos Burgundiae et Curiensis Rhaetiae, inde 
per medium Rhenum usque in lacum. Inde ad Germundas ad 
raedictum fluvium Salmasa. Possessiones vero supradictae 
‘eclesiae, propriis duximus vocabulis exprimendas, videlicet 
Abbatia Peterhusensis, Abbatia S. Udalrici, Abbatia S. Mariae 
in Auva, Abbatia Wagenhausen, Coenobium in Monasteriolo, 
Praepositura in Bischofszella, Praepositura S. Stephani, itemque 
Praepositurae censuales Bolla et Sindelfinga, quarum census ad 
23 * 
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usus Canonicos spectant, Praepositura Oningen, quam nos hae- 
reditario jure ad Nos transmissam Ecclesiae Constant. tradidi- 
mus, cujus Advocatiam denuo de manu Episcopi recipientes, 
spopondimus, quod nullius sub Advocati districtu deinceps sub- 
jaceat curtis in Horna, curtis in Arbona cum Ecclesia Parochiali, 
curtis in Bischofzella, curtis villa Berga, cum Capella, curtis in 
Tegeruvila cum Ecclesia, curtis in Wissendanga cum Eceleaa, 
curtis in Winterthuna cum Ecclesia, curtis in Stadelhofen, curtis 
in Horna cum Ecclesia, curtis in Bollinga cum Ecclesia, curtis 
in Stusselinga cum Ecclesia, curtis in Louffen cum Eeclesis, 
curtis in Nunkirchen cum Ecclesia, Ecclesia in Sippling, curti: 
in Serntingen cum Capella, curtis in Podama cum Ecclesia, cw- 
tis in Lutzelchain cum Ecclesia, curtis in Muren cum Eccles. 
Has praedictas possessiones ad Dominicalia Episcopi, adhue 
libere pertinentes aliasque complures in beneficiatas, quas pme- 
sens pagina capere non potest, Privilegits Antecessorum nost- 
rum innotatas, saepe dictae Ecclesiae et Episcopo confirmamus 
Specialiter autem possessiones ad usus Canonicorum pertinent 

subnotari fecimus: Curtim in Pfina cum Ecclesia, curtim i 
Wigottingen cum Ecclesia, curtim in Marstetten cum Ec 
clesia, curtim in Alternouva cum Ecclesia, Ecclesiam in 
Richenbach longo, curtim in Richenbach Minori, curtim 2 
Egela, curtim in Mictelo, videlicet totum, quod Ehberhar 
dus illic visus est habere, in Ecclesia Wartburchell, praettt 
Castrum, curtim in Gutting cum Ecclesia, curtim in Richasals 
cum Ecclesia, Capellam in Waluvys, Ecclesiam in Goldbach cu 
Vinea ad usque (usus) luminariorum, curtim in Stetten cum be 
clesia, curtim in Tagedarsdorf cum Capella, curtim in Thue 
cum medietate Ecclesiae et decimarum, curtim in Sittingen ce 
Ecclesia, curtim in Balan cum Capella, curtim in Husen, Ecc 
siam cum decimis et curte in Sachspach. Curtim in Bugg 
cum Ecclesia, curtim in Ouchain, curtim in Uringen, curt 
Dominicalem cum Hospitali in Columbaria; in Rhaetia Cures" 
curtim in Flumenes, curtim in Amedes, curtim in montanis [ur 
cum Ecclesia. Has et alias fratrum possessiones, tam privats 
quam communes, nulli personae jure Beneficii possidere , prac 
ipsos concedimus, adiicientes ut curtes Claustrales eorundt 
—— nullus temere ingredi, vel homines, per alique 
Justitiam distringendi praeter Episcopum potestatem habe: 
Quod qui praesumpserit, eidem poenae, quam invasores Palsli 
nostri promeruerunt, subjaceat. Praeterea omne Jus Forest. 
in Hori, a Proavo nostro Imperatore Henrico, tempore Romaed 
Constant. Episcopi ex Consensu Ulrici Augiens. Abbatis, alio- 
rumque praedia vel beneficia illic habentium, supradictae Eccle- 
siae collatum est, jure perpetuo confirmamus, ut mullus illic re- 
nandi habeat potestatem, sine permissione Episcopi. Hi autem 
sunt termini Foresti: a villa Egoltingen usque ad ortum fam! 
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flumen deorsum usque ad vadum, quod est in villa 
“t sinistrorsum per plateam usque Remeshaim in 
et per illam deorsum usque ad Rhenum, et per 
.sque ad Lacum Augensem, et in circuitu laci 
gen, et inde ad Kaltenhorn, inde ad Wangen, 
~ ofen, inde Geyenhofen, inde Horne, ac deinde per 
| Laci usque vero, fluvius secus Ratobfeszellam influit 
um, et deinde per eundem fluvium usque ad lacum Egel- 
, ac deinde ad pontem Wallenbruck, et per fluvium sursum 
usque ad villam Siabiaped, et inde sinistrorsum per plateam quae 
ducit Walluviis in fluvium Simelsee et sursum per fluvium usque 
ad supra dictam villam Eggoltingen. Decernimus igitur, et sub 
obtentu Imperialis Gratiae nostrae, praccipimus, ne aliquis homi- 
num, in possessiones supra memoratae Ecclesiae Constanticnsis, 
tam in Beneficiatas quam liberas, nec non ad eas, quae ad usus 
Monasteriorum seu Ecclesiarum, ad Episcopatum pertinentium 
vel in homines eorum, judicandi aut distinguendi, praeter Epi- 
scopum et ipsius Advocatum, aliquam potestatem habeat. Re- 
moventes omnino jam saepius abjudicatam Subadvocatorum 
omnium detestandam exactionem. Adhaec statuimus, ut nec 
Nos, nec aliquis successorum nostrorum, Regum seu Impp. lo- 
cum Constant. adeat, vel statuta servitia exigat, nisi vocatus ab 
Episcopo, vel orationis causa, vel itineris necessitate veniat, quod 
a praedecessoribus nostris eidem loco collatum esse constat. 
Caeterum si qua persona contra hujusmodi nostrum Confirmatio- 
nis praeceptum, temere venire, vel aliquo ingenio infringere 
praesumpserit, Banno Imperiali nostro subjaceat, et mille libras 
auri purissimi componat, medietatem Camerae nostrae, et medie- 
tatem Ecclesiae praedictae et Episcopo persolvat. Et ut hoc 
ratum et inconvulsum omni aevo permaneat, praesentem inde 
paginam conscribi jussimus, et sigillo nostro aureo insignivimus 
adhibitis idoneis testibus, quorum sunt haec nomina: 
Conradus, Augustensis Episc., 
Conradus, Wormat. Epise., 
Frideloch, Augiensis Abbas, 
Wernherus, Abbas S. Galli, 
Adelbertus, Campid., 
Welfo, Dux, 
Berchtoldus, Dux Burgundiae, 
Conradus, Dux, frater Iinp., 
Hermannus, Marchio de Baden (7), 
Rudolphus, Comes de Ramesberg, 
Humbertus, Comes de Lentzenburg, 
Ulricus Eberhardus, Comes de Nellenburg, 
Marquardus, Comes de Geringen, et filii ejus, 
Hartmannus, Comes de Kyburg, et frater e)us, 
Adelbrechtus, Comes de Dillingen, et alii complures. 


Priefter. 
Gulden. 


getheilt : 
I. Decanat Stain. 
Kirchſpiele. 

1. Hilzingen. 7. Ruleſſingen. 14. Merichshauſen. 
2. San, oder Firftens 8. Taingen. 15. Ramsheim. 

berg. 9. Rirchftetten. 16. Horn. 
3. Singen. 10. Bollingen. 17. Hemmenbofen. 
A. Schinen. 11. Wangen. 18. Oeningen. 
5. Gailingen. 12. Randeck. 19. Ringenweiler. 
6. Schaffhaufen. 13. Stain. 

II. Decanat Steckhboren. 

1. Stedboren. 9. Stainheim. 17. Dieffenbofen. 
2. Neuffran. 10. Huien. 18. Bafadingen. 
3. Rinau. 11. Lauffen. 19. Aſtenz. 
A. Wagenhaufen. 12. Burg. 20. Mammeren. 
5. Honberg. 13. Herderen. 21. Uslingen. 
6. Huttweil. 14. Mulheim. 22. Sdhluttingen. 
7. Schwarzach. 15. Paradeis. 23. Winfelden. 
8. Bernang. 16. Luppertſchweil. 24. Miensftetten. 
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Signum Domini Friderici Romanorum Imp. Aug. 


Ego Arnoldus Moguntinae Sedis Archiepiscopus et Archi- 
Cancellarius recognovi. 


Data Constantiae Anno Dom. Incarnat. Millesimo centesimo 
quinquagesimo quinto, Indict. IV. quinto Cal. Sept. Regnante 
Domino Friderico Rom. Imp. Aug. Anno Regiminis ejus quart, 


Imperii vero primo; actum in Christo feliciter, Amen. 


Bis gum Jahre 1436 erweiterte fid) dad Bisthum dermaßen, bag eé 
das größte in Deutfdland war. Es enthielt dreihundert und fünfzig Rosier, 
eintaufend fieben Hundert und ſechszig Bfarreien, und bei ſiebzehntauſcht 
Die Ginflinfte des Biſchofs betrugen alljahrlic über 170,000 
Mad) der Rircdhenumgeftaltung durch Luther und die Schweije 
Reformatoren haben fic) viele Ortidharten bem Bisthume entzogen, dod ma 
der Sprengel nody iminer einer der gropten, und in folgende Decanate cin 


. Neukirch. 
Griesheim. 


Lottſtetten. 


.Eberſingen. 

. Loningen. 

. &gliffau. 

. Obereggingen. 


III. Decanat Neukirch. 


8. Balterichweil. 15. 

9, Kaiſerſtul. 16. 
10. Rinheim. 17. 
11. Bule. 18. 
12. Beringen. 19. 


13. Glattfelden. 
14. Schwarzen. 


Weil. 
Tegernau. 
Arzingen. 
Ruffenberg. 
Budhberg. 


. Stilingen. 
. timbad. 


. Inftheim. 

. Birfendorf. 
6. Wangen. | 
7. Muchen. 

8. Sed. 


1, Ober-Waldshut. 


2, Wylheim. 

3. Aichen. 

4. Birfoorf. 

5. Hochſel. 

6. Naggenſchweil. 


l. Engen. 

2, Blumenfeld. 

3. Volfarzhaufen. 
4. Buningen. 

D, Tengen. 

6. Buſſingen. 

7. Sdhenfenberg. 


1, Stockach. 

2. Langenrein. 

3, fuptingen. 
4, Miljingen. 

). Tudwangen. 
6. Bondorf. 

7. Heudorf. 

8. Reffelwangen. 


1 Urberlingen. 
2, Altheim. 

3. Pfaffenhofen. 
4. Uttendorf. 

9. Tegenhaufen. 
6. Luprozintin. 
1. Siggingen. 

8. Seefelden. 


1 
2 
3. Gundelwangen. 
{ 
5 
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IV. Decanat Stülingen. 

9. Ebetingen. 17. 
10. Boll. 18. 
11. Cappel. 19. 
12. Witzheim. 20. 
13. Tillendorf. ai: 
14, Bondorf. 22. 


15. Redern. 
16. Schleicheim. 


V. Decanat Waldshut. 


Leagfird). 
Mottingen. 
Schwainingen. 
Grafenhauſen. 
Müuͤnchheim. 
Bettmaringen. 


7. Unter⸗-Waldshut. 13. Tungen. 

8. Bommen. 14. Tegern. 

9. Gerwil. 15. Niederweil. 
10. Waldkirchen. 16. Alapha. 

11. Luttingen. 17. Haner. 
12. Berau. 

VI. Decanat Engen. 

8. Rechiſingen. 15. Watterdingen. 

9. Steudslingen. 16. Eningen. 

10. Hauftetten. 17. adh. 

11. Fridingen. 18. Mylhaufen. 
12. Aiteldingen. 19. Buren. 

13. Welleſchlingen. 20. Schlatt. 
14. Walgerſchweil. 

VIL. Decanat Stockach. 

9, Bodman, 17. Sernatingen. 
10. Mecingen. 18. Hindelwangen, 
11. Gartmansweiler, 19. Mamwangen. 
12. Sell in Madad. 20. Minnersdorf. 
13. Leukersdorf. 21. Winsbiren. 
14. Luggeringen. 22. Raithaslad). 
15. Fricenweiler. 23. Malsbtiren. 
16. Sipplingen. 24. Walperſchweiler. 

VIII. Decanat Ucberlingen. 

9, Bettenbrunnen. 17. Smmenftadt, 
10. Kippenhauſen. 18. Kornbach. 
11. Mörsburg. 19. Wittenhofen. 
12. Pfulendorf. — 20. Roggenbeuren, 
13. Limbad. — 21. Markdorf. 
14. Fiſchbach. 22. Frickingen. 
15. Lutfird). 23. Bermatingen. 
16. Hedwangen. 24, Ahuſen. 


25, Wyldorf. 
26. 


mI Ot - 
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Linz. 


.Möskirch. 
.Meningen. 

. Tulbeim. 

. Gedingen. 

. Waltensweiler. 
. Sauldorf. 


Buchein. 


. Lindau. 


Stofien. 


.Sigbrechtsweiler. 


Thann. 
Ober⸗Reitnow. 
Argen. 

Egga. 


. Senbad, 
.Neukirch. 
.Goppenſchweiler. 


. Elenbogen. 
Unterwangen. 
.Lagnau. 
Jagbach. 


5. Lutrach. 


. Schwarzenberg. 


. Turingen. 


.Turinga. 
.Mtenhauſen. 
. Illmanſee. 
Honberg. 

. Ringenweiler. 
. Abberskirch. 


Limbach. 


. Logenweiler, 
Eckutskirch. 
.Riethauſen. 
.Werensreuti. 
Horgenzell. 


. St. Laurentii. 


27. 
28. 
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Hagnau. 
Andelsau. 


29. 


IX. Decanat Möskirch. 


8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14, 


X. Deeanat Cindan. 


. Brigantium. 

. Wangen. 

. Subrisweiler. 

. Ligqgnau. 

. Unters Reitnow, 
2. Dorrenbiiren. 


Rohrdorf. 
Boll. 
Sigmaringen. 
Dietershofen. 
Capell. 
Buttingen. 
Warendorf. 


Betznau. 


.Roggenzell. 

. Wilbalzweiler. 
. Offenbach. 
.Zaghauſen. 
.Borzſchwarzreute. 
.Wabrechts. 
Tannau. 
.Winſtusberg. 
2. Sismundsgall. 


26. 3udstort. 


. Decanat Turingen. 


. Berfheim. 
Flinſchwangen. 
. Urnan. 

. Dankertſchweil. 
. Taldorf. 
Winterbach. 
Piferribach. 

. Grisfird. 

2, Waldhauſen. 
Pfrungen. 

. Ailingen. 

. Dalldorf. 


. Decanat St. Gallen. 
. Rorichad. 


Kluftern. 


5. Mewenhauſen. 
Krumbach. 

. Laiz. 

. Raſt. 
Sentenhart. 
.Heudorf. 


. Ruti. 
Eſſenweiler. 
.Hergotſchweiler. 
.Krumbach. 
.Andelspnoch. 
Haslach. 

. Sulzberg. 
.Brummisweilet. 
. Waſſerburg. 

. Caimnau. 
Hiltenſchweiler. 
Albertſchwendi. 
.Schnepfenau. 

. Gatinau. 

. Hohenwweiler. 


. Wenhaufen. 
Hirſchlatt. 
— 
Buchhorn. 
Aſthau. 

2. Berg. 
Capell. 
.Wachſelſchweiler. 
.Wilhelmkirch. 
.Oberzell. 
Ettenkirch. 
.Brochenzell. 
.Mannzell. 


. Appenzell. 


4. Giittingen 16. Bernang. 29, Sumeri. 
5. Ober-Glatt 17. Oberbeuren. 30. Magnan, 
6. St. Berend. 18. Unter-Glatt. 31. Quftnau. 
7. Waldfird. 19. Jonfchrweil. 32, Soldach. 
8. Urneften. 20. Montigell. 33. Marbach. 
9, Bais. 21. Goslau. 34. Höchſt St. Johannis. 
10. Hoͤchſt St. Margas 22. Berg. 35. Hennau. 
rita, 23. Rumishorn. 36. Hagenweiler. 
11. Hundiveil. 24. 3ytterndorf. 37. Birwinfen. 
12. Salmafad. 25. Altitetten. 38. Unterbeuren. 
13. Till. 26. Tiffen. 39. Biſchofzell. 
14. St. Magni. 27, Urbona. 
15. Stainad. 28. Herisau. 
XIII. Decanat Wyl (Weil). 
1. Wyl. 12. St. Sohannis. 23. Neslau. 
2. Wattwyl. 13. Lidhtenftei 24. Magelsberg. 
3. ——— 14. teen 25. Peterszell. 
26. Bugeniervell 
4. Ganderidroel 15. ——— 27. Tuswangen. 
5. Kirchberg. 16. Syrnach. 28. Busnang. 
6. Affoltrangen. 17. Comäs. 29. Wylwilla. 
7. Rickenbach. 18. Unpinau. 30. Murwyl. 
8. Lutmerka. 19. Tobell. 31. Viſchingen. 
9. Amtenzell. 20. Lutisburg. 32. Walfersberg. 
10. Immolin. 21. Tumbrunnen. 
11. Werbuͤhel. 22. Kromnau. 
XIV. Decanat Elgau. 
1. Elgau. 7. Wengs. 13. Gachnang. 
2. Lusdorf. 8. Gellavilla. 14. Frauenfelb. 
3. Wyſendungen. 9. Andorf. 15. Elſau. 
4. Sromnau. 10. Buchelfee. 16, Wyla. 
5. Onwangen. 11, Turbenthal. 
6. Dennida. 12. Tundorf. 
XV. Decanat Winterthur. 
1. Winterthur. 7. Ober> Winterthur. 13. Feldheim. 
2. Zotzbach. 8. Wulflingen. 14. Pfunningen. 
3. Reftenbad. 9, Tottlifan. 15. Britten. 
A. Kottbos. 0. Bud. 16. Oberflad. 
5. Unterflad. 11. Berg. 17. Andelfingen. 
6. Ridenbady. 12. Henfant. 18. Emerach. 
XVI. Decanat Thur. 
1 3. Talweil. 5. Bottſchwanden. 
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Turrego St. Petri. 
Baden. 


4. Rusnad. 


6. Frygenbach. 
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7. Ugnad. 18. Richtisweil. 29, Glarana. 
8. Galgana. 19. Uffnau. 30, Oberfirdyen. 
9. Wege. 20. Tugen. 31. Rychenburg. 
10. Gabiddorf. 21. Meylon. 32. Mellis. 
11, Buchsfird. 22. Veteris villae (?). 33. Mamsdorf. 
12. Sernejtal, 23. Kirchberg. 34, Bollengen. 
13. Wangen. 24. Wadisweil. 35. Birmensdorf. 
14. Rapperſchweil. 25. Viſchlisbach. 36. Lintal. 
15. Rohrdorf. 26. Hundpredjtifon. 37. Sannen. 
16. Lachen (vet. vil.). 27. Staft. 38. Schwanden. 
17. Horgen. 28. Diettifen. 
XVII. Decanat Webiken. 
1. Wegifen. 9. Wangen. 17, Stamnis. 
2. Uftra. 10. Altorf. 18. Tutton. 
3. Ryſſikon. 11. Mnau. 19. Willberg St. Gallen. 
A. Bubisfen. 12. — 20. Wald. 
5. Eſchenbach. 13. Pfäffikon. 21. Wangen. 
6. Viſchenthal. 14. Egg. 22. Goſſau. 
7. Muri. 15. Berolzwyl. 23. Cappell. 
8. Schwerzenbach. 16. Wysnang. 24. Seegreben. 
XVII. Decanat Kegensberg. 
1. Winingen. 8. Wangen. 15. Stamnis. 
2. Klotten. 9. Rifchdorf. 16. Klingnau. 
3. Ottnanſang. 10. engnau. 17. Kegensdorf. 
4. Rimlang. 11. Hong. 18. Buchs. 
5. Wurfenlos, 12. Baldingen. 19. Bullad. 
6. Tellifon. 13. Wettingen. 20. Diebsdorf. 
7. Wistifen. 14. Haslee. 


XIX. Decanat Scemgarten. 
1. Bremgarten. 8. Affoltheren. 15. Mubeim. 
2. Birmensdorf. 9. Metmenitetten. 16. Majftwanden. 
3. Rain. 10. Boinwol. 17. Stellifen. 
4. Bare. 11. Biſſenſchwol. 18. Rinnau. 
5. Gare. 12. 3ugmenjingen. 19. Lunghofen. 
6. Offenbach. 13. Hazdingen. 20. Egenwyl. 
7. Sufflifon. 14. Obenveil. 21. Bonftetten. 
XX. Decanat Mellingen. 


1. Mellingen. 8. Stoffen in Lenz- 14. Mereſtſchwand. 
2. Brud. burg. 15. Mure. 

3. Boswell, 9. Satmenterf. 16. —— 
4. Hedmenſchwol. 10. Binzen. 17. Vilmeringen. 
3, Woleſchwol. 11. Harderwansk. 18. Bulberg. 

B, Windiſch 12. uͤnterwol. 19. Wolen. 

7. Omerſchwol. 13. Heoliken. 


1. Hoddorf. 

2. Inwyl. 

3. Wangen. 

4. Hilzkirch. 

5. Tuttwyl. 

b. Ruͤti. 

7. Gundeswyl. 


1. Zoffingen. 
2. Luttan. 
3. Ettenswyl. 
4, Uffikon. 
). Uffhauſen. 


1. Lucern. 
2. Kriems. 
3. Emnen. 
4. Carmen. 
5. Etanis, 
6, Sylmen. 
7. Alpnach. 
8, Stain. 
9. Kiſth. 

10. Buds. 

It. Adelgeswyl. 
12, Sattel. 


Aarau. 
Rollifon. 
lrfen. 
Tryengen. 
Rinifen. 
Seon. 
Tulliken. 


— om ot de Co ho — 
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5. Sempach. 
Ridentac. 
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XXI. Decanat Hochdorf. 


24. Wolfenſchieſſen (2). 
XXIV. Decanat Aarau. 


8. Kirchberg. 15. 
9. Gyrenthon. 16. 
10. Gnfeld. 17. 
11. Berau. 18. 
12. Rulin. 19. 
13. Congen. 20. 


14. Lerau. 
XXV. Decanat Surfee. 


8. Berova. 15. Ciné. 
9, Eſchibach. 16. Horun. 
10. Hohenriedt. 17. Pfaͤffikon. 
11. Numidorf. 18. Schwarzenbach. 
12. Eſth. 19. Birwyl. 
13. Rumerswyl. 20. Ruggeringen. 
14. Rottenburg. 21. Ballwyl. 
XXII. Decanat Willisgau. 
6. Willisqau. 11. Richenthal. 
7. Pfaffnach. 12. Reden. 
8. Altishofen. 13. Megnau. 
9, Brittnau. 14, Sell. 
10. Haslee. 15. Uffifan. 
XXII. Decanat Lucern. 
13. Kusnach. 25. Geffau. 
14. Meggern. 26. Horau (?). 
15. Roth. 27. Muttenthal. 
16. Buchrein. 28. rt. 
17. Hergentwyl. 29. Walters. 
18. Burglen. 30. Altdorf. 
19. Giswyl. 31. Lungen. 
20. Kerns. 32, Morſach. 
21. Spiringen. 33. Wägis. 
22. Golidsberg. 34. Sachfen. 
23. Biffifon. 35. Waffen. 


Sur. 

Rud. 
Schoffoslan. 
Raitnau. 
Lutwyl. 
Werdt. 


7. Kilchbahel. 13. Burren. 

8. Kuntwyl. 14. Schuffheim. 
9. Emulibuch (2). 15. Nauenfird). 
10. Buttenfuly. 16. Tobelfchwand. 

11. Ruswyl. 17. Wengen. 


12. Oberfird). 18. 


Geis. 


7. Upnad. 

8. Galgana, 

9. Wege. 
.Gabisdorf. 

. Budsfird. 

. Serneftal. 

. Wangen. 

. Rapperfdrweil. 
. Nobrdorf. 


. Horgen. 


. Wegifen. 
Uftra. 
Ryffifon. 
Bubisten. 
Eſchenbach. 
Viſchenthal. 
Muri. 
Sdhwergent 


a a eal tl oa ad al 


. Ladyen (vet. vil.). 
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. Richtisweil. 

. Uffnau. 

. Tugen. 

. Meylon. 

. Veteris villae 
.Kirchberg. + 

. Wadisweil — 
» Vifhlish oy 
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4. Decanat Winan. 


oO. Melchneu. 
7. Bleichenbach. 
8. Huthvyl. 
9, Rott. 

10. Tuttwyl. 


11. 
12. 
13. 


jingen. 
A. 
enriedt. 
ler. 
gensdorf. 
agelsdorf. 


Luͤtzelflü. 
.Rugsau. 
. Utzisdorf. 
. Tiettingen. 


Rorbach. 
Tuchſtetten. 
Eiſchwyl. 


* 
* xxVII. Decanat Gurren oder Aarberg. 


Winir 

Rlot ow 

©: jee. 

Y “tne 
— 
ie ingen. 
RSbeach. 

en. 
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y, Mure. 

2. Fodingen. 
3. Sigriswyl, 
4. Steff lburg. 
5. Byglon. 
6. Stetten. 
7. Honftetten. 
8. Signau. 
9, Wichtrach. 


1. Kleinbafel, 
2. Warenbad. 
3. Minjelden. 


Honftetten (aliud). 20, 


8. Aarberg. 

9. Raſerswyl. 
. Oberwyl. 

. Tegingen. 
. Ard). 

. Balinon. 

. Wengen. 


. Miunfingen. 
.Golzwyl. 
Hilterſingen. 
.Diesbach. 

.Wyl. 
.Bremgarten. 

. Bolligen. 

. Waltkeringen. 

19. Röottenbach. 

Hospit. Eeel. Bernae. 


15. 
. Sdhupten. 
Kilchen. 

. Uttingen. 
.Ruͤti. 
Lindach. 
Kilch⸗Lindach. 


XXIX. Decanat Münſingen. 


21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 


29. 


XXX. Decanat Wiſenthal. 


A. Mohoſt. 
5. Gerisbach. 
6. Nollingen. 


J 


Ober⸗Lins. 


— 
eatus. 
Thun. 
Brien}. 
Woreu. 
Buchs. 
Qangnau. 
Seedorf. 
Habſtetten. 


⸗ 


Stain. 


8. Tulhon. 
9. B 


1. Neuenburg. 


2. Ober Engheim. 


| 3. Batenweiler. 
| 4. Tannenkirch. 
| &. Raltenbady. 
6, Schlingen. 
J Eſchbach. 
8. Bettburg. 


9, Wettenbrunnen. 


10, Stainjtart. 
{{. Rudlifon. 


I. Bryſach. 

2. Unkirch. 

3, Tungen. 

4. Rirhgarten. 

Vfaffenweiler. 

6. Mengen. 

Belzweiler. 

8. Bremgarten. 

Betghauſen. 
10, Merishauſen. 
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27. Holzheim. 44 
28. Effringen. 45 


.Mülberg. 
.Wiſen. 


Kemps. 46. Blauſingen. 
Welbach. 47. Multbach. 
“nau. 48. Riechen. 

49, Matra, 
fh, 50. Laufenberg. 
51. Tottnau, 
52. Lorrad). 
03. Oberfird. 
54. Roteln. 
oeg. 55. Schopfan. 
ocufen, 56. Haltingen. 


J. Wyla. 57. 
.Inzlingen. 


Al, Viſchingen. 
42. Eichſel. 
43. Toſſenbach. 


XXXI. Decanat Neuenburg. 


12. Bannach. 
. Ogham. 


Warnau. 


.Unter⸗Engheim. 
.Baldrechten. 


14. Mitheim. . 25. Furbach. 
15. Randern. 26. Grysheim. 
16, Bellifen. 27. Entersheim. 
17. Binzigſen. 28. ae 
18. Kleine Hertifen. 29. Groß⸗Hertiken. 
19. Buggingen. 30, Lauffen. 
20. Sulzberg. 31. Martinszell. 
21. Gallemveciler. 32. Liela. 
22. 3innifen. 

XXXII. Decanat Grpfad). 
16. Gunflingen. 31. Wiprechtsfird. 
17. Morvingen. 32, Grumingen. 
18. Munzingen. 33. Hochdorf. 
19. Uringen. 34. Ober-Runfingen. 
20. Waſenweiler. 35. St. Mupertus. 
21, Beltfird. 36. S. Perpetua. 
22. Ebringen. 37. BSreitnau. 
23. Staufen. 38. Kirchhofen. 
24. Krogingen. 39. St. ‘Petri. - 
25. Berdyberg. 40. Wittnau. 
26. Walfenweiler. 41. Hartfird. 
27. Marienzell. 42. Miinfter. 
28. Birchtelfilch. 43, Selden. 
29. Ufhuten. 44, Bingen. 
30. Tuniel. 


— 


Burgdorf. 
2. Winingen. 


1. Kleinbaſel. 
2. Warenbach. 
3. Minſelden. 
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XXVI. Decanat Gurgdorf. 


.Egisdorf. 
. Trub. 


Hospit. Eeel. Bernae. 


25. 
. Botracingen. 
. Meffen. 

. Grafenriedt. 

- Hasler. 
.Mgensdorf. 
.Agelsdorf. 
Luͤtzelflü. 
.Rugsau. 
Utzisdorf. 
.Tiettingen. 


11. 
12. 
13. 


15. 
- Sdhupfen. 

. Rilchen. 

. Uttingen. 
.Ruͤti. 
Lindach. 
.Kilch⸗Lindach. 


XXX. Decanat Wiſenthal. 


4. 
5. 
6. 


Mohoft. 
Gerisbach. 
Nollingen. 


aI 


Limbad. 


Rorbach. 
Tuchſtetten. 
Eiſchwyl. 


Ober⸗Lins. 


— 
.Beatus. 

. Thun. 

. Brien}. 

. Woreu. 

>. Buds. 

. Yangnau. 
. Seedorf. 

- Habjtetten. 


3. Kirchberg. 15. RriegSftetten. 

A. Eſtholzmat. 16. Byberg. 

5. Oberburg. 17. Seeberg. 

6. Cappel. 18. Hindelwang. 

7. Koppingen. 19, Simonswald. 

8. Koppingen (aliud). 20. Loprechtswyl. 

9. Krodtal. 21. Rugsbach. 

0. Hamiſchweil. 22. Ruͤti. 

1. Rudiswyl. 23. Trachſenwald. 

2, Wanzen. 24. UWffaltern. 

XXVII. Decanat Winan. 

1. Winau. 6. Melchneu. 

2. Urſenbach. 7. Bleichenbach. 

3. Letzwyl. 8. Huttwyl. 

A, Buchſen. 9. Rott. 

5. Langatten. 10. Tuttwyl. 
XXVIII. Decanat Gurren oder Aarberg. 

1. Burren. 8. Marberg. 

2. Unters Lins. 9. Raſerswol. 

3. Linglingen. 10. Oberwyl. 

A, Affolteren. 11. Tegingen. 

5. Ratolfingen. 12. Ard). 

6. Diesbach. 13. Balmon. 

7. Wolen. 14. Wengen. 

; XXIX. Decanat Münſingen. 

1. Mure. 11. Muͤnſingen. 

2. Fodyingen. 12. Golzwyl. 

3. Sigriswyl. 13. Hilterjingen. 

4. Stefflburg. 14. Diesbach. 

5. Byglon. 15. Wl. 

6. Stetten. 16. Bremgarten. 

7. Honftetten. 17. Bolligen. 

8. Signau. 18. Waltferingen. 

9. Widhtrad. 19. Rottenbad. 

0. Honftetten (aliud). 20. 


. Stain. 
. Tulhon, 
9, 


Brembad. 


10, Werre. 

11. Tergernau. 
12, Murg. 

13, Kerten 

14. Witlifon. 

15, Emmettingen. 
16, Kreuznach. 
17. Orlifon. 

18. Yeitain. 

19, Sedingen. 
20, Schonau. 
21. Birchen. 

2. Egringen. 
23, Schwarftatt. 
24. Hovingen. 
25. Haſel. 

26. Holftein. 


1. Reuenburg. 

2, Ober-Eng heim. 
3. Batenweiler. 

{. Tannenfird). 

d. Kaltenbady. 

6. Schlingen. 

7. Eſchbach. 

8. Bettburg. 

9, Wettenbrunnen, 
10. Stainftart. 

11. Rutlifon. 


1. Bwſach. 

2, Unkirch. 

3. Tungen. 

4. Rirdygarten. 
Viaffenweiler. 
Mengen. 

7. Belzweiler. 

8. Bremgarten. 
9. Berghauien. 
10. Merishaujen. 

It. Capel. 

12. Shlatt. 

13. Haslach. 

ld. Huſen. 

15, Gattenheim. 
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27. Holzheim. 
28. Effringen. 
29, Kemps. 
30. Welbad. 
31. Witnau. 
32. Cella. 

33. Richenbach. 
34. Bingen. 
35. Enjenburg. 
36, Humingen. 
37. Stetten. 
38. Neuweg. 
39. Beufen. 
40. Wola. 

41. Viſchingen. 
42. Eichſel. 
43. Toſſenbach. 


12. Bannach. 
13. Ogham. 
14. Milheim. . 
15, Kandern. 
16. Bellifen. 
17, Binzigſen. 


18, Kleine Hertifen. 


19. Buggingen. 
20. Sulzberg. 
21. Gallenweiler. 
22. 3innifen. 


XXXI. Decanat Neuenburg. 


23. 
. Baldredten, 
.Furbach. 
Grysheim. 
. Entersheim. 
pce ie 


XXXII. Decanat Srpfad). 


16. Gunflingen. 
17. Mordingen. 
18. Mungingen. 
19. Uringen. 
20. Waſenweiler. 
21, Veldkirch. 
22. Gbringen. 
23. Staufen. 
24. Krogingen. 
25, Berchberg. 


26. Walfenweiler. 


27. Marienzell. 
28. Birchtelkilch. 
29, Ufhuſen. 
30. Tunſel. 


31. 
2, Grumingen. 


. Milberg. 

. Wien. 

~ Blaufingen. 
.Multbach. 
Riechen. 

. Matra. 
.Laufenberg. 


Tottnau. 


Lorrach. 

. Oberfird. 
. Roteln. 

. Schopfan. 
- Haltingen. 
. Warnau, 
. Inglingen. 


Unters Engheim. 


roß⸗Heriiken. 


Lauffen. 
. Martinszell. 
Liela. 


Wiprechtskirch. 


Hochdorf. 
. Ober -Runjingen. 


. St. Rupertus. 
. S. Perpetua. 


. Breitnau. 


. Rirchhofen. 
. St. Petri. - 
. Wittnau. 

; ak ag 

. Miinfter. 
3, Selden. 


. Bingen. 





—_ 


— 


1 


— 


1. Endingen Petri. 


2. Balingen. 
3. Betzingen. 
4. Wollingen. 
5. Oberbergen. 


—A 


SO HAI Or ON 


. Billingen. 
. Miindyweiler. 
- Haujen. * 
.Durnheim. 
.Ferenbach. 


Pforren. 


. Brintingen, 
. Afelfingen. 
Leffingen. 

. Beringen. 


. Trochſingen. 
. Malftetten. 
.Kilchen. 

. Sunthaufen. 
. Tuningen. 


XXXIIT. Decanat Endingen. 


Endingen Martini. 
. Ober«Baldingen. 

. Rhinhujen (Hufen). 
. Lufenbeim. 

. Bifchofingen. 
. Shafhaufen. 
.Achkarn. 

. Rottwyl. 
.Rulesberg. 
.Bernberg. 


11. 
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21. 


22 


XXXIV. Decanat Eryburg. 


6. Wisweiler. 16 
7. Bickenſol. 17 
8. Hufern. 18 
9. Schallingen. 19 
0. Furchem. 20 
1. Fryburg. 15. 
2. Siglau. 16. 
3. Herderen. 17. 
A, Elzach. 18. 
5. Woblisberg. 19. 
6. Gundelfingen. 20, 
7. Ober-Winden, 21, 
8. Mosbach. 22. 
9, Bieichbad. 23. 
0. Hodlingen. 24, 
1. Ober-Tattingen. 25. 
2, Kungringen. 26. 
3. Vorſtetten. 27. 
4. Marienzell. 28. 


Petri in Waldkirch. J 


Glottern. 
Ematingen. 
Sigmerswald. 
Haimbach. 
Tenzingen. 
Schlybach. 
Malertingen. 
Kenzingen. 
Waldburg. 
Unter-Tattingen. 
Zaringen. 
Bombrach. 
Waldkirch. 


Burgheim. 


. Unter-Baldingen. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29, 
30. 


Riegell. 
Sachsbach. 
Ottingen. 
Ammoltnon. 
Vogtsberg. 
Wile. 
Eiſtadt. 
Obern. 


Nunburg. 


O. Holzhauſen. 
— 


ucheim. 


. Serau. 

. Sucenthal. 

. Neuershaufen, 
3. Peterszell. 
Lechen. 
.Unter⸗Rüuͤti. 


39. Ottenſchwand. 


XXXV. Decanat Sillingen. 


.Fürſtenberg. 
2. Munelfingen. 
. Gruningen. 
.Pfaffenweiler. 


21. 
. Achvorf. 
Fridenweiler. 
» Meidingen. 


. Britten. 
. Seebredht. 


Kirchdorf. 


15. Heidenhofen. 25. Furtwangen. 
16. Urach. 26. Hyfingen. 
17. Toneſchingen. 27. UntersSdywaininge 
18. Ober-Schwainingen. 28. Tecfingen. 
19. St. Georgen. 29, Wultertingen. 
20. Neustadt. 
XXXVI. Decanat Wurmblingen. 
6. Wurmblingen. 11. Zimmem. 
7. Gmungen. 12, Megenwishauyen. 
8. Mylheim. 13. Aichſan. 
9. Thalheim. 14. Tuttlingen. 
10. Sitingen. 15. Luͤtfridingen. 


16. Millhaujen. 
17. Aldingen. 
18. Gningen. 
19. Hattingen. 
20. Nendingen. 


3. Wahingen. 
4. Endingen. 
3. Tunwangen. 
6. Scherzingen. 
7. Burren. 

8. Guttenjtein, 
9. Taningen. 


10. Tattershaujen. 


11. Thiirwangen, 
12. Harthaujen. 
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23. Wigheim. 
24. Meringen. 


25. Smmendingen. 


26. Gffingen. 
27. Denfingen. 


. UWsimadingen. 
. Hartheim. 

« Eggisheim. 

. Duttmedingen. 
. Tygisheim. 

- Hujen S. Margas 


retha. 


. Qubtingen. 
. Stetten’ 
23. 


Burg. 


. Fridingen. 

. Gfurgen. 

. Balgbeim. . 
.Olapſan. 

. Ufhaufen. 


21. Speidingen. 28. Diebheim. 
22, Riedbeim. 29. Gottmabdingen. 
XXXVII. Decanat Rottweil. 

1. Rottweil. 24. Oberndorf. 47. Aifteig. 

2. Tuffingen. 25. Wallmeffingen. 48. Nadenburg. 
3. Ober⸗Aſtach. 26. Unters ftad). 49. Epſendorf. 
4. Peterszell. 27. Dornheim. 50. Krumbach. 
5. Meſſingen. 28. Huſon. 51. —— 

6. Tumingen. 29. Seedorf. 52. Goſſingen. 
7. Schemberg. 30. Truchtingen. 53. Neuhauſen. 
8. Sulgen. 31. Stetten. 54. Schoͤnberg. 
9. Tochingen. 32. Capell. 55. Boͤslingen. 
10. Hohmeſſingen. 33. — 56. Tenbrunnen. 
11. Sunthan. 34. Viſchbach. 57. Romanus. 
12. Alpersbach. 35. Falkenſtein. 58. Brenti. 

13. Schoͤnwald. 36. Rottenberg. 59. Bodhingen. 
14, Obers Wok fad. 37. Unter: Wolfad. 60. Wilersbadh. 
15. Neukirch. 38. Rottweil (villa). 61. Roßberg. 

16. Brittheim. 39. Bilingen (villa). 62. Marienzell. 
17, Reinhardsau. AO. Alt-Oberdorf. 63. Schlappach. 
18, Suntheim. 41. Guttach. 64. Schenkenzell. 
19. Lidringen. 42. Luterbach. 65. Wittershauſen. 
20. Glait. 43, Buchiberg. 66. Schiltach. 
21. Tryberg. 4A. Schonad. 67. Schabenhaufen. 
22. Furtwangen. 45. Zimmern. 

23. Thurn. 46. Diettingen. 

XXXVIII. Deeanat Ebingen. 

1. Gbingen. 13 — St. Nicolai. 24. Schonberg. 
2. Nusplingen. 14. Boswangen. 25. Tullingen. 


. Bengingen. 

. Tumadingen. 

. Winterlingen. - 
. Burgnels. 

. Oberheim. 

. Burgfeld. 

. Schuvingen. 

. Mesitetten. 

. Urdorf. 

5. Trochtelfingen. 
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36. Fronftetten. 39. Fronben. 41. iittlingen. 
37. Tieringen. AO. Talfingen. 42, Bottingen. 
38. Husmartingen. 


XXXIX. Decanat G§orb oder Dornftetten. 


1 — 10. Dornſtetten. 19. Tunlingen. 
2. Waldach. 11. Hopfau. 20. Krachsbach. 
3. Wittendorf. 12. Schmait. 21. Salftetten. 
4. Loßburg. 13. Tattingen. 22. Glattheim. 
5. Ifflingen. 14. Diesheim. 23. Altheim. 
6. Dieterweil. 15. Guntrichingen. 24. Grauenweiler. 
7. Raringen. 16. Pfalzgrafenweiler. 25. Grünen-Mülſtetten. 
8. Ditweiler. 17. Banbrunnen. 
9. Richenbach. 18. Baichborn. 
XL. Decanat Gaigerlod. 
1. Ober-Haigerlod. 11. Oftorf. 21. Veringen. 
2. Unter-Haigerfod. 12. Uſingen.  , 22. Geslingen. 
3, Binsdorf. 13. Buringen. 23. Wildorf. 
A, Stetten. 14. Tattenfee. 24. Gruorn. 
5. Arzingen. 15. Wachendorf. 25. Buchelfingen. 
6. Owingen. 16. Bubenhofen. 26. Nordftetten. 
7. Empfingen. 17. RNofenfeld. 27. Bergfeld. 
8. Engftatt. 18. Sulz. 28. Cirmingen. 
9. onan: 19. Trudstelfingen. 29. Bieringen. 
10. Balingen. 20. Sittichhaujen. 30. Oftorf (aliud). 
XLI. Decanat Gerrenberg. 
1. Herrenberg. 14. Bonndorf. 27. Ober-Uttingen. 
2. Unter-Uttingen. 15. Hochdorf. 28. Sul}. 
3. Wildberg. 16. Altenſteig. 29, Affringen. 
A. Irmagolt. 17. Gisjtein. 30. Volmaringen. 
5. Tallfingen. 18. Gronbad). 31. Heiterbad. 
6. Altingen. 19. Nagolt. 32. Swerdyenberg. 
7. Breitenburg. 20. Kai. 33. Giltlingen. 
8. Ebenhuſen. 21. Bulach. 34, Megingen. 
9. Walddorf. 22. Egenbujen. 35. Biltedyingen. 
10. Tengerpfrund. 23. Rattfelde. 36. Neufran. 
11. Kuppingen. 24. Berned. 37, Gitelbrunnen. 
12. Wittingen. 25. Uttingen (aliud). 38. Muͤln. 
13. Tachtel. 26. Argeslingen. 39. Spilberg. 
XLII. Decanat Tagersheim. 
1. Tagersheim. 4. Wyl in Sdembad). 7. Foggingen. 
2. Altdorf. 5. Gortringen. 8. Boͤblingen. 


3. Tarmsheim. 6. Holsgerlingen. 9, Ottlingen. 


10, Waltenbadh. 
11. Schoönach. 
12. Sindelfingen. 
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13. Toffingen. 15. 
14. Eningen. 16. 


Neuhaufen, 
Steinbrunnen. 


XLIII. Decanat Tibingen oder Rotenburg. 


1, Tibingen. 

2. Silden. 

3, Pfuffingen. 
4, Raméheim. 
5. Wurmlingen. 
6, Bibl. 

7. Seebrunn. 


1. Hechingen. 

2, Kuferlingen. 

3, Budolzhauſen. 
4. Stein. 

). Biffingen. 

6. Gerveringen. 

7. Rangendingen. 
8. Groffelfingen. 


1, Reutlingen. 
2, Holkenfingen. 
3. Sindelfingen. 
4. Mittelftadt. 
). Bannwyl. 


1. Urach. 

2. Megingen. 
3, Ge, 

4. Koblftetten. 
5. Bettlingen. 


8. Wolfhaufen. 15. 

9. Entringen. 16. 
10. Sefingen. aT; 
11. Boltringen. 18. 
12. Kirchberg. 19. 
13. Hanelfingen. 20. 
14, Obernau. ai. 

XLIV. Decanat §echingen. 

9. Eſchingen. 17; 
10, Huslingen. 18, 
11. Meffingen. 19. 
12. Offeytingen. 20. 
13. Boll. 21. 
14. Schlatt. 22. 


15. Tuplingen. 
16. Gyningen. 


XLV. Decanat Reutlingen. 


6. Pfullingen. 11. 
7. Huſen. 12, 
8. Hannau. 13. 
9. Ofterdingen. 14. 
10. Engftingen. 15. 
XLVI. Decanat Urad. 
6. Vettingen. 11. 
7. Bempflingen. 12. 
8. Dalfingen. 13. 
9. Dungingen. 14. 


10. Grafenberg. 


Rotenburg. 
Luftnau. 
Hurtlingen, 
Ehingen. 
Hemendorf. 
Wylheim. 
Deredingen. 


Moringen. 
Thalheim. 
Brunweiler. 
Zell. 
Wilheim. 
Tanheim. 


Blidetzhauſen. 
Walldorf. 

Eningen. 

Betzingen. 

Kirchen in Tollisfort. 


Wittlingen. 
Gretzlingen. 
Wirtingen. 

Berg. 


XLVII. Decanat Trochtelſingen. 


1. Trochtelfingen. 
2. Umlingen. 

3. Melchingen. 

4. Magridyingen. 
5. Grammertingen. 
6. Buladingen. 

7. Salmadingen. 

8. Berenloch. 


9. Siingingen. 17. 
10. Stetten. 18. 
11. Grpfingen. 19, 
12. Genfingen. 20. 
13. Nuffra. m1. 
14. Rirchweiler. 22, 


15. Ringingen. 
16. Hermtingen. 


Ebeling, die deutſchen Bifhofe. 


RKettenacer. 
DOberitetten. 
auſen. 
oſſalfingen. 
Wilmadingen. 
Hettingen. 


24 


i, 


GO I Om Ge bo 
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. 


Eslingen. 


.Bergheim. 


Doc. 


. Blattenhart. 

. Kennaten. 

. Blieningen. 

. Ober-Eslingen. 
. Sirnau. 


.Schmidheim. 


Buch. 


.Schorndorf. 
.Möglingen. 
Boppenweiler. 
Butelsbach. 

. Bottnang. 

. Canjtadt. 

. Bietenfeld. 

. Susénang. 

. Steinheim. 

. Waiblingen. 
.Müuͤlhauſen. 
Oswyl. 

. Schweigheim. 
>». Roms. 
.Remholzhauſen. 
.Neuenſtadt. 

. Endelsbach. 
.Berg. 


Kirchen. 
.Nydligen. 
.Beringen. 


Nyffen. 


. Guttenberg. 


Unterenfingen. 


. Unters Landingen. 
. Hegislody. 

. Kridenhaufen. 

. Burren, 

. Hohenengen. 

. Hodhdorf. 
Schopflech. 
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XLVIII. Decanat Eslingen. 


21. 
22. 
3. Winterbach. 
Ober⸗Duͤrken. 
Hohenberg. 
Stetten. 
Necker-Groͤningen. 
Stuttgarten. 

. Gernftetten. 
Zuffenhauſen. 

. Fenhaujen. 

2. Gerhardſtetten. 
Muͤnchingen. 
Hochdorf. 

. Wangen. 

3. Kronbach. 
.Felbach. 
Pflingfeld. 

. Korb. 
.Groß-⸗Hochbach. 


. Decanat Kircheim. 


. Blochingen. 
. Heginlod). 

. Owen. 

. Grabenjtetten. 
Gruorn. 
Albers huſen. 
. Tettingen. 

. Steinbad. 

. Kungen. 

. Dietizau. 

. Linfenbhofen. 
. Selle. 

. Enfingen. 


. Mottingen. 

. Achterdingen. 
. Banlanden. 

. Rilti. 
Eichſchieß. 
Zelle. 
Hedelſingen. 
Deckendorf. 


XLIX. Decanat Schmidheim oder 
Muͤlhauſen (aliud). 


Opfelheim. 


. Schalmingen. 
. Bernhaufen. 
. Nallingen. 
Schonbach. 
.Neuhauſen. 
2. Wolfſchlucht. 


Waiblingen. 


41. 
Gerlingen. 
.Wylvilla. 
.Unter-⸗Duͤrken. 

. Opfingen. 
.Furbach. 
Altenberg. 
Siglershauſen. 
.Aldingen. 
Waiblingen (aliud). 
. Strumpfelbad. 

. Hofen. 

a3. Digingen. 


Miniter. 


54. Winiden. 
55. Ifkirch. 


. Willer zum Stein. 
. Rainftein. 

. Hagenady. 

. Honacer. 
Klein-Hochbach. 


Nabern. 

. Rfauenhaufen. 
. Sulbad. 

. Dunitetten. 

. Wendlingen. 
Slierbach. 
.Wylheim. 
.Wolden. 
.Richembach. 
Ober⸗Landingen. 
7. Hongenloch. 
.Holzmaden. 

. Nuttingen. 


40, St. Galirt. 
Al. Bodelzhofen. 


1. Geppingen. 

2. Durnau. 

3. Betmang. - 

4. Rechlershauſen. 
5. Boll. 


1. Geislingen. 
2. Schalftetten. 
3. Wingingen. 
4. Uberichingen. 
5. Ibach. 

6. Staberheim. 
7. Drachenſtein. 
8. Teggingen. 
9. Salad. 

10. Bomfird. 

11. Milbaujen. 


1. Blaubeuren. 
2. Ringingen. 

3. Suffen. 

4. Diettingen. 

5. Merflingen. 

6. Tumertingen. 
7. Schorenitetten. 
8. Ehrenſtein. 

9. Tiſchingen. 

10. Sutram. 


1. Ghingen. 

2. Grieſingen. 

3. Juſtingen. 

4. Kranfenhofen. 
5. Schelflingen. 
6. Altheim. 


1. Mynijingen. 
2. —— 
3. Dapfheim. 


42. 
43. 
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Hurinholz. 
Uſingen. 


44. Buſſingen. 
45. Balbersweiler. 


LI. Decanat Geppingen. 


6. 
7. 
8. 
9. 
10, 


Turndau. 

Lottenberg. 
umingen. 
berweldi. 

Uſingen. 


11. Igingen. 
12. Ebersbach. 
13. Staufen. 
14. Unterweldi. 


LII. Decanat Geislingen. 


Altenſteig. 
.Weiler. 
.Wisgoltingen. 
Ottenbach. 

. Singen. 

. Waldftetten. 

. Inftetten. 

. Ruchen. 

. Stetten. 


; — 


unzdorf. 


Leichingen. 


.Machtesheim. 
. Ranvelitetten. 
Ellerbach. 
.Barkuln. 
Feldſtetten. 
.Ennonbunen. 
.Bollingen. 
.Nallingen. 


23. Troffelhauſen. 
24. Durnken. 
25. Steinenkirch. 
26. Wieſenſteig. 
27. Suſſim. 

28. Schlatt. 

29. Nammingen. 
30. Beringen. 
31. Tegenfeld. 
32. Richenbach. 
33. Grubingen. 


. Decanat Blaubeuren. 
. Burlafingen. 


21. Aft. 

22. Harthaufen. 

23. Bappenloch. 

24. Tumertingen (aliud). 
25. Tunaftetten. 

26. Bermeringen. 

27. Ludelshauſen. 

28. Hornlingen. 

29. Weſterheim. 


LIV. Decanat Ehingen. 


Schmiecheim. 
.Gundelzhofen. 
.Groß⸗Almendingen. 15, Nasgenſtadt. 
Klein-Almendingen. 16. Gregingen. 


ufen. 
.Schwarzkirch. 


13. Burlingen. 
14. Gpfingen. 


17. Stuplingen. 


Decanat Alpnfingen. 


. Seeburg. 
. Honaftetten. 
. Tralfingen. 


7. Buttenhaufen. 

8, Steinbrunnen. 

9, Gamertingen. 
24* 





10. Waldftetten. 
11. Merftetten. 
12. Murbach. 


1. Munderfingen. 
2. Stadion. 

3. Granheim. 

A, Mundingen. 
5. Sulfart. 

6. Hujen. 


7. 3weifalten(claustr.). 


8. Eichenbach. 
9. Rotenader. 
10. Rittlingen. 
11. Achbach. 


. Riedlingen. 


. Bengwangen. 
. Griningen. 
. Inderingen. 
. PBflaumen. 


“Ic Ol im Goh — 


Laubheim. 

. Ramſtetten. 

. Mutingen. 

. Berg. 

. Dorndorf. 

. Schimpflingen. 
Kirchberg. 
Goglingen. 
Buchſtetten. 

. Wald. 

. Obfenhaujen. 


—as 


. Biberad, 

. Seefirdyen. 

. Mittelbud. 

. Steinhaujen. 
. Egoltshaufen, 
- Simondingen. 


OO Om GN 


. Veringen (opp.). 
. Ober-Wilfingen. 
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13. Eſſenhauſen. 
14. Gadhingen. 


12, Hangen. 
13. Steinweiler. 
14. Wadhingen. 
15. Rredjorn. 
16. Zoll. 

17. Emeringen. 


18. Zweifalten (vicus). 


19. Dietersfird. - 
20. EgelSbeuren. 
21. Uttenweiler. 
22. Ligerfelden. 


11. Altheim. 
12. Viftetten. 


13. Hundertfingen. 


14. Waldftetten. 


12. Rieden. 

13. Hiltisheim. 
14. Guffin. 

15. Brimmen. 
16. Holzheim. 
17. Sdonburg. 
18. Steig. 

19. Labenhaufen. 
20. Wirzeshofen. 
21. Suffen. 

22. Adhftetten. 


15. 
16. 


LVI. Decanat Munderkingen. 


. Grungheim. 
—— 


LVII. Decanat Riedlingen. 


8. Langen-Eslingen. 
9. Hermendingen. 
10. Unter-QWilfingen. 


15. 
. Heudorf. 

. Unslingen. 
. Andelfingen. 
. §ridingen. 


LVIII. Decanat Laubheim. 


LIX. Decanat Biberach. 


7. Stafflingen. 
8. Alpenweiler. 
9. Sngoldingen. 
10. Mutensweiler. 
11. Mettemberg. 
12. Ummendorf. 


Magelsheim. 
Eglingen. 


ardtal (monast.), 


. Bichishaufen. 
. Ugendorf. 

. Tugendvorf. 
29, 
30. 
31. 
32. 


Merfingen. 
Neuenburg. 
Unlengen. 
Grbftetten. 


Gmerfeld. 


. Tullmefingen. 

. Submingen. 
Schwendi. 

. Walprechtshofen. 
. Ratt. 

. Stetten. 

. Busmanéshaufen. 
. Mafelheim. 
Bumashauſen. 


Burren. 


. Burfenried. 


. Mittel-Biberad. 
Warthauſen. 
.Asmushart. 

. Sdhemerberg. 

. Righdnatt. 
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LX. Decanat Dietenheim. 


1. Dietenheim. 6. Groljheim. 11. Kirchdorf. 
2. Baind. 7. Opfingen. 12, Haufen. 
3. Ober-Tettingen. 8. Tanheim. 13. Bergheim. 
4. Unter-Tettingen. 9, Kirchberg. 14. Reglidweiler. 
5. Baljtheim. 10. Mönchenroth. 
LXI. Decanat Wursad). 
1. Wurzach. 9, Zell. 17. Winden. 
2. Reuti. 10. Waldjee. 18. Bergazreuti. 
3. Bellemont. 11. Hochdorf. 19. Winterftetten. 
4. Dietmans. 12. Haugwarz. 20. Rotembadh. 
5. Eſſendorf. 13. Gindurnen. 21. Thann. 
6. Wolfe. 14. Ziegelbach. 22. Fyrimos. 
7. Schwarzach. 15. Ellwangen. 
8. Eggmansreit. 16. Heitersfird. 
LXII. Decanat, Sulgen. 
1, Sulgen. 13. Fejumsfird. 25. aaa 
2. Masheim. 14. Herbentingen. 26. Bos. 
3. Ramolzwyl. 15, Ebenwyler. 27. Boljtetten. 
4. Cappell in Buchau. 16. Bombs. 28. Ofterſchwang. 
5. Breunenweiler. 17. Kanzach. 29. Neufra. 
6. Betzenweiler. 18. Ertingen. 30. Durnen. 
7. Suͤſſen. 19. Mulendorf. 31. Fulgenftadt. 
8. Buffen. 20. Dirmadingen. 32. Altſchhauſen. 
9. Ebersbach. 31, —— 33. Heudorf. 
10. Richenbach. 22. Mutrichingen. 34. Albersweiler. 
11. Oggensweiler. 23. Buchau. 35. Heroltsfird, 
12. Schwarzach. 24. Schuͤſſenried. 
LXIII. Decanat Isni. 
1. Isni. 16. Zum Leupolts. 31. Mergartshofen. 
2. Chriſtenhofen. 17. Rechtens. 32. Lupolz. 
3. Leutkirch. 18. Martinszell. 33. Altmanshofen. 
4. Engelhartshofen. 19. Kruggerzell. 34. Gebhartshofen. 
5. Frieſenhofen. 20. Heroltshofen. 35. Nudingzell. 
6. Menoltshofen. 21. Waltenhofen. 36. Kislegg. 
7. Einkenhofen. 22. Eitrach. 37. Megolz. 
8. Diepolte hofen. 23. Burren. 38. Wiggisbach. 
9. Munwishofen. 24, Altmusried. 39. Ragenried. 
10. Fego. 25. Lutrad). 40. Karrſee. 
11. Wengen. 26. Sicen. 41, Steinbad. 
12. Zyl. 27. Arnach. 42. Urnau. 
13, Krugzell. 28. Buchberg. 43. Eichſtetten. 
14. Asnang. 29. Menhol;. 4A, Iſenharz. 


15, Runs. 30. Bolfterlang. 
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LXIV. Decanat Mengen. 


1. Mengen (opp.). 8. Mengen St. Martini. 15. Roßnau. 

2. Binningen. 9. Habjtall. 16. Dingenhofen. 

3. Surat. 10. Fridberg. 17. Haujen. 

4. Burfweiler. 11. Schura, 18. Wald. 

5. Laversweiler. 12. Magenbud). 19. Sigmaringen. 

6, Badopten. 13. Hoffirden. 20. Krauchewys. 

7. Sell. 14. Oſtrorch. 21. Dafertdrweiler. 

LXV. Decanat Stifenhofen. 

1. Stifenhofen. 12. Vulter. 23. Qandenberg. 

2. Immenſtadt. 13. Meggars. 24, Stein. 

3. ie Bae 14. Rottenbach. 25. Knotenried. 

A. Unter-Sundhofen. 15. Heimenfird. 26. Mulſen. 

5. Grienenbad. 16. Sigfridsberg. 27. Diepol. 

6. Rirddorf. 17. Stauffer. 28. Sell. 

7. Thal. 18. Bleichach. 29. Scheitegg. 

8. Weiler. 19. Eckharz. 30, Wittnau. 

9. Ebrechtshofen. 20. Viſchen. 31. Seeftrag. 
10. Mofelftein. 21. Elenhofen. 32. Ofterſchwang. 
11. Mittelberg. 22. Tuffembad. 33. Vifchen. 

LXVI. Decanat Ravensburg. 

1. Ravensburg. 7. Altdorf. 13. Grinfraut. 

2. Wolfertſchwendi. 8. Berg. 14. S. Chriftina. 

3. Eſchach. 9. Gailenhofen. 15. Baind. 

A, Amtzell. 10. Pferrich. 16. Tettnang. 

5. Waldburg. = 11. St. Sofef. 

6. Fronhofen. 12. Bodneck. 


Die Summe dieſer Kirchſpiele Mberfteigt gwar die aus ber Zeit te 
höchſten Flored angegebene Zahl, allein ed find in obiges Verzeichniß aud te 
Filiale aufgenommen, wie jene Parodien, in denen die Bevdlferung gemiſch 
ter Confeffton, und die fatholifche oft in der entſchiedenſten Minderheit wer. 

Klofter der verfchiedenen Orden beiderlei Geſchlechts hatte das Bisthun 
in bem Zeitraume von 1546 bid 1590 cin und ſechszig, Collegiatytifter tra 
und zwanzig, Comthureien fünf und zwanzig. ; 

Die Vifdhofe waren Reichsfürſten, Cancellarii perpetui ver Univer 
tit Freiburg, und nannten fid) aud) Barone und Herren ves Gotteshauteé 
gu Reidhenau. Das Klofter dafelbft war ehedem cine ſehr reidye Benedict 
nerabtei, die angeblid) St. Pirminius, ihr erſter Abt, 724 ftifiete. Seine 
Nachfolger erlangten die reichsfürſtliche Würde, und ihre Einkünfte follen ba 
60,000 Goldgulden betragen haben. Wenn die Webte nad) Rom reifien, 
fonnten fie taglid) auf einem ihrer eigenen Giiter ftationiren. Im Sahe 
1538 aber trat ber damalige Abt Marr von Knorringen die Abtei dem Celt 
niger Biſchof gegen cine bejtimmte Jabresrente ab. Ferner nannten ſich Me 
Biſchöfe nad) der ehemaligen Grafſchaft und fpateren Propſtei Oeningen, tie 
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Kaiſer Otto ded Großen Schwiegerfohn, Cuno von Oeningen 980 ftiftete, 
Herren davon. Ueber Coftnig felbft haben fie nie weltliche Gerechtigkeit ges 
habt. Ihre Hauptrefideng war Modrsburg am Bodenfee. Zu Erbbeamten 
hatte bad Bisthum als Marſchälle die Freiherren von Sergenftein, als 
Tuchſeſſe die Freiherren Zweier von Ewebach, alé Sdhenfen die Segefer 
von Brunegg, als Kammerer die von Ragenried. 

Gewoͤhnlich wird St. Seatus als erfter Biſchof aufgeführt, fo wenig 
wit Grund haben ihn dafür yu halten. Nady ber Legende bei Beda Vene- 
rabilis war er ein Britte, vom Apoftel Petrus oder deſſen Schuͤler Barnabas 

ctauft. Man nennt ihn den Apoftel der Helvetier, weil er gu ihnen das 
briftenthum gebradt. Gr foll fic) meift im Aargau aufgehalten haben, 
und im Alter yon 9O Jahren 112 geftorken fein. Seine Reliquien find 
144 in die Stiftskirche gu Lucern gebracht worden, wo fie nod) heute gezeigt 
werden. Sein Feft wird in der Schweiz am neunten Mai gefeiert. 

Als ſeinen Nadfolger bezeichnen Ginige feinen Schiler St. Adjates 
(bi8 157), während Andere vor Ende ded vierten Jahrhunderts feinen Bi- 
(dof gu nennen wifjen. Als nachften geiſtlichen Oberbhirten finden wir dann 
St. Paternus oder Patruus, der um 411 gejtorben. 

Diefem (Aft man St. Laudo (Lando, Lindo) folgen und bis 423 (eben, 
worauf erft 495 ein Bifchof Govicus (Boulcus, Bubulus) erſcheint. Etliche 
laſſen ihn 517 dem Goncil gu Epaona in Gallien beiwohnen. Andere nen— 
nen an feiner Stelle einen Biſchof Ehronatius oder Grammaticus, der um 
552 geftorben. 

Ueber alle diefe Bijdhsfe leben wir in vollftandigfter Ungewifheit ; bod 
nebmen die Meiften deren fünf an, bevor fie ded 

1. (6.) Maximus (Marentius), ded erften unbeftreitharen Biſchofs, 
gctenfen, obfdyon man eben nicht weiß, wodurd) er den Namen eined Heis 
= — wann er zum biſchoͤflichen Stuhle gelangt, und wann er 
ge : 

2. (7.) Rudolf I. (Mudilo) tritt um 583 auf. 

3. (8.) Urfin, um 589, 

4. (9.) Martin (Marianus, Martianus), um 606. 

5. (10.) Gaudentins, geftorben 613. 

6. (11.) Johann J., ftammte aus Rhatien von armen Eltern, lebte 
als Diacon gu Graps ganz einſam, bis er mit dem heiligen Gallus, der 
torthin geflohen war, um nidjt vor den WAlemannenherjog Cunzo zur Hei- 
lung feiner befeffenen Tochter befchieden gu werden, befannt wurde. Dieſer 
bildete ihn weiter aus und beforderte ihn 615 jum biſchöflichen Stuble. 
Von feinen Leiſtungen ift ber Nachwelt nichts befannt geworden. Er ftarb 
zu Ende des Jahres 652 oder im Anfange des folgenden. 

7, (12.) Guffo (Boffo, mit bem Beinamen Obaldus oder Obihard), 
656 bis 676. 

8. (13.) Gangolf 676 bis 680. 

9. (14.) £idelis, ftarb 689. 

10, (15.) Theobald, geftorben 708, envirfte im Jahre 701 zu Rom, 
taf bad Kloſter bed heiligen Fribotin in Goftnig zur Cathedrale umgewane 
belt und bie Moͤnche gu Canonifern erhoben wurden. 
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11, (16.) Aufonius (Mudonius), bis 736. 

12. (17.) Ehrenfried (Ehrenbert), foll ein ,,Chronicon Monasterii 
S. Blasii Herciniae“ gefdyrieben haben. Gr ftarb 746. 

13. (18.) Sidonius, bid 760, foll cin in jeder Beziehung Unwuͤrdiget 
gewefen fein. 

14. (19.) Sohann II., Abt gu St. Gallen, befleidete mit feiner 
bifddflidjen Wiirde zugleich nod) die eines Abtes von Reidenau, woher ed 
fommt, daß er in Urfunden bald Biſchof und Abt, bald blos Biſchof unv aud 
blos Abt genannt wird. Gr hatte drei Neffen, deren einem er das Bisthum, 
bem aweiten die Abtei St. Gallen, dem dritten die Abtei Reidenau beftimmt 
hatte. Ungufrieden tiber died cigenniigige Vorhaben, benugten die Monde 
bie Reiſe Karl's ded Grofen mit feiner Gemabhlin Hildegard durch Coftnig 
nad) Rom, um den Biſchof dabin zu bereden, daß er fid) das freie Wahlrech 
fiir beide Abteien, welches ſchon Konig Pipin feinem Vorganger in St. Gals 
len, Orhmar, verlichen hatte, beftatigen laffen möchte. Karl bewilligte zwat 
bad Geſuch, allein Johann verwedjelte fir St. Gallen die Urfunde, wad te 
MBnche erfuhren. Als er daher 780 die Erlaubniß ertheilte, einen Stell: 
vertreter gu wablen, iibergingen fie jeinen Neffen und wabhlten ihm jum 
hoͤchſten Verdruß feinen Geheimſchreiber Rupert CRantpert, Rautpert). E 
ftarb im Juli 781, nicht 778, wie Bucelinus angiedt. 

15. (20.) Egino, ein ehrgeiziger und anmagfender Mann, der nidt in 
Frieden gu regieren vermochte, namentlid) gegen die Abtei St. Gallen ſchwe⸗ 
res Unrecht beging. Gr ftarb 813. 

16. (21.) Wolferon (Wolfleon, Wolfoleus), vorher Wht zu St. Gals 
len, Hat aud) nichts Ruͤhmenswerthes hinterlajfen, vielmehr fein Antew 
fen durd) Unfrommnigfeit und Willkür beſchmuzt. Gein Tod fallt in dé 
Sabr 831. 

17. (22.) Salomon I., aués bem Haufe der Grafen von Ramſchwag, 
Hat feinen Namen durch frommen Wandel und Stiftungen gum Nugen und 
gur Ehre der Kirche verewigt. Er fegnete im Jahre 873 das Seitliche. 

Yon feinem Nachfolger 
18. (23.) Bathego (Bateon), bis 876, ift nichts Denkwürdiges be 
annt. 

19. (24.) Gebhard J., ſeit 877, nad) Bucelinus aus bem Habsbutz— 
ſchen Hauſe (2), fam im Jahre 885 gegen die Nordmannen um. 

20. (25.) Salomon LL. 885 bié 890. 

21. (26.) Salomon III., cin Graf ober Baron zu Ramſchwag, war 
bei fiinf Königen nacheinander Rath, bei Ludwig II., Carolus Crassus, 
Arnulf, Ludwig TT. und Conrad I. Gr befag auch die Wuͤrde eines 
Propftes ju Ellwangen, ward aber 890 durdy faiferlidye Gnade unv bi 
Freundſchaft des Erzbiſchofs Hatto su Maing, die er ſich als Jüngling ee 
worben, und mit dem er in grofter Vertrautheit lebte, nicht allein Abt zu 
St. Gallen, fondern auch Biſchof zu Coftnig, wozu er nod) die Abtei Prat 
fers erbielt. 3a Stumpf ergahlt von ihm, dag er einmal zwoͤlf Abteien und 
Praͤlaturen beſeſſen. Weit uͤber ſeine Zeitgenoſſen durch Geiſt, Gelehtſam⸗ 
Feit und edles Sefihl, hatte er feine Sitten und Wiffen Ifo, einem Edel 
Manne aus dem Rheinthal, dem gelehreeften Manne jener Zeit, zu verdanten. 
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ir war weit erhaben iiber den Geiz und andere Leidenſchaften, wodurch die 
Seclen der Hofleute gemeiniglid) flein werden. Ehre und Reichthum ſuchte 
robne niebrige Kuünſte, weil er gern Vielen wohlthat, und weil bezaubern⸗ 
ct Shimmer ihm erleichterte, fid) der Unverftandigen zu gropen Dingen gu 
ctienen. Bei feinen Predigten floß das Volk in Thranen, und an der fais 
mliden Tafel war gleichwohl Keiner, der geiftreider ſcherzte, nod) mit fo 
iel Anftand und dod) fo munter zechte. Bon den Mönchen ward er benei— 
ct, aber verehrt als einer, der den ganzen Kreis menſchlichen Wiffens , wie 
ttamald beſchaffen, umfapte. Auch vergabte er den Kldftern von dem 
deichthume feiner Vater koſtbare Gefäße und eintragliche Hofe. Jeden erjten 
t} Monats bewirthete er die Monde. In Coftnig hielt er Biirgern und 
Heiitlichen offene Tafel. Gr tibertraf an Pracht alle Pralaten von Schwa— 
mo. Als Jüngling hatte er mit der Stieftodter eines Edelmannes cine 
bochter gezeugt, weldye, ftol; auf foldyen Bater, die Buhlſchaft Konig Are 
wif verjdymahte, und in die Familie der Grafen gu Kyburg durd) Heirath 
tat. Aeußerlich fiel er durch feine lange Statur und edle Geftalt aur. 

Zu jeiner Zeit regierten zwei Herzöge in Schwaben, Berthold und 
inhinger, deren Herrſchaft fid) bis tiber den Bodenſee erftredte. Weil nun 
taifer Arnulf verfchiedene gum Gebict ded Bodenſees gehörige Giter Salos 
aon zugeeignet hatte, waren fie damit unjufrieden, und bemüht, den Bifchof 
wé tem Wege zu räumen. Sie tiberfielen ploglich das Kloſter St. Gallen, 
vo er ſich gewoͤhnlich aufhielt. Indeß war Salomon von diejem Anfdlage 
unerridtet, und daher nicht gegemwmartig. Auf feine Klagen bei bem Kaifer 
vurten fie gefangen genommen und nady Ingelheim gebradht, wo fie fo lange 
i firenger Haft blieben, bid ſich Salomon ſelbſt fiir ihre Freiheit verwens 
tte. Died hob jedod die Feindſchaft nicht, um fo weniger, ald ihnen der 
Siichof einſtmals einen Hirſch durch zwei Viehhirten überreichen lies, die als 
fiuriten angethan fid) aud) fiir folche ausgeben muften. Bon diefer Taus 
ung binterher unterrichtet, empfanden fie dicielbe fo übel, daß fie fich fo- 
alt alé möglich an Salomon ju rächen beſchloſſen. Dieſer Vorſatz ward 
adurch nod) beftarft, daß der Biſchof den Flecéen Stammbeim im Thurs 
id, Den die Heiden Herzöge fiir fic) erberen hatten, fiir die Abtei St. Gallen 
om Kaiſer erhielt. Bon jegt ab raubten und pliinderten die herzoglichen 
=oldner auf biſchöflichem Gebiet ein ganzes Jahr lang, nad) Ablauf deffen 
cilomon eines Tages unvermuthet den beiden Herzögen auf offentlider 
jabrittape begegnete, und fofort gefangen genommen und nach Dibbolds- 
Wy, wo Bertha, Erchinger's Gemablin wohnte, gebracht wurde. Gegen 
in Ewwarten behandelte ihn Legtere auf's Freundlichſte, und ftellte ihn nad 
wnigen Tagen auf freien Fuß. Inzwiſchen waren feine Freunde nidyt une 
datig geblieben. Die Herzoge fliichteten auf ihe feftes Schloß Twiel im 
Njau, wurden indeffen dort ausfundfchaftet, und ald fie ſich am ficherften 
abnten, überrumpelt, im folgenden Jahre (915) auf dem Reidhstage ju 
Naing in die Acht erflart, ihrer Güter beraubt und gum Tove verurtheilt, 
turd) dad Schwert am 21. Januar 917 bei dem Dorfe Adingen an 
inen vollitredt ward. Im nächſten Sabre reiſte Salomon nad) Rom, ward 
en vom Papſte willfommen gebeifen, und mit den Reliquien ded heil. Pela⸗ 
(ud beſchenkt, die er gu Coftnig verwahren lies. Er verſchied im Januar 919, 
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22, (27.) Noting (Nothinger), cin Graf von Veringen, im Rofter w 
St. Gallen gebildet, Dedant der Cathedrale ju Coftnig, 919 bis 934, ve 
fafte einen Gommentar itber die vier Evangeliften. 


23. (28.) St. Conrad L., cin Graf von Altdorf, ebenfalls Mond w 
St. Gallen, dann Prapofitus der Cathedrale zu Coftnig, cin frommer unt 
milder Mann, werkthatiger Freund der Kldfter nicht blos durch Sdyentunger, 
fondern aud) durch Aufrechthaltung ftrengee Disciplin, yon Kaiſer Otto tea 
Grofen hochgeſchätzt, regierte von 934 bis 26. December 974. Bon ta 
Ginfommen feiner anjehnlichen Giiter erbaute er gu Coftnig die drei Kirce 
gu St. Lorenz, St. Johann und St. Paul. Wus religidfem Bedürfniß ux 
ternahm er im Sabre 967 cine Reife nad) Palaftina, und ward feds um 
fiinfzig Sabre nad) feinem Tode heilig erflart. 


24. (29.) Wamenolf (Gamenold), aus unbefanntem Geidledt, 
ftarb 979. 


25. (30.) St. Gebhard II., ein Graf gu Bregeng, wurde ju Colin 
erjogen und Canonicus dafelbft. Mach feines Vaters Tode gad er cine 
Theil ber erlangten Erbgüter, nämlich die, weldye fic) in den Orten Ho 
berndorf (Oberdorf), Hafelinbad (wahrſcheinlich Heggelbach), Pil: 
olfinga (Billafingen) und Quiterestorf (Liggersdorf) befanden, de 
Gathedrale zu Coftnig, der damals St. Conrad vorftand, und wofelbii te 
Ganonifer nod) gemeinfame Wohnung Hatten und ein volliges RKlofteriete 
fiibrten. Dod) bebielt er fic) vor, fein Eigen wieder zurücknehmen ju fw 
nen. Mad) Gamenolf's Tode zum Biſchof erwablt, traf er 980 mit Ah 
wid J., Wht zu Meichenau einen Tauſch, indem ex den Grund und Bera 
von Petershaufen gegen fein Erbgut zu Zurzach nahm, und tort ter 
aus Ginfiedein berufenen gwolf Benedictinerminchen von 983 ab cine Sv 
lifa gu Ehren des heiligen Gregorius baute, und dem neuen Stifte verisie 
dene Erbgüter ſchenkte, wie Uowingen, Sauldorf, Anlediér 
are (vielleicht Andwyl), Rinisgemonde, Eid ftettin (Cidferer, 
Epfindorf, Nudeim, Tegerwilare (Tegerweiler), Gottilis— 
bom, Tuscinanc (Tusnang), ferner Befigungen gu Höchſt, Bray 
Moth, Stetten, Muͤlheim und andere. Der Bau der Abtei war 992 vl 
endet. Der Papft ſchenkte ihr den Kopf ded Heiligen Gregor, Kwe 
Otto UL. cinen Arm des Apoftels Philipp. Auch vergabte der Kaiſet = 
Gebhard’s Dienfte rem neuen Stifte vie im Gau Goldhinneshunde ge 
genen Dörfer Worntorf und Krumbad. Oberdorf entzog ver Vice 
der Diöceſe gu Gunjten der Abtei. Gr ſtarb 994 und ward in der se 
fu — Kirche begraden. Seine Heiligſprechung erfolgte am 27. A 
guſt 1133. 


286. (31.) Cambert (Lantpert), vorher Mind gu Petershauſen, © 
gierte bis 1018. 


27. (32.) Kodhard (Ruthard, Ricard), vorher Canonicus ju Col 
nig, ſtarb bereits 1029. 


28. G3.) Gapmo (Aimo), zuvor Canonicus yu Coſtnitz, verſchied a 
Moßem Ruhme im April 1026. : 
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29. (34.) Warmann, geborner Graf von Kyburg und Dillingen, 
ther Mond) gu Ginfiede(n, ,,Alemanniae Gubernator post multa prae- 
re gesta“, 1026 bid 1034. 

30. (35.) Eberhard J., des Vorigen Bruder, 1034 bis 1046, ftarb 
Rom, wofelbft man ihn im St. Peterodom beifeste. 

31. (36.) Dietrid), Erzcaplan des Kaiſers Heinrich ILL, und von 
jem auf den bifdoflichen Stubl gu Coftnig befordert, 1046 bis 1050. 

32. (37.) Rumold (Grimold), entfproffen vom alten Stamm ber Frei- 
ren von Bonftetten, groß durd) Tugenden und edle Klugheit, im Klofter 
Einſiedeln gebildet, regierte gum Nugen ded Bisthums, dod) in mandyerlei 
witigfeiten mit benachbarten Bralaten, denen er nicht auszuweichen vers 
dic, 616 1069, in weldem Jahre er am 4. November ftarb. 

Sein Nadfolger 

33. (38.) Earl, aus dem Haufe der Landgrafen von Thiringen, 
nonicus ju Magdeburg, gelangte durch Simonie zur biſchöflichen Wiirde, 
éhalb ihn der Papſt 1071 abjegte. 

34, (39.) Otto I., cin Freiherr von Lierheim, vorher Canonicus yu 
lar, weder durch Klugheit nod) durch irgend cine Tugend ausgezeichnet, 
t tem Bisthume durdy Kaifer Heinrid) IV. aufgedrungen, weil er defen 
imei gegen den Papft ergriffen, hatte 1074 das Schickſal ſeines Bors 
igerd. 

Hierauf ernannte Heinrid) LV. feine beiden Caplane 

35. (40.) Rupert und 

36. (41.) Berthold L. nacheinander ju Biſchoöfen, welche ſechs Sabre 
iq turd) Gewalt dad Bisthum theilweife inne hatten, dann aber fiir ime 
 vertrieben wurden. 

Darnach traten die Canonifer zuſammen und wablten einftimmig (1081) 

37. (42.) Gebhard III., Sohn des Herzogs Berthold I. von Zabrin- 
1, und Bruder ved Herjogs Berthold II. Gr war yordem Propſt gu 
men, verließ aber dieſe Stellung, begab fid) in das Klofter Hirfau und 
rt) Mond. Gr zeichnete fic) durch Weisheit, Beredtiamfeit und Kennt- 
iter heiligen Schrift aus. Ungern, aus Feindfdaft gegen Berthold II., 
Udalrich, Abt von St. Gallen, diejfe Wahl, und es fam zu einem gegen- 
igen Kampfe, in welchem die Haujer ver Biirger St. Gallens in Afche 
(gt, und dad Kloſter felbjt verheert wurde. Papſt Urban ertheilte Geb- 
und tem Biſchof Altmann von Paſſau fir Schwaben, Baiern, Sachſen 
tie benachbarten Gegenden die Autorität, ſchismatiſche Wahlen gu miß— 
‘igen und ordentlidye gu beftatigen. Kaiſer Heinrid) IV. aber verwarf 
thard's Wahl und ernannte Arnold, Graf von Heiligenberg , Mendy 
St. Gallen, gum Coftniger Biſchof. Abt Udatridy verfuchte ed, ihn mit 
walt einzuführen, mufte jedoch vor bem Widerftande der Birger zu Coſt— 
| unverridteter Sache abgiehen. Dafür beunrubigte Arnold's Bruder, 
inti), die Abtei Petershauſen, in welder Gebhard erft kürzlich das 
eerweſen reformirt hatte. Um in 3ufunft ficherer gu fein, baute daber 
Biſchef am Rheinkopfe in dem Fluffe felbft eine Fefte. Zuletzt wandte 
durch Gefdhente beſtochen, fein eigener Bruder von ihm ab. Im Jabre 
93 aber finpen wir die Brivder nod auf einem großen Convent ju Ulm, 
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auf welchem man fejtfepte, daß bem Bifdofe von Coftnig auf Grund te 
Kirchenfagungen gehordyt werden follte, und einen feften Frieden ſchloß, von 
weldem der Wufdringling Arnold und fein Anhang ausgenommen wart, 
rnold fam wirflid) nad) Coftnig, fonnte ſich indeffen hier nicht behaupien. 
Im Sahre 1094 hielt Gebhard eine grope Synode in ſeiner Metropole, unt 
verbefferte Vieles, was gebeffert werden mufte. Im Dabhre 1095 jehen wi 
ihn bei dem Papſte Urban auf der Generaliynode gu Piacenza. Im Jobe 
1100 übertrug ihm aud) Papſt Paſchalis die apoſtoliſche Stellvertretuny & 
Deutſchland. Gr fprad 1105 den rebellifehen Sohn Kaiſer Heinrid I. 
pon der Ercommunication los, verweigerte died aber bem alten Kaiſet iis 
trog der Demiithigung, der fic) diefer auc) vor ihm unterzog. Gebhard tat 
im November 1110. 
Nady ſeinem Tode veridhaffte Kaifer Heinridy V. 

38. (43.) Ulrich J.. Sohn Hartmann J., Grafen von Kyburg wx 
Dillingen, dads Bisthum.  Diefer ftiftete 1125 das Auguftiner: Keke 
Kreuglingen im Thurgau, und dotirte es reichlich aus feinen Ehge 
tern. Obſchon 1499 von den Kaiſerlichen, 1633 von den Schweden meter 
qebrannt und verwuͤſtet, iſt es dennoch wieder aufgebaut worden. Ulse 
ftarb 1128. 

39. (44.) Ulrich LL. , cin Freiherr von Caſtell, regierte mit gered 
Strenge und dhrijtlichem Eifer, fand aber fo viel Widerfpenftigfeit ut Se 
fects daß er 1138 refignirte. Zwei Jahre tarauf ſchied er aus ta 

eben. 

40. (45.) Germann J., cin Freiherr von Arbon, Canonicus zu eb 
nig, hat in wiirdiger Weife bid 1167 regiert und ſich um dad Visitor 
manderlei Verdienſt erworben. Ihm ertheilte Kaifer Friedrid) L tie i 
Gingange aufgeführte Bulle. 

Al. (46.) Otto I., cin Graf von Habsburg, vorher Propit, tx? 
ſchon 1169. 

42. (47.) Berthold II., nad) den Ginen von den Freiherren von See 
nang im Thurgau abftammend, nad Andern ein Herzog von Zähringe 
ftard mit bem Ruhme eines vortrefflichen Firften 1183. 

43. (48.) Germann I. von Fridingen, 1183 bid 1188. 

44. (49.) Diethelm, cin Freiherr von Weiffenburg und Krenfings 
„vir incomparabili judicio, genii amabilitate“, wie Bucelinus fagt, bar 
dad Bisthum bis yu einem Tode, 12. April 1205 inne. 7 

45. (50.) Werner, cin Freiherr von Stauffer, führte wabrent ieee 
Regierung blutige Fehden mit Ulrich, Abt von St. Gallen, der avi tet 
Schloß Reined Anſprüche erbob, wird aber fonit ald ein friedfertige @ 
religiöſer Fürſt bezeichnet. Gr ftarb 1210. : 

46. (54.) Conrad II., cin Graf gu Andechs und Herr zu Tegerich 
that einen 3ug nad Balaftina (1221), von wo er nad drei Sabren ; 
febrte, und regierte sum Nutzen ded Stifts bis 1234. 

47. (52.) Seinrich J., ein Graf von Thann ober Tanned, nab So 
bern cin Schenk von Winteritetten, ward aus undefannten Urjaden in coe 
Krieg mit den Baronen Gottiried und Heinrich von Neyffen verwidelt, & 
zum Nachtheit fiir die eriteren und deren Anhanger * ausfiel. Heinrih 


381 


ereidherte das Bisthum durch neue Enverbungen, vermadte ihm auch die 
derrſchaft Tanned, Gr ftarb 1248. 

48. (53.) Eberhard II., Truchſeß von Waldburg, nad) WAndern irrig 
pie ber Borige cin Schenk von Winterftetten , lebte wie viele feiner Vorweſer 
a Uneinigfeit mit der Abtei St. Gallen, bereicherte bas Stift durch Ankauf 
cuer Giiter und Geredtiame, bradhte zum Beifpiel von dem Freiherrn Wales 
von Klingenberg die Prafectur Klingen mit der Fleinen Stadt Klin— 
enau an der Mar fiir 1152 Mark, Dettingen und Tegerfeld fir 
60 Marf, von den Baronen von Krenfingen Neukirch fir 350 Maré, 
Sotrenhaufen von Hildebold von Stedborn fir 300 Maré, von Eber⸗ 
art Baron von Lupfen die Geridtdsbarfeit in Rainheim, von Anjelm 
Jaron von Wildenftein ein nicht naher bezeichnetes Prädium, von Harte 
ann Grafen von Kyburg den Zehnten in Winterthur, von den Sdhens 
m von Winterjtetten den Zehnten in Ueberlingen, von dem Ritter von 
turned Eckenberg mit allem Zubehör, und verfdiedene andere Beſitzun— 
m jum Bisthum, war aud) thatig in Reichsangelegenheiten, und vere 
& nach einer hoͤchſt ſegensreichen Role am 19, §ebruar 1274 dad 
witli 


ide. 

49. (54.) Rudolf II., ein Graf von Habsburg, vermebhrte die Gewalt 
ad ten Reidthum des Stifts durd) Z3utheilung feiner Erbgiiter, wie durd 
m Ankauf von Arbon mit allem Zubehdr von den Freiherren Marquard 
om emnaten und Ulric) von Bodmen. Raderad mit Schlof erlangte 
: fiir die unverhältnißmäßig grofe Summe von 4000 Marf. Als er mit 
mm Abte von St. Gallen, Wilhelm von Montfort, vielen Grofen und der 
itadt Zuͤrich cinen Bund ſchloß, glaubte man, er werbe dem Herzog Albrecht 
m Oefterreid), der ihn ohne Grund und guten Fug mit Krieg iiberzog, ge— 
achſen fein. Wein er fonnte den Verwiiftungen im Bisthum feinen fdynel- 
n Damm fegen, ſah fid) dod) ohne die rechte Hilfe, und ſtarb, foldyem 
riege gram, mit grofer Schuldentaft 1293. 

Rad feinem Tode entftand eine awiefpaltige Wahl, die cine Halfte ded 
apitels wablte 

50. (55.) £riedrid) L., cin Graf von Zollern, der jedoch im nadhften 
abre Ded Friedens wegen gegen cine jährliche Penfion freiwillig guriitrat ; 
e andere 

51. (56.) Geinrid) II., cinen Sohn Ulrich’s von Klingenberg, der 
m 1294 bis 1306 regierte. Gr war Cangler des Kaiſers Rudolf von 

burg und ſeines Sohnes Albrecht, und ſehr fiir bad Intereffe des Bis— 
wand bedadt. Gr tilgte nidt blos einen grofen Theil der unter Rudolf I. 
tttandenen Schulden, brachte aud) neue Befigungen jum CStift, wie von 
m Baronen von Regensberg die fleine Stadt Kaiferftubl am Rhein. 
im Sabre 1298 finden wir ihn auf dem Reichstage yu Nuͤrnberg, auf 
widem Adolf von Naffau abgefest wurde, und wofelbft er mit bem Kure 
irften von Maing Pracedengftreitigfeiten hatte. Man rühmt feine Gelehr⸗ 
unfeit , und ſchreibt ihm einen Tractat: De Angelis, und eine: Historia 
Jomitum Habsburg. 3u. Ve 

52. (57.) Gerard de Benar, ein Franzoſe von Geburt, ,,vir literarum 
tadiis excellentissimus“, ſchreibt Bucelinus von ihm. Er begleitete Kaijer 
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Heinrid) VII. auf feinem Zuge tiber die Alpen, war auf den Wohlftand des 
Bisthums bedadt, und ftarb im Jahre 1318. 

53. (58.) Rudolf III. ein Graf von Montfort, einfidstiq und auf tad 
Beſte ſeines Stifts bedacht, hielt 1329 eine grofe Synode ju Gojtnig , warn 
im nadften Sabre aud) Wominiftrator von St. Gallen, wegen feiner We 
hanglicfeit an Ludwig den Baier aber ercommunicirt, und erſt pwamig 
Jahre nach feinem Tode vom Banne losgeſprochen. Er entidlief im Jahre 
1333 auf dem Schloſſe gu Arbon. 

54. (59.) Nicolaus I., cin Freiherr von Kengingen und Frauenfelt, 
bei Andern irrig aus dem Haufe von Grogingen entiproffen, ward nidt ohn 
Widerſpruch von Seiten mebhrerer Canoniker und Grofen des Stijtd ae 
wabhit, die ihm den Grafen Albrecht von Hobenberg entgegen feptes. 
Nicolaus reijte jedod) nad) Nom, und empfing dort fofort bie päpſtliche Be 
ftatiqung. In Folge der hieraus entfpringenden Zwietracht gerieth er 1337 
in die Gefangenfcaft der Barone von Tengen, die ibn auf dem Schlefte 
Hohen-Howen fechs Monate feft hielten, wo fie ibn dann auf Interventien 
ber Stadte und vieler Edlen in Freiheit fegten. Gr ftarb 1344 auf tes 
Schloſſe Caſtell. 

55. (60.) Ulrich ILL. Pfefferhart, vorher Dechant zu Coſtnitz, 131 
bis 1351, den 6. November. - 

56. (61.) Johann UL, ein Ritter von Windeck aus Schaffhauier, 
war Canzler ded Herzogs Albrecht von Oefterreidy, der ihn dem Papite Ix 
nocenz VI. fo nachdrücklich empfahl, daß er fogleid) als Biſchof betana 
wurde, Als folcher bemithte er fic ernftlich fiir Berbefferung der Kinder 
zucht. Seine Vorganger flihrten ſchon mit den Rittern von Honburg eines 
Streit uber bas Recht auf die Stadt und Burg Markdorf. ese getter 
tete fic) derfelbe fo hartnäckig, daß ihn Conrad von Honburg am 12. Te 
cember 1356 in feiner eigenen Reſidenz ermordete. 

57. (62.) Ulrich IV. von Fridingen refignirte ſchon nad etlides 
Woden, da er fah, daß man an feine Stelle 

08. (63.) §einricd) UL, cin Freiherr von Brandis, vorher Ah wv 
Ginfiedeln, witnjdte, der aud) die papftlidye Beftatigung empfing. Ee 
gierte bid 1384, 

59. (64.) Alangold, Freiherr von Brandis, cin Neffe ved Borges. 
ward gleichzeitig mit 

60. (65.) Nicolaus II., Here von Riſſenburg, gum Biſchof erklan, 
ben feine Widerfacher wabhlten. Den erfteren führte der Erzbiſchof vet 
Maing cin, wabhrend der Papft ben andern beftarigte. Beide fuchten iv 
Recht mit dem Schwerte durchyufegen. Zum Gli fiir dads Bisthum be 
haupteten fic bride nit lange, denn beide waren gleich unwürdig. Way 
gold, der nod) im Sabre 1384 ftarh, verſchwendete in der kurzen Ith 
* Gulden; Nicolaus ward 1387 yur Abdankung gezwungen (ied 

muͤtz). 

61. (66.) Gurkhard L, ein Freiherr von Höwen, vorher Prope a 
Coſtnitz fundirte gu Coftnig zwei Capellen und cin Maufoleum ju Cheat 
eines Vorweſers St. Conrad J., und verſchied 1398. 

62. (67.) Stiedrich LL, cin Graf von Nellenburg , vorher Domber 
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w Strapburg, refignirte nod) in demfelben Jahre, und gwar am zehnten 
age nad Uebernahme ded Bisthums, als er in den hohen Sdhuldenftand 
refielben Einſicht gewonnen. 

63. (68.) Marquard von Randed, vorher Biſchof ju Minden (ſiehe 
inden), regierte in Unrube bis 1407. | 

64. (69.) Albert Blaarer von Girsberg refignirte 1411. 

65, (70.) Otto III., Marfgraf von Roͤteln CRottel) und Hochberg, 
mfignitte, wie fein Vorweſer wegen der Schulden und innern Unruben ded 
Bisthumé, im October 1432. 

66, (71.) £riedridy LU. , Graf von Zollern, Domberr yu Strapburg 
und Coſtnitz, erhielt nod) in jungen Jahren dad Bisthum, Da ſeine beiden 
Borginger nody lebten, und fomit drei Biſchöſe von den Einkünften ded 
Sprengels zehrten, war er gu auGerordentlider Sparjamfeit gensthigt, der er 
ih mit foldem Edelſinn und Zuvorkommenheit unterjog, daß er fid) die 
ligemeine Liebe und Achtung erwarb. Die fehr gefunfene Zucht der Geift- 
idfeit gab ihm Veranlaffung kurz vor feinem Tode cine grope Synode ju 
eiten. Gr ftarb am 31. Suli 1436. 

67. (72.) Geinrid) IV. , Freiherrn von Howen (Hewen), haben wir 
writs als Adminiftrator von Chur, feit 1441, und gwar dort als Heine 
i V. fennen gelernt. Gr faufte fiir bad Bisthum von den Edlen von 
Hhingen und Guttenau die Schloffer Guttingen und Morburg um 
—— und ſchied mit dem Rufe eines Verſchwenders aus dem 

2. 

68. (73.) Surkhard IL. yon Randed ftarb am 13. April 1466. 

_ 69. 74.) Germann ILL. von Breiten-Landenberg , vorher Dedyant der 
Thedtale, regierte bid 1477. 

_ 10. (75.) Ludwig von Freiberg, feit 1475 Coadjutor Hermann IIL, 
tidied 1480. 

71. (76.) Otto IV., Graf von Sonnenberg, bis 1491. 

_ 72. (77.) Thomas Ferlower von Gilly, cin Ungar, vorher Propſt ju 
witnig, bid 25. April 1496. 

73. (78.) Gugo von Hohen-Landenberg mußte fic der religidfen Bee 
egungen halber mit den Domberren nad) Ueberlingen (1527) zurück giehen. 
€ tengnirte 1529. 

TA. (79.) Balthafar Merflin (Merfel) von Waldfird , Reichs-Vice— 
mule, ſtarb 1531 im Alter von zwei und fünfzig Jahren. 

Rad ihm ward Hugo von Hohen-Landenberg nod cinmal bewogen, 
% Bisthum yu tibernehmen, dod) ftarb er bereits im nächſten abr. ae 
— 75, (80.) Johann IV., ein Graf von Lupfen, übernahm die biſchoͤf⸗ 
the Wiirde nad vielem Widerſtande ſeinerſeits. Denn er beſorgte, dap der 
Ge Theil ſeines Sprengels im ehemaligen Herzogthum Wiirtemberg fic) 
m ter romifdyen Lehre ganglich trennen, und jener Zwingli's und Luther's 
Cpflidhten wiirde, wads aud) ſchon im zweiten Jahre feiner Regierung ers 
ligt, Gr erlitt dadurch cine erhebliche Befchranfung ver Ginkinfte, und 
tart turd die Sftern Ucberfalle der Glaubensgegner fo eingeſchüchtert, daß 
ttn Papft vorerft um Abtretung der beiden Wbteien Reichenau und Oenine 
m bat, bald aber (December 1536) auf dads Bisthum vergidicte, auf 
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feine Domberrnpfrimbde fic) befdrantte, und fid) auf fein Familiengut Engau 
uruͤckzog. 

9 (81.) Johann V. be Weza, vorher Biſchof gu Rothſchild und Gry 
biſchof gu Lunden, ftarb am 13. Suni 1548, 

77. (82.) Chriftoph Megler von Abdelberg, J. U. D., ftarb am 
11. September 1561. 

78. (83.) Marcus Sitticus, altefter Sohn von Wolfgang Dietrid, 
Grafen von Hohenems, und der Clara von Medici, geboren am 19. Auguit 
1533, verſuchte fid) wie fein Bruder Jacob Hannibal wider feiner Mutter 
Willen anfinglid) im Kriege. Als aber cinft in Rom ein Wagen über ibn 
fiel und feinen Degen brady, ihn felbft iedod) merkwürdiger Weiſe nicht be— 
ſchaͤdigte, erblidte er Hierin einen Wink der Vorfehung, und fein Obeim, 
Papſt Pius IV., beftimmte ihn, fic) dem geiftliden Stande gu widmen. & 
erbielt im Sahre 1561 das Bisthum Caffano in Calabrien, und wurte jo 
fort unter Begleitung bed beriihmten Bifdofs von Bitonto, bes Cornelius 
Muſſo, an den Hof ded Kaifers Ferdinand J. gefdidt, angeblich um fd 
Weltfenntniffe gu erwerben und feine fimplen rhatifden Manieren gegen 
diplomatiſche Gewandtheit vertaufden gu lernen, und aud) in der Abſich, 
daß ihm der Kaifer irgend ein deutſches Bisthum verfchaffen moge. Unt « 
wurde noc) 1561 jum Fürſtbiſchof von Coftnig erwabhlt, während ibn fat 
gleichzeitig ſein Oheim mit dem Cardinalshut ſchmuͤckte. Er erhielt aud, 
obgleich ftets von ben Borromei angefeindet, die Whteien Caja nuova it 
Abruzzo, La Trinité gu Vendome, die Legationen Avignon und Ancona, taf 
Erzprieſterthum von St. Johann im Lateran, das Amt eines Groß⸗ Pini 
tentiarius, befudste als Legat das Concil von Trient, refignirte im Jahr 
1589 das Bisthum Coftnig, und ftarb am 15. Februar 1595. Gin Moun 
bedeutenden Geiſtes ift er durchaus nicht gewefen. 

Mit ihm beſchließen wir hier die Reihe der Coftniger Biſchöfe. 


XIV. 


Eichſtädt. 


Gisthum.) 


Das Bisthum Eichſtädt ift nicht, wie faft allgemein angenommen, 
741, fondern erſt im Jahre 745 vom heiligen Bonifacius geſtiftet worden, 
nadbem ihm auf fein Zureden Graf Swigger von Hirſchfeld den gropten 
Theil feiner Graffchaft um den Flug Altmühl, vom Schloſſe Naffenfels bis 
Weißenkirchen, ſchenkungsweiſe abgetreten, wofuͤr deffen Nachkommen lange 
Zeit hindurch die Schirmvdgte bed Hochſtifts und deſſen oberſte Richter in 
weltlidyen Sachen blieben. Es lag zwiſchen den beiden Marfgrafenthiimen 
Ansbach und Baireuth, der Oberpfalz, dem baierfdyen und ſchwäbiſchen 
Kreis, und ward yu Franfen gerednet. Wir werden bei den eingelnen Bis 
‘bofen jehen, wie fid) das Bisthum durch Schenfungen, Ankäufe und fons 
tige Erwerbungen erweiterte und abrundete. Bor feiner Sacularijation 
imfafte es cinen Fladenraum von zwanzig Geviertmeilen mit ungefabr 
echégigtaujend Bewohnern. Es war in dads obere, mittlere und untere 
dochſtift getheilt, wovon jeded wieder feine bejonderen Wemter hatte. Im 
bern Hodjtift lagen: 1. Oberamt Wahrberg-Herrieden; 2. Obers 
mt MhrbergsOrnbau; 3. Pflegamt WernfelssSpalt; A. Pfleg⸗ 
ut Abenberg; 5. PAlegamt SandfeesPRleinfeld; 6. des Doms 
witels Raftenamt Wolferftadt. Bm mittlern Hochſin lagen: 
|. tad Qandvogtciamt; 2. Stadtpropſtei- und Vicedomamt; 
des Domeapiteld Nidteramt ju Eichſtädt; A. der Stadtmagis 
trat gu Cid ftadt; 5. Pflegamt Naffenfels; 6. Pflegamt Mörns— 
eim; 7. Pilegamt Dollnftein; 8. PAlegamt Welheim; 9. Pflegs 
unt Titting: -Raitenbud. Im untern Hochſtift: 1. Oberamt 
dirſchberg-Beilngries; 2. Pflegamt Obermäſſing; 3. Pfleg— 
mt Kipfenberg, und 4. die in Baiern gelegenen Hofmarken Than— 
jaufen und Meyern. Dieſe Aemter umfaßten die Hauptftadt, ſieben 
RNunicipalftadte, fünfzehn Marktſlecken, und fünfhundert Dörfer und Weiler. 
Die geiſtliche Gerichtsbarkeit der Biſchöfe, in oberſter Inſtanz unter dem Erz— 
tift Maing ſtehend, erſtreckte ſich noch über die Grenzen ded Fürſtenthums 
yinaué über 200 Pfarreien und Beneficien, die in acht Capitel getheilt 

Eheling, die deutſchen Biſchofe. 25 
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waren, und bei 130,000 Seelen zählten (7. Gabriel, 52). Die Biſchöfe, 
Fuͤrſten des deutiden Reichs, hatten ein jährliches Einkommen zwiſchen 
hundert- bié Hundert und dreifigtaufend Gulden.  Brufdius rühmt von 
ihnen, daß fie fich ftetd die allgemeine Rube hatten fehr angelegen fein laſſen. 
Was die Erbamter des Hochftiftd anbetrifft, fo waren deffen Marſchälle die 
Ritter von Kuttenbeim, hernach vie von Dorner, und nod fpater die Fre: 
herren von Schenk und Grafen von Caftell ; Kammerer die Ritter von Dev 
tingen, fpater die von Schaumburg ; Truchfeffe die Ritter von Mur, dam 
bie Edlen von Leonroth ; Erbſchenken erſt die Ritter von Whrberg , jpater di 
von yb. 
Zum erften Biſchof verordnete der heilige Bonifacius 

1. St. Wilibald, Gr ſtammt aus ſächſiſchem Geblüt und ift in Gy 
[and geboren. Ats er im dritten Lebensjahre ſchwer erfranfte, gelobten {cine 
Eltern, ihn der Kirche gu widmen, falls ihn Gott am Leben erhalte. Ae 

ejchah es, und er ward im Alter von fünf Jahren in cin Klofter gether. 

rwachſen trat er mit feinem Vater und feinem Bruder Wunibald eine Rev 
nad Nom an, Und obwohl Erfterer gu Lucca ftarb, ſetzten vie Brüdet hed 
ihre Reiſe fort und jogen von Rom in's gelobte Land. Rady feiner Rud 
Fehr begab ſich Wilibald in dads vom hHeiligen Benedict gegriindete Stamm 
flofter Monte Caifino in Campanien, und lebte nad) feiner Regel. Hic 
traf ihn ein ſpaniſcher Prieſter, der ihn gu einer abermaligen Reije nad Kea 
beredete, wo ihn der Papſt dem heiligen Bonifacius empfahl. Dieter {dude 
ihn nad) Eichſtädt, wo er 781 im Wer von fieben und ſiebzig Jabren u 
bem von ihm erbauten Klofter, dads ven Anfang der Stadt Eichſtädt bilder 
ftarb und begraben ward. Im Jahre 1014 verſetzte ihn der damalige Park 
unter die Zahl der Heiligen. 

2. Gerochus, bid 802. 

3. Aganus (Agamus), bid 819. 

A, Adelung, bid S41. 

5. Attinus (Altunus), bis 858. | 

6. Otker, bis 880 orer S81, erbaut zu Ehren der Heiligen Walbuys 
ein Benevictiner-Nonnenflofter (871) in der Rahe tes Hauptflofters. 

7. Gottſchalk, ftirbt ſchon 882. 

8. Erchambold (Erchanbold, Erchambald, Erkenwald), erbielt W 
die mächtige Abtei Haſenried bei Ansbach, aus der er die Benedictine 
monde angeblich wegen ihres ververflichen Lebens vertrieb, und fie in 
weltliches Stift verwandelte, aus welchem der gleichnamige Ort entitant. 
Im nachiten Jahre (889) vergabte Kafer Arnulf tem Bisthum einen du 
Namens Sezzi ,cum parte sylvae et foresti de curte Weisse® 
burg. Qin Kebruar 908 erhielt Erchambold vom Kaiſer Ludwig die G 
laubniß, den Kleen Eichſtädt mit Mauern gu umgeben, cine Jolltite 
daſelbſt yu errichten, Marte gu halten und Miinzen gu pragen, wad Kahrt 
Conrad L. feinem Nachfolger 919 beftatigte. Denn Erchambold felbit fat 
bereits am 19. September 908. Dag er nicht 902 geftorben fein fann, we 
mehrfach angegeben, geht aus der Urfunde Ludwig's ſchon hervor. 

9. Usalfried, 908 bis 933. 

10, Stargand (Starfhand), bid 955. 
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11. Reginald, bid 989. 

12. Meingos (Megingo;, Megingaudus), ein Graf von Lechsmiind 
nd Anverwandter Kaifer Heinrich II., bis 1014. Gr erwarb 1008 den 
Wilddann im Rud’marsberg und Sulzgau, wofür er Mehreres dem 
Bisthum Bamberg abtrat. 

13. Gunzo I. (Gundacer), bi8 1019, gab fir das Bisthum Bamberg 
nod) hin, wads gum Archidiaconat Cg golsheim gehorte, und empfing daz 
fir zur Eutidadigung die Abteien Berdhing und Beilngries. 

14. Walter, bid 1021. 

15. Geribert, cin Graf von Rottenburg, bis 1042, Er hatte fid 
mit dem Biſchof von Bamberg wegen Territorialftreitigfeiten gänzlich zer— 
idlagen, mupte Deswegen feine Didcefe verlaffen, und ftarb gu Kreijingen. 

16. Gottsmann, des Borigen Bruder, ftarb nod in demſelben 
Sabre 1042. 

17. Gebhard I. (nicht Gerhard), cin Graf von Calw, nach Andern 
ven Dollnftein und Hirſchberg, vorher Domherr zu Eichſtädt, ftiftete 1053 
das Benediciinerflofter Weilfenau, ward ald Victor LT. auf ven papfte 
iden Stuhl erhoben, und führte dads Pontificat vom 13. April 1055 bis in 
bn Juli 1057. 

18. Gunzo IL. regicrte bis 1075, und envarb dem Bisthum verfchies 
tne Grundeigenthum ,,in villa Berg, in pago Mitarshofen.“ 

19. Ulrich 1. bis 1099. 

20. Eberhard L., cin Marfgraf von Steinfurt, bis 1111. 

21, Ulric) LI. ftarb 1125 an der Beft. 

22. Gebhard L., Graf von Hirfdberg, reqierte bis 1149. 

23. Gurdjard, bid 1153, in welchem Jahre er abgefest ward. 

24. Conrad 1. von Mörsbach, erhalt 1158 yon Kaiſer Friedrich J. 
Acboorf geichenft, wo er cin RKlofter Auguſtinerordens errichtet. Er 
farb 1171, 

29. Egilolf, refiqnirt 1182. 

26. Otto erwarb in der Villa Phrundorf mehrere Grundſtücke un’ 
eibrigene (1189), bedachte tad Kloſter Rebdorf, und ftarb 1196. 

27. §artwid), cin Graf von Sulzbach, nad) Andern von Hirſchberg, 
taierte bid 1223. 

28. Eriedrich L., cin Herr yon Hauenftadr, 1223 bis 1226. 

29. Geinridy I. von 3iplingen, 1226 bids 1229. 

30. geinrich II., Soler von Lijchingen, 122%) bis 1234. 

31, Geinrid) IIL. von Ravensberg, 1234 bis 1237. : 
32. Stiedridy II. von Raroberg, erlangte im Auguſt 1237 den biſchöf— 
iden Stuhl in Folge feineds Rufes als Gelehrter, Gr vertrug ſich jedoch 
Udt mit ten Groen feined Stifts, denn auf der Kirchenverrammlung ju 
Maing im Sabre 1239, der er perſönlich beiwohnte, übergab er cine Bee 
libmerde gegen feine Tien ftmannen und Miniſterialen, wie audy gegen die 
Vrgerſchaft von Eichſtädt, tap dieſe obgleich ſchon cin Jahr ercommuni— 
i, dod) ibn mit ſeiner Geiſtlichkeit vertrieben, Laien zum Biſchofe, Dome 
nepſte und Domdechanten erwählt, die Sacriſtei der Domkirche erbrochen, 
int ihre Todten unter Dem Freudenſchalle muſikaliſcher Inſtrumente begraben 
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batten. Kaiſer Conrad LV. ftellte die Ordnung wieder her. Im Jahre 
1243 enwirfte Friedrid) auf dem Kirdyenrathe gu Maing die Beftatigung tes 
Vorzugs ſeines Bisthums vor Hildedsheim, Paderborn und Worms, mit 
der Berechtigung, in WAbwefenheit des Mainger Erzbiſchofs die Diocelan: 
fynoden gu leiten. Gegen geiftlidye Stiftungen und Klofter, bewied et jd 
freigebig. Gr verfdied am 28. Juni 1246. 

33. Geinrid) IV., geborner Herjog von Wiirtemberg, erward em 
PHisthum mehrere neue Giiter, brachte Bud brunn vom Grafen Manger 
pon Wildberg zum Stift, und erbhielt auc) durch den Tod Albredt’s, tes 
legten Herrn von Sternberg, 1254 das gleidynamige Bergſchloß im bo 
burgidhen, womit Graf Heinrich yon Henneberg belehnt ward,  Heinna 
ftarb 1259. 

34. Engelhard (Edhard), bis 1261, hat den Neubau ded Dome! 
yon Grund aus begonnen. 

35. Gildebrand von Mern, bid 1276. 

36. Reinbot (Reimbot) von Mulnhard bradjte 1277 (nidt 12%) 
burd) Rauf vom Burggrafen Conrad von Niirnberg Spalt und Santé 
fron um taufend Pfund Heller zum Bisthum, ,, dod) mit fo gethanner YX 
fcheidenheit, und Gedingen, daß Wir und Unfere Nachfommen , den vorwe 
nannten Herrn Graffen Conraden geben follen, eilff Sahr, dieweil er le 
und antwortten gu Niirnberg, alle die Galt, Flein und groß, die yu Spal 
und Sandiſchron gu recht gehoret, und billig, ¢8 feye an Korn, an Haber 
an Pfeningen, an gewohnlider Steuer, an Käſen, an Ayrn, oder ot 
Schweinen.“ „Geſchehe aber das die Agnes dem Burggrafen ihren Hee 
liberlebte, fo follen Wir ihr gu ihrem Leibe eilff Jahr von den fo genannie 
Giitteren geben, und antwortten ju Niirnberg 70 Pfundt Haller, 30 Sim 
mer Roggen und 30 Haberen, Niirnberger Mezen, und fiir Schwein avé 
der Muͤhl gu Spalt, oder 6 Pfundt Haller jedweder fo viel, als cilff, ve 
die Zihl und Frit vorgeſchrieben iſt.“ Im Jahre 1284 erbhielt er yon LW 
bredht, genannt Rindsmaul, Senior von Werdenfels, bas Schloß Werdes 
fels (Wernfels) mit den Giitern ju Teulnberg (Theilenberg), Ge: 
richsbach, Erlbach, dic Fiſcherei im Fluffe Ratizena (Rejat), fe 
taujend Pfund Heller, Im Jahre 1291 vermadte Gebhard VI, Graf ee 
Hirſchberg, fein Hauptſchloß Hirfch berg mit Zubehör dem —— I" 
fern er finderlos bliebe und ftiirbe; 1296 feine Rechte ber Sulzburz, 
die Shirmvogtei ther Eichſtädt felbft, aber Berching und alle dijte 
liden Tafelgiter, In demfelben Jahre faufte Reinbot von Eonar Ill. 
Burggrafen yon Nuͤrnberg, Schloß und Dorf A ben berg (Amberg) fame 
allen Giitern, Garten Hofen, Mühlen und Gerechtigkeiten, fiir viertauiee! 
Pfund Heller. Doch bebielt ſich der Verfaufer die Mannlehen vor, unt aie 
alle leibeigenen Leute waren in den Kauf nicht inbegriffen. Rody ander 
fleinere Erwerbungen madyte Reinbot, und ftarb 1297, nachdem ex Abendery 
nod) zur Stadt erhoben. 

37. Conrad IL. von Pfaffenhauſen, herzoglich baierfdyer Canzlet, bx 
v8 mebr alé einer feiner Vorganger ſich angelegen fein laſſen, das Bisthun 
mit Stadten, Dörfern, Schlöſſern und Landgütern gu vermehren. 30 
Jahre 1301 kaufte er von Conrad Struma von Kipfenberg deſſen Sale 
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‘ipfenberg mit allen Gerechtſamen, Leuten und Zubehdrungen ; 1302 
benfte ihm der Burggraf Conrad von Niirnberg die Halfte eines Hofes in 
‘palt; in demfelben Sabre trat der Burggraf Friedrid) von Niirnberg meh— 
re Giiter in Hadbwarsdorf ab, verfaufte Gebhard Graf von Hirſchberg 
m Bisthum dad Schloß Sandſee nebft den Dörfern Miftelbad, 
Rilftetten, Bleinfeld, Stirn, Ober-Albensdorf, Nieder— 
Ubensdorf, alle jeine Befigungen in den Dérfern Breltenlohe, 
leifadh, Waldingen, Kemmaten und Grungelsdorf, ferner 
Saltungen bei Almersdorf, Stirn, Breitenlohe, Plein— 
eft, den fogenannten Geiersberg, bei Buzemühl, vier Vivarien 
Breitenlohe, Mandladher- Buhl, undin Biren, cine Curie 
1€idensheim, ein Pradium in Egweil und Mandlad, Miiblen 
nt Grundftiide in Qandfrizghoven (Landerdshofen), Gundgoldine 
cn (Gundelfingen), Pfahl dorf und Reihshofen. RNachften Jahres 
erfaufte der Graf feine iter in Rfraunfeld, Gottfried SchenF von der 
Utenburg einen Hof gu ObersEmmendorf. « Im Jahre 1304 trat 
Xbhard von Hirlchberg wiederholt fein Hauptſchloß ab, dazu Beiln— 
ries, Werde, Krevlingen, Zell, Kirhbud, Denfendorf, 
Ftrambeim, Wbhaufen, Pfraundorf, Obers und Unters 
inmendorf, Oening, mit Allem, was auf dem fogenannten Ke fens 
jillers und Rudmarsberg lag, desgleichen mit Alem, was zwiſchen 
tr Anlauter und Schwarzach begriffen, mit dem bedeutenden Bif dof s- 
fort und andern Waldungen. Bn deinfelben Jahre ſchenkte Albert, ges 
wnnt Loy, der Eichſtädter Rirde feine Curie in EChrenreidsdorf. 
Finige Monate fpater (1305) verfaufte Berthold Graf von Graisbad die 
Laldung Jungholz bei Pfraunfeld. Nun ftarb aber der Graf von Hirfdhs 
erg (4. Mai 1305), und die Herzöge von Baiern widerfesten fid) den An— 
mtnungen feineds Teſtaments. Kaiſer Albrecht brachte es jedod zu einem 
dagleiche zwiſchen den Herzdgen von Baiern und dem Radhfolger Conz 
tt IL, da diefer felber einige Woden nad) des Grafen von Hirſchberg 
Heimgang das Zeitlidye gefegnet. Gifrig in der Verfolgung Andersglaue 
biger, namentlid) ber Suden, hat er in demſelben Grade dad Bete * 
Rinse vor Augen gehabt. Den Dominikanern baute er zu Eichſtädt ein 
Reiter nebſt Kirche. 

38. Johann I., natürlicher Sohn eines Edlen von Dirpheim, in 
tinem Dorfe ded Canton Ziirid) geboren, that ſich frühzeitig curd vortreffs 
lide Geiftesantagen hervor, deren eifrige Ausbildung, befonderd in der 
Rehtowiffenfchaft, ihn yum Propſt in Zuͤrich und Cangler Kaifer Albrecht J. 
Wirderte, durch deſſen Einfluß er den biſchöflichen Stuhl in Eichſtädt beftieg, 
md zwei Sabre ſpäter Biſchof von Straßburg ward (ſ. Straßburg). Der 
degleich, den die Herzöge von Baiern, als ehemalige Lehnoherren und Vers 
nandte ded Grafen von Hirſchberg, mit ihm ſchloſſen, lautet: 

Jn GOttes Namen Amen. Wir RUDOLF und LUDWIG von GOttes 
Gnaden Pfalzgraffen von dem Rein, und Herzogen ze Bayrn, veriehten 
und thun funt, allen den, vie diſen Brieff febent, oder horent lefen, das 
wür umb alle Anſpruͤch, die wiir hetten, gen unferm Herrn Herm Joe 
hanné Biſchoff ze Eyſtett, und feinem Gotteshaus, umb die Riders 
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Purdh xe Huͤrsperg, und was dargue gehort, Güt und Lent, Edel und 
Unedl, und umb andere etliche Git, Vogtey, Dorffgericht, Steuem, 
Hölzer und Wildt Bann, die unſer lieber Oheim feel. Graff Gedharvt 
von Huͤrsperg laffen hat, die wuͤr jahen, das fle uns yu der Graf: 
fchafft ledig waren worden, und audy von der Magſchafft, als er ung 
gebunden was, die wür worten billig ze Erben , und danwider ver yor 
gedachte Biſchoff iad fiir fic, fiir fein Capitel, und fiir etlidye Clofter, 
bie er von Recht verſprechen follt, das in derfelben Güt etlichen unier 
vorgenanten Oheim von Hirshberg gegeben, und gemacht hat bey ſeinen 
lebendigen Lcibe, und aud) etlichin waren ihm ledig worden, die etx 
Lehm het von feinem Gotteshaus, und het auch ſeinliche ſelbe letig 
laffen durch feiner Seel willen, der Anſprüch aller gieng wür ietweden 
halben mit gemeinen Rath, aus fieben Ritter von unferm Theil au} 
Herm von Seefelt, Hadmarn von aber, und Berchtol von Rechlinge. 
Danwider der vorgenannte Biſchoſf namb Rudigern von Dittenboren, 
Burger ze Werdenfels, Ludwigen von Eyb, Eyfarden von Moren’ 
Heimb, und mit gemainer Gunft namben wir bedenthalben Heinrich tea 
Marſchalkh von Bappenheimb ze einen Ubermanne, alfo dad die feta 
liber diefelben Sache nad) fogetanner Weifunge, und Worheit, die da 
vorgeſchrieben Biſchoff fiirbringen, nicht cin gemeind und unerjogen’ 
Recht ſprechen folten, vor denjelben fieben hat ter vorgenannte Biſchef 
fiir fic und feine Gottshaufer, mit handtveſten, und mit erbarn leben⸗ 
bigen Seugen feined Rechten ald Verre geweifet, das er mit Gendt 
und init rechter Urtheil behabt hat, ällwo aniprechigen Git, die hernad 
acichrieben ftehet, und alle die Bogtey, ald fie der vorgenannte unit 
Oheim herbradt hat, und von ten Giiten ift ded erften ausgenohmen, 
unfer Grafffhafft, die und ledig ift worden mit dem Lant- 
Gericht, und mit allem dem Recht, das darzu gehört, und welde 
Recht die Graffſchafft haben fol, der foll man fragen, an der Lantl 
ſchrännen in der Graffichafft, und ift aud) audsgelafen die Vogteyn 
Tollenftein, über ded Clojterd Git xe Bergen. Des erften hat tet 
vorgenannte Biſchoff behabt, die indern Burch ze Hürsperg, Leut, Git 
und Gericht, als fie hernach genennet findt, bad Holy yu tem 
Hohenrain, ven Mardh ge Beylngris, dads Dorf x 
Werde, Chregling mit dem Burdftall, und cut, Git um 
Geridt, und was darzu gehéirt, Paulshoven, Irnfridee— 
Dorffen (— Friebertshofen —), Ahaußen, und das ante 
Ahaufien (— Kirchanhaufen unt Baranhaufen —), Ph rower 
dorff (— Pfraundorf —), Howe ftette (— Hofftetten —), BY 
fenhofen, den Hattenhof, Herrensperg, Leuthartee 
houen (— Qudhartshofen —), Sumlidleut, Fridefs hover, 
Ofterberg, Riblingen, PDdungesdorff, Ruthaärtee— 
boven, Griesbhad bei Berchingen, Ris bach (— Grisbad —), 
Berdujen, BVortheim an der Schwarzach — Forchheim —), 
Solg-Kiirdhen (— Sulsfirden —), Oberndorff, Winnars 
hoven, Rinnigdorff, Balmdorff, Schweudherédorff, 
Brandhendorff, Chüvenhül (— Kafenhil —), Reittens 
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bud, Oeningen, Mireldorff, Löchdorff, Malcherſtet— 
ten, Heméperg, Oetmaringen, Ofterdorff, Teqningen 
(— Loging —), Selle, Bogetal, Andhalmsdorff,- Sats 
lern, Kylingsdorif, Altengelle, Neuengell, Efdens 
bud, Chürchbuch, Bütze, Zant, mit dem Burfftall Torens 
dorf, Brune, Dendhendorff, Oberemmendorff, Nie— 
beremmenDdorff, mit dem Burditall Chrarzghufen, die Muͤhle, 
Niedermerzingen, und Stambaim, in den vorgenannten Dérfs 
fern allen hat derfelbe Biſchoff behabt, Leut, und Git, und Gericht mit 
allen Recht, an dad Land-Gericht, darnach fo hat er behabt in dem 
Ambt ze Eyftetten die Dorffer, die hernach gefchrieben fint, unt aud 
bie Dorff-Gericht, Pfaldorff, Hinwemftetten, Ercken— 
brechtshöoven, Wachenzell, Pollenvelde, Sallach, 
Smitharteshül, Wolckerszelle, Sappenvelde, ze dem 
Rode, Schermfelde, Ochſenfelde, Piſenhart, Meilen— 
hoven, Niedermeckenlohe, Obermeckenlohe, Adelsloe, 
Brül, Wüttenvelde, Püttenfelde, Taubervelde, Wol— 
dershoven, Büſſensheim, Piburch, Sereut, Eytens— 
heim, Lio-Polteshoven, Michetal, Wezſtetten, Euchen— 
zelle (— Echenzell —), Pabenvelde (— Bemield —), Wats 
tenboven, Otingen, Tüngesdorff, Dipoltescelle, 
Gundoltingen (— Gungolding —), BPfalfpannt (— Palys 
point —), — * Ynchingen, Pfintzen, Egweil, 
Attenvelde, Underſtall, Urchensheim, Pettenhoven, 
Mülhauſen, und das Lendingen, das Gericht halbs Wüten— 
wand, Henbach, Mülhoff, und Gericht Gruvenberg 
(— Grevenberg —), zwey Morspach, Emfingen, Mantloch, 
Pfromvelde, Azelberg, Hattenhoven, Schultheißen— 
dorff, Rütmansperg (— Rudmarsberg —), Linten, Hevin— 
gen, Wäzenhoven, den Pfalentzhoff (Pfalzhof) ze Eyſtetten, 
und des Graffen Hoff, bey der Pfarr, die Guͤt alle hat der vorgenannte 
Biſchoff behabt, in allem dem Recht, als ſie unſer Oheim herbracht 
hat, an das Land-Gericht, als vorgeſchrieben iſt. Gr hat auch behabt 
den Wildtpann auf ded Biſchoffs Forfit auf dem Gehann bids an 
den Beisgenhard, von dem Beisgenhard bis auf den Langengries, 
von dem Langengrieds bid auf den Ramensperg, von dem Ramends 
perg bis auf das Aydath bei Naffenfels, von dem Aychath bis 
an den Hodenberg, von dem Hochenberg unzen auf Pfinzener 
Fort, von dem Pfingener Forſt ungen aus dus Sallad, von dem 
Sallad) ungen auf dad Berdten Avda, von dem Berchten 
Aychach auf den HoHenrayn, von tem Hohenrbhayn auf den Gez 
tenadher, mit allen den Zillen und Gemerden, die darzu gehorent, 
und da entzwiſchen fint, und alé fie unfer Obeim mit Gewonheit und 
mit Recht hergebradt hat, darzu hat er behabt, das alle feine Giit, und 
ded Capitels gu der Graffſchaft frey fiillen fein, und Nyeman da richten 
joll, denn er und fein Ambtleut an die Rect, die auf unfer Landte 
ſchtann gebhorent, und tad der vorgenannt Biſchoff, und feine Gotts— 
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heufer bie vorgefdhriben Git und Redht fürbas ewigliden mit Rueb, 
und an alle Anfprache haben, und befigen, ald eB hie vor mit Schrift 
beſcheiden ift, dad veriehen wuͤren ihm mit diefen gegenwartigen Brief, 
ben wuͤr ze einen offen Urfunde, und gu einer ewigen Zuchnuſſe veri: 
gelt haben, mit unfer beyder Infigl, das geſchah ze Gymershaim, und 
ber Brieff wart gegeben, da von Chrift Geburde waren taufent Sar, 
briihundert Sar, und darnach in dem fünfften Jar, an dem erften Tage, 
nad) St. Lucas Tage. 
Ghenfo wurden nächſten Jahres Streitigfeiten ded Biſchofs mit bem 
Abte des Benedictinerflofters ju Blankitetten uber Giiter gu Greglingen, 
und mit Dieter von Caſtell, Landvogt zu Nurnberg, wegen der Geridptébar: 
Feit in mehreren Dorfern, friedlich beigelegt. 

39. Philipp von Nothshaufen, 1307 bis 1322, traf im erften abe 
feiner Regicrung mit ber Stadt Eichſtädt einen Bact, worin er für ſich unt 
feine Nachfolger auf alle mißbräuchlich eingeſchlichenen Laften verzichtett. 
Der Soll aber über die Stadt, die Steuerpflichtigkeit der Juden, und hie 
weltliche Gerichtsbarkeit ber die Eimwohner waren davon ausgenommen. 
Die dem Biſchof ju entrichtende Gemeindefteucr ward auf jabrlidy drittehalt- 
hundert Pfund Heller feftgeiest. Wuͤrde er in Krieg verwickelt, ware ve 
Stadt ihn gum Beiftand verpflichtet, in der Weife, als es die von ihm civ 
geſetzten swolf Rathsherren fiir nothig erachten möchten. Wlle Bewobner 
Eichſtädts haben freieds Aus- und Einzugsrecht, und in die Ertheilung de 
Buͤrgerrechts hat der Biſchof keine Cinfprade. Ebenſo fann der Biſche 
Feine Einſprache erheben, wenn Frembe durch Verehelichung in Eichſtaͤdt bei: 
miſch werden wollen. Die jährlich eingufependen und zu wechſelnden zwöl 
Rathsherren find aus der Mitte der Birger gu ernennen; wer fich obne ge⸗ 
niigenden Grund der Annahme eines foldyen Amts weigern würde, mifte 
zur Strafe dem Biſchof fünf Pfund Heller, und ebenfoviel der Stadt entridy 
ten. Alle Gerechtfame des Capitels, ſeiner Beamten und Leute, bleiben wy 
beſchränkt. Die a und Befigungen der Domberren find fteuerfrei un? 
gugleidy Aſyle für Sedermann, der fic) irgend einer Miffethat wegen dort biw 
begiebt und aufgenommen wird; wer einen foldyen dort heimſuchen und vee 
folgen wollte, ohne Genehmigung ded Biſchofs und Capitels, over feldi 
nur in ſolchen Verdacht gericthe, hatte fofortige Austreibung aus der Start 
fiir ewige Zeiten verwirkt. — Im Jahre 1311 erhielt Philipp vom Kail 
Heinrich) die Statt Greding mit allem Zubehör zum bleibenden Beis: 
pfandiweife den Fleden Gaimersheim bei Ingolftadt vom Herzog Ludwig 
von Baiern fiir ficbenhundert Pfund Heller, und gwar die Geridhtabartei 
und Marftgerechtigkeit dafelbft ganz, Steuern und Abgaben gur Hille 
Sm Jahre 13413 wurden dem gedchteten Grafen Conrad von Dettingen, 
bem ſchlimmſten Feinde des Bisthums, Herrieden, Ornbau ud 
DO berbad) abgenommen und durch Vergleich mit Ludwig Graf von Oettie 
gen 1317 behalten. Hiezu fam vom Kaiſer Wahrberg, und verſatzweiſt 
(1314) fiir gwolfhundert und fünfzig Pfund Heller die Stadt Wei fen’ 
burg; von Hartmann von Rindsmaul (1315) das Jus patronatus it 
Mingenau; von Friedrich, Burggrafen von Nuͤrnberg, dad Dorf 
Rehrberg fammt allem Zubehör (1317). Im Uebrigen fennen wit 
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‘hilipp alé Berfaffer einer Vita S. Richardi, S. Willibaldi, Wunibaldi 
nd S. Walburgae, herausgegeben von Gretfer. 

40. Marquard von Haglen ftarb bereits 1324. 

Al. @ebhard ILL, Graf von Lechsmiind und Graisbach, ftarb 1327 
vibrend der Belagerung Pijas, wobhin er dem Kaiſer Ludwig dem Baier 
cfolgt, an der ‘Reft. Als der Leste feines Haufed war er gefonnen, feine 
draffichaft dem Bisthum zuzuwenden; der Tod tibereilte ihn aber und lief 
tin Vorhaben unausgefiihrt. 

42. £riedrid) III., Landgraf von Leudhtenberg zuerſt, begab fic) in 
en geiftliden Stand und ward 1309 Giftercienfermind zu Waldfaffen, 
ann Abt gu Langheim, und 1315 Abt yu Ebrad. Zu Anfange ded Jah— 
8 1328 ernannte ibn Papſt Johann XXIL. gum Biſchof von Eichſtädt, 
rogegen das Domcapitel proteftirte, und die Verwaltung des Hodhftifts dem 
Surqgrafen Friedrid) von Niirnberg, als Domherrn zu Eichſtäädt und Ree 
méburg, übertrug. Friedrich verweilte auf dem benadbarten Schloffe 
Sohenftcin bei Berdying bis yu feinem am 27. Marz 1330 erfolgten Tode. 
\abr8 vorher war Mörs bach von den Johannitern zum Bisthum ges 
ommen. 

43. geinrich V., Erbſchenk von Rheined, erfaufte fiir das Bisthum 
332 dad Schloß Erlungshofen, und umgab Herricden mit 
RNauern und Feftungswerfen. Dagegen verpfandete er in demfelben Sabre 
1343), in weldyem er aud) ftard, die Stiftégiiter gu Mandlad und 
Sippenfeld, und gwar fo, dag, wenn die Pfandſumme nad Ablauf von 
infehn Sabren nicht zuruͤckgezahlt worden, bas Bisthum feine Anrechte auf 
ene Gitter fiir immer verloren. 

44. Albrecht J. von Hohenfels, 1343 bis 1354, brachte durch Rauf 
ie Burg Holzingen fammt allem Zubehor an dads Hochftift, mehrere 
diufer, Garten und Aeder in Greding , von Ludwig und Friedrid), Grafen 
ion Dettingen, cin Gut in SCappenfeld und in Roppersbud. Deren 
Dorf Ober- Eid fade bei Eichſtädt erwarb er fiir einen Meierhof yu 
Ebingen und den dabei gelegenen fogenannten Truhendinger- Forft. 
Erreitigfeiten mit den Elen von Treuchtlingen und von Berg wufte er gum 
Rortheil bed Bisthums ju enden. 

45. Berthold, der vierte Sohn Friedrid) IV., Burggrafen ju Nürn— 
etq, widmete ſich frithyeitig dem geiftlichen Stande, und ward 1354 auf be- 
ontern Wunfd) ded Papfted gum Biſchof von Eichſtädt erwählt. Er hat 
ih ten Bortheil feines Hochſtifts angelegen fein laffen, und aufer mebhreren 
Mitern der Stadt Eichſtädt von Kaifer Carl IV. das Privilegium, alljähr— 
id einen Sabrmarft „acht Tage vor St. Willibalds Tag und act Tag 
amach zu halten, verfchafft. Gr erbaute bei Gichftadt die St. Wilibalds- 
urg, die feine Rachfolger enveiterten und verſchönerten, und war zweimal 
ualeid Avminiftrator des Bisthums Regensburg (j. Regensburg). Er vers 
died im Sabre 1365. 

46. Raban von Wilburgftetten, 1365 bis 1383, faufte von Conrad 
ron Mur verfchiedene Giiter in Steinberg (1375), und von Ludwig Schenk 
con Greding deffen Schloß zu Greding. Streitigfeiten und Fehden mit den 
Grin von Oberndorf (1374), dem Chorherrn Ulrid) von Hobenfels (1377), 
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und mit Stephan, Friedrid) und Johann, Herzögen von Baier (1381), 
wußte ex vortheilhaft sum Frieden zu kehren. 

AT. £riedrid WV. Graf von Oettingen, beftieg im Alter von drei um 
zwanzig Jahren 1383 den biſchoöflichen Srubl. Gr zeichnete ſich durch ftrenge 
Kirchenzucht und fparjame Haushaltung aus, und war rubigen und frit: 
liebenden Charafter8. Dod) wußte er auch mit dem Schwerte zu handel, 
wie er denn cine Anzahl fränkiſcher Edelleute, die in das Bisthum rauberiia 
eingefallen, gründlich ſchlug (1408), und zwei unt dreißig davon jum war⸗ 
nenden Erempel ju Herrieden enthaupten lies. Den Walvenfern, die td 
in feinem Sprengel jeigten, war er ein ebenfo ſchlimmer Feind. Wabrent 
des grofien abendlandijcdsen Schismas hielt er es mit dem Bapite Gre 
gor XII. Die alten, oft geidhlidyteten und immer wieder entitandenen Strev 
tigfeiten wegen ded Landgerichtes der Grafſchaft Hirſchberg lies er ebenfalls 
1392 durch Schiedsridhter beilegen. Was feine zahlreichen Erwerbungen a 
Schloͤſſern, Dorfern, Gütern, Giilten und Zinfen betrifft, fo envahnen wi, 
baf er von Heinrich Schenk von Leutershauſen etlidye Grundſtücke, Gili 
und Zinſe in den Dorfern Neuen ftadt und Dumlach bei Herrieden ov 
faufte (1397); von Jacob Truchſeß von Wilburgftetten deffen Antheil a 
dem Schloſſe Warberg (1398); von Sechwaigger von Gundelfingen a 
demſelben Jahre deffen Burg Thanhaufen famint dem dabei gelegentn 
Dorf mit allem liegenden Zubehor und allen Gerechtjamen; von Srepdas 
pon Absberg das fogenannte Gattergeld im Dorfe Weingarten (1402), 
das jährlich 384 Heller betrug; von Johann von Heived, einem Stammes 
verwandten ded nadfolgenden Bifchofs, das Schloß Bruned ſammt da 
Vogtei tber Alt dorf (im Unterftift), Leute und Giiter gu Brfersdori, 
Erfershofen, Scharffen und Wachenzell (1413) fiir 22,00 
Gulden. Das Schloß Reidhenan bei Herrieden baute er aus dem Grunts 
neu auf, tilgte einen grofen Theil der Schulden ded Bisthums, , und hinten 
lie6 noch einen reichen Schag an baarem Gelde, als er am 19. Septemtc 
1415 ju feinen Batern verfammelt wurde. 

48. Johann IL., Freiherr von Heidved, feit 1390 Dompropit zu Bar 
berg, crlangte vom Kaiſer Sieqmund fiir fein Bisthum cinen Befreiungs 
brief von dem kaiſerlichen Lantgerichte yu Hirfchberg, wohnte 1423 den 
Kircdenrathe zu Maing, wie dem Reichstage zu Niirnberg bei, auf welded 
über die Mittel zur Bekaͤmpfung der Huffiten berathen wurde, und fchidte ave 
felbft au dem Zwecke Mannſchaften nad) Bohmen. Wabrend des Kampie? 
der bairiſchen Herzoge von Ingolſtadt, Landshut und Muͤnchen, fonnte 
deren Einfälle in fein Fürſtenthum nicht abwehren. Er ſtarb allgemein 
geachtet auf der Wilibalosburg am 3. Juni 1429. Bei ſeiner Abneigum 
gegen unntigen Aufwand vermodte er Schulden bed Landes yu bezahlen und 
nod cine anſehnliche Summe feinem Nachfolger zu hinterlaffen. 

AY. Albredyt IL. von Rehberg, 1429 bid 1445, traf bei Antritt five 
Regicrung mit der Start Eichſtädt unter Beſtätigung alter Gerechtſame einer 
Vertrag , fraft deſſen die ihm yu entrictende jabrlidhe Gemeindeſteuer au' 
fiinfhundert Gulden in Gold feftgeiegt ward. Bon ven Freiherren vor 
Heide erfaufte er 1440 Schloß und Fleden Dolinflein nebſt den De 
fern Sappenfeld und Roppersbuc. 
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50. Johann LIL, Freiherr von Aid), Doctor der geiſtlichen Rechts. 
pinenichaft, erlangte durch feine Gelehrfamfeit und Beredtjamfeit den Ruf 
ucinem Offentlidyen Lehramte an der Univerfitat Wien, wo er fic) fo bes 
tht madhte, daß er vom Kaiſer Albrecht IL. gleich nach deffen Thronbeftei« 
jung gum Canzler und fiellvertretenden Sprecher am Rirchenrathe in Bafel 
439 ernannt wurde. Gr verwaltete died Amt mit befonderer Geſchicklich⸗ 
tit, Daher er aud) nad) dem Tode ded Kaiſers ſeines Bruders des Erzher⸗ 
og8 Ulbert VI. Gangler bleiben mufte, bid er am 1. October 1445 durch 
intimmige Wahl der Domftiftsglieder Eichſtädts au ihrem Fürſtbiſchof ers 
jeden ward, nachdem er fchon vorber die Wiirde eines Propſtes yu Wetzlar 
eflcidet, Raum: hatte er fid) mit den Verhaltniffen feines Bisthums be» 
annt gemadst, jah er einen Theil deffelben in Dem Kriege zwiſchen der Stadt 
Rirmberg und dem Marfgrafen Albrecht Achilles von Brandenburg (1449) 
er befchadigt. Gr ftand mit Maing auf Seiten ded Lewteren, und war 
Ritglied ded Schiedsgeridhts , dad gu Bamberg tagte, um zwiſchen Nirns 
erg und Dem Warfgrafen den Krieg gu verhüten. Ebenſo litt das Bisthum 
459 in dem Kriege zwiſchen dem Marfgrafen und dem Herzog Ludwig von 
Baiern gu Ingolſtadt. Im Jahre 1452 errichtete er mit dem Biſchof Anton 
on Bamberg, Otto Pfalzgraf bei Rhein und Herzog in Baiern, und mit 
im brandenburgfdyen Marfgrafen Albrecht und Johann cinen Handelsver—⸗ 
tag zu Neuftadt an der Aiſch, wonady alle Broducte, befonders Wein und 
Setreide, in beftimmten Orten jum öffentlichen Verkauf gelangen, dem Auf— 
laut, Wucher, und fomit der Vertheuerung, gewebrt werden follten. Mit 
(apt Pius IL. hielt Johann diefelhe Freundfdaft, die er mit ihm als 
Lenead Sylvius geidloffen, daher er aud am 31. Mai 1462 zum Cardinal 
witt ward. Er vertrieb die Suden aus feinem Lande, als Perjonen, welde 
em Wohlftande der Birger hinderlid), verbot feinen Unterthanen mit ibnen 
Sſchaͤfte ju machen und Anlehen bei ihnen au erheben, und unterfagte tiber- 
paupt alle verderblidben Spiele und fibertricbenen Gaftereien. Mit feinem 
Comeapitel hatte er cinen mebhriabrigen Streit wegen der Gerichtsbarkeit 
ier den Clerus feineds Sprengels, der nur durch die Vermittelung eines 
tegaten ded Papſtes Nicolaus V. (1452) geendigt werden fonnte. In feis 
in diſchöflichen Verridtungen war er cin Muſter, thatig einfach und fpare 
am, Feind aller larmenden Vergniigungen, ein Freund guter Sitte und ver 
Babrheit. Den Didcefaniynoden prayidirte er in Perfon, und war bei 
Finreden und Widerſprüchen untergeordneter Geiſtlicher niemals gereigt oder 
Imphintlid. Die Klofter Rebdorf, Bergen, wie die gu Eichſtädt ſuchte er 
ton Unordnungen und Mißbräuchen ju — und der allgemeinen Ach⸗ 
tung wieder gu geben. Das Nonnenkloſter zur heiligen Walburg in Eich— 
hate baute er faft von Grund neu auf, und dotirte es fo reidlich, daß die 
biherige Jahl der Stiftéfrauen verbdreifadt werden fonnte. Die Kirche 
wm heiligen Geist in Gichftadt war aud) fein Werf. Er ftarb am 1. Jas 
mar 1464. 

51. Withelm, Edler von Reidenau, bracte 1468 Obermafiing, 
— Raitenbuch zum Stift, durch Kauf vom formes Bis = 
iem (1475) Schloß und daft Arnsberg an der Altmudl ,, 
allen Ehren, Herrlidfeiten, — Rechten, Gerechtigfeiten, Gewohn⸗ 
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heiten, Herfhommen, Geiftliden und Weltliden, Nuzen, Rennten, und 
@ilden an Gerichten, Gerichtgwangen , Wild Bannen , Rchentchatfte, 
Mannidhafften, Vogtteyen, Marckht, Dorffern, Hoven, Huben, Mühlen, 
Muͤhlſchlägen, 'Wieten, Aeckern, Fiſchereyen, Hol; , Holzmarcken, Rafer, 
Wunn und Wend , und allen andern Nugungen und Zugehdrungen, befudt 
und unbefudt, erbauet und unerbauet,* fiir 14,300 Gulden rheiniſch. Den 
Bau ded regulirten Chorfrauenftifts Marienflein in der Nahe ded Klo⸗ 
fiers Rebdorf begann Wilhelm 1470. Bm Jahre 1472 ward er bei te 
Stiftung der Univerfitat Ingolftadt durch den Baiernherzog Georg ba 
Reichen gum erften Cangler derfelben ernannt. Im Jahre 1489 erbielt 
yon Kaiſer Friedrid) UL. einen Befreiungsbrief von allen Anſprüchen tei 
Faiferlichen Landgeridhts ju Nitrnberg an tas Bisthum. Sein Tot a 
folgte 1496. 

52. Gabriel von Eyb, zweiter Sohn Ludwig V. von yb, ber fd 
aud) alé Berfaffer einer brandenburgfden Chronif befannt gemacht bai, 
wurde am 5. December 1446 geboren, und mit feinen Briidern Anica, 
Rath des RKurfiirften Uriel von Maing, Caspar, fuͤrſtbiſchöflichet Rath ww 
Eichſtädt (nämlich Gabriels), und Ludwig VI., Grbfammerer von Brow 
denburg und Grofhofmeifier von Baiern, auf italienifche Univerfitaten ye 
ſchickt. Wir fehen ibn dann als Domeapitular ju Bamberg und Cidftate, 
und hier am 5. December, feinem Geburtstage, 1496 den biſchöfliden 
Stuhl cinnehmen, den er faft volle neun und dreifig Jahre behaurte. 
Durch feine Sparfamfeit wußte er die in Verfall gerathenen Finanjen wie 
ber ju ordnen, und die durch die damaligen Zeitumftande herbeigefühm 
Zuchtlofigfeit in geiftliden und weltlichen Dingen yu verdrangen. De 
neuen Lehre, die ſich auch in feinem Kirchenſprengel ausbreitete, ſuchte e 
gwar init Kraft, aber vergebend zu witerftehen, denn von den 317 Pfarcien 
ſeines Oberhirtenthums wurden 110 abtriinnig, und neun Klöſter facular 
firt. Nur was unter feiner biſchöflichen Landeshoheit ftand, konnte ct hi 
bem alten Glauben erhalten. Auf feinen Befehl wurten die verfallena 
und jerftorten Kirchen und Schloffer wieder hergeftellt, die Domkirche ve 
fdonert, und die hinter bem Hauptaltar der Cathedrale befindlidhe leben’ 
große Statue bed heiligen Milibald yon einem italienifdben Künſtlet ee 
fertigt. Grenzſtreitigkeiten mit den bairifchen Herzögen Ludwig unt Ftiettid 
wurden vergleichsweiſe 1523, und ebenſo Uneinigkeiten mit den Hetzege 
Orto Heinrich und Philipp in Betreff ber Steuerpflichtigkeit der Dorfer Cy 
weil und Irgersheim 1528 beigelegt. Gabriel ftard in dem hohen Miter vet 
beinabe neunzig Sabren am 30. November 1535. 

53. Chriftaph von Pappenheim regierte bis 1539. 

54, Morib von Outten, Dompropft ju Wuͤrzburg, 1539 bis 1552. 

55. Eberhard IL. von Hirnheim, Dompropft und Grypriefter zu Sal 
burg, 1552 bis 1560. 

56. Martin von Schaumburg, 1560 bis 1590, lief nad den Sagu⸗ 
gen ded Concilé von Trient eine Vflanzſchule zur Bildung junger Cleriftt, 
(Seminarium Wilibaldinum) ju Eichſtädt errichten, welche im Bau 1568 
begonnen und 1564 vollendet ward. 
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57. Caspar von Sedendorf, 1590 bis 1595, ift der letzte Bifchof, 
ten wit hier auffiibren. Rady ihm regieren bid gur Sacularifation (1802) 
nod elf, morauf mit bem Concordate des Papſtes Pius VIL. und des Kö— 
nigs Marimilian Jofef von Baiern (1817) ein neues Bisthum Eichſtädt 
beginnt, das dem neuen Eraftift Bamberg untergeordnet ward. 


XV. 


SHretftngen. 
(Bisthum.) 


Das Bisthum Freifingen (Freifing, Friefing, vor Alters Fruxinium, 
Fruxinia, Frixinia), im Sabre 718 durch den heiligen Eorbinian geſtüteh 
grengte gegen Often an das Erzſtift Saljburg, unter das es gebhorte, gegen 
Siiden an das Bisthum Briren, gegen Weften an das Bisthum Augsbury, 
gegen Norden an das Bisthum Regensburg. Seine Biſchöfe waren Reis 
flirften, batten im Fuͤrſtenrathe auf der geiftliden Bank die vierzehnte Stelle, 
und ſaßen gwifden den Biſchöfen von Paderborn und Regensburg. Sie 
bejafien neben der Hauptitadt Freifingen an der Moſach, die Grafids' 
JIsmaning, die Herrfhaft Burgrhain, den alten Marft Iſen, wm 
bie Grafidhaft Werdenfels als unmittelbare Giiter des Stistd. Sem 
hatte es im Erzherzogthum Oeſterreich die vier Herrſchaften Enzersdori, 
Hollenburg, Waidbhofen und Ulmerfeld; in Krain die Herridar 
Lad; in Steiermarf Rottenfels; in Tyrol den Markt Snnding 
(Snfing, Inniden) u. a. m., und in Baiern, wofelbft die Biſchöfe nur alt 
Landſtände angefeben wurten, viele Hofmarfte. Mancherlei Beiigungen « 
Sitrien, Dalmnatien und Slavonien find dem Bisthum von Venetianern unt 
Türken entriffen worden. Es hat fics, wie alle Bisthimer, durd Coe 
fungen, Raufe und Stiftungen allmalig vergréfert, und umfagte cine 
Flächenraum von fünfzehn Geviertmeilen mit 23,000 Einwohnern. Tie 
Ginfiinfte betrugen in den beften Zeiten jabrlid) bis 160,000 Gulden. Tod 
Domcapitel beftand zu Ende unſeres Zeitraumeds aus cinem Propft, vier 
Capitularen und neun Domicellaren, doch war es oft weit zahlreichet. TH 
Dom-Dedhanten, auch Erzpriefter genannt, denen die Kirchendisciplin un? 
bie Aufredythaltung der Rechte ded Capitels oblag, wurden vom Gapitt! 
gewählt. Weihhbiſchöfe fommen guerft unter dem Biſchof Atto vor. 

1. Corbinian, der heilige, wurde zwiſchen 670 und 680 zu Chartres 
bei Paris geboren, widmete ſich frithyeitig dem geiftlicyen Berufe, und wabltc 
bie Einſamkeit, in der er vierzehn Jahre zubrachte, dabei aber Gelegender! 
hatte, ſich einen Ruf yu verfchaffen, der das gange fränkiſche Reid erfiillte. 
Nad WAblauf jener viersehn Sabre unternahm er cine Wallfahrt nad Row, 
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pofelbft ihn Papft Gregor II. gum Regionar-Bifdyof weihte (716), der gus 
iidgefebrt nad) Frankreich in Stadt und Land als Glaubensprediger mit 
cm gropten Erfolge wirfte. Auf einer zweiten Wallfahrt nad) Rom bes 
riffen (717), befudjte er Den Herzog Theodo II. in Regensburg, der ihn 
ict nur ſehr ebrenvoll aufnahm, jondern aud), da er feinem Wunſche ju 
{ciben nicht entſprach, mit Gefdenfen und Empfehlungsfdreiben an feinen 
Sohn Grimoald, durd deffen Gebiet Corbinian wandern mufte, entließ. 
Heid) freundliche Aufnahme wie bei Dem Vater fand er bei dem Sohne, 
zurücggekehrt aus der ewigen Stadt, wurde er auf Befehl des Herzogs 
Hrimoald von den Bewohnern des Viniichgaus in der Stade Majas 
Mais) an der Etſch mit dem Bedeuten feft gehalten, daß fie ihn nirgend 
mderd ald nad) Freifingen gu ihrem Herzog giehen laffen diirften. Wider 
Liden aljo behindert, bis Boren gu Grimoald hin und her gingen, benugte 
jorbinian die Scit, um in Majas das Grabmal des Heiligen Valentinian 
u beſuchen, und die Schönheiten der Landſchaft um Meran in Augenſchein 
unchmen. Zwiſchen den Bergitrdémen Timone und Finale entdecte er cine 
piltromantifde Gegend, Camina genannt. Der Ort war ganz nad) dem 
Sinne ded derben Manned. Er dadhte in dieser von keinem Fuß betretenen 
Liltnié nahe dem Grabe ded heiligen Valentinian cin Klofter zu bauen, 
cenn er ten Ort um mäßigen Preis erwerben könne. Indeſſen famen Boz 
m ted Herjogs, ihn, wenn nothig mit Gewalt, an deffen Hof nad Freiz 
ingen gu holen, weil er ihn gum Glaubensverfiindiger fiir feinen Landestheil 
thalten wollte. Gorbinian folgte, gewann trog feiner ſchroffen und rauhen 
Weife Die Achtung und Liebe des Fürſten, und vermodte denfelben gum Ane 
auf der Landſchaft Majas. Beide reijten dorthin. Die Vornehmen der 
Sejend überließen ihnen Aecker, Wiefen und Weinberge ſammt cinem Theile 
cr Alpen um einen billigen Preis. Auch cin Dorf Chorzes (Corti) 
card erfauft; Gorbinian felbft trug neunhundert Goldftiide bei, und dieſe 
Selipungen wurden al8 die erfte Dotation des eben erridjteten Bisthuns 
Areivingen an die Marienkirche allda geſchenkt. Der Biſchof erbaute in Frei— 
ingen cine Bafilifa gu Ehren oes Heiligen Valentinian und Zeno, legte 
Seinberge und Obſtpflanzungen an, forgte aud) fiir den Unterhalt der Ar— 
un. Durch die Freigebigfeit der Glaubigen mehrten ſich die Beſitzungen 
¢@ Bisthums yon Tag yu Tag; auf dem naben Berge erbaure er nod eine 
tirche gu Ehren ded Heiligen Stephan und eine Wohnung, welche bald ju 
em Rlofter Weibenftephan enveitert ward. Er hatte jedoch auf die 
Sheidung ded Landesherrn von Pilitrude, der Wittwe feines Bruders, gee 
rungen,, al ciner unerlaubten Ehe, und fic) dadurd den Hap der Geſchie— 
men zugezogen. Gr mufte (um 724) vor ihren mörderiſchen Nadhitelluns 
mn nach Tyrol entfliehen. Grimoald’s Nachfolger Huchert rief ihn 728 
wid. Und nun wirfte Gorbinian nod zwei Sabre in Freifingen: am 
* September 730 rief ibn der Herr über Leben und Tod gu tid. Man 
egte jeine irdijchen Ueberrefte, wie er es gewünſcht, in der Kloſterkirche ju 
Majas bei. Sein dritter Nachfolger Aribo brachte fie nach Freijingen 
2. Erimbert (Erembert, Ehrenbert, Erembrecht), leiblicher Bruder Core 
inian’s und Rloftergenoffe, folgte mittelft freier Wah! der Klofterbriider als 
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Porfteher der Kirche von Freifingen, und ward nad) der Ankunft ded heiligen 
Ponifacius in Baiern 739 zum Biſchof geweiht, in welchem Jahre dreiſin⸗ 
gen juerft zum ftandifden Biſchofsſitz erhoben. Wud) unter Erimbert wuch⸗ 
fen die Gitter der Kirche. Er foll im Alter von fiebgig Jahren. 758 geſtot⸗ 
ben fein, nad) anbdern Angaben ſchon 749. 

3. Bofef, angeblid) von Verona gebiirtig, jedod) mit fehr geringer 
Wahrſcheinlichkeit. Dod) war er jedenfalld ein Mitglied des Kloſters zu 
Freifingen. Er hat dem Bisthum verſchiedene Giter erworben. Gin ge 
wiffer Amilo ſchenkte fein Erbe im Orte Wolfratshaufen; grope Weide⸗ 
plage drei Stunden oberhalb Freifingen vergabten die Edlen von Vagen, unt 
bie Biſchöfe legten hier einen Meierhof und das gerdumige Schloß Erching 
an. Dazu famen Giter in fen, Wffalterbadh, Ebrad, Rudl: 
fing, Sebring, Pietelbad, und andere. Mehrere neue Rirdyen er 
ftanden, die von ihren Gruͤndern anjehnlid) dotirt und von Joſef geweiht 
wurden. Gein Todesjahr ift nidt genau ermittelt, man nimmt aber allge 
mein den 17, Sanuar ded Jahres 764 ald feinen Sterbetag an. Zur Rubes 
ftatte wabhlte er ſich die Kirche gu Iſen. 


A. Aribo, vorher Erzprieſter ju Freifingen, dann Abt zu Scharnis, 
nun durch ecinftimmige Wahl Biſchof. Gleich bei feinem Regierungsanmitt 
erbielt er bedeutende Schenkungen, nämlich einige Hofe gu Wiechs, Hol 
gen, Schwindad, Poladh, wu Srmina, Perahad, zu Preis 
fing und Rrainader; ferner gu Ebershaufen, Pad, liegente 
Griinde am Fluſſe Glon und Jim, Güter zu Trubering, Heimbau 
fen, Percha, Fürholzen, Rormofen, Allad, Petenbad, 
Beidelbadh, Sindclhaufen, Firdht, Dorfen, Felden, Zel— 
ling, Berd, Sdleisheim, Sfen, Tegernbadh, Pferrad, 
Paling, Hohenberg, Kifelbadh, Padern, Rudelshauſen, 
Pueclad, Biburg, Agling, Reut, Hafelbadh, am Fluffe Vira 
und andern Orten. Die Kirchen gu Helfendorf und Altenhauies 
famen gleichfalls zum Bisthum. Im Jahre 778 ward das Klofter S dary 
{arn erbaut und ber Kirche von Freifingen überwieſen. Auch gu Preir 
fing entftand cine Rirche, die der Erbauer bem Biſchof Aribo fcentie. 
Nad) unflerblichen Verdienften um bas Bisthum ftarb er im Sabre 784, 
ober wie Andere wollen im Sahre 782 oder 783. Er ift der Verfaſſet te 
Lebensbefdreibungen ded Heiligen Corbinian und Emmeram. 


5. Atto von RKienberg, cin baierſcher Edelmann, vorher Wht von Scha 
nig, und in den beiden legten Lebensjahren Aribo's Coadjutor ded Bie 
thums, hatte an dem Herzoge Taffilo, der auf dem ReidStage zu Ingelbeia 
zum Lode verurtheilt ward, cinen grofen Feind, der dem Bisthum mebeer 
Pfarreien entzog, und die Schuld trug, dag der Kirde Freifingen keine wei 
tern Schenkungen zukamen. Rachher aber erwachte der alte dhrijtliche Wobh 
thatigfeitéfinn wieder, und bedeutende Giiter gu Nerting, Altheia, 
Sfen, Rottenbad, Tegernbach und anderwarts fielen dem Stit 
heim. Landfried (Leidfried), Wht von Chiemsee, entriß ihm die Kirchent 
Willing, Hogling und Berg, mufte fie jedod) 804 wieder heraut— 
geben. Atto verſchied am 27. September 810. 
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6. Hitto, vorher Diacon ju Freifingen, ftammte aus einer edlen und 
hen Familie Baierns. Alle einheimifdyen Berichte loben ihn als eifrigen 
elenhirten, unter deffen Obwaltung die Freifingiche Kirche zweihundert 
i¢ Giiter- Schenfungen erhielt, von denen die vorgiiglicheren die feiner 
hweſter Cotesdiu, ju Reidhertshaufen, Fiedt, Anzing, Perg, 
idelbach, Bliening, Sdhwindad, Jsmaning, Marlrain, 
ogling, Ering, Pframering, Hartshaufen, Wolnzach, 
olahaufen, Holzen, Schamach, Pettenbadh, Pudfala- 
n, Tegerndorf, Ombad, Moſach, Todtenhaufen, Zell, 
tteréhaufen, Inning, Otmarshart, Winpertshaufen, 
fetrad, Purfing, Gremertéhaufen, Lappen, Schäftlarn, 
‘etmaning, Tegernbadh, Strogn, Altheim, Preifing, 
udorf, Bang, Milrah, Ollad, Neufahrn, Sdhlierfee, 
dhenrain, Dachau, Maldhing, Menzing, Hall, Straß— 
6, Felden, BSerghofen, Prunn, Margling, Feldmoching, 
teinbart, Haſelbach, Iſen, Schalchdorf, Mafdhenfel- 
n, Moching, Germerswang, Sulzemoos, Herenhauſen, 
iſchen, Ludewang, Ueberacker, Zorneding, Gauting, Voö— 
ng und Glon. Mehrere Güter beſtimmte Hitto ausſchließlich für den 
iterhalt der Armen. Eigenthümlich iſt die Art und Weiſe, wie liegende 
iter Kirchen und Klöſtern gefdyenft wurden. Co nahm Priester Heriolt 
$ feinen beiden Grundſtücken, die er am Himmelfahrtstage der Mutter 
otted in Freifingen opfern wollte, cinen gruͤnen Raſen und etliche gritne 
eitrauche. Mit diefen begab er fic) am genannten Tage wabhrend bed 
otteddienfteds in ben Dom, trat zum Altar und legte Rafen und Geſträuche 
fdenſelben. Dieſe nahinen dann die Mönche des Kloſters, pflangten fie 
ten Kloftergarten, und mit diefer Ceremonie waren die Grundſtücke dem 
ofter eigen gemadt. Sm Jahre 830 erhob Hitto das Klofter Weihen— 
phan zur Bropftei. Seinen Tod fegen Einige in das Jahr 835, Andere 
bad Jahr 837. 

7. Erchanbert (Erfenbert, Eretenbert, Eccanbert), Hitto’s Bruders— 
bn, ermarb dem Bisthum neue Giiter ju Katzbach, Fiedht, Tagl- 
ng, Audorf, Gingenhaufen, Ariſchwand, Ucherader, 
laifad und vielen andern Orten. Er foll feinen Sprengel fleifig bereift 
it, mit gutem Beijpiel voranteuchtend, in mufterhafter Ordmung erhalten 
den. Ronige und Firften bedienten fic feiner, wie er befonders beim 
ettrage gu Verdun yon den Sdhnen Ludwig's des Frommen zu Rathe gee 
gen worden fein fol. Gr verließ dad Zeitliche am 11. Januar 854, 

8. Anno, vorher Mond) gu Freifingen, aus Hall gebiirtig, wo aud 
m Ratrimonium gelegen, das er feiner Kirche ſchenkte. Gr gericth bald 
it Udalfchalf, Biter yon Trient, wegen mehrerer Weingarten bei Bogen 

Streit, aus dem er gum Vortheil des Bisthuns hervorging. Gin Graf 
iho ſchenkte bem Stift ein ſchönes Landgut bei Schrobenhaufen mit 
nfafien, Acdern, Wieſen, Viehweiden, Jagd und Waldern, Mobilien unr 
mmobilien. Anno ftarb am 9. October 875. 

9. Arnold (Arnulf), erweiterte die Domfirdhe gu Freifingen, vertawhhee 
tlegene Giter gegen nahere, und ftarb mit dem Ruhme eines gelebrr® 

Gheling, die deutſchen Biſchdfe. 26 
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und cifrigen Rirdenfiirften am 21. September 883. Unter ifm vernehmen 
wir juerft von dem Amte eines bifdyoflichen Canzlers. 

10. Waldo (Waliho, Walthon), aus dem graflidjen Geſchlecht ver 
Hohenlohe, vorher Cangler ded Kaifers Karl des Dicken, Hielt fid in den 
erften Sabren feiner biſchöflichen Wuͤrde am Hofe und in ver Nahe ſeines 
Heren auf. Im Sabre 888 ift er auf der Kirdyenverfammlung ju Maing, 
895 auf der gu Tribur. Jn demfelben Jahre erhielt er die Scirmvogtei 
liber bad Klofter Moosburg, Zollfreiheit des Saljed fir dads Bisthum, nabm 
aud) um dieſe Zeit vortheilhafte Gitertaufde vor. Im Jahte 903 brad 
cine grofe Keuersbrunft in Freifingen aus, welche die Domkirche in Schutt 
fegte und die darin verwahrten Documente grofentheils verzehrte. Et a 
langte aber von den römiſchen RKonigen Arnulf und Ludwig viel ſtattlich 
Gaben und Privilegien, die den erlittenen Schaden mehr als erfegten: to 
ben bamalé beriihinten Ort Voring (Foring) fammt allem Zubehör unt 
Ertrag , weldyen der dortige Salzzoll abwarf. Waldo’s zeitlicher Heimgang 
erfolgte am 18. Mai 906. 

11. Uto (Outo, Utho, Otto) fam in der traurigen Zeit der Hunnew 
Ginfalle auf den biſchöflichen Stuhl, den ex nur wenige Monate inne hatic, 
ba er in der Schlacht bei Preßburg gegen die Barbaren feinen Tod fanr. 

12. Dradolf (Dracolf), aus dem Gefdledte der Grafen yon Moos 
burg, vorher Domberr gu Freifingen, verfdyleuderte aus Geiz viele Giiter unt 
Kirchengeräthſchaften. Gr ertranf am St. Urbanstage 926 bei Paigen i 
ber Donan. 

13. Wolfram, aud dem Geſchlechte von Burghaufen, brachte die vex 
feinem Vorganger verduperten Giiter an das Stift zurück, worunter Mais 
und Corti, und fchenfie Manches von feinem vaterlidhen Erbe. Er fart 
im Suni ober Juli 938. 

14. St. Lantpert (Lambert, Lambrecht), vorher Domberr gu Freifin: 
gen, faim in der traurigen Reriode der Verheerungszüge der Hunnen, in dene 
Baiern einer Wiifte gleich gemacht wurde, zur Regierung. Auch in Freier 
gen wütheten jene rohen Horden, und die Start ging in Flammen aul 
Mur der Domberg blieb verſchont. Nad) der Niederlage der Hunnen am 
Led) erholten fid) Stadte, Kirchen und Klöſter wieder. Einige der legiers 
aber erlofden ganz, wie jum Beifpiel das Klofter Tegernbad, vas ie 
cine Pfarrkirche des Bisthums verwandelt wurde. Lantpert ftarb 957, 
— zu der Ehre eines Heiligen hat kommen fonnen, iſt nicht wohl caw 
zuſehen. 

15. Abraham, Graf von Gory, ein Nachkomme der Herzöge ves 
Karnthen, vorher Domberr in Freijingen, ftand bei den Ottonen in heer 
Gunſt, daher er nicht nur die feiner Kirche entriffenen Guͤter zurück erlangt 
fondern aud nod viele neue dazu erbielt, wie in Tyrol, rain unt anter: 
Warts. Er verſchetzte jedoch dieſe Gunſt, da er an einer Verſchwoͤrung ge⸗ 
8 den Kaiſer Theil nahm, fo dag ihn Otto IL. ſogar gefangen nehmen ust 
pater in’s Grif ſchicken ließ. In diefer Zeit Gum dad Jahr 990) friftete 
und baute er die Propftei Wör d am Wördſee in Unterfarnthen. Bei Lai 
fer Otto III. gewann er feinen alten Ginflug. Mit vielem Cifer forge 
Abraham fir den Glanz jeiner Kirche unt das Woh! der ihm Untergebenen, 
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ich war er vom regften Streben fiir Bildung und Wiſſenſchaft befeelt. Er 
ut Dad Bisthum trefflich regiert und in beftem Zuftande hinterlaffen. Die 
cit ſeines Todes wird verfdieden angegeben: Einige nennen das Jahr 
J2, Andere 993 und 994; welche Angabe die richtige, ift nicht gu ere 
itteln. 

16. Gottfdalk , aus dem edlen Geſchlechte von Hagenau oder Weil— 
‘im in Baiern, vorher Domberr in Freifingen, erlangte 1002 fir die Stadt 
reifingen den Losſpruch vom kaiſerlichen Zoll, die Marktgerechtigkeit, und 
it ſich und feine Nachfolger das Münzrecht. Bald hernach das Städtchen 
Saidhofen in Oefterreid, ſammt allen dazu gehdrigen Giitern und Rech— 
n. Diefer Schenfung folgten andere in Krain, im orbs und Donaugau. 
m Sabre 1004 befand er fic) am faijerlichen Hoflager yu Prag, und be- 
irfte tort durch feine Beredtfaméeit die Freiheit Hezilo's, des Marfgrafen 
t oberfranfijden Lande, der fid) gegen Heinridy emport hatte und in offe— 
er Feldſchlacht bezwungen und gefeffelt worden. Kurz vor feinem am 6. 
Nai 1006 erfolgten Tode traf Gottſchalk nod) die heilfame Beftinmung, 
a6 fein Domberr mehr als eine Pfründe befigen diirfe. Seinem Ginfluffe 
ci Hofe verdanfte das Bisthum aud den Erwerb der Herrfdaft Ulmer 
eld in Deſterreich. 

17. Egilbert (Engelbert), cin Graf von Moosburg, faiferlider Kanz— 
tr, und ald folcher wie als Biſchof bei Heinridy hod) in Gnaden; denn 
don im Jahre 1007 weifen zwei Urfunden bedeutende Schenkungen an das 
diethum nad). Die erfte tibergiebt Giiter gu ,,Vuelitza et Linta® in 
tarnthen ,,in comitatu Alberonis sita‘‘; die zweite bad Landgut ,,Chatsa** 
nit allem Zubehör, ebenfalls in Rarnthen. * Jahre 1020 erbaute Egil 
crt zur Hebung ded kirchlichen Lebens auf dem Berge Weihenftephan cin 
Senedictinerflofter, und dotirte es reichlich. Kaiſer Heinridy ſchenkte dazu 
lc Donauinfel Sadfengang, welche Egilbert fpater aber der freiſing— 
hen Kirche überwies, und das Klofter andenveitig entidadigte. Es war 
it Monde und Nonnen beſtimmt, doch ging dad Frauenſtift 1242 in Folge 
iner FeuerSbrunft cin. Kaiſer Conrad der Salier jeigte fic) dem Bisthum 
tenfalld freigebig. In den Feindfeligfeiten Ernſt I. , Herzogs in Schwa— 
cn, Conrad's, des Herzogo in Franken, und Welf LL. , ded reichbegüterten 
jrafen in Schwaben, Ammergau und Norithal, ſchickte Egilbert dem übel 
cingefudyten Bruno, Biſchof von Augsburg, Hitlfe, mußte aber felbft dare 
inter leiden. Im Jahre 1027 ward dem Hochſtift die Abtei Mo osburg 
eiprodyen, und im folgenden Sabre vertraute der Kaiſer feinen Sohn 
mich der Erziehung des Bijdofs an. Jn Anerfennung ber Treue, mit 
der Egilbert legterer Pflicht oblag, fdyenfte ihm Conrad 1033 mebrere 
ter in Deſterreich. Allezeit ruhmwürdig regierend, verſchied Egilbert am 
November 1039. a 

18. Nitger (Nicerus, Nitfer, Nifer, Nizo), aus ———— gebuͤrtig 
von geringem Herfommen, ward wegen ſeiner großen Gelehrſamkeit gum 
ihof erwaͤhlt. In Folge der Verbindung feiner Bruͤder mit dem Rebele 
fonig Abo von Ungarn, gerietl aud) er in die Ungunft des Kaifers, wwe 
mug eé fiir Flug erachtet haben, fid) mehrere Sabre in die Verboryenhert 
idjujiehen, Da man ihn in den Jahren 1044 bis — nirgend 
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zuweiſen vermag. Dod) dnderte des Kaifers Sinn ſich wieder; tenn 1049 
ſchenkt er bem Biſchof Giter zu Ardacker in Oefterreidy, und fagt dabei 
„ob devotam servitutem nostri fidelis et dilecti Nikeri.“ Nächſten 3ob- 
res erhielt er vont Kaifer cine Mijfion nad) Stalien, um dort im Laubieniv 
ſchen Rlofter einige Handel zu ſchlichten. Er ftand hier auf Seiten tes 
Biſchofs von Ravenna gegen den Papſt. Bn fein Bisthum Febrte er ven 
dort nicht wieder zurück, ftarb vielmehr zu Ravenna gu Ende bes ahred 
1052, wie man vermuthete, an Gift. Daß fein Leichnam in den Flug gee 
worfen, ift Fabel. , 

19. Ellenhard, aus dem Gefdlechte der damaligen Fürſten und Her 
ren gu Meran in Tyrol, der fic) am faiferlichen Hofe aufgehalten yu haber 
ſcheint. Ihm ſchenkte Heinrich III. (1055) anſehnliche Gitter zu Leian, 
Aufkirchen und Ebershaufen; im Jahre 1057 baute er dad Colle 
giatftift St. Andreas neben der biſchöflichen Reſidenz auf dem Domberye 
meift aus cigenen Mitten, dem der Kaiſer mehrere Güter und Rede in 
Oeſterreich vergabte (1062). 

Im Jahre 1067 erlangte Ellenhard fiir das Bisthum von Heinrid IV. 
mehrere Villen in Oefterreid), und 1074 einen grofen Theil fener Bitter om 
ber Leitach, welde Konig Salomo von Ungarn dem Kaifer abgetreten. Jn 
dieſe Zeit fAllt die Griimdung der ſchönen Klofter Rott und Raitenbud, 
bas erftere pom Grafen Kuno von Rott 1073, das andere vom Herzog Wel! 
pon Baiern und feinem Weibe Sudith, 1074. 

Ws Erzbiſchof Adelbert yon Bremen bei Heinrid) TV. Alles galt, gat 
er an Freifingen die Whtei Benediftbeuren, aus deren Befig aber ir 
bas Bisthum fein Heil erwuchs. Den Beſchlüſſen der Wormfer Synode ge 
gen Gregor VIL. widerfeste fid) Ellenhard, obwohl er ihnen anfänglich be 
getreten. Gr ftard nach rubmvoller Regierung am 11, Mary 1078. 

20. Meginward (Mainward), angeblid ein Graf von Scheuer, ver 
feiner Wahl Domberr zu Freifingen, beftieg fchon am 23. Mary 1078 ten 
biſchöflichen Stuhl. Die Abtei Benediftheuren erhielt mit feiner cige 
nen Billigung vom Kaijer ihre MeidSfreiheit zurück. Trog der firchlider 
Wirren erlahinte der religisfe Wohlthatigfeitsfinn nicht, wie denn unter an 
bern Haziga, Grafin von Scheuern, das Kloſter Fifch bach gritete. 
Ginige Domberren ſchenkten dem Bisthum Landgiiter, doch war vie Revie 
tung Meginward’s im Allgemeinen bem Wachsthume des Hochſtifts may 
giinftig. Daß er nach) Böhmen gegangen, das Ehriftenthum vort gepretial 
Klöſter und Kirchen dafelbft erbaut, und auf der Ruͤckreiſe nach feinew 
Sprengel zu Prag geftorben und begraben fein foll (1097), wird yon Brim 
ner beftritten. Seine Begrabnifftatte ift völlig unbekannt. | 

21. §einridy I., Graf von Eberddorf (nicht Ebersberg), durch Simoni 
auf den biſchöflichen Stuhl erhoben, hielt ſich als Anhanger ver beiden Hew 
tide nur immer am Faiferlichen Hofe auf, mit welden er auch im Kirchen 
banne lebte. Unter feine Regierung, welde Mord, Brand, Verwüſtung 
und alle Greucl des Kriegs uͤber das Rand brachte, fällt die Erbauung tee 
Klofters Beyharting (1130), zuerſt für Nonnen, hernach aber an regu 
litte Chorherren vom Orden des heiligen Auguſtin uͤbergeben; unt 1133 vie 
Errichtung des Kofters Weiarn. Heinrich ſelbſt fchenfte dem Bisthum 


405 


fein ganged Erbtheil. Er ſtarb, ausgejohnt mit bem papftliden Hoje, am 
9, October 1137. 

22. Otto I. der Grofe, dritter Sohn des Marfgrafen Leopold von 
Oejterreidy und Agnes, Tochter Kaijer Heinrich LV. , erblidte am 5. Decem- 
ber 1109 dad Licdt der Welt. Sein Vater, ein frommer, tugendhafter 
Fütſt, der den Beinamen der Heilige erworben, begann 1114 ben Bau des 
Klojter’ Neuburg bei Wien, mit welchem eine Sdhule verbunden ward, in 
ter Otto den erjten Unterricht empfing. Bald zeigte fic) die ihm von Natur 
tingepflangte Liebe jum einſamen, betrad)tenden Bben und died, wie der 
Gebrauch jener Seit, Sohne friihgeitig dem Clerud einer Kirche angureihen 
ind mit einer Pfründe gu verfehen, bewogen feinen Vater, ihn nad) dem 
Lode ded erſten Propſtes von Neuburg diefem RKlojter vorzuſetzen (1122). 
Ulein Otto ſehnte fidy gu höherer Ausbildung nad) Baris, damals der 
Sronfig alled menſchlichen Wiſſens. Co fegte Leopold einen Vicar über 
Reuburg, und fandte den Sohn nad) jener Weltftadt. Seine Werke, feine 
Wirffamfeit beweifen, dap er auf dieſer Hochſchule eine gründliche theolo- 
giidhe und philojophijde Bildung erlangt. Gr brachte es in der lateiniſchen 
Sprache gur Fertigfeit, und verjtand auch die griechiſche. Er ward Meifter 
der freien Künſte und Doctor der Theologie. Auf der Ruͤckreiſe nad) Deutſch— 
land bielt er fic) einige Tage im Gijftercienferflofter Morimund, im Sprengel 
von Langred, auf, entſchloß fic) in diejen Orden gu treten, und empfing 
1126 bas Ordensfleid daſelbſt, legte im nächſten 8 ate Profep ab, ging 
bann nod) cinmal nad) Baris, und verlies die Univerfitat 1128. Durch 
feine hervorragenden Kenntnifje und Frömmigkeit erwarb er fic) fo allgemeine 
Verehrung und Liebe, dag er fid) 1131 gezwungen fah, die Wiirde eines 
Abtes gu Morimund gu iibernehmen, die er bis zum Tode Heinrid) J. von 
Freifingen befleidete. Der Zuftand diefed Bisthums war ein flaglidyer. 
Die Befigungen der Kirdye, fagt ein Zeitgenoffe, find verwiijtet, die Einkuͤnfte 
geſchmaͤlert, die bijdofliden Schloffer dem Verfalle nah, die Kloſtergemein— 
ten verringert, in den Klojtern ift feine Zucht, feine Gottesfurcht, feine Ree 
ligion. Wohl mote fic) da die Kirche Freifingen nad einem Manne feb 
un, der die ſchlechte Verwaltung der Einkünfte regle und ordne, die Klofier 
teformire und die gefunfene Kirchenzucht wieder aufridte. Co wablte man 
ben abwefenden Otto sum Biſchof. Gr weigerte fic) gwar, feine Abtei gu 
verlajjen, aber Papſt Innocenz IL. befahl ihm die Annahme ber neuen 
Birde. Und fo beftieg er den Biſchofſtuhl Freifings, gu einer eit, die, 
tüſter und unglüͤcksſchwanger, in feiner Bruft feine frohe Zuverſicht hervor- 
nef. Am 20. Mai 1139 mit der kaiſerlichen Belehnung verſehen, war ſeine 
vorjiiglichite Sorge auf Hebung der geſunkenen Disciplin, Ordnung der ma- 
teriellen Berhaltniffe und Herſtellung eines regen wiſſenſchaftlichen Lebens 
geridbtct. Das verddete Benedictinerftift Sdaftlarn ftand ſchon 1140 
ducch jeine Bemiihungen im vorigen Glanze da, Tun Primonftratenjern 
iiberwiejen. Seinen Unterthanen jum friiheren Wohlſtande gu verbelfen, 
bewirtte er bei Contad die Beftatigung aller Privilegien der Kirche Freifing, 
unt namentlich der Grafidaft Kadober im Venetianiſchen mit anliegen⸗ 
den Gebieten, die Kaiſer Otto IL. dem Biſchof Abraham redtmagig ertheilt 
hatte. Der Pfalzgraf Otto von Wittelsbach legte ſeine richterliche Gewatt 
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Tiber die Freifingiden Minifterialen nieder, und Otto übernahm fie ſelbſi. 
Dic friheren Freifingiden Biſchöfe Hatten das Recht, Kirchen und Klöſter 
gu griinden und in felbe Priefter gu fegen, im gangen Umfang der Diseele, 
aud) in jene Rirchen und Kloͤſter, die, obwohl einem andern Sprengel ange 
horig , dod) innerhalb der Grengen ded Bisthums lagen. Bezuͤglich legterer 
hatte fid) der Erzbiſchof von Salzburg dieſes Recht allmalig angemaft. 
Otto forderte ed jest auriicf, und erlangte es. Danach wandelte er (1141) 
bas Benedictinerftift Innichen im Pufterthal in ein Chorherrnjtift um. 
Gr reformirte dad Klofter Neuſtift, und ftellte vie Klofter Schlehdotf 
und Sdlierfee wieder her. Letzteres war unter Wrib o geftiftet, von ten 
Hunnen veriiftet, und feiner Giiter beraubt bis 1141 nur von Zeit ju Jet 
yon cinigen Weltgeiftlidben bewohnt. Seine Aufmerkſamkeit fortwabrend 
auf die Klofter des Bisthumé richtend, beftatigte er den Conventualen ven 
Sdeuern ihre Vefigungen am Zehnt ju Scheuern und Berbling im ant 

ericht Aibling. Zum Heile feiner Seele nad Rath und Veiftimmung te 
** ſeiner Kirche ſchenkte er dem obern Frauenmiiniter zu Regensbutz 
den Zehnt zu Langenpreiſingen. Ungeachtet der vielen Unruhen in Baiem, 
die fein Bisthum hart trafen, mit Brand, Plünderung und Verwüſtung 
vergap Otto niemals ihm ald ficherer Hort vorzuſtehen, feine Kirche mi 
Wort und That gu fcirmen, und überall als Mufter eined eifrigen Ceclen 
birten voranzuleuchten. Im Jahre 1143 ſchloß er gum Vortheil der Divs 
cefe cinen Giitertaufdvertrag mit dem Abte von Weihenftephan. Dad ver 
pfandete Dorf Ehingen, gelegen unter der Veſte Ottenburg, und cint 
‘unbeftimmte Zahl von Weingelanden yu Veltruns zwiſchen Claufen mt 
Briren (dfte er um 300 Marf Silber cin. Die Vefte Ottenburg jelbi 
reftaurirte er. Sm nadhften Sabre (1145) that er aud unbefannten Griv 
ben cine Reife nad) Viterbo zu Papſt Eugen WL. Im Suni 1146 finta 
wir ihn auf der vom Erzbiſchof von Saljburg veranftalteren Provinzialſonede 
gu Meidenhall, wofelbft er Zeuge der Publication der Stifiung der regu 
lirten Auguſtiner Chorherren ju Seckau war. 

Unterdeffen, und gwar gegen Anfang ded Jahres 1145, war die Kumk 
von der Eroberung Edeſſa's nad) Europa gefommen. Dieſe betriibente 
Nachricht und die flagenden Briefe, in denen die Noth und Gefabr der bili 
gen Statten mit glihender Begeijterung geſchildert ſtanden, blieben mat 
ohne Wirfung. Der heilige Bernhard trat als Kreusprediger auf, und de 
abendlaͤndiſchen Chriften veranftalteten größere Ruͤſtungen, waffneten ht 
unter glanjendern Hoffnungen als zur Zeit der erften Kreuzfahrer. Die al 
gemeine Aufregung der Chriftenheit follte an Otto nicht vorübergehen, ole 
aud) ihm fic) mitzutheilen. Gr ließ fic) auf dem Reidstage yu Regensbutz 
im Februar 1147, in die Reihe der fiir den Heiland fampfenden Edaarea 
aufnehmen. Bon Moosburg fagte er feinem Bisthume, deffen Berbaltnirt 
et nod), foviel es die Zeit erlaubte, geordnet und befeftigt hatte, auf co 
paar Jahre Lebewohl, fic) nach Frankfurt auf die Verſammlung der Fire 
bed Reichs begebend. Um Pfingften brad) dad deutſche Rreugheer, bv! 
allein an geharnifchten Rittern 70,000 jablte, nad) Ungarn auf. Um der 
felbe Zeit fammelte fic) bas franzoͤſiſche Kreuzheer zu Meg, und ging bund 
Deutidland nad Unga. Schon ehe fle nad Afien famen, erlitten di 
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beiden Heere großen Verluft durch die Hinterlift der Griedhen. Nad) ihrem 
Suge durch Kleinafien wurden die Deutfden durdy den Verrath der griethir 
iden Wegweifer in den Schluchten des Taurus durch bie Tiirfen gefdlagen 
(26. October 1147). Die Franjofen erlitten cine Niederlage in den 
gen von Laodicea. Spater vereinigten fid) beide Heere und belagerten Dax 
mascus. Hier war es, wo Kaiſer Conrad einem gepanjerten Tiirfen mit 
Ginem Hieb den Kopf, die linfe Schulter und den halben Oberforper abger 
hauen haben fol. Die Stadt ward jedod) nicht erobert. Deutſche wie 
Franzoſen kehrten bald darauf (1149) in ihre Heimat zurück. Die Kreuge 
fabrt endigte rubmloé und ungliidlid). Kaiſer Conrad, der Baiernhergog 
unt Otto difften fid) im Marz 1149 au Ptolemais cin, fubren die dalimar 
tiſche Kuͤſte herauf, betraten bei Bola in Sjtrien den deutichen Boden, ritten 
mit wenigen Rittern tiber Aquileia nad) Salzburg, und hielten daſelbſt am 
22. Mai einen ſehr flagliden Gingug. Von hier begab fich der Kaiſer, im 
deſſen Gefolge unſer Bildhof, auf den Tag nach Regensburg, wofelbft fie am 
2. Mai erihienen. Nad) deffen Beendigung fehrte Otto in feine Dideeje 
wri. Im folgenden Jahre wohnte er der von dem Metropoliten Eberhard 
von Salzburg nad) Regensburg berufenen Synode bei. Im Frithjahr 1154 
degab er fid) mit feinem Bruder, dem deuiſchen Kaifer, theils zur Bericht⸗ 
gung einer ſtreitigen Biſchofswahl in Utrecht, theils anderer wichtiger Reichs 
geidhafte halber, in die Lander am Rhein und von da in die RNiederlande. 
Jn Utrecht erhielten die beiden Brüder die betriibende Nachricht, das im 
Baiern Unruhen audsgebroden. Alsbald brachen fie auf. Die Grafen aus 
tem Hauſe Scheyern⸗Wittelsbach, fo wie der größte Theil der baierjdhen Mite 
terihaft waren dem welfiden Stamme überaus geneigt, und in gleichem 
Grave feindfelig gegen die Babenberger. Bei diejer Gefinnung mufte es 
ibnen fehr ungelegen fein, gerade cinen Babenberger auf dem biſchöflichen 
Stuble Freifings zu wiffen. Ded Biſchofs Bemiihungen, ihnen die vogtel 
lichen Rechte über die adligen Dienftleute feiner Kirdye gu entziehen, und das 
Welingen feineds Planes Hatten fie Langit mit heimlichem Grolle erfiillt. 
Nun beniigten die Sohne der Pfalzgrafen die Abweſenheit der beiden Briider 
Gonrad und Otto, und erregten Unruhen, wobei die Giiter des Bisthums 
verheert wurden. Kaiſer Conrad that den Pfalzgrafen und deffen Sohne 
in bie Reichsacht, und zwang ihn zur Unterwerfung und Auélicferung ſeines 
ilteren Sohnes Otto, ded nachmaligen Herzogs von Baiern, ale Geifel, 
Der alte Pfalzgraf Otto ſöhnte fid) bald nachher gänzlich mit dem Kaijer 
dunſerm Biſchof aus. Am 15, Februar 1152 nabte ſich aber ber Tod 
Yager ded erften deutſchen Königs aus dem Hauſe der Hohenſtauſen, 
bam 8. Marz ward Friedrich J. gu Aachen gekrönt, wobei Biſchof Otto 
gegen. Ende Juni begab er ſich auf den Landtag nad) Regensburg. Im 
til 1153 finden wir ihn auf dem Hoftage zu Bamberg, und im Juli wie— 
ter ju Greifingen. An dem erjten Roͤmerzuge Friedridy I. nahm er keinen 
Theil. Nady ſeiner Ruͤckkehr brachte der Kaiſer den Streit zwiſchen Heintich 
tm Lowen und ded Biſchofs Bruder, Heinrich Ml. Jaſomirgott, Herzog im 
Raicm, ju Ende. Er trennte die baier. Markgrafſchaft Oeſterreich von Baierm, 
ey es gu einem Herzogthum, und verlieh daffelbe erblid) in mannlidber ump 
iblidher Linie an Heinrid) XL. An diefem widhtigen Acte hatte Otto Thea. 
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Eines der mithevollften Sabre im Leben unſeres Bijdhofs war das Jahr 
1156. Won allen Seiten ſtürmten Geſchäfte auf ibn cin, Ehre um 
Schmach boten fic) die Hand. Biel Ungemad mußte das Rlofter Lege 
fee von der rohen Willfitr feiner Vogte erdulden ; ſchon früher hatte Gui 
Engelbert von Wafferburg den Moͤnchen Wein und anderes Gut gerauts, 
aud) Unterthanen bed Biſchofs von Briren vergriffen fich an den Gite de 
Kloſters. Denen gefetlie fid) der Pfalzgraf Otto von Wittelsbach bei: cin 
mal hatte er fchon den Abt Conrad J. durch Beſchlagnahme der zu cine 
Reife nad Rom beftimmten Mittel verlegt, jest begehrte er den Zebnt va 
gewiſſen Giitern. Der Abe weigerte fidy deffen, und fuchte Hilfe 
ſchof. Als der Spruch wider den Pfalzgrafen ergangen, war dieſet ven 
Wuth und Race fo uübermannt, das er den Biſchof wabrend beb Got 
dienſtes mifhandelte und mit Schmähungen überhäufte. Der ape 
Stull ſah ſich durdy foley’ Vergreifen an der Perfon des Oberbirten ge 

en, durd) Androhung ded Kirchendbannes Genugthuung gu enwirfen. | ‘ 
Suni deffelben Jahres wobhnte Otto der Vermählung des Kaiferd wd 
burg bei. Tribe fiir ibn war aud) das Jahr 1157. Heinrich = hetze 
von Oeſterreich, erlaubte ſich mehrere Eingriffe in die biſchoͤflichen @ 
fame tiber die Giiter, welche Freifingen in Oeſterreich, Steiermar 
Kärnthen beſaß, und es entitand zwiſchen beiden Brüdern bittere F 
Zwar bewirfte der Kaifer im Januar 1158 einen Vergleidy, der Streit war 
aber erjt unter Otto's Nachfolger vollfommen beigelegt. Snywwi yen 
bie Mutter der Briider, am 28. September 1157. Fie die Wa 
Rechte feiner Kirche auf's Eifrigſte beſorgt, gerieth Otto auch mit deme 
Hartwig von Regensburg in einen Swit, beiderſeitige Grengen bette 
Endlich wablten fie den Metropoliten Cherhard von Salzburg und E 
Abt von Admont yu Schiedsrichtern, welde am 25. Mat 14157 yu He 
nad) qehdriger Unterjuchung der Sache beftimmten, am der eigen ¢ 
follte Regensburg die nordliche, Freiſingen die öſtliche Seite des 2 
beſitzen, ferner follte die Kirche Termarsfirdhen nebjt den auf der® 
feite jenes zwiſchen Termarsfirchen und Regensburg gelegenen Diftric® w 
nenden Seelen und den Kirdyen der beiden Ortichaften Berd cim der De 
cefe Freifingen und das andere dem Bisthum Regensburg zugewieſen wera 
Anderer Art war der Streit Otto's mit Heintich dem Lowen, dem * 
Herzoge von Baiern. Das Reichenhaller Salz bildete damals einen | 
traglichften Handelsgegenftande, Sdywaben , Helvetier , Franfen, TF 
der und jelbjt dic Sachſen bezogen es, und holten es ſelbſt ank 
Stelle. Die Straße von Neichenhall nach Roſenheim, von da über 
nad Augsburg war mit den Gefährten dieſer Bolfer bededt. * 
föring batten die Biſchöfe von Freiſingen cine Brücke erba Mi 
und Zollſtätte errichtet, und von dem dieſe Straße paſſir mn ule 
Strapengoll und Briiengeld erhoben. Heinrich —— orth 
ihm dadurch entgingen, und er ließ daher in renee de 
oberhalb Foͤring gelegenen alten Dorfe M 2 
Tiber die Iſar ſchlagen, die Straße von Aſchheim an’ 
ten Orte filbren, iiberfiel dann bei nächtlicher Weile 
zerſtoͤrte ſie nedft dem Orte. Otto rief ded Raiferd F 





























— 


Severe 


Foͤringet 


“i 


409 


ard dahin verinittelt, daß der Herzog gu Muͤnchen und der Biſchof gu Kreis 
mgen ihre eigenen Muͤnzſtätten haben, die gu Foring dagegen nicht mehr 
riftiren folle. Beiden ftehe das Recht au, ihre Münzſtätten au verpachten 
md gu verlegen, der Herzog müſſe den dritten Theil ded aus der Muͤnze und 
em Bridenjoll fliefenden Gewinnes an Freifingen abtreten, und den Schlag⸗ 
Hag ald biſchöfliches Lehen beziehen. 

In der ſichern Erwartung feiner baldigen Auflöſung, zog ed Otto nod) 
mmal nad) Morimund. Bald nad) feiner Ankunft dajelbjt erfranfte er, 
me gab am 23. September 1158 feinen Geift in die Hande ſeines Schöpfers 
arti. In demfelben Sabre ward die Cathedrale gu Freifingen eine Beute 
er Flammen, und ebenfo Neuburg, wo Otto den erften Unterricht genoffen. 
datte er fein Bisthum als eine halbe Wildniß betreten, verlies er es nun 
{8 einen blibenden Garten. Man nannte es einen Edelftein im goldenen 
tinge ded römiſchen Reichs. Trog ded Ungemachs einer unrubigen Zeit, 
es Schredené verheerender Biirgerfriege , lebten Wohlſtand, Sittenreinheit, 
intuftrie und Wiffenfchaften von Neuem iim Lande auf. Mächtig wirfte 
cin eigenes Beijpiel, wie er felbjt ded Bisthums größte Zierde war. Die 
Schule an der Cathedrale gu Freifingen war in folder Blithe, der dortige 
lerus fo ausgezeichnet durch rechtliches Benehmen und Ehrbarfeit, mit einer 
eld’ trefflicyen Disciplin begabt, und fo erfahren in Kuͤnſten und Wiſſen— 
chaften, daß der beriihmte Zeitgenoſſe Radewid, Domberr gu Freilingen, ihn 
nit vollem Grnfte fiir den beften und gelehrteften im gangen deutſchen Kaiſer— 
riche erflart. §reifingen hieß damals nur ,,der gelehrte Berg“, der beſte 
Sommentar über Otto’s Bemühen um Forderung der Kiinjte und Wiſſen— 
chatten. Mit Redyt durfte Radewich aber fein Hinſcheiden betrübt aus- 
uſen: 

Plangat hunc Germania planctu generali, 

Magis tu Frisinga, orba viro tali, 

Cui tot privilegia dono speciali, 

Jugi querimonia debes lamentari, 

Hujus in te studio studium vigebat: 

Grata disceptatio plures acuebat. 

Talem nemo plangere potest satis multum. P 

Wahrend unter Heinrid) zuerſt cin Vicedom erſcheint, umgab ſich Otro 
nit den Hofbcamteten eines Kudyenmeifters, Schagmeifters und Kammerer. 
Sr mufte nod die baierſche Landeshoheit anerfennen. Erſt Biſchof Emic o 
ylang es (1300), fid) von der Advocatur und Jurisdictione territoriali 
ter Herzdge lodjufaufen, und 1319 wurde das Bisthum vom Kaijer Lud- 
wig IV. ausdrũcklich gum Comitat erhoben. f ; 

Unter vielen Sorgen und YArbeiten fir das Heil feiner ihm anvertrarte 
in Diseefe und unter vielen Unruhen ſtürmiſcher Zeiten ſchrieb Otto eine 
Shronif von Eridaffung der Welt bis gum Jahre 1146 in acht Birdern. 
Er begann fie 1139 und vollendete fie 1146. Ferner verfafte er cine Gee 
ididte ded Kaiſers Friedtich I. in zwei bis gum Jahre 1152 reidyenden 
dichem. Ueber den Werth und die Gigenthiimlidfeit beider Werke bedarf 
8 bier feiner Worte mehr. Am gründlichſten find fie von Theobor 
Wiedemann gewiirdigt worden. Die Chroni€ fepte der um dad Jahr 
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1209 zu St. Blafien im Schwarzwalde lebende Venedictineradt Otto vom 
Sahre 1146 bis 1209 in 52 Capiteln fort; dads Werf über Friedrich J. der 
Canonicus Radewich bid jum Jahre 1160. Gin Unbefannter führte es 
nod) weiter bid zum Sabre 1170. Ob Otto eine SGefchicdte des Hautes 
Oeſterreich verfaßt, ift nod) immer unentfdieten. Daß philofophijde Schrij— 
ten von ihm verloren gegangen, fteht aufer allem 3weifel. Die bei Bar- 
thius (Adversariorum commentariorum lib. LX) und bei Alme— 
loveen (Epigrammata et poemata vetera) ftd) befindenden Gedichte eine’ 
ees Otho haben Gräße und Gumpofd mit vollem Unrecht unferem 
iſchof zugeeignet, wie Wiedemann fadlid) nadgewiefen. Dayegen bat 
Maßmann das deutſche Gedicht des zwölften Sahrhunderts ,, Eraclius“ 
fiir Otto von Freiſingen in Anſpruch genommen und das Recht dazu far 
unwiderleglid) nachgewiefen. Die Weltgefchichte erfchien mit der Friedrich L 
querft 3u Wien 1514; dann von Johann Cuspinian zu Strapburg 1515; 
von Pithou zu Baſel 1569; von Urftifiué yu Franffurt 1585; cine andere 
Ausgabe ebenda 1600; Urſtiſius zum gweiten Mal 1670, anderer Ausga⸗ 
ben nicht gu gedenfen, die alle gufammen den WAnforderungen einer ftrengen 
Kritif nicht gentigen. Die bei weitem befte Ausgabe der Weltgeſchichte it 
in Uffermann’s Ausgabe des Hermanus Contractus, S. Blas. 1790—1792, 
II Vol. Die Chronif ift ferner aufgenommen in Tiffier’s Bibliotheca Pa- 
trum Cisterciens. Tom. VIII. Par. 1699; vie Thaten Barbaroffa’s in 
Muratori’s Scriptor. rer. Italic. Tom. VI. Mediol. 1725. Bon te 
Pergiden Sammlung deutſcher Gefchichtsquellen wird erwartet, daß fie jem 
wichtigen und unſchätzbaren Werke zu allgemeiner Befriedigung behandele. 
23. Albert J. (Albrecht, Adelbert) ſoll aus dem Geſchlechte der Grafen 
yon Sigmaring in Schwaben entſproſſen fein. Da aber alle Güter, vie a 
dem Bisthum gefchenft, in Baiern, in den Geridten Erving, Dachay, 
Moosburg und Krangberg gelegen, fo diirfte er mit grdperer Wahrſcheinlid⸗ 
feit baierſcher Herfunyt fein. Gr war vor feiner Wahl jum Biſchofe Dew 
propſt in Freifingen, und von Otio tem Groen felbft sum RNachfolger ae 
wuͤnſcht. Ihn traf das erwähnte Ungliid, daß eine Feuersbrunſt die gant 
Stadt und die Gebdude des Dombergs in Afche legte, alle Gloden, Kinder 
geräthe und Heiligthiimer vernicdtete. Die Bewohner Freifings mupie 
in den ndebftgelegenen Orten Obdach fuden und ihren Unterhalt von bea 
Wohlthaͤtigkeitsgefühl Fremder abbangig machen. Albert legte foglrid 
Hand an's Werf, um zunächſt die Domkirche wieder aufyubauen: - leis 
faum begonnen, jerftérte cin Wetterftrahl den Neubau. Der Biſchof emi 
dete aber nicht, und arbeitete felbjt wie ein Tageléhner, Der Kaifer wt 
mebrere deutſche Fuͤrſten leifteten Beiftewer, und berclicher denn je erftanta 
Domkirche, bifhsfliche Reſidenz und die Wohnungen der Dombervens Then 
ruͤſtig ging es mit tem Wiederaufbau ter Stadt, die nun beſſere Häuſer km 
zwor aufwies. Dabei half Albert, wie und wo er helfen konnte 
Wathedrale war 1161 vollentet. Wit tem Kaifer ledte ber BiidoPuin quia 
Einverſtaͤndniß. Er erfreute fic jeiner Freigebigkeit, und empfingeinter ay 
dern bedeutende Giiter zu Gudaga wie dic Beſtänigung der Grafiat 
Kadober, Erſtere Herrſchaft gab Albert su Lehen. Sor Bahr 165 beat? 
er ſich auf ter Verſammlung ver deunſchen Bifchsfe. zu⸗ Wür zburg um dos 


Ail 


riedtich's Gegenpapft mit anjuerfennen. Gr verweigerte died aber unter 
em Borwande der Abwefenheit feines Metropoliten, und lief fid) von 
llerander LIL. nicht abwendig machen. Rady der Entſetzung Heintich's ded 
dwen fpraden ihm die Reichsſtände das Recht der Wiederherftellung der 
ollitatte ju Foring gu. Allein weder Pfalzgraf Otto VI. von Wittelsbach, 
rt Baiernherzog, nod) ſeine Nadhfolger beachteten diefen Reichsbeſchluß. 
m Uebrigen war Albert namentlidy cin Freund der Klofter. Gein Toded- 
ihr ift ſcwankend zwiſchen 1182 und 1185. 

2A. Otto II., jüngſter Sohn des Grafen Dietyold von Berg in 
shwaben, vorher Domberr gu Magdeburg, ward auf Empfehlung des Kai— 
re jum Biſchof erwablt. Gr zeichnete ſich durch guten Wandel und Liebe 
iten Armen aus. Kirchen und Klofter forderte er nad Kraften. Er foll 
ah Ginigen am dritten Kreuzzuge Theil genommen haben ; dod) wird died 
om Undern beftritten. Sm Jahre 1217 foll eine furchthare Feucrsbruntt 
revingen neuerdings cingedfdert haben. Wenn es indeffen wabhr ijt, dag 
⁊Biſchof nod) in demfelben Jahre den angerichteten Schaden gut madhte, 
ad die Berichte yon jenem Unglück unendlid) übertrieben. Mit Oefterreich 
atte Otto wegen ded dem Bisthum entzogenen Schloſſes Conradsheim 
at ter Gerrkbah Waidhofen harten Streit, erhielt aber beide zurüͤck. 
lop Wartenberg in Krain demolirte er, da das Haus Ortenberg ed 
waltfam an fic) zu bringen gedachte, und er es nicht ju behaupten vers 
odte. Jn derfelben Proving faufte er die Villen Co fted und Baume 
arten, fechéhuntert Hufen Land zu Zlab in Illyrien, in Günzen— 
aufen bei Mainburg cin Gut, weldyed er gum Abfteigequartier bejtimmte, 
enn er oder feine Nachfolger nad) Regensburg reifen wiirden. Bom Gras 
nvon Ruit faufte er Giiter zu Wichs bei Hullenftein. Aud) traf er die 
cifimmung, daß erledigte Lehnsgüter nicht wieder gu Lehen gegeben werden 
mften. Beeintradtigungen von Baiern mußte er mit dem Schwerte abe 
chen, bis endlid) Konig Philipp ju Gunften des Bisthumé entfdied. Cr 
bam 17. Marz 1220. 

25. Gerold, aus dem adligen Gefchlechte von Richoltesdorf over 
eichersdorf, vorher Domberr ju Freifingen, zeigte fic) anfanglid) als Eife— 
t fir Die Kirche und Wohlthater der Armen. Dann aber fiel er in Ueppig— 
tund Verſchwendung, brachte das ganze Bisthum in Gefahr, und ward 
thalb am 29. Juli 1230 abgefest, und wieder unter die Zahl der Dom- 
Tren zurückgewieſen. Gr ftarb im Mary des nächſten Jahres. 

26. Concad I., Freiherr von Töt und Hohenburg, brachte mehrere 
rhuferte und verpfandete Giiter an das Bisthum, gerieth aber tariiber auch 
it Baiern in foldyen Zwieſpalt, daß er fliichtig werten mufte. Im Kampfe 
$ Herzogs Otto von Baiern mit Herzog Friedridy dem Streitharen von 
titerreidy gerieth Conrad in Gefangenſchaft, welche indes nur kurz wabhrte. 
seyen einer Anhanglichfeit an Kaifer Friedrich IL. zog ex fich zweimal den 
ann ju, den aber der Rapft zurücknahm, alé Conrad ihn perſönlich um 
tipredung bat. Im Sabre 1244 brachte er durch Kauf vom Pfalzgrafen 
apoto ben Ort Euting (Gttingen, Utingen) an das Hochſtift. Ein 
raf Conrad yon Neuenbdurg (Niwenburdy) uͤberließ 1245 alle seine Güter 
Baiern und Oeſterreich der Kirche Freifingen, vorbehaltlidy der Nuhnießung 
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fiir fid) und bie Seinigen. Jin Jahre 1249 faufte der Biſchof die Here 
ſchaft Garmifd nebjt dem Schloffe Falfenftein, den Eubſee (lacus 
Ibse), und alle dazu gebhorigen Giter und Rechte. Hahold von Reudeck 
ſchenkte einen Hof gu Sulding, einen gu Wilhalmingen, und fiegente 
Griinde gu Rottenbad. Biſchof Bruno von Briren trat den Kirchenjag 
der Gotteshaufer in der Gegend von Innching ab. Konig Ortofar von 
Bohmen vergiitete den Schaden, den der Konig von Ungarn ven Gite des 
Hochſtifts zugefügt hatte. Trog erfolgter Ausſöhnung mit dem Baierber- 
70g Otto, mußte Conrad yon Neuem bei dem Papſte uber Bedrückungen unt 
Gingriffe Hagen. Da gütliches Abmahnen nicht frudhtete, ward Otto ev: 
communicitt. Gr ftarb im Bann 1252. So febr abrigend der Biſchef be- 
miiht war, die von feinem Vorweſer verſchwendeten Giiter wieder zu gewin⸗ 
nen, und diefelben aus eigenen Mitteln vermehrte, haste thn das Domcapi— 
tel, da cr mit Strenge eingeſchlichene Mipbrauche abftellte. Died ijt wedi 
der Grund, warum er fid) wenig in Freifingen aufhielt. Gr fegnete bas 
Zeitliche zu Minden am 18. Januar 1258, ward aber ju Freiſingen dige- 
fept. Jn feine Regierungsgeit fallt die Griindung des Klofterd Furitens 
feld. 

27. €onrad II., Wildgraf aus dem Geſchlechte der Wittelsdadeer, 
Domberr su Freifingen, fubr in dem Streben feined Vorweſers, veraugerie 
Beſitzungen zurück gu erhalten, fort. RKonig Ottofar von Bohmen ertoeile 
ihm und feinen Nachfolgern 1260 die Berechtigung, in allen dem Heady 
angehorigen und in Oeſterreich, Steiermarf und Krain gelegenen Bejigunga 
nad) edlen und unedlen Metallen und Salz gu graben, und ven Etttag as 
Gigenthum ju behandein, welche Befugniß Kaijer Rudolf 1277 beftatign. 
Gin Streit Conrad's mit dem Biſchofe von Lavant endete damit, dag Are 
fingen bie Bfarrfirde St. Peter bei Lungau zugeſprochen wurde, Bom 
Grafen Mainbard von Tyrol fam das Schloß Habersbherg im Yanga 
an dads Bisthum (1266). Gin wiithender Kampf entbrannte 1269 zwiſce 
dem Biſchof Leo von Regensburg und dem unfern, fo dah ſich beite mit be 
waffneter Hand angriffen und mit Feuer und Sdywert ihre gegenjeitigen & 
figungen verheerten, bis 1271 der Herzog in Baiern als Schiedsrichter to 
Frieden herftellte und den Biſchof von Regensburg jum Erjag alles anger 
teten Schadens verpflichtete. In demſelben Jahre theilte Conrad Munda, 
durch Heinrich den Lowen zur Stadt erhoben, in zwei Parochien. J 
Sabre 1278 fdenfte Kaiſer Rudolf allen in Deſterreich gelegenen Feeiliay 
ſchen Giitern Zollfreiheit, dem Biſchof Jagdfreiheit ſelbſt auf kaiſerlices 
Grund und Boden. Sonſt beftatigte Nudolf in hergebrachter Weiſt ae 
lbrigen Rechte ded Bisthums. Stets fiir das Befte ſeines Kirchenſprenget 
bejorgt, hochverdient durch Gite und Wobhlthatigfeitsfinn gegen Kirchen we’ 
Klofter, punktlich in der Erfiillung feiner Amespflichten, verfdyied Goncat |! 
am 29. April 1279 an einem Scblagflug. 

28. Friedrich, entweder cin Graf von Montalban oder von Schla 
dersberg, vorher Dompropſt yu Freifingen, hat dem Bisthum nichts envee 
ben, aber aud) nichts verdorben, hat ſehr fleißig gefpart, aber vielfad ii 
Anſpruch genommen weniger hinterlaffen als man vermuthete. Gr fia! 
ebenfalls am Schlagflug den 8. December 1282. 
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29. Emicho (Enicho), Wildgraf aus bem Gefchlechte ver Wittels- 
acer, Berwandter Conrad II., ein gelehrter Herr, ver als Propſt von 
=t. Andreas fic) gegen fein Stift und die Domfirche wohlthätig erwieſen, 
par gegen feinen machtig unterftiigten Mitbewerber, Heinrid) von Klingens 
erg, Kaijer Rudolf's Cangler, den 24. Januar 1283 erwählt. Wir haben 
riner fcbon im Leben Otto J. gedacht. Er erfaufte 1294 yon bem Grafen 
Rerthold von Eſchenlohe die Grafſchaft RartenfirdensWerdenfels; 
m Jahre 1300 vom Herzog Rudolf von Baiern deffen Burg zu Toͤl z ( Tol⸗ 
m3) fammt dem Marfte, drei Muͤhlen und andern nabeliegenden Gütern, 
nie Den grofen und kleinen Zehnt ju Konigsdorf fir 972 Mark Silber, 
och ftellte fic) Rudolf den Vorbehalt des Ruͤckkaufs innerhalb zehn Jahren. 
fon den Herzögen Otto und Stephan von Riederbaiern brachte Emicho 
1301) Dorf und Burg 3 ue ftorf (Zuolstorf) mit der Geridhtsbarfeit und 
nteren Gerechtfamen für hundert Pfund Regensburger Pfennige zu Freis 
ngen; doch geftattete er aud) hier den Ritefauf binnen feds Bahren. Bm 
tabre 1306 faufte er einige Befigungen in Queg, Klingenfels und 
Sterbairifddorf, wogegen cr 1308 Mehreres gu Garmiſch und 
farchant, fowie alles Bejigthum, von Wu bis zum fogenannten S ch [0 fe 
erg verfaufte. Im Kriege zwiſchen Raifer Adolf von Naffau und dem 
erjoge Albrecht von Oefterreid) ftand der Biſchof auf Seite ves Legteren, 
em cr Geld vorftredte. Gr pilin fic) auch an verſchiedenen Zuͤgen 
eſelben, und wohnte nod) fury vor feinem Tode dem Fiirftentage zu Speier 
cd. Willens die nahlaffige Verwaltung feiner Beamten in Oeſterreich yu 
interfudyerr, ftarb er 3u Wien am 28. Juli #311. Sein Lcichnam ward in 
er Gathedrale Freifingens beigefest. 

30. Gottfried, wahrſcheinlich cin Herr von Greifenberg, vorher Dome 
ehant zu Freifingen, übernahm in ſchlimmer Zeit die biſchöfliche Regierung. 
Reße Theurung aller Lebensmittel dritdte das Land, die weltlidyen Großen 
nt Beamten fchalteten nach Emicho's Tod mit dem Kirchengute wie mit 
orem Gigenthum, und um dieſem Uebel gu ftenern und zu dem Befis feiner 
Miter gu fommen, mufte er ſchwere Geldfummen erlegen. Er baute das 
forhaus an der Domfirche mit zwei Altären, und verwendete viel Fleiß auf 
Lerbefferung ver Stiftsbibliothef. Fortwährend kränklich ftarb er ſchon am 
7. Muguft 1394. 

31. Conrad IIT. Sentlinger, Sobn einer Patricierfamifie yu Munchen, 
ector des canonifden Rechts und Domdechant zu Freifingen’, hatte gleich 
m BVeginne feiner Regierung verſchiedene Gewaltthatigheiten ver Stifts— 
rofen zu erfeiten. Gine feiner erften Anordnungen war die Abfaſſung eines 
eracidhniffed’ (liber Rationum), bad alle Rfarreien enthielt, welche der Bi 
fof gu vergeben hatte, alle Lehengüter, Renten und Gefalle der Freifing: 
fen Herrſchaften, alle Active und Paffiv-Capitalien, Einnahmen und Aus— 
aben, Burghuten, Einkünfte der Pfleger, alle Collegiatitifter, Eryriaconate 
nt Dechanteien, alle Pfarr- und Filialfirden und Capellen mit ihren Leis 
angen an ben Bifchof, die Srbamter (Marichal, Kammerer, Schenk, Trudy 
8), die Zehnten, Bücher, Silbergerathe, Waffen, Kriegsvorräthe u. a. m. 
fr foutfte cine Menge Vefigungen und Giiter, vollendete (1319) vie Befeſti⸗ 
ung ted Schloffed Lad (Bifdyoflad) in Krain, und erweiterte die Refideng 
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in Freiſingen. Ein bleibendes Andenken hat ſich Conrad durch die Grün— 
bung und Erbauung ded ſchönen Collegiatſtiftes und der Kirche St. Johann, 
wijden Dom und Schloß, gejegt. Er ftarh, wie man glaubt von einem 
* Diener vergiftet, den 12. April 1322. 

32. Johann J. (Johannes) von Gittingen, vorher Biſchof ju Bam- 
berg (ſ. Bamberg, 22.), ward von dem Papfte nad) Freifingen geſchich, 
weil man in Rom die vom Domeapitel als Anhanger ded übel angeſchriebe 
nen Ludwigs von Baiern getroffene Wahl Ludwigs von Chamftcia 
verwarf. Gr traf 1324 in Freijingen ein, ftarb aber fdyon nach fis 
Wochen, und gwar im April. Meichelbeck meint, das Todedsjahr müßtt au’ 
1323 gefept werden; denn Habe der Papſt Ludwig von Chamftein venver 
fen, fo habe er nad) der Praris der Kirche fogleid) einen andern Biſchof 
nannt. Ware nun Johann vom Mary bis April Biſchof gewefen, fo fei in 
Januar 1324 Freifingen nod) ohne Oberhirten. Nun aber beridjte Rainalt 
ausfibrlid), Daf Johann XXII. am 7. Januar 1324 eine Bulle an tea 
Bijchof von Freifingen erlaffen, worin er ihm befehle, die Nidbtanerfennuns 
Ludwigs ded Baiern als römiſchen Kaiſer gu verfiindigen. Diefer Bilder 
müſſe taber Conrad IV. und Johann J. bereits geftorben fein. Die 
ift jedoch cin vollfommener Srrthum. ‘Monat und Todedsjahr Johann | 
find volljtandig nad dem Freiſingſchen Travitionsbuche und der Geſchice 

einrich LI. von Bamberg bewahrt. Johann ift richtig lange vorber, che « 
id) nad) Freifingen verfligte, zum Biſchofe dafelbft ernannt worden, unt ren 
biejer Seit an fonnte der Papſt „an den Biſchof von Freifingen” ſchreiden 
ofne dag dieſer ſich in feinen neuen Sprengel bereits begeben. Aud) bade 
wir vom 25. November 1323 cin Breve, worin Johann Biſchof von Bam 
berg und befignirter Biſchof von Freifingen zugleich genannt wird, Mids 
muß jeve andere , Meinung“ ſchwinden. 

33. Conrad LV. von Klingenberg aus Schwaben erbielt dad Bieihur 
wie fein Borganger durch papjilichen Befehl, und zog es, wie Johann] 
daher vor, ſich nicht ſogleich nach Freijingen ju begeben, jondern bis gar Se 
fequng der Unruben im Reiche auperhalb Landed gu leben. Er bot wo 
Alles auf, die Domberren fitr ſich zu gewinnen, allein diefe verlangten ici 
Ausjohnung mit dem Kaijer, wenn jie ihn als Biſchof anerfennen folie. 
Auf den Giitern in Oeſterreich dagegen legte man ihm nidytd in den Ve. 
Sm Sabre 1329 fam er jum erjten Male nad) Freifingen, und es iden 
eine Ausfohnung mit bem Domeaypitel erfolgt gu fein, das nichtsdeſtowen 
ger treu bei Ludwig dem Baier ftand, defen Aufenthalt yu Freifing im oh" 
1336 dem Bisthume ſehr jum Nadhtheile gereidte, da feine Soldner raubwe 
und plinderten. Conrad jog fic bald wieder nad) der Sfterreichifden Ho 
ſchaft Ulmerfeld zurück, wo er 1337 geftorben und im Rlofter Vilienfelt 
graben worten fein foll. Anderwärts it dads Jahr 1340. als das jeine! 
Todes bezeichnet. In seine Regierungszeit fällt die Gründung ded Kloßten 
Ettal, von Kaiſer Ludwig 1330 geftiftet. 

34. Johann ILI. vorher Biſchof von Berden (f. Verden), wie feine ben 
den Vorweſer yom Papfte eingeſetzt, ift nie nach Freifingen gefommen, ſen 
are ble und ſtarb 1349 an der Seite ded Rapited ju Avignon. Gtr 

Mf Von Schaumburg, Dompropit, adminijtrirte inzwiſchen das Biethun. 
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35. Albert II., Graf von Hochberg, vorher Domherr zu Coſtnitz und 
taßburg, und Canzler Kaiſer Ludwig's, als welcher er Sendungen an 
le Fuͤrſten ausrichtete, verdankte fein Bisthum ebenfalls dem paäpſtlichen 
‘bot. Gr ſoll ruhmvoll regiert haben, obſchon wir keine erheblichen Hands 
igen, die er ald Freiſingſcher Oberhirt verridjtet, fennen. Gr ftarb am 
April 1359 gu Stein am Rhein im Bisthum Cofinig, und ward zu 
ttendburg am Neckar in der St. Morigtirde, die fein Vater erbaut, bei- 


cpt. 

36. Paul, aus dem Geſchlechte der Grafen von Harrach, Cangler der 
tzoͤge Von Oeſterreich, ward vom Papſte aus feinem Bisthume Gurf 
Surf) nad) Freifingen berufen. Gr bradhte auf dem Wege ded Friedens 
nde dem Bisthun entriffene Rechte und VBefigungen zurück, und ftarb 

31. Juli 1377. 

37. Leopold, aus dem adligen Geſchlechte von Sturmberg, wahrſchein— 
ebenfalls vom Papſte eingefegt, zeigte fic) gleid) anfänglich fehr freigebig 
jen die Kirche, und gewann die Biirgerfchaft ju Freifingen durch Beftati« 
ng ihrer Privilegien, feien fie geſchrieben oder ungeſchtieben, durch Recht 
t Gewohnheit hergebradht. Die große Zahl der vorhandenen Armen bee 
g den menſchenfreundlichen Biſchof zur Griindung ded Spitales gum hei- 
m Geift. Das von feinem Vorfahr verpfandete Inn ching lofte er wie— 

cin. Leider war ed dem Bisthum nicht beſchieden, unter feinem milden 
d begliidenden Hirtenftabe lange gu fein. Als er am 5. Auguſt 1381 yu 
din Krain über die fteinerne Briide ging, gleitete cr aus, fiel in den Flug 
tab und ertranf. Sein Leichnam wurde im Klofter der Clarijfinnen gu 
f beigefept. 

38. Berthold von Wabhingen (Wechingen), Canzler der Herzöge von 
fterreid) und Propſt zu St. Stephan in Wien, hatte fic) ſchon vor feiner 
rufung jum Biſchof Verdienjte erworben, dadurch, daß er zwei der be- 
ynteften Lehrer von Paris, Heinrid) von Langenftein und Heinrid) von 
ta, an die Univerfitat gu Wien berief, und den Jahresgehalt aller Lehrer 
Hochſchule erhdhte. Gr erwarb 1391 das Weingut Eiglsberg und 
jur Herrjchaft Ulmerfeld gehdrigen Giiter am Sandhof, Steinbad 
ber Leithen und dad in der Schär käuflich, auch etliche Lehen und Zehn— 

Gr führte merkwürdig viele Bauten aus, und lies ſich's fehr angelegen 
1, die beſchädigten und gum Theil verfallenen Schlöſſer zu Hollenburg — 
ner den Namen Vertholditein gab —, Enzersdorf, Waidhofen, Lac, 
lé, Klingenfels, Rottenfelé und Prieje gu repariren und, wie aud) Frei- 
gen, fidrfer gu befeftigen, wozu ihn das damalige Wiedcrauftauden des 
uftredtd durch die ſchlechte Regierung des Kaiſers Wenceslaus veranlaßt 
rn mag. Bei Papſt Bonifacius LX. ſtand Berthold in großem Anſehn, 
bag er ihn zur Erfuüllung der Wünſche der Herzöge von Oefterreidy jum 
biſchof von Salzburg befordert haben wiirde, wenn nicht dad dortige Cas 
el fiir Die Freibeit feined Wahlrechts fo ſehr geftritten hatte, dag er endlich 
n neuenvablten Bijdyof Eberhard, der aud) von Innocenz VIL. beftatigt 
inde, weidyen mufte. Bei diejer Gelegenheit verpfandete Berthold O ber- 
Hs und Innching um 14,000 ungarijde Ducaten. Wenn er den 
ummftab mit Milde führte, verftand er doch das Schwert gu gebraudyen. 
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So hatte Scheel aus Mahren die Stadt Laa an ber Grenge zwiſchen Oejter: 
reid) und Mahren mit feinem Raubgefindel überfallen, fie genommen, und 
pon ta aud die Landſchaft gepliindert und verheert. Dieſen Raubdereien Ein: 
halt gu thun, ſammelte Herzog Leopold fein Kriegsvolk in Oefterreid unt 
Steiermarf, und ſchickte den Biſchof gegen Schecfel. Berthold ftirmte Yaa. 
Allein im rechten Augenblicde ohne nachdrückliche Hilfe konnte ex die Stadt 
nicht erobern. Gr legte feine Volfer in die umliegenden Orte zur Bewachun 
der Stadt, und ging nad) Wien zurück. Dadurd) ermuthigt, vertrieh Schedt 
die Oefterreidher aus ihren Bejagungen, und der Herzog mupte Sdhedel turd 
Geld gum Abzug bewegen. Inzwiſchen befegten die Herzöge von Baiew 
Minden die Burg in Freifingen, wohl aber nur deswegen, damit Lurwig 
yon Ingolſtadt, awifchen weldhen die Zwiftigfeiten ſchon lange wabrten, fee 
nen Ueberfall auf die Stadt wagen follte. Berthold verweilte nod ein pact 
Sabre in Oefterveich, uͤberwarf fic) endlidy mit dem Herzog Leopold, fo tes 
er nad) Freifingen zurückkehrte. Gr ftarb am 7. September 1410 yu Moite 
Neuburg in Oefterreich. Die prachtvolle Inful im Klofter MelF in Orie 
reid) ftammt von ihm her. Gr hatte fie zum Geſchenk feiner Gathedrale be 
ftimmt, Verwandte von ihm verfauften fie aber fiir 4,200 Ducaten. 

Nach feinem Hintritte wahlte das Domcapitel den Domſcholaſtet wt 
Rropft ju Moosburg, Degenhard von Weir. Cr mußte jedoch 

39, Conrad V. von Hebenftreit , vorher Biſchof von Gurk, den Pari 
Sohann XXIII. am 11. Mai 1411 einſetzte, weichen. Degenhard be 
gnuͤgte fid) mit einer Jahresrente. Conrad aber ſchlug feine Reſidenz zu Lod 
in Krain auf, und hier ward er nody im erften Sabre feines Episcopats ve 
feinem Kammerdiener beraubt und ermordet. Der Mörder drückte dem Lie 
nam bas blutbeflectte Meffer in die Hand und entfloh, fo daß man den B 
ſchof als Selbſtmörder in ungeweihter Statte beerdigte. Erſt achtzehn Sate 
fpater fam der Mord an den Tag, und nun wurden Conrad's Gebeine wit 
groper ‘Bradt in die Kirche zu Altenlack tibertragen. Daß mebrere feina 
Diener die Miffethat begangen haben follten, Halte ich für wmabhrfceintid 

40. Germann, natiirlidher Sohn eines Grafen von Gilly, hatte wa 
nod nicht Das canoniſche Wlter erreicht, ward aber dennoch vom Bapite zus 
Biſchof cingefest, wofiir er zehntaufend Gulden bezahlte, und zur Erlangum 
diejer Summe feinem Vater das Schloß yu Lac verpfandete. Gr hat fine 
Kirche nicht unwiirdig vorgeftanden, und follte im Mai 1424 auf Berord 
nung des heiligen Raters das Bisthum Trient übernehmen, als ex weriee 
Wochen fpater an der Operation eines Leibesſchadens flard. Ge iit nie nod 
Srient gefommen, und daher aud) nicht unter den Biſchöfen Trienté ys 
finden. —— 
41. Nicodemus, aus dem berühmten Geſchlechte della Scala s# 
Verona , Ward vom Papſte zum Freifingfchen Biſchof ernannt, mwabren’ toe 
Domeapitel Johann Grimwalder, Generatvicar ju Freifingen, da 
natürlichen Cohn Herzogs Johann von Baiern, wählte, der aber wedet be 
paͤpſtliche Beſtaͤtigung nod) die faiferliche Belehnung crlangen fonnte. Rice 
demus loͤſte die verpfandeten Giiter und Schlöſſer des Hochſtifts qroftentheit 
ein, und bezahlte anderweitige Schulden. Grofien Schaden fiigte ibm Orv 
zog Ludwig von Baiern-Ingoljtadt yu, dod erſetzte diefer alles, afd er Bans 
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ad Reichsacht auf fich geladen. Seinen Mitbewerber Grünwalder entfeste 
icotemus in Verwerfung des Papſtes und des Concils zu Bafel aller 
Mirden und Wemter, als Felir V. denfelben zum Cardinal creirte. Das 
aleler Concil nahm ſich Grünwalder's an, berief ihn auch zur erledigten 
ompropftei von Freifingen, allein der Biſchof fiimmerte fic) nicht im mine 
ften um die Beſchlüſſe jener Kirchenverſammlung, und Grünwalder fand 
ine Hilfe, feine Anſprüche geltend zu maden. Bm Jahre 1443 un 
mahm Nicodemus cine Reife nad) Wien, wo er drei ſchöne Statuen 
in Silber, der Mutter Maria, ded Heiligen Corbinian und des heilis 
n Ciegmund, fiir feine Cathedrale anfertigen lief. Hier erfranfte 

ploglid) und ftard am 13. Auguft. Er ward bei den Wuguftinern, 
nen er bei Lebgeiten viele Wohlthaten erwieſen, begraben. Ihm gebührt 
8 Lob eines edlen Kirchenfürſten, der fiir den Wandel der Welts und Klo— 
rgtifilidhen ftets wachfames Auge gehabt, und grofen Wobhlthaterd feiner 
ideete. Aeneas Sylvius nennt ihn ,,virum praestantissimum et maximae 
vobitatis Dominum.“ Die Berathungen, welde er mit Kaiſer Fried- 
h UL. und deſſen Canzler, Caspar Schlic, mit dem Biſchof Sylvefter von 
biemfee und Aeneas Sylvius gepflogen hat, find fpater von dem Benedics 
rer Bernhard Pezius von Moͤlk im Klofter St. Emmeram in Regensburg 
gefunden und 1723 bem Druck übergeben worden. 

Rady feinem Tode herrſchte in Freifingen grofe Verwirrung. Das 
omeapitel bielt mit dem Herzoge von Baiern an vem durch das Bafeler 
onal ermablten Papſt Felir V. feft, und wablte abermals Johann 
rünwalder gum Biſchofe, trogdem diefer von Eugen LV. in den Bann 
than war. Seine Wahl beftatigte felbft der Erzbiſchof von Salzburg. 
ugen dagegen ernannte 

42. Heinrich II., aus dem grafliden Haufe von Schlick, Propſt zu 
unzlau in Bohmen, einen Bruder Caspar Schlick's, des Canzlers von drei 
aifem. Heinrich lebte auf den Stiftsgiitern in Oeſterreich, wabrend Grün— 
alter pon Freifingen Befig nahm und ohne Weihe biſchöfliche Functionen 
rridstete. Auch lies er durch feine Pfleger das Schloß Oberwels in Steier— 
arf einnehmen, Kaiſer Friedrich vertrich fie aber dDaraus. Heinrich ward 
tefien der getheilten 3uftinde müde und refignirte deshalb am 15, Januar 
48 bas Bisthum in die Hande des Papſtes. Gr begniigte ſich mit einer 
ente von taufend Gulden und der Herrſchaft Oberwels. Grünwalder legte 
ne Cartinaléwiirde ab, untenvarf fid) dem rechtmäßigen Papſt, und ward 
im unter bem Namen 

43. Johann III. ald legaler Biſchof anerfannt. Er war ein vortreffe 
fet Theologe und yon umfafjender Gelehriamfeit. Gr ldfte die verpfän— 
te Herrſchaft Waidhofen ein, verfegte aber die Herrſchaften Burg - 
‘ain, Ulmerfeld und Innching. Gr hatte fic) cine Verbejferung 
ner Glerifer vorgenommen, als ihn am 2. December 1452 yu Wien der 
of ganz ploglic) ereilte. 

44. Johann IV., mit feinem Familiennamen Tulbe, cin geborner 
tindner, Doctor der geiftliden Rechte, Domberr yu Freifingen, Propft yu 
t. Veit, und Stadtpfarrer ju Muͤnchen yu gleider Zeit, fand bei feinem 
egierungéantritt alle Raffen (eer, und mufte dDeshalb, wollte er die papftlide 

Gheling, die deutſchen Biſchofe. 27 
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Beftitigung erlangen, die Herrfchaft Burgrhain, die fein Borweier be 
reits nach furzer Seit cingelojt, von Neuem um viertaujend Gulden verpfan— 
ben. Unter ihm fand im Sabre 1464 cine merkwürdige Verjammlung ju 
Freiſingen ftatt. Der Kaifer befahl ihm nämlich alle Die Juden nad Frev 
fingen gu berufen, die ihm fein Gefandter Doctor Martin Maier bezeichnen 
wlirde, und vor dein fie ſich wegen Wuchers verantworten follten. Dew 
jufolge famen Maffen von Djracliten aus dem ganzen Reiche herve. 
Weldyen Erfolg jedod) died Judenverhör gehabt, ijt unbefannt. Im Jahre 
1468 begann der Bau der Frauenfirdhe in München und des Munters w 
Moosburg. Da fics Tulbeck mit einem febr fleinen Hofftaat begniigte w 
eingeſchraͤnkt lebte, fonnte er bald eine verpfandete Beſitzung nad ver anden 
einlojen, worunter Ulmerfeld. Dod) founte er es nicht verhindern, dag ihn 
bie Osmanen Guttenworth abdrangen. Er tried gewaltig aut gue 
Zucht in Kirchen und Kioftern, und führte, geſchätzt von allen Firiten tei 
Reichs, cine durchaus lobliche Regierung. In Betracht feined hohen Alter 
refiqnirte er 1473 zu Gunſten ſeines Canglerd, des Domherrn Sirtus ve 
Tannberg, zog nach Minden, und ging dort am 9. Mai 1476 zur ewige 
Ruhe cin, Seine Grabjtatte fand er in der Frauenfirche dafelbjt. 

45. Situs von Tannberg, Doctor ded canonifdhen Rechts , Domben 
in §reijingen, Cangler ſeines Vorweſers, Propſt von Iſen und Pyare 
Qaufen, war ſchon gum Biſchof von Gurf gewählt, mußte indeß auf tice 
Wuͤrde verzichten, da ihm der Kaiſer entgegen. In der Bejigergreifung te 
Stuhles von Freifingen fand er feinerlei Hinderniß. Mit Genebhmigue 
einer beſonders berufenen Synode erridptete er 1476 fiir dad Bisthum a 
eigenes Felt zur feierlidyen Begehung ded Gedächtniſſes der unbefledten Gm 
phingnip Maria, und venwirflidte damit einen Wunſch ſeines Vorweſett 
wie aud) mit der Stiftung ciner Bradicatur am Dom, Ebenſo ging et 
Reformation der Kirden und Klöſter auf demi Pfade ſeines Vorfabren weilen 
Im Sabre 1478 war er nahe daran, da8 Erzbisthum Salzburg yu erbaliee. 
In demſelben Sabre löſte er Hollenbhurg, dad wabhrend der Kriegdliue 
in Feindeshand gefommen, vom RKaifer aber wieder erobert worden, 29 | 
bemfelben gegen 2500 Gulden ein. Im Jahre 1483 machte ex im Aufttag 
bed Payites, dem er als Gefandter ded Reichs in der Türkenfrage perionlie 
porgejtcllt worden, den Friedensftifter awifden den Domberren und Bürgen 
gu Augsburg. Bei feiner Rückkunft erfubr er den Berluft von Enzers— 
dorf durch die Ungarn, die mit dem Kaiſer in Streit lagen. Obſchon Me 
dem Herzog Albrecht in Oberbaiern gut angeſchrieben, gerieth er denned id 
Zwietracht mit ihm, als jener fic) vornahm, die Collegiatſtifter Jtmmumet 
und Sdlierjee nad) Minden gu verlegen. Sirtus erſchien deswegen ash 
bem Meidstage gu Worms, brachte auch eine Klage durch feinen Gejantia 
Georg Parbinger bei dem römiſchen Hofe vor. Gr ſtarb aber yor Ausgay 
ber Cache auf der Ritereife von Worms yu Franfenthal am 14, Suli 14%. 
Lrogdem er viele Schulden ded Hochſtifts getilgt und eine Menge Gunt 
ftticfe fuͤr daffelbe erfauft, hinterließ er doch nod) 30,000 Ducatens 9 - 

46. Rupert, dritter Sohn des Pfalzgrafen Philipp, gu Heidelberg, 
ward am 14. Mai 1481 geboren, und in frühem Knabenalter mit mae 
Prabende am Dom gu Freifingen ausgeftattet. Jetzt nahmen die Domberer 
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cinen Anftand, den vierzehnjaͤhrigen Knaben zum Bifchof su erwählen, und 
rnabm im December 1496 von dem Bisthume Beſitz. Man hatte jede ch 
mtere ‘Blane mit ibm vor, nämlich eine Verheirathung mit der Tochter 
Heorgds ded Reidyen von Landshut, und der römiſche Hof genehmigte am 
. December 1497 feine WAbdanfung ju Gunften feines Bruders Philipp. 
ingwifdyen erfolgte die Verſetzung der Collegiatftifter Slmminfter und 
Schlierfee mit Bewilligung Alerander VI, gegen welde fid) Sirtus fo ſehr 
ctraubt. Rupert ſtarb nad) einer unrubigen Regierung — feine Verehe— 
ihung veranlaßte den Landshuter Erbfolgefrieg — am 19. Juli 1504. 

47. Philipp, ded Vorigen Bruder, vorher Domberr zu Freifingen, 

Rainz und Augsburg, ward aus Mangel ded erforderliden Alters, er zählte 
ur neungehn Jahre, erft im fechften Jahre feiner Regierung, 1507, geweiht. 
im Jahre 1499 erfaufte er vom Grafen Heinrid) von gs bas Schloß 
Najienhaufen ſammt jugehdrigen Aedern und Wieſen fir 3000 rhei- 
lihe Gulden. Als die Bauern in Illyrien, Karnthen, Steiermarf und 
train gegen die Fürſten, Wdligen und die Geiftlichen revoltirten, begab ſich 
Sbilipp perſönlich dahin, und brachte feine Unterthanen durch Vorftellungen 
nd Veripredhungen zur Rube. Damals kaufte er aud) mehrere Giiter und 
derechtiame gu Dorfader. Bm Jahre 1517 wabhlte man ihn yum Ad— 
niniftrator pon Naumburg. Als die lutherijde Lehre auftaudte, verfiin- 
igte cr für alle abtriinnigen Briciter die Strafe der öffentlichen Degradation, 
mt verhinderte wirklich Das Umfichgreifen der Neuerungen. Die Lankhofer- 
den Giiter zu Pietlbady faufte Philipp 1530. Dagegen verlor das Bis- 
bum in dem Kriege zwiſchen dem Kaiſer und Venedig die Grafidaft Ca— 
ober fiir immer. In vollig rubigen und unangefodtenen Befig derſelben 
‘ated überhaupt niemalds gelangen fonnen. Die Refideny in Freifingen ließ 
et Biſchof yon 1534 bis 1537 auf das Brachtvollite ausbauen und erwei- 
rm. Gottedfiirdtig und friedliebend, und dabei ftreng in Beobadtung des 
Yecdhten, woh thatig gegen die Armen und die Geiftlichfeit, ein cifriger Ver— 
deidiger ded Fatholijden Glaubens , dod) aud) cin Feind der fittlidyen Une 
ntnungen ded Clerus, ſtarb Bhilipp am 5. Sanuar 1541. 
46. Geinridy III. der Vorigen Bruder, geboren den 15. Februar 1487, 
ait dem 27. Auguſt 1540 Coadjutor feines Bruders Philipp, und vorber 
ton Biſchof zu Worms und Propft zu Elhwangen, nahm am 4, Octo— 
tr LAL den Stubl gu Freifingen ein. Gr baute in feiner Hauptftadt eine 
tire ju Ehren der Mutter Gottes, die 1545 vollendet ward, und fuüͤhrte 
in frommes und cingezogened Leben, in welchem ihn nur die Grauel des 
dmalfaldijchen Krieges ftorten, in weldem Freifingen viel gu leiden hatte. 
deintich ftarb am 31, December 1551 zu Lauterberg , und ward zu Worms 
xerdigt (ſ. Worms). 

49. Leo Loͤſch von Hilkershauſen, Sohn ded herzoglichen Hofcanzlers 
luguitin Löſch zu Minden, vorher Domberr ju Freifingen und Paffau, 
‘ropft von Moosburg und Iſen, wurde am 15. Februar 1552 yum Biſchofe 
wählt und am 11. Mai papfilic) beftatigt. Er war ein Freund und 
Schützer der Wiſſenſchaften, felbft in mehreren Sprachen geübt, und bei ben 
‘cutichen Fürſten gut angejehen. Die Kriege gegen die Türken und dic 
Neuerer hatten audy die Freiſingſche Rentkammer geleert, fo daß er fein Geld, 
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bod) genug Schulden vorfand. Durch Sparjamfeit und weiſe Haushaltung 
wufte fid) Leo gu helfen, fo daß er Mittel genug beſaß, die zerſtoͤrten Schley, 
fer Enzersdorf und Innching wieder aufjubauen, Bm Jahre 1557 fdlog 
er mit den Biſchöfen von Gidytadt, Augsburg, Würzburg, Bamberg, 
Regensburg, ‘Baffau, und mit den Stadten Nirnberg und Augsburg bad 
fogenannte Landsbergſche Schugbiindnif. Gr wird fo gerühmt, daß ed x 
bedauern ift, wie wenig von ſeinem Leben befannt geworden. Er ftard am 
8. April 1559. 

50. Moritz, Freiherr von Sandizell, ijt derjenige Bifdof, mit welchem 
wit uns von dem Bisthum Freifingen trennen, da die Gefdhichte ſeines Nad 
folgerd ſchon dad fiebsehnte Sahrhundert erfaßt. Morig, vorher Domber 
qu Sreifingen, war ein gelehrter und thatiger Mann. Gr bradte zum Hod: 
ftift von Warmund Widersbadher ju Finfing das Schloß, Felder, Walter, 
Fiſchrecht und andere Geredhtfame in We ftad) (1561), und von dem Bru- 
der des verftorbenen Biſchofs Leo, Wilhelm Loͤſch, ein großes Gartengrun 
ftiid vor dem Ziegelthore in Freifingen (1562). Die abnehmenden RKriite 
bewogen ihn, im October 1566 yu Gunjten des bairiſchen Prinzen Erni, 
Sohn Herjog Albrecht's V., gu refigniren, und eine beftimmete jährliche Rene 
gu begiehen, Willens, ein Privathaus in der Stadt einzunehmen und feine 
Lage dort zu beſchließen, ftarb er einen Tag vor der beabjidhtigten Maumung 
ded biſchöflichen Palaſtes im Bade am Schlagfluſſe, den 26. Februar 1567 
im Alter von 52 Jahren. Außer den von ihm erworbenen Grundfticen ha 
er nod) über hunderttaufend Thaler Schulden ded Bisthums bezahlt, und in 
einem 1563 ausgebrannten Domthurme acht neue Gloden, deren Geſamm— 
gewicht liber anderthalbhundert Center betrug, herſtellen laſſen. 


XVI. 


Sulda. 
(Gefürſtete Reichs. Abtei.) 


Range ſchon' hatte der heilige Bonifacius, der große Apoftel der 
deutſchen, den Wunſch gehegt, ein Klofter ganz abgeſchloſſen von der Welt 
ater Gindde gu gründen, als einer von den Moͤnchen gu Friglar der Erfül— 
ung dieſes Wunſches durch die Bitte begegnete, ſich cinem ftrengen, gan; 
et Entiagung geweihten Leben hingeben gu diirfen. Diefer Monch hieß 
Sturm (Sturmiués, aud) Sturmio), ftammte aus Noricum, und war durch 
mt heiligen Wighert, erften Wht ded Kloſters Friglar, in ver chriftlidyen - 
Xcligion unterridhtet und gebildet worden. Diefen Mond) fandte Bonifa— 
ius mit zwei Gefahrten in die Einſamkeit ded Buchenwaldes der Heſſen, 
im tort in der Gindde einen paffenden Ort fir die Diener Gotted zu fudyen. 
Sturm lief ſich mit ihnen in Hersfeld nieder (736). Als er aber Winfried 
ie Lage des Ortes ſchilderte, mififiel diefem die Wahl, weil er ihm bei den 
iufigen Streifereien der benadybarten Sachfen ju wenig gefidert (chien. 
rtrug ihm auf, einen abgelegenern und gefichertern Ort zu fuchen, und fo 
mitand das in der Folge berühmte Klofter Fulda, von dem Fluffe, an dew 
$ lag, fo benannt (744). Sturm bezog es mit fieben Genoffen, und ward 
breriter Mbt. Der Boden, auf dem das Klofter ftand, cine Schenfung 
farlmann’s , betrug viertaujend Schritte im Umfang. Bonifacius empfahl 
8751 bem Papſte Zacharias, und diefer nahm ed in feinen unmittel- 
‘aren Schug. Carl der Grofe ertheilte vem Stifte 774 die Immunität 
on den foniglichen Gerichten, unterfagte den öffentlichen Ridtern jede Ein— 
midung, und raumte dem Abte und feinen Nachfolgern die Gerichtsbarkeit 
in. Qn diefe Smmunitat war alles Befigthum des Stifts einbegriffen. 
jur Ginfiihrung einer beftimmten Lebensweiſe reijte Sturm nad) Rom und 
cuchte Monte Caffino, um die dortigen Benedictiner + Koftereinridtungen 
mnen ju fernen, die dann bad Mufter fiir Fulda wurden. Der Beſitz der 
Abtei erweiterte fid) ſchnell. Sn der Zeit der höchſten Bliite nahm er einen 
‘ladeninbalt yon 48 Geviertncilen cin. Die Abtei zählte acht Sradte, 
nehrere Schlöſſer, neun Propfteien , drei Collegiatitifter, acht Klofter, einige 
ileden und über 40 Dérfer, nebft vielen Muͤhlen und’ Hofen. Außer ver 
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Unmittelbarfeit erwarben die Webte den Primat durch Germanien unt Gal: 
lien, und den ReidhSfiirftenftand. Sie übten die Münzgerechtigkeit in ten 
Staidten Fulda, Hamelburg, Vache, Herberftein und Saljungen aus, unt 
Hatten ihre angler, Marfchalle, Kammerer, Trudhfeffe und Sdyenfen. Dai 
Grgcangleramt bei der Kaijerin gehort fo wenig wie die bifdroflidye Wire 
unferem Zeitabſchnitte an. . 

Unter Sturm wuchs die Zahl der im Klofter und in benadybarten Gebiv 
ben, cellae genannt, wohnenden Monche bald auf vierhundert an, und t: 
von ihm erridytete Schule fam ebenfalls in furyer Zeit gu groper Aufnahm. 
Sturm verwandte feine Krafte ganz befonders zur Bekehrung der Heffen unt 
Weſtphalen, und bemiihte ſich, dads Evangelium bei denſelben immer fete 
u gründen. Gr ftarb in Fulda am 17. December 779, und wart is 
Saye 1139 heilig gefproden. Man fdreibt ihm einige Sdbriften tite 
dad Mönchsweſen ju, die Mabillon, Analect. Tom. IV. heraus 
gegeben hat. 

2. Saugolf (Gangolf), 780 bid 800, erwarb beträchtliche Befigunga 
in ber Mainzer Marfung, im Gau Egelin in Thiringen, im Eljas, 
in ben Gauen Gozfeld und Grabfeld, im Helmgau, im Gau ve 
Qabenburg am Near, im Maingau, Nabhgau, MRiesgau, 
Saalgau, im Speiergau, Taubers und Wormsgau. Ver 
Pipin und Carl dem Grofen erbhielt Fulda betracdhtliche Sdhenfungen; ven 
Grfterem die Villen Holzkirchen, Qauingen, Tiningen und Otin 
Be im Riedgau, Umftadt im Maingau, Weg furt im Grabfeld; ver 

etzterem die Stadte Hameln in Sachfen und Hamelburg an ta 
Saale, RKlofter Holzfirden, die Villen Rofdorf, Hunfelt, 
Shurnheim, Geifa, Reithhenbad, und die Saline Weftera 
Ebenſo legte er in Fulda den Grund zu ciner Bibliothef, gu deren Bermely 
Tung bie Monde durch WAbichriften kirchlicher und klaſſiſcher Werke beittugen 
Baugolf felbjt jdyrieb die Bucolica des Virgil ab. Gr gruͤndete bei Hamel’ 
burg eine fleine Kloftergemeinfdhaft , den Baugolfsmünſter, legte im Jade 
800 feine Wiirde nieder, zog fid) dDorthin zurück, und ſtarb dajelbjt 802. 
Mach feiner Abdankung wabhlten die Monche 
3. Ratgar (Natharius). Gr zeigte fid) nur wenige Jahre ded Vertrauené 
wiitdig, das die Conventualen in ihn gefest Hatten, und es ſcheint, alé o 
nur Furcht feine Abfichten eine Zeit ang zurückgehalten hatte. Denn olf 
im Jahre 807 cine Seuche die 3ahl ber Monche yon vierhundert auf bum 
bert und fiinfjig reducirte, umd diefe noch unter dem niederſchlagenden Gir 
bruce des an ihnen voriibergegangenen Uebels ſtanden, ſchaffte Ratgat ou! 
einmal die beftehenden Einrichtungen ab. Gr minbderte die kirchlichen Bo 
richtungen, hob die den Studien gewidmeten Stunden auf, und hielt dageaet 
die Monche sur Handarbeit bei den von ihm unternommenen Bauten a! 
cine ſolche Weife an, daß ihre Krafte gänzlich erſchöpft wurden, und We 
tere, ciner folden Befdartigung forperlidy unfahig, unterlagen. Der Kail 
vernahm die Beſchwerden der Manche, und fendete im Jahre 809 von Mader 
aus, wo et ſich aufhielt, den Erzbiſchof Ridolf von Maing, um ven The 
beftand zu unterfucyen. Gr weihte wahrend feiner Anwefenheit die we 
Abte auf cinem Berge bei Fulda neu erbaute Kirche cin; was er ante 
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Raijer berichtete , iſt uns nicht befannt geworten, dod) mag er fiir die glan- 
yenden Bauten des Wbtes cingenommen nur Gimftiges vermeldet haben, denn 
Ratgar erbielt im folgenden Jahre auf fein Geſuch von Carl dem Grofen 
nt Crlaubnig , auf allen bereits erworbenen und nod) ju erwerbenden Bes 
figungen von Jedermann ben Zehnten erheben gu diirfen, damit er vie Mittel 
blige, die errichteten Gebäude zu vollenden, die nod) erforderlichen auffüh— 
ren qu laſſen, und Gaſtfreundſchaft tiben gu fonnen. Hierdurd) in feiner 
Handlungsweiſe geftarft, unternahm er einen neuen Bau, auf dem Johan— 
nesderge, den gleichfalls ſeine Mönche ausfiihren muften. Der fortgefegte 
Dru erzeugte wiederholt Unruhen; die Manche fendeten endlich zwölf aus 
iter Mitte an den Hof Carl's des Großen, und ließen ihm ihre Beſchwer— 
ben ſchriftlich überreichen. Aud) der Abt reifte dahin, um ſich gegen die 
Unflage yu verantworten. Nad) jener Befdywerde hatte Matgar, ftatt dad 
Antenfen ded Heiligen Bonifacius gebiihrend zu ehren, die in Fulda getroffe- 
nen Ginridtungen verworfen, unter dem Vorwande, fie feien ſchon von einer 
Eynode verdammt worden; ebenjo tadelte er die Lebensweiſe der fritheren 
Aebte und anverer Klofter. Um Zeit fiir feine Bauten zu gewinnen, hatte 
ct in ber Liturgie viel gedndert, die frithere Ordnung der Vigilien und ded 
Chorgefanged aufgehoben, die Fefttage der Heiligen verringert, die an fedem 
Eonntage und an ven Fefttagen übliche Proceſſion mit den Litaneien abge- 
dafft. Den Prieftern wurde nicht mehr geftattet, öfters Meffe zu lefen, 
unt feine Zeit gegönnt, fid) hiezu vorgubereiten ; Bildung und Citten wur— 
ten nicht berückſichtigt, fondern Lafterhafte und Unwürdige yu Brieftern gee 
weiht. Ginige waren ohne Pruͤfung aufgenommen worten und jtorten den 
Arieten ded Kloſters; Andere wurden ihres Reichthums wegen zum Gintritt 
iterredet, und gingen aus Trauer über ihre Trennung vom zeitlichen Befig 
wt Gtunde; mit Gewalt jogar batte man Mande in den Moͤnchsſtand gee 
dtacht. An der Megel anverte der Wht, was ihm beliebte, die Eulogie lies 
vor tem Genuſſe der taglichen Speifen nicht mehr vertheilen, die zur Füh— 
ting bed Haushalts erforterlichen Dienfte nicht mebr von Brüdern, wie es 
nh gehorte, fondern von Laien und Leibeigenen beſorgen. Er änderte die 
ren Sturm eingefiibrte Kleidung, und verfiirzte die Manche an ihrer Rahs 
ming. Statt der alten Beftimmung, nady welder die Mondye unter Deca— 
hen und cinem Prapofitus ſtanden, traf er andere nur Verwirrung und ers 
gemié verurſachende Gintheilungen. Alle weltlichen Geſchäfte, Ertheilungen 
ren Lehen und dergleichen nahin er im Kloſter ſelbſt vor, und führte dadurch 
alle leidenſchaftlichen Scenen, welche bei ſolchen Gelegenheiten vorfallen, in 
Me Mauern des Kloſters cin. Den Brüdern erlaubte er nicht mehr, gewiſſe 
Etunten der Meditation und dem Studium yu widmen, ſondern erweiterte 
bie Arbeitsftunden und erſchöpfte ihre Kräfte durch endloſe Handarbeiten. 
Femde wurben nicht mehr gaftlid) aufgenommen, Kranfe, Schwächliche und 
Gealterte, wenn fie fic) zur Aufnahme in dad Kloſter meldeten, mit Harte 
wridgewieien. Am emporendften aber wurden vor den bereits Aufgenom⸗ 
menen die Kranken, Greife und Schwächlichen behandelt: man quatte fie 
turd Entzichung der Nahrung, fie mußten die nothige Kleidung entbehren, 
Unbilden jeder Ärt erdulden ; den Blinden verftattete ver Abt nicht, ſich eines 
Stodes zu bedienen, den Lahmen entzog er den Betſchemel, ohne den fe ihre 
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Knie zum Gebet nidt beugen fonnten, er ſtieß Kranke, Greije und Schwäͤch⸗ 
lide aué dem Kloſter, unt Lies fie ohne den Troft der Cacramente jterben. 
Die kaiſerliche Entſcheidung auf dieje Beſchwerde ijt unbefannt. Wir wii 
fen blo, daß neuerdings Unruhen entitanden, und Carl der Groge ſich ge- 
nothigt fah, den Erzbiſchof von Mains mit den Biſchöfen von Augsburg, 
Worms und Wuͤrzburg ju ſenden, welchen es gelang , die Rube wieder ber 
guftellen. Hinterher ward Ratgar’s Benehmen das frithere. Es wird iba 
ein neuer Bau, der ded Kloſters Celle im Tullifeld, mit dem er wiederbolt 
feine Monche qualte, gugefchrieben. Dies verurjadte neue Unruben unt 
Anflagen, welde im Jahre 817 die Entfegung Ratgar’s zur Folge hatter. 
Unter ihm erhielt Fulda befonders im Wormsgau und Caalgau Be 
figungen; aud) in andern Gauen, auf welche ſich der Befig der Wbtei nod 
nicht ausgedehnt hatte, wupte Ratgar Greer zu erwerben, wie in den Gauc 
yon Alsfeld, Baringen, Folffeld, im Gollach- und Jar 
au, in Mortinggau (Ortenau am Rhein); von Hadamar, Sr 
* yon Genuag, war ihm cin Landgut in Italien geſchenkt worden. 
Mad) feiner Entfernung fehrten die Vertricbenen nad) Fulda zurüch, und 
die alte Ordnung ward wieder eingeführt. Zwei Monee leiteten dad Kle— 
fter, bid nad) Langerem Schwanken der ‘Briefter 
A. Eigil (Wegil) im Jahre 819 gum Abt erwählt ward. Er ſuchte vie 
neue Wiirde feines gebrechlichen Korpers halber abzulehnen, nahm fie aver 
dod) auf Andringen der Monde an. Der Kaijer beftatigte fie und lies we 
ihn perjontic) vorſtellen. Unter feiner Verwaltung waren Alle eines civ 
ned und eines Herzens. ‚Fuldas Schulen blihten in erneutem Glany. 
Eigil's ſchönſte Handlung aber war unjireitig, dap er mit Bitten in ter 
Kaiſer drang, den fritheren Wht, der ihn einft felbjt vertrieben hatte, aud tea 
Erile zurückzurufen. Der Kaijer gab nad), und Ratgar verlebte nod trv 
zehn Jahre in dem von ihm gegriindeten St. Marienflofter. Eigil blied we 
in feiner Handlungsweife bis an fein Ende gleidy, in die ſchöne Gemeinidar 
awifden ihm und jeinen Briidern trat nie cine Stérung ein. Unter ihm ee 
hielt Fulda Schenfungen im Grabfeld, in den Gauen TDullifelt, 
Waldhazzi, Konigéhunter, im Saalgau, Wormsgauw 
Warngau. Auch traf er jene Wenderung in der Ginridstung der Klojier 
ſchulen, rvelche das ju Aachen im Jahre 817 verſammelte Coneil in alle 
Kloftern des fränkiſchen Reichs durchzuführen befahl. In Folge deſſen woe 
den in den Kloftern die Schulen fiir den Unterricht der Laien und Weltgeitt 
lichen von den Schulen fiir den Unterricht der zum Mönchsleben Beftimmien 
getrennt. Die Schulen der Erſteren, scholae exteriores, aud) scholae 
canonicae genannt, wurden in die Gebaude außerhalb der Claujur veriegt: 
die letzteren, scholae interiores, scholae claustri, beftanden innerhalb te 
Klofters fort. Unter Eigil's Verwaltung fallt aud) die Aufnahme dé 
Moͤnches Gottſchalk mit dem Beinamen Fulgentius, dex in Folge fein 
hartnadig veriheidigten und von der Synode au Quierey verdammen Leber 
von der ‘Pravejtination 869 im Kerfer ftarb. Noch vollendete Gigil cnn 
von Ratgar begonnenen Kirdenbau an der Oſtſeite ded Kloſters. Auch aul 
die Errichtung eines neuen Kloſters war er bedacht, obgleich Altet und 
Krankheit ſchwer auf ign oriidten. Er erledte jedod) die Beendigung mia. 
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Als einzelne Theile fic) ſchon uͤber die Erde erhoben, ſchloß er fein fegens- 
rridhed Leben im Jahre 822. Er fchrieh dads Leben des erſten Abtes Sturm, 
welthe vita fid) bei Mabillon, Act. SS. Bened. Tom. II. P. 2. 
befindet. 

5. Hrabanus (Rabanus) Maurus wurde zu Mainz geboren und 
tammte aus der Familie der Magnentier, einem alten in Franken vielver— 
breiteten Geſchlechte. Das Jahr feiner Geburt wird verſchieden angegeben, 
toch hat Mabillon’s Angabe, 776, die grote Wahrſcheinlichkeit fiir fic. 
Rad) der Sitte fener Zeit wurde er als puer oblatus yon feinen Eltern in 
tad Klofter Fulda gebradt, und begann unter Baugolf's Leitung feine Stu— 
tim daſelbſt. Hatto, fpater Abt gu Fulda, Freculf, fparer Bifchof 
von Liſteur, Haymo, fpater Biſchof von Halberitadt, waren unter anderen 
ine Mitſchüler. Wie fehr ihn Wht Baugolf fdagte, zeigt fid) daraus, dab 
ihm im Jahre 799 die Weihe als Diacon ertheilen lies, eine Weihe, 
welche Monche damals nur ausnahmsweiſe empfingen, und welder eigent- 
li) vor Dem fünf und gwanjigften Jahre Niemand theilhaftig werden follte. 
daugolf's Machfolger Ratgar, anfänglich fiir die Bildung der Mönche eifrig 
demuͤht, ſchickte Hraban zu Alcuin nad) Tours, wo diefer zwar nur ein Jahr 
cenpeilte, in dieſer Beit aber in die innigite Beziehung zu feinem Lehrer trat, 
ter ifm ten Namen Maurus gab, den ein Liebling sfchitler ded Heiligen Bez 
nebict trug. Nach feiner Ruͤckkehr von Tours übernahm er mit Samuel, 
pater Bifdhof von Worms, die Leitung der Schulen gu Fulda. In diefem 
Ante wirfte er bid gum Jahre 807, wo cine Seuche den größten Theil ver 
üngeren Mönche hinwegrafite, und die Knaben, welche im Klofter erzogen 
wurden, entflohen. Um dieſelbe Zeit änderten fic), wie ſchon erzählt, die 
Eeſinnungen des Abtes Ratgar und fein Betragen gegen die Mönche. Gr 
eB dad Lehramt eingehen, und beraubte auch Hraban feiner Buͤcher. Erſt 
unter dem neuen Wht Gigil erlangte er feine Wuͤrde als Magifter wieder, 
itd Fuldas Schulen blihten in erncutem Glanze. Seit Eigil's Tod nun 
iclbft Abt, forgte er vor Allem fiir die Verbreitung und Befeſtigung der chrift. 
‘iden Lehre. Die Leitung der Schule übergab er dem Mince Candidus, 
ten Unterricht fiir die Glerifer bebielt er. Auf dad Volk fuchte ex durch Ho— 
milien belehrend gu wirfen. Im uguft des Jahres 829 befand ſich Hra- 
‘an auf Dem yom Kaijer Ludwig zu Worms verjammelten Reichstage, und 
‘ald nadhher befuchte ihn der Kaiſer gu Fulda. Ob er an den Greigniffen 
‘es Jahres 830 zu Compiegne und yu Nimwegen perſönlichen Antheil gee 
lommen habe, (aft ſich nicht ermitteln. Dod) hielt er ftets treu gum Kaiſer. 
Us Ludwig auf der Reiſe nad) Ingelheim im Mai 834 im Klojfter Prüm 
iditieg, erſchien unfer Abt perfontid) vor ihm, um die Genehmigung yu einem 
Gütertauſche mit dem Wht Marquard von Prim zu erlangen. Um feine 
Unbanglichfeit gu belohnen, fdyenfte ihm dann ver Kaiſer wahrend ſeines 
lujenthaltes gu Gngelheim zehn Hufen yu Alesheim im Wormsgau. 
sit Juli deffelben Jahres legten Hraban unt Bun, Abt von Hersfeld, den 
rund ju einer neuen Kirche des Heiligen Wighert zu Hersfeld, wo die Ful- 
tact Monde fidy zuerſt niedergelaffen Hatten. Im Februar 835 erſchien 

autus auf der vom RKaifer nad) Diedenhofen berufenen Verjammlung von 
Liidofn und Aebten, um unter andern Angelegenheiten aud) die Berges 
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hungen ciniger Geiftlichen gegen ihn, bed Reiches Oberbaupt, yu unter: 
ſuchen. Im Juni 838 feben wir ibn auf dem Reichstage yu Nimwegen, 
um unrechtmäßig tem Klofter Fulda entzogene Grundſtücke wieder yu erlan— 
gen, was ihm glückte. Um fid) den Abt gencigt gu machen, fchenfte kur 
wig, der Kdnig von Baiern, bie dem Gaugrafen Poppo entyogenen Bille 
Geismar und Borſch; Hraban dagegen trat an ben Grafen jweibur 
bert Hufen Landes ab, und ver Kaiſer beftatiate die Schenfung feines Eck 
nes, die ihren Swed verfehlte. Kurz vor feinem Tode vergabte ter Raia 
an das RKlofter nocd feine Befigungen in Urejpringen und vie Bille 
Salzungen an der Grenze von Thiringen. Rad Ludwig's Tove jeiate 
fid) Hraban ald entidiedener Anhänger Lothar’s, deffen Sturz dann aut 
den feinigen nad) fid) zog, da die Monche in Fulda meiſt von ber Pare 
Konig Ludwig's waren. Er danfte im April ded Jahres 842 yu Gunter 
feined Sailers und Freundes Hatto ad. 

Was die Belchaffenheit Fuldas unter ihm betrifft, fo erweiterte fid be 
nidt geringe Giiterbelig deſſelben befonders in den Gauen Grabfelt, 
Gogfeld, Tullifeld, im Wormsgau, Saalgau, Hajelgqai 
und Rheingau. Trogdem war das Klofter nod nicht im Stande, v 
alle Bedürfniſſe feiner Moͤnche zu forgen, deren Zahl unter Hraban nod ten 
Ginen 250, nad) Andern 270 betrug. Bm Sabre 836 ftellte er dem Kore 
vor, wie ſehr die Stiftsgenoffen an Mangel hinreidhender Kleidung lite, 
und dap er zur Abhülfe sollfreien Ginfauf von Kleidungsſtücken im gan 
Reiche geftatten möchte, welche Bitte Ludwig genehmigte, Mit bem zunth— 
menden Giiterbefige mebrten ſich auch die Laſten des Kloſters. Ludwig te 
Fromme befreite eo daher yom Heerbarne, dod) hat man ſich niche imme 
daran gekehrt. Den von Eigil unvollendet gelaſſenen Kloſterbau beentiat 
Hraban. Er lies auf den meiften Fuldaſchen Befigungen Kirchen erridie. 
und da, wo fid) Kirchen befanden, vie Güter nicht mehr durch Meier (v 
lici), fontern durch Prieſter verwalten. Außerdem entftanden turd ih 
mebr als dreißig Capellen. Gr vollendete aud) ten Bau am Reteréherst 
bei Fulda, und errichtere in Celle im Tullifeld cin Kloſter, wenn dante 
nicht Der Ausbau oder Enveiterung der Ratgar'ſchen Stiftung zu veriteber. 
Fuldas Schule brachte er in den beften Ruf, die Bibliothek vermehrte et te 
deutend, und fir Förderung der firchlidhen Kunſt war er nicht minder thane. 
Dabei vergag er nicht fiir die Nothleidenden gu ſorgen, wie denn unter ibe 
bereits cin Spital fiir Franfe Pilger beftand. 

Nach feiner Abdankung begad fic) Hraban yu feinem Freunde Havwe 
Biſchof von Halberftadt, wo er fich im Kloſter ves heiligen Wigbert an te 
Bore den Studien witmete. Unbeſtimmt ift, wie fange er ſich bier aufse 
batten, gegen S44 aber febrte er auf den Petersberg bei Fulda yuri. X 
naͤchſten Jahre erwarb er ſich die Gunſt des Königs Ludwig von Ree. 
und dies trug dazu bei, dag er nach dem Tode Otgar's von Mainz im Suit 
847 auf Den ergbifchoflichen Stuhl dafelbft erhoben ward (ſ. Main. 2 
—“ ſtarb er am 4. Februar 856 auf ſeiner Billa Winkel ae 
ba Was feine reiche ſchriftſielleriſche Thatigfeit anbetrifft , fo war es the 
MUpaclidy darum zu thun, durch feine Werke die Quelien einer Bieler 
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unuganglidben Literatur zu erdfinen, dad Befte der frühern Zeit su ſammeln 
und fiir cine allgemeine Berbreitung geiftiger Bildung, bei grofer WArmuth 
an Buͤchern, gu forgen. Dap er neben feiner ungemeinen Belefenheit der 
grichifden und hebraifdyen Sprache fundig gewefen, läßt ſich gwar nicht 
taraud beweiſen, wohl aber die hohe Bildungsſtufe erfennen, auf der er ges 
ftanten. Seine Schriften befinden fid) groftentheils in der Ausgabe, welche 
ter Bropft Colvenerius von Douay yu Coln 1627 in ſechs Foliobinden 
herauégab. Mehrere derfelben find in verfdiedenen groferen Werken zer— 
ftreut, wie bei Baluge, Martene u. A., Kunftmann verdffentlicte 
aus der Enhuberfden Sammlung ju einer neuen Ausgabe der Werfe Hraz 
ban's juerft eine Epistola ad Hattonem, Ergänzungen yum Commentar ded 
Natthaus, die Praefatio in Danielem, jwei Epistolae ad Hincmarum 
contra Goteschalki errorem, cine Epistola ad Lotharium, das Bruch— 
iti cined Briefes an den Mond Iſambert, und Prologus in Jesaiam wie 
Praefatio in Joannem; einige Werfe find nod) ungedrudt. Wir nennen 
befonders : 

De laudibus sanctae crucis; bei Wimpfeling in aedi- 
bus Thomae Anshelmi, Pforzheim 1503, 1505, Augsburg 1595 ed. 
Velser; bei Colvener Tom. I. | 

De institutione clericorum; impressit Thomas Anshel- 
mus Badensis mense Augusto V. Cal. Sept. anno MDV. ed. Colon. 
1932. ed. Lazius Antverp. 1560. ed. Hittorpius collectio divi- 
norum officiorum, Colon. 1568. Romae 1591, 1624., ed. bibl. patr. 
Paris. 1654 Tom. X., bei Colvener Tom. VI. 

De computo; ed. Baluzius Miscell. Luccae 1761 Tom. II. 

Den GCommentar zum Matthaus bei Colvener V. 

Die Homilien bei Colvener V. 

Die Auslegung des Pentateudhs, guerft CoM 1532, bei 
Golvener IL. 

Die Auslegung wher Jofua bei Martene collectio ampliss. 
Tom. CX. 

Den Commentar liber die Bider Richter und Ruth bei Col: 
vener UT. 

Den Commentar über die Bucher ter Ko nige bei Colvener III. 

Die Auslegung der Machabäer bei Colvener IV. 

Seine Schrift liber Die Ehrfurdht der Sohne gegen die Vater 
und Der Untergebenen gegen dic Könige, juerft bei Baluzins 
de Marea concordia sacerd. et imperii Tom. II. Bambergae 1788. 

Gine ähnliche Schrift, unter dem Titel de vitiis et virtutibus 
bei La3iué: Fragmenta quaedam Caroli Magni, Antverp. 1560. 

* Commentar über Eſther und Judith, bei Colve— 
net IT. 

* Collectarium zu den Bricfen des Paulus, bei Col— 
vener V. 

Den Commentar ber die Weisheit Salomonis und 
Jeſus Sirach, bei Colvener III. 

Die Auslegung des Jeremias, bei Colvener IV. 





428 


Die Bufordnung, bei Colvener IV. 

Das Buc de universo, cine Art Univerjals Eneveloparie, be 
Colvener J. 

Yon der Praveftination, herausgegeben von Ughelli und Sir 
mond, opera Tom. II. ef. Italia sacra Tom. LI. 

Tractatus de anima, bei Golvener VI. 

Die Gedichte Hraban’s hat zuerſt Chriſtoph Brower mit dene 
ded — zu Mainz 1617 herausgegeben, wieder abgedruckt bei Col: 
vener VI. 

Bon feinen Briefen haben ſich nur einzelne Fragmente bei ten Mag: 
deburger Centuriatoren erhalten. 

3u den ungedrudten Schriften Hraban’s gehört feine Wusleguny 
des Propheten Daniel in zwei und dreifig Capiteln; cine Samar 
lung Homilien, die auf den Wunſch Lothar’s angelegt wurde; cm 
Gommentar zu Jefaias in adtyehn Büchern; cine Auslegung 
bes Johannes in vierzehn Capiteln, und cine Erklärung bibliſchet 
Ramen, dem Kaifer Lothar gewidmet. 

6. Gatto J., 842 bis 856, ftand der Abtei mit Wuͤrde vor, und ver 
mehrte deren Befigungen durch Güterſchenkungen, die er (842) im Grats 
feld „in villa Machasbah, in villa Fridirichesrot et i 
Vuaccanheimeromarcu, inter Horobachorum marcum ¢ 
Lembirbachorum marcum*, im Tullifeld ,,in villa Vuei- 
taha“, im Gaalgau ,,in villa Tulba, in villa Matolfeshus, 
in villa Urdorf, et in altera villa quae vocatur Nutilinga* ¢t 
hielt; 845 im Grabfeld „in villis Hohheim, Vuestheim @ 
Geruvineshusun; 848 im Weringau in der Villa Altendorf; 
$50 im Heffengau „in vilis Affaltra, Giliha, Buochela, 
Fiermenni, Scrouffi et Mehilina“; 853 im Gaalgau .in 
Urdorf et in Adalfrideshusun*; 856 im Grabfeld ,,in vice 
Rodahusun, in Ostheim, et in villa Helmricheshusun* 
im Saalgau die Billa ,, Rechendorp, im Wormsgau ,,in villa 
Apfloa, verſchiedener cingelner Grundftiide und vortheilhafter Bertaw- 
ſchungen nicht zu gedenken. Auch die Orte Eiterfeld und Wilmers— 
hauſen brachte er gum Stift. 

; 7. Thioto, 856 bis 869, wegen feiner Klugheit und Frömmigkeit ge— 
rühmt, erwarb Güter 857 im Tullifeld ,,in villa Wolfmuntes- 
husun*, im Wrabfeld ,in villa Juchisa“; 858 im Tulfifele 
„in villa Vuestheim*; 8359 in Gaalqau,,in villa Bonlanten* 
ebenta 863 ,,in villa Urdorp et Scuntra“; 864 im Grabfel? ,,in 
villa Hohheim*; ebenda $65 ,,in villa Suinfurt“, 866 ,,in vills 
Ishereshusen, Herolfesteti et Adalolfesleibi*; im 
Tuhlifeld, „in Sundhéim“; 867 im Saalgau „in villa Kiz- 
ziche“, im Grabfeld in der Villa „Ascaha et Hohireod 
(Hoherot ), und mebhrere andere minder anfehntiche Schenkungen. 

8. Sighatd, 870 bis 891, erhielt von Ludwig II. 871 ten Ori 
»Harterateshuson« (Hartertshaufen) mit allem 3ubehsr geſchenkt; 

A cine ganze Reihe Beligungen und Gerechtſame im Grabfeld, chenda 
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876 Giiter „in villa Vualdberingen et in villa Hostheim*; 
vom Kdnige 880 den Ort Bergen im Mofelgau mit allem Zubehör, 
und vom Presbyter Wdalold verſchiedene Erbgiiter im Folffeld; von Ca- 
rolus Crassus 885 Grunbdftiide in ber Wetterau nebft der Villa Ber— 
ftadt; von einer frommen Matrone 887 Giiter im Badengau, ,,in loco 
Juglenhusen*; yom Bresbyter Martin fein Erbeigenthum ,,in loco 
qui dicitur Buribah et Einharteshuson* im Grabfeld; vom 
Rénig Wrnulf 889 die Kirche ,, Dechidestein cum universis ejus 
attinentiis“ im Wormégau; in demfelben Sabre Giter im Werin— 
gau,,in vila Binusfeld*, und verfchiedenes Andere. 

9, Gugo, 891 bis 915, ebenfalld fiir dads Befte ſeines Stifts bedacht, 
obwohl oft in feinen lobenswerthen Beftrebungen gefahrdet , erwarb yon dem 
Edlen Boffo, was diefem Konig Arnulf im Hafelgau und in der Wet— 
terau an fliegenden Grinden, Haufern, Garten, Teichen u. dal. geſchenkt. 
Gonrad L. pergabte ihm verſchiedene Prädien im Grabfeld (912), und 
cinen Hof gu Tribur, Sur Abrundung und Verbefferung des ftiftifdyen 
Beſitzes hat Hugo ſehr viele Tauſche bewerfitelligt. Melſtadt in der Wete 
terau ift von ihm ebenfalls erworben. 

10. Gelmfrid (Helinfrid), vorher Propft gu Holzkirchen, war nur ein 
Jahr und fünf Monate Wht, und ftarb im December 916, 

11. Haicho 917 bid 923, brachte Giiter im @rabfeld ,,in locis 
Cella, Selterod, Egilereshusun et Luhhesen*® jum Stift; 
Heinrid) J. vergabte ihm Gigenthum ,,in locis Soresdorf et Tafta“ 
ebenfalld im Grabfelde (922). 

12. Gildebert (Heribert) 923 bis 927, fpater Erzbiſchof von Main; 
(}, Mainz), erwarb einige VBefigungen im Gaalgau. 

13. G§adamar 927 bis 956, ftellte nach cinem Brande dad Klofter 
glangvoller Denn zuvor Her, und vermehrte die Befigungen des Stifts durd) 
neue Grwerbungen in der Wetterau, im Grabfeld, Wormsgau 
und andenvarts, traf aud) mehrere vortheilhafte Giiteraustaufche. 

14. Gatto IL. 956 bid 968, fpater Erzbiſchof von Maing (ſiehe 
daſelbſt). 

15. Werner (Wernher, Werinharius), ein Anverwandter des Biſchofs 
Ulrich von Augsburg, 975 vom Papſte Benedict VII. mit dem Titel eines 
Cardinals geſchmückt, baute zu Bruſtloho ein Kloſter, das ſpäter Colle— 
giatkirche wurde, brachte in Folge der Gunſt, die er von Kaiſer Otto II. ge— 
noß, neue Giter, 3ehnten und Gerechtſame zum Srift, und envarb ihm den 
Primat durch Germanien und Gallien. Cr begleitete Otto nach Apulien 
und Calabrien wider die Saracenen, und fam in cinem Treffen gegen dies 
felben 982 um. Des mit dem Eraftift Magdeburg getroffenen Tauſch— 
contracted, am 22, October 973 beftatigt, werden wir bei Magdeburg ges 
tenfen. 

Nach ihm laffen Ginige irrig den Wht Erkanbald folgen. 

16. Srando I. (Branthous, Bronhag) 983 bis 991. 

Nady ihm folgt bei Etlichen irrig Bobbo. 

17. §atto ILI. 991 bis 997, erwarb von Kaiſer Otto III. verſchiedene 
Beneficien. 
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18. Erkanbald 997 bid 1011, erfreute fic) ebenfalls der Guni 
Oito LL. und ſeines Nachfolgers Heinrich (7. Maing). 

19. Srando IL. 1011 bis 1014 (7. Halberftadt). 

20. Bobbo (Boppo) aus dem Rlofter Laurisheim, 1014 bid 1048, 
erhielt von Kaiſer Heinridy LL. auf Fürbitte feiner Gemahlin die Giter ge 
ſchenkt, die er in Lupenzo in pago Turingiae beſaß, ſamm 
allem Zubehör (1015), und von einem Edlen ein Bradium im Grabfelr, 
Baraha genannt. 

21. Kichard, vorher Wht gu Amorbach, 1018 bis 1039, wird als cw 
gelehrter, fleipiger und tugendhafter Abt gerühmt. Raifer Heinrich IL 
ſchenkte ihm im Sabre 1024 Stadt und Grafſchaft Stodftadt (Stod 
denstat) im Maingau, nachdem er ihm bereits 1019 die Münz⸗, Zeb 
und Marftgerechtigfeit flix den gangen Umfang des Stifts bewilligt; Cor 
rad IL. im nächſten Sabre die Grafichaft ,, Nederne in pago Renic- 
gowe, und 1035 feine Herrſchaft „in loco Birkehe®. Richard rv 
arg jein Andenken auperdem durdy die Erbauung des St. AUndreas-Rloftert 
bei Fulda, 

22. Siqward 1039 bid 1043, erbielt von Heinrich) III. die gany 
Grafidaft Melftadt in der Wetterau, mit allem Zubehör und alles 
Gerechtigfeiten. 

Mad) ihin laſſen Mehrere irrthümlich Widerad folgen. 

23. Rohing, vorher Ergpriefter ju Maing, 1043 bis 1047. 

24, Egbert (Gcbert, Eckbert), vorher Abt gu Tegernfee, 1047 be 
1058, verinehrte die Befigungen des Stifts durch freiwillige Schenfungen. 

25. Sigfticd, cin Freiherr von Epftein, verwaltete die Abtei faum aa 
Jahr, ald er ſeines Anfehns und eremplarifdyen Lebens wegen gum Erybifdel 
vor Maing erwaͤhlt ward (7. dafelbft). 

26. Widerad, ebenfalls cin Freiherr von Epftein, befannt namentiid 
durch ſeinen Nangftreit mit Hezelo, Biſchof von Hildesheim (ſ. dajelbit), m 
Folge deſſen er im Jahre 1063 zu Goslar ein wahres Blutbad anridtets, 
hatte die Abtei bis gu feinem Tode im Juli des Jahres 1075 inne, unt © 
warb Mehreres durch Schenfungen. 

27. Kuthard (Rujelin), vorher Mindy im Kloſter Hersfeld, durd 
Heinrich IV. zur Abtei befördert, und Anhänger deſſelben gegen Gregor Vil, 
1075 bid 1096. Er erhielt einige Schenkungen in der Wetterau wm 
anderwaͤrts, gründete im Eichsfelde „in loco Aptesrode“ cin mw? 
Benedictinerkloſter zu Ehren des heiligen Vincentius (1077) , reftauricte be! 
Klofter auf dem Petersberge bei Fulda (1092), und verbefferte das pon Gigil 
geſtiftete St. Marienflofter. 

28. Gottfried 1096 bis 1109, hat nichts gethan, wad feinen Ramat 
denkwuͤrdig machen koͤnnte. 

29, Wolfhelm, vorher Mindy zu Fulda, 1109 bis 1114. 

30, Erlolf (Chrlof, Herlolf, Herlof), vorher Abt zu Marbach, 
ben Kaijer nad) Fulda befördert, belobt als ein milder, gottesfürchtiget und 
Aclebrter Mann, befleidete die neue Wuͤrde bis 1122. Gr erwarb im Saber 
1114 von mebreren Edlen verſchieden⸗ Grundftiie, 1116 vom Grol 
Boppo von Henneberg deffen Territorum in Salzun gen, 1118 2 
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menold von Slitefe cin Bradium in Heimenrode, und fonft nod lice 
ate Griinte und Beneficien, 

31. Ulrid) von Kemnaten, ſchon vor Erlolf gum Abt beftimmt, ward 
27 wegen unordentliden Wandels ſeines Amts entfegt. Gr joll 1134 
itorben fein. 

32. Heinrich I. aus derjelben Familie wie fein Vorganger, 1127 bis 
33, regierte jein Stitt mit Klugheit, und vermehrte es durch mancherlei 
henfungen geiſtlicher und weltlider Perjonen. 

33. Serthous L. (Bertod, Berthold), Sohn Otto's Freiherrn von Schild- 
, genannt @orig, vorber Propſt gu Fulda, ſtarb ſchon im aweiten Jahre 
net Würde, im Juli 1134. Er ftand bei dem Kaiſer Lothar in großem 
iſehn. 

34. Conrad J. 1134 bis 1140, vorher Propſt zu Fulda, ſorgte nach 
aften fiir Das Bete ſeines Stifts. Gr war im Jahre 1139 auf der zwei— 
| LateransSynode, auf welder Sturm Heilig geſprochen wurde. 

35. Aleholf ward durd einen ungeredtfertigten Sprud) Papſt Eu— 
n UT. 1148 zur Abdankung genöthigt. 

36. Bugger J., gegen ben Willen Eugen III. erwählt, hatte das 
hidjal ſeines Borgangers, er mupte nod) in demfelben Jahre, im October 
\48 abbanfen. 

37. Heinrich IL., vorher und zugleich Abt zu Hersfeld, durch den Wile 
ated Papſtes nad) Fulda befordert, ftand dieser Whrei bid Ende ded Jah— 
6 1149 yor. 

38. Marquard vertheidigte die Befigungen ded Sifts mit Nadyoruc 
gen rhuberitdye Ginfalle benachbarter Großen und dic Anmaßungen eini- 
t Minijterialen, zu welchem Zwecke er das Schloß Biberftein erbaute, 
ard vom Kaifer mehrfady in Angelegenheiten des Reichs verwendet, beſ— 
tte Kirchen und Klofter, gründete cin neues Hospital, und refiqnirte, der 
ube in Zurückgezogenheit bediirftig, 1165, ftarb aber nody im Juli deffel- 
n Sabres. Gr erhob 1162 das Dorf Fulda yu einer Stadt, umgab fie 
it Mauern, begrimbdete die Landeshoheit und dads Lehnſyſtem, und erwarb 
m Stifte auc mehrere neue Giiter. 

39. Gernot (Gernand), vorher Abt des Kloſters Camberg an der 
ober, wird mit Unrecht von Einigen nicht unter die Fuldafden Aebte gee 
net, weil er gleidy nad) Antritt feiner neuen Würde ftarb. Er hat aber 
¢ papftlide Confirmation erlangt, und fann daber, aud) ohne cine Regie— 
mgshandlung, nidt ausgeſchloſſen werden. ; 

40. Germann L., vorher Mond) im Kloſter Hersfeld, von Friedrich J. 
165 jum Abt erhoben, blieb bid ju feinem im April 1168 erfolgten Tobe 
u treuer Anhanger deffelben. 

Al. Gurdard (Burfhard), ebenfalls von Hersfeld, ward wie fein Bors 
inger vom Kaiſer eingefegt, dem er eifrig anhing. Kurz vor ſeinem Tove 
0 Jahre 1176 verfaufte er Stadt und Amt Kreugberg in Thirinyen 
mnt Hattenhaufen und Hildewardshaufen an den Landgraren 
ubwig von Thiringen. Bon jeinem Minijterialen Bobbo von Sunneburn 
dielt er mehrere Allodien gefchentt. ‘ 

42. Bugger IL, vorher Propft ded St. Marientlofters, madte ſich 
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burd) die GErrichtung zweier Frauenhospitaler und bie Bereiderung ter 
Bibliothef verdient, ftarb aber fon im Mai 1177. : 

43. €onrad II., 1177 bié 1192, ftand in eben fo groper Guntt be 
bem Kaifer wie bei dem Papſte Wlerander III. Gr ift es, der im Jabr 
1184 fiir fid) und feine Nachfolger den Reichsfürſtenſtand und das Rede 
eines gewiffen perfonlichen Vorſitzes erwarb. Gr hat feine Abtei in eine 
ſchwierigen Zeit durch fünfzehn Sabre ftets lobenswürdig regiert. 

AA, Heinrich III., aud dem Adelsgeſchlecht der Kronenberge , verde 
Propft des St. Sohannesflojters, 1192 bis 1216. 

45. Gartmann, Propſt ded St. Petersflofterd, ftarb fur; nad te 
papftlichen Confirmation, im April 1216. 

46. Cuno, Abt yu Elhwangen, ward von RKaifer Friedrid) II. nat 
Fulda befordert, wofelbft er yon 1216 bid 1222 lebte und regierte. 


A7. Conrad IT. von Malcoz fiihrte mit dem Bischof Hermann x 
Wrirgburg (ſ. davelbft) wegen der von ihm befeftigten Stadt Hamelburg ut 
eines Grundſtückes ohnweit Fulda Krieg. Im Jahre 1233 verfautte 
etliche Hofe und Guͤter zu Roßdorf unt Mardorf an bas Franciscant- 
hospital zu Marburg. Dagegen erwarb er Mehreres von Gerlach von He 
ſelſtein (1239), von Rudolf „notarius Fuldensis“ (1241), von Tragetet 
yon Biberitein unt Conrad ,,miles* (1241), von Dietridy „Scultetus w 
Hunefeld® (1244). Seiner jernitteten Gefundheit und hohen Alters weg 
refiqnirte er im Sabre 1247, worauf Fulda mit papitlicher Genehmigum 
vem Erzbiſchof yon Maing adminiftrirt ward. 

AS. Heinrich IV. von Erthal, 1249 bis 1261, regierte in Klugher 
und Frommigfeit. Brückenau und Vade find yon ihm mit Maun, 
Graben und Wallen umgeben werten. 

AQ, Berthous IL. von Leipolz, Propft ded St. Peterskloſters, 126! 
bis 1271, lebte in Feindfeligfeiten mit etlichen ſeiner Lehnsleute und Winiite 
rialen, deren Anmaßungen er mit fraftiger Hand zurückwies. Es biltex 
fic) aber cine formlidye Verſchwörung gegen ibn, und am 15, April 1271 
ward er das Opfer verfelben. An vierem Tage trangen Heinrich und 2 
bert yon Ebersberg, Albert von Brandau, Conrad von Roſtorf, Eberbart 
yon Spala, Gyſo von Scenfenwald, Conrad und Berthold yon Luplen 
angefiibrt yon Gyſo yon Steinau, in die yon dem Abte gegriindete St. So 
cobscapelle, wo er eben Me Meffe abbielt , und ermordeten ibn auf die gtau⸗ 
famjte Weiſe. Papſt Gregor NX. ſchleuderte den Bannflud ther die Mere 
ber, und erflarte Berthoud ter Märtyrerpalme würdig. 

50. Gerthous LLL. yon Madenjell, vorher Propſt im Kloſter St. Me 
dread, riitete cine Erpedition gegen die adligen Morder feined Borers? 
und deren Anhang aud, überlieferte fte Der verdienten Strafe, und repgnitt! 
dann im Sabre 1272, worauf die Abtei eine Seit lang von Mainz admin 
ftrirt ward. 

51. Gerthous IV. von Bienbach, Dechant der Abtei Fulda, 1274 M4 
1286 , hatte wie feine Borganger mancherlei Kampfe mit etlichen feiner Be 
fallen zu beiteben, fo daß er ed vorzog, feine Wuͤrde nietergulegen. Bal 
nadber ftarb er. | 
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52. Marquard I. von Bickenbach, vorher Dechant yu Fulda, hatte 
rhenfallé Krieg gegen einige Vafallen gu fiihren, die ihn aus Race im Suni 
1288 durch ein Baar Handſchuhe, die man ihin überreichte, vergifteten. 

53, Heinrich V., cin Graf von Wilnau, 1288 bis 1313, erbhielt in 
ben Unruhen zwiſchen dem Raifer Adolf und dem Landgrafen Albrecht von 
Thiringen fammt deffen Sohnen Stadt und Amt Salzungen, fo wie die 
Herrichaften Gerftungen und Frankenftein von Erfterem (1292), und 
irtheilte fie ihren fritheren Befigern, den Herren yon Franfenftein zu Lehen. 
Lie Schlöſſe Wilded und Waldenburg ervarb er ebenfalls. Bon 
Sonrad, Dechant der Kirche gu Afchaffenburg, erhielt bas Stift eine Curie in 
Schlierbach gefdenft (1307), und Kaiſer Heinrid) VU. überließ ihm 
1310) die Steuer von allen Juden, die fid) auf Fuldaſchem Gebiet ſeßhaft 
ymadt. Auch zwei edle Matronen bedachten die Abtei mit Giitern. 

D4, Eberhard von MRotenftein ftarh bereits gu Anfang ded Jah— 
6 1315. 

dd. Seinrid) VI. von Hohenberg, vorher Dechant der Propſtei Holz— 
‘irchen, regierte die Abtei faſt achtunddreißig Jahre, bid Ende Auguft 1353 
n lodbendwiirdiger Weife. Ludwig IV. ſchenkte ihm (1323) den fogenanne 
m Rotenberg, wo ehedem eine Burg geftanden, mit allen Pertinentien 
ind Merechtigfeiten. 

56. §einrid) VIL. von Rralud, vorher Bropft ju Wllendorf, 
353 bis 1372. Gr verfaufte Stadt und Schloß Salzungen nebft dem 
Shlofie Lichtenberg an die Landgrafen Gebriider Friedrid), Balthafar 
int Wilhelm von Thüringen (1366) fir 6000 Marf Silber und 1800 
Hund Heller. Was weiter aus diefem Beſitz geworden, werten wir unter 
Maing erfehen. Die Schloffer Biberftein und Wilde verpfandete 
Xinrich. Er war ein ungltidlicher Fürſt. 

57. Conrad [V., cin Graf von Hanau, vorher Propft gu Holzkirchen, 
dard im Jahre 1382 von adligen Verfdworenen ju Spangenberg in 
Xſſen ermordet. 

58. Eriedrich von Romrod führte ſeine unglückliche und dem Stift 
adtheilige Regierung von 1383 bis 1395. 

59. Johann L. von Merlau, 1395 bis 1440, fiihrte cine friegerifche 
Regierung im Rampfe mit feinen Vafallen und dem Bifchofe yon Würz— 
urg. Gr verfaufte die Herridhaft Ger ftungen an ven Landgrafen Bale 
batar pon Thitringen (1402). 

60. Germann IL. von Buchenau, feined Vorvefers Coadjutor, 1440 
6 1449. 

61. Reinhard, cin Graf von Wilnau, vorher Propft ju Fulda, (ebte 
0 Streitigfeiten mit dem Landgrafen Rudwig yon Heffen, entjagte 1472 ſei— 
et Würde und ftarb im Jahre 1476. 

62. Johann II., Sohn des Grafen Wilhelm von Henneberg , feines 
‘envejers Coadjutor, regierte gum Vortheil feines Sifts , deſſen zerrüttete 
Serhaltniffe, in geiftlichen wie weltliden Dingen, er mannigfad in Ordnung 
tadte, pon 1472 bid 1507. 

63. §artmann IL., Sohn Albrecht IV. , Burggrafen von Kirchberg, 
in febr gelebrter Herr, ward 1484 Rector ber Academie ju Grfurt, widmete 
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fid) dann bem geijtliden Stande, ward 1487 Ganonicud zu Mainz, in 
Sahre 1490 Doctor beider Rechte, 1501 Prafidial-Affeffor des faiferliden 
Kammergeridhts yu Nürnberg und kurmainzſcher Rath, auf den Wunid fei 
neds Vorwefers Johann 1507 Coadjutor von Fulda, aud 1513 Abt w 
Hersfeld, welche Abtei er Fulda incorporirte, und als Johann IL an 
20. Mai 1513 das Zeitliche feqnete, vom Gapitel gu deffen Nachfolger cay 
ftimmig ervablt. Sn diefer Wiirde ftarb er 1529 zu Maing im drei ut 
ſechzigſten Lebendjahre, und ward unter den dortigen Canonikern begraben. 

64. Johann III., Cohn Wilhelm VII., Grafen von Hennebers, 
1501 geboren, ftudirte gu Maing, ward Domberr daſelbſt wie yu Cols, 
Strapburg und Bamberg, 1521 Coadjutor zu Fulba, und feit tem Tete 
Hartmann's wirklicher Firftabt. Cr mußte yon ven unrubigen Bauer ve! 
ausitehen, welde ihn vom Stift verjagten, bis ibn Landgraf Philipp vee 
Heſſen unter gewiſſen Bedingungen wieder einfegte. Sein Wunſch wa. 
aud) bie Abtei in cin Bisthum verwandelt gu ſehen, doch erreidyte er denſch 
ben nicht. Er ftard am 4. Mai 1541. 

65. Philipp, Scenf von Schweinsberg, 1541 bis 1550. 

66. Wolfgang Dietrid) von Euſigkeim, vorher Propſt des St. Jeban 
nesflofters bei Fulda, 1550 bia 1558. 

67. Wolfgang, Schugpar von Milchling, Coadjutor feines Vorweſcch 
1558 bis 1567, 

68. Georg, Schenf von Schweinsberg, vorher Propſt des St. Le 
dreaskloſters, ſtarb kurze Beit nady Antritt feiner Regierung, am 25. FF 
bruar 1568. 

69. Wilhelm Gartmann von Klaur verfdied bereits am 22. & 
nuar 1570, 

70. Balthafar yon Dermbach, Dechant zu Fulda, erbielt yon Part 
Pius V. die Confirmation mit der ernjten Ermahnung, auf Bertreitur 
der Lutheraner aus feinem Sift bedacht zu fein. Dieſem nachyufommes, 
berief er 1572 einige Jeſuiten von Wuͤrzburg, und raumte denfelben tv 
leergeſtandene Franciscanerkloſter zu Fulda ein, die dann ein Gymnaiee 
daſelbſt errichteten, und fic) mit Flacius Illyricus in Sffentliche Dispat 
tion einließen. Weil aber Balthafar mit allzugroßem Eifer füͤr tie fh 
liſche Kirche agitirte, machte er ſich bei den meiſt lutheriſchen Standen vee 
haßt. Man beſchuldigte ihn noch anderer Dinge, und plötzlich mufte 
fliehen und ſich 1576 ſeines Amis begeben, wurde auch, der papfilider 
Interceſſionen ungeachtet, erſt im Jahre 1602 reſtituitt. Inzwiſchen we 
trug Kaiſer Rudolf dem Großmeiſter des Deutſchen Ordens die Regittun 
bed Stifts. Am 16. December 1602 hielt Balthaſar ſeinen feietlide 
Einzug in Fulda, yon Papſt Clemens VIII. beglücwuͤnſcht. Im nadie 
Jahre führte cr gu Hamelburg, 1604 in Fulda die katholiſche Religion wie 
ber cin, und ſtarb am 15, März 1606, 

(Sr ijt der letzte Fürſtabt, deſſen wir hier gu gedenfen haben. 


XVII. 


Gurk. 


(Bisthum.) 


Gurt war ehemals nur ein Marftfleden in Kärnthen, mit einem 
Nonnenflofter, welded Hemma, verwitwete Grafin yon Friefad in Kare 
then, die unter die Heiligen geredynet worden, 1042 ftiftete, und dabei zum 
Unterhalte von zwanzig Geiſtlichen, welche den Gottesdienjt fiir die Nonnen 
zu bejorgen Hatten, Giiter witmete, Rady ihrem Tode vermadyte fie das 
Rlojter vem Erzſtift Salzburg. Der Erzbiſchof Gebhard aber hob dic 
Rennen wegen Lauigfeit in ver Beobachtung ihrer Ordensregel auf, bat auf 
ber Kirchenverſammlung zu Rom im Sabre 1070, auf welcher er perſönlich 
zugegen war, Papſt Wleranver IL. um die Genehmigung der Errichtung eines 
Biethums zu Gurf, die ihm nicht veriagt wurde, und nun ſetzte er die ges 
dachten Geiſtlichen als gemeinſchaftlich nad ciner Megel lebende Ghorherren 
odet Canoniker an die Sielle der Nonnen, und ertheilte ihnen auch deren 
Güter. Seitdem nämlich die Landbiſchöfe fiir die Slaven in Kärnthen eine 
gegangen waren, was ohngefähr zu Ende des neunten Jahrhunderts ge— 
idehen, hatte die fehr ausgedehnte Diöceſe von Salzburg keine Hülfsbiſchöfe 
mebr gehabt. Bevölkerung, Ortſchaften und’ Pfarreien wuchſen jedod) immer 
mebr, und erſchwerten Ginem Bischof die Regierung. Gin Biſchof, er in 
cinem eigenen, wenn aud) Fleinen Sprengel felbjtitantig, und deswegen 
weniger verſucht ware, in einem anteren ihm yur Verwaltung überlaſſenen 
rigenmadtiq zu handeln, ſchien geeigneter gu fein als cin Landbiſchof ober 
Moger Weihbiſchof, oter als ein Graprieiter, ter feine biſchoöflichen Verrich⸗ 
tungen vornehmen konnte und nicht hinlängliches Anſehn beſaß. Co wurde 
tenn tem neuen Bisthume Gurk cine nur kleine eigene, aus wenigen Pfar— 
ten beſtehende Diöceſe zugemeſſen, aber damit das Generalvicariat oder die 
itellvertretende biſchöͤfliche Regierung in der ganzen Salzburger Dioceſe, 
ſemit auch in Steiermark, ſo weit dieſe Provinz zum Salzburger Sprengel 
gebérte, nämlich bis an die Drau verbunden. Unter dieſem Gurker Gene⸗ 
talvicariat ftand Steiermark beinahe anderthalbhundert Sabre, nämlich bis 
wr Errichtung tes Bisthums Seckau. Jn der Stiftungsurkunde ſehte Geb⸗ 
bard feſt, daß der Biſchof von Gurk von den dortigen Canonikern in Beiſein 
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des Metropoliten frei gewahlt werden follte. Diefe Wahlfreiheit machte 
Salxburg dem Capitel einmal ſtreitig, und der Papſt fprad fic zu Gunſten 
des Eraftifts aus. Es ift aber fpater wegen ded jus praesentandi wire 
awifden Oeſterreich und Salzburg geftritten worden, weil der Biſchof von 
Gurk oöͤſterreichiſcher Landſaß, und daneben bem Erzbiſchofe zu Salzburg ten 
Gid der Treue und Huldigung ſchwören müßte; dod) haben ſich Kaijer Ker 
dinand I. und ber Saljburger Metropolit endlidy fo verglidyen , dap bei cine 
Vacanz Oeſterreich zwei Biſchööfe nadeinander, und Salzburg jedesmal ten 
drittfolgenden denominiren ſolle. Uebrigens lebten die Biſchöfe von Sut 
ganz abgeſondert yon ihrem Capitel. Jene, die auch Prälaten und Fiirites 
bed heiligen römiſchen Reichs ſeit Romanus J., reſidirten in einem Schloii 
ded ihnen gehörigen, cine halbe Stunde von Gurk entfernten Städichen 
Straßburg, der Dompropſt und die Canoniker gu Gurk ſelbſt. Auch vi 
Einkuͤnfte des Stifts waren zwiſchen beiden getheilt. Dem Biſchof geberr 
Schloß Wich, Dechantei Altmark, Mark, Schloß Grodas, Hal— 
bed, Pöckenſtein u. a., ver Dompropſtei hingegen Gliednis, 
Mannsberg, und etliche minder nambafte Beſitzungen. Jeder Dow 
Herr mußte dem Biſchof jährlich einen Ducaten entrichten. Noch vertien 
bemerkt zu werden, dap in der Ausſtattungsurkunde des Ritterordens yw 
heiligen Georg vom 22. April 1471 ein geiſtliches Oberhaupt betimm 
wurde, das der jedesalige Biſchof von Gur fein follte; Papſt Sirtus lV. 
aber theilte dieſe Wuͤrde 1480 dem Biſchofe von Neuftadt zu. 


Ucber bie Reihenfolge der Biſchöfe find die Scribenten nidt einig. 32 
finde vier verichiedene Liften, und zwar: 


A. B. C. D. 
. Sinther. 


— — 


1 — 

2. Hildebold. 2. Heinrid I. 2. Hildebold. — 

3. Romanus J. — — — 

4A. Heinrich J. 4. Romanus II. 4. Heinrich J. 4. Hermann. 

5. Romanus II. 5. Dietrich J. 5. Roman II. — 

6. Dietrich. 6. Hermann. 6. Werner. — 

7. Werner. 7. Dietrich. 7. Heinrich II. — 

8. Eckhart. 8. Werner. 8. Ulrich. — 

9. Walter. 9. Otto. 9. Heinrich III. 9. Paul J. 
10. Otto. 10. Heinrich II. 10. Üülrich II. 10. Heinrich Ill 
11. Heinrich II. 11. Udalscalk. 11. Paul J. 11. Johann J 
12. Ulrich. 12. Wenceslaus. 12. Heinrich IV. 12. Harwig. 
13. Boul J. 13. Ulrich J. 13. Dietrich. 13. Hermann. 
14. Heinrich III. 14. Dietrich II. 14. Sohann J. 14. Heinrich IV. 
15. Hartwig. 15. Johann J. 15. Harnvig. 15. aut IL. 


16. Hermann. 16. Hertindus. 16. Hermann. 186. Johann IL. 
17. Heinr® IV. 17. Heinrid III. 17. Heinrich V. 17. Georg. 


18. Gerold. 18. Gerold. 18. Raul IL. 18. Grit. 
19. Laurentius. 19. Laurentius. 19. Sohann LL. 19. Saurentiud | 
20. Georg. 20. Gonrar. 20. Georg. 20. Johann IL 
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21. Conrad. 21. Ulrich IT. 21. Gonrad. 21. Laurentius IT. 
22. Emit. 22. Paul. 22. Ernſt. 22. Raimund. 

B. Johann I. 23. Johann II. 23. Johann III. 23. Johann III. 
4%. Johann I. 24. Johann III. 24. Laurentius. 24. Conrad. 

25. Sirtus. 25. Sohann IV. 25. Leonhard. 25. Leonhard. 


Vom feds und gwanjigften Bifdhofe ab herrſcht faft durchgangig Ueber- 
einſtimmung. 

{. Günther von Krapfeld, vermuthlich einer der Canoniker zu Gurk, 
befleidete ſeit 19 7 1 zuerſt die biſchöfliche Wuͤrde, in welcher ihn Kaiſer Heine 
ri) IV. 1072 gu Regensburg beſtätigte. Er bekleidete ſeine Würde bis 
1085. Was er zur Beforderung der Seelforge gethan, ift von ihm fo wenig 
mie von feinem Nachfolger 

2. Gildebold, 1085 bis 1132, aufgezeichnet. Diefer hatte anfehn- 
lide Güter fiir fein Bisthum erworben, war aber deswegen von Engelbert, 
Herzog von Karnthen, der aus dem Anwuchs der Befigungen des Bisthums 
rine Schwachung der herzoglichen Wutoritat fiirdtete, mit den Waffen anges 
ariffen, und fo plötzlich tiberfallen worden, daß er nur mit Miibe nad) Fries 
lad flieben und zur Vertheidigung der Stadt und bed Schloſſes dafelbft 
Anftalt machen fonnte. In diefer Noth wandte er fic an den Marfgrafen 
tcopold IIL. von Oefterreidy, der ihm auch ſchleunigſt Truppen fchidte, die 
naller Stille cintreffend, die Feinde unvermuthet tiberfielen und mit Hiilfe 
ter Belagerten wegſchlugen, fo daß Stadt und Bifchof befreit waren. 


Ihm folgte nach feinem Tode 

3. Romanus J., cin thätiger Mann, der bis ju feinem Tode 1167 
em Bisthum und Generalvicariat vorftand, und ſich und feinen Nachfolgern 
ie Reichsfürſtenwürde envarb. 

4. Heinrich J., vorher ſeit zwanzig Jahren Abt bed Benedictinerklo— 
ters St. Peter in Salzburg, 1167 bis 1174, ſtiftete im letzten Sabre ſeines 
ebens die Rarthaufe yu Geirach im Kirchenſprengel von Aquileja, und 
oeihte fie gu Ehren ded Heiligen Morig. 

5. Romanus IL., vorher Dompropit gu Gurf, war wie fein Vorgaͤnger 
ud freier Wahl des Capitels hervorgegangen. Dod) erflarte der Papſt 
hon 1179, daß die Erwählung eines Biſchofs von Gurf durch die daſigen 
Somberren lediglich keineswegs als Regel fiir die Zukunft gelten folle, viel- 
iehr ftehe dem Ergbifdhof von Salzburg das Recht yu, drei Subjecte dem 
apitel gur Wahl vorjufdlagen. Trogdem erwählten die Domberren nad) 
tomanué LI. Tote im Jahre 1180 ohne Dazwiſchenkunft des Metropoliten 
m Archidiacon Hermann von Ortenburg. Erzbiſchof Conrad verwarf jedod) 
ie Wahl, und fegte ohne Weitered 

6. Dictrid) von Kolnig (Kollonitſch), vorher Dompropft von Gurf, 
'8 Biſchof ein, der 1193 Kränklichkeit halber refignirte. 


Nun beftimmte der Erzbiſchof gum Nachfolger 
7. Werner, Propft yu Klojter-Neuburg bei Wien, der bis zu feinem 
195 erfolgten Tode feine Wiirde behauptete. 
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Ihm folgten 

8. Eckhart, geftorben 1200. 

9. Walter, geftorben 1209. 

10. Otto J., Domberr zu Salzburg, der ſchon 1210, ebe er inveitin 
worden, ftarb, und gwar im Rufe der Heiligkeit. 

11. Heinrich II., geftorben 1217. Mit ihm horen die Gurfer Biſchöſe 
auf Generalvicare von Steiermarf zu fein (ſ. Seckau), und nur ber Diftria 
yon St. Florian blieb einige Jahre unter Gurf, bis er mit dem Lavanier 
Sprengel verbunden wurde. 


12. Ulridy I., ein geborner Graf von Ortenburg, bis 1250. Gr wirt 
wegen feiner Amtsfihrung fehr gerühmt. In dem hartnadigen Streite tes 
Biſchofs Echert von Bamberg mit dem Herjoge Bernhard yon Kamthen, 
wegen der Bambergſchen Giiter und Rechte dafelbft, leiſtete Ulrich Crjterem 
bewaffneten Beiftand. 


13. Paul I. 1250 bis 1265. 

14. §einvid) III. 1265 bis 1279. 

15. Johann [. 1279 bis 1284, vorher Biſchof von Chiemſee, ftant 
Kaiſer Rudolf J. wider Ottofar von Bshmen bei. 

16. Hartwig regierte nur ein Jahr. 

17. §ermann 1285 bis 1318. 

18. §einrid) IV. 1318 bis 1340. 

19. Poul II. 1340 bid 1359, dann Biſchof gu Freijingen (eve 
bafelbft). 

20. Johann IL. Schaldesmann, öſterreichiſcher Hofeangler, 1359 
bis 1376. 

21. Johann IIL. Maierhofer, vorher Propſt bei St. Stephan in 
Wien, 1376 bis 1414, 

22. Ernft wer, oͤſterreichiſcher Cangler, 1414 bis 1433. 

23. Loren3 L., vorher Biſchof gu Lavant, 1433 bis 1457. 

24. Ulric) II., Hfterreichifdyer Cangler, 1457 bis 1470. 

25. Loren3 II. Freiberger, vorher Propft zu Gurf, ward gegen ws 
ausdriidlidye Recht ded Erzbiſchofs von Salzburg 1470 vom Papfte Baul IL 


eingeſetzt, und der ſchon ernannte Girtus Tannberger mußte june 
treten. Lorenz befleidete feine Wiirde bid 1490. 


26. Raimund de Petrandi, vorher Dompropft ju Saljburg, woielbt 
er fid) in fofern cin Verdienft erworben, ald er die Propftei von allen Schul⸗ 
ben befreit hat, war 1490 bis 1505 Biſchof. Gr trug auch die Wiirbe cined 
Cardinals. 

27. Matthäus Langius, 1505 bid 1519, dann Erzbiſchof ju Salz⸗ 
burg (ſ. daſelbſt). 
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28. Gieronpmus Balbi, geboren gu Venedig, etwa zwiſchen 1460 und 
1470, cin Schiiler ded beriihmten Humaniften Pomponius Latus gu Nom, 
ber ſeiner Neigung fir die alte Literatur die erfte Richtung gegeben gu haben 
ſcheint, fam im Babee 1485 nad) Paris, und wurde einige Jahre nachher 
al Lehrer Der Humaniora bei dortiger Univerfitat angeftellt. Bald darauf 
begab er fid) nad) Padua, und ward von da 1497 als Lehrer ded kaiſer— 
lichen Rechts nad) Wien berufen. Bn gleicher Eigenſchaft ging er 1499 
nad Prag, wo ihn der Konig Ladislaus yon Ungarn 1512 yum Erzieher 
ſeines Sohnes und feiner Todhter verlangte, und feinen dreijabhrigen Fleif 
mit einer Propftei in Preßburg belohnte. Im Namen feines Herren vers 
richtete er mebhrere politiſche Miffionen in Wien, Augsburg, Aachen und 
anderen Orten, wo feine Beredtfamfeit mehr als cinmal fiegte, da er mit 
ibr tiefe Ginficht in die Gefchafte verband. Sm erjten Theile feiner Werke 
finten fid) drei Reden, die er vor Kaiſer Carl V. und dem Reichstage yu 
Worms 1521, vor Hadrian VI. 1522 ju Rom, und ebendajelbjt nicht lange 
tarauf vor Glemené VII. hielt. Alle drei Reden Hatten yur Hauptabficht, 
Raifer und Papſt zur Theilnahine an dem Tirfenfriege ſeines Herm, des 
Ronigs von Ungarn, ju bewegen, wads ihm aud) bei dem Erjten gelang. 
Etzherzog Ferdinand von Oefterreid), feine Verdienfte anerfennend, before 
berte ibn 1522 auf den Stubl ded erledigten Bisthums Gurf, dad er feit 
1519 bereits adminiftrirte. Nod) in eben dem Jahre ging er ald Abgeord— 
neter bed Erzherzogs nad) Rom, und bald darauf wieder dahin, wo er fich 
gtraume Seit aufhielt, und die Vertrautheit Clemens VII. genoß. Jn 
bohem Alter begleitete er nod) als geheimer Rath Kaiſer Carl V. nad) Bo— 
logna, wobnte deffen Kronung bei, und fchrieb bei diejer Veranlaſſung fein 
merkwürdiges Bud): de coronatione. Seitdem [ebte er im Stiller, und 
ſtatb wahrſcheinlich 1535, oder wie Andere wollen 1540. Gr war fiir fein 
Seitalter cin merkwürdiger Mann, der, tberaus thätig, auch für die wiſſen— 
ſchaftliche Cultur deffelben einen nicht unerhebliden Ginflug ausiibte, und 
al8 freimithiger Denfer Geift und Leben um ſich her verbreitete. Seine 
wiederholt gedrudten Schriften geben Aufſchlüſſe tuber den Geiſt jener seit, 
und haben nod jegt Werth. Gr unterbhielt cinen lebhasten Briefwechſel 
mit Fürſten, Staatémannern und Gelehrten. Bn feinen Dialogen herrſcht 
Wig, Gewandtheit und Gejdmad. Seine vorgliglicheren Schriften erſchie— 
nen 1794 in gwei Banden gu Wien. 


Wie lange 


29. Anton de Hoyos, cin Spanier, dads Biethum verwaltete, tit 
durchaus nicht gu beftimmen. 


30. Urban, cin Mann von groper Beredtiamfeit, bei Ferdinand und 
jeinem Sohne Marimilian IL. fo beliebt, dap fie ihn gu ihrem Rathe mach— 
ten und mit der Wiirde eines Hofe und Pfalygrafen beehrten, erhielt im 
Sabre 1563 aud) die Venvejung ded Wiener Bisthums, die er 1568 
wieter niederlegte, und fidy in feine Reſidenz zurücbegab. Cinige Sabre 
fpater ward er jugleid) Statthalter der Steiermarf, als welcher er die Gre 
bauung ded feit 1573 in's Leben getretenen Sejuiten + Collegiums ju Gray 
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eifrig betrieb. In demfelben Jahre aber nod) ward er aus dieſem Leben 
abgerufen. 


Mit ihm verabjdhieden wir uns von dem Bisthum Gurf, auf welches 
wir, wie auf Chiemfee, avant und Secfau, unter Salzburg aud da bin 
und wieder zuriidfommen werden, wo nicht ſchon an den betreffenden Oren 
barauf hingerwiefen. 


XVIII. 


ffalberftadt. 


(Bisthum.) 


Ate vorhandenen Nachridjten tiber die Griindung des Bisthums Hal- 
adt find ſchwankend und unzuverläſſig. Co viel aber (apt ſich behaup- 
m, daß fein Uriprung nicht in die Sabre 770, 777, 780 oder 781 ju vers 
gen ift, und Karl der Groge fritheftend nad) dem allgemeinen ſächſiſchen 
eden, 803 au Salja geſchloſſen, dieſe neue kirchliche Schopfung ausſprach. 
it beftimmte ihre Grengen, die Elbe, Saale, Unftrut, der Graben bei 
tine , Die Hohe des Waldes Hert, die Oder, Schunter, Daſanek, Drut- 
te, Alera, Sfunna, der die Hardungaer und Wittingaer ſcheidende Bruch, 
« Obre, Milla, Pretefine, und wiederum die Elbe; er bezeichnete Seli— 
mnftadt, dad heutige Oſterwiek, gum Sig ded Bisthumd ; allein erft 
utwwig der Fromme rief es 814 in's Daſein, verlegte feinen Sig nad) Hal- 
adt, und ftellte e6 unter Maing. Wlle dem entgegenftehenden Angaben 
ab unbedingt zu verwerfen. 

3um erften Biſchof berief Ludwig 814 

Gildegrin I. (Hildigrin, Hildegrim), aus Dodum in Friesland gebirr- 
jy. Gr ftammt aus edlem Gefdledt: fein Vater hies Thiatgrin, feine 
lutter Qiafburga, Ludger, erfter Biſchof von Miniter, war fein alterer 
mder. In Swasma unweit Utrecht genoß er den Unterridt ded Biſchofs 
tegor, wurde dann cin Sdhitler Alcuin's, flüchtete bei dem Ginfalle Wittes 
t's in Friedland mit feinem Bruder 783 nad Rom, und begab fid) von 
tt in dad Benedictinerflofter Monte Caffino. Als fein Bruder von Karl 
mn Grogen berufen ward, in Friesland und Weſtſachſen das Evangelium 
predigen, folgte er ihm in der Eigenſchaft eines Diaconus, welchen Nas 
m er nod) 796 führt. Wir finden ihn gum Oeftern im Klofter Werden 
(der Ruhr, das er und fein Bruder ftifteten, bis ihn der Kaiſer gu Anfang 
§ neunten Sabrhunderts jum Biſchof von Chalons erhob, welde Wiirde 
nod) im Sabre 809 befleitcte. Und von hier hat ihn Ludwig jedens 
Is erft nad Halberftadt berufen. Die ihn ertheilte Befiatigung ded Bid- 
uné ſoll alfo lauten: 
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In honore Domini DEI et Salvatoris nostri JESU Christ. 
LUDOVICUS divina ordinante providentia Romanorum 
Augustus. Si Sacerdotum ac servorum Dei petitiones, quae 
nobis de necessitatibus innotuerunt, ad effectum perducimu:, 
non solum imperialem exercemus consuetudinem, verum et ad 
beatae retributionis mercedem talia nobis facta credimus pro- 
futura. Quapropter notum sit omnium fidelium nostrorum in- 
dustriae, praesentium videlicet et futurorum, quia Hildegri- 
nus Catholanensis, Ecclesiae Halberstadensis Episcopu: 
Venerabilis, quae est constructa in honorem C Hristi suique 
Protomartyris Stephani, super Fluvium Holtemma in page 
Hartingowe, cujus parochia piissimi patris nostri Caroli 
Imperatoris Augusti statuta et determinata est his pagis, Dar- 
lingowe et Northuringowe, et Belckesheim, Har- 
tingowe, Suavia et Hassigowe, veniens ad nos detuli 
nobis immunitates sancti genitoris nostri, pie semper memoranéi, 
in quibus continebatur, quomodo ipsam sedem sub _plenissiwa 
defensione et immunitatis tuitione habuisset. Pro firmitatis nam- 
que studio petivit nos idem praefatus Episcopus, ut ei dew 
similia pro mercedis nostrae augmento concedere et confirmare 
debeamus. Cujus petitioni pro divino amore assensimus, ¢t ita 
in omnibus, quae juste et rationabiliter petiit, per hanc nostram 
auctoritatem studuimus confirmare. Praecipientes ergo jube 
mus, ut nullus judex publicus, neque quislibet ex judiciaria po- 
testate, seu aliquis ex fidelibus S. Dei Ecclesiae, aut nostris in 
Ecclesiam, aut loca, vel agros, sive reliquas possessiones, qua: 
moderno tempore juste et rationabiliter possidere videntur, 1 
quibuslibet pagis et territoriis sitas, vel quicquid deinceps etiam 
propter amorem divinum collatum est, ad causas audiendas vel 
feuda exigenda, aut mansiones vel paratas faciendas, aut homi- 
nes ipsius Ecclesiae tam ingenuos quam servos, injuste distrin- 
gendos, aut ullas redibitiones vel villicatus occasiones requiren- 
das, ullo unquam tempore ingredi vel exactare praesumat. In- 
super etiam praescriptorum incolas omnes pagorum praefats¢ 
Ecclesiae decimas suas fideliter persolvere pro divino amore ju- 
bemus, et donamus, ut omnibus temporibus in alimoniam pau- 
perum et stipendia servorum Dei, ibidem Deo famulantium pro- 
ficiant in augmentum, quatenus ipsis servis Dei, qui ibidem Deo 
famulari videntur, pro nobis et Conjuge proleque nostra, et pr 
stabilitate totius imperii nostri, a Deo nobis concessi, atque ¢on- 
servandi, jugiter Domini misericordiam exorare delectet. Prac 
dictam vero parochiam illius circumquaque per diversos pages 
sitam, nemo fidelium nostrorum ei exinde aliquid abstrahere aut 
prohibere praesumat, quin ei liceat, per hanc nostram auctorite- 
tem verbum praedicationis Domino auxiliante exercere, et mini- 
sterilum suum plene peragere, et ut auctoritas haec nostris futu- 
risque temporibus Domino protegente valeat, inconvulsa manere, 
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manu propria subscripsimus et annuli nostri impressione signari 
jussimus. Datum 4 Non. Sept. Anno incarnationis Dominicae 
DCCCXIV. Ind. 8. Anno 1. Imperii nostri. Actum in Aquis- 
grani palatio in Dei nomine feliciter Amen. 


Gegen die Echtheit diefer Urfunde, von der cin Original nicht vor— 
handen, find die geredyteften Bedenfen erhoben worden. Man hat erſtlich 
auf die Berfchiedenheit der Handfechriften und Abdrücke hingewiejen. Cs 
fieht Ludevicus und Ludevicus; quas und quae — protomartyris; 
Belckesheim, Bellkesheim und Be/inesheim; confirmare debeamus und 
deberemus; ac nostris in ecclesia und aut nostris in ecclesia; in eccle- 
sag und in eccleséa wie in ecclestam; videtur und videntur; injuste 
distinguendos und distringendos; insuper etiam und et; feuda und 
feoda; in Dei nomine /elictter Amen und fideliter, ober aud) gang ohne 
Adverbium. Zum Andern ift Hervorgehoben worden, daß die Urfunden 
kudwig's des Frommen nie die Anfangsformel in honore Domini, fondern 
iets in nomine Domini tragen; daß er fonft nie den Titel Ludovicus 
Romanorum Augustus führt, vielmehr fteté HLudovicus Imperator 
Augustus gefdjrieben wird. Ferner ijt auf dads ganz Ungewohnlide hin— 
zewieſen, daß Hildegrin nicht nach feiner Nation, fondern nad) feiner voris 
jen biſchöflichen Würde begeichnet wird, und auch die Schlußformel anders 
lautet, wie in den uͤbrigen Diplomen des Kaiſers. Unbefiimmert um die 
lonftigen Anſtöße, fann gar nicht in Zweifel gerathen, dap die obige Urfunde 
ter Form nach unecht und aud) interpolirt ijt, ihrem wefentlichen Inhalte 
aber nady als richtig angenommen werden muß. Der Grund davon ijt 
tain ju fuchen, daß man überall, wo der Inhalt verloren gegangener 
Haupturfunden nod) im Gedäaͤchtniß fortlebte, dieſe durch Anfertigung neuer 
wi erjepen, und obne kritiſche Beobadtung der Form doc) unter Nach— 
abmung derfelben die Thatbeftante yu wabren fic) bemühte. So iſt die 
cbige fritheftend au Ende ded zehnten Jahrhunderts angefertigt, ba Otto III. 
erft ben Titel Romanorum — Augustus fiihrt. Wenn Gatterer in 
‘einem Abriß der Diplomatif meint, Heinrich IL. habe zuerſt Romano- 
rum Imperator Augustus geſchrieben, fo miiffen wir died als einen Irr— 
hum erflaren, nidjt weil man bei Schaten yon 997 ab Urfunden mit die 
iet Eingangs formel abgedruct findet (macht er dod) fo oft feinen Unterſchied 
in echten und unechten), fondern weil ich felbft vollfommen gut erhaltene Diz 
tlome Otto IL. yom Jahre 998 mit ver fraglidyen Bezeichnung in den 
Handen gehabt habe. 


Sm Sabre 816 finden wir Hildegrin auf der von Ludwig nad) Machen 
um 3wede einer Verbefferung der Kirchenzucht berufenen Eynode. Gewiß 
war der Bifchof bemuͤht, fein Bisthum yu mehren und den chriftliden Glau— 
ben immer weiter zu verbreiten, immer mehr au befeftigen, allein fichere Nach- 
ricdhten tiber ihn find bis gu feinem Tode nicht angutreffen. Es ijt unmög— 
ih, daß er Beringer, den Urahn der anhaltiſchen Fuͤrſten, qetauft, und 
thenfo eine haltlofe Fabel, daß er Wittefind yum dhriftlicsen Glauben ges 
bracht. Gs iſt ganz unglaublid), daß er 27 over gar 35 ftcinerne Kirchen 
in ſeinem Bisthume erbaut habe, ba man gar nicht begreifen fann, aus 
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welchen Mitten. Gewiß ijt, daß ec am 19. Suni 827 ftarb, und im 
RKlofter Werden begraben wurde. 

2. Thiatgrin (Thiatgrim, Tiagrin, Thietgrim , Tiagrius) , ted Bor: 
gen Brudersſohn, von Ludwig vem Frommen 827 jum Biſchof emannt, 
war vorher Mond) im RKlofter Torvey. Mit dem Ruhme jene Tugenven 
befeffen gu haben, die dads Leben der Kirchenväter verherrlichen , trat er am 
8. Februar 840 vom Welt/dhauplage ab, und ward im RKlofter Werten 
beerdigt. 

Nach ihm beſtellte Ludwig 

3. G§aimo (Haymo, Heymo, Aimo, Hemmo, Heumo, Heiminus), ber 
durch die Beruͤhmtheit ſeines Namens cine lange Reihe ſeiner Rachfolze 
überglänzt. Er war ein Angelſachſe von Geburt und Verwandter des Bede 
„Venerabilis“. Seine Bildung erlangte er unter Alcuin, war Lehrer a 
ben Klofterfchulen yu Fulda, Corvey und Hersfeld, befleidete aber niemalé 
dort die Wbtswiirde. Er wirfte tiberaus cifrig fiir Chriftenthum und Bh 
fenichaft, wobei ihm fein Freund Hrabanus Maurus nah und fen 
tathend zur Seite ftand. Unter feiner Regierung, der cd übrigens weber m 
inneren Unruben nod) an Hungersnoth feblte, ward der Bau des Domed w 
Halberftadt fortgefegt, wobei er cine Bibliothe® anlegte, die Leider im Jake 
117Y verbrannte. Zu Chren des heiligen Wiperd ftiftete er ein Klofter, ud 
ridjtete e8 in Den Jahren 841 bid 849 an den Ufern ber Bode auf, wo fry 
ter Quevlinburg feine Mauern erhob. Benevictiner aus Hersfeld bezoge 
es. Sonſt finden wir ihn 840 auf dem Reichstage yu Ingelheim, und $48 
auf ber Rirchenverfammlung zu Maing, wo Gottichalf, der Mond ver 
Fulda, wegen feiner Praveftinationslehre verdammt ward. Gr ftarb aa 
27. Marz 853, und ward im alten Dom yu Halberftadt beigefest, nachmals 
aber in den jetzigen Dom zur Rechten ded Altars in’s Sanctuarium gebradt._ 
Ceiner Geifteswerfe, die feinen Namen der Nachwelt wunvergeflidy gemadt, | 
ift cine ziemliche Anzahl, als: De christianarum rerum memoria lib. X | 
(Colon. 1531. 1553. 1573. Lugd. 1650. Helmst. 1671.) De vane 
tate librorum s. de amore coelestis patriae lib. III. (Colon. 1531) | 
Tract. de corpore et sanguine Domini. (d’ A cher spicil. Tom. 
p- 27.) Explanatio in Psalmos et in Cantica V. Testamenti. (Ant 
verp. 1553. Colon. 1553. Friburgi 1553. Paris. 1553.) Commenia- 
rius in Esaiam. (Col. 1521. 1531. Par. 1531.) Comment. in XI 
Prophet. minor. et in Cant. Canticor. (Col. 1529. 1533, 1573.), In 
divi Pauli Epistolas expositio. (Argent. 1519. Colon. 1529. . 
Hagenovae 1529. Sine loco 1529.) Comment. in Apocal. Johannis 
(Col. 1529. 1531. Par. 1535. 1540.) Comment. in Evangel, domiti- , 
calia. (Col. 1531.) Homiliae in Evangel. dominic. per tot. ann. (Cab | 
1530. 1531. 1534.) Homiliae in Evangel. de tempore et de sanctis. | 
(Col. 1536. Par. 1554.) Enchiridion seu Epitome: Histor. Eccles. | 
Eusebii. (Hagenovae 1531.) Diefer Auszug ijt erwiefem nad) dec nidt 
fonderlidyen lateiniſchen Ucberfegung ded Nuffinus gemadt, rth 
_ A. Hildegrin II., ded erſten Hildegrin Schwefterfobn, vorher Mond 
Im Klofter Werden, weihte den unter ihm vollendeten Dom zu Halberitart 
am 9. November 857 ju Ehren Gottes und des heiligen Stephan cin. Sa) 
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Sabre 867 befand er ſich auf dem Reidhstage yu Frankfurt, 868 auf der 
Sonode gu Worms, 873 auf dem Reichstage gu Coin, 888 auf der Kirchen- 
verjammlung gu Maing, und am 21. December diefes Jahres ftarb er, feine 
Rubeftatte bei feinen Verwandten in der Stiftdfirdye gu Werden erhaltend. 


5. Aigulf (Ugiulf, Evilpus, Ewilpus, Enilpus, Ejulf, Egolf, Eriulp, 
Emund) ift cin Biſchof, ber den nicht das Geringfte mit Gewipheit berich— 
tet werden Fann. Wahrſcheinlich ftarb er im Juni 894. 

So ausgedehnt übrigens bid gu feiner Zeit der Halberftadter Kirchen— 
iprengel war, indem er aud) dad Gebiet der nadmaligen Erz- und Bisthü— 
mer Magdeburg, Merfeburg, Zeiz, einen anfehnliden Theil der Marf, einen 
Landſtrich Des Lüneburgſchen bis zur Aller, und dads Land jenfeit tes Unters 
hatzes bid zur Unftrut in fic) begriff, fo war dod) dads Domftift felbft nur 
unbedeutend, die Stiftsgebäude Flein, der Dom felbft unanfebnlid), die 
Stiftseinkünfte hauptſächlich auf den Zehnten beſchränkt, und die Verfaffung 
flofterlid). Die Stiftémitglieder Hatten einen gemeinjamen Schlaf- und 
Speijefaal, Fleideten ftd) und lebten wie Monde. Ihrer waren nur 
wenige, etwa zehn, und unter ihnen nod) fein Bropft, Dedant, oder 
lonftige Wiirden. 

Anders geftalteten ſich ſchon die Verhaltniffe, feit Aigulf's Nach— 
folger 

6. Sieqmund J. yom RKaifer Arnulf aus dem Klofter Hirfau gum 
biſchöflichen Stuhl berufen wurde. Wir fehen ihn bereits im Mai 895 auf 
bem Goncil gu Tribur, und 902 abermald bafelbft, wo er fo glidlid war, 
am 7, Auguft das fiir fein Capitel fo wichtige Mecht der freien Biſchofs— 
wahl yon dem römiſchen Konige Ludwig UL. urfundlid) zugeſichert gu erbals 
ten (nidt 895 und aud) nicht 909, wie von Andern angegeben). Den 
dfifden Prinzen Heinridy, dem man ben Beinamen der Vogelfteller ſpäter— 
hin beigelegt, that Siegmund nad) den Sigungen der Mainzer Kirdyenver- 
lammiung yom Sabre 888 in den Bann (912), weil er fid) mit Hatebur- 
gi, ciner jungen Wittwe, die den Schleier genommen, Todhter ded Merſe— 
burgiden Grafen Envin, vermabhlt hatte. Kaiſer Conrad I. ſuchte zu vers 
mitteln, der Biſchof beftand aber auf Trennung der Ehe, obgleicy in derfelben 
bereits cin Sohn erjeugt. Die Scheidung erfolgte, und Hateburgids ging 
in'8 Kloſter suri. Eigenthümlich iſt von Siegmund, daß er fic weigerte, 
aud) nur das Geringfte von den Stiftéeinfiinften zu verbrauchen, und feinen 
Unterhalt durch Abſchreiben, Malen und Handarbeiten erwarb. Gr ftarb 
am 14. Januar 924, und fand feine Grabjftatte im Dom. 


7. Bernhard, aus dem Geſchlechte der edlen Herren in Hadmersleben, 
Gaplan Siegmund J., ward gwar von Konig Heinridy zum Biſchof einges 
ieBt, iedod) mit Zuſtimmung ded Capitels. Gr zerfiel mit dem Kaiſer Otto, 
ba et fid) der Errichtung des Erzbisthums Magdeburg widerfeste, die freilidy 
auf Koften ded Bisthums Halberftadt erfolgen follte. Bernhard gerieth 
darüber in eine kurze Haft, als er gerade bei Otto in Quedlinburg war, und 
defen Bitten fein Gehoͤr lieh: allein der Bifchof that den Kaiſer in den 

, UNd bewies fic) fo unerſchütterlich, dap Lewterer ihm buffertig ges 
lobte, die Grridytung eines Erzſtiftes Magdeburg aufzugeben. Wie unter 
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PVernhard’s Regierung mehrere Kiofter entftehen, war er felbjt audy daraui 
bedadht, ſeines Namens Gedächtniß durch geiftlide Stiftungen zu verewigen, 
Co beſtimmte er 961 fein väterliches Erbe gu Hadmersleben zur Erridtuny 
eines Kloſters fir Benedictinernonnen, dads er famme allen dazu geborigen 
Perfonen der Gerichtsbarfeit ded Bisthums unterwarf, und die Wahl cine 
Aebtiſſin von der Genehmigung des jedesmaligen Biſchofs abhangig madre. 
In Halberitadte felbft erridptete er das fogenannte Pfortenkloſtet. Tate 
Dom am 31. Marz 965 einſtürzte, befahl er fogleid) den Wiederauida 
einer neuen, anfebnlichen und umfänglichen Stiftskirche. Er ſchloß tex 
Leben am 3. Februar 968, 

8. Gildeward (Hildiward, Hilliward), cin Graf von Werle, weer 
bed Hochverraths ſeines Vaters gegen Otto I. alles Vermögens berauts 
fal ſich genöthigt, den geiftlichen Stand gu ergreifen, und begab ſich nat 
St. Gallen. Kaiſer Otto vergalt ihm aber nicht weiter ſeines Vaters Ve 
brechen, ſondern machte ihn zu ſeinem Caplan, ſtieg durch ſeine Fuͤrſpract 
bis zum Dompropſt in Halberſtadt, und ward auf Empfehlung ſeines Vee 
weſers am 30. Mary 968 zu deffen Nachfolger erwählt. Er widerſchte 2 
nicht, wie Bernhard, ter Erridjtung des Er rʒſtifts Magdeburg, fontem cr 
flarte laut auf der Synode gu Ravenna, es fei unverftandig das yu hinte, 
was zum Beſten vieled Volkes diene. Gr trat von feinem Bisthum bz 
ganze Sebiet swifden der Ohre, lhe, Saale und Bode bis Unſebun 
Wanzleben und’ Halrtensleben, wie aud) den Strid) Landes zwiſchen te 
Willerbacd CW illerbizi) , dein ſalzigen See, Saale, Unftrut und Helme te 
Walhaujen ab. Erſteres biltete dads Erzbisthum Magdeburg, lepterer w 
Visthum Merſeburg. Zu einiger Entſchädigung ftellte ihm Otto tie S 
ſitzungen ſeines Vaters wieder gu, und vergabte ihm außerdem den ganc 
Zehnten im Haßgau, den der Kaiſer für das Moritzkloſter in Magtetur 
vom Kloſter Hirſchfeld eingetauſcht hatte. Pon neu entſtehenden Klowwe 
bes Bistbhums nennen wir I Tankmarsfelde an ber Selke unweit Hee 
gerote (971), Hedlingen (980) im Anhaltſchen, Gerbſtedt im Nu⸗ 
feldſchen (36), und tas Marienkloſter bei Quedlinburg (987) 
erſtere waren Moͤnchs-, letztere Nonnenklöſter nach der Regel des heilises 
Benedietus. Im Sabre 982 half Hilreward die Wenden aus ter Altum 
ſchlagen, wand ald der Erzbiſchof von Magreburg im Suli 983 yum Recs 
tag nach Berona reifte, verwaltete unter Biſchof tas Era ftift. Mittlew 
batten ſich die Verhältniſſe des Bisthums Halberſtadt inſofern geändert, o 
ber Biſchof von Merſeburg (981) einen Theil ſeines Sprengels aufgegedca 
blos Skeuditz, Corben, Wurzen, Eilenburg, Pegau, Löbnitz und Düben 
halten, das Uebrige an Halberſtadt, Zeiz und Meißen vertheilt (ſ. Mer 
burg). Sm Jahre 988 beſtätigte Otto III. dem Hildeward tie yon Cre ell 
974 geſtattete Ausuͤbung ded Markt-, Soll-, Muͤnz⸗ und Bannredtes ¢ 
Halberſtädiſchen Kirche, 991 an 16. October fand die feierlidye Ginweibun: 
Ted nun vollendeten neuen Domes ftatt, M erfreute ſich der Biſchef ein 
anſehnlichen Schenkung Otto's fiir fein Kloſter Hadmerslebeng und im mae 
ſten Sabre gründete Hildeward dad SER ene one Shotterlingen 
burg. Am 25. November 996, im 73. & Lebendjabre, ſchloß er feine Auge 
für immer, und ware im Kreuzgang des Doms begraben. 
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Da fid) bas Capitel fiber einen Nadfolger nicht einigen fonnte, ſetzte 
Otte feinen Hofcaplan 

9. Arnulf (Arnold) zum Biſchof ein, der anfanglid) Mond) im Kloſter 
Fulda gewejen. Er begann große Bauten in —— und ertheilte dies 
ſem Orte 998 die Rechte einer Stadt. Im Jahre 997 beſchenkte ihn der 
Kaiſer mit ſechs damals bedeutenden Waldungen: Hakel, Huy, Fal— 
ſtein, Aſſe, Elm und Nordwald, auch die hohe und niedere Jagd 
tajelbft. Als Grenje diefer Forften wurde die Schunter, Offendorf, Fale 
lerdleben, die Aller und Oefer angenommen. Hiegu fügte Otto bald darauf 
nod gwolfhundert Hufen Landed in der Nähe Halberftadts. Heinridy I. 
ſchenkte ihm 1003 die Stadt Ilſenburg mit allem Subehdr, und entſchä— 
digte ihn fiir Die Wiederaufrichtung des Bisthums Merjeburg durch hundert 
Hufen Landes und veridiedene Zehnten. Im Jahre 1005 baute Arnulf 
tem Dom gegeniiber die Ganonicatfirde ju Ehren der Sungfrau Maria, 
nabm die Stiftsherren in die Brüderſchaft tes Domftijts auf, wies ihnen 
ten Rang unmittelbar nach den Domeapitularen an, und ertheilte ihnen das 
Vorrecht, Güter ded heiligen Stephan enverben ju diirfen. Auch bei Ilſen— 
burg legte er cin Klofter an, und bejeste ed mit Moͤnchen aus dem Kloſter 
Fulda. Jn den Jahren 1006 und 1007 befand er fic) auf den Synoden 
uw Franffurt am Main, wo er [ebhaft fir die Errichtung des Bisthums 
Bamberg ſprach. Im Jahre 1012 feste Papſt Benedict VILL. die Grenzen 
ter Sprengel von Magdeburg, Halberftadt und Merjeburg, worüber man 
bisher nie cinig war, beftimmt feft. Die Grengen ded Bisſsthums Halber- 
flat follten mitternachtwärts bids gum Ausflug der Priſatine (Wife) geben, 
tie Obre herauf bis an die Elbe (Wolmirftedt), Niendorf und durdy die 
Heite zwiſchen Haldensleben und Medenbeck (unterhalb Denſtedt) bis yur 
Vereinigung der Bever und des Bached Alpha (von Trafenjtett fommend 
umveit Hundsburg in die Bever fallend). Dann die Alpha herauf nach 
tem fogenannten Friedrichswege (Cer Heerſtraße von Drafenjtedt nad Wanye 
leben) und ber Scera (Sorre), die Sorre hinauf nad) Blecendorf bei Egeln 
an ter Bode, und die Bode hinab yur Saale. Bon der Saale bis an das 
turd) Bogentorf laufende Waſſer, auf Gricitidde nach der Saale und Kors 
betha gu, bid zur BVereinigung der Unjtrut mit ter Saale, die Unſtrut herauf 
zur Helme bid an die Pfalz Walhauſen, vom Walhaujer Graben in den 
Harz hinein gum Uriprung ter Wipper nach dem Krodenbeck, von vort zu 
ten fieben Eichen nad) dem Heidenytiege, bis gum Fluſſe Galvera, die Cale 
vera hina bid an die Deer, den ganzen Flug entlang bis an die Aller, viele 
binauf bis gum Zuſammenfluß mit der Jsne, dieſe gleichfalls hinauf nad 
Ctodem, tem Bicenftein, bis zur Grenge des Torts Wittinge, von dort 
nad ter Yinde bei Ordorp, von diejer zum Uriprung der Radau, viele hinab 
wir Jeze in ter Altmark (Jesne), und endlicy dieſe hinab bis wieder yum 
Ausfluſſe ter ‘Brijatine in tie Elbe. Man fieht, dag dads Bisthum trog 
ter erlittenen Einbuße einen nod bedeutenden Umfang hatte. Im Sabre 
1018 erbielt der Biſchof vom Kaiser abermals mehrere Grundſtücke geſchenkt. 
Endlich waren aud) tie Bauten vollendet, die Arnulf unternommen, Hale 
derftatt cin mehr ſtädtiſches und regelmapigereds Anſehn zu verleiben , und 
tie Wodye vor Weihnachten 1020 hielt ex mit der Geiſtlichkeit und Biirger- 
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ſchaft einen feierlichen Umzug um die von ifm erridjteten Ringmauern. Am 
7. September 1023 fegnete er das Zeitliche, und ward im hohen Chore tes 
Doms begraben. Er war ein gerader, gottesfürchtiger Mann, der ſich um 
fein Bisthum hod) verdient gemacht, und die Schaden, welche feindlicde Ein 
falle, die Peſt und ein Erdbeben dein Stift bereiteten, nad) Kraften zu tilgen 
ſuchte. Wir haben von ihm eine Epiſtel an den Biſchof Heinrid) von Wirry 
burg wegen der Errichtung des Bisthumd Bamberg, welche, ausgezeichnet 
burd) ihre fließende, damals feltene Schreibart, uné bedauern läßt, dap wit 
nicht weitere literariſche Denfmale von ihm befigen. Sie iſt abgedrudt in 
Baluzii Miscell. collect. vet. monument. lib. IV., und bei Qeudfelt, 
in deffen Antiq. Halberst. 669—674. 

Das Capitel wahlte nun den Dompropft Hermann, ver 1032 Ey 
bifdhof von Hamburg: Bremen ward, der Kaijer aber fegte 

10. Srando (Brantho, Branthous, Branthog, Bronhag, Branhag, 
Brantoch, Brandago, Brandagué, Brancogus) ein, vorher Abt zu Fulte 
wegen Vernadhlaffiqung der klöſterlichen Zucht dort entfegt (ſ. Fulda), dam 
Mond in Ilſenburg. Trog Hungersnoth und Peft, die im Bisthum with 
ten, verwaltete er daffelbe mit groper Strenge. Endlich ſuchte er fich burt 
cine Wallfahrt nad dem gelobten Lande (1025) dem Anblick ded jcblimmia 
Gends su entzichen. Als er wieder zurückkehrte, erfreute cin miltered He 
ſchick die Stiftdslande. Im Jahre 1030 griindete er auf dem abendlide 
Hügel vor Halberftart, wo die Burg Hartingau geftanden, dad Johannié- 
ftift alé Bildungsanſtalt fiir angehende Geiftliche, und auf der Mitternadté 
jeite Dad St. Bonifazſtift, wobhin er das Morisflofter zu Heelingen veriee 
haben ſoll. Der Peſt, der er cinft entfloh, eriag er am 27. Auguit 1036. 

11. Gurdard J., Kaiſer Conrad IL. Hofeaplan und Canjler, ging 
zwar nidt aus ber Wahl oes Capitels, aber dod) mit Zuſtimmung deſſelde 
durch den Willen feineds Herrn jum Biſchof hervor. Einige halten ibn ti 
einen Grafen von Nappurg, Andere fiir einen Grafen von Nodyburg, ete 
fir cinen Grafen von Vohburg, nod) Andere fiir einen Sohn ded Marky 
fen Azzo von Gite. Er hatte gwar wie feine Vorgänger feinen gewöhnlige 
Sit in Halberftadt, mit befonderer Vorliebe verweilte er jedoch in {eine 
Curie im Hugwalde. Hier baute er aud) cine Capelle zu Ehren ver Mura 
Maria UND Des Heiligen Sirtus, und machte fomit den Anfang zum Kotte 
Quiſeburg. Der Reichthum des Domſtifts mehrte ſich fortwährend, be 
Domcapitularen gaben jetzt das gemeinſame klöſterliche eben auf, unt 
Burchard erbaute ihnen in ver von ver uͤbrigen Stadt durch cine Mauer at) 
geſonderten Burg vier und zwanzig Curien, fiir fid) und feine Nachfolger bo 
gegen den Petershof. Bollendet moyen diefe Bauten um 1052 fein. Be 
die Güͤter betrifft, die er bem Bisthum erwarb, fo herrſcht darüber viel tlw 
gewißheit. Als im Jahre 1040 ver alte Grenaftreit mit dem Erzſtift Mow 
deburg ſich erneuerte, ließ ſich der friedfertige Hunfried auf Sureden Maile 
Heinrich III. und den Rath anderer Biſchöfe und Fürſten bewegen, zwei ut 
Wanzig Kirchen mit den dazu gehörigen Dörfern nebſt einigen Sebnten unt 
wee — * NeundorfundUplingen an Halberftart abit: 
bic : Samit Surcard alle Beſchwerden und Klagen ares 

arzſtut Nod) zehn Hufen Landes dagu. Im Fabre 1052 papel 
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tet Kaifer dem Bisthum die Grafſchaft Lutherd im Nordthiringau und 
Darlingau. Zu gedenfen ift ferner der Schenfung ded Orted Abol— 
berftetin, und der Eintauſchung der Abtei Drübeck im Hartingau 
in der Grafſchaft Bernhard’s gegen das Freigut Kiffenbriigge (1058). 
Am 18. October, Dem Tag ſeiner Geburt und feiner Erhebung jum Biſchof, 
im Sabre 1059 verließ Burchard L. das Brdijche. Daß er dem RKlofter 
Hirichfeld widerrechtlich verſchiedene Sehnten entriffen, fein geiſtliches nod 
weltliches Gericht ihn zur Herausgabe vermocht, und der Wht Meginher ihn 
baher im Sterben vor dem Ridterftuhl Gottes anjuflagen gelobt hatte, wore 
fiver Burchard von verzweifelter Gewiffensangft erfapt worden, und feine 
Capitularen in Der Todesftunde gebeten, den begangenen Raub an Hirfdfeld 
wirder gut gu machen, ift nichté weiter als eine Uebertreibung Lambert’s von 
Aſchaffenburg, der dem Biſchofe mißgünſtig war; und mebhrere Chroniften 
haben ihm diefe Entſtellung eined ganz gewohnlichen Zwiſtes, bei welchem 
Jeder in feinem Recht zu fein wabhnte, auf Treu und Glauben nacherzählt. 
12. Gurdard II. wird von Mehreren mit Unrecht Bernhard, Bugo, 
Yufo genannt und aud birgerlidem Gefchlecht hergeleitet, Er war ein 
Gray von Woldenberg und Schwefterfohn des Erzbiſchofs Zino II. von 
Gain. Borber Domberr zu Goslar, brachte er es durch feine Gewandtheit 
tabin, daf ihn Heinrich IV. im Januar 1060 gum Biſchof von Halherftadt 
beforderte. Gleich im nachften Jahre, am 18. April, entitand in Halber— 
tadt eine ſich ſo weit verbreitende Kenersbrunft, daß der Dom nebft den dabei 
befindlichen Capellen St. Paul und St. Johann (nidt das Johannisftift) 
und die Halfte der Stadt in Aſche gelegt ward. Bin Jahre 1061 fdhictte 
iin der Kaiſer nad) Rom, die Streitigfeiten zwiſchen den Gegenpapften 
Ulerander IT. und Honorius beizulegen, wobei er aber gegen feine Inſtruction 
handelte und wider Verhoffen Aller Wlerander UL. begünſtigte. Wlerander 
bezeigte ſich ihm dafür erfenntlidy, indem er ihm in ciner Bulle vom Jahre 
1062 den Vitel eines Filii spiritualis der romifchen Kirche und zugleich dad 
Rect ertheilte, fic) an hohen Fefttagen (,,in natali Domini, in festo 
5. Stephani Protomartyris et S. Johannis Evangelistae, in Epipha- 
tia Domini, in purificatione et assumtione et nativitate S. Mariae, 
in Coena Domini, in S. Sabbatho, in die resurrectionis, in ascensione 
Domini, in Pentecostes festo, in festo S. Johannis Baptistae, in Festo 
5. Johannis et Pauli, in inventione corporis S. Stephani, in Festo S. 
‘ixti et S. Michaelis, et omnium Sanctorum, in nativitate Apostolo- 
run Petri et Pauli et Andreae, in dedicatione Ecclesiarum, in facien- 
dis ordinibus* ) eines Palliums ju bedienen, ein Kreuz vor fic) hertragen 
iu lajjen, bei feierlidyen Umgangen auf einem weifen geſchmückten Roffe zu 
ttten, aud) die Mitra bei Meffen auffegen yu dürfen. Dieſe Auszeichnun— 
jn ftanden nur den Erzbiſchöfen yon Maing und Coin gu, und geftattete der 
Lapft in dieſer Bulle auc) den Halberſtädtſchen Domeapitularen, weldye 
Bresbyter und Diaconen waren, bei den Meffen und obigen Fefttagen die 
Nitta yu tragen. Im Jahre 1063 befand fic) Burchard mit zu Goslar, 
We bei Begehung bes Pfingftfeftes der Rangftreit ded Biſchofs von Hilded- 
iim und ded Wbtes gu Fulda ein Bluthad in der Kirche anridtete (1. Hil- 
deoheim). Im Jahre 1067 that er einen Bug gegen die Wenden in der 
Gdeling, die deutſchen Biſchofe. 29 
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Laufig. Den Neubau des Domes vollendete er 1071, sur Einweihung deſ⸗ 
felben am 13. Suni batten fic) der Erzbiſchof von Hamburg und die Biſchöfe 
yon BVerden, Osnabriié, Brandenburg und Briren eingefunten. Größtte 
Proben friegerifcher Tapferteit alg in dem Suge gegen bie Wenden, sige 
Burchard in den Händeln mit Heinrich IV., indem er nicht blod ver Erte 
gewefen, der namentlidy die ſächſiſchen Biſchöfe gegen ihn aufgewiegth 
(1073), fondern auch die wirflichen Feindſeligkeiten durch Eroberung und 
Serftdrung des ohnweit Halberftadt geleqenen Schloſſes Heimburg angefan: 
gen, und im folgenden Jahre obneradytet eines getroffenen Vergleichs ares: 
Gewaltthitigfeit qeqen Schloß Harzburg und Inſaſſen veriiben lafien. Turd 
vie Schlacht bei Nagelitadt in Thüringen, am 9. Suni 1075, büßte er nevi 
jeinem Vetter, tem Grybifchof von Magdeburg, ſehr cin, worauf ibr Son 
verwiiftet, und tie nad freiwilliger Ergebung (am 25. October zu Spier a 
ber Helbe im Sondershauſenſchen) ded Kaiſers Gefangene wurden. D 
Kaiſer bejtellte an Burchard's Stelle zur einſtweiligen Verwaltung des B 
thumé den Domberm Heme; 30, cin geborner Graf von Sangerhauf 
Der Bifchof follte darauf mit ded Kaiſers Schweſter, der Gemabhlin k# 
Ealomo’s von Ungarn, dabhin wie in ein Gril geben, aus weldsem yu ¢ 
weichen ihm nach dem ſchweſterlichen Verſprechen niemals gelingen follte, 
fand indeſſen ſchon unterwegs Gelegenheit zur Flucht, und fam 1076 wi 
nad Halberſtadt, wo er dem Kaiſer neuerdings viel zu ſchaffen machte 
ſeinem Gegner Rudolf anhing. Obſchon er 1078 in der Schlacht bei 
richſtadt in Franken wieder den Kürzern zog, rüſtete er ſich doch aberm 
und ließ ſich durch Rudolf's unglückliches Ende nicht abſchrecken, ted a 
Gegenkaiſers, Hermann von Lützelburg's Partei zu ergreifen. Let 
ſchenkte ihm 1083 Güter in den Dörfern Bathisleve im Schwabga 
ber Grafichaft Otto's von Ballenftedr:, OSfersleve (Kleine Oichersk 
und Piſakendorpé( Peſekendorf im Magdeburgſchen). Witten wie 
Kriegsunruhen volljog Burchard feine Stiftung ded Klofters H uijeb 
In der Fundations « Urfunve nennt er fitch „von Gotted Gnaden“, te 
Halberſtädtſche Biſchof, der ſich dieſes Pradicat beilegt. In ven fail 
Jahren fubr er mit Feindfeligfeiten gegen Heinrid) LV. fort, und obſch 
ſogenannte Knoblaudsfoniq Hermann in Errabrung seiner Schade 
Schauplatz abtrat, fuchte er vod) den braunſchweigſchen Markgrafen! 
yur Annahme der Kaiſerwürde gu bereden. Diefer, der fied mit Heim 
verbunden hatte, forderte den Biſchof auf, mit dem Kaijer Frieden gi wy 
Da Burchard hievon jedoch nichts wiffen wollte, fiel Ecbert in der 
1088 in das Halberftadtiche und verheerte Alies yor ſich ber. 
Moth bat der Biſchof um einen Waffenjftillftand und eine Zuſamm 
Goslar zu gemeinfamer Berathung., Ecbert erjchien auch dafeloe, 
aber ſchon vorher die dafigen Birger fitr den Kaijer eingenommen 
feine Widerſacher, befonders Burchard, erqrimmt. Bon Korperſch 
dergedrückt, daß er ſich in einem Stuhle tragen, und auf ſeinen leg 
siigen auf Wagen oder Schlitten fahren laffen mupte, traf wer 
Palmſonntag in Goslar cin, und bot Wiles auf, die Mweſenden 
gegen Heinrich TV. zu entflammen. Diefe Agitation bewink 
Stadt einen Tumult. Das aufgeheste witthende Volf brad g 
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Burdard’s Wohnung cin, warf mit Steinen, Hol; und Eiſenſtücken nach 
ihm, bis ihm Giner cine Lanze in ben Leib rannte, deren eherne Spige zu— 
rüdblieb. Seine Leute entriffen ihn endlid) den Mordern und bradhten ihn 
nad Ilſenburg, wo er nachften Tages am 11. April 1088 ſeine Augen 
ſchloß. Gr ftarb im 61. Lebensjahre, nachdem er dreizehn Feldzüge gegen 

intich IV. mitgemacht und fic bis an fein Ende ald entichiedener Ver— 
fechter ded hierarchiſchen Syſtems Gregor VIL. bewiefen hatte. Nod) ift gu 


bemerfen, dap er in Halberftadt bas Collegium Canonicorum ju St. Bauli 


und die Armenhaujer St. Ludgeri und Alerii ftiftete. Bon ungemeiner Liebe 
war er gegen Die Kinder befeelt. Wo er fich geigte auf den Strafen, ume 
ringten ihn dieſe freudig und riefen jubelnd: unfer Biſchof Bufo (Abkuͤrzung 
von Burdard) ift ta, unfer Bijchof Bufo kommt! Sie folgten ihm auf den 
biſchöflichen Hof, und hier theilte ev freigebig Obſt und Geld unter fie aus. 
Und fehrte er von Goslar heim, beſchenkte er die fdyon Harrenden mit den 
beliedten, foftbaren rothen beringten Schuhen. Daher ftammt das Liedchen, 
tad fid) weit durch die deutſchen Gauen fortpflanzte: 

Bufo von Halberftadt, 

Bringe doc) tem Kinklein was ! 

Was foll ich ihm denn bringen ? 

Rothe Schuh mit Ringen, 

Mothe Schuh mit Gold befegt 

Sollft bu bem Kindlein bringen ! 

In Weftfalen fingt man tas Liev: 

Bufo von Halverftart, 

Brenf dod ujem Kinde wat. 

Wat foll i ehm denn brengen? 

En Hottepiatfen un raude Schoh, 

Un en holtenen Wagen dato. 

Heida, Holla futt ! 

Wagen un Schoh fin futt, 

Piätken is verſoppen, 

Kindken is int Water fallen, 

Klabushe! Klabushe! 

Geſchichtsunkunde hat tie verderbte Sangart von einer , Mubfub” er— 
xugt. Endlich ift wichtig, daß er zuerſt cinen Lehnshof zu Halberftade 
cridtete, und ſomit einen erheblichen Schritt weiter zur Enwicklung der 
Landeshoheit that, die indeſſen noch keineswegs unter ihm ſchon völlig 
ausgebildet war, wie Etliche annehmen. = 


13. Dietmar, vorher Scholaſter an der Liebfrauenfirde gu Halberftadt, 
aelangte turd) die kaiſerliche Partei am 26. Januar 1089 auf den bifdhof- 
lichen Stuhl, den er aber blos fechyehn Tage inne hatte. Gr ftarb am 
10. Kebruar an Gift, und um vem Bolfe glauben zu machen, daß er verun— 
aliidt fei, ſtürzte man feinen Leichnam bie Treppe hinab. Sein Vermögen 
vermadhte er dem Liebfraucnftift, worin er aud) begraben ward. Gr hat den 
Rubm cined gelehrien Mannes, wird indeß irrig zum Verfaffer ciner der 
Welt unbefannten Chronif gemacht. 

29* 
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Nach ihm waren gleidgeitig zwei Biſchöfe: 

14. §errand und 

15. Sriedrich L. 

Den Erſtern wablte die Parte’ des Papſtes, den Andern die des Kai 
ſers. Herrand war vorher Abr gu Ilſenburg, um welded er ſich dur & 
ridtung einer Schule und Bibliothe® daſelbſt großes Berdienjt erworben 
fonft jedoch ift fein Leben febr in Dunkel gehüllt. Wabrend Friedrid ia 
- Halberftadt refidirte, verfiigte er fid) nad Stalien, wo ihn Papſt Urban IL 
jum Biſchof weihte und den Namen Stephan beilegte. Unfabig, jena 
Gegner ju verdrangen,, ging er nad) feiner Rückkunft in das Kofter Rew 
hardéborn, wo er Sermones über den Brief des Apoſtels Jacobus ſchtich. 
Im Jahre 1097 ging er einige Zeit nad) Magdeburg, Fam wieder nat 
Reinhardsborn zurück, und ftarb dort 1103. (S. aud) Zeiz-Naumbutg, 
Walram.) 

Von Friedrich's Abkunft wiffen wir ebenfalls nichts. Er hielt ſich ve 
1105, in welchem Jahre ihn die papjtlidbe Synode gu Nordhauſen (29. Man) 
fuspendirte. Mit der Hoffnung auf fiinftige Vergeihung unternahm er nad 
bem Wunſche des Papſtes eine Wallfahrt nad) dem gelobten Lande, fiard 
aber bald nad) feiner Ruͤckkehr. 

16. Reinhard, cin Sohn ded Grafen Poppo von Blanfenburg, hate 
feine Bildung auf der Pariſer Univerfitat erlangt, war Domhert yu Halbey 
ftadt geworden, dann Dompropit, und nun (1107) durdy Wahl ded Cave 
tels Biſchof. Aus befonderer Vorliebe fiir den Auguſtinerorden ftiftete a 
dieſem 1108 cin Klofter bei der Kirche gu Ofterwiek, 1112 ein Kote 
in Hamersleben. Das Klojter Kaltenborn im Halberftadter Spr 
gel hat er nicht felbft geftiftet, fondern nur beftatigt, geweiht und mit Au 
ftinern befegt. Da er fic) geqen Heinrich V. erflarte und auf dem von jem 
berufenen Reidstage zu Erfurt (Weihnachten 1112) nicht erfehien, Mego 
der Kaifer dads Bisthum mit Krieg und verwiiftete Halberftadt (1113) fama 
den umliegenden Dorfern und dem biſchöflichen Schloffe Horendury 
Reinhard fonnte ſich nicht behaupten, flehte um Gnade, und erlangie i 
Als aber — in Oberdeutſchland in Kriegshändel verwickelt war, & 
niigte ber Bijdyof dieſen Zeitpunkt, fid) wieder enger mit den fadhfifchen Fir 
ften gegen ihn gu verbinden. In Folge deffen verwititete jener dad Bisthum 
jum zweiten Male (1115), bis es sur Schlacht ain WelfShoke fam, 
Reinhard perſoͤnlich mit der größten Tapferfeit fodt und Viel zum Sieg ot 
Seinigen beitrug. Auf ver Wittagsfeite ded Welfsholzes lies ex cine Oe 
pelle erbauen, um Seelenmeſſen fiir die erſchlagenen Sachſen darin gu om 
Gr befand fid) dann bei der Belagerung von Quedlinburg und Rawmbay 
(1116), und ſtarb am 2. Marz; 1122. Die Kldjter hatten an ihm cae) 
freigebigen Herren, doc) ebenjo ſtrengen Beaufſichtiger ihrer Zucht 

87. Otto, aus dem Geſchlechte der Herren von Kudig, Domber se 
Magdeburg, wurde dem Bisthum vom Kaifer aufgedrungen. Die 
Herren flagten daruͤber bei dem päpſtlichen Stuble, und Bap Honorivs & 
movirte Otto 1129, ſetzte ihn jedoch auf Lothar’s Wnjuden 1131 wie 
cin. Als er darauf (1135) feinen Bruder Burchard dem Klofter Bier 
gum Abt auforingen wollte, verflagte ihn das Domeapitel, und Sune 
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fete ihn gum andern Male ab. Er ging in bas Rlofter Kaltenborn, und 
ſtatb wahrſcheinlich dort um 1142. 

18. Rudolf J., von Cöthen in Anhalt, doch aus unbekanntem Ge— 
ſchlecht gebtirtig, vorher Vicedom ber Stiftskirche gu Halberftadt und Propſt 
bed St. Johannesflofters, wegen feiner Friedfertigfeit, feined frommen Wane 
dels und feiner Gelehrfamfcit bei Geijtlidfeit und Volk belicbt, ward am 
2. Marz 1136 erwablt. Er enveiterte die Liebfrauentirde in Halberftadt 
und legte eine Heeritrafe uber Gebritde und Moor nad) dem Kfofter Has 
meréleben, Den jogenannten neuen Damm an. Er foll über Verbefferung 
der Kirchen und eine Grflarung der Pſalmen gefdhrieben haben, es ift aber 
bavon nichts gum Borfdhein gefommen. Gr ftarb den 6. October 1149, 
und ward feinem Wunſche gemäß in der Liebfrauenfirche begraben. 

Yon feinen Bracteaten ift folgender eine der groften Muͤnzſeltenheiten: 
Der Biſchof in pontificalibus in ganjer Figur ftehend unter cinem links 
und rechts gethürmten Bogen, in der Mechten den Hirtenftab, in der Linen 
tinm Balmaweig. Umſchrift: RODOLPH. EPS. I. H. Gin Gremplar 
even beſaß der Bibliothefar Schonemann in Wolfenbiittel. 

19. Ulrich, ein Graf von Blanfenburg oder Reinftein, bisher Propſt 
bed Liebfrauenſtifts, beftieg entweder nod) 1149 over im folgenden Sabr 
burd) Wah! des Capitels den biſchöflichen Stubl. Nachdem er 1150 die 
Reihe empfangen, hielt er cine Synode zu Gatersteben ; 1151 befand er 
id ju Wuͤrzburg, und hatte cinen Streit mit dem Bifchof von Verden wegen 
ber Grenze in der alten Marf, den der Papft zu Gunjten ded Legteren ents 
died. Um diefe Zeit baute er auc dads Schloß Langenftein. Im 
Sabre 1152 erfchien er auf dem Reichstage zu Merfeburg, 1153 halt er 
abermal8 eine Synode ju Gaterdleben. Als Raifer Friedrich J. auf den 
Roncalijchen Feldern einen Reichstag hielt, und ben Biſchof Ulric) vermifte, 
that er ihn in die Reichsacht. Ulrich febeint fic) inves nicht um die kaiſer— 
lide Gnade bemüht gu haben, wie ihn andererfeits die Ungnade in feinen 
xiftlidyen Berridytungen nicht hinderte. Doch ditefte died und nichts An— 
dered ber Grund geweſen fein, warum er 1158 eime Reiſe nad) Palatina 
antrat. 

Seine Abwefenheit benugte der Gegenpapft Bietor IV., ihn ohne 
lage Unterjudung und Rechtdfprucy abjufepen und 1160 das Bis: 
hum an 

Gero, Dompropft ju Halberftadt (cin Here von Schermke) zu Wbertraz 
gm, den Erzbiſchof Hartwig L. von Bremen weihte. Gr foll diefe Erhebung 
tiner gegen Wlerander III. gericteten Schrift: de Antichristo verdanfen. 
Daf der Erzbiſchof von Maadcburg vie Oberleitung ded Bisthums ere 
balten habe, will man aus Miingen ſchließen. Es finden ſich deren naͤmlich 
weierlei Art, die cine mit der Umſchrift: 

WICHMANNVS. ARCHIEPISCOPVS. HALBER. * 
und bie andere mit : 
WICHMANNVS. ARCHIEPISCOPVS. DEH. 
das HALBER. beutet man Halberstadensis, DEH. aber ſehr gewagt 
Director Episcopatus Halberstadensis. 
Papſt Victor uͤberſandte Gero ein Pallium, der ſich 1161 nad Stalien 
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begab, und als Friedrich J. Mailand eroberte, die Gebeine ded heiligen Gers 
vaſius unt Protaſius von dort mit nad) Halberſtadt nahm. Im Auguft 
1163 ſehen wir ihn bei dem Kaiſer in Worms. Endlich aber hatte der 
Friede zu Venedig (1. Auguſt 1177) und die Ausſöhnung Barbaroſſa's mit 
Alerander IL. aud) fiir Halberſtadt zur Folge, dap Gero zurückttat, unt 
Ulrich, der fid) bis dahin in Stalien aufgehalten, in den rechtmapigen Beis 
wieder einzog. Nad) den Beſchlüffen des dritten Lateran + Concils (1179) 
burjte Gero mit Beibehaltung ded bifchdflichen Titel an allen Orten, nur 
nicht in Halberftadt priefterliche Verrichtungen vornehmen. Er war tbr 
gend cin ſchlechter Verwalter, der dem Bisthume mande Beſitzung entftem— 
det, fo daß Ulric) mit deren Wiederbeſchaffung viel Muͤhe erhielt. Nament: 
lid) hatte ſich Herzog Heinrich der Lowe Verſchiedenes angemaßt, ju deſſen 
Reſtitution er nicht bewogen werden fonnte. Hierüber entſpann fich ein Krieg, 
in weldem Marfgraf Otto von Meißen und Albrecht der Bar den Bilder 
unterftiipten. Doch ehe es gu einem entſcheidenden Treffen Fam , vermittelie 
Erzbiſchosf Wichmann von Magdeburg einen Frieden, der nicht (ange dauerte, 
da Heinrid) die Schloffer ju Horenburg und auf dem Hoppelnberge, 
von Ulrich erft angelegt, zerſtörte. Beide Parteien riifteten fich, dod) dradie 
Widmann einen Waffenftillftand zuwege, und der Biſchof ftellte ſeine Bury 
auf dem Hoppelnberge wieder her. Raum war died geſchehen, bedrobte te 
— von Neuem. Aber Herzog Bernhard von Anhalt, Halberſtadtz 

erbündeter, zuͤchtigte den Feind empfindlich, und Ulrich ſprach den Bam 
liber Heinrich den Lowen aus, von dem er ihn nach fußfälliger Demüthigung 
befreite. Als die Faiferlidye Ungnade indeß über ihn erging fiel Ulrid in 
fein Gebiet ein. Gr berechnete nidjt die Folgen. Es war am Mauritius 
tage 1179, al8 die Halberftadter in ihre Mauern zurückgeworfen wurden. 
In der Verwirrung des Rückzugs drangen die verfolgenden Braunſchweiget 
nad. Die Pliinderung begann, bald wirbelten Flammen aus den Hauiem 
empor, die Feuerglut waljte ſich yon Strage zu Straße, bid endlich alle Ge 
baude, alle Kirchen und Klöſter ihren Untergang darin fanden. Bie vi 
Braunſchweiger in den Petershof ſtürmten, ftand aud) dieſer bereits in Flam 
men, und mitten darin cin Mann in filberweifem Haar, mit verjengtem Ge 
wande, die ſchon brennenden Reliquien des heiligen Stephan in ven Hantea 
emporhaltend. Es war der Biſchof. Die Feinde bemadhtigten ſich feiner. 
Als Heinrich ihn in Braunſchweig als Gefangenen jah, rihrte ihn fein An— 
blick bis gu Thranen, und feine Gemahlin vermodhte ihn, ihn in Linebury 
vor fich zu laſſen. Gr machte ihm gwar Bonwiirfe über die Feindfeligfeiten, 
verzieh ihm jedoch und ftellte ihn auf freien Fup, nachdem Ulrich ihm me 
rere Lehne tbereignet hatte, deren Abtretung er cidlid) befraftigen mupt 
Seinem Wunſche gemäß bradyte ihn der Herzog nad Huisburg, da Halder 
ftadt als Brandjtatte feinen Aufenthalt bot. Hier warfen ihn Alter unt 
Kummer auf das Kranfenlager, das ihn jedoch nicht Hinderte, feinen Dow 
propft Romarus nad) Regensburg zur Unterzeichnung der Befehliiffe geo 
Heinrid) zu fenden. Papſt und Kaiſer fpradyen ihn von den gegen den He 
30g cingegangenen eidlichen Verbindlichkeiten, weil im Stande der Unfrethe 
geleiftet, (08. Kurze Zeit hierauf ftard er in feiner flafterlichen Einjamfet, 
und gwar am 30. Suli 1180. 
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Bon den Numismatifern werden folgende feiner Bracteaten als höchſt 
felten begeichnet : 

1. Der bheilige Stephanus mit dem Nimbus und der Bischof nebens 
cinander. Erſterer ſchlägt ein Bud auf dem Pulpet auf, worüber von oben 
berab eine feqnende Hand mit zwei ausgeltredten Fingern. Der Biſchof, 
im Drnat, halt im linfen %Xrm den Krummitab, Mit feiner Rechten ſcheint 
er einen. Schwur abjulegen. Umſchrift: OVDALRICVS E. S. STE- 
PHANVS. 

2. Wie 1, nur ftatt der feqnenden Hand ein herabfchwebender Vogel. 

3. Der Biſchof in pontificalibus knieet yur rechten Seite, in der Rechs 
ten Halt er den Ktummſtab. Gegeniiber fist Stephanus mit der Glorie, in 
ter Linfen ein Evangelienbuch. Hinter ſeinem Riiden ein S. Umher: 
STEPHAN. OVDALRICVS. 

A. Rechts der Biſchof in pontificalibus, die Rechte emporbhaltend, in 
ter Qinfen den Stab. Hinter ibm: SC. STEPA. Linfs St. Stephan 
mit Der Glorie, die Rechte emporheben’ wie zum Segen, in der Linfen einen 
Palmgrweig. An der Seite: OVDAL. 

5. Gweiſeitiger Bracteat.) a. St. Stephanus mit dem Rime 
bus und beiden aufgebobenen Händen. Beifchrift: STEPHANVS. 
b. Gin vierediges Gebaude, oben auf in der Mitte cin Kopf. Umſchrift: 
MONETA NO. IN HALBER. }. 

Als ungleid) feltener nod) wird ein Bracteat Gero's bezeichnet, der 
ten Stiftspatron in halber Figue zwiſchen zwei durdy einen Bogen ver- 
bundenen Thurmfopfen, in der Rechten den Krummitab, in der Linfen den 
Sreuaftab, darftellt. Umidrift: SCS STE GERO EPISCOPVS. }. 
Dagegen follen die bei Leuckfeld bejdriebenen Muͤnzen mehrfach vorhan— 
den fein. 

20. Dietrid) (Theodorid)), cin Herr von Krofigf, vorher Propſt des 
Liebfrauenftifts , ward von den wenigen Domberren, die fid) nad) Einäſche— 
rung der Stadt wieder zusammen gefunden, am 3. Auguſt 1180 jum Biſchof 
gewablt, und empfing am vierten Tage darauf durd) den Raijer perfontid 
bie Regalien, der ibn auch in den Befig der Burg Lichtenberg fegte, deren 
Bejagung vortem dic Stadt Goslar haufig bedrangte. Er begann ſogleich 
ten Wiederaufbau Halberftadts, infjonderheit des Doms. Als Erzbiſchof 
Widmann Neuhaldendleben belagerte (1181), leiftete er ihm Beijtand, ere 
oberte Blanfenburg, und empfing die Lehnsherrlichfeit her Reinſtein. 
Bei ver Serftiidelung der Lander des geachteten und geichlagenen Heryogs 
Heinrich ging er ebenfalls nicht leer aus, obſchon man nicht urkundlich nach— 
weijen fann, weldye ‘Barcellen ihm zufielen. Im Jahre 1186 ftiftete er das 
Vramonitratenjers Mindsflofter St. Thomas auf der Nordjeite Halber— 
ftadtd, das aber nie recht in Aufnahme fam. Als Heinridy der Lowe aus 
der Verbannung nad) Deutſchland zurückkehrte, betheiligte ſich Digtridy an 
ter fruchtloſen Belagerung Braunſchweigs (Suni 1191). Er ftarb im Des 
eember 11943, war cin treuer Unhanger Friedrid) J., ein Beforderer von 
Kitchen und Klöſtern, und ijt in der Reihe der Halberftadtiden Biſchöſe 
Darum befonderd merkwürdig, alé er, neben mandher neuen Erwerbung, dic 
Landedhoheit des Bisthums vollendete. 
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Die unter jeiner Regierung gepragten Muͤnzen (Bracteaten) geboren 
jest gu den Seltenheiten. Auf der grofen Wolfenbittler Auction, die im 
April und Mai 1787 ftattfand, famen folgende vor: 

1. Der Biſchof sur Rechten unter einem dreifad gethiirmten Stuble, 
ben Stiftspatrom zur Linfen. Dieſer halt in der Linfen ein Bud, Jener in 
ber Rechten den Krummſtab, in der Linfen ebenfalls cin ae Uniidbrift : 
Se. S. Stephanus Theodericus. 

2. Der Bifdyof figt auf einem ju beiden Seiten —— Stuhle, in 
der Rechten den Stab, in der Linken ein aufgeſchlagenes Buch. sa i 
Theodericus Dei Gra. Epe. H 

3. Der Biſchof in halber Figur, in der Rechten ben Stab, in der Line 
fen einen Rreuzftab, mit der vorigen Umſchrift. 

A. Der Biſchof auf einem Bogenſtuhl, in der Rechten den Krummftat, 
und in der Linfen cin mit acht Buceln auf beiden verfelrt gezeichneten © Seis 
ten beſchlagenes offenes Bud), mit der innern Beiſchrift: TEQODERICVS. 

5. Der Biſchof mit dem Krummſtab in der Rechten, in der Linken ein 
großes erdffnetes Buch. Wn der rechten Seite ein als cin S gegogener 
€ dynorfel. 

6. Der Bifchof figend auf einem gu beiden Seiten mit Lowenfoyten 
verzierten Stuble, in der Rechten den Stab, in der Linfen cin mit fin 
Buckeln beſchlagenes gejiertes Bud). Umſchrift: THEQODERICVS DEI 
GRA. EP. 

7. Der Biſchof in vollem Ornat fiend, in der Rechten ein Sti von 
einem Kreuze, in der Linfen von Krummitabe. Auf dem Stuble rechts cine 
Lilie, linfs cin gethiirmter Poſten. Umſchrift: TEODERI DEI GRA. E. 

8. Der Biſchof zur Rechten in zierlichem Ornat mit aufgehobener linker 
Hand. Dabei STEPHAN., mit der Rechten ertheilt er den Segen, zwi— 
ſchen beiden ein aufgerichtetes Kreuz. Umſchrift fehlt. 

21. Gardolf (Gardulf, aud) Gerold, Barthold und Berthold genannt), 
ein Here yon Harbed, vorher Domdechant, bemiihte fic) die Wunden zu beis 
len, weldye die Fehden mit Heinrid) dem Lowen dem Bisthum gejdlagen 
Hatten, die verpfandeten Kirchengüter wieder einzulöſen und newe zu erwer— 
ben. Als der Cardinalpriefter Johannes 1195 nad Deutidland fam unr 
im Reichshofe Gelnhaujen das Kreuz predigte, war er einer der erften, der 
ſich gur Meerfahrt nady dem gelobten Lande mit dem Kreuze Simon's und 
Suda bezeichnen ließ. Bor feiner Abreiſe ftellte er jedody das von Heinrich 
dem Lowen zerſtoͤrte Schloß Horenbhurg wieder her, und umjog es mit 
Mauern und Wallen, als ftarfe Schugiwehr gegen Braunſchweig. Richt 
ohne WabhricheinlichFeit ift die Vermuthung, daß er aud) den Marien: 
Magdalenenhof in Halberftadt erbaut habe. Won Paldjtina fam 
er nad) Ueberftehung mancher Gefahe 1197 zurück, und zwar zur rechten 
Zeit, da der Tod des Kaiſers Heinrich VI. neuen Zwieſpalt im Reiche ber 
vorrief. Gardolf wollte durchaus feiner Partei angehéren, und um jeine 
Neutralitaͤt zu behaupten, wußte er feinen andern Ausweg ald die Unterned- 
mung einer neuen Wallfahrt. Er ſchuͤtzte cin gethaned Geluͤbde vor und 
begab fic) nad Touré in Frankreich gum Grabe des heiligen Martin. Die 
fem gu Ehren haute er cine Kirche in Halberftadt, an deren Vollendung ibn 
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jetod) ber Dod hinderte. Rath und Gemeine führten fie aus. Im Jahre 
1199 ließ ſich Gardolf bewegen, auf dem Reidstage yu Magdeburg bei dem 
Ronige Philipp zu erjcheinen, dem er in's Feldlager vor Braunſchweig folgte. 
Da nun die Birger dieſer Stadt fid) ded Königs Willen nicht ergaben, und 
mehrere Fiirften von ihm abfielen, bezog er auf ded Biſchofs Rath ein Lager 
bei Horenburg. Litt aber dads Stift ſchon burd die Durdgiige und den 
Yufenthalt der Scere Philipp's, fo war died nod) mehr der Fall beim Ein— 
brut) der Truppen Otto's, feines Gegners, welchen anguerfennen der Papſt 
allen Bifchofen unter Androhung des Bannes befahl. Jn diefer Bedrangs 
nip beſchloß Gardolf felbft nad) Rom gu reiſen. Der papftliche Legat rieth 
ihm indeſſen, die Antwort abzuwarten, die auf jeine Vorſtellungen erfolgen 
würde. Mittlerweile zog fid) der Biſchof, von Gram und Sorgen nieder- 
gedeugt, in das Klofter Kaltenborn zurück, wo er alébald in ein Fieber vers 
fiel, dad fein Leben nad) wenigen Tagen, am 2h. Auguit 1201 aufzehrte. 
jm höchſten Grade friedliebend und fiir dad Befte ſeines Stiftd bejorgt, hat 
tr die Zuneigung ded ganzen andes erworben. Dagegen war er zu ſchwach, 
die Kirchenzucht aufrecht gu erhalten, und es ſchlich fic) unter feiner Regies 
rung bei den Geijtlichen mancher Mißbrauch cin. Auch entzogen fich jest 
tie Domberren der Seeljorge und nahmen Stellvertreter. 

Bon Gardolf's Bracteaten find die beiden folgenden ſehr geſucht: 

1. St. Stephan auf einem Stuble mit Lowenfopfen und Klauen figend, 
wildhen zwei Kirchen und cine uͤber feinem Haupte; in der Rechten ein furs 
eo Kreuz, in ver Linfen ein Buch und einen Palmzweig. Umſchrift: 
. CVS. STEPHANVS GARDOLLP. 

2. St. Stephan auf cinem Bogenftuhle mit zierlichem Gehaufe, aug 
relchem uͤber feinein Haupte ein fleiner Thurm. Umſchrift: STEPHANV 
"PROTOMARTIR. I. H. 

Shin folgte 

22. Conrad, cin Herr von Kroſigk, Neffe des Biſchofs Dietrich, bis- 
ct Dompropit. Gr lies fic) fehr mild an, und einige feiner Vaſallen, die 
& in dem fortdauernden Kronfireit zwiſchen Philipp und Otto fiir Legteren 
flarten, wabrend der Biſchof Erfterem anbing, glaubten das Land unge— 
raft durch Brand und Beraubung verbeeren ju diirfen, insbefondere die 
erren von Schwanebeck. Conrad machte ſich aber auf, eroberte ihre Burg 
© verwandelte fie in einen Triimmerhaufen (1202). Bald darnad fors 
rte ibn der papftliche Megat in Cöln auf, binnen fieben Tagen vor ihm ju 
ideinen und fid) wegen feiner Gefinnung yu rechtfertigen. Die Cadung 
ar umfonft, und fo traf ihn bie Grcommunication. Seinen Feinden nicht 

tie Hande ju gerathen, hielt er es fiir Fliiglid), eine Wallfahrt nad dem 
lobten Lande anjutreten. Der bijdhoflide Schag enthielt freilidy nichts, 
er Der Magdeburgſche Domdechant Albert von Böſenrode lieh ihm zu den 
riten der Reife (Mai 1202) 550 Maré Silber. In Bohmen unterſtützten 
1 ber Konig Ottofar und deffen Bruder der Marfgraf von Mähren, weis 
hin ber Herzog von Oefterreidh, der Erzbiſchof von Salzburg, der Ratriard 
mn Aquileia und bie Birger Venedigs. Mittlerweile jegten fic die An— 
nger Otto's im Stift in Bejig der Burgen Gatersleben und Lauens 
it g; Otto's Volfer verheerten das Land, und Philipp's Soldner, welde 
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jene hinaudjagten, ſchonten ed ebenfalld nicht. Der papftliche Legat und 
ber Erzbiſchof von Maing bemiihten fic, einen andern Biſchof einzuführen, 
ihr Vorhaben fcbeiterte jedoch an der Feftiqfcit ded Capitels und dem Wirers 
ftande der Halberitarter Biirgeridaft. Unterdeffen war Conrad unter den 
Eroberern Conftantinopels (Juli 1203), im October in Tyrus, unt in 
Accon ſprachen ihn die dort anweſenden Cardinale yom Banne los, dea 
Papſt davon benadrichtigend. Da der Biſchof von Tyrus fred) nad) Griedens 
land begeben wollte, uͤbertrug er unjerm Conrad die Wdminiftration ſeines 
PBisthums. Am 3. April 1204 ging er wieder gu Schiffe, geleitet vom Kö— 
nig Amalrid) von Serujalem, ben Tempelherren und den Biirgern von Torué 
und Accon, von Geiitliden und Laien. In Venedig begriiften ibn far 
Dechant Burdard, mebhrere Stiftdvafallen und Abgeſandte ded Konigé 
Philipp. Der Doge geleitete ihn am ‘Pfingfttage in feierlichem Aufzugt in 
bie St. Marcusfirde, und Conrad hielt cin Hochamt. Der Papſt hingegen 
bedrangte ibn, fid) von Philipp abzuwenden. Er erwiederte indeſſen, i 
Rom felbft erfceinend, er habe Philipp einen Cid geleiftet, und den fonne t 
nicht breden. Da traf aud) cin Sehreiben des ganzen bei Conftantinore 
verfammelten Heeres, ded Konigd von Jeruſalem und aller Kirchen bed we 
fobten Landes bei Innocenz ILL. ein, in welchem Conrad hoy gepricien unt 
feiner Huld empfohlen ward. Dieſes ftimmte den Papſt dermaßen um, bij 
er ihn am Reter-Paulstage mit feinem eigenen Meßgewand befleidete, mite 
eigenen Snful zierte, ihm einen Platz unter den Cardinadlen anwies, ta 
Friedenskuß und apoſtoliſchen Segen ertheilte. Nun zog der Biſchof ver 
bannen. Seine Kirche ſchmückte er mit den in Griedyenfand gejammelic 
Heiligthiimern und Koftbarfeiten. Nachften Jahres (1206) brachte et ta? 
Shlop Ofdersleben, dads Erzbiſchof Ludolf von Magdeburg ihm av 
tiffen, an dads Stift zurück. Gr erweiterte den Dom, und zerſtörte das Raub⸗ 
ſchloß Eilsleben. Als nad) der Ermordung Philipp's Otto das Bisthua 
mit Seindfeligfeiten bedrohte, unterwarf fic) der Bifchof. Doc miite te 
Unruben refignirte'er 1209, ging in's Rlofter Sittichenbach, und nabm bee 
Bernhardiners Orden an. Indeß adminiftrirte er 1217 Nawmburg, we 
fchrieb fidy bis an dad Ende feiner Tage: Dei gratia Episcopus ¢ ® 
Sichem monachus. Gr ſtarb am 21. Juli 1225 in Gittidendad, ut 
ward aud) dort begraben. 


Ob die von Leuckfeld ihm zugeſchriebenen Blechmünzen wirflid in ia 
nem Auftrage gepragt worden find, ift febr die Frage. 


23. Eriedrich II., Graf von Kirchberg, und gwar aus der Linie Devt 
bie bei Sondershaujen ihr Stammbaus batten, wird von Mei hom ue 
Lefer für einen Grafen von Sommerſchenburg gehalten, weil es in cine 
librigens unedten Urfunde von ihm heißt: ,,ecclesiae episcopo et Comin 
de Sumerscenbore.* Died ift jedoch ſchon darum faiſch, weil dad Se 
ſchlecht der Grafen von Sommerſchenburg bereits 1178 aus geſtorben. Aut 
haben wit Urfunden yon 1224 und ſpaͤter geſehen, worin er deutlid Gr! 
don Kirchberg genannt wird. Die Wahrheit ijt die, daß den Bischofen ver 
Halberſtadt geſtattet war, ſich den Titel ,, Graf zu Sommerſchenburg“ beizu⸗ 
legen. Friedrich ſtudirte gu Cöin, Paris und Rom, und erſcheint als Dow 
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herr gu Halberftadt in Urfunden zuerſt 1190, dann 1198 und 1204. Das 
Gapitel wablte ihn nad) der Refignation feines Vorweſers einftimmig yum 
Biſchoſ. Gr wohnte den Reidstagen ju Braunidweig und Wiirzburg bei, 
og ſich aber durch feine Anhanglidfeit an Otto LV. die Ungnade des Papſtes 
ui, jo dap diefer jeine Beſtätigung verweigerte, und ihn mit Jenem in den 
Bann that, der ihn jedod) in feinen bijchoflichen Verrichtungen nicht hin— 
dette. Uebrigend ſchonten Otto's Kriegdvolfer die Stiftdlande keineswegs, 
ichteten im Gegentheil im Jahre 1212 ſchreckliche Verwüſtung darin an. 
Drei Jahre darauf fagte fic) Friedric) von ihm (08, und begab fic) gu feinem 
Seqner Friedrid) UL. auf den Reichstag nach Wiirgburg (September 1215). 
Um dieſe Zeit lies er dad Siegeddenfmal am Welfsholze zwiſchen Gerbjtaot 
unt Sandersleben niederreipen, weil ed abergliubijde Berehrung gum 
Hopenbild umgeſchafſen (Jodute). Gr begann an derfelben Stelle den Bau 
‘ined Klofters. Der Tod Otto LV. ſchaffte endlich aud) Halberftadt Rube, 
Reit und Theurung aber hiefen die neuen Feinde. Ob der Biſchof gu dem 
1218 veranftalteten Kreuzzuge mitgewirkt habe, ijt die Frage. Im Sabre 
1220 erncuerte er dem St. Johannesflofter in Halberftadt alle durch die 
epte Gindfcherung der Stadt verlornen Privilegien, und weihte in Beiſein 
nebrerer Biſchöfe ven neuerjtandenen Dom cin. Im Jahre 1233 brachte er 
wird Tauſch von dem Kloſter Kemnade die Stadt Griiningen (Geenin— 
yn) an das Bisthum. Den Dominicanern errictete er in Halberitadt 
I23L cin Klofter; 1235 ftiftete er Das Hojpital jum heiligen Geiſt. Ueber— 
aunt hat er Dem Bisthum yu vielerlei Schenfungen verholfen und die Klö— 
ier bereichert. Allein das Widhtigfte ijt, das er gegen die Ranke, Gewalt, 
en Uebermuth und die Habjucht, womit die Schirmvdgte die Rirchen ſeines 
andes drückten, energiſch auftrat, eine Radicalreform anitellte, und damit 
ie von ihrem bisherigen Joche befreite. Doch hatte er fortdauernd mit dem 
mufriedenen Wdel gu fampfen. Gr ftarb 1236. 

24. Cudolf L., ein Graf von Schladen, war vorher Fein Monch oder 
Lot gu Ilſenburg, fein Domberr von Hildesheim, und aud) niemals Provft 
uGodslar, wohl aber erſcheint er 1228 ald Domberr su Halberjtadt, und 
234 als Propſt yu Walbeck. Seine Gelehriamfeit und Gewandtheit in 
eichaften ſoll ihn dem Capitel empfohlen haben. Er betheiligte ſich an 
em Kriege zwiſchen den Marfgrafen Johann und Oito von Branvenburg 
int dem Marfgrafen Heinridy von Meißen tiber den Beſitz von Köpenick und 
Rittehwalde, bejegte Hadmersleben, belagerte die Burg Alvensleben, und 
ahm den Markgrafen Otto gefangen, als diejer jum Entjag herbeicilte. 
ir lich ihn nad Schlog Langenftein abführen, und nothigte ibn, 1600 
Rarf Silber Löſegeld yu erlegen und die Burg und Grafidaft Alvens— 
eden an dad Bisthum abjutreten (1238), Im Jahr 1240 ward aber der 
trieg vom Marfgrafen von Meißen erneuert, bei weldyem Ludolf in cine 
albjabrige Gefangenſchaft yu Brandenburg gerieth, aus welder er fid) nur 
adurch befreien fornte, daß er obiges Ldjegeld und die Grafſchaft Alvens⸗ 
then herausgab. Er vereinigte dad Bonifaciusſtift vor Halberſtadt mut der 
Rorigfirdye in Halberftadt, und ijt von ihm augerdem nichts von Bedeutung 
cfannt. „Unde de Bifchop”, heißt es in der niederſächſiſchen Ghronif bet 
ibel, wart van der Beneenifie fo frangf, dat he in dem Jare ſterff“, 
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namlid) 1249. Dieſe Angabe ijt jedoch ebenfo unridtig, wie bie in ber 
Winningſtedtſchen Chronif, 1240. Gr ftarb vielmehr 1241. 

25. Meinhard, ein Here von Kranichfeld (nicht Dransfeld, Crand- 
feld, Rransfelder, oder gar ,, Fürſte von Kransvelde“, wie Meibom, Reo 
fanius, Grangius, Winningftedt und die niederſächſiſche Chronik bei Adi 
haben), anfanglic) Mond) in dem 1127 geftifteten Kloſter Walfencied am 
Harz, dann Dompropft gu Halberftadt, ftand-in dem unglücklichen Krieg, 
den der Erabifchof von Magreburg mit den Marfgrafen von Brantendury 
und dem Herzog von Braunſchweig, Otto dem Kinde, führte, Erfterem be 
(1244), ward mit dem Grafen Heinrich von Blankenburg in Fehden wegen 
der Schirmvogtei uͤber Huijeburg verwidelt, erhielt aber den dem Bisthuwe 
dabei durch Raub und Brand zugefügten Schaden vom Abt yon Huifedwy 
erjegt, vertaufdste feine Burg Hadenftedt gegen die Burg Emers: 
leben, welche der Truchſeß Johann von Alvensleben inne hatte, unt dar? 
im Sabre 1253 (nicht 1255 oder 1259). Rady Winningftedt’s Chrowil 
phat er viel in S. Theologia geſchrieben, fonverlidy aber ein Compendium 
und Vermahnung, die heilige Bibel gu lefen ad Jacobum de Isenace, 
welche hinter viel Bibeln gedruckt.“ 

26. Ludolf IL. , Sohn des Grafen Heinridy von Schladen, Reffe tee 
erften Ludolf, im Kloſter St. Georgenberg bei Goslar auferzogen, gelange 
in fehr jungen Jahren cer zaählte ect zwanzig und einige) gum Bisthum. 
Wenige Woden nach feinem Antritt (1253) kbertrug ihm Hermann L, M 
vor Corvey, wie ſchon unter Corvey (33.) berührt, die geiftliche Gerihit 
barfeit fiber ſeine Giter in Dorf und Start Groningeh, Krepper 
ftedt, Ammendorf und andere dagu gehörige Dörfer, womit yu Key 
penftedt tic Muͤnzgerechtigkeit und Bierfteuer verbunden war. In demielber 
Jahre belehnte er aber aud) den Marfgrafen von Brandenburg mit ver Gre 
ſchaft Seehauſen und der Burg Alyensleben fir 3400 Mart Silber, 
bie er nicht gum Beſten des mit Schulden belafteten Stifts , fondern zu he 
nem ‘Privatnugen verwendete. Und weil er fonft mancherlei Verſchwentun 
und leichtſinnige Schritte beging, erhob das Domcapitel bei Alerander F. 
cine Klage, der ihn darauf 1257 abſetzte. Ge ift aber falfdy, wenn deride 
tet wird, daß ex durch Simonie gum bifchdfliden Stuhl gelangt ſei. © 
blich Ctiftsmitglied, nannte ſich quondam Episcopus Halberstadenss, 
was er nicht gedurft hatte, ware er der Beſtechung itberwiefen, und tem 
nod) lange gelebt zu haben. Wenigftens erſcheint er noch in ciner Utube 
yon 1289 ald Zeuge. 

27. Dolrad, cin Herr von Kranidfeld, Verwandter Meinhart’s, mo 
deſſen Bruder, war vorher Domberr ju Halberftadt (mit nichten ju Marte 
burg) und Propſt ju Walbed. Nad einer von uns ſelbſt eingejeheat 
DOriginalurfunde, datirt anno secundo Pontificatus nostri (1258), f 
ſich Das Jahr ſeines Regierungsantrittes Flar heraus, und friihere Angete 
muͤſſen als irrig begeicdynet werden. Gr foll cin frommer und mildthatigtt 
Here gewefen fein, wohlgeneigt den Geiftlichen und Klöſtern. Die veridul 
bete Yage des Bisthums nothigte ibn, mandherlei gu verpfanden und ju we 
außern. Bon befonderer Widhtigfeit ift, das ihm Otto, Graf von Aslanicn 
Wegeleben verpfandete (1288), das nad dem Auöſterben dieſer Graver 
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bem Stift verblitrb. Sm Jahre 1289 war Bolrad auf dem Reichſstage gu 
Grfurt. Sonſt ift nichts Erhebliches von ihm anzumerken. Gr ftarb 1297. 


28. Germann, cin Graf von Blanfenburg (nicht Regenftein ober Rein- 
fein), Domberr ju Halberftadt und Propft des Bonifaciusftifts, 1297 er- 
wablt, gerieth wegen etlidyer Gigenmachtigfeiten ded Grafen Otto von 
Aſchersleben mit Bernhard von Anhalts Bernburg 1301 in Krieg, deffen 
Lintergebiet er furchtbar verheerte, bis Heinrid) von Anhalt nady einigen 
Roden den Frieden vermittelte. Die Schulden des Stiftd nothigten ibn, 
Emersleben (ErmBleben) 1305 an den Grafen Heinrich von Negenftein 
wverpfinden. Gr ftiftete in Halberftadt bas Servitenflofter, zu Quedlin— 
burg cin Barfliperflofter, und ſtarb im Sabre 1308. 


29. Albredjt I., Girt von Anhalt, Sohn Bernhard I. gu Bernburg, 
wat vorher Dompropſt zu Halberftadt, als welder er das Nonnenflofter 
Averéleben auf cinem VBorwerfe bei Wegeleben ftiftete. Als Biſchof 
qcindete er 1312 gu Halberftadt ein Ciftercienfer-Nonnenflofter. Winnings 
fett’s Chronik, die übrigens nebenbei bemerft auf jeder Seite von Une 
ridbtigfeiten wimmelt, rühmt von ibm, daß er ein frommer und rechtſchaffe— 
net Herr gewefen, der jeinem mee mit aller Treue und Corgfalt vorgeftane 
bn, und es ungern geſehen, daß fic) die Domberren der curae animarum 
gaͤnzlich entſchlagen und fie (ediglid) den Bicaren wberlaffen, weshalb er 
iknen gleidy im erften Sabre feiner Regierung (1308) die Kirden St. Mare 
tini und St. Mauritii genommen, jene dem Johannis⸗, diefe dem Bonifas 
cusftifte attribuirt, fiir die neue Muͤhwaltung jenem das jus patronatus 
und ten Zehnten gu Holzemmen-Ditfurt, diejem den Zebnten ju 
Sülten (— zwei langft verſchwundene Orte —) und vierzig Gulden jähr— 
ih von Hecklingen geſchenkt hatte. Dag er ſich guter Zucht und Ordnung 
im Bisthum befleißigte, dafuͤr ſpricht auch ein Erlaß von 1316, worin er 
defiehlt, Daf alle Knaben der St. Martinsparochie die Domſchule beſuchen 
ſellien, und bie Schüler nicht laͤnger aus einer Anſtalt in die andere laufen 
dürften. Sn demſelben Jahre trat er die beiden Orte Friedeburg und 
Reber an dad Graftift Magdeburg ab. Das Wichtigſte jedoch ift, daß er 
Udersleben und Gebiet gum Bisthum brachte, und zwar nicht 1312, 
nicht 1316 oder 1319, nod in einem fpatern Jahre, jondern laut archivali— 
hen Nachrichten im Sahre 1315. Fürſt Otto I. von Anhalt, der bis 
1320 lebte, mithin fünf Sabre nad der Zeit, da ibn Beckmann fterben 
ligt, verpfandete nämlich jene Stadt an Albrecht, worauf fie weder feine 
Vittwe nod) cin anderer der anhaltifdyen Fiirften einlöſte. Dies ift der eine 
lade Hergang einer Thatſache, worüber die confufeften und weitſchweifigſten 
Dinge gedrudt worden find. Es entitanden nad) Otto's Tode allerdings 
butige und langwierige Streitigfeiten wegen jener Pfandſchaft, dod) blieb 
Halberftadt im Befige derfelben. Albrecht ftard 1324. 

Urber die Wahl feines Nadhfolgers gericth das Cayitel in Uncinigfeit. 

ige gaben ihre Stimmen dem Ganonicus Ludwig von Neuendorf, 
det bad Bisthum Brandenburg erbiett (ſ. dafelbft), Ginige Gifico Gras 
fenvon Holftein, den der Papft ex jure devolutionis zum Biſchof er- 
hannte, der aber nidjt gum Befig des Stifts gelangte, vielmehr nad) Rom 
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ging, dort ben Titel eines Episcopus Halberstadensis fiihrte, unt aud 
bafelbft ftarb. Die meiften Stimmen vereinigten ſich endlid auf 

30. Albrecht II., Herzog von Braunſchweig, den der Kaifer Rom iu: 
wider beftatigte und der Erzbiſchof von Maing weihte. Der Papft that ibs 
barauf inten Bann, Albrecht Hingegen erflarte dem Capitel, es folle id 
daran nicht fehren, er werte fiir allen etwa daraus envadjenden Saute 
ſtehen. Und in ter That hat er ſich gegen vier Päpſte behaupter. Ged 
bei Antritt feiner Negierung erhob Fürſt Bernhard von Anhalt Aniprity 
auf die Ding over Gerichtsftihle ju Aſchersleben, Weddersleben, 
Eilwardesdoryp (Gilversdorp, cin verſchwundenes Dorf bei Groninge 
big an den Ort Freveli, ver awifden Wegeleben und GroF - uci 
fag, doch jest nicht mehr erijtirt; ferner auf Schloß und Stadt Aſcert— 
[eben mit allen Gerechtigfeiten, auf Haus und Stadt Wegeleter, 
auf die Schloffer Wedesdorp und Schneitlingen, unt das Ie 
Börnicke. Died Alles, fehwur er, ware fein, wogegen Halberftatt 
hauptete, daß es ihm durch den Tod ded Fiirften Otto heimgefallen. And: 
fudte fein vermeintliches Recht durch Raub und Brand geltend zu made 
bid endlich (1325) Heinrich III., Graf von Blanfenburg , von beiten I 
fen zum Schiedsmann aufgerufen wurde, ver ſich fiir Halberftadt ausiprae, 
fo lange Anhalt feine Rechte nicht beffer denn dermalen nachweiſen fo 
Anhalt berubigte fich tabei nicht, appellirte an den Kaiſer, griff inves az 
gleichzeitig gu ten Waffen, und verband: fids mit den benachbarten Hos 
wider Albrecht II., ter nun genug mit dem Schwerte gu thun befam. F 
derſelben Zeit ficlen dfe Grafen von Regenftein aus ihrem Schloſſe E meré 
(eben in tad Stift. Der Biſchof eroberte die Burg, und erftads mit cv 
ner Hand einen der Grafen. Er bemachtigte ſich ferner ded Schloſſes Oe 
tersleben, tad dem Stift gehörte, aber verfegt worben war. lnth 
1326 die von den Regenfteinern und ben Grafen yon Mansfeld bart a 
brangte Statt Quedlinburg ihn zu Hilfe rief, eilte er herbei unt jeter 
die ihr jum Nachtheil erbaute Guntefenburg. Bud aus fpridt in— 
nem Leben Albrecht's von zwanzig Feldzügen, die er gethan, und jwar oe 
Guntefenburg, Emersleben, Gaterdleben , Wevelingen, Haimburg, De 
burg (Derenburg), Falfenftein, Dahl, Lauenburg, Gersdorf, Nonnenee’ 
Eevefenberg, Hednem, Warmsdorf, Groningen, Ganfefurt , Querfun,— 
Mansfeldiſchen, wieder gegen Derneburg unt Krottorp. Zum Stift we 
er die Stadt Ermsleben und die Burg Falfenftein mit ten tas 
hörigen Ortſchaften, durch Vermächtniß ves Grafen Burchard von “ke 
nien (1332), dann Quedlinburg mit allen dazu gehörigen Mer 
Schlöſſern, Dörfern, ver Erbyogtei und allen Zehnten, Sevefende! 
Qauenburg, Gersdorf, Dahl (Thah, We lpingerore, VO” 
ingen (Weverlingen), Schlanſtedt und Krottorp. Garerslele’ 
ift ſchon genannt. Sn welche Sabre dieſe Erwerbungen alle fallen, ie 
zu erſehen. Weil aber gemeldet wird, daß Warms dorf und Grom” 
gen in ſeinem Krieg wider Meißen angegriffen worden, hat mar .gerel 
bap jene vorher in ſeinen Beſitz gekommen. Das verpfändete Of der 
leben loͤſte er 1339 fiir 3600 Maré Stendalſchen Silbers cin, Wie 
ble Fehden mit Anhalt, für welded ſich der Kaiſer ausgeſprechen fm 
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fortbauerten, ftand er feinem Bruder Heinrid), Biſchof von Hildesheim (fiche 
tajelbft), wider deffen Gegner Grid) bei. Daran nidt genug, verſchwor fic 
aud dad Capitel, aufgewiegelt durd) den Domdechanten Jacob Sdynelihart, 
ben er aud Dem Nichts emporgezogen und mit Wohlthaten überhäuft hatte, 
gegen ihn (1336). Auf feine Klagen bei dem Erybifchofe von Maing, ſchickte 
diefer Albertus de Gotha“ nebjt drei anderen Bevollmadytigten nad) Hale 
berftadt, mit Dem Befehl, den Dombechanten abjufegen, den Dom, die St. 
Pauls und Marienfirdye gu ſchließen. Die aufgehegte Biirgerichaft verhin— 
derte aber die erzbiſchoͤflichen Commiffare an der Ausführung des Legteren, 
ſchlug fie todt, und nothigte den Biſchof yur Fluct. Die Unruben wabrten 
bis zut Faſtenzeit 1337, wo Herzog Otto von Braunſchweig die Nube vere 
mittelte. Darnady hok Albrecht das Gnterdict, dads er uͤber die Stadt vers 
hangt hatte, aur, und hielt im April jeinen feierlichen Eingug, von Newem 
bie Huldigung der Stadt entgegennehmend. Heftiger denn zuvor ward 1340 
ber Krieg mit Anhalt fortgefegt. Unterftiigt von feinen Briidern und dem 
Grafen von Wernigerode fiel ver Biſchof in die Graffchaft Mansfeld ein. 
Die Grafen von Regenjtein und Mansfeld hingegen fielen in das Biethum, 
raubten und mordeten, ſchonten weder Kirchen nod) Klöſter, und wagten ſo— 
gar einen Handftreid) gegen Halberftadt. Bm Jahre 1347 band audy der 
Marfgraf von Meifen, Kriedridy, mit Albrecht an, und gwar in der ausges 
fprodyenen Wbficht, dem 1346 vom Vapſte ernannten Gegenbiſchof Albrecht, 
Graf zu Mansfeld, gum Befig des Stifts gu verbelfens Albrecht IL. erlitt 
rine Niederlage, erfchien dann jtarfer denn vorher, und züchtigte die Regen— 
fteiner, Mansfelder, Anbhaltiner und Meisner ganz energifd. Die Peſt 
madte allem Kriege 1350 cin Ende und zwiſchen den Regeniteinern und dem 
Bisthum fogar Freundjdaft, da fie legterem ihre Gitter zu Harsleben 
cetirten. Albrecht's gleidynamiger Gegenbijdof ftarb 1356, worauf Inno— 
cna VI. Ludwig, cin Marfgraf yon Meißen, ernannte, der jedoch erft 1358 
wr Regierung fam, da Albrecht bis dahin lebte, und feineswegs refignirte, 
wie Abel irrig berichtet. Gr ward zu Braunſchweig begraben. 

31. Ludwig, cin Guͤnſtling des Kaijers Karl LV., trachtete zuerſt nad 
Wievererlangung der nod in den Handen der Grafen von Mansfeld befind- 
lichen Schlöſſer. Da diefe ſich nicht gutwillig sur Herausgabe veritanten, 
iberzog er fle mit Hilfe ſeines Bruvers Friedrid) mit Krieg, verwiiitete ihr 
Yand und belagerte Gisleben (1362). Nächſten Jahres aber verglichen fie 
fic. Die Grafen traten urfundlid) alle Stiftahauser ab, empfingen über 
Widleben, Volleben und Volkſtädt die Lehen, und die Vogtei ved Klofters 
Bimmelburg, erlegten den dem Kloſter Sittichenbady yugeritgten Schaden 
mit treitaujend Schod Groſchen, und fegten bis yur Verwirklichung dieſes 
Valtes Schraplau zum Unterpfand. Weil audy im Laufe ter Zeit die Hale 
berſtädtiſche Münze immer ſchlechter, an Silber ftetd geringer, an Kupfer 
und anderem Zuſatz beftandig reicher geworden war, fo daß fte in den benadys 
barten Ländern feinen Abſatz mehr fand, mithin Handel und Wandel der 
Stiftdunterthanen gänzlich darniederlag, der biſchöfliche Schag aber yu einer 
Hebung dieſes Uebelſtandes zu unvermögend, trat Ludwig in demfelben 
Sabre bad Münzrecht an das Domcapitel, Nath und Gemeine von Halber—⸗ 
ftadt ab. Das dariiber ausgefertiqte Diplom lautet nad dem Original alſo: 





AGA 


„We Lodewid von der Gnade Gordes geforen, unde geftedeget von 
dem Stohle to Rome tho dem Biſchopdom tho Halberſtadt, befennen 
openbare an düſſen Breve, alle den de en jen eder horen, dat we mix 
gudem yorbedadtem Mude Herrn Burdardes von Bruchterde, Dom- 
Rropft tho ber Nuwenburd), unde andern unfern hemeliden Rade, hed- 
ben volenfomelicen ghewegen unde eradtet groten treplicken unverwind— 
liden Schaden unjed unde ded gangen Landed, wente de Münte the 

Hatberftadt alfo gar boje unde vernichtet was mit Fleyſchatte oder 
Rupe unde emiger Giilde, de dar uthging , de unfe vorfabren unte me 
tho Groen verleyhen Hadden Graven, Heren, Papen, Riddern, Knapen, 
Goddeshuſen unde Borgheren, dat we myne Nut daraf en Hadden, not 
bi maneghen Sare nener leye hülpe unde Nut uns daraf enfam, nob 
allen unſen Nafomelinghe daraf fomen modten. Unde de Münte uné 
unde allen unjen Rafomelingben unde unfeme Goddeshuje numme 
ewiglicken fonte tho nut mer fomen, alfo we unde be unfe dat erfeien 
fonden. Ock wads de Sdhlach von were alfo ſchnoͤde worden, dat nen 
foperfdyop in unje Lande unde Stadt tho Halberitadt enqvam, nod 
fomen modjte, Darvon we tho voren unde alle unje Nafomelinghe unte 
unfe Godeshuß unde dat gange Land, ‘Papen unde Layen, groten um 
verwintliden Scaden nomen hebben, unde nemen muften, en were ta 
unje Gapittel, unde unſe Borghere tho Halberftadt uns dartho behülpen 
hebben gheweit, dat we de gitlde ewig unde tho Erven unde jabrtidea 
Gülde lediget unde loft hebben. Oct fo hebben fe uns ghehulpen over 
den Fleyichat unde yor dat, Dat we daran unde inne hadden, bat we 
bat hebben ghefort openbarlicten in unjer unde unjed Goddeshufed Nut 
in ber Lofinghe tho heffede, unde an dem Ghebuwe unfer unde unieé 
Goddeshuſes Schlot tho Ojchereleve, Crottorpe, Langhenften, Gareré: 
lev, Lowenborg unde tho Aſchersleve, wente de vorgenanten Slote alte 
jere tho fallen unde tho brolen weren, Dat we fe nid) fonden nod en 
modyten beholden hebben, were und de vorgenannte Hilpe von der ver 
genannten Weringhe nicht qheworden. Dariimme fo hebben we an 
gheſen unde ghewogen, mit den Unfen eine grote myne Nut unſes Sor: 
deshuſes unde ded gangen Landes, unde dat de werenghe nicht enfonden 
nod) en mochten wedder tho ſeck ſuͤlven komen, unde beſtendlick weſen, 
we entleten de vorgenante Miinte unſeme Ergenanten Capit— 
teLandem Dome tho Halberſtadt (dem diffe vorgenante Mint 
i6 gheftedeget von dem Römiſchen RKonige), undbe dem Mate, 

* Borgermeifter, Innungs-Meeftern, unde der gangen 
Meynheit der Stadt tho Halberftadt, des hebbe we mit 
Volbort, Witfhoyp unde gudenRade unde Willen unre? 
erghenanten GCapittels unde Rades der Stadt tho Hal: 
berftadbtunde des gangen ghemenen Landes, Demfelben 
GapittcLunde der Stadt tho Halberftadt de vorgenante 
Münte unde were ewigliden ghelaten hebben, und la: 
ten in diefen Breveleddig, vry unde loß. Unde wollen 
unde fdhillen we unde alle unfe Nafomelinghe aes 
tredte were Wefen ahne jenever Hande inval edver 
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Argelift, unbe we nah alle unfe Nafomelinghe nidt 
barinne behalden, alfo bat et enn ewig were blieven 
ſchal unverbroden. Wu fe fe ded thofammende vereynen Ga- 
pittel und Borger vorgenant, eder de fe dar tho fetten, daran fchulle 
we nal alle unfe Nafomelinghe fe number mer ahngehindern met wore 
den oder met Werfen nod) met nenerleyen Gacen. Wer ocke dat fe 
duran iemand anders hinderde, oder Ere eder op Ered Muͤnters ſchlag 
ſchlüghe, mit welderley Stücke oder Sade dat were, ded möchten dat 
yorgenante Sapittel unde Borger fect thofomede er weren geiftlich unde 
weltlich, dat fchulle we unde willen unde alle unſe Rabfomelinghe en 
helpen feren und weren, geiftlidy und weltlid), met alle unfer Mabe, 
wenn unde wu dide fe dat von uns unde all unfe Nahkomelinghe 
eden unde bedürfen, an jeneyer Hande vortody unde wedderiprace. 
Were of dat ere Miintmefter nicht alfo enthalte Witte unde Wichte, 
alze fe eder de fe Darthu fatten, overenqveme, dem mogen unfe ergenante 
Capittel und Borger waren unde Halden, wu ded overeyn fomen feyn, 
baran ſchullen fe weder und unde alle unfe Nafomelinghe aller hülpe 
unde were ewiglicden, de we Daran hedden edder hebben möchten, unde 
benamen der Hiilpe ded Rechten, dat bar fprict: dat te meyne vertys 
ginghe nicht en macht hebbe: Alle diffe vorgenanten Stiide, gemenige 
liden unde juvelof befonder [owe wer vorgenante Lodewich gheforen 
unde ftetiget von dem Stole tho Rome tho dem Stidte tho Halberitadt 
vor und unde vor alle unfe Nahfomelinghe in guten Truwen ewigliden 
ſtede, gang unde veft tho haldene unjerm vorgenanten Capittel und 
Borgern der Stadt tho Halberftadt an jenerleve —— oder Unfal. 
Unde hebben des tho eynem Orkunde unſe grote Ingheſegel met unſes 
Capittels Ingheſegel an diſſen Bref ghehenget. Unde we Albrecht 
decken, unde dads gantze Capittel tho dem Dome tho Halberftadt beken— 
nen unde bethiigen, dat alle diffe vorgenanten Stücke gemeynlicken unde 
juwelck befunder mit all unfer witſchop, volbort unde Rade gefden fyn, 
und henghen daran unſes Capittels Ingheſegel by unſes Hern von 
Halberftadt Ingheſegel. Deffen Dingk find Thagen be Erbare Live, 
Herr Burdherd von Boudhterde, Dom Probſt tho der Nuwenburg, Here 
Rerften Wigleve. Here Pilgrim von Ende, Canonide tho Halberftadt. 
Unde Capellane Herr Herrmann von alferbeiligen Canonice Ay unfer 
liven Broven. Herr Hinric Sonnenbörne, Canonicke tho S. Paule. 
Herr Clawes Witzenbach, Hoverichter, unde Her Petzolt von Oltze, 
Ridder. Deſſe Bref is ghegeven na Gottes ort dritteyn hundert Jar, 
in dem dre und ſeſtegeſten Jare. in fiinte Bartolomäus avende. 


— icl Carita 
Ep. Halb, Ialh. 


Von dieſer Zeit an haben denn auch Domcapitel und Rath das Mange 

echt practicirt. Im nächſten Sabre verpfandete Ludwig dem Rathe ju 

Aſchersleben die Suden und das Sudendorf fammt den daraus erfpriefenden 
Fheling, vie deutſchen Biſchofe. 30 


466 


Gefillen und Frohnzinfen ; 1365 löſte er das verpfindete Schloß Horen- 
burg ein. Im Jahre 1366 drang ihn Karl LV. den Bamberger jum 
Biſchof auf (ſ. Bamberg und Magdeburg). 


32. Albrecht ILI. wird allgemein fiir den Cohn eines Bauer aus 
Ricmersdorf im Magdeburgſchen gehalten. Es iſt indeffen febr wahrſchein 
lid), Daf er aus dem anhaltiſchen Gefchledyste derer von Berg abjtammt. & 
widmete fid) frühzeitig den Wiffenfebaften, ward yu Prag Magifter der freien 
Künſte, zu Baris Doctor der Rechte, befleidete Hier ein öffentliches Lehram, 
foll Mehreres geſchrieben haben, und wird unter die gelehrteften Leute (cine: 
Zeit gerechnet. Bon Paris ging er nach Mom, wo er fic die Guns tes 
Papſtes Urban V., diefeds hohen Gonners der Gelehrten, envarb, ter in 
nad) dem Abgange Ludwig's, ungeadytet der Proteftaiionen des Domeapitess 
jum Biſchof von Halberitadt einſetzte. Gleich im nächſten Jahre (1567: 
wurde er in den Krieg ded Herzogs Magnus yon Braunſchweig, ter oe 
dem Erzbiſchofe von Magdeburg, dem Fürſten Woldemar von Anhalt, tea 
Grafen vor Mansfeld, Barby und vielen Eolen verbiindet, gegen ten Vite’ 
yon HildeSheim verwidelt, und vor diefent mit jenem am 3. September iv 
ſchen Dinkler und Farmfen gefchlagen und gefangen. Beide mußten fib 04 
13,000 Maré Silber löſen. Und weil Biſchof Gerhard von Hiltesheim ea 
ausgezeichneter Redner, Albrecht UL. hingegen ein fcharfer Logifer war, ' 
pflegte man damals ſcherzweiſe zu fagen, die Logif ware yon der Rhee 
libermunden worden (,,Victa est Logica a Rhetorica), ober wie Or 
banf (Winningstadius) fagt: „das Gefeg yon Geſchwätz,“ und Sagi 
tarius: ,der Ranf yom Klang.“ Gr hat die Schloffer Derenbur: 
Gatersleben und Hettſtädt wieder eingelöſt, allein es ift nicht nad 
weifen, in weldem Jahre. Das verpfaindete Groningen brachie et ii! 
zurück, und ſchlug dort feine Refiten; auf. Wes dorf faufte er tem He 
zoge von Braunſchweig 1372 fiir tauſend Mark ab, verpfandete es aber te 
an Ajchersleben, und dann (1388) an die Herren von Hoi, die ef ult 
hundert Sabre beſeſſen. Im Jahre 1375 ſchloß er mit den Fideften ven 2m 
halt, den Grafen von Mansfeld und Regenjtein cin Bündniß gu gegen 
ger Sauberung des Landes von adligen Naubern, ein Bündniß, dem 15%! 
nod) mehrere Kiirften und Städte beitraten. Er verſchied am 8, Juli 15" 
mit Dem Ruhme eines milten Regenten. 


33. Ernſt, Sobn ved Grafen Dictrid) von Hobhenftein in Thüringen 
Hat fic) unter allen Biſchöfen Halberſtadts den ſchlimmſten Nachruf enve™ 
ben. „He was eyn böſe Tyrande finen armen Uiiden,“ heist es von thao 
ber niederſächſiſchen Chronif, „he dede all fin Ding ernſtliken, bostifen, 
Papen vorachtede he, de weren ome fo nidt gure nocd, mit finen Nabe 
den Fürſten jted he niimmer in Freden.“ Er war vorher Domberr yu Fe 
lar (nicht Frigtar), und hatte nady feiner Wahl einige Schwierigkeiten, de 
paͤpſtliche Confirmation yu erlangen. Von vornherein kümmerte et ſich wees 
um die geiſtlichen Verrichtungen, überließ dieſe vielmehr ſeinem Weihbiide’. 
Es ift aber cin Qerthum, daß er der Erſie gewejen, der cinen Curfragan © 
nannt, und die Domberren ſich in Zunutzmachung dieſes Beifpiels Biot 
gehalten. Dies fand ſchon Langit ftatt. Ernſt lebte in beftandiger Fein 
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% raunſchweig und anderen Grofen. Und weil 
% ten, verfegte er 1393 dem Rathe gu Hal— 
Ge, cit, 1394 Schloß Hett fant an die 
Pr Dagegen ijt unwabhr, daß er das 
Vg geg 
“ty 7 , “ny atte. Im Jahre 1396 verpfän— 
4, i, % Z, clinburg die Stadtgerichts— 
, 90 -Uyy Cr, [pe _ unter den immerwahrenden Fehden 
- My —— 2 
Uy Ving Ung “th, ompropſt ernfle Borftellungen. Rach— 
7 — (> oo ined Tages wahrend einer Proceſſion evs 
(ye ey Gy, 7 und nad) Groningen ſchleppen. Hier ward 
“Ging 4 2 geſchlungen, und von der Tiefe eines Kellers 
i, , der Kopf abgeriſſen. Auf ven Berit des Capi— 
ing — der Papſt den Bannfluch uͤber Ernſt aus, er lachte 
2 etzte ſein Regiment zu Groningen und Wegeleben fort. 
tam er nie wieder. Er ſtarb zu Wegeleben 1399 an einer 


snfheit. Auf die erſte Nachricht von ſeinem Tode glaubten 
con, es ware einer der bdjen Schliche Ernſt's, fie nach Wege— 
den und Port umzubringen. Gr hatte einſt offen geſprochen: kann 

a gen Groningen over Wegeleben erlangen, will id) euch alfo than wie 

am Vropſt geſchehen. Endlich wagte ciner der Domberren, fich perſönlich 
pila ik und nun herrichte allgemeiner Subel. Man legte feine Leiche 

einen bleiernen Sarg und hing ihn außerhalb der Mauern Wegelebens 
mit cifernen Ketten auf. Erſt 1406, als ihn Gregor XII. abjolvirte, ward 
tim Dom yu Halberftadt unter die Erde gebracht. 

34. Rudolf U., Fürſt yu Anhalt, Cohn Heinrich TV. zu Bernburg, 
wurde gleidy nady der Ercommunication ſeines Vorgangers yom Papſte eine 
geiept, fonnte aber, wie aus tem Leben Ernſt's zu erſehen, vorlaufig nicht 
jum villigen Beſitz ded Stifts gelangen, mußte aud) viel Anfechtung von 
ben Hohenjteinern erdulden, vie ibn ſogar in Zwietracht mit den Halber- 
bitiern brachten, welche 1401 die ganze Geiftlichfeit aus der Stadt getrieben 
aben ſollen. Dieſe Unruben waren nod nicht beigelegt, al rer Erzbiſchof 
on Wagteburg seinen Bruder Bernhard yon Anhalt der Genoffenschatt mit 
m raͤuberiſchen Goelleuten auf ten Schloͤſſern Falfenitein und Steenberg 
ridultigte, und in Verein mit dem Biſchofe von Merſeburg und ten Graz 
n von Schwarzburg, Mansfeld, Querfart und Hohenjtein 1403 vor 
enburg erfichien und dic Belagerung begann. Bernhard von Anhalt vers 
mt fics mit feinem Bruder dem Biſchof, dem Herzögen von Sachſen und 
rafen yon Megenftein, und der Krieg ware ernſtlich ausgebroden, hatte 
Erzbiſchof die Belagerung Nienburgs nicht aufgegeben. Um fo nach— 
idlider brachen vie gegenſeitigen Keindfeligfeiten 1405 ans. Rauben, 
engen, Brennen und Morven wiitheten im Magdeburgſchen, Halberftarti- 
cm und Anhaltiſchen. Diefe elenden Suftande bereiteten Rudolf nach Ger— 
nfs Erzählung fo viel Gram, dag er erfranfte und 1406 am 28. Novem: 
‘ftarb. Gr mag tas Wohl feiner Kirche ernſtlich gewollt haben, doch 
re ed bei Den unaufhorlicen Troublen (— ,,dat Land was jamerticen 
heret” fagt die niederfachfifche Chronif —) dabei fein Bewenten gehabt 
cn, und die Bifitationen und Forderungen von Kirchen und Kloftern in 
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der Einbildung oder Confujton Winningftedt’s beruhen, der daran einen yu 
großen Ueberflup beſitzt. 


35. Zeinrich, ein Freiherr yon Warberg, deſſen Stammhaus bei 
Helmſtädt lag, vorher Domberr ju Halberftadt, ward zu Anfange bed Iab- 
res 1407 ernwablt. Gr verglid) ſich auf Mitthing der Städte Quuctlinbdury 
und Aſchersleben mit bem Rathe zu Halberftadt, daß ſowohl die Geiſtlichken 
ald die Buͤrgerſchaft in den gehörigen Schranfen verbleiben ſolle, unt tvs 
bei Entftehung eines neuen Conflictes cin Schiedsgericht, gebildet aus posi 
Gapitularen, zwei Rathsherren Halberitattd, und auf Grfordern nod awn 
Rathsherren von Quedlinburg und Aſchersleben, denfelben beizulegen hace. 
RKonnte died nicht unter fic) einig werden, Habe der Biſchof yu entideiter. 
Darnad zog die Geijtlichfeit wieder in die Stadt, weldye ſie feit 1401 rev 
faffen und mit dem Jnterdict belegt. Nur die Barfiiper waren damals ge: 
blicben, welche die ganze Beit durch dem Clerus zum Trog den Gottesdient 
beforgt Hatten. Bon dem Erzbiſchofe von Magdeburg forderte Heinrid un— 
fonft Entſchädigung fir die wahrend ded Krieges mit Anhalt im Stift ange 
richteten Verwuͤſtungen. Gr ijt wbrvigend der erfte Biſchof, ver vie Ray 
lands-Brüderſchaft in Groningen confirmirte und ihr vierzig Tas: 
Ablaß mit einer arena beilegte. Die daritber ausgeftellte Urfunde laut: 


In nomine Domini Amen. Hinricus DEI et Apostolicae sedi: 
gratia electus et confirmatus Episcopus Halberstadensis. Omni- 
bus Christi fidelibus salutem in Domino sempiternam. Cum 
fidelium mentium ratio legaliter id exposcat, ut ex non immer 
annuantur, quorum usu actuque Omnipotentis Dei ejusque inte 
meratae genitricis, omniumque coelestium virtutum laus et g'- 
ria, nec non fidelium salus et praemia cumulantur. Hine «* 
quod affectibus cordintimis nobis supplicantibus discretis vine 
Decano, Camerario, universis et singulis fratribus KaJendarww 
in Groningen ut eandem fraternitatem confirmare dignaremur, i 
ipsum non negamus, imo verius ipsam secundum tenorem Regu 
lae fraternitatis praedictae generalem, quoad omnes et singuls 
observantiarum ipsius clausulas alterius operatas et praecipue 12 
his, quae DEI sunt, utputa Vigiliarum decantatione, Missaru» 
in salutem vivorum et mortuorum celebratione, animarum com- 
memoratione et commendatione, eleemosynarum largitione, ca” 
tativa refectione, amotis tamen inordinata crapularum ingurgit- 
tione, offensa contentione, scurrilitate, detrectione et aliis, qua 
ad rem non pertinent, et decorem Clericorum. Quando et que 
tiens visum fuerit fratribus expedire, invocato DEI nomine rat- 
ficamus, approbamus, concedimus, et auctoritate nostra ordin- 
mus, ct praesentibus confirmamus, Volentes autem dictis fratribus 
Kalendarum gratiam indulgere specialem, si interdictum Eccle- 
siasticum fuerit, per nos aut nostrum officialem sea Archidiace- 
nos quodcunque fulminatum, quod tune divinorum solempma 
licite cantando celebrare valeant, excommunicatis et interdicts 
penitus exclusis. Et si quis hominum ausu sacrilego huic fri- 
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ternitati et meae confirmationi quomodo libet contraire prae- 
sumpserit, ipso facto anathemate sententiae et districti judicii 
ultioni, auctoritate nostri pastoralis officii, volumus subjacere. 
Et ut hujus conversationis commendabilis non simus expertes et 
singulis suae actionis temporibus celebrior habeatur, divi operis 
fructum propensius exequi cupientes, omnibus dictarum Kalen- 
darum fratribus nec non ipsarum celebrationem singulis tempo- 
ribus, pro ut ipsis cooperata fuerit, gratia spiritualis septiformis 
devote in existentibus aut fraternitati benefacientibus vere enim 
poenitentibus confessis et contritis, de omnipotentis DEI miseri- 
cordia et beatorum Petri et Pauli Apostolorum nec non beati 
Stephani protomartyris patroni nostri meritis confisi, XL dies 
indulgentiarum cum una Karena de injunctis sibi poenitentiis, 
misericorditer in Domino relaxamus. Volentes has indulgentias 
singulis praefatarum Kalendarum actionibus in augmentum de- 
votionis fidelium sollerter publicari. In quorum omnium testi- 
monium sigillum nostrum praesentibus est appensum. Datum 
Anno MCCCCVIII. Dominica die qua cantatur Reminiscere. 


Im Allgemeinen rühmt Winningftedt von dem Bifchofe, daß er ein 
frommer Mann gewefen, gu Dem Jeder in den bojen Zeiten gute Hoffnung 
gehabt. ,, Er ging gern in die Kirche, betete und gab den Armen.“ Dod) 
* ve böſen , Zeiten” nicht abbelfen fonnen. Gr ftarb am 24. Decem- 
tt 1410, 


36. Albrecht IV,, cin Graf von Wernigerode, beftieg im Januar 1411 
tn biſchöflichen Stuhl. ,, Gr war,” berichtet Gerdanf, „ein frommer, got- 
eSflirdtiger, geijtlicyer und gelehrter Mann, ver in dem Klofter Himmel— 
porte von Sugend auf in aller Zucht und Chrbarfeit erzogen.“ Schon ziem— 
ih bejahrt, hatte er gern in Frieden regiert. Wllein die Gdlen von 
Schwichelt unternahmen von der Harzburg aus Streifereien in das Bis— 
hun wie in das Ersftift Magdeburg, und erfdylugen dabei den Grafen von 
Gyeln und Otto von Warberg, den Bruder des verftorbenen Biſchofs. Diefe 
Atevel muften geftraft werden. Albrecht werband fid) Daher mit dem Erz— 
biihofe pon Magdeburg, den Herzögen von Braunſchweig und andern Für— 
ten, Grafen und Stadten, und am 14. September (1411) belagerten fte die 
Hatzburg, zogen aber am 9. October unverricteter Sache ab. Wm 4, Mary 
tes folgenden Sabres erfcbienen fie wieder, und diedmal gelang ihnen-bdie 
Jerftotung ter Burg. Die von Schwichelt erhielten freien Abzug, und ftate 
itten ihren Dank dafür durdy wiederholte Ginfalle in das Land ab. Das 
Concil zu Coftnig beſuchte der Bischof Alters halber nicht, lic ſich indeß 
bort vertreten. Er refidirte meiftentheils in Groningen, und ſtarb am 11, 
September 1419 (nicht 1418). 


37, Johannes, cin Here von Hoim, Domberr yu Halberftadt bisher, 
wurde gleidy gu Anfang feines Regiments in einen Krieg verwidelt, deffen 
Wit bei Hildesheim gedenfen werden, den aber die von Wbel verdffentlichte 
Sachſen⸗Chronik folgendermagen erable : 

„1419. De Stichtenoten (— Stiftsgenoffen —) van Hildeffem de 
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worten fulff Heren, wente oͤr Biſchop Johannes fad an dem Budadel, ſo 
mafeden fe fic vele Feyde mit eren Naberen, fo hirna befdbreven id, St 
boven bat erft an mit bem Graven van Regenitevne, dem togen fe in ta 
Land, unde nemen dar eyn grot hop Oveded, Perde, Swyne unde Kooge. 
De Grave to Regeniteyn fred) to Hulpe alle de Graven vor dem Harte, unt 
Biſchop Johann to Halverftad, unde jageden na, fo hadden fi de Stride 
noten fegert an dat grote Broud (— Brud) —) in dem Affeborger Ride 
(— Gericht —), by dem Torppe to Heber (— Hedeberg —), fo fam hk 
Biſchop to Halverftad over den Hefiendam, be Graven van Wernigrete 
femen over ten Horneborgerdam, unde beringeden de Stichtenoten fo, tv 
nemen fe de Flucht, unde feyten dat Ove ftan, unde femen eyn Deyl occ 
ben Ouker (— Oderflug —), eyn Devl worden vangen.“ 

71420. De Stidhtes Man to Hilveffem de worden gral up de Hal 
verſtediſchen, dat fe hadden hulpen dem Graven to Regenfteyn, dat fe an te 
qroten Broude verloren, unde fprofen fe an um den Schaden, bir aff chet 
fic echt eyn Krich, de Stichtes Man voreden eynen ſulvern Wulff unde ener 
julveren Voyß (— Fuchs —), de ſcholden dat Halverſtediſche Lant wert 
roven (— wiifte rauben —), unde de Halverftedifden voreden eynen fülveren 
Seqhenbod, de fcholte den Wulff unde den Voyß ftoten. Hirup togeii 
Stidted Man vor Ojtenvi unde wolden dar de Kovge halen; de Hale 
ſtediſchen de hadden fic binnen Oſterwick vorſammet, de togen uth den Sue 
tenoten in de Mote, by dem Torppe to Rulingerode, dar erhoff fi evn Sti 
bat dar dot bleff Belefe van Frede, unde twe van Salder worden vangen, & 
van Swichelde nemen de Vlucht. Do ftotte (— ſtieß —) te Zeghenbed 
den Wulff unde den Voyß to ber Erden, dat ſchach in ver Welee 
(— Wode —) vor ben Balm (— Palmarum —). Hertog Bernd de & 
richtede den Papen-Krich to Brunswid, dede feven Bar hadde geſtan, fo be 
yd (— Seder —) to Brunswid uth dem Bann fam. Alſe de Papen⸗Krit 
wart bericht bynen Brunswid, do redden fe uth der Stad, unde hoven a 
eynen nigen Krich, dat Hertog Bernd unde fin Sone Otto, unde or Vette 
Wilhelm, mit dem Stijfte van Hildeffem umvillich worden, fo dat yt Stift 
to Hildeffem, dat Land to Luͤneborch, unde dat Land to Brunswid, wot 
jamerlifen vorherdet, unde ward genomet de grote Stichtes-Krich, unde n 
bein Krige wart mannich eddeln Man gevangen, dat ftod twe Jar, do wen 
bat geendigt mit eynem Stride. 4 

Inzwiſchen, und gwar 1420, wurde yu Halberftadt ter Grind e 
neuen, bald ausbredyenden Unruben gelegt, indem der Biirgermeifter Ammer 
dorf cinen Kramer, den fogenannten fangen Matthias wegen feines free 
ftdrenden Wefens fammt feinem Anhange aus der Stadt venvied , auf hur 
bitte Anderer aber die Ausweifung fury nachher wieder zurücknabhm. fe 
lange Matthias that jedoch einen Schwuͤr, das er dem Buͤrgermeiſter eae 
einbrocken wolle, „worüber ihm der Magen plagen müſte.“ Er wiegel 
Msgeheim den Pöbel auf, und am 22, November 1423 erbob ſich unter den 
Vorwande, daß der Nath das Gemeinbeſte beeinträchtige, cine Rebelliet. 
Bier Nathsmitglieder und mehrere Vornehine wurden in die Gefdngniffe 
worfen, viele Haufer gepliindert, wobhlhabende Einwohner gebrandidae!. 
Biele Birger fluͤchteten aus der Stadt. Der Bifdyof, der in Grénings 
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refitirte, hatte kaum Nachricht hievon, ald er in höchſter Eile aufbrach, und 
in der Frühe bed 24. Novembers vor Halberſtadt erſchien, in der Abſicht, 
ren Aufſtand in Giite zu dämpfen. Gr fand die Thore verſchloſſen, und 
nugte von den Wadhtern die ſtärkſten Schimpfreden hören. Win Wbend dies 
¢é Tages aber führte man die gefangenen Rathsherren, Volkmar von 
cobed, Henning Adesleben, Buffo Bertram und Heinrich Zacharias auf den 
Marft unter den Roland, und hieb ihnen ohne Weitereds die Kopfe ab. 
Sarauf proclamirte der PBobel, am 13. Januar 1424, den langen Matthias 
ind feinen Spießgeſellen Werner Reinede (nicht Winnede) zu oberften Buͤr⸗ 
ameiſtern, weldye die übrigen Rathsftellen mit ihren Creaturen befesten, 
mt die widerivenftigen Birger mit Geldbußen bid gu hundert Gulden bee 
egten, Dev Biſchof publicirte cin Manifeft, worin er feinen geredjten Zorn 
iber jene Borgange befundete. Die Verwandten der Ermordeten und die 
ieliichteten Patricier brachten ihre Klage bei Dem Kaiſer wie bei den Hanſe— 
iatten an, und diefe waren die erften, weldye eine Deputation an den langen 
Matthias ſchickten, dap er fic) feiner Wuflehnung begeben möchte. Trogig 
ind ſchnöde wied er fie ab. So verband ſich denn der Biſchof von Halber⸗ 
iatt mit dem Erzbiſchofe von Magdeburg, dem Herzoge von Braunſchweig 
ind den Stadten Magdeburg, Braunſchweig, Goslar, Nordhaufen, Qued— 
indurg, Aſchersleben, Halle, Hannover, Hildesheim und Helmſtädt, weldye 
unfzehnhundert Mann ftellten, die am 19. Juli 1425 die Stadt umſchloſ— 
om. Zunächſt forbderte man bie Birger auf, die Rebellenhaupter auszulie— 
itn, Da died indeß in der gefesten Frijt nicht gefchah und geſchehen fonnte, 
cuctten die Belagerer eines ihrer ſchweren Gefchige von Magdeburg ab. 
Lie Kugel faufte weit tiber die Stadt hinweg, und that Niemand cin Leid. 
Nady bem gweiten Schuſſe ſchlug cine Kugel an der Liebfrauenfirche nieder, 
int dieſe bewirfte folde Verwirrung, daß der lange Matthias mit feinem 
Sebne in Bauerfleidung verhüllt die Flucht nad) Blanfenburg ergriff, unterz 
regd aber erkannt und in's Lager trandsportirt ward. Ceinen Bruder Hans 
ind Werner Meinede zogen dic muthigeren Birger, deren Erlöſungsſtunde 
wbte, aud ihren Verfteen in der Stadt, um fie in dad biſchöfliche Haupt 
wartiet zwiſchen Wehritadt und Groß-Quenſtädt yu bringen, Hier ſchlug 
nan den Vieren die Köpfe ab. Die enthaupteten Rathsherren hingegen 
vurben wieder audsgegraben und unter groper Feierlichfeit in der St. Mare 
indfirche in Der Gruft vor bem Hauptaltar beerdigt. Den übrigen Aufrüh— 
tm und der Stadt erfannte ter Biſchof Gnade fiir Recht; dod) mußte nas 
nentlid) die Vogtei, als vorzugsweiſe gravirt, 3000 Gulden erlegen, dem 
Comeapitel ein Haus im Weſtendorf abtreten, den Gepluͤnderten Schaden⸗ 
tlag leiſten, cine ewige Spende fiir die Armen entrichten, und einen Fond ju 
Seelenmeſſen fiir die unſchuldigen Opfer des Aufruhrs ftiften. Der Birr 
yerimeifter Ammendorf war enhveder nicht mehr am Leben, als die Revolte 
egaun, oder er gehort gu den Gefliidteren. Sonderbar genug ſind die Bes 
ichte ber Zeitgenoffen daritber unflar und uneinig. Was Abel's Sachſen— 
Shronif fagt, „de lange Matthis unde de Amentorppen worden wedder 
oppet“, ift fidyerlidy falſch. . 

Rad bem Chronicon Ascaniense hatte Johannes in demſelben Jahre 
1425) einen Span mit ben Markgrafen von Brandenburg, die ben Aſſebur⸗ 
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gern und dein Propft gu Hadmerdsleben Leute, Geld und Pferde geraubt, unt 
den Grfag venveigerten. Die Feindfeligfeiten wabhrten deswegen einige 
Sabre. Da mehrere Sdelleute, namentlich die Herren von BVeltheim unt 
Schwichelt, bas Naubwefen in der unverſchämteſten Weiſe betrieden, Frieder, 
freien Handel und Wandel ununterbrodyen gefährdeten, madhte der Biſche 
von Halberftadt mit dem von Hildesheim, den Herzögen von Braunſchweig 
Markgrafen von Meißen, Firften von Anhalt, Grafen von Stollberg, 
Mansfeld und Schwarzburg, und ſechzig Stadten 1428 cinen Bunt aw 
BefAmpfung der adligen Räuberbanden. Im Jahre 1430. berief Soham 
feine Stante nach Wegeleben zur Berathung ob der Huffiten, doch haben tie 
festeren nicmald die Grenzen Halberftadts überſchritten. Im Uebrigen it 
nichts Erhebliches aus der ferneren Regierung ded Biſchofs gu bericer. 
Wenn Spangenbherg meldet, er habe Hettftadt und Falfenjtein verſch— 
was ihm Abel gläubig nachſchreibt, fo ift dies cine jener vielen Unrichtig 
feiten und Verwirrungen, die feine geſchichtlichen Arbeiten werthlos made. 
Die Grafen von Mansfeld find urfundlidy feit 1394 in ununterbrode 
nem Beſitze Hettftadtd geblieben, und der Bifchof fonnte es deshalb met 
verpfanden. Richtig dagegen ift, daß er die Beftimmung getroffen, tv 
Domeapitel dürfe fiinftig nur adlige oder graduirte Perfonen unter ſich aut 
nehmen, was Papſt Eugen IV. 1446 beftatigte. Im Wllgemeinen giebt te! 
Chronicon Halberstadiense tem Biſchof das Zeugniß, er fei , nicht allen 
ein fleifiger Snfpector und Aufſeher über vie Geiftlidhen, fondern aud ite 
bie Freiheit und Kirdengiiter geweſen, daß diefelbe unter feinem Regiment 
nidt gebroden nod) verringert worden, fondern vollenkömmlich geblieden. 
Darum haben auch feine eigne Freunde yon ihm nichts befommen finn, 
damit Nicmand fagen modte, er nehme es der Kirche, und gebe es feinen 
Sreunden. Und ſoll er gefagt haben, id) weif wohl, daß geifiliche Gite 
denen Laien nicht gedeihen, fie find ihnen wie Feuer im Kaſten, freffen uw 
achren ibre eignen Güter mit auf, wie Roft das Gifen. “ 

Die meiften Scribenten fegen feinen Tod in das Jahr 1435, einige 
1433 und 1436. Mach der Inſchrift auf dem Leichenfteine im Dome wt 
Halberftadt aber ift Johannes am 8. April 1437 verftorben. 

38. Gurdard III., cin Freiherr von Warberg, bei Spangenbers 
vorher Dompropft ju Magdeburg, in Wahrheit Domberr zu Halberftadt um 
Propft ju Walbfe, „ein frommer geiftlider Mann”, der aber wabrend ſeinct 
ganzen Regierung in Dornen und Diftetn fab, wie fic) Winning ftedt au 
drückt. Gleich in den erften Tagen feineds Regiments befam er Handel, de 
Graf Heinvid) von Regenftcin das Bisthum wie dads Erzſtift Magdeburg 
durch mancherlei Streifereien beunrubigte. Ihn gur Ordnung gu bringer, 
fammelte er eine Mannſchaft von taufend zu Fuß und achthundert ju Pier, 
bat bei den Grafen von Stollberg und Schwarzburg um freien Durdyus, 
und brad) am 26. November (1437) auf. Wllein zwiſchen Ufterungen und 
Rottiberode in der goldenen ue tiberfielen ihn ſchändlicher Weiſe die Grafen 
von Stollberg, Schwarzburg und Hohenftein von hinten, dbenvaltigten iby, 
todteten viele feiner Leute, nahmen die angefehenften gefangen, und batten 
fid beinahe aud) bed Biſchofs bemadhtigt, der einen Schuüß in die Hutt 
erhiclt, wovon er geitlebens Lahm ging. Ueber die Mafen feig benadma 
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fid die Quedlinburger amd Aſchersleber, ohne deren allzueiliges Hafenpanier 
der Biſchof obgefiegt haben wiirde. Die Grafen forderten fiir die Auslö— 
jung der Gefangenen 30,000 Goldgulden, die fie endlich auf 16,000 ers 
magigten, wozu Aſchersleben allein 4000 beitragen mufte. Cein Theil gu 
erſchwingen, verfegte Burchard verſchiedene Zehnten. Sehr confus find die 
Chroniften tiber den Conflict, in den er hinterher mit den Grafen von Mans- 
feld Hettftadts halber gerieth. Die Cache ift die, daß Burchard dieſe Stadt 
um die Pfandſumme von 4411 rheinifden Gulden wieder cinldfen wollte. 
Die Mansfelver liquidirten aber nod) ihre angeblichen Meliorationen und 
fonftigen Unfoften. Dies uͤberſtieg ded Biſchofs Krafte, und er vertrug fid) 
tabin, dap obige Pfandfumme als getilgt ju betradten, Hettſtädt hingegen 
ſcheneweiſe an Mansfeld tibergehe. Wllein diefer Pakt war ihm fein Ernſt. 
Grermuthigte die Hettftadter gum Widerftande gegen die Mansfelder, und 
wnterftligte fie Darin mit Truppen. Nun riefen die Grafen den Kurfürſten 
ren Eachfen gu Hilfe, und nahmen Hettſtädt mit Gewalt ein. Darauf 
belagerte Letzterer Aſchersleben, und ber Biſchof fah fic) gezwungen, den Fries 
ten juerfaufen. Auf cinem Tage zu Eisleben (1439) fam dann ein never 
Uergleid) zu Stande, Fraft defen Mansfeld im Lehnsbefig Hettſtädts blieb, 
bie Gerichtsbarkeit aber das Stift behielt. Auf einem Tage zu Halle (1441) 
ward diefer Vertrag beftatigt. Im Bahre 1440 ſchloß er mit dem Erz— 
dildhofe von Magdeburg und bem Biſchofe von Hildesheim einen Bund auf 
wanzig Jahre, daf alle in diefer Zeit gwifchen ihnen etwa entftehenden 
Swiftigfeiten nicht durch Waffen, fondern lediglidy durch cin Schiedsgericht 
itgethan werden follten. Wiederfehrende Peft und Theurung haben danach 
rine landesväterliche Sorge vielfady in WAnfprud) genommen, aud) drang er 
uy gute Kirchenzucht, befahl den Geiſtlichen die Abſchaffung ihrer Concu— 
men, reformirte die Klofter, und waltete in beftindiger Thätigkeit gum Gee 
ciben ded Stifts, im Erfolg freilich nicht fehr glücklich, bis er am 14. Yaz 
wat 1458 entſchlief. 
Shin folgte aus der Wahl des Capitels 

— 39. Sebhard, cin Herr von Hoim. Er wird von dem Verfaffer des 
hronicon Halberstadiense alé cin Mann geidyildert, der feinen Ueberfluß 
n Gelehrfaméeit befeffen, in ſchläfriger Frommigfeit dahin gelebt, feine 
thliden Verrichtungen durch den Weihbifchof, feine Regierungsgeſchäfte 
ind) die VSgte und Beamten verridten lies, und in allen Dingen lajfiger 
6 irgend einer feiner Borganger war. Darum verfpottete man ihn sffent- 
h und fang: 

Biſchop Gevert van der Bode, 

fin Roß beftridet he unnode, 

fin Staff if fort un ßlicht, 

tom Biſchop deent he nicht. 

Bei folder Laffigteit wurden Herr und Unterthanen einander mide, 
mal alé Peſt, Theurung und Feuerdsbriinfte im Lande wiitheten, der Bis 
lof aber nad) nichts frug, fondern unbefiimmert in feinem Schloffe gu Groͤ— 
ngen lebte. Dazu fielen die Grafen von Hohenftein, Schwarzburg und 
mneberg mehr alé cinmal in’s Stift, und trieben den Landleuten die Heers 
n weg. Die Halberftadter Biirgerfdhaft wurde wbermiithig gegen das 
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Domcapitel, und mehrere PBralaten verließen 1468 die Stadt, um übler 
Behandlung zu entgehen. Erſt im Juli 1469 that der Rath Schritte, ta 
bie Ganonifer fid) gur Rückkehr bewogen fanden. Die allgemeinen Land 
plagen, weldye bie Bevolferung lichteten und den Nothftand erhöhten, ver 
anlagten Gebhard 1474 jur Stiftung der grofen Processio Corpor 
Christi, wads aber ungleid) dringender gewefen ware, dem ſpitzbübiſcha 
Treiben ded Adels gu fteuern, das fchien ihm feinen Kummer gu bereites, 
Im Sommer 1475 waren Graf Hans von Hohenſtein ju Heldrungen mt 
der Graf von Schwarzburg fred genug, Aſchersleben am hellen Tage x 
liberfallen, Es ijt daher fein Wunder, dag die Stadte Halberftadt, Our 
linburg und Afcherdleben den Herzog Friedrid) von Braunſchweig zu ihren 
Schutzherrn annahmen, ver ihnen freilidy ebenfall} wenig Half. Als te 
Webtijfin von Quedlinburg fic) mit dem Grafen von Querfurt mbenvar, 
riidte dieſer mit kurſächſiſchen Bolfern yor die Stadt, deren Thore die Bix 
gerſchaft freiwillig offnete, um bad Unbeil nicht gu verſchlimmern. Dice 
Volfer los gu werden, trat der Biſchof die Vogtei iber Quedlinburg an te 
Grafen von Querfurt ab, und verpflichtete fich, auch 15,000 Gulden Kriegt 
Foften gu bezahlen, die die Abtei in Maten aufbringen mußte. Manche Ges 
legenbeit aur Mehrung und Bereidherung ves Bisthumsd blieb unbenugt. 
So bot ihn Anton Wot von Werden die Stadt Helmſtädt gum Verſag tit 
cine geringe Cumme an, Da fragt Gebhard: Warum willft du die Seats 
vor deinem Kloſter bringen? Antwortet diefer: die Helmftadter worl 
feine Mondsfinder Langer fein! Erwiedert der Biſchof: ei, da werden ie 
gewiß aud) feine ‘Bfaffenfinder fein wollen! Go reijte dec Wht nad Wer 
fenbuttel, und verpfindete Helmſtädt an den Herzog Wilhelm von Braue 
ſchweig. Endlich hielt es Gebhard dod) fiir beffer, gu refigniren, Sm abe 
1480 trat er dad Bisthum an den Erzbiſchof Eft von Magdeburg ad. 
Gr rejervirte fich cine Penfion von 500 Gulden, und Schloß Wegeleden fiz 
fic) und ſeine Groen auf ewige Zeit. Hier ftard er 1484, und marr ix 
Huifeburg begraben. 

Das Bisthum Halberftadt blieb nun bis zum Jahre 1566 mit ter 
Erzſtift Magdeburg vereint, dad will fagen bid gu dem Zeitpunft , wo unie 
Intereſſe fiir dad Sift erliſcht. Die Gefchichte der Wdminiftratoren 
bed Visthuins ijt daher zugleich die ter Erzbiſchöfe von Magdeburg, unt 
haben wir dort an feinem Orte wieter angufnipfen, wo wir bier enden. 


XIX. 


ffavelberg. 


(Bisthum.) 


Das Bisthum Havelberg ift im Jahre 946 von Kaiſer Otto L zu 
ihren des Heilanded und der heiligen Dungfrau Maria geftiftet und ane 
inglid) Maing, feit 968 aber dem Erzſtift Magdeburg untergeben worden. 
‘ie Stiftung Surfunde lautet : 

In nomine sancte et individue Trinitatis. Oddo divina favente 
Clementia Rex. Quoniam cultui Christiano amplificande fidei 
dignum est, ut adhibeamus operam solum illum pre oculis haben- 
tes, qui nullum bonum inremuneratum dimittit, consultu et in- 
ductu dilecti Nobis Venerabilis Presulis Marini, Legati Ecclesie 
Romane, et Friderici Archiepiscopi, et aliorum Episcoporum, et 
fratris nostri Brunonis, nec non Geronis, dilecti ducis et Mar-. 
chionis nostri, in castro Havelberg in Marchia illius sito, in ho- 
torem Domini Salvatoris Jesu Christi et beate Marie, genitricis 
eis, episcopalem constituimus sedem, preficientes ci Venerabilem 
et religiosum presulem Oudonem, conferentes et donantes de 
nostra proprietate ei et Ecclesie Cathedrali, ibidem ab eo con- 
stituende, medietatem castri et civitatis Havelberg, et medieta- 
tem omnium villarum illuc attinentium, et castrum et civitas sita 
est in provincia Nieletizi. Donamus etiam eidem et sue ecclesie 
in eadem provincia Nizem civitatem cum omnibus utilitatibus 
suis. In Provincia Zemzizi duas villas in Malinga Buni et Oro- 
gaviz et dimidium silve, que dicitur Porci cum villis in ea cultis 
et colendis. In Provincia Liezizi Marienborch castrum cum his 
adiacentibus villis Priecipini, Rozmoc, Cotini, Virskroiz, Nie- 
curim, Milcuni, Malizi, Rabbuni, Podesal, Ludinj. In provincia 
Mintga XXX mansos in his villis Minteshusini, Hagerstedi, 
Aerthuni, Ajaestoum. In villa que dicitur Robelj VI mansos. 
In provincia chorize Plot civitatem totam cum burewardo. In 

rovincia Desseri Wizoka civitatem cum omni burewardo. 
ochlustim civitatem cum omni burewardo. Decimam tributi, 
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que solvitur nobis de Radewer. Decimam etiam tributi, que 
nobis debetur de inferiori Marchia. Praeterea determinavimes 
prenominate sedis parochie decimas istarum provinciarum infts 
suos limites consistentium Zemzizi, Liezizi, Nielitizi, Desseri, 
Linagga, Murizzi, Tholenz, Ploth, Mizerez, Brotwin, Wanz\, 
Wostze. Terminum vero eidem parochie constituimus ab ont 
fluvii, qui dicitur Pene, ad orientem, ubi idem fluvius intrat mare. 
Ab ortu vero fluminis, quod dicitur Eldia, ad occidentem, ws 
idem flumen influit in Albiam, Ab aquilone mare Rugianorum 
A meridie Strumma fluvius et finis predictarum provinciarus. 
Decernimus itaque et regali nostra auctoritate sancimus, ut uv: 
lus Archiepiscoporum aut episcoporum infra prescriptos termini: 
aliquod ius sibi usurpare presumat, sed omnia dicto Episcop 
Havelbergensi et eius successoribus Episcopali iure subiaccas, 
tam in decimis dandis, quam in aliis, que ad Christianam legen 
spectant. Et ut hee nostra traditio et donatio inconvulsa fim: 
tate per omnia succedentium temporum curricula permant:, 
iussimus dicto Episcopo Oudoni hoe presens conscribi manti- 
tum, manu nostra subtus firmatum, et sigilli nostri impressice’ 
roboratum. 


Signum Domini Oddonis serenissimi Regis. 


Ego Bruno cancellarius ad vicem Friderici Archicapellasi 
recognovi. 

Data VII° id. Maij Anno incarn. domin. DXDXLV1. 
Indict. II. Anno vero regni domini Oddonis Invictissimi Re 
gis Xo. Actum Magdeburgi. In nomine Domini feliciter Ames. 


Zum erften Biſchof ward verordnet 
Udo, der nad) Ginigen bis 968 gelebt haben foll, worauf cin weit 


ber Nachwelt unbefannter Biſchof gefolgt ware. Wllein im Jahre M8 
wurden die Wenden yon Neuem aufrühreriſch, thaten neue Einfälle in be 
Lande Havelberg und Brandenburg, plünderten, verwiifteten und mordeich, 
und man vermuthet weit ridtiger, daß Udo dabei um’s Leben gefommen, 
zumal Havelberg von 983 bis 991 ohne Bifchof ift. 


Dann folgt 
2. Hilderich (Hulderich), 991 bis 1009, 
3. Erid), 1009 bis 1027. 


Nady ihm ift der bifdsflide Stuhl in Folge neuer Ginfalle und or 


Heerungen der Wenden bis 1045 unbefegt. 


4. Gottſchalk, 1045 bis 1085. 
5. Widmann (Winandus), 1086 bis 1095. 
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6. Gesilo, 1096 bis 1111. 

7. Gernhard, 1111 bis 1118, 

8. §enmo, 1118 bis 1120. 

9. Gumbert, 1120 bis 1126. 

10. Anfelm gelangte im Sabre 1126 noc) gum Bisthum, war aber 
rin Marfgraf yon Brandenburg und weder Sohn nod) Bruder Albrecht's 
é Baren. Seine Herfunft ift völlig dunkel. Am meiſten hat die Ver— 
muhung für ſich, daß er cin Graf von Stade geweſen. Als im Jahre 1135 
Mefandte ded griechiſchen Kaiſers gu Lothar auf den Reichstag in Merſeburg 
amen, um mit ihm ein Freundſchaftsbündniß ju erridten und Hilfe gegen 
Roger, den Konig der Sicilier, nachzuſuchen, ſchickte Lothar die Gefandten 
Begleitung Anſelm's und bea Propftes Elbert zu Goslar zurück, um in 
Sonitantinopel bie Unterhandlung fortzuſetzen. Anſelm blieb ein Jahr am 
riechiſchen Hofe, und unterridtete fid) in der Beit uͤber die morgenlandifde 
tirche. Bemerfenswerth ift bas Colloquium, das er auf Verlangen des 
wiechtfchen Kaifers mit dem gelehrten Erzbiſchof von Nicomedien hielt, den 

tie in die Enge trieb, daß er ſich auf cin Generalconcil der morgen- und 
bendlaͤndiſchen Kirche berief. (V. Acherii Spicilegium T. XIII.) 
\w Sabre 1136 fam er nad) Goslar zurück, vernahm aber leider hier, daß 
‘ie Wenden wiederholt in fein Bisthum gedrungen, fic der Stadt Havelverg 
emidtigt und die Domkirche zerftort hatten. Cine zweite politiſche Miffion 
hettrug ihm Gonrad III. 1141, wo es galt, die Streitigfeiten wegen ded 
Shlofied Eresburg mit andern Reichsfürſten abjuthun.  Ueberhaupt war 
meiſtentheils am faiferlidyen Hofe Lothar’s wie Conrad III., wozu der 
rautige Suftand ded Bisthums die vornehmite Veranlaffung bot. Sm 
tabre 1148 vertauſchte er den Hirtenftab mit dem Schwerte gu einein Kreuz— 
uge gegen die Wenden. Bald darauf ging er fiir einige Zeit an den papjte 
iden Hof, und gwar im WAuftrage beds Kaiſers; gum andern Male 1150 in 
rdliden Angelegenheiten. Bur Belohnung fir alle treuen Dienfte befor: 
ete ibn Friedrich J. 1154 gum Erzbiſchof von Ravenna, wo er wahrſchein⸗ 
id 1158 geſtorben iſt. Außer ſeinem Opus contra Graecos haben wit 
en ihm Liber de ordine canonicorum regularium S. Augustini, in 
‘ezii Thes. Anect. T. IV. P. IL. p. 73 bis 109 gu finden, dann einige 
tgenden und viele Briefe. 

11. Walo, 1155 bis 1160. Ihm fcenfte Wloredt der Bar die Dor- 
tt Bittenmoor, Rogag, Burgiftall, Klöden (Clotene), bas 
albe Dorf Qoffe zur Unterhaltung eines Hospitals, Drüſedau, und 
alchow ald biſchoͤfliches Tafelgut. 

12, Rupert, aud) Hugbert genannt, vorher Dompropft ju Havelberg, 
160 big 1176. 

13. Lambert (Cllembert), 1176 bis 1191. 

14. Sibod (Segebaldus), cin Here von Stendal, vorher Dechant des 
Stifté, 1191 bid 1219. Gr erbielt im Sabre 1209 yon Albrecht IL, 
Rarfgraien von Brandenburg, ben Ort Thene (Theenhof) mit dem Zehm⸗ 
tht über vier Hufen, und Behrendorf bei Rengirſchlage. 

15. Wilhelm, vorher Domherr zu Havelberg, hat zwar Wittſtock nicht 
thaut, wie es irgendwo irrig heißt, aber doch dahin ausgebaut und aus⸗ 


478 


gedehnt, wo es heute fteht. Das Schloß dafelbft war geraume Zeit tic 
Reſidenz feiner Nachfolger. Er hatte das Bisthum inne 1219 bis 1245, 

16. Heinrich J., cin Herr von der Schulenburg, vorher Ganonicas w 
®oslar, 1245 bis 1270, Gr hat die Stendalfche Stadtverfaffung in Biv 
ftod eingefithrt und cin Bud: De castitate spirituali et fide Catholic 
hinterlaffen. 

17. §einrid) II., 1270 bis 1290, erhielt von den Markgrafen Ore 
und Albredt von Brantenburg das Dorf Babitz gefchenft (1277). 

18. Germann, der irrthümlich Conrad J. von Branbenburg Feb, 
yon Anvern deffen Bruder genannt wird, ftarb vor der Inauguration 1291. 

19, Johann J., 1291 bis 1304, vertauſcht die Dorfer D aldon, 
Drüſedau und die Halfte von Loffe an die Marfgrafen von Brant 
burg gegen dad Dorf Gumthow in der Priegnig und eine baare Summ 
yor achthundert Mark Stendalfaden Silbers (1294). 

20. Arnold, 1305 bis 1312. 

21. Johann II., 1312 bis 1319, hat den Beinamen Felix empha 
gen, weil fic) dad Bisthum in feiner fiebenjahrigen Regierung ſehr erbeite. 
Marfgraf Waldemar ſchenkte ihn furz vor feinem Tobe (1319) das Sales 
Lenzen ſammt etliden Dorfern, welche die Edlen von Putlig ju Lets 
trugen. 

22. Reiner (bei Andern Heinrich), vorher Dompropſt gu Harch 
berg, 1319 bis 1324. 

23. Dietrich L., mit ſeinem Geſchlechtsnamen Rothe, 1325 bis 1340, 
vordem Plebanus in der alten Stadt Brandenburg, erkaufte yon ten Grafs 
Günther, Ulrich, Wdolf und Buffo von Lindow vie Gerechtfame uber Dei: 
fow fir gweihundert Marf brandenburgijden Cilbers. 

24, Gurdard L., cin Gere von Barveleben, 1340 bids 1360. 3% 
befchenfte der falfthe Waldemar Dienftag nach Pauli Bekehrung 1349 ma: 
bem Lande Klietz. Gr war cin Feind der baierſchen Markgrafen und ver 
nehmlich bemitht, ihnen bie Priegnitz gu entziehen, wie er denn 1354 tes 
Herzog Albrecht von Mecklenburg formlid) mit der Herrſchaft Putlitz belehntt. 

25. Gurchard II., ein Graf von Lindau und Ruppin, 1360 bis 1376. 

26. Dietrich IL, Mann (Coder Mahn), vorher Domherr zu Havelbete, 
Markgraf Otto's von Brandenburg Rath und baierſcher Canzler. Er ge 
rieth wegen des Landed Klietz mit dein Erzbiſchofe von Magdeburg in ſchwett 
Handel. Diefer, von Kaifer Carl LV. begiinitigt, nahm das Landdven ae 
waltfam in Befig. Der Biſchof fuchte Hilfe in Mom, und griff, als tier 
nicht zureichte, zum Schwert. Candau und mebhrere Dorfer wurden burt 
feine Leute niedergebrannt, und nur mit Mühe fonnte ter Kaifer einen Woe 
fenftilljtand auf flinf Sabre vermitten. Durch den endlichen Vergleich bie: 
ben Schonhaufen und Fifdbed dem Bisthum. Noch iit gu merhes, 
bag er der Stadt Havelberg das Jus repraesentationis inter descendentes | 
verliel , und den Eheleuten veritattete, dic Halfte der Giiter der verangeben | 
den gu erben. Gr ftarb am 12. Auguſt 1385. 

27. Johann LIL, cin Herr von Wepelig, 1385 bis 1400. 

28. Otto L, cin Herr von Rohr, 1400 bis 1427. 
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29, FSriedrich, Licentiatus Decretorum, grinbdete die Dombibliothet 
it Havelberg, und regierte von 1427 bis 1436. 

30. Johann IV. von Beuft (nicht Biift), 1436 bis 1438. 

31. Conrad, cin Herr von Lintorf, ein milder und freundlicer Mann, 
idenfte der Stadt Wittftod, der er befonders gewogen, im Jahre 1438 das 
Tori Rodftedt ſammt Pertinengien. Bon den Moͤnchen ded Klofters 
Anelunrborn faufte er 1445 bas Dorf Dranfee mit Zubehsr im Medlens 
bargichen. Die Erbſchaftsordnung ſeines Vorgängers Dietridy II. vom 
Sabre 1374 beftatigte und verbefferte er 1453. Da er aber die Wallfabhrten 
nad Wilsnack gum fogenannten feqnenden Wunderblute, die feit 1383 im 
Gange waren, nicht blos geftattete, vielmebr nod) beftarfte, gerieth er mit 
dem Enbiichofe yon Magdeburg, der die Verehrung der blutbeflectten Hoftien, 
be man nad) einem Brande in Wilsnack gefunden, fiir Cuperftition erflarte 
unt daher abgefchafft wiffen wollte, in fo heftigen Streit, daß es fajt gum 
freq zwiſchen Beiden gekommen ware. Gr ftarb 1460. 

32. Wedigo, Gans edler Herr zu Putlitz, war ein tichtiger Soldat, 
ter faft nie den Harniſch ablegte, und guter Nedner. Er hat namentlich mit 
tet Herzogen von Medlenburg viel Streit gehabt wegen der Grenzen, da 
ten bald dieſe, bald er obſiegten und Einer dem Andern die Dörfer plün— 
derie und niederbrannte. Ginft, nachdem der Herzog von Mecklenburg im 
diethum fengend und brennend umbergezogen, ieß cr den Biſchof höhniſch 
mn Kampf herausfordern. Als Wedigo ſich nicht ſtellen wollte, ſagte 
Jener: „Da ſchauts, wo blift mr de Koͤſter van de Wilsnack?“ Der Kuͤſter 
Mieb ihm jedoch nichts ſchuldig, ſondern rächte ſich gleich hinterher durch neve 
Sutatle, bei denen er weder Kirchen noch Kloöſter ſchonte, ſondern erſchrecklich 
vittbſchaftete. Auch mit ven Buͤrgern von Wittſtock gerieth er in Streit, 
revel es zum Blutvergiefen fam. Kurfürſt Johann bradte 1482 cine Wuds 
chung zwiſchen tem Biſchof und ver Stadt zuwege, doch verlor fie dartiber 
dre Mublen, ihre Privilegien und Freibeiten, und ihre Gilden und Gewerks— 
Adrüderungen wurten aufgehoben. Im Sabre 1477 befand er ſich in der 
he zwiſchen Brantenburg und Johann I. Herzog zu Cagan wegen 

Nogau und Groffen, und nahmen ihn die herzoglichen Reiter bei Frankfurt 
fangen, von wo fie ifn nad) Sprottau in Gewahrſam brachten, aud bem 
rth mit taufend Ducaten löſte. Cpater machte er ſich wm vie Priegnitz 
ertient, indem er, Dem Rauben und Morden tes Whels zu fteuern, fünfzehn 
daubſchlöſſer Dafelbft von Grund aus zerſtörte und die nambafteften Vers 
teber enthaupten ließ. Gr ſtarb am 22. Sanuar 1487. 

33. Guffo 1. von Alvensleben wurte gegen ten Willen ded Domcapi— 
8 pom Kurfürſten Johann eingefest. Er war Doctor beiter Rechte und 
n fehr gelehrter Herr. Gleich im erften Jahre feiner Negierung gab er 
rr Stade Wittftod Aled zurück, wads fie durd) Wedigo eingebüßt. Gr 
ſchied am 12. October 1493. 

34. Otto [L., ein Here von Königsmark, Doctor beider Rechte, vorbher 
‘ompropft zu Havelberg, ſtarb am 21. Auguſt 1501. 

35. Johann V. von Schlaberndorf, Doctor beider Rete, vorher 
ropft ted Domed gu Havelberg, wird als ein vorzuͤglicher Geiftlicher ges 
ihmt, der die Bibel fleipig ftudirt und feine horas canonicas ſelbſt abge- 


ay 
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wartet Hat. In beftandiger Ausiibung ded Geboted ber Wohlthätigkeit 
gegen die Armen fegnete er das Zeitlide am 10, Auguſt 1520. 

Nad) ihm wablte das Gapitel Georg von Blumenthal (ſ. Lebus 
und Rageburg). Der Kurfuͤrſt Joachim verwarf aber die paͤpſtlich beftatigte 
Wahl und ernannte 

36. Hieronymus Schulz, Biidof von Brandenburg (7. dafelbjt), zu 
Sohann V. Nachfolger. Der kurfürſtliche Geheimrath und Dompropit wu 
Brandenburg Buſſo von Alvensleben (geboren 1468) adminiſtrirte für Hie— 
ronymus dad Bisthum, und folgte ihm nad) feinem Abſterben (29. Oeto- 
ber 1523) ald 

37. Buffo II. Diefer blieb, nachdem die lutherifche Reformation 1539 
in ber Mark eingeführt worden, dem alten Glauben treu, und ftarb 1548. 

Sofort wurden yon dem Kurfiirften die biſchöflichen Tafelgüter, Witt 
ftod, Zechlin, Lengfe, Plattenburg, Wilénad, Schönhau— 
fen, eingenommen, wabrend er dem Domeapitel die Wahl eines neuen 
Biſchofs befahl. Markgraf Friedrich LL foll poftulirt worden fein. G 
fcheint aber nicht, daß er Beſitz genommen over cine biſchöfliche Handlung 
verridhtet habe. Die Giiter lieben unter kurfürſtlicher Verwaltung, um balt 
mehrentheils landesherrliches Eigenthum gu werden. Dads Domcapitel ei— 
hielt ſich mit einigem Befig bid auf die neuefte Zeit. Der legte fatho: 
liſche Dechant fommt 1551 yor. 


xX, 


fildsesheim, 
(Sisthum.) 


Fix den Stifter ded Bisthums Hildesheim gilt allgemein Karl ber 
Srofe. In den ſächſiſchen Kriegen feine Pfalz eine Zeit lang an einem 
inmuthigen Orte, da wo die Saale in die Leine fic) ergieft, aufidlagend, 
metete er bald darauf aud) eine Kirche zu Ehren Sanct Peterd daſelbſt 
79%), und die Sachſen nannten diefen Ort nad) dem lateiniſchen Aula oder 
laliea regia Aulze, woraus Elze entftanden, Mit der Kirche verband 
rein Collegiatftift, und beiden feste er feinen Caplan Giinther als Pres. 
otervor, Wohl hatte er im Plan, Ele, die fonigliche Villa, gum Sig 
ms Bisthums gu erheben, aber erft Ludwig der Fromme führte diefen 
midiup mit Verlequng der Cathedrale nad) Hildesheim aus, da er fiir das 
inter gecignete Elze die paͤpſtliche Beſtaͤtigung nicht erlangen fonnte. Und 
efern muß Karls Nachfolger fiir den eigentlichen Stifter des Bisthums 
‘ten. Der Bau der Stiftsfirde und Wobhnungen fiir die Clerifer begann 
1 Jahre 818, und 822 30g Giinther, nun erfter Biſchof, mit feiner Geift- 
dfeit nad) Hildesheim. 


Aus zwei, hinſichts der Form gweifelhaften, hinſichts ded Inhalts un— 
werflichen Urfunden Ludwig's und Heinridy LL, ift die früheſte Beſchaf— 
iheit bed Stifts gu erfennen. 


Von Erfterem wird der Umfang der Didcefe folgendermagfen beftimint : 
4b Oriente flumen, quod dicitur Ovekera, de illo loco, ubi 
cuntera incidit.** kas ift die Oder, ,,Scuntera* die Schun- 

+ Usque ad fontem Rotanbiki*, cin Flüßchen, dads wir unter 
1 Ramen Rotenbach fennen. „Et sie usque in Sylvam, quae dici- 
" dridadon*, dad ift der Harz. „Inde vero usque in Fur biki, 

Furbike videlicet usque ad Widukindus spockian, inde 
ogue usque in Brisan, et sic super Inderistam, usque Lul- 
nhrunnan.**  ,,Furbike“ ijt nad Lauenftein, bem wir bier über— 
Gerling, die deutſchen Biſchöfe. 31 
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haupt folgen, ein Waffer inter Altenaviam et locum Biintebock dictum, 
aud) Borbede genannt. ,,Widukindus spockian“ ift Wittekindi pon- 
ticulus, wobei der Ort „Brisan“, und weftlid) davon ,,Lullanbrunnan* 
gelegen. „De Lullanbrunnan usque Crupiliggarothe in australi parte 
Kaminadam. Sic vero Wigbertesdene usque ad Wigbertes- 
bunctan, et sic per eandem Buncian usque ad fontem Eternaer“ 
„Kaminada“ est Kemnade; ,,Wigbertesbuncia“ est locus a Wigberto 
in sylva Herciniensi structus, haud procul Innera fluvio. Lingus 
Saxonica locus dictus est Wighbertsbiinte. „Eterna“ est rivulus, 
oriens inter Danhusen et Ilhusen, stringens Hachenhusen, alluens 
montem Osterberg, et prope Gandersheim Gandam influens. „Et 
sic per Eternam usque ad Occidentalem plagam Heringgahusis 
et usque ad australem partem, quae dicitur Bekanhusiadone.” 
»Heringgahusin® ife dad fpatere Dorf Harrihbufen, ,,Bekanhuse- 
done (Bedenhufen) cin verfdyollener Ort bei Harrihuſen. „Inde rere 
ad occidentalem partem, usque ad fontem, qui dividit Hrettingau 
Flenithi et sic in flumen Audan, et sic per Audan usque Thie- 
dulfessim in Hrisberg, ubi Grem et Flenithi dividuntur.“ 
»Audan ift die Aue, „Thiedulfessem“ eine nicht mebr vorhantene 
Villa bei Bilderbeef an dev ue, ,,Hrisberg der Ridelsberg. ,,Usque 
ad Kaminadanberg. In Eternam flumen, et inde Latnam flumer, 
et sic per Lagimant usque in illum rivum, qui interalluit E dding- 
gahusunet Ertisteshusun, et per rubram Lecke, in monies 
Salteri.“ Hinfidtlid) der Bezeichuung „Lagimani“ fagt Lauer 
ftein: Ex confluentia amnis Audan et Gandae in flumen Lainan, 
multae olim ad utramque Lainae ripam videbantur stagnationes, fra 
gentes pascua pingua a Grene ad Borghofen, et ad Orientem a Hai: 
husen usque Kreinsen. Ejusmodi locus ab Imperatore dicitur Lagr 
mani, id est campus lacustris. ,,Eddinggahusun“ ijt ein verſchwunde— 
ner Ort bei Borghofen (Brudbofen). ,,Ertisteshusun“ eine Billa an der 
eine, aud welder Erzhuſen entſtanden. „Lecke“ lacus rubicunds- 
lus, „Salteri« Gelter. ,,De Salter? vero usque Eringaburg, 
inde Hilisesgrone, et sicin Bockle. Inde vero in Merk bik. 
et sic per illud Castellum, quod dicitur Wikinafeldistenr.” 
»Kringaburg* cin jeritértes Schloß am Fufe bes Selter, ,,Hilisesgrove” 
ber Hilégqrund, ,,Bockle® cin nicht mehr vorhandener Ort am Fuge tee 
Hild, ,,Merkbiki« ein kleines Waffer, aus dem Hilé entfpringend, »W 
kinafeldisten“ ein Schloß, woraus Wifenfen entftanden.  ,, Ee ste # 
Radbiki, in Vorstan usque per Bunikanroth, et sic 0 
Holanberg. Sic vero super montem Fugleri, usque Wabeti, 
inde in Hluniam usque Burgripi. , Radbiki“ ein Fluͤßchen, bad 
vom Hils fommend oberhalh Eſchershauſen in bie Leine ſich ergießt; Vo 
stan“ ein nicht mehr vorhandener Ort, von dem nur der Name Borfte fi? 
erhalten; nabe dabei lag die ebenfallé verſchwundene Billa ,,Bunikanroth”: 
»Holanberg Holenberg, zwiſchen Amelungsborn und Bodenwertet 
qtlegen; ,,ugleri it der Bogler; ,, Wabeki* cin Bach , deffen Bake 
bie Yeine aufnahm; ,,Hlunia“, Halunia oder Heli, ein Dorf, aud ee 
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poll ¢ eniftanden ; ,,Burgripi“ ¢ine Billa oberhalb ber Dorfer Halle und 
omjen, nun nicht mehr vorhanden, „Inde ad summitatem montis, 

dieitur Igath, Et sic per eandem summitatem, usque ad Cob- 
a A loco Cabbanburg dicto, in illo torrente usque in 
ori ntem Kukesburg.** Unter „Igath“ find die Sotberge gu verftehen, 
wCobbanburg* Goppenbriigge, „Kukesburg“ eine jerftirte Billa 
elit) von Coppenbriigge zwiſchen Dorpe und Oftenvald. „Iude in 
Crumbiki usque Bludan. Inde Sidenum, sicut torrens deflutt, 
ya una dividit, usque Helereisprig. Inde Helere fluvius nomine 
Legine. Ille vero fluvius Leine in locum, qui dicitur Tigislehe.“ 
pCrumbiki* ijt ein Flüßchen, das die Wier aujnimmt, ,,Sidenum“ cin 
Dorf zwiſchen der Aller und der eine, aus weldem Sorſum entftanven, 
vHelereisprig (fons fluvii Helere) bad fpatere Hallerfpring, 
»Legine ijt unbedingt fein Nebenarm ver Leine, fondern dieſe ſelbſt, 
wligislehe* ift der Ort Schlichen an der Leine. „Inde Rulansa- 
thim. Inde Rananburg. Inde Hrokke. Inde Mesaunstene. 
Inde Einbergossole, deinde ad Haingaburstalle, inde ad 
Eilwgrdingaburstalle.“* ,,Rulansathim“ ift die Villa zwiſchen 
Yatenjen und Runenberg, die unter tem Namen Roleſſen öfter vores 
femmt; ,,Rananburg* ift das eben ermahnte Runenberg, ,,Hrokke® 
tas Dorf Rodling an der Lcine, ,Mesanstene* Marftein zwiſchen 
Redling und Qinden nahe an ter Keine, ,,Einbergossole“ cin zerſtörtes 
Dorf in ber Nahe von ,, Honovere”, ,,Haingaburstalle (Engelborftel) ein 
seidwundeneds Dorf zwiſchen Herrenhaujen und Stoden nahe der Leine, 
unt ber Sig der Edlen von Engelborftel, die nod) um 1324 florirten, „Eil- 
wardingaburstalle“ cin untergegangener Ort, deffen Lage bei Lauenſtein 
vdt ridbtig bezeichnet gu fein ſcheint. „Inde ad Sandforti in Geve- 
‘iaga viam, per Elwardinga paludem, usque Laemaria Hornan, 
adein Runteshornan, inde ad Hedenes fontem, inde in Nillan- 
ole, inde in Wiggena paludem, inde in Lakeveld, inde in 
ccum unum ad occidentalem partem occidentalis Kiellu.“ 
Geveringa® ift Severfen; ,,Runteshornan“ est sylva inter Hilligen- 
orp et Jeversen villas, cui nomen a rotunditate; ,,Wiggena palus‘: 
ater sylvam Rundeshorn et Wizenbrock amnis Wizer fluit. Hic 
uvius pluvialibus imbribus superfusus, jacentia et plana loca imple- 
at, praeprimis ad plagam orientalem. Haec loca restagnantia heic 
‘cuntur palus. ,,Lakeveld“: in praefecturis Winsen et Burgwedel, 
( latus Wiggenae orientale, eo praesertim loco, quo pracfecturae 
stermipantur, campi sunt lacustres, in praefecturam Zellensem usque 
rocurrentes. Hos campos Ludovicus nominat Lakeveld. „In lacum 
vum“: inter fluvium Orze, Orsanam et Cellas occidentales lacus ex 
llera fluvio formatur, qui a Bui villa ad Wolthusen usque campos 
iplet. ,,Occidentalis Kiellu“ est oppidum situm ad Alleram flumen, 
strum versus, eo loco structum, quo Fusena fluvius cum Allera se 
njungit. Lingua Saxonica locus dicitur Westerzell, hodie 
elle. ,,De illo lacu in Tadiesleke, inde Melere, inde in Hajan- 
ik, inde in Manurbiki, deinde Wliveresle, inde Hradebodanle, in 
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Stustanle, in Dolle, per Gewikessathas, Meckrikes viam, et illan 
viam Mespila in Grebanhag, in Exuvite fontem, inde Adekinastege.“ 
»Melere“ ift das Dorf Milen in praefectura Muden, ,,Manurbiki* ext 
fluvius in praefectura Mudensi, prope Beuze cum Orsana se con- 
jungens. Ab accolis hodie vocatur AUngerbed; ,,Dolle*: ad sea- 
turiginem fluvioli Aschau, qui in praefectura Bargfeld prope Beden- 
bostel in Lachtam evadit, est villa Dalle. ,,Grebanhag* ijt ber On 
Hagen jwifden den Dorfern Blicwedel und Sprakenzell in der cheat: 
gen ‘Brafectur Giffhorn. „Inde Elmanan usque in Arumbiki, ind 
in Rumeschap, inde in Isundobruck, et illa Isunda in Esere, 
inde in Helde, inde in Drutherbiki, usque in Dudaroth, inde per rian 
unam ad orientalem partem in locum, qui dicitur Wegbani, in Da- 
seneck, inde in Geftinespekkiam, inde in Exuvite [or- 
tem, inde Meunressol, Deinde in Wetanspekkiam, & 
flumen quod dicitur Seuntera. „Elmanan“ — Ihmenau, ,,[su- 
dobruck“ in der Nahe der Sfe cin Wald, „Isunda“ bie Villa Iſenha— 
genan der Sie, ,,Msere“ die Sfe, ,,Daseneck* iſt Saſenbeck yijite 
Tefchendorf und Blaftau, ,,Geftinespekkia® die fogenannte Giffher 
ner-Brücke bei der Stadt Giffhorn, „Exuvite fons“ ein kleines Baie, 
bad in die Sic fallt, ,,Meunressol* der Ort Meinerfen an der Ode, 
» Wetanspekkia® der Ort Nien briigge an der Oder. 


Heinrich's Diplom lautet vorgeblich alfo: 


In nomine sanctae et individuae Trinitatis. HENRICUS an 
favente clementia rex, omnium fidelium nostrorum praesentiu™ 
et futurorum industria noverit, qualiter fidelis noster Bernwar 
dus Hildensemensis ecclesiae venerabilis Praesul, celsitudines | 
nostram adiit, miserabilem conquestus quaerimoniam, eo quo 
peccatis id merentibus in loco superius memorato ab anteces:> | 
ribus suis collecta, suo quoque ingenio maxime et decenter eli 
borata cunctorum ibidem voluminum scripta vorax ignis abs 
buit, in cinerem namque cuncta redegit, unde praefatus ille Por 
tifex regalem nostram exoravit clementiam, ut monastenum 
praedictum super ripam fluvii Indistra constructum, sub tude 
nem nostram et muniburdium reciperemus, ipsamque parochis™) 
Arnulfi regis et Hlothowici, ceterorumque antecessorum nos) 
rum confirmatione seu defensione in pago sive provincia Ast{sh 
his liminibus vel terminis assignatam, de loco, qui dicitur We | 
tanspaeckye in Scuntere, inde Ovekare, sic Rotanbiki, Wide 
kindesspeckiam ultra Indistram, Lulanbrunnati ultra Kamineds 
Wicbardesdene, Wicbertesbunsiam, in Aterne, inde in fonte® 
qui dividit Hiccigau (— Hrettigau —-), et Flenithi in Auda,@ 
Hrisberg, ubi Graem (— Grene —) a Flenithi“diyidantar, * 
per Kaminathanberg (—- Kemnabrink —) im Atheriie, 14 
Lieine in rivam, qui currit in Achingehusini (2) Eddinggai 
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sun, Eddihusen —) et Ardisteshusim, in Salteri (4 Selter —), 
sic per Bunikanroth, per montem Ungleri (— Vogler —), inde 
Burgripi (— Kreipke —) et per summitatem Gigat (— Idt —) 
ad ———— inde Eccerumbici, Fidemni (— Sorsum —), 
ut fons defluit, et via quaedam dividit, usque Elergisprig 
(— Hallerspring —), ille fluvius in Laegine, et ille usque in 
lacum Tigiflege (— Schlichen —), in Kananburg (— Runen- 
berg —), Mesenstene, inde usque Geweringaweg (— Jever- 
sen —), Willantsole, in Wikinabroc (— Wiezenbrock —), et 
in lacum, in occidentem Wester-Kiellu (— Westerzell —), Me- 
lere (— Milen —), inde per Gellukies-Satas, Meggriskesweg 
(— Wechausen —), inde Egsuthebrunnan, sic Elmenan, Arbiki 
et Perisinnebroc (— Isenhigerbrock ---), Malere et Helde et 
Druchterbiki, et per viam orientalem in Wecbani, in Dasanbec, 
in Ewressol, et sic Wetan Spackian. Quam petitionem, quia 
justam esse agnovimus, neutiquam denegavimus, sed magis as- 
sensum praebuimus, maxime quia perpetuae felicitatis nostrae et 
regiae prosperitatis non parvum incrementum fore credimus, si 
ecclesias Dei et ecclesiasticas personas promovere, tucri et con- 
solari non desistimus. Tum quod nos, nostrosque parentes in 
gremio ejusdem ecclesiae vriundos, et hucusque, filio Dei ope- 
rante, sublimatos esse fatemur. Unde non solum Episcopum 
praedictum, et ecclesiam sibi commissam, sub nostram defensio- 
nem et immunitatem et tuitionem recipimus, verum etiam ab an- 
tecessoribus nostris, ceterisque fidelibus omnia eidem ecclesiae 
tradita, quovis locorum agnita, sive deterita fuerint, in praediis, 
in mancipiis, silvis et venationibus, aquis aquarumque decursi- 
bus, Abbatiis sive comitatibus, vineis, seu quibuslibet appendi- 
clis, rite ad hanc pertinentibus, quaesitis et acquirendis omnibus 
ejusdem loci Episcopo subesse, et per omnia obedire volumus et 
jubemus. Quum vero in expeditionem aut in palatium, vel in 
aliud servitium nostrum iter arripuerit, quorumlibet hominum 
suorum, cujuscunque videantur personae, potestatem habeat, nec 
in aliam profectionem quis eos cogere praesumat, nullusque 
judex publicus, seu judicaria qualiscunque persona, in hoc sibi 
contradicere, vel se molestare audeat. Praedictae quippe con- 
cedimus ecclesiae, ut ejusdem sedis clerici canonice et eccle- 
siastice eligendi Episcopum digne et convenienter inter se, sive 
aliunde, aequo consensu Regis, liberam habeant ac propriam vo- 
luntatem. Sed et si qua eo loci ab antecessoribus nostris fideli- 
bus sunt attributa, sive a modo fuerint conquirenda, pro animae 
nostrae remedio, Regni quoque totius nobis divinitus collati sta- 
bilitate, et pro conjugis prolisque regalis incolumitate, omni diffi- 
cultate seposita, quo pace perpetua constent, nec quilibet in 
futurum irritare — pactionem esse praescriptam sigilli 
nostri impressione signavimus, manusque propriae subscriptione 
confirmamus. Datum Indict. XI. Anno Dominicae Incarnat. 


486 
MXIII. Anno vero Domini Henriti setundi régnantis XL 
Actum Werlae feliciter. Amen. 


Signum D. R HENRICI 


Rom. Regis invictissimi. 
Guntherus Cancellarius vice Erchanbaldi 
Archicapellani recognovi. 


Die Didcefe (,,complexus terrarum, quibus Episcopus Hilde: 
heimensis in rebus sacris et ecclesiasticis inde a Ludowici Pi Impe- 
ratoris tempore ad tempora usque reformatae Religionis qua Praesul 
et Parochus praefuit) umfaßte bald zwölf Gaue, und faft jeder mehren 
Archidiaconate, alé: 

1. Ostphalah (Ostvalah, Astfalo, Astfala, Hastvala, Ostva- 
lun, Ostvalia) mit den Ardidiaconaten Garftevt, Lühnde (Lin 
nithe), Hohenhameln, Solſchen, Schmedenſtedt (Smithenstide), 
Hildes heim, Nettlingen (Nitelogun) und Lengede. 

2. Flutiwide (Flutwide) mit den Ardidiaconaten Wienhar— 
fen und Sievershauſen. 

3. Muthiwide mit den Archidfaconaten Muden und Ver FFerte. 

4. Scotelingen ent/pridt bem Bannus veteris monaster: 
(S. Michaelis in Hildesheim). 

5. Gudingon (Guddingon, Gudingen) mit den Wrehiviaconaien 
Eldagſen, Elze, Oldendorf und Wallenfen. 

6. Valothungon (Valedungon, Valim), und 

7. Aringun (Arehinge, Aringe) theilen fid) in die Banne Reb- 
ben (Redun, Rethen) und Alfeld (Allvelda). 

8. Flenithi (Flencchi, Flenide) mit den Archidiaconaten Det— 
furt, Wodenftedt und Wette born (Weteburne), 

9. Ambergau (Ambraga) mit ben Bannen Haringen (Garil, 
Holle, Bodencm und Seehuſen. 

10. Saltga (Saljgau) mit Ringelheim (Ringelmo, Ringeln) 
und Galjgitter. 

41. Leri (Lier, Lera, Lere, Lering) mit Denftorf, Stabeim, 
Bahrum, Neuenfirden, Goslar, 

12, Wikinafelde (Wickensen) fcheint fic) nicht in die Archidie— 
conat⸗ und felbft nicht in die Didcefangrengen gu fiigen. 

Es liegt in der Natur ter Verhaltniffe, daß fich die kirchlichen Bezirke 
weber an Zahl nod Umfang gleid) bleiben fonnten. Gie haben in Hildes; 
Heim oftmalé Veranderungen erfitten, find bald verringert, bald vermebre 
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worden. 3u Anfang des viersehnten Jahrhunderts finden wir bie Archie 
diaconate Hildesheim, Hohenhameln, Sarftedt, Lühnde, 
Elze, Alfeld, Rettlingen, Eldagfen, Wallenfen, Schme— 
benftedt, Goslar, Groß⸗Stöckheim, Seehufen ( Seefen), 
Holle, Bodenem, Ringel(heim, Denftorf, Borfum, Bahrum 
wd Groß⸗Solſchen. Die erften ſechszehn verlich der Biſchof, die 
nidften drei Der Dompropft, dad vierte gehorte feit 1288 dem Domdechan⸗ 
tn. Bisweilen werden die Archidiaconen Ehren halber Grof-Ardidiaconen 
genannt, wie cinige Geiftlidbe den Titel Ardhidiacon erbielten, ohne einen 
Bezirk gu verwalten. Wann die Ardidiaconate Vörſte, Haringen, 
Golegfe, Qamfpringe, Oldendorf, Detfurt, Oldenſtedt, 
Rehoen, Sievershaufen, Wienhaufen, Burgdorf, Gitter, 
Reuenfirdhen und Wetteborn ald folche ſich aufgethan und wiederum 
geſchloſſen oder in andere Bejirfe aufgegangen, war biéher nicht gu be- 
ſtimmen. 

In welcher Weiſe bas unter Maing geſtellte Bisthum gewachſen, 
ſeine ſpaͤtere Eintheilung, ſeinen Verfall, werden wir unten erfahren. 

Anfänglich gingen die Biſchöfe aus willkürlicher Ernennung der Kaiſer 
hervot, burdy Heinrich IL. aber empfing das Domcapitel mit der Immunität 
bie Berechtigung der Biſchofswahl (1013). Bis gum Yabhre 1040 lebten 
bie Capitularen in fldfterlidher Gemeinſchaft nad der Regel ded Heiligen 
Benedict. Wir fennen nod) die Tifchordnung aus jener Beit, die, was ins 
deß ju bezweifeln, bid in's Dreigehnte Jahrhundert in Uebung geblieben fein 
fol: jedenfallé dann nicht bei den Domberren. Das Wefentliche fener 
Tiſchotdnung ift bas: Nachdem von den Kaminerern drei lange Tafel gee 
tedt und zwei Handtücher und Been — nad) Beſchaffenheit der Jahreszeit 
init faltem oder warmein Waffer — aufgeſetzt waren, gab cin Sunfer cin 
dreimaliges Seiden mit der Glode. Bor dem Anfange des Mahles betere 
ter biſchöfliche Vicar das Benedicite. Sedem ward eine Wecke vorgelegt, 
und jeder Stifteherr ſchnitt davon ein zwei Finger dided Stück als Almofen 
ad. Dieſe Stücke legte man auf einen Haufen. Ein Schüler mit der 
Richel reichte jedem Stiftsherrn cinen Becher Wein und einen Becher Bier, 
wahrend ded Trinfend dad Lafen in ben Handen haltend. Die Fleifdipei- 
jen beftanden gewöhnlich in Braten, Lammfleiſch, Magenwurſt und Sülze. 
Gad 8 Schweinefleiſch, wurde zwiſchen zwei Gededen cine Schüſſel Senf, 
und eden fo, gab ed Schaffleiſch, cine dergleichen mit Salz gefept. Kohl 
wat dad gewodbhnlicdye Gemuͤſe. Die Ucherbleibfet erhielten die Schüler und 
Rimmerer. Zuweilen ward zum Nachtiſch Kafe verabreidht. Gin Junker 
las lateinijdye Gebete ab, Sprach der Dechant: Holt up! hielt der Junker 
inne, und begann wieder, wenn der Dechant „Leß“ gebot. Co dreimal, bis 
fegterer fic) vernebmen lief: ,,Tu autem“ ete. Nachdem der biſchöfliche 
Bicar das Collecte, Oremus, anima ejus et animae omnium fidelium 
lefunctorum per piam misericordiam requiescant in pace und tas 
Uratias gelejen hatte, ſchloß ſich das Mahl mit cinem Umtrinken, wozu ſich 
er Dechant Wein in ciner großen Schale geben ließ. Während ded Mahls 
‘and feine Unterbaltung durd Sejprache ftatt, nad dem Weggange ver Bie 
arien aber begaben ſich die Capitularen mitten in den Remter und ſprachen 
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nad Belieben miteinander. Wud) fremde Domberren und Ritter fonnten, 
mit Erlaubniß ded Dechants, an dem Mahle Theil nehmen, doch muster 
fowohl Domberren als Laien mit Rücheln befleidet fein. Rach dem Tote 
des Biſchofs Dietmar, ungefahr um 1045, horte die klöſterliche Gemeinidat 
auf. Die Capitularen bezogen cigene Hofe und Wohnungen, erwarben 
grofen Grundbefig, umgaben fic) allmälig mit eigenen Beamten, und beta 
men Theil an der Megierung. Bon der Mitte ded efften Jahrhunderts an 
bid gum Ende ded fünfzehnten betrug die höchſte Zahl der Präbenden fuüͤnfzig, 
1492 find deren blod ſechs und vierzig. Der Adel nabm gern Plage wa 
Gapitel cin, dod) waren aud) die bürgerlichen Stande nicht ausgeſchloſſen. 
Frommigfeit und Gelehrſamkeit ftanden mit hoher Geburt in gleicher Wage. 
Gift 1576 machte dad Stift ein Statut, daß alle Domberren von vollbür— 
tigem Adel fein, Doctoren und Lehrer der Rechte aber nicht mehr Darin aur: 
genommen werden follten, Dod) eriehen wit aus dem Verzeichniſſe ter 
Domglieder, dap ed mit diefem Statut nicht fo ftreng genommen worden iz 
Die Biſchöfe hiefen frühzeitig Principes, im Beginn des dreigehnten Jabt 
hunbderts find fie faft unabhangige Reichsfiirften, dod) im eigenen Lanve nid 
fahig, ohne Capitel, Wdel und Minifteriaten gu regieren, Von Landftanti- 
ſchen Corporationen ift indeß nod) Feine Rede. Die Hofdienerfdait der 
Bijchofe wurde durdy die Caplane und die befannten vier Hofämter gebildet. 
Von ciner Schirmvogtei wher die Hildesheimſche Kirche findet ſich feine bee 
ftimmte Spur. Möglich ware es, daß dem welfiichen Haufe folche Recht 
in feinen Erbſchaften gugefallen waren. 8 follen wenigitend die Hilder 
heimſchen Vicedomini von ihm abhangig gewejen fein, und fein Vogt va 
Blutbann ber Stadt Hildesheim gehabt haben. Schon 1189 war intd 
bas Geſchlecht der alten Vicedomini ausgeftorben, und wenn 1204 nod cx 
Vicedom Albert vorfommt, fo hatte diefer dennoch fchwerlich die alte Beoew 
tung. Died und der Sturz Heinrich’s ded Lowen wird ein ſolches Verhale 
nif, hat es beftanden, ganz aufgeldft haben. 

Sonſt verdient angemerft ju werden, daß das Domftift, Gotthardé, 
Michaelis- und Andreasflofter in Hildesheim frühzeitig gute Sdyulen aus 
weiſen. Cine Bibliothef finden wir bei bem Domſtift bereits im zehnten 
Jahrhundert. Biſchof Wighert legte den Grund dazu, Bernward vermebrte 
jie bedeutend, befoldete cine Menge Abſchreiber, unterjog fidy auch ſelbſt dee» 
fer Arbeit. Der ganze Borrath an Biidern ging 1013 in ciner Fevers 
brunft auf. Bis gum Jahre 1362 fam dann der kriegeriſchen Zeiten wegen 
feine Bibliothef gu Stande. Bon Sohann IL. bis auf die Reformation 
wurde zwar Etliches gefammelt, cine cigentlide Dombücherei entftehe aber 
erft wieder nach Luther's Zeit. 

Mad biefen allgemeinen Vorausſchickungen gehen wir yu den Biſchöfen 
ſelbſt über. 

1. Günther (Gunthar), vorher Domherr ju Rheims, ſeit 822 Bijdo/ 
gu Hildesheim, ſtarb am 5. Juli 835. Gr ſoll in Hildesheim anfänglich 
eine Capelle, dann eine Kirche der heiligen Cäcilie erbaut haben. 

2. RKembert (Frembert, Frombert, Remibert) hatte den biſchöflichen 
Stuhl nur etliche Monate inne. Er ſtarb entweder im December 835 oder, 
wie Andere wollen, im Februar 836. 
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3. Ebbo (Co, Eppo), predigte frither im Auftrage Ludwig's bed From- 
men und bed Papſtes Paſchalis I. den Danen dad Ehriftenthum, und erhielt 
tann dad Erzbisthum gu Rheims, Leider betheiligte er ſich an dem Zwie— 
jpalte gwifchen Ludwig und deffen Sohne Lothar, wobei er ded Lepteren 
Pattei ergriff, und dedhalb 834 feiner Wiirde entfegt wurde, Er begab fic 
barauf gu Wnsgariué nad) Hamburg, durch deffen BVermittlung er 836 nad 
Hildesheim fam, wo er bis 848 den Vifchofsftab führte, in demſelben Sabre 
fein vormaliges Erzbisthum wieder erlangte, und ain 20, Mary 851 (nicht 
ſchon 847 oder erft 855) ftarb. 


4. Alfried (Altfried), vorher Mond) au Corvey, geblirtiq aus dem 
Coͤlniſchen, baute, da die Cacilienfirde unbraudbbar geworden , das Dome - 
ininfter, Dad er am 1. November 872 weihte, qritndete die Klofter Ef fen, 
Eeligenftadt und AWsnede, alle drei Benedictinerordené und die erften 
in Stift, Brunéshaufen ausgenommen, das 852 gegründet, 856 aber 
nnd) Gandersheim verlegt ward, und bas Sungfrauenflofter Lams 
ipringe, das Rivdag, Graf au Winzenburg, 847 ftiftete und zu bauen 
begann. Biel in Reichsgeſchäften gebraucht, war Wlfried doch fiir die kirch— 
liden Ungelegenheiten fehr thatiq. Sein Tod erfolgte am 15. Auguft 874; 
875 und der 18. September 877 miffen als irrige Angaben betradytet 
werden. 


Nad ihm ward Ludolf (Leutolf) von Corvey berufen; er ſtarb jedoch 
vor Erlangung der papftlicyen Confirmation, hat den biſchöflichen Crubl 
frinen Augenblict inne gehabt, und wird daher mit Unrecht unter die Hildes- 
heimſchen Kirchenfürſten gezählt. 


5. Marquard, vorher ebenfalls Moͤnch zu Corvey, zog mit dem Sach— 
ſenherzog Bruno und dem Biſchofe von Minden gegen die Normänner, und 
ward im Kampfe mit ihnen am 2. Februar 880 erſchlagen. Ihm wird der 
Verluſt der in einer Art von Abhängigkeit gum biſchöflichen Stuhle befind— 
liden Abteien Seligenſtadt und Eſſen Schuld gegeben. 


6. Wigbert, wie ſeine beiden Borganger Monch zu Corvey, unter dem 
Ramen Agius Biograph der Ganrersheimer Aebtiſſin Hathumade, Kens 
her der griedhifchen Sprache, in der Aryncifunde erfahren und Verfaffer meh— 
teter mediciniſchen Schriften, die noch zu Anfange dieſes Sahrhunrerts in 
Hildesheim aufbewahrt wurden, begriindete, wie ſchon im Eingange berich— 
tt, de DombibliotheF, und bereitete, cin guter Haushalter, die Trenmung 
ber biſchöflichen Giiter und der des Capitels vor, indem er die Stiftsgefille 
in brei Theile theilte, won denen er einen den Canonifern gubachte, uͤber vie 
Ausführung aber verftarb. Gr erwarb feiner Kirche einen päpſtlichen Suge 
brief, den Alteften, der befannt ijt. Im Sahre 895 fehen wir ihn auf der 
Synode su Tribur. Sein Tod erfolgte vermuthlidy im November 903; die 
Ungabe 884 ift grundfalſch. 


7. Walbert (Walpert, Waldobert), aus dem Geſchlechte der Alberti— 
Mt, gleichfalls von Corvey berufen, vollführte die Theilung der Stiftsgüter, 
sey bie Ginjegung eines ‘Bropftes néthig wurde. Gr ſtarb am 3, Noe 
vember 919, 
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8. Sighard (Sehard, Gebhard) befdhaftigte fid) namentlid mit Aus. 
ſchmückung des Domes, und verfdhied am 11. October 928. Unter ihm 
ſchenkte Heinrid) I. dem Capitel Bofbarden, einen Hof in Leithe mit 
fiinf und awangig Manfen, und Meßgewaͤnder. 

9. Diethard (Thiethard), vorher Abt gu HerSfeld, fas bis au feinem 
Tobe am 13. September 944 (nicht 956). Unter ihm ftiftete Mathilde, 
Gemabhlin Heinrid) I. , das Jungfrauenflofter Ringel Heim (932), das 
in weltliden Cachen unmittelbar bem RKaifer unterworfen wurde. 

10. Othwin (Ochwin), friiher Mond im Benedictinerflofter zu Rei 
denau (Bisthum Goftnig), dann Abt des Klofters Bergen bei Magdeburg, 
bereicherte die Bibliothef, vermehrte die Koftbarfeiten und Giiter der Kirde, 
fo baf den Domberren an ſechszehn Fefttagen im Jahre Wein gereicht wer: 
ben fonnte, war 962 mit bem Raifer in Rom, bradte aus Pavia die Gee 
beine ded heiligen Epiphanius guriid, baute diefem eine eigene Capelle am 
Dom, und ftarb am 1. Deceinber 984 (nidt 986, oder gar 993). 

11. Osdagq, vorher Mond iim Klofter Reichenau (Bisthum Coftnis), 
war von anjehnlicher Herfunft, der fein vaterlidyes Grbe sur Bereidyerung 
ded Stijtd verwendete, indem er ihm unter anderem einen Hof gu Grog: 
Algermiffen mit dreipig Hufen ſchenkte. Gr ftarb am 8. November 98s 
(nicht 990). 

12. Gerdag (Gerlach, Gerhard) bradte die Villen Kleins Wl gers 
miffen und Sieprechthuſen mit viergig Hufen zum Srift, dad um 
biefe 3eit vom Grafen Ecbert auch die Vila Bulten (Buͤltem) mit fechajig 
Manfen envarb, unternafin dann cine Reife nad Rom, und ftarb auf dea 
Riiiwege am 7. December 992. Seine Gefahrten follen feinen Leichnam 
gertheilt und in zwei Kaſten verpadt nad) Hildedsheim gebracht haben. 

13. St. Sernward (Banvard, Beward), die erfte Erideinung unge 
woͤhnlicher Grope in der Hildesheimſchen Gefdhidte, war aus vornehmen, 
jedoch nicht mit Gewifiheit gu beitimmendem Gefchlecte entiproffen, geboren 
um die Mitte ded zehnten Sahrhunderts. Seine Mutter foll eine Tochtet 
ded ſächſiſchen Pfalzgrafen WAdelbero, fein Bruder ein Graf Tammo von 
Sommerjdenburg, fein Oheim Volfnar, Biſchof ju Utrecht, Erzbiſchof 
GErfanbald von Maing aud) ciner yon feinen Blutsfreunden geweſen fein. 
Sein Vater wird feltfamer Weife überall nicht genannt. Es ijt vermutbet 
worden, dap er in einer Emporung gegen Otto IL. Leben und Giiter ver 
for, cine Vermuthung, welche Tangmar, der Biograph unfereds Biſchofe, 
burd) die Ermahnung unterftiigt, Bernward’s Bruder Tammo habe um dad 
Jahr 1001 auf Verwendung Ciniger aus der Umgebung des Kaiſers dad 
paterliche ſehr fefte SchlofB erhalten. Ware died auc) nur ein Beneficius 
geweſen, fo wurde der Uebergang auf die Sohne doch ſchon damals nur aus 
befondern Gründen unterbroden. Von Natur mit vortrefflichen Geiſtesgaben 
ausgeftattet, genoß Bernward fruͤhzeitig den Unterricht ded gelehrten Can oniferd 
und Stiftsnotarius Tangmar, der ihn auf den Gebicten menſchlichen Wiſſens, 
fo weit fie damals geöffnet waren, heimiſch machte und auth in weltlichen 
Geſchäften übte. Mit demſelben Gifer, mit welchem er det Theologie und 
Weltweisheit oblag, befleißigte er ſich der Baukunſt, wovon die durch ihn er 
richteten Gebaͤude zeugen. Er verſtand ſich ebenſo auf die Goldſchmiederei, 
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Etzgießerei und Geſchmeidekunſt, tractirte die Arzneikunde und ftellte dhemi- 
kaliſche Verſuche an. Daß ef auseriefene Manuferipte abſchrieb und ab⸗ 
ſchtriben ließ, zut Vermehrung der Dombüchetei, haben wir bereits erwähnt. 
Von Hildesheim kam er zum Etzbiſchof Willigis nach Mainz, der ihn zum 
Diaconus, und bald nachher gun Presbyter machte. Hierauf ſoll er eine 
Zeit lang bei ſeinem Großvater, dem Pfalzgrafen Adelbero zugebtacht haben, 
nach deſſen Tode aber an den Hof Otto II. gegangen ſein, wo ihn die Kai— 
ſetin mit beſonderer Gunſt aufgenommen und behandelt. Gr ward Otto III. 
Lehter, kaiſerlicher Canzler, und am 15. Januar 993 durch Willigis von 
Mainz zum Hildesheimſchen Biſchof geweiht. Hier that er ſich ſofort durch 
maͤßiges, ſtrenggeiſtliches Leben und ungemeine Wohlthätigkeit hervor. 
Taglich befuchte er die verſchiedenen Werkſtätten, und die unter ſeiner Lei⸗ 
ting hervorgegangenen Metallarbeiten find nod) jest rühmliche Beweiſe fei 
ntr Beſtrebungen. Gr forderte jede Kunſt und Wiffenfchaft, und erwarb 
fi) die Danfbare Liebe der thm Anbefohlenen. Ohne Anweifung ridtete 
tr Ziegelbrennereien ein, und gab dadurd) dad wichtigſte Schutzmittel gegen 
tie damals fo verwüſtenden Feuersbrünſte. Als die plindernden Nore 
mannen und Slaven bid an die Grenzen ded Bisthums drangen, ſchlug er 
fie zuruck, und ficherte bad Stift Durch Anlegung von Schutzburgen, wie die 
beim Zuſammenfluß der Oefer und Wier. Trog des hiezu bendthigten gros 
frn Roftenaufwanted brachte er durch kaiſerliche Freigedigfeit und eigenen 
Reichthum dreißig anſehnliche Hofe ſammt den dazu gehdrigen Landereien zu 
ftiner Kirche: darunter Schloß Dalehem im Ambergau mit allem Zube— 
het, ein Geſchenk Otto LL. Dem Dome fchenfte er orei fofibare Kelche, 
Hi von Eteliteinen, den dritten aus maffivem Gold, zwanzig Pfund 
ſhwer. Mitten im Dom lies er cine Krone von Gold und Silber anbrin— 
qn. Die Partifel bed Kreuzes Jeſu Chrifti, die Orto III. den Reliquien 
bet Cathedrale beigeſellt hatte, faste er felbft in Gold und Juwelen cin. Im 
Sabre 1000 gerieth er in Streitigfeiten mit dem Erzbiſchof Willigis von 
Mainz wegen der Didcefanredte iiber das Stift Gandersheim. Er reifte 
deshald felbft nad) Stalien, wo er dem Kaiſer bei der Belagerung Tiburs 
wit gegen die aufrithrerifdyen Römer Hiilfe leiſtete, und von diefem wie 
bon Pavft in feiner Jurisviction uͤber Gandersheim beftatigt ward. Bon 
Rom brachte er 1001 cinen Arm ded heiligen Timotheus mit. In demſel— 
ben Jahre begann er yu Hildesheim den Bau des prachtyollen Mid aelis- 
kloſters, Benedictiner-Ordend, das er am 29. September 1022 in Gegens 
wart mehrerer Bifchdfe weihte, und gleichzeitig cine Schule dabei errichtete, 
tie ſchnell in Aufnahme fam. Die nicht blos in geographifcher Hinſicht 
wichtige Fundationsurfunde des Klofterd lautet : 

In nomine sancte et individue Trinitatis. Notum esse cupio cunctis 
ecclesié nostre filiis immo etiam omnibus Christi fidelibus. qua- 
liter eso BERNWARDUS humilis et indignus hujus sancte 
Hildenesemensis ecclesie episcopus. divina tactus gratia reatus 
mei superflua perhorrescens Deique gratiam concupiscens. dis- 
traxi animum in diversa quomodo eterne satisfacerem miseri- 
cordie sicque remedium mee obtinerem anime. Tandem itaque 
portum salutis inveniens elegi et statui Christum heredem mihi. 
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qui esset pars et hereditas mea et requies. unde ad laudem ipsius 
et gloriam ejusque pie matris Mariae et ad speciale patrocinium 
Sancti Michaelis archangeli et omnium celestium virtutum. cepi 
summa cum devotione novum edificare monasterium foris murum 
civitatis nostre videlicet sedis ad aquilonem. Vero ego sortem 
nature cunctis incertam sollicite pertimescens ac ne prolixitate 
tanti operis mea spe in agendis divinis forte tardarer nimis sut 
negligerer, feci festinato et consummavi sacellum quoddam valde 
splendidum. prope ipsum monasterium. jactis jam ex aliqus 
parte fundamentis ipsius basilice. in honorem scilicet Domini « 
Salvatoris nostri Jesu Christi. atque sancte et vivifice crucis 
perpetueque virginis Marie et Sanctorum quorum ibi reliquic 
continentur. statuique ut esset baptismale inunctionis et sepul- 
ture. non autem synodale, synodus vero ut vel in porticu agar 
vel in cimiterio. Coadunatis igitur quibusdam religiosis. Chris 
Domino interim ibi servituris. cuncta que habui et Sancto M- 
chaeli me daturum deliberavi. tam in auro et argento. et mult- 
plici ornatu. quam in prediis et diversis utilitatibus huic sacelo. 
donec idem monasterium perficeretur assignavi. Quo Dei gratia 
et magna mei instantia honestissime consummato. et ab humil- 
tate mea cooperante spiritu sancto. gloriose consecrato. statin 
ibi secundum regulam beati patris Benedicti. monastici ordinis 
indidi personas. quibus consecrato in Abbatem venerabili vir 
Goderammo. ea ratione ipsos coadunayi. ut sicut juxta monast- 
cam normam sunt a seculi actibus alieni. ita essent ab omni in 
pedimento secularis servitii liberi. atque ut defuncto ipsorun 
abbate. si condigna inter eos fuerit persona de suis. sin inirs 
nostri Episcopatus terminos seu aliunde concessu Domini HED- 
RICI Serenissimi Imperatoris ac meo liberam sibi eligendi pa- 
trem habeant facultatem. · Pari modo ut supra predia sua sbi 
utilem advocatum consilio ejusdem loci Episcopi eligant. et - 
utilem et gravem rejiciant. ab eadem imperiali Majestate obtinuw. 
meaque id auctoritate roboravi. Facta igitur prima solemni ¢o- 
natione. sicut in privilegium jam dicti Imperatoris Domisi 
HEINRICI satis expressum est. et tam sigillo ipsius quam etiam 
meo potiori hoc est aureo sigillo. ab ipso videlicet cum aliis plu- 
ribus regalis munificentie munibus mihi dato. et jubente ipse 
bullato. quasi gemino gladio munitum. dotavi illud pro pauper 
tatula mea consensu et conlaudatione. legitimi heredis mei. vide- 
licet dulcissimi germani mei. Tammonis comitis. non mint! 
quadringentis LX VI mansis. decimis X. molendinis X. ecce- 
siis autem XIII. cum decimatione et dimidia in Holthusen cum 
XVI mansis. que postea Imperatoris privilegio monasterio super 
addita est. Non utique annumeratis inter has ecclesias. sancte 
crucis et beati Martini capellis. quas esse claustrales censt. 
Ipsum enim sacellum vivifice crucis. quod feci baptismale m- 
unctionis et sepulture. sicut dudum deliberaveram consilio Ee- 
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clesie mee. in monasterium ita transtuli eique incorporavi cum 
personis. rebusque omnibus. et cum omni jure suo. ut predictus 
Abbas noster Goderammus. omnesque successores ejus. curam 
illam jure perpetuo habeant. et quos jusserint de fratribus divina 
ibi persolvant. ita duntaxat. ut de primitivo jure suo tantum re- 
tineat. quantum consilio fratrum pro temporum et rerum varie- 
tate Abbas decernat. Hic autem numerus Ecclesiarum et hic 
situs earum. In Dalem I. In Horen Il. In Sowgon II. In 
Remolveshusen IV. In Thimerda V. In Lancrion VI. In 
Avenigerod VII. In Daschala VIII. In Berevelte 1X. In 
Stemme X. In Lesse XI. In Thrithide XII. In Zelde XIII. 
cum decimatione. In Holthusen dimidia. quam principalis Ec- 
clesie prepositus Bodo nomine. consensu heredis sui. dedit mihi. 
egoque Sancto Michaeli obtuli. Et he decime ejusdem loci. in 
Nitelogon. decima in Lafforde. decima in Sowgon. decima in 
Hedelendorp. decima in Berle. decima in Egenstide. decima in 
Ezem. decima in Berniggerode. decima in Tholem. decima in 
Hundisdure. Porro iste sunt curtes ejusdem loci. in Steninge. 
decimalis casa cum XXX mansis et uno. in Remninge alia cum 
XI mansis. in Senstide cum centum familiis et vinea. In Egen- 
stide XII mansi. in Hundisdure VI mansi. in lutea villa XXX 
mansi et tres. in Biscopeshusen XXXVI mansi. in Kobinyen- 
husen XV mansi. in Dasla XII mansi. in Hejonhusen X mansi. 
in Kverdessem VIII. in Sualenhusen X. In Nitelogon XX mansi 
et unus, in Holthusen XX. in Rethen XII. Berevelte X et VIII. 
Betenem VIII. Remolveshusen XXX. Thimerda curtem cum 
LXX_X mansis et vinea. Harum numerus una de XX. In his 
vero locis sunt predia ejusdem Ecclesie cum ceteris rebus sibi 
concessis. In Essem. Nitelogon. Lafforde. Suddenstide. Smi- 
denstide. Wingon. Hedelendorp. Heredissem. Dasanhem. Ben- 
nestorp. Vorden. Winithusen. Scellenstide. Grafla. Aluzum. 
Bizzen. Asbike. Remleveshem. Hozingesem. Alecfurde. Thier- 
deressem. Alacholdessem. Thinguste. Suthere. Harlissem. He- 
derichesem. in pago Valothungon. Berevelte. Betenem. Wal- 
lenstide. Megemcingeroth. Achem. in pago Aringun. Rethem. 
in pago Scotelingen. in prefectura Ducis Bernhardi Himdisdure. 
Hogeresen. Item in pago Astfalo Oslevesem. Hottenem. Wi- 
ringe. Hesede. Lutea villa. Biscopesroth. Trothe. In pago 
Merstem Haringehusen. Lemberc. Herdere. Pattenhusen. Da- 
venstide. Kobbinghusen. Nitelrede. Walesrode. Everdissem. 
In pago Guddingen Midele. Sualenhusen. Osithe. in prefectura 
Udonis comitis. In pago Lisca Reinolveshusen. Dorstide. Land- 
wardeshusen. Ejildagesem. Evergothessem. Hermannigeroth. 
Wachana. Hermanneshusen. in prefectura Hermanni Comitis. 
In pago Loghne Thimerda. Lengede. item Lengede. Suechu- 
sen. Winithusen. Wilmershusen. Bredinbike. Witmershusen. 
Suen. Hese. Rodolfeshusen. Waleshusen. Wosthelmeshusen. 


494 


Dransvelt. Langlere. Winitthe. Redolfeshusen. Bergoteshusen. 
In pago Derningon. in prefectura Ekberti. Ramnigge. Zemmeo- 
stide. Mollenstide. Achem, item Achem. Seinstide. Thiderezin- 
geroth. Item in pago Derningon. in prefectura Luidgeri Comi- 
tis. Sceninge. Kiffunleve. Zezingeroth. Wurungun, cum sylva. 
Alabure. Selzstide. In pago Northuringon Badenleve. item Ba- 
denleve. Dudulegon. Wermerstorp. Emmode. Hugendorp. 
Adelegerestorp. In pago Osterwalde. in prefectura Marchis 
Bernhardi. Latendorp. In pago Belshem. in ipsius prefectura. 
Bremezhe. Eilerdestorp. Steinedal, In pago Derningon. in pre- 
fectura Luidolfi comitis. Biscopeshusen. Witildesbuttle. Mai- 
num, Smesrode. Wilradesbuttle. Aldagesbuttle. Vurdorp. Tn:- 
penstide. Flegthorp. In pago Grethinge Mutha. item Mutha 
in pago Muthiwide. In pago Flutwide. in prefectura Thamme- 
nis. Alenhusen. Eddinkhusen. Scelhusen. Wendelingeroth. 
Hardeshem. Siradeshen. Sceplice. Waditlogon. In pago Thi 
lithe. in prefectura Bernhardi comitis. Drespen. Lindinghusen. 
Hejenhusen. Winithen. Bodekesehem. Ilisun. Aldendorp. Da— 
schala. Regelindenhuson. Bennethe. Omnes igitur predict- 
rum locorum mansi ut predictum est non minus quadringent 
LXVI. Molendinum primum juxta lucum in Hildenesham. 
Aliud in lutea villa. tertium in Sualenhusen. quartum Lafforde. 
quintum Nithelogon. sextum Achem. septimum et octavum 10 
Sceninge. nonum Thimerda. Decima haec vero in pago Astfale. 
scilicet in ipso loco Hildenesheim, Pomerium in orientali part 
ecclesie. vineam in occidentali. sylvam in septentrione. Posse 
siones autem diversas. que nostra lingua dicuntur würthe. 0u- 
mero X XVI. in meridiana parte ecclesie. diverse locatas. Haee 
omnia cum eorum pertinentiis. terris videlicet cultis et incultis 
mancipiis utriusque sexus. villis. pascuis et pratis. vineis. sy!- 
vis et venationibus. aquis aquarumque decursibus. molendinis. 
piscationibus. viis et inviis. exitibus et reditibus. quesitis et i0- 
quirendis. ceterisque omnibus. que aut hereditario jure possedl. 
aut seculari coemtione acquirere potui. exceptis plurimis que 
altari sancte Marie in principali ecclesia contuli. scilicet in pre 
diis. coronis. aureis calicibus. candelabris. turibulis. palliisalus- 
que ecclesiasticis ornamentis. totum usibus fratrum. per manus 
advocati mei tradidi Deo et sancto Michaheli archangelo pro ani 
mabus predictorum Seniorum meorum Imperatorum et mea ou- 
niumque successorum meorum et eorum quorum patrimonia ad- 
quisivi. quatenus servitores Christi ab omni terreno serviti? 
liberi. sub defensione ac patrociniis successorum meorum Epi- 
scoporum premuniti. in pace et misericordia quieta tempora du- 
cant, et in salutem viventium beate contemplationi inheresot. 
Si quis autem. aut mei ordinis successor. aut aliqua seculari# 
persona hoc effringere voluerit. et hec tyrannice sibi usurpare 
presumserit. gladio verbi Dei. a Deo et sanctis ejus. illum sub- 
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moveo. et incumbente super illum omni maledictione. careat 
benedictione. sicque exterminatus a celo et terra partem habeat 
cum Juda. et cum his qui in hereditate possident sanctuarium 
Dei. Et ut hoc firmum et inconvulsum permaneat Dei gratiam 
omnis circumstans plebs exorando semper obtinere studeat. 
Actum in Hildenesheim. Kalendas Novembris. anno incarnatio- 
nis Domini Millesimo XXIJ. Domini autem Bernwardi hujus 
Ecclesie venerabillimi Pontificis ordinationis anno XXX. In- 
dictione V. Astantibus uno Cardinalium videlicet Legato Do- 
mini Pape et undecim Episcopis. una mecum hec banni sui 
auctoritate roborantibus. Testes horum tota Ecclesia mea cum 
aliis multis fidelibus. Id est. Ekkehardus Scleswicensis Epi- 
scopus. Edelgerus Prepositus. Luidwardus Decanus. Thang- 
marus. Hildewardus. Swikkerus. Wikerus. Thongmarus. Tha- 
dilo. Eido. Thiebaldus. Wikkerus. Bodo. Hareth. Hapus. 
Wolbrecht. Bernwart. Vebbi. Wino presbyteri. Wulfarius. Vul. 
caradus. Wicbertus. Evirhardus. EJlia. Bodo. Wulferius. Thiet- 
marus. Reinwardus. Ben, Osdagus Diaconi. Rothierus. Symon. 
Rembertus. Dede. Thietmarus Sabdiscoui, Benedictus Acolitus, 
Hunaldus. Hildewardus. Godescalcus. Bodo. Ellia. Rotharius. 
Edelricus. Wulfarius. Hero. Ernust. Thongmarus Comes. 
Thiathmarus Advocatus. Wolbrecht. Thiethmarus. Poppa. Fri- 
derieus. Christoforus. Dede. Xyprianus. et multi alii quorum 
nomina scripta sunt in libro vite. Amen. 


Das ju entlegene Stendal (Steinedal), cine der Erbbeſitzungen 
demward's, vertaufdte das RKlofter an den Marfgrafen Albrecht den Baren 
gegen bequemer gelegene Giiter. Daffelbe foll mit Elversoorf (Eiler- 
destorp) bei Tangermiinde geſchehen fein. Es ließ aud) der Biſchof rem 
Rlofter nad) feiner eigenen Zeichnung cine eherne Saule giefen, welche dad 
Leben, Leiden und Sterben Jeſu Chrifti veranſchaulichte, und die fiir ein 
Meijterwerf galt. Durch die Bemuͤhungen ded Firftbiidhofs Fran; Egon 
ift dieſes Foftbare Denkmal HildeSheimfchen Alterthums vor ganglicher Jer— 
Rorung und Veräußerung bewahrt worten. Bndeffen ift das Capital der 
cdule verforen gegangen, dadurd), das Unwiſſenheit und Beſchraͤnktheit 
ciniget Rirdhenvorfteher ed bei Umguß einer Glode dem Schmelzofen mit 
ni Die Darftellungen ded Leidens und Sterbens find daber nicht 
trpalten. 


Sm Sahre 1009 errichtete Bermvard die Capelle gum heiligen Kreg. 
Gr beforderte aud) dad Qungfrauenflofter Heiningen, geftiftet im Jahre 
1000, und die Abtei Stederburg. Seinen Bijchofsfig ummauerte er, 
md gab damit Berantlaffung ju erhöhtem Aufblühen ftartifcden Lebens. 
teider zerftérte 1013 ein Brand das Miinfter mit ver Bibliothef. Bn dale 
elbe Jahr falit die Ertheitung der Immunitat und das Recht ver Biſchofs—⸗ 
wabl durch das Capitel, die Beftdtiqunug des Schloſſes Mundburg (in 
pago Astvala), des Pradiumé Trathe (in pago Marstiem) und die 
Ertheilung der Villa Ledi (in pago Gudinge) mit allem Zubehör durd 
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Kaiſer Heinrid) II. Die Vollendung des Michaclisflofters uͤberlebte Bern: 
ward nur wenige Wodyen, da er am 21. November 1022 verfchied. 
Auf feinem Grabfteine follen folgende von ihm felbft gefertigte Berie 
geleſen worten fein: 
Pars hominis Barwardus eram, nunc claudor in isto 
Sarcophago diro, vilis et ecce cinis. 
Proh dolor. officii culmen quia non bene gessi. 
Sit pia pax animae. vos et amen canite. 
Benno, Bischof von Meifen, fchrieh ihm bas Epitaph: 
Hac tumuli fossa clauduntur Praesulis ossa, 
Barwardi miri, mirificique viri. 
Qui patriae stemma radians velut includa gemma, 
Acceptus Domino, complacuit populo. 
Nam fuit Ecclesiae condignus Episcopus ille 
Quem Deus Emanuel diligat et Michael. 
Tandem bis senis, undeno mense Calendis, 
Felix hance vitam mutat in angelicam. 
Papſt Coleftin UL. fprad ibn am 8. Januar 1193 heilig. Das ec 
Piligrim's Erhohung zum Erzbiſchof von Coin prophezeit haben foll, ift bh 
reité unter Goln, XIII. 37. berichtet. 


14. St. Gotthard (Godehard), nad) den Ginen aus dem baierſchen 
Grafengeſchlechte von Scheiern und Wnvenvandter Heinridy II., nad 
Andern niedern Standes, um 960 zu Mittenbady in Baiern gedoren, 
in ber Schule au Niederaltaid) gebildet, Y89 Mind gu Altheim (a 
Baiern), 997 Abt daſelbſt, voll cifrigen Beftrebens fiir fein Kotter, 
1005 in Hersfeld, nad) Bermward’s Tote von Heinrich II. jum 
Biſchof von Hildesheim beftimmt un’ vom Capitel willig anerfannt, 
richtete von vornherein feine Hauptthatigfeit auf bas Kirchliche. & 
baute im Siiden des Doms cin neues Miinfter, errichtete im Often unt 
Weſten der Stadt Befeftigurgen, legte 1025 den Grund gum Moris, 
begann nod) in demſelben Sabre den Bau eines Hospitals fuͤr chrifitice 
Pilger mit der Capelle gum Heiligen Andreas, vor der Stadt Hildeshein, 
vollendcte 1034 cine Kirche ded Heiligen Bartholomaus, und weibte ther 
haupt dreifig gum Theil von ihm gegründete Kirchen und Klöſter. Mit tea 
Erzbiſchof Aribo von Maing gerieth er wegen Gandersheim in Streitigfeiter, 
bie Kaifer Conrad IL. 1027 auf ciner Synode au Franffurt, wo drei und 
zwanzig Biſchöfe erfchienen, gu Gunſten Hildesheims entfchied, Dodd evi 
1030 gab Aribo feine Anſprüche auf Gandersheim auf. Allgemeine Mik 
flimmung machte fid) gegen Gotthard geltend, alé er die Monde des 
Michaclisflofterd auf's Land verfeste und die ibnen von Bermvard gewit: 
meten Giiter entjog, eine Handlung, gu der ihn der befonders begünſtigt 
Domberr Hilduin verleitet haben foll. Bald (Geptember 1033) ftellte er ve 
alten Verhaltniffe wieder her. Bei einem Befuche des yu Wrisberg— 
holtenfen (Holthusen, villa pagi Flenithi) von ihm (1029) erbauten 
und reichlidy begabten Klofters erfranfte er, und ftarb bald darauf am 5. Wai 
1038, Auf Betrieb ves Biſchofs Bernhard wurde er im September 113! 
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von Imocenz LH. canonifirt. Die Stadt Hildesheim fuͤhrte fein Bildniß 
lange Zeit im grofen, fpater nod) im fleinen Siegel. 

15, Dietmar, aus adligem Geſchlecht in Danemarf gebiirtig, und yore 
her Caplan bed Raifers Conrad II. Unter ifm brannte 1040 nebft einem 
qrofen Theile ber Stadt der Dom nieder, fo daß nichts als die Sakriſtei 
ftehen blieb. Giitig gegen Geiftlidfeit und Volk, beeintrachtigte er dennod 
tad Micaclisflofter, deffen Neichthum den Reid der Capitularen erwedte. 
Yud entzog er dem Klofter Gandersheim die ihm von der Hildesheimſchen 
Rithe uberwiefenen Zehnten, gab fie indeß bedingungsweiſe wieder juried. 
Er ſiarb eines ploglidyen Toded am 14. November 1044 (nidt 1048). Der 
Ruf ber Domſchule begann unter ibm in Abnahme yu gerathen. 

16. Azelin (Aſelin, Aſelm), vorher Caplan Heinridy ILL, fehr anges 
eben und von diefem auf den bifddflidjen Stuhl befordert, unternabm den 
Reubau des Domes in grofartigftem Maßſtabe, vermochte ihn aber nidyt 
autzuführen. Der Kaifer vergabte ihm aufer dem Wildbann zwiſchen der 
Jnnerfte und Leine ein Pradium bei Poppenburg (in pago Valim) 
und die Curtis Huginhufen (in pago Flutwide). Gr verfdied am 
8. Mar, 1053. 

17, Gesilo (Hejelo, Echilo), ein naher Anverwandter ded ſächſiſchen 
Marfgrafen Ebert, vorher Propſt zu Goflar, befdhaftigte ſich vor Allem 
mit ber Bollendung ded neuen Domes, den er am 15. Mai 1061 weibhte. 
Gr beftimmte die Zahl ber Domberren, die nun eigene Curien Hatten, ein fiir 
alle Mal auf fünfzig, und wies jeden cine gleich grofe Prabende an, kuürzte 
edoch ben Gottesdienft ab, und erlaubte Bradt in den Kleidungen. Das 
Morightift verwandelte er (1061) in cin Sungfrauenflofter, dem er feine 
Schweſter yur Aebtiffin vorſetzte. Die Nahe der Stadt wirkte aber nach— 
theilig auf den Wandel der Nonnen, weshalb er fie nad) dem Tode feiner 
Schweſter verfegte, das Moritzſtift yu cinem Collegium Canonicorum yon 
wanzig Berfonen madyte und die Kirche erweiterte (1068), Die von Bernz 
ward erridjtete Capelle gum heiligen Kreuz erweiterte er gu einer Stiftsfirde, 
totirte fie reichlich und beſetzte fie mit fünfzehn Canonifern. Einige dem 
Sapitel entgogene Giiter brachte er zurück, bemuͤhte fic) aud) um Aufrecht⸗ 
haltung guter Kirchenzucht. Am befannteften ift Hejilo durch feinen Rang: 
fireit mit bem Fuldafden Wht Widerad. Als ſich nämlich Kaifer Hein 
ridh IV. zur Feier des Weihnadtsfefted im Jahr 1062 nad) Goßlar begeben 
batte, und Abends vorher die Stiihle fiir die anwefenden hohen Geiſtlichen 
aufgeftelit wurden, erhob fic) zwiſchen den Kammerlingen Hegilo’s und Wis 
derad's cin Streit, der mit Schmähworten begann und mit einer Rauferei 
endigte. Da der Erzbiſchof von Maing Erycangler, der Abt von Fulda aber 
Cangler des KRonigs war, fo nah Legterer nach ciner alten Gewohnheit in 
allen Verjammlungen nadft dem Erzbiſchoſe feinen Plag cin. Dieſem Here 
fommen gemaäß wollten tie Rammerlinge ded Abts ihrem Herm auch jege 
bie übliche Stelle geben, Biſchof Hegilo hingegen wollte died in feiner Did- 
cele nicht geftatten. Schon griff man ju den Schwertern, alé Herzog Otto 
von Baiern zutrat und den Streit gu Gunften Widerad's beilegte. Hezilo 
aber beſchloß, bei der nAchften Gelegenheit feinen Willen durchzuſetzen. Als 
taber im folgenden Jahre Heinrid) dads Pfingſtfeſt im Dom yu Goßlar 

Gheling, die deutſchen Bifdije. 32 
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begehen wollte, und fid) zur Besper mit den Biſchöfen und übrigen Grif. 
lidyen eingefunden hatte, entftand abermalé wegen Ordnung der Stihle cin 
gewaltiger Tumult. Hegilo, in der Vorausfidjt, daß der Abt von Fults 
Gewalt gebraudyen wirde, hatte den Markgrafen Eckbert mit einer Abthei 
lung Soldaten hinter dem Altare verftet, und als fidy wiederum der Stra 
unter den Kämmerern entfpann, und beide Parteien gu den Degen griffin, 
fprangen jene hervor und jagten die Fuldaſchen ohne grofe Muͤhe mit St 
fen und Sdlagen zur Kirche heraus. Die Vertriebenen holten ciligh Bo 
ftarfung und Waffen herbei, und wabhrend ded Gefanges der Domeapitulares 
ward mitten im Chor gefodyten. Der ganze Dom widerhallte von dem Ge 
fchrei der Angreifenden, BVerwundeten und Sterbenden. Das Blut flog in 
Strémen, und Hezilo feuerte die Seinen von einem erhabenen Orte laut w 
Tapferfeit an, mit bem Bemerken, fie follten ſich nicht daran kehren, daß bi 
Kirche entheiligt wiirde, er wiirde fie wieder weihen. Und der Kampf wat 
immer wiithender. Heinrid) wollte fic) eben gur Abendtafel fegen, alé a 
den Borfall vernahm. Er eilte herbei, fuchte die Streitenden auseinante: 
qu bringen ‘und beſchwor fie bei feiner königlichen Autoritat. Allein Reine 
gehorchte feinen Bitten und Befehlen, fo das ibn fein Gefolge wegen eigentt 
Gefahr des Lebens dem Getiimmel der Kampfenden entgiehen und in te 
Palajt bringen mute. Endlich erlangten die Hildesheimer die Oderhan! 
und verjagten die Fuldaer abermals aus der Kirche. Als man die Eingaͤng 
verriegelt hatte, bildete der Reſt ber Fuldaſchen Partei auf dem Vorhoſt cin 
formliche Schiachtordnung , in der Abſicht, ihre Gegner beim Verlaſſen de 
Domes ju tiberfallen. Hiezu fam es jedoch nicht, und die einbrechend 
Nacht machte dem Blutbad cin Ende. Hezilo ſchob alle Schuld auf ten Mh 
und that ihn in den Bann. Eckbert redete feinem BVerwandten bei Hein 
tid) IV. dad Wort, und wirklich mufte Widerad dem faiferlidyen und part 
lichen Hofe zur Strafe grope Summen entridjten. Heinrich LLL. bejtitios 
unferm Bifdof Huginhufen an der Aller (in pago Flotwito) si 
theloneo et moneta, cum districtu et banno, cum naulo et navigio, ¢ 
omnibus utilitatibus et Justitiis®* (15. October 1053) ; unter bem 3, Xe 
vember deffelben Sabres: ,,praedium quicquid noster Trenio int 
tatu Christophori Comilie habutt — — — adie in villis Germare 
dussum, Ilisede, Dungerbicht, Suithaldigehuissen, in pago Osteals 
situm, cum —— suis per linentiis**, ferner ,, ,praedium nos⸗ 
Trenio in villis Duttindi, Osteruni, W ylungen, Donzuni, dictis, © 
pago Lera, et in comitatu Adethardi comitis situm , judicis 
rum nostrae potestati addictum, eum omnibus suis pertinentiis;'* Se 
tid) LV. fchenfte ihm laut Diplom vom 7. Juli 1057: ,, Comitatan gee 
Bruno cjusque filius, scilicet patruus noster Luidolfus; nec nam © 
ejus filius Eckbrecht, Comites ex Imperiali donatione in 
habuerunt, in pagis Nortduringen, Darlingen, Valem, Salthys 
Grethe, Mutdeese, et in publicis Ecclesiarum parochiis — 
Wethnestete, Schiphinstete, Luogenheim et Lovenschein, Stochem. 
Teneresdorf, Ringilmo , Boginburstalle, Honengesbuthele, Huinkuse 
situm, cum omni utilitate;“ nad) dem Diplom vom 7. 
»,Comitatum quem Fridericus, ejusque filius Conradus comites; © 
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regali potestate in beneficium habuerunt, in illis pagis Waledungen, 
*Aringe, Guttingen, et in his publicis ecelesiarum parochiis Alicga, 
Redun. Fredenon, Walenhusen situm, cum omni jure et utilitate ; “ 
lout Urfunde vom 15. Auguſt 1069: ,,Comitatum Christiani et Bern- 
hardi, in pagis Valen et Hardigon situm, cum omni utilitate;“ und 
nad der Urfunde yom 14, September deffelben Jahres: ,, Comitatus quos 
Friderich, ejusque filius Cunradus comites, juxta fluvios Leina et 
Allera ex Imperiali Donatione in beneficium habuerunt, in pagis 
Waledungen, Leringen, Guttingen, cum omni utilitate.“ Bon feiner 
Schweſter der Aebtiſſin erbte Hejilo mehrere Guter im Lüneburgſchen, die er 
ber Domlirche fur alle Zeiten beſtimmte. Gr ftarb am 4, Auguft 1079. 

18. Udo, cin Graf von Alvensleben nad) den Einen, nad) Andern ein 
Graf yon Gleichen, führte durch feine uneridiitterlidbe Anhanglichfeit an 
Heinrid) LV. grofe Drangfale tiber das Visthum. Hildesheim ward belas 
gert durch Eckbert II., Marfgrafen gu Cachfen, durdy deffen Tod aber be- 
eit. Der Kaifer belohnte die Anhanglichfeit des Biſchofs damit, daß er 
ibm bie um ded aufbliihenden Godlars willen verlaſſene foniglide Curtis 
BWerla ,,et villas eodem pertinentes, nomine Immenrothe et Ichte- 
rode cum omnibus appendiciis‘* (Wormatiae 1. Januar 1086) fdyenfte. 
Spater ſoͤhnte fid) Udo mit der Kirche wieder aus, und fuchte feine Neue 
durch Schenfungen und dadurd) yu beweijen, daß er feine Nichten Eilika 
und Adelheid gur Darbringung ihrer Giter, im Gortingfden namentlid) gu 
Hevenfee (1106) veranlagte. Wenn er von Cicho von Dorftedt bedeu- 
tende Guͤter erworben, hat er ihm dod) Feinedsfalls das Schloß Schladen 
alé Lehn eingerdumt, da urfundlid) nachgewieſen ijt, dap Hildesheim um 
dieſt Zeit noc nicht in cinem lehnsherrlichen oder andern Verhaltniffe gur 
Grafichaft Schladen geftanden. Udo ftarb am 28, Juni 1114, 

19. Sruning (den Grangius in feiner Metropolis nicht fennt), vorher 
Dechant zu Goflar, wollte, vom Hildesheimſchen Domcapitel gum Biſchof 
mmabit, vom Erzbiſchofe von Maing die Weihe nicht annehmen, behauptete 
aber dod) den biſchöflichen Stuhl ohne Confirmation und Confecration vier 
Sabre. Gr erweiterte und bereidherte bas von Gotthard erridtere Bartholo- 
indudftift, fegte Auguftiner-Chorherren dahin, jog fic) auch felbft 1118 da— 
bin zurück, und ſtarb dort 1120, Unter ihm begann der Bau des Klofters 
Riehenberg. 

20. Berthold, aus dem adligen Geſchlechte derer von Hardeffem (Hare 
leſem), vorher Dompropft ju Hildesheim , wurde cinjtimmig gu Bruning’s 
Rachfolger gewablt, und 1119 von Calixtus II. auf dem Concil zu Rheims 
beftatigt. Gr baute 1120 dads Rlofter Marienrode bei Schloß Marien: 
burg (vormalé Bafenrode, Begingerode, Bartholsrode genannt), weihte ed 
ain 30. Mai 1125 cin, und befegte ed mit WAuguftiners Chorherren. Daß 
3 das Kloſter Lamfpringe geſchloſſen, ijt cin ——— Er ſtarb am 14. 

ar, 1130. 

21. Gernhard I., cin geborner Graf gu Rotenburg an der Tauber, 
vorher Dompropft ju Hildesheim, wurde in Anerfennung feiner Tugenden 
gegen jeine Neigung jum Biſchof envahlt. Er wohnte 1131 dem Conceil 
Rheims bei, und betrich die Heiligiprecyung Gotthard’s, dem yu Chren er 
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ein Benedictiner-Klofter baute, gu weldem er am 6. Suni 1133 den Grund— 
ftein legte; vollendet ward es 1146. Es lag anfanglid) vor der Start, 
fam aber mit der Zeit durch Vergroferung Hildesheims in diefelbe. Da’ 
Klofter Riechenberg ward unter ihm (1131) vollendet. Im Jahre 1143 
erridhtete Bernhard auf dem von den Grafen Hermann und Heinrid von 
Affeburg der Hildesheimfden Kirde dargebradten Gute Derneburg 
(Derenburg), auf den Wunſch jener Firften ae principum) cin 
Auguftinerflofter; 1151 erwirfte er von Conrad II., dag er ihm die ver: 
fallene Abtei Ringelheim übergab, worauf er fie fofort in ein Benedictiner 
Mönchskloſter ummandelte. Im nächſten Jahre gritndete er auf dem von 
einem Dienftmanne Heinrich's ded Lowen, Liemar, ju Bökla der Hilded 
heimfdjen Kirche tiberwiefenen Grunde nad) Jenes Wunſch ein Kloſtet. E 
verſchoönerte und bereicherte bie Domkirche, theilte mit dem Capitel die von 
ben Nichten ded Bifdhofs Udo dargebradjten Giiter, uͤberwies jenem 1146 
die Opfer am Grabe Gotthard’s, und erwirfte 1152 von Kaifer Friedrid L 
bie Erlaubnif jum Abfauf der Vogteien. Wichtig vor Alem ift feine E— 
werbung der Grafſchaft Winzenburg, deren Gebiet fid) auf drei Meilen 
in bie Lange und Breite erftredte, und über fiinf und vierzig Dorfichaften 
enthielt. Chon Biſchof Udo hatte die Lehnsherrlidhfeit ber die alte Win 

senburg empfangen, aber Graf Dietrid) II., deffen Gemabhlin eine Schrweiter 
Udo's, weigerte ſich diefelbe anzuerkennen. Heinrich IV. ließ ihn durch einen 
beſonderen Geſandten auffordern, von dem Biſchofe die Lehen zu erbitten. 
Dietrich hingegen beantwortete die Aufforderung mit der Ermordung des 
Geſandten (1088, 20. Juli), eines Verwandten ves Erzbiſchofs von Main 
der bei Urban IL. Klage führte, fo daß der päpſtliche Bann über den Grafen 
erging. Um von diefem befreit zu werden und die Graffdhaft nicht zu ver 
lieren, verftand er fic) endlid) (1090), den Bifchof um Verzeihung au bitter 

ihn als Lehnsherrn zu betradten, und zu Elikerode (Reinhaujen) cin 
Benedictinerflofter ju errichten. Dietrich hinterlies einen Sohn Her 
mann IV., der fich mit Bertha von der Wolpe verehelichte und mit diejer 
eine Tochter Mathilde, die an den Grafen Wilhelm von Daffel vermablt 
ward, und vier Sohne zeugte, von denen Wibrecht II. 1122 kinderlos ftars, 
Theodoric) Biſchof von Miinfter ward, Heinrid) III. 1127 ohne mannlide 
Erben verfdhied, und fomit Hermann V. die Grafſchaft erhielt. Gleich fei: 
nen Grofvater weigerte aud) er fic), den Biſchof von Hildesheim als Lebn- 
herrn zu refpectiven. Lothar IL. fchictte den Grafen Burchard von Lüchau 
an ifn ab, um ibn mit dem Beifpiele Dietrich) IL. zu warnen, Dod gan 
nad) deffen Vorgange erſtach er den faiferlidyen Boten (1129). Run nicte 
Lothar mit einem Kriegscorps vor die Winzenburg, belagerte, erftiirmte, zer 

ſtoͤrte fie, entfeste Hermann aller feiner Wiirden und Lehnſchaften, und über 
antwortete die Grafſchaft bem Biſchof Bernhard, der das Schloß wiererber- 

ftcllte, und fic) die Veräußerung 1135 und 1149 durch papfiliche Beebe 
verbicten ließ. Unterdeſſen lebte Graf Hermann am Hofe des Danenfinige 
Grid), deffen Witwe, cine Schwefter bed Erzbiſchofs Hartwig von Bremen, 
er ehelichte. Diefer nahm fic) unter Begünſtigung ded Kaifers Gonrad LL. 
feines Schwagers an, fam 1150 felbft nad) Hildesheim, und bewirfte, dap 
Biſchof Vernhard Jenem die Wingenburg wieder einrdumte, Doh erfrente 
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er fid) feined Beſitzes nidt lange. In Folge der Schandung, die er dem 
Weibe eines feiner Dienftmannen angethan, ward er von diefem im Schlafe 
fiberfallen und fammt feiner Gemahlin ermordet (1152), und mun nahm ber 
Biſchof die Grafſchaft fuͤr immer ein. Nach einer Sage gab es damals im 
Stift einen Kobold Hödeke (— ein Mann, der einen kleinen Hut, Hütchen, 
tragt —), der den Leuten bei ernften und widhtigen Gelegenheiten gu erſchei⸗ 
nen pflegte. Diefer habe auc) dem Biſchofe nod) in der Nacht der Ermor- 
bung Hermann’s verfiindet, die Winzenburg fei ledig und los, was zur Bee 
ftarfung des unbewiefenen und abzuweiſenden Geriichtd beitrug, daß der 
Biſchof bei fener Unthat mittelbar betheiligt gewefen fei. Seit zehn Sabren 
erblindet, [egte Bernhard 1153 fein Amt nieder, und ftarb fur; nachher am 
20, Auguft deffelben Sahres. Da hievon fehr abweidende Angaben erifti- 
ren, moge die nachfolgende aus dem Lateinifden vom Archivar Zeppenfeldt 
überſetzte Notariatéurfunde mitgetheilt werden, welche feine Regierungs— 
bauer ſehr genau und zweifelfrei beftimmt. 

Im Namen Gottes , : 

Es jei Allen befannt, bie dbiefe Urfunde fehen, lefen, oder leſen hören, 
daß im Sabre nad) ber Geburt bes Herm Jeſus Chrinus 1700, der 
Römer-Zins-Zahl 8, der Regierung Seiner Heiligkeit des Papites 
Innocenz ded Swolften 8, am 20. Suliué, Cr. Hodwiirden der Herr 
Adolf Kempis, Abt des Kloſiers Godehard, Benedictinerordens in Hil— 
desheim, mich Endes unterſchriebenen päpſtlichen und kaiſerlichen Nos 
tar, mit den 3eugen: Johann Afneri, Vicar beim Dom in Hil- 
desheim, und Johann Heinrid Sdhmifing, Vicar beim Moris: 
ftift vor Hildedheim, auf fein Klofter rufen ließ, und mir muͤndlich 
fagte, er ware bei der jetzigen Reparatur der Klofterfirche Willend , dads 
in Der Mtitte ded Chors befindlide Grab, worin weiland Bernar— 
bus, Biſchof zu Hildesheim und Stifter des Kloſters Godehard ꝛc., 
begtaben liege, mit oͤffnen gu laſſen, er erſuche mich mit meinen eugen 
daher, daß wir alled dads, wad wir bei Groffnung des Grabes Merk— 
wuͤrdiges vorfanden, in Obacht nahmen, aufzeichneten, darüber zum 
ewigen Andenken ein oͤffentliches Inſtrument errichteten und ſolches ibm 
ausantworteten. 

Als id) amtshalber mid) hiezu bereit finden mußte, fo habe icy mich 
mit meinen 3eugen am namliden Tage, welded der Wnniverfarien- 
und Sterbetag von weiland Bernardus, Bifchof gu Hildesheim 2. 
war, in bie Kirche St. Godehard verfügt, und war um fieben Ubr bei 
weiland Bernardus x. fteinernem Sarge, uͤber deffen fteinernen 
Dede fich folgende Inſchrift befand: 

+ Am 20. Auguft ftarb der Herr 6ernhard, 
Biſchof, Stifter diefes Orts. 

In Gegenwart der Kloftergeiftliden re. und meiner ward die Sarge 
decke weggeräumt. 

Wir fanden den Biſchof Bernhard mit einer Kaſel nach alter 
Tracht angethan, unter welcher die Hände, auf der Bruſt ruhend, be— 
deckt waren. Gin Stein, der wahrſcheinlich zur Unterlage bed Kopfs 
diente, hatte folgende Inſchrift: 
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Im Jahre ber Menſchwerdung des Herren 1153 

in der erſten Indiction ſtarb der Herr Bern— 

hard ſeligen Andenkens, der [ein] zwanzigſte 

Hildesheimſche Biſchof. Er beſaß den biſchöf— 

lichen Stuhl drei und zwanzig Jahre, zwei 
Monate, zehn Tage. 

Der Kopf ohne Fleiſch war annoch unverweſet, er fand ſich auf te 
Gefidhtsfeite liegend tiber der rechten Schulter, wohin er nad der Ber 
mobderung ded Fleiſches herabgefunfen war. Um den Hals hing cine 
Kette mit einem Kreuze, wie es fchien, von Silber, bis gur Buk 
herab. Gin filberner Kelch, deffen Fuß verzehrt war, nebft der Patene, 
lagen im redjten Arm. Der Biſchofsſtab yon Holz, in der Mitte ab 
gefault, lag in zwei Stiden an ber redjten Seite, Der Körper war 
mit Kleidung bis auf die Beine bededt, die Brine und Fife waren mii 
Sandalen, Schafte und Schube von Leder, angethan, die fic nod 
vollfommen erhalten Hatten, und mit goldenen Franfen gegtert waren. 
Die Kleidungsſtücke, da, wo fle den Stein berührten, ſchienen thel 
weife verdorben, die tibrigen aber befanden fic) annody hanbdhablid, 
unter denfelben fühlte man eine Leere bid auf bie Knochen, die {oli 
und feft waren. 

Se. Hochfiirftlide Gnaden, der Herr Fürſtbiſchof Jobſt Cr 
mund, hatte in Beifein der Herren Aebte, Jacob gu St, Midurl 
und Adolf gu St. Godehard, nebft ihren Kloſtergeiſtlichen, alles vied, 
wie man mir fagte, am geftrigen Tage in Wugenfdein genommen. 

Ich Notarius und die Herren Zeugen, wie audy hundert anden 
fowohl geiftlidje als weltliche Berfonen, die gugegen waren, faben taf 
Grab, fo wie es hier befchrieben fteht, und id) Barthold Bint 
trafe, papftlicer und faiferlider Notar, habe gur Urfunde ber obigen 
Handlung und der Wahrheit dies gegenwartige Inſtrument danite 
errichtet, und foldyed mit meinen oberwähnten Zeugen unterſchtieben, 
und mit meinem Wmtsfiegel bedrudt, wozu id) gerufen, gebeten mt 
requirirt war. Geſchehen und gefehen in Hildesheim , Jahr, Indo 
tion, Bapft, Monat, Tag, Ort, Zeugen, wie oben. 

(L. 8.) Barthold Windtrafke. 
(L. P.) Johann Afneri. 
(L.P.) Johann Heinridh Sdhmifing. 

Bernhard heift hier der zwanzigſte Biſchof, jedenfallé weil Srv’ 
ning ald ed)ter Biſchof nicht betradtet wurde. 

22. Gruno, aus dem adligen Geſchlechte derer von Hottelem, vorhe 
Dedhant und Propſt gu Hildesheim, wandte feine Thatigheit beſonders av! 
ben Bau der Domkirche, der bifchsflichen Refideng und der Wingenburg, we 
felbft er einen gewaltigen Thurm anbringen lief. Im Begriff, eine Wal 
fahrt nad) Serufalem angutreten, vermadyte er dem Stifte bas Dorf Hott: 
lem, andereien gu Eilftringe, bei dem Dorfe Rofenthal, und Sol: 
ſchen; er fcheint aber die Reife niemals angetreten gu haben. Gr flard am 
18. October 1160. Unter ihm ftiftete der Propſt Reinald von Daffel, fh 
ter Ergbifdyof von Coͤln, dad Johannesfpital auperhalb der Stadt Hilde 
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heim, und ftellte ed unter Wufficht des Domdbechanten. Es fam aber bald in 
Berfall, und wurde erft vom Biſchof Heribert wieder aufgerichtet, den des— 
balb Ginige fiir den Grinder gehalten haben. Reinald’s ſonſtiger Verdienfte 
um Hildesheim ift bereits gedacht worden. 

23. Germann (Heremann, — fruͤher Propſt gum heiligen Kreuz, 
den Ruhm eines ausgezeichneten Redners genießend, nahm Theil an der Ver— 
dindung gegen Heinrich den Lowen, führte dadurch viel Drangſale tiber dad 
Stift, weldve aud) die Befeſtigung der Stadt Hildesheim durch die Biirger bes 
wirften (1167), und unternahm nad) wiederbergefteliter Rube eine ungluͤckliche 
Wallfahrt nad Serujalem. Sein Schiff fcheiterte, die ganze Mannſchaft ere 
tranf, ev allein rettete fid) auf cinem Bret, und bettelte fic) von Sicilien bis 
Jerufalem durch. Wuf der Rückkehr ward er franf, und ftarb bei Barma am 
4. Juli 1170. Andere haben dic Todedjahre 1169, 1171 und 1174. 

24. Adalog, Propſt ded Domed gu Hildedsheim und zu Goflar, orbds 
nete am 2%. Marz 1179 die Verhaltniffe des Bifchofs gum Domcapitel, 
und beftimmte namentlid), daß jener ohne den Beirath diefer bedeutende An— 
gelegenheiten nicht abmachen, biſchoͤfliche Tafelguͤter nidt verpfanden oder 
veraufern ſollte. Zugleich entfernte er die Advocaten yon den Obedienzen 
gaͤnzlich, ſicherte den Archidiaconen die Synodalrechte, verſprach die Teſta— 
mente der Domherren und das ihnen in andern Teſtamenten Vermachte auf— 
recht zu erhalten, und beſtimmte, daß zu Hildesheim nicht mehr als vier und 
wanzig Schillinge aus der Mark geſchlagen werden ſollten. Das aud) fiir 
bad Bisthum Hildesheim bedeutendfte Ereigniß war ver Sturz Heinrich’s 
ted Lowen. Zwar wurde das Stift durd) die Zuͤge ded Ergbifchofs Philipp 
von Goln fo wie ded Koͤnigs Heinrid) arg mitgenommen, aber WAdalog ges 
mann das Schloß Homburg (1181), das er halb den Grafen Ludolf und 
Udolf von Daffel, halb den Brüdern Bodo und Berthold von Homburg vers 
lich, welche gujammen dafür hundert und awolf Mark zahlten und zwei und 
dreipig Manſen gu Lehn auftrugen; dod) war der Befig von feinem Bez 
ftande. Auferdem erwarb Adalog die LCehnsherrlichfeit ther WSle (Daffel) 
und faft fiber die ganze Erbfdaft ded Grafen Otto von Daſſel von der 
Witwe defielben, Salome von Pleſſen; endlich cin Pfandrecht an dem von 
ibm gu Lehen gehenden Sdloffe Hallermund, indem er den mit dem Kai 
jer nach bem gelobten Lande giehenden Grafen Ludolf und Wulbrand ſechs— 
zig Mark voritredte. Auch die Klofter gediehen unter dieſem Biſchofe, naz 
mentlid) Stederburg und Lamipringe. Die Briiter Ludolf, Hoger und 
Burchard, Grafen von Woltingerode an der Oder, erridyteten auf ihrem 
Stammifig ein Benedictiner- Nonnenflofter, das Adalog 1174 mit vielen 
Areiheiten verſah. Er ftarb am 20. September 1190. 

25. Berns, vorher Domdedant, nahn Theil an der Befimpfung 
Heinrich’ des Lowen, verlieh die ihm durd) den Tod der Grafen und die 
Udt Heinrid)’s heimgefallenen Hallermundfaden Giiter mit cinigen 
Ausnahmen an den Grafen von Kefernburg, lLofte die verpfandeten Giter 
cin, brachte dad verfallene Peterſtift gu Goslar wieder in Wufnahme, und 
vericied am 29. October 1193 (weder 1196 nod) 1198). 

26. Conrad L., ein Herr von Ravensburg in Franfen, Canzler Heine 
tid) VL, ficherte 1195 der Pfarrkirdye gum Heil. Andreas (foldye jeit 1140) 


504 


ihre Guͤter, loͤſte die Stadtvogtei , fdyeint fid) aber fonft wenig um bad Bis- 
thum befiimmert gu haben, da er ſich 1197 dem Kreuzzuge anſchloß, worauf 
er den Konig von Cypern fronte, und 1198 die biſchoͤfliche Wuͤrde über 
Wuͤrzburg annahin (f. dafelbjt). 

27. Geribert (Herbert, Herbord, Harbord, Hartbert) ftammt nad 
Angabe der Ginen, und gwar ſaͤmmtlicher Hildes heimſcher Geſchicht— 
fdhreiber, aud der Hildesheimſchen Familie von Dalem, nady Andern aus 
dem adligen Geſchlechte derer von Bevelde. Die erftere Angabe, fagt der 
Ardhivar Zeppenfeldt, ift unrictig, wie die Urfunden ded Collegiatftitee 
St. Andreas ergeben Hatten. Bn dein Archive deffelben befand ſich cin Ori- 

inaldocument vom 8. November des Jahrs 1214, worin der Biſchof alé 

ehndherr fund thut, daß fein BVafall Herr Bodo von Homburg mit feiner 
Bewilligung dem St. Andreasftift in Hildesheim den Zehnten im Dore 
Ginem mit drei Hufen Landes und einem Hofe dafelbft verfauft habe. Ee 
find in diefer Urfunde mehrere Zeugen aufgefiibrt, unter welcben Rodolfas 
de Dalem /rater episcopi et tres filii sui; Eggelbertus, Luippoldus et 
Rodolfus yorfommen. Die Urfunde ſchließt: observantibus in domino 
gloria, temere vero obviantibus anathema maranatha. Die legten Wor 
ter (— fiir die dieſer Sprache Unfundigen fei es hier bemerft —) griechiſch 
und ſyriſch heifen Flud) und unfer Herr kommt (um Gericht gu halten). 

Die Urfunde hat zwei Siegel : 

1. Das des Bifdhofs hangt an einem Pergamentband, und ift von un 
gefarbtem Wachs; er figt auf einem Stuble, woran fid) Hundsfdpfe und 
Hundsypfoten befinden, in feinem Ornate, mit einfach gefpigter Mitra unt 
der Dalmatica angethan, den Hirtenftab, deffen Obertheil einwärts gebogen 
ift, in der redjten Hand und das gefdhloffene Evangelienbud) in der linfen 
Hand haltend. Gr hat feinen Bart, fowie auf Siegeln fein Bifchof gu Hil: 
desheim mit cinem Barte angetroffen wird. Die Infdrift des Siegels ift: 

+ Harbert. Di. gra. Hildenesheimens. episcop. 

2. Das Siegel des Bodo von Homburg. 

Heribert, vorher Dompropft zu Hildesheim, ,, vir industrius 
et bonus“ yon Grangius genannt, wurde bei feiner politifdyen Par— 
teiftellung unmdglid) einhellig, fondern auf die Befehle Inne— 
ceng ILL. wohl nur yon einem mindern Theile der Geiftlidhfeit und unter 
bem WWiderftande aller Laien gewahlt. Da er ed mit Philipp wider 
Otto LV. hielt, wogegen ein groper Theil ded Clerus, die Mehrzahl der 
vornehmen Herren im Stift und faft das ganze Volk auf Seiten Otto's 
ftand, begann feine Regierung fehr ftirmifd). Die Feinde bemadhtigten fia 
ber Kirchengüter, und riefen die gréfte Verwirrung hervor. Nachdem er 
aber gum rubigen Beſitz feiner Wiirde gelangt war, wozu der über die Start 
Hildesheim und alle feine Gegner verhangte päpſtliche Bann wefentlid bei- 
trug, lief er es fid) angelegen fein, die Wunden, welche die voriibergegan: 
genen Stiirme dem Stift geſchlagen Hatten, gu heilen, den Unordnungen zu 
fteucrn, die geraubten Giiter zuruͤck zu erhalten, wie die von feinem Borweler 
verpfandeten einguldfen. Unglücklich war er in bem Kampfe gegen die Gan- 
dersheimſche Kirche ; die Webtiffin Mathilde, Grafin von Woldenberg, reite 
perfontidy nad) Rom, um ihre Klagen wegen bifdsflidjer Uebergriffe und 
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ungeredjtfertigter Strenge mit Erfolg angubringen, Innocenz III. fprad) 
dann aud) 1208 ihre Unmittelbarfeit unter dem papftliden Stuble aus, 
und verurtheilte die Hildesheimſche Rirdye in die bedeutenden Koſten. Uebri- 
gens erfreute fic) dad Geiftlidje des bejten Gedeihens. Der Domberr Johan- 
ned Gallicus errichtete neben der Andreasfirdye ein Collegium Canonico- 
rum fiir gwolf Mitglieder, das Heribert im Jahr 1200 beftatigte und ju, 
gleich die Anordnumg traf, daß der jededmalige Ardyidiaconus von Hilded- 
beim Propft von St. Andreas, und der Dechant der Canonei aus der Reihe 
ber Domberren gewahlt werden follte. Der Anbdreasfirche ſchenkte der 
Biſchof fedbstehalb Hufen Landed, fammt den davon fommenden Zehn— 
tm, Wiefen, Muͤhlen und Holzungen vor Werftedte (Webhritedt in 
bet Graffchaft Wingenburg) belegen (1210). Im Jahre 1203 confit 
mirte er das Benedictiners Sungfrauenflofter Eſcherde, in der Graf. 
idaft Wingenburg, welded Lippold von Eſcherde in Ermangelung mann- 
liher Nachkommen geftiftet und ihm feine fammtliden Güter uͤber⸗ 
wiefen hatte. Im Jahre 1204 gab Heribert den Geiftliden des Johan: 
nesſpitals die Einrichtung einer Genoffenfdhaft requiirter Herren, und 1211 
berfelben Kirche Synodal: und Pfarrred)te; 1213 tranéferirte er dads Sung: 
frauenflofter gu Holle nad) Derneburg, wo er ed, nad) Verfegung der dors 
tigen Uuguftiners Minche, nad) dem Ciftercienfer-Orden einridtete. Daf 
Holle die Stiftung der Grafen Hermann und Heinrid) von WAffeburg (1143) 
vertreten habe, ift ein Srrthum. Nachmals, und gwar 1643, find an die 
Stelle ber Nonnen wiederum Moͤnche getreten. Heribert ftarb den 21. Mary 
1216 (nicht 1208). 


28. bay ae I., frither Mond) im Klofter Fulda, wurde auf den 
Wunſch Otto LV. gewahlt. Er foll ein freundlicher und gütiger Mann, m 
politifder Hinſicht ſehr gefügig gewefen fein. Er traf einige Anordnungen 
jum Beften des Domcapitels, und refignirte feined hohen Alters wegen ſchon 
im Januar 1221, welded Jahr irrthümlich von Einigen fiir dad feines 
Todes gehalten worden. Gr ftarb im November 1227. 


29. Conrad II., ein Herr von Reifenberg in der Wetterau, ftudirte 
i Paris, wurde Doctor der Theologie dajelbft, dann Domſcholaſter gu 
Maing, Dedhant gu Speier, Caplan und ‘Ponitentiar Honorius III., und 
min Biſchof gu Hildedheim. Es läßt ſich nicht behaupten, dag er diefem 
Stift aufgedrungen fei, da er doch alle Stimmen des Capitels fir fic) hatte. 
Rur adytete man der alten Rechte der Laien bei der Wahl ded Biſchofs nicht, 
md deswegen reclamirten namentlich die Minifterialen bei der Reidsver- 
ſammlung, die ihre Anſprüche verwarf. Nun widerfepten fie ſich thatlich. 
Der Bann zwang fie sur Nachgiebigkeit, doch hatte Conrad nod) manchen 
Rampf mit ber Ritterfdaft, welche die verpfandeten und verauferten Kirchen⸗ 
guter nicht Herausgeben wollte. Seine Thatigfeit war mannigfaltig und 
auperordentlid). Seinen Gifer fiir bie Religion bewabhrte er ale Kreugpre- 
diget gegen bie WAlbigenfer und Stedinger, geborfam darin einem Aufrufe 
bed Papftes Gregor LX. yom 19. Januar 1233, gegen Saracenen und 
Preufen, ald Giferer gegen Reger, als Stifter und Befdrderer kirchlicher In- 
ftitute, Gleidy in den erften Jahren feiner Amtsführung wurde Heinrid) 
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Minnife, Propft des Klofters Neuwerf zu Goslar, wegen Irrlehren gur Un- 
terfuchung gezogen, uͤberwieſen und feines Amtes entfest, aud), da er nicht 
widerrufen wollte, dem weltlichen Arme tibergeben und zum Feuertode verur 
theilt. Conrad forgte fiir die Kloſterzucht, unterſtuͤtzte die buͤßenden Schwe— 
ftern der Heiligen Maria Magdalena, und griindete ihnen, wie den Franzis— 
fanern und den Predigermönchen gu Hildesheim Klöſter (1242).  Auferdem 
entftanden zu feiner Beit die Klofter Franfenberg bei Goslar, Wien: 
haufen bei Selle und Wilfinghaufen bei Elze. Das Klofter Eſch— 
erde wurde aber nicht von ihm, fondern bereits von Heribert (1206) nad 
dem einfamen Orte Bovingebaufen verlegt, da es bei feiner friiheren 
Lage, auf der Heerftrafe von Hildesheim nad) Poppenburg , räuberiſchen 
Ueberfallen gu fehr ausgeſetzt wat. Das geiftlide Regiment ſuchte der Bi 
ſchof immer mehr der Whhangigfeit vom weltlichen gu entziehen, er erwirkit 
Befreiung vom jus regaliae et deportus, ſchraͤnkte die Rechte der Hofam 
ter burdy ein Weisthum der Fitrften des Reichs ein, löſte das Truchſeßam 
und cine grope Zahl Bogteien ab. Aud) die Grengen der Didcefe bemahre 
er feft gegen die Anſpruͤche des Erzbiſchofs von Maing, der fic weniaiten 
einen Theil Goslars ancignen wollte, und forgte dafiir, daß die Aebtiſſin 
yon Ganderéheim ihre Eremtion nicht mißbräuchlicher Weife ausdebner. 
In weltlicher Hinſicht war feine mit Beifall der Fiirften des Reichs gegen 
bie Anfpriiche des neuen Herzogs von Braunſchweig und Limeburg ausge— 
fprodbene Behauptung , dad Bisthum Hildedheim fei feiner Herrſchaft, kri⸗ 
nem Herzog, lediglid) dem Biſchof unterworfen, von höchſter Bedeutung. 
Wenn gleich ihn als Kreugprediger und wegen der Beſchwerniſſe der Hildes— 
heimſchen Kirche Friedrid) IL. von den Leiftungen an das Reich) befreite, war 
er dennoch im Dienfte ded Kaiſers thatig, ging viermal tiber die Alpen, 
wurde von Papfte beauftragt, gegen alle die gu verfahren, welche bem Krew 
zuge ded Kaifers Hinderniffe in den Weg legen möchten, und verhangte in 
biefer Gigenfdyaft liber die Lombarden, welche die Vereinigung Friedrichs 
mit feinem Sohne nicht gugeben wollten, auf den Rath der erften geiftliden 
Firften den Bann. Bom Grafen Conrad von Lauenrode faufte er die klei— 
nete Graffdaft am Nordwalde fiir 380 Pfund, und Ausdehnung der Lehr 
ſchaft aus der groéferen auf die Brider ded Grafen. Er baute die verfallent 
Burg Rofenthal von Neuem auf, ftellte uͤberhaupt viele verfallene Ge- 
baude wieder her, gerftdrte dad Schloß Werder bei Hildesheim und andere 
Adelsſitze, welche alé Naubnefter daftanden, befreite die Grafſchaft Winger 
burg von unrechtmäßigen Snhabern, faufte dad Schloß Degenau Mi 
Burgdorf in der Grafſchaft Schlaven, deffen Cigenthiimer nad) Preußen jog, 
unterfagte der Altſtadt Hildesheim, von der Neuftadt Zoll au erheben, ſchaft 
neue Zoͤlle durchweg ab, und forgte fiir die Sicherheit der Straten. Er 
Lehnsverhaltnip der Graffchaft Peine gu Hildesheim hat er jedod, we 
Liingel meint, nidjt yu Wege gebradt. Im Sabre 1246: legte er fem 
Wuͤrde nieder (nad) Andern 1245 oder 1247), begab fic) im dad Prediger 
flofter gu Hildesheim, und dann in’s Klofter Schönau, wo er am 18. De 
cember 1249 (oder 1250) ftarb. oo, 
30. Geinrid) I., vorher Propft zu Heiligenftadt, wurde durch bie Wa: 
joritit der Wahlberedtigten nad) Hildesheim berufen, wabrend die Winder 
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it Hermann, Propft bed St. Cyriachiftes yu Braunſchweig, wablte. 
cintidy empfing gwar die Weihen durch den Erzbiſchof von Maing und die 
iferlidyen Regalien, vermochte fid) aber dod) nur mit Hilfe ded Papftes 
inoceng LV. gegen Hermann und feine braunſchweigſche Fürſtenpartei in 
n ganglidhen Beſitz des Stifted au bringen. Nun befdaftigte er fid) 
rzůglich mit Einldfung verpfandeter Stiide ded Kirchenguts, worunter die 
Alfte ded Schloffes Homburg, und mit Anfauf never Befigungen, woruns 
t die Halfte des ALlodium yu Empne und eine Cometic an der Leine. 
ie treue und thatige Anhanglidfeit der Hildesheimſchen Birger belobnte 
mit der Erlaubniß weiterer Befeſtigung der Stadt (1249) und der Auf— 
chnung ihrer Stadtrechte; fie etwarben aud) in demfelben Jahre die ihnen 
itige Benneburg in der Nahe der Stadt, und riffen fie nieder. Im Sabre 
53 gab Konig Wilhelm dem Herzog Albrecht von Braunſchweig angeblidy 
re Anwartſchaft auf die ReidhSlehngtiter des Droften Gunjelin von Peine, 
> ſchon 1254 Auftrag zur Einſetzung des Beanwarteten in die Giter, 
elche Gungelin, weil er den Eid der Treue gu leiften verweigert, abges 
rodyen waren. Und died, fagt Lüntzel, wird die Veranlaffung yu dem 
riege zwiſchen dem Bifdhofe, weldyer Anſprüche auf die Graffchaft made, 
tb Albrecht gegeben haben, worin die Stadt Hildesheim dem Herzoge, ſich 
utral gu halten verſprach, und diefer einen Theil des Hildesheimſchen eins 
thm (f. Johann J.). Heinrich ſtatb am 27. Mai 1257. 

31. Johann J., aus dem Geſchlechte von Brakel, bereits ein alter Herr 
Ser gewählt ward, vorher Propſt des Moritzſtiftes, cin gelehrter und ge- 
andter Mann, fubr mit Ablsfung der Vogteien, WAbtragen von Schulden, 
0 Enverbung never Giiter fort. Zu diefen gehdrt angeblich die Halfte des 
Hlofes Degenau und Schloß und Dorf Lutter. Andere fchreiben den 
auf von Lutter erft dem Bifdof Otto UL. gu. Es iſt nicht unwahrſcheinlich 
mmuthet worden, daf der Erwerb von Lutter auf cine Pfandſchaft gu be— 
ranfen fei, dagegen der von Degenau nur ein theilweifer Wiederfauf fein 
mn. Wm bedeutendften, beridtet Lain gel, und am dunfelften ijt die Ere 
erbung ded Schloffes, der Stadt und der Grafſchaft Reine. Der Krieg mit 
(brecht von Braunſchweig, welder mit den Alteren Rechten Hildesheims und 
T angeblidyen Anwartſchaft Braunſchweigs auf Peine zuſammenhaͤngen 
oͤdte, und welchem die Erwerbung der Schloſſer Degenau und Lutter wohl 
te Nahrung gab, dauerte fort oder begann wiederum. Die Beendigung 
nen wit nicht, wiſſen aber, daß Hildesheim am 28. Juni 1258 die Halfte 
t Peinefchen Giiter beſaß, die von Wolfenbiittel hinfichts der andern Halfte 
n Biſchof als Lehnsherrn anerfannten, und beide Theile fidy cin Verfaufss 
Ht hinſichts der andern Halfte ausbedungen, aud daß Bifdof Johann 
f Enverbung ded Schloſſes Peine eine grofe Summe verwandte, endlid 
8 legtered feitdem im Hildesheimſchen Befige geblicben ift. Co Lingel. 
nderé ſtellt ſich der Sachverhalt bei Qauenftein und andern Schriftſtel— 
mbar. Danady fonnte Braunſchweig auf die Giter ded Grafen Gunjelin 
om Peina 1253 nod) gar keine Anwariſchaft erhalten, nody weniger Kinig 
dilhelm 1254 den Auftrag yur Ginfepung ded Beanwarteten ertheilen, weil 
unzelin weder in fenem nod ſchon im nächſten Sabre im Befig der Graf 
haft war. Die Ordnung der Grafen ift nad) Qauenftein folgende: 
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LudolfJ. 
eubolf IL. 
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— Il. 
Qudolf UI. 
Bernhard I. 


| 
Gunzelin UL 

Urkundlichen Nachrichten gufolge ftarb Bernhard LL. kinderlos 1257, 
und daraus geht hervor, daß er, wie Crang faͤlſchlich angiebt, die Grol 
ſchaft nidt 1260 an den Bifchof von HildeSheim verfaufen fonnte. Iba 
folgte Gungelin IL. ald eingiger [ebender Bruder. „Dieſer Gunjel ,’ a— 
gablt Qauenftein, „machte ihm bei allen benadybarten Herren unt 
Stadten einen böſen Namen. Denn er lief ſich in feiner Jugend von wy 
erfahrenen lofen Leuten fo weit verführen, daß er gut hieß, wenn felbige aul 
freier Heerftrafe ben Kramern und Kaufleuten ledige Tafchen madten, | 
zuweilen vermundeten und ermordeten. Diefes flagten die Stadte Brau 
ſchweig, Goslar, Halberftadt, Hildedheim, Hannover und Lineburg ba 
Herjog Albrecht zu Braunſchweig, und baten, den Grafen von Reina bahia 
gu vermogen, daf er ihre Kramer, Handwerfer und Kaufleute modyte fide 
burdreifen laffen. Auf fold) Anhalten der Stadte rüſtete fic) Herzog Alb 
recht in aller Gile, nahm Johann den Biſchof zu Hildesheim gu Hilfe, ust 
belagerten anno 1260 das Schlof Peina. Graf Gunjelinus , der von fe 
nem Beiftande wufte, aud) nicht vermogend war, das Haus Peina gegea 
ben Herzog gu erhalten, bedachte hier feinen Zuſtand ihe alé vormalé ; 
weil er nun feine Erben hatte, fafite er eine Zuverſicht zu Johann, dem Br 
fof gu Hildesheim , mit weldyem er ehemald in Kundſchaft geftanden, unt 
lief dDenfelben gu fic) bitten. Als nun Biſchof Johannes mit Herzog Ald 
recht's Etlaubniß gum Grafen ritt, fo offenbarte ihm der Graf jein Unver⸗ 
mogen, und weil er keine Erben hatte, fo eignete er die Grafſchaft Peina, 
nad) feinem Tode, dem Stifte Hildesheim zu, dod) fo ferne 1. Biſchef Ie 
hannes den Herzog mit der Belagerung hinweg bringen wuͤrde. 2. Unde 
Zeit feined Lebens die Graffdaft gu feinem Unterhalt gebrauchen follte 
Mit diefem Vorſchlag war Biſchof Sohannes ju Hildesheim wobl gufricden, 
verſuchte wad er fonnte, und vermodyte endlidy den Herzog Albrecht babin, 
daß er bie Belagerung vor Peina aufhob. Als darnady der Hetzog erful 
daß er vom Bifdof umgefiihret worden, ward er zornig, und war Willene 
ſich wiederum ju riften, und den Grafen von Peina heimzuſuchen. Indem 
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iber der Herzog mit der Riiftung zu thun hatte, ftarb der Biſchof Johannes, 
md das Domeapitel gu Hildesheim erwabhlte alfobald oftgedadjten Herzog 
Albrecht's Bruder, den Herzog Ottonem, jum Biſchof von Hildesheim ; und 
older Geftalt blieb die Grafſchaft Peina beim Stifte Hildesheim.” Co 
veit Qauenftein in Berufung auf Goebelii dissertatio de jure do- 
nus Brunsvicensis in Comitatum Peinensem, Heineccii antiqui- 
ates Goslarienses, und Letzneri Chronicon Hildesiense, VI. Part. 
MS. Damit ftimmt das iberein, was er unter dem Capitel von der Stadt 
ind Dem Schloffe Peina fagt. Jn feiner ebensbefdyreibung der Biſchoͤfe 
u Hildesheim (aft er gwar zur Zeit obigen Vorganged irrthimlid nod) 
Hungelin’d Bruder Ludolf leben, widerfpricht fich aber fonft nicht, und führt 
er Gewahrsmanner nod) andere an. Wie indeffen immer, fo fteht wenig- 
ten8 das bedeutende Factum der Erwerbung der Grafſchaft Peine zwiſchen 
1258 und 1260 feft. Sie foll ibrigend ſchon damals tiber dreißig Dorf. 
chaften umfaßt haben; Equord, Gadenjftedt, Obergen und Schwichelt waren 
infehnlidbe Burgfige Darin. Nod) ift gu bemerken, daß Johann dem Rlofter 
Reuwerfin Goslar einen Hof zu Gielde im Amte Schladen mit vter 
Hufen ſchenkte (1257), die entarteten Wuguftiner aus dem Klofter Marien- 
‘ote (Bafenrode) entfernte, und an ihre Stelle Ciftercienfer fegte. Gr ftarb 
im 14. September 1261. 

32. Otto L., Sohn des Herjogs Otto von Braunfchweig - Limeburg, 
vurde vom Domcapitel der Erhaltung der Grafſchaft Peine wegen gewable, 
bwohl er erft im vierzehnten Lebendjabhre ftand. Der Papſt beſtätigte ihn 
1264, und der Erzbiſchof von Maing ertheilte ihm 1274 die biſchöflichen 
Weihen. Außer einer großen Zahl von Vogteien und fleineren Grundſtücken 
rachte er Grafſchaften bei SGarftedt, Nauen, Holle, im Soltgau 
fim’ Dorfer mit Zubehör) und beim Hris, ferner die Grafidhaft, welche 
ih von Harleffem bis Gandersheim erftrecte, den vierten Theil der 
Fafſchaft tiber den Ambergau, eine Gaugraffchaft über fünfzehn Dorfer, 
vabrideintid) aud) tm Ambergau, wie die Schlofier Hude und Werder 
in dad Stift, vollig eigenthimlid). oder in cin UAbhangigfeitdverhattnip ift 
inbeftimmt. Schloß Wolbenberg und die dazu gehörige Land- 
‘haft faufte er angeblich ebenfalls, dod) beftreiten wir die Richtigkeit dieſer 
Angabe (ſ. Otto II.), welche auf theilweife Enverbung der Graffchaft 
ut befchranfen. Große Summen verwandte er aud auf die Baulichfeit ter 
Surgen und Haujer. Bom RKaifer Rudolf erwirfte er die Wufnahme in deſ— 
en Schug (1277) und die Veftatigung der Gaugraffdaften; ebenfo ward 
rau deffen Caplan ernannt. Den Hofbeamten ſprach Otto das Recht auf 
hen bewegliden Nachlaß der Bifchdfe ab und verhies die Aufredthaltung der 
Teftamente der Geiſtlichen. Ingleichen wurde die Unveräußerlichkeit der 
riichoflidhen Tafel- und Kirchengüter durch ein Statut ded Domeapitels feſt— 
yeftellt, durch cin anderes 1278 die Bezahlung der von Otto im Intereſſe 
red Stifts contrahirten Schulden feinem Nadfolger im Voraus auferlegt. 

Die Ausbreitung der Macht des Hochftifts modte wohl die Eiferſucht 
ter Brüder bes Biſchofs erregen. Zuerſt überzog ihn Johann, dann lbs 
recht mit Krieg; gegen diefen fudyte er nun wiederum bei jenem und dem 
Markgrafen Albrecht von Brandenburg Hiilfe, verlor indef in diefem Kriege, 
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ber aud) mit durch ftreitige Wohl eines Erzbiſchofs von Magdeburg ver: 
laft war, Sarftedt und Empne, das ganglidy verwiiftet ward, und jar 
vielleidt aus Schmerz uͤber die Verwuͤſtung ſeines Landes am 4. Juli 1279. 

33. Siegfried II., cin Graf von Qhuerfurt, vorber Dombeshani w 
Magdeburg, am 18. Juli 1279 enwablt, ſuchte vor allen Dingen bie turd 
Otto's Kriege entftandenen BVerheerungen au befeitigen, bei welder Gelegn- 
Heit er bie drei Dorfftatten Empne, Leie und Becken zuſammenzog um 
in bie Stadt Gronau (gritne Ane) verwandelte, vor diejer Stadt aud cn 
Schloß gleides Namens ervichtete. Das zurückgegebene Sarftedt vw 
befjerte und vergroferte er, indem er feinen Umfang auf die Statten etlide 
nabbelegener zerſtörter Dorfer audsdehnte. Leider begann der Krieg oo 
Neuem mit Herjog Albrecht's Sohnen, und die Gefangennabhme von ficdsig 
Hildesheimſchen Vafallen und Dienftmannen im Schloſſe Campen war ei 
fo ſchwerer Schlag, daß das Stift darunter hatte empfindlid) büßen mife, 
wenn es dem Biſchof nidt gelungen ware, fid) mit den Herzoͤgen Albert unt 
Wilhelm gegen ihren Bruder Heinrich gu verbinden, und diefer, nachdem ca 
Randfriede gu Stande gefommen (1291), als Friedensbrichiger verurthati 
ware. Died hatte die Groberung und Zerftdrung der Vefte Harlingddey 
bei Woltingerode durch gemeinſchaftliche Anſtrengung zur Folge, welche & 
eigniſſe ben Biſchof wiederum in den Stand ſetzten, das ihm von den He: 
zögen Albert und Heinrid) entzogene Gericht Bocla wieder yu erlangen 
und ihn veranlapte, die Liebenburg (1303) zu erbauen. Die Belagenew, 
berfelben durch die wieder verbundenen Herjzoge Heinrich und Albert wurr 
abgeſchlagen, dem von ihnen bei Olsburg erbauten Schloſſe Lowenthal tai 
auf Pfeilſchußweite bie Papenburg entgegen geftellt, und dann beide jeritor 
Neue Fehde enthrannte wegen der von Herzog Otto von Ltinebdurg aw te 
Reine und vom Biſchof an der Innerſte erbauten Schloͤſſer Calenberg us? 
Ruthe. Otto und die Herzdge Heinrich und Albert, mebft den brandes 
burgſchen Markgrafen, ftanden dem Biſchof entgegen. Bon beiden Parterer 
geſchahen bie gréften Anftrengungen, von Seiten Siegfried’s mit folder 
Glide, daß er fogar Schulden abtragen fonnte. Endlich trat Ftiede am: 
bod) blieb abermals Herzog Heinrich) als Feind uͤbrig. Die yon ihm ange 
fegte Mosburg wurde zerſtört, ingleidyen das Schloß Werden, deſſen M 
haber fid) fammt dem Grafen von Sdladen mit dem Herzoge verbunder 
batten, dad Schloß Wallimoden aber, um den Angriffen von Lutter awe 
zu begegnen, gemeinfdaftlid) mit Gosfar um 950 Maré erworben (1306). 
Der nad) langem Streite geſchloſſene Friede gab dem Biſchof exit furje Jee 
vor feinem Ende Ruhe. 

Trog aller dieſer Fehden, und zum Theil durch fie veranlaßt, heb de 
Biſchof die Macht ded Stiftd. Herzog Otto trug ihm, weil er dad Schler 
Hude jerftirt, Honovere und Lauenrode gu Lehn auf und zahllt haw 
bert Marf. Die Poppenbhurg, weld die gleichnamigen Grafts ve 
den Biſchoͤfen gu Lehn trugen, fiderte Siegfried, Har fte erwarb ex, deme 
bie Bogtei in der Stadt, fodann aber bas Schloß We fterhof mit erm 
Grafſchaft fir 1020 Mark. Die widtigite Enwerbung war jedeniallé te 
Grafſchaft Daffel mit Hundesrück; fie lag zwiſchen der Weer mat 
Reine, und erftredte fid) gegen Often bid an die eine und dic Stadt Gr 
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bef, von ber Leine gegen Mittag an den Solling , und gegen Weften an die 
Holymindenfde Grenze bis an die Wefer, gegen Mittag an die alte Herr 
ihaft Homburg. Hundesruͤck war ein von den Grafen von Daffel in den 
Seiten der Hunnencinfalle gum Schutz gegen diefe am Solling erbautes Berg: 
ſchloß, Daher Hunnedsri oder Hundesriid. Simon, legter Graf zu Daffel, 
verfaufte fie, ohne Ausſicht auf Erben, im Jahre 1310 an Siegfried far 
1900 Mark Silber Hildesheimfder Wahrung, welche jedoch groptentheils 
fein Nachfolger gu gablen hatte, der aud) erft von Heinrid) VIL. die Belehe 
ning empfing. In den wirfliden Befig der Grafſchaft fam das Stift 1329, 
in weldem Sahre Simon von Daffel gu feinen Vatern heimging. Es lage 
ſich Dagegen aud) erwarten, fagt Lüntzel, dag Geldnoth und Sdyulden den 
Biſchof zu Seiten werden gedridt haben und ju Berduserungen gendthigt. 
Ueber jene flagte er fdyon 1283, und hatte fidy bereits damals die Veräuße— 
rung biſchöflicher Guͤter ohne Genehmigung des Domcapitels erlaubt. Heine 
tid), Etzbiſchof von Maing, foll ihn im Jahre 1305 fcharf wegen Veraͤuße⸗ 
rung der Schloffer Woldenberg, Empne, Hude und Poppenburg getadelt 
und zur Einlöſung angewiejen haben. Nun aber eriftirte bie Burg gu 
Empne feit mehr denn finf und gwangig Jahren nicht mehr, Schloß Wol- 
denberg gehörte nod) immer den angeftammten Grafen, nod) hatte Adelbrecht 
ſeine Herrfchaft Poppenburg nicht verfauft, und wir miiffen deshalb jene 
vermeintlidye Ruͤge als erfunden bezeichnen. Sie fonnte fic) hochftend auf 
Hude und den Wnt heil an Woldenberg beziehen. Zur Tilgung der Schul⸗ 
den traf Siegfried mandyerlei BVeranftaltungen, mufte jedod ein gut Theil 
unbezahlt laffen. Sm Sabre 1295 erlebte er cinen Tumult der Birrgerfchaft 
Hildesheims, welche behauptete, daß der Official Friedrid) von Adenois 
einem Birger habe das * in Brand ſtecken laſſen, und unter dem Schutze 
der Immunität allerlei Frevel verübt werde. Sie brach in den Hof ded 
Officials cin, jerftdrte fein Haus, und beging auf der Smmunitat fo viel 
Gewaltthatigfeiten , daß die Domberren fliidten muften. Die Stadt wurde 
hicrauf mit Dem Interdict belegt, alle Zufuhr und Beihülfe ftreng unterfagt. 
Sie fiigte fid) aber deswegen nidt, und am 24, December fam eine Vers 
mitthing au Stande, weldye beftimmte: Burgſtadt, Kirchen- und Kirchengut 
jeniefen der Immunität; die Buͤrgerſchaft liefert zur Bue ein ewiges 
Wachslicht von 20 Pfund Sehwere ,- das zu allen fünf Zeiten der Marien- 
lage, von ber Vesper an bis ad completionem secundarum vesperarum 
trent, und deſſen Refte der Plebanus ju St. Andreas empfangt; der Bis 
ſhof baut die zerſtörte Wohnung des Herrn von Adenois wieder auf, und 
verwendet nad) eigener Beftimmung fünfzig Marf Silber auf diejen Bau; 
labrlidy werden zwei Manner von Seiten des Raths beftellt, gwei von Sei- 
ten der Geiſtlichkeit, weldye zwiſchen diefer und der Buͤrgerſchaft entitehende 
Streitigteiten in Giite oder nad) ftrengem Recht ſchlichtet, und Biſchof und 
Rath forgen dafiir, daß dem Spruche dieſes Schiedsgeridts gehorſamt 
werde; diefer Vergleid) wird in die Jahrbuͤcher der Stadt eingetragen, und 
von den Confuln (Biirgermeiftern) befdworen. Die bijchofliche Regierung 
gab mithin nad), und bie Buͤrgerſchaft, deren Verfaffung fic) unter Siegfried 
Uberhaupt bedeutend entwidelte, hatte aus der Affaire ent/chiedenen Vortheil. 
Im Jahre 1298 erneuerte fie dad Statut vom Jahre 1292, wonad) die in 
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ber Gerichtsbarkeit ber Stabt wohnenden domini militares ebenfo wie tie 
milites, servi und non-cives (Hauslinge und frembe Cingemicthete) Caos 
zahlen, Wacht thun und fonftige onera publica tragen follten. 

Des Gotteddienftes wartete Siegfried mit Andacht und großem Gier; 
er baute die biſchöfliche Hofcapelle von Neuem, und errichtete im Fabre 1300 
(bie Stiftungéurfunde ijt vom 7. Februar) dafelbft ein aus vier Canonifem 
beſtehendes Stift, fpater im Schiffelforbe gubenannt. Die Cinkiinfte veil 
ben betrugen anfanglid) nur viergig Talente Hildesheimſcher Pfennige, mee 
ten fidy aber fer bald. Sin Jahre 1309 bewog er dad Domcapitel und de 
Kloͤſter St. Michaelis, Godehardi und Bartholomai, der neuen Stiftun 
zehn Hufen Landes im „Hainholz“ gu tiberlaffen, mit der Befugniß, ji 
urbar gu maden. Ferner legte er ihr nod) drei Hufen von Reden bei, wt 
vermadte ihr fury vor feinem Tobe eine Gabe von woͤchentlich ſechs Piro: 
nigen, woftir die Canonifer alle Woden drei Seelenmeffen fiir ihn halter 
follten (dad Weitere unten). Die Ardhidiacone erreichten unter ihm te 
hichfte Machtbefugniß, und unter ihm beginnt aud) das Sinfen derſelben, 
bem er, vergeblid), vorzubeugen fuchte, wie eine Verordnung vom abr 
1290 beweift. Sie waren nadlaffig in der Erfüllung ihrer Amtspflichten 
und weder erpreffe bifchoflide Vorſchriften, Zulaſſung von Stellyertretuny, 
nod bindende Beftimmungen in den bifchsfliden Wabhlcapitulationen, four 
ten den BVerfall ded UArdhidiaconatéinftitutd aufhalten. Ludelf Dideweli, 
cin wohlhabender Ackermann, bereicherte dad Bisthum um eine Pfarfird, 
bie er gu Ehren ded heiligen Nicolaus in feinem Seburtdort Bolyum 1277 
ju bauen anfing, die unfer Bifdof 1279 zuerſt bejegte. Siegfried ftart 
nad) breifigidhriger thatiger und bewegter Regierung am 5. Mai 1310. 

34, Heinrich II., cin Graf von Woldenberg, vorher Domdechant, wi 
man glaubt wegen feiner friedlidken Gefinnungen yum Biſchof gewablt, have 
bald nach UAntritt feiner Regierung mit der Widerſpenſtigkeit ver Hildeshei 
fchen Birger gu fampfen. Diefe gu zähmen baute er hart vor der Sar 
bas Schloß Steuerwald (1312), entzog ir die Weiden, grub die dw 
nerfte ab, und nothigte fie fo zur Unterwerfung. Der Name Steuet— 
wald, meint Qegner, fei dem Sehloffe gegeben, weil es ter Gewal! 
ber Birger habe fleuern follen. Wein der Name St hirwolt, Eu 
tewolt, Stürwold, ift ſchon sweihundert Jahre früher befannt, wt 
bedeutet cin Gehoͤlz, wofelbft Heinrid) jenes nad) dieſem benannted Sables 
erridjtete. Die Unterwerfung der Bürgerſchaft hatte einen Bertrag wi! 
Folge, in welchem das Schiedsricteramt in Streitigteiten swifden Ser 
lichkeit und Gemeinwefen auf die Domberren tibertragen, und jährlichet & 
ſchwur der Rathmannen wegen Bewabhrung der Feſtungswerke und Vertder 
bigung der Gerechtfame der Kirche bedungen wurde. Auch ſtellte der Bude’ 
ben Zinswucher unter der Buͤrgerſchaft ab, welche ſich jedoch 1317 zur Boe 
eines Schutzfürſten bewogen fand. Nod einen andern Vertrag ſchloß Hee 
rid) unter 3uftimmung des Domcapitels (am St. Ulrichstage 1318) = 
Hildesheim , der fiir die ſtädtiſche Verfaffung von Wichtigkeit iz. Kt 
demſelben verzichteten Biſchof und Capitel auf die Damalé in die BW 


* 


ſchaft aufgenommenen eigenen Leute, der Rath aber ee 
ald. : 
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cidlidy gu verſprechen, feine Qaten oder eignen Leute 
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tem (— mit bem Nachweiſe der freien Geburt und ded ehrlichen Herfommens 
atte man ed nicht immer fehr genau genommen, und ed fdliden fid) haufig 
eibeigene in die freie Buͤrgerſchaft, die, von ihren Herren zurückgefordert, 
mn Beranlaffung ju mander Fehde gaben —), fie hatten fidy dann erft 
on ihrer Herrſchaft geledigt und feien wirflich frei. Außerdem folle jeder 
eu aufzunehmende Birger auf die Heiligen fdyworen, daß er ein freier 
Rann fei, und fid) von dem Rathe darnach einen Biirgerbrief ertheilen 
ifien. Diefen Brief miiffe der neue Biirger dem Unterfiifier des Domes 
oriegen, und foldyen von diefem mit einem befonderd dazu gefertigten Sies 
tl, foftenfrei, beftegeln laſſen, dazu indeß dad Wachs felbft mitbringen. 
lad) zwei Jahren, vom Tage der Befiegelung ab, wollen Biſchof und Capi- 
{ den betreffenden Biirger als folchen anerfennen. Bei einer binnen zwei 
abren erhobenen und begriindeten Ginfprache follte dagegen der Rath den 
ingefprocdenen auéfolgen mit allem jeinen Bermogen, mit Wusnahme 
ned Drittels, ausſchließlich jedod) der Lehn und Latgüter, welched Drittel 
mw Stadt verbleiben folle. 

Bon den friegerifdyen Unternehmungen des Biſchofs ift die Serjtorung 
8 Sdhloffed Hohenbiden (— die raͤuberiſchen Bewohner entgingen ibm —) 
nd feine Fehde mit Herzog Otto von Luͤneburg ju erwahnen, welder fid 
KFolge derfelben gu der anfänglich venveigerten Annahme der Belehnung 
it Honovere und Lauenrode veritand. Im Sabre 1314 brachte er von 
Balter Graf von Woltenberg Bofenem jum Stift fiir 1100 Mark, be- 
ihlte gum groften Theile die Rauffumme fiir die Grafſchaft Daffel, 
flaurirte dad Schloß Hundesrück, mußte indeß, ungeadytet cine Come 
iffion gur Einlöſung verpfindeter Kirchengüter niedergefegt war, das 
Jomeapitel eine Schagung bewilligte, und fein Neffe Otto, Propſt des 
derigſtifts, Vieles gur Unterjtiigung der Finangen that, dennoch ju neuen 
erpfandungen, namentlicy feined MAntheils an der Grafſchaft Woldenberg, 
ine Zuflucht nehmen. Um gegen ibn vorgebradte BVerleumbungen ju 
iderlegen, reifte er an den papftliden Hof nad) Avignon, ftarb aber fury 
ab fetner Ankunft am 13. Suli 1318, wurte aud) dort im Kloſter 
t. Clara beigefest. 

Papft Bonifacius VIL. hatte fic) nad) dem corpus juris canon. c. 34 
e Praeb. in 6. fiir den Fall, daG cin Biſchof an ſeinem Hofe verfterben 
vitrde, die Bergebung ted erledigten Bisthums vorbehalten. Johann XXII. 
adte aber jetzt keinen Gebraud) von dieſer jonderbaren Gerechtſame, und 
18 Domeapitel wabhlte ſchon am fedjten Tage nad Heinridys Lode 

35. Otto II., Sohn ded Grafen Hermann von Wolbenberg, eines 
uber ded verftorbenen Biſchofs, den ſchon erwahnten Propft ded Morig- 
iftes. Um der Geldcalamitat des bijdpdflichen Schages aufzuhelfen, vere 
\illigte ihm das Domeapitel gleid) bei feinem Regterungsantrut die Gin: 
infte bed erften Sabres von allen geiftlidyen Stellen im Capitel. Dennoch 
mute er anfanglid) neue Verpfandungen nicht vermeiden. Bald indeß kam er 
tine gluͤcklichere Lage, fo daß cr 1322 von Hermann und Gottſchall, Edeln 
on Pep, Qindau und Bilshaufen fir 1400 Mark fauren oder vielleicht 
ibtiget quritcffaufen konnte, ebenſo das Haus ju Lutter (i. Johann L), 
n Jahre 1323 dad Dorf Calefeld in der Grafſchaft Weſterhof, den 
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vierten Theil der Herrſchaft Woldenſtein, dad Gericht Berka und am 
bere Giiter. Die Herrfdhaft Poppenburg, die Wdelbredht von Poppe 
burg , der Lewte ſeines Haufeds, ſchon 1315 an Heinrid) II. verfauft batt 
bezahlte und itbernahm er 1329, und wie er died in Verfall gerathene 
Schloß reftaurirte, hat er nod) anderwarts tüchtige Bauwerfe aufgefihr. 
Das hiezu erforderliche Geld verſchaffte er fid) grofentheils durch Berfolgung 
ber Raubritter, namentlid) ber Herren von Muͤnchhauſen und Engelbert, 
bie fic) mit hHohen Summen löſen mußten. Wichtig ift feine Meiinzordnum 
yom Jahre 1321, weil daraus hervorgebt, dab er alleiniger Herr der Ming 
geweſen, und nicht, wie anderwarts behauptet worden, die Stadt gleidyeitiy 
ſelbſtſtändig das jus cudendae monetae befeffen, ba Otto den Schlagiday 
erbielt. Die betreffende Urfunde lautet : 

We van Goddes Gnaden, Otto, Geforene und Geftedeghede Hermann 
Dombefen und dat Capetel des Stichted to Hildenjen, Unde we Rat 
man der Stat darfelved, befennit in diffeme Breve, dat we mit meneme 
Willen und Vulborde, hebbet undercinander gedegedinghet, dat man br 
Sar, van aller manne Vaftnadt, alſo nu erft fumt, feal Penningte 
felan to Hildenſen, de feolen lödich weſen, nademe Silver, dat dar te 
beſcheden is, ded we Otte Geftedeghe, we Ratman, de Miintmefter, 
un de der Stat Tefane hebbet, mallif en Stiife hebbet. De Mim» 
meſter und be Weslere, fcolen gheven vor de Mark, achte und trvintid 
Schillinghe. Adhteyn Benninge und drittich Sdhillinghe feolen en 
Mark weghen. Der ſcal fo, de Biscop is twene Schillinghe hedden, 
un de Muͤntmeſter achteyn Penninge. De Penninge, de de Mim’ 
mefter van fineme Silver fleyt, eder ded Biscopes, ded feal he hebben 
ver Penninge to der Vare, de mach der Miintmefter hebben war te & 
et bedarf, to Witte eder to Wichte, he en feal er aver nicht gebrufer, 
nod) de Werfen volghen laten, dat feal he uppe den Heylghen ſweren. 
Na aller Manne Vaſtnacht, feal man mit nigen Pennigen fopen unt 
verfopen. Olde Penninge aver, mot man vor ere Wert wol nemen, 
de fei aver nimt, de fecal fei deleghen, eder bernen laten, eder vorweslen 
ten Weslern, de olde Renninge pleghit to deleghende, un en feal fei 
anders nerghen utgheven. Go we oc, olde PBenninge weélen we, 
yor nige, de jeal tei wegen, tigen de nigen, un wat enne Sebilling 
niger ‘Benninge weghit, dar feal man anderhalven PBenninge to geven. 
So be oc de Penninge belefit, eder de der Seygher to heuct, ane de, 
de de Penninge werfit, denn seal man holden yor ded Landes Dei. 
Wanneman oc, de Save feotet, fo fcole we Ratman, tovoren, un dara, 
alle de de Bur un Vorghere fin, mit ereme jcote ſweren, dat fe met 
nigen PBenningen fopen und verfopen, van allermanne Vaftnadt wens 
to fente Martinisdaghe. Olde PBenninge aver méten fei wol memes 
vor ere Wert, fei feolen fe auer deleghen, eder bernen laten, eder ver 
wedlen den Weslern, de alde Penninge pleghit to deleghende, ume 
jcolen fe anders nerghen utgheuen. We Otte geftedeghede, cder & 
Biscop is, Dombefen un Domberren, feolen dat Vormadghen, dat unke 
des Abedis und der Herren van fente Michahele, ded BWhedis umd der 
Herren van fente Godeharde, der Herren van dem Berghe, der Hernee 
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van deme heylgen Eruce, des Proveſtes van der Siilten, ded Proveſtes 
van ben Giiftern, der Herren van fente Wndreafe, un der Herren van 
fente Johanneſe, Knechte un Inghefinde, alle jarlikes, twiſchen unfer 
Vrowendaghe der lateren, un fente Midahelisdaghe, ſweren uppe den 
Heylgen, vat fe, dit felven don, van dere tit, wanne de Penninge 
utgan, wente uppe fente Martinisdagh. Die felue feolen don, binnen 
differ vorfcrevenen Tit, de uppe deme Damme, uppe der Nigenftat, un 
in deme Briile wonhaftigh fin. Were oc jeman ve dit nicht fweren 
welde, dar feolte we Deme Made to helpen, un be Rat oc, dat man dene 
vorwiſede. Dit felve feal man oc halden in alle ded Stichted Wie— 
belden. De Miintmefter feal in unfer Vrowenavende to Ledtmiffen, 
be alden Sferne uppe dat Capetelhus bringhen, un feal fei dar to flan 
vor unſen Domberren. Diffe Deghedinghe feal man halden, vaft mit 
quden Trinve, un uppe dat fe vaft bliuen, fo hebbe we, mit unter, 
Otten, ded Geforenen un Geftedegheden, ved Capetels un der Stat 
Ingheſegelen diffen Bref, des is gegheuen na Goddes Bort, dufent un 
drehundert Sar, im deme er unde twintegheften Jahre, in fente Bare 
tolomeusdaghe. 

Im Jahre 1330 ſchloß Otto eine Vereinigung, namentlich mit Hil- 
beSheim, zum Shug der Kirchen und Kirchhofe. Dem Capitel ded An— 
dreasſtiftes beftatigte er das Recht, die jährliche Einnahme einer jeden erdffe 
neten Präbende ju feinem gemeinen Mugen zu begiehen und zu verivenden, 
In Gravestorp (Grasdorf) in der Graffdaft Woldenberg lies er cine 
Kirche in die Ehre Gotteds und der Sungfrau Maria gu feiner und feiner 
Familie Seelerfrube erbauen, welde er mit einigen feiner Erbgüter begabte, 
dabei cin Beneficium ftiftete, und den Beneficiaten ein Haus als Refideng 
anwies (1330). Die fogenannte goldene Meffe ftiftete er ſchon als 
Propft (1315), und nahm fich thatig der bifchoflichen Hofeapelle an, au der 
er amt 19. Januar 1330 ein fünftes Ganonicat errictete. Zu Witten: 
burg führte er (1328) Auguftiner ci, begann dagegen auch die Pfarr— 
firden Ben Kldftern gu incorporiren. In Frieden mit den Herzogen von 
Braunſchweig und Uineburg erhoben ſich feine Stiftsunterthanen ſchnell zu 
einem jest ungefannten Wohlftande. Gr war übrigens der erfte Bifchof, ver 
fein Familiemvappen in das Stiftsfiegel aufnahm und fidy ,,Dei et aposto- 
licae sedis gratia episcopus® ſchrieb, wahrend bei feinen Vorgangern der 
Zuſatz „et apostolicae sedis“ fehlt. In Betreff des Sterbejahres Otto's 
vartiren die Gefchichtichreiber. Man findet bei ibnen 1330, 1331, 1334 
und 1335. Die legte befannte Urfunde von ihm ift fein am 11. Juni 1331 
auf bem Schloffe Steuerwald errichtetes Teſtament, worin er Glaubiger und 
Diener auf das Sorgfaltigfte bedachte, und Petrus Schlüter's, ded ehemali- 
gen Kelinerd im Michaelskloſter, Angabe im Hildesheimſchen Staatsfalen- 
ver auf bad Jahr 1787, wonach er am 22. Auguft 1331 verfehieden, die 
wahrſcheinlichſte. Zum mindeften ift urfundlich nadygewiefen, dap er am 
28. Auguft bereits nicht mehr am Leben, wohl aber nod) in der zweiten 
HaAlfte diefes Monates. Als legter feined Geſchlechts vermadhte er Ales, 
was ihm von der Grafſchaft Woldenberg erbeigenthümlich gehsrte, dem 
Bisthum, wie dies ſchon Heinrich UL. mit feinem Erbantheil gethan. 

33* 


516 


36. Geinric) III., Sohn Albrecht's des Feiſten, Herzogs zu Brow: 
ſchweig, wurde am 28. Auguſt 1331 von der Majorität der Domeapitula: 
ren gewablt, und beſchwor zuerſt cine vornehmlich die weltlichen Regierungé: 
redhte und die Theilnahme ded Domcapitels daran betreffende Capitulation, 
und gwar vor und nad) ber Wahl. Die mindere Zahl der Domberren tx 
gegen entſchied fic) fir Grid), Grafen von Schaumburg, der ſich die apie 
life Brovifton verſchaffte. Papſt Johann XXII. wollte hier feine & 
fugniß, cinen Biſchof ju ernennen, die bei dem Tode Heintich IL. nics 
geltend gemadjt worden, jure postliminii ausüben. Jeder dieler brite 
Herren ſuchte nun feine Anſprüche auf das Bisthum durchzuſetzen. Brite 
fehlte e6 nidjt an Gruͤnden, ihre Cinfegung fiir canoniſch gu halten. Gna 
forderte in einem Patente Sedermann bei Vermeidung der Kirchenſtrafen au’ 
ben ,,execratum Henricum de Brunswik pseudoepiscopum zu yeti’ 
fen; er erfreute fich indeffen nur der Anhanglichfeit der Stadt und ved bo 
piteld gu St. Andreas, wogegen Heinridy den groften Theil ded Stiftdarel: 
ferner die Landftadte auf feiner Seite hatte und im Befig der Schlöſſer wa. 
Die Stadt benupgte dieſe Gelegenheit, die ihr verhafte Dammvorſtadt ju we 
ſtoͤren, und fiegte fiber den Biſchof, als er wie Heinrich LL. verſuchen wollte, 
bie Innerſte abguleiten. Der Damm war ein erhohter Raum augerbald bi 
Stadt Hildesheim, der bei dem Steinthore anfing und ſich bié jum Mong 
berge in gerader Linie erftrecte. Auf diefem Damme an einer viel befudier 
Strape fanden fic) natürlich Leute genug gum Anbau. Die Rordjeite vy 
felben, welche ald Wiefe benugt worden, ertheilte das Moritzſtift im zwelfin 
Sahrhundert emigrivten Einwohnern aus Flandern gegen einen jaibride 
Grundzins zur Anbauung (die Urfunde dariber ,,anno dominicae wear 
nations MCXCVI*), Nad dem Anbau der Rordjeite geſchah in te 
Folge der der Siidfeite. Und aus diefer Anlage entftand die blihende Se 
ftadt gleiches Namens, oder der Dammflecken (oppidum Dammonis). © 
trieb anfelnlichen Handel, und juchte ihre Giiter zu mehren und zu beijers 
indem fie von dem Fuͤrſtbiſchofe Otto J. drei Hufen Landes hinter dem Stet 
berge aur Hut und Weide, von dem Morisftifte 1322 die Fiſcherei im be 
Gewaffern, dic den Damm umgaben, gegen einen jährlichen Gruntyst 
acquirirte, und vom Biſchof Otto IL. 1329 einen in der Rabe belegen* 
Platz aur Vergroferung des Fleckens faufte. Der Wohlſtand und die B 
triebfamfeit feiner Bewohner, der Stadt langft cin Dorn, mußte nun ay 
leiden. Durch Gewalt, Brand, Mord und Raub ging die Damnmverfi! 
in der Chriſtnacht 1332 gu Grunde, und ift niemals in ihrem vormalige 
Zuftande wieder hergeftellt worden. Freitags nad) Palmarum (26. Nig 
1333 ſchieden die Nathe zu Goslar und Braunſchweig Heinrichs und 
Stadt, und fprachen diefer den Damm gegen Zahlung von tauſend Rs 
zum Gigenthume zu, dem Biſchofe Geridht, Bot! und Frohmins vorbehel 
tend (Sona Dammonis). Dieſer Vergleich blieb ohne Effect da 
einem nicht anerkannten Biſchofe und ohne Mitwirkung des Deireapl? 
ftipulirt worden. Heinrich erhob bald neue Klage, welche imdey die germ 
ten Rathe erledigten, wie denn auc ein jehnidhriger Wasfeniiiliitard 
weitern Feindſeligkeiten zwiſchen beiden Bifhsfen Giebalhithat. De Set 
ſchreckte Heinrich nicht, audy nicht fein Unglück in dem wieder ausbreden 
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ſtriege. Endlich überwand er dic Birger, welche im Jahre 1343 durch 
innere Unruben wegen ded Muͤnzweſens gelitten hatten, auf den Wiefen vor 
Steuerwald ganglid). Erich, dem gu Gunſten Herzog Erid) von Sachſen 
nod) 1344 gu Recht befannt hatte, daß Jedermann ihm jue und Heinrid 
abfallen moge, von dem inbdeffen faft gar feine biſchöflichen Handlungen be- 
faunt find, ſcheint gang ohne Macht gewefen ju fein, und fo fam am Mar 
tiniabend 1346 (10. November) cine anderweitige endlide Ginigung zwi— 
(chen dem Biſchofe und der Stadt unter Mitwirfung des Domeapitels gu 
Etande, die unter bem Namen Concordia Henrici befannt ift. Amneſtie 
und Herftellung des alten Zuſtandes find die Hauptbedingungen ; fiir fiinf- 
tige Streitigfeiten wurden Schiedsrichter, zwei Domherren, zwei Rathman— 
nen und vier Buͤrger beſtimmt. In Rückſicht des Dammes ward nad 
biſchöflicher Seits vorbehaltener Herrſchaft und Geridht ftipulirt , daß folder 
denen verbleiben folle, welche daran rechtliche Anſpruͤche hatten; die Bauten 
bafeloft feien von Holz und nidt von Stein aufjuflihren; die dort Woh— 
nenden diirften feinen Handel treiben; die Stadt habe das Mithutungsredht 
daſelbſt, fie diixfe Schlagbäume dort errichten, müſſe aber dafiir die Steins 
wege und Bride in gutem 3uftande erhalten; das Moripftift erhalt die 
filcherei in den dortigen Gewaffern yuri, und andere Punkte. Weil nun 
bie Birger in diefem Kriege aufer bem Damme, ver Pippelburg und 
bem Johannisftifte dad Schloß Steuerwald ſehr befchadigt batten, nahm 
Heintich Veranlaffung, eine halbe Meile von HildeSheim das Schloß und 
Amthausé Marienburg gu erridjten (1350). Die Grundfttice, welche 
bem Amte Marienburg beigelegt wurden, waren aber nidjt alle bifdysflid. 
Heinrich verwenbdete zu diefem Zwecke einige Beſitzungen des benadpbarten 
RKlofters Miarienrode, jog namentlid) bas Dorf Toſſum an fid), doch nicht 
ohne dad Kloſter dafiir entidadigen yu wollen. Wbt und Conventualen ver- 
flagten ihn hingegen bei dem papftlidyen Hofe, was neue geiftlide Cenfuren 
wr Folge hatte. Die Cache ward endlid) unter Verinittelung ded Wbtes 
Eggeling gu Riddagshaujen im Gahre 1355 am erften Tage in der Faften 
dahin ausgeglichen, daß der Biſchof dem Klofter den Erbzins der fogenann- 
ten Biſchofsmühle, beftehend in fiinf Fuder Weizen, acht gemafteten Schwei— 
nen und act Schillingen neuer Hildesheimfcher PBfennige uͤberließ; ferner 
incorporirte Heinrich dem Klofter die Kirchen gu WAlfeld und Bodenem. Die 
Viſchofsmühle ift unter Siegfried IL. im Sabre 1289 erridtet worden und 
aeborte den Bifchdfen, weldye fie auf Erbzins verlichen. Dap die Birger 
von Hildedheim jum Bau der Marienburg wöchentlich zwoͤlf Pfund Pfen— 
nige batten fteuern miffen, ift cinerfeité behauptet, andrerfeitds beftritten und 
urfundlid) nie nadhgewiefen worden. Mittlerweile verftarh Heinridy’s Mite 
bewerber Grid) (1348), und Grfterer mußte es in feinen kirchlichen Verhält— 
niffen Dod) gerathen finden, es beim papftliden Hofe nidt auf's Aeußerſte 
fommen zu laffen, vielmebr fid) demfelben gu unterwerfen und die Confirmae 
tion gu erbitten, wads nun um fo weniger Schwicrigfeit hatte. Beftatigt 
und vom Banne befreit (1354) dachte er auf Ginldfung der verpfandes 
tn Giiter, auf Herftelung ded verwiifteten Stifts. Er faufte das Geridht 
Wiedelah von denen von Gowifd, von Siegfried von Homburg das 
Amt Bilderlah, damals Woldenftein genannt, und von Meiner, Grafen 
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yon Schladen, dem legten ſeines Geſchlechts, deffen Grafſchaft an der 
Oder fiir 1900 Mark, worüber ihm Kaifer Carl IV. 1362 ,,tertio Calend 
Februarii“ die Belehnung ertheilte. Dagegen lies er die Mime, die a 
1333 der Stadt verpfandete, der erfte Biſchof, der died that, nody in Pfand 
fchaft, dedgleidben die Venedig, cin groper Plag vor Hildesheim, von den 
zwei Armen der Innerſte eingeſchloſſen, beftimme gu einer anſehnlichen Bor 
fladt und fdyon unter Siegfried IT. angebaut: diefen Blag hatte Heinrid im 
Jahre 1353 auf zehn Sabhre fiir hundert und fünfzig Mark lothigen Cildert 
der Stadt verfebt, welchen das Domeapitel aber 1362 lofte, welded bi 
Venedig {pater verafterpfandete. Den Juden, denen im Jahre 1258 Saw 
und Geleit aufgefiindigt, fpater inde wieder Niederlaffung geftattet wore 
war, ſchenkte Heinrid) 1351 in der Neustadt einen Begrabnifplag. E 
ftarb am 6. Februar 1362 und ward im Dom vor dem Catharinenaltar te 
ftattet. Auf feinem gang mit didem gegoffenen Meffing befleideten Leider 
fteine, weldyer ded Biſchofs Bildniß in volligem Ornate enthielt , befand td 
bie Umſchrift: 

Praesul. pacificus. Henricus. honoris. amicus. 

Est hic. prostratus. Brunsvich. de principe. natus. 

Post M. post tria CCC. post LX. duoq. 

Hunce lux VI. necat. Februi. qui in pace quiescat. 

Creverat ecclesia per eum. praestante Maria. 

Die Grabſchrift bei Legner ift unrictig. Heinrich hinterlies jeinen 
Nadfolger zehn Aemter un’ Schloffer ſchuldenfrei, als: Marienbury, 
Mingenburg, Liebenburg, Steuerwalt, Ruthe, Peine, 
Sdhladen, Wiedelah, Woldenftein und Lutter; Daſſe! 
Rindau, Wefterhofen und Poppenburg lagen in Pfandjaur. 
Dafi nidt er, fondern Otto IL. der erfte Biſchof gewefen, der fid , Ber 
der Gnade Gottes und des apojtolifden Stuhles erwählter und beftatigie 
Biſchof“ geſchrieben, ift bereits gejagt worden. ; 

37. Johann LI. Schadland, gegen den Willen des Capitels yom Pr 
eingeſetzt, refignirte 1365 (ſ. Wugsburg). 

38. Gerhard, cin Freiherr von Berg aus bem Mindenſchen, unt ve 
wandt mit der Linie, der WAlbrecht UL. von Halberftadt angeboren mus, 
Dechant ju Hildesheim und Biſchof von Verden, einftimmig als cin Ho 
von grofer Klugheit, Beredtſamkeit und Tapferfeit gerithmt , jedoch bei fire 
tiger Wahl nur durch papftliden Nachdruck gum Biſchof von Hildesdar 
eingefegt, fand bei feinem Regierungsantritte Marienburg , Ruthe und Ber 
benftein um 400 Mark verpfandet, weshalb cine dreijahrige Sdyagung a 
gefdyrieben wurde, die indeß der Geldnoth nod fein Ende made. Od" 
gerechten Grund jettelte der Herzog Magnus von Braunſchweig einen Key 
gegen ihn an, Raubereien der wilden Ritter des Schloſſes Wallmoden bee 
ten gum Vorwand, und er verbiindete fic) mit dem Erzbiſchofe von Diagte 
burg, dem Bifdofe von Halberftadt, dem Fiirften Woldemar von Anbu 
den Grafen von Mansfeld, Barby, Querfurt und vielen Edlen. Mit dere 
iiberfiel Magnus 1367 das Stift. Gerhard zog ihnen mit einem flees 
meift aus Hildesheimfchen Biirgern und einer Abtheilung Baucrn beſichen 
ben Heere entgegen. Auch Bodo von Oberg, der Abt gu St. Michael, oo" 
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gegenwaͤrtig, und gwar vom Kopf bis ju den Füßen geharniſcht, ſo daß er 
auf feinem Roffe wie cin Spiegel ftrahlte. Dabei trug er dody fein ſeidenes 
Scapulier, welded er am Helme befeftigt hatte. Gr war überall ver Erfte 
in der Schlacht und überaus tapfer. Zwiſchen Dinkler und Farmjen fam 
es am 3. September gum Treffen. Die Hildesheimfchen leiſteten Auger: 
ordentliches; die Feinde wurden ganz entſchieden geſchlagen. Bom Heere 
ded Magnus blieben fünfzehnhundert Mann todt auf dem Wablplage, wors 
unter Fürſt Woldemar von Anhalt, Graf Albrecht von Mansfeld, Graf 
Bolrad von Querfurt, Johann von Hadmersleben, der Legte feined Gee 
ſchlechts, Johann von Oberg, Johann von Salber, Henning von Berg, ded 
Halberſtädtiſchen Biſchofs (ciblider Bruder, und Andere. Der Herjog 
Magnus, Bifdof Albrecht UL. von Halberftadt, zwei Herren von Hafeborn, 
Henning von Weinfurt, Gumbredt und Heinrich von Wangleben , Heinrich 
und Ludolf von Alvensleben, Buffo von der Affeburg, und andere Herren 
pom Adel wurden ju Gefangenen gemacht. Der Herzog von Braunſchweig 
und der Biſchof von Halberftadt muften fich mit 13,000 Maré Silber löſen; 
Grfterer ſah ſich deshalb gendthigt, die Hervfdaften Landsberg und Sanger: 
haufen an den Landgrafen von Meigen ju verfaufen. Ohne Ranzion fam 
Riemand davon. Und weil Albrecht von Halberftadt cin fcharfer Logifer 
war, pflegte man damals fdergiweije gu fagen: ,,Victa est Logica a Rhe- 
torica‘® (j. Albrecht IIII von Halberitadt). Biſchof Gerhard verwandte den 
durch dieſen Krieg gewonnenen Reidhthum erftlid) zur Stiftung des Kars 
thauferflofters vor Hildesheim, zweitens zur Verſchönerung des Hil— 
desheimſchen Domes, indem er den Thurm der Gruft mit vergoldeten Sil: 
berplatten bedecfen lief. Ob cr dem Dome auch, wie gemeldet wird, cine 
neue Orgel ſchenkte, miffen wir auf fic) beruben laffen. Urfundlich ift dad 
BVorhanrenfein einer Orgel in der Hildesheimfdyen Cathedrale erft aus dem 
Sabre 1412 nachzuweiſen, wo das Domecapitel bezeugt, dap der Ganonicus 
Karften von Langhelgen 25 Marf Silber legirt habe, damit die Orgel an 
gewiffen, namentlich bezeichneten Feſten „ſinge.“ Zur Erbauung ded 
Karthäuſerkloſters kaufte er Grundſtücke zwiſchen dem Damme und dem nicht 
mehr vorhandenen Dorfe Lottingeſſen; der Bau begann im September 1367 
noch, und ward 1388 vollendet. Vom Tage Philippi und Jacobi dieſes 
Jahres iſt der mit Bewilligung des Domcapitels ertheilte Stiftungsbrief 
datirt. Die Ritter Curt von Steinberg und Hans von Schwichelt trugen 
zu der Stiftung reichlich bei. Im Jahre 1546 wurde ſie von Grund aus 
zerſtört. Eine neue Fehde entbrannte zwiſchen dem Biſchof und den Her— 
zögen Otto und Albert von Braunſchweig ob der Frevel, die mehrere Adlige 
vertibt. Gerhard nahm das Schloß Wallmoden mit Lift, angeblich durch 
eine Ueberſchwemmung, Otto Alfeld ein (1369). Dafiir entidhadigte wieder 
die Gefangennahme vieler Edlen in einem Treffen bei Woldenftein. Am 
30. Suli 1369 vertrug man fic, und Gerhard erhielt Alfeld guriid. Ob— 
gleich er nod) mance Fehde su beftehen hatte, erwarb er dod) bie Schlöſſer 
Eoldingen und Vienenburg um Geld, und erbaute 1388 bas Schloß 
Steinbriid an der Fufe, ber diefe eine fteinerne Bride, von der das 
Schloß feinen Namen erbielt. An bie Stadt verkaufte er 1394 die Venedig 
auf Wiederkauf. | 
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Zu alt, um den überhand nehmenden Fehden im Stift zu ſteuern, awh 
Domcapitel und Stadt lebten faft immer im Streite, nahm Gerhard ter 
Biſchof Johann von Radverborn jum Coadjutor, der dem Umweſen ciniger 
maßen Ginhalt that, und ftarb am 15. November 1398. Auf feinen 
Wunſch begrub man ihn in der von ihm geftifteten Karthauferfirdye. 

Nock in diefem Jahre wurde der bisherige Coadjutor 

39. Johann III., Graf von Hoya, gewählt. Der Raderborner Kinde 
war er ein trefflicher Oberhirt gewefen, und auch bier bemithte er fid Uy 
fangs ernftlic) um Herſtellung der Ruhe und Ordnung, zwang Herzog Fries 
rich von Braunfdweig das Schloß Cramm niederaureifen (1399), um 
brad) mit Hiilfe des Herzogs Heinrid) Freden (1402). Andes allmalig ge 
rieth er in ein ungeiſtliches und verſchwenderiſches Leben Cer „fraß, foff unt 
hurete“ beſchuldigt ihn eine Chronif), und ald ihm der Dompropſt Edhar 
von Hahnſee Voritellungen madte, vermuthlid) auch den der Kirche nadther 
ligen Handlungen fic) widerfeste, lief er ihn auf der Domfreiheit aufgreiin 
und zu Steuerwald gefangen fegen, unter dem Vorwande eines Landfrieter: 
bruchs (1403), ſah fid) aber gendthigt, feine Unfchuld an dem nad pee 
Sahren im Kerker erfolgten Tode Edhard’s vor Geiftlichfeit, Bingeridat 
und Vaſallen zu betheuern und fich zum Reinigungseide ju erbieten, welder 
ihm jene erliefen. Sm Sabre 1406 ſchloß er ein Buͤndniß mit denen ver 
Hardenberg gegen den Herzog Otto, 1407 mit den Herzögen Bernhard wt 
Heinrid) einen Vertrag wegen Beſchuͤtzung der Leute in den gegenfeitiges 
Lerritorien, trat 1408 dem Landfrieden bei, und ging wegen Streitigfeiien 
liber bie Herrfchaft Homburg, weldse fid) Herzog Bernhard 1409 vom legier 
Beſitzer Heinrid) hatte zuſichern laffen, worauf jedod) das Stift Lehndan 
fyriiche erheben burfte, 1410 ein Compromif cin. Behn Stadte follten mm 
Rath des Biſchofs von Halberftadt entftheiden. Im Jahre 14144 fam abe 
eine Ginigung ju Stande, worin der Biſchof das Witthum der Schonetis 
von Naffau, der Wittwe jenes Heinrich's, und 12,000 Gulden erbielt; we 
Witthum beftand in der Graffdhaft Hohenbüchen und ben Sdlofiem 
Grene und Luthardeffen, vod) wurden dieſe Giiter der Hildedheim 
ſchen Kirche noch nidt vollftandiq erworben. Schonetta fand man mil 
4000 Gulden ab. Ueber ſolche Erwerbung ergrimmte der zweite Gemall 
ber Sdhonetta, Otto Herzog von Grubenhagen, und nun brach von alle 
Seiten das Unwetter tiber das Stift herein. Gegen die Ergbifchoje ver 
Coin und Magdeburg, gegen die Herzoͤge von Braunſchweig und Schle— 
wig, den Bifchof von Halberftadt, gegen die Grafen von Wernigerets, 
Regenftein, gegen viele andere Verbiindete fonnte Johann, unterftiigt oe 
feinem Bruder dem Biſchof gu Miinfter, den Grafen von Hova, Hobenfiem 
und Spiegelberg nur unglücklich fampfen. Im Affeburger Gericht, be 
Ofterwief und Gronde (1419 — 1422) wurden die Biſchöflichen gefchlage. 
Gin durchaus verwiiftetes Stift und der Verluft von Burg dors, dad 142% 
Bernhard von Braunfdweig fiir fid) in Anſpruch nahm und bebielt, ware 
bie Folgen jener Niederlagen. Die Grafen von Spiegelberg verloven dade 
bas Schloß Ofen. Durd) Vennittelung Dietrich's von Coin wurde de 
Friede wieder Hergeftellt. Die Geiftlidjfeit fuchte ſich gegen die Umer 
briidungen Sohann’s durch Ginigungen au fdtigen, und ed feblte ie me 
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an Mannern, bie mit allen Eifer das Befte des Bisthums erftrebten. Dens 
nod) war nad) dem unglidlicden Kriege die Lage ved Bifdhofs fo hülflos, 
daß faum nod ein Auffommen moglid) fchien. Nur wenn ihm ein mady- 
tiger und begiiterter Nachfolger gegeben wurde, war Rettung zu hoffen. 
Johann entſchloß fic) gu refigniren, und er ſowohl als dad Domcapitel bas 
ten dringend bei Martin V., das er dad Bisthum an Magnus, Bifhof 
ju Cammin, wibertragen modte. Died geſchah 1424. Magnus zahlte 
fofort 14,000 Gulden; mit 8811 Gulden wurde dad verpfindete Steucrs 
wald eingeloft, damit der Biſchof wenigſtens eine Refideng erhielt, und beive 
Biſchöfe ſchloſſen 1424 einen Vertrag mit den Stadten Hildesheim, Brauns 
idweig und Hannover zu WAbftellung aller Feindfeligfeiten und gegenfeitigem 
Schutze auf fiinf Jahre. Das Miingregal muß übrigens unter Johann 
wieder cingeldft worden fein, da er mit Bewilligung des Domcapitels im 
Sabre 1406 Heinrid) Holle den Altern gu feinem Mimameifter beſtellte. 
Xohann, der fibrigens die bifdhdflidhe Hofcapelle befsrderte und ihr 1422 die 
Capelle des Heiligen Aegidius incorporirte, ftarb am 12. Mai 1424, und 
wart im Schiff des Domed beerdigt. Sein Grabftein war äußerlich ohne 
Iſſchrift, und man hatte vermuthet, er ware umgewandt, um fein Andenfen 
und feinen Namen gu vertilgen. Bei der Aufhebung ves Steines im Jahre 
1787, wegen Belegung des Fußbodens mit Marmorplatten, zeigte fic) dad 
Begentheil. Der Stein ift wahriceintidy aus Haß nur nothdiirftig anges 
fertigt worden, fo daß die Infchrift bald weggetreten. Auch fein Sarg be- 
ftand nur aus grobem Sandftein, und die Hohlung ergab, daß der Bifdhof 
febr flein und ſchmal von Perfon gewefen fein mug. 

40. Magnus , Sohn des Herzogs Grid) von Sachfen-Lauenburg, traf 
im December 1425 in HildeSheim ein, und befdwor am 26. diefes Monats 
cine erweiterte Capitulation, worin fitr Urbernahme der durch den letzten 
Krieg herbeigeführten Schulden und méglichfte Abwendung der Nachtheile 
deſſelben geforgt war. Kriegsſchulden trug er in den Sahren 1426 und 
1429 ab, und erhielt die Mittel dazu theils durch cine zweimal verwilligte 
Bede, theils durch Verfauf der ihm von den Klöſtern yu machenden Leiftune 
qn an diefelben auf Ruͤckkauf, theils aber auch durch neue Verpfandungen, 
deren Lofung er erft 1445, indeß nod) nicht durchweg, bewirfen fonnte. 
Shonetta von Naſſau fand er wegen ihrer Leibzucht mit den Einkünften und 
Rugungen bes Dorfes Harfum (Hardeffen) ab, welche ihm nach einigen 
Sabren wieder gehören. Denn im Sabre 1437 verfegte er den Zehnten da- 
elit an Bertram Mettenfop fiir gweitaufend Gulden, 1441 überließ er ihn 
dem Magifirate zu Goslar fiir taufend Gulden, welche die Stadt ihm gur 
Wiedereinlöſung ver Halfte des WAmted Liebenburg vorgeftredt hatte, auf 
Wiederfauf. Zwei Jahre fpater übergab Magnus den Zehnten an Ludolf 
Raufdhenplatt und Heinrid) Wiegen zur Benutzung, bis die von ihnen darauf 
dargelichenen dreigehnhundert Gulten zurückbezahlt würden. aut einer 
Urfunde von 1444 am Sonnabend vor Chrifti Himmelfahrt tiberantworteten 
ber Dompropit Edhard von Habhniee, ein Verwandter ded 1405 verftorbe- 
nen gleides Namens, und die Gebrüder Jordan und Burdard von Hahn— 
jee mit Bewilliqung ded Biſchofs den ihnen von diefem wiederFiuflid) bers 
laffenen Zehnten gu Harfum vem Domeapitel in Hildesheim fiir 3100 
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Gulden. Jn dbemfelben Jahre am Tage St. Petri und St. Pauli verfauft 
Magnus bem Domeapitel in Hildesheim fein Dorf Harjum, den Hof dw 
felbft mit elf Hufen Landes, Pfennigzinſe, Kornginfe, dem Hals- und Uv 
tergericht in und uͤber alle die Mark deffelben Dorfes und allen andern Gir 
tern, 3infen und Renten, Dienften und Geredtigheiten , weldye er in und an 
bem Dorfe und Hofe außen und innen und den Leuten (litones) dajelbf 
wohnhaft befefien, auf cinen Wiederfauf fir 800 Gulden. Endlid vw 
Faufte der Bijdyof 1445 dem Domeapitel gu Hildesheim gu einem erbliden 
und ewigen Verfauf fein Dorf Harfum, den Zehnten und Meierhof, mit 
allen 3ubchorungen und Geredhtigfeiten, dem Hald- und Untergeridte in 
und über die gange Feldmarf des Dorfs und fonft alle feine Güter, dink, 
Dienfte und Gerechtigfeiten, welche er und feine Vorfahren dafelbjt beſeſen. 
Da das Domcapitel ihin behufs Einlöſung des Amtes Winzenbdurg 1600 
Gulden , gur Ginldjung des Amtes Hunnesrii 800 Gulden vorgeſchoſtn, 
und den Zehnten gu Hardeffen fiir 3100 Gulden eingeldft, fo follten dice 
Gelder ald Kauffumme gerednet werden. Bon da ab ift das Domeapitt 
im Befig des Dorfes geblieben, und hat fid) von dem jedesmaligen Bide’ 
in der Wabhlcapitulation verfpreden laſſen, daß er diefen Verkauf ald gilt 
beobadten wolle. Sm Jahre 1427 trat er in ein Buͤndniß mit Brow 
ſchweig, Halberftadt, Goslar und Gottingen gegen mehrere adlige Samay 
haͤhne, die unter denen von Schwichelt ihr Unweſen trieben. Legteren wurre 
Wiedelah abgenommen. Ferner ging Magnus einen Vergleich mit da 
Herzoͤgen — und Wilhelm von Braunſchweig wegen Burgdorf ay 
erwarb 1430 von Ludolf von Ejcherde die Schloffer Dachtmiſſen wm 
Degenau fiir 3500 Gulden, verpfandete fie ihm wiederum für dreitaujent 
Gulden, und entſchädigte die Aebtiffin von Quedlinburg wegen ded ibe 
libertragenen oberlehnsherrlichen Eigenthumes uͤber die Befte Dachtmiper 
durch einen Hof au Ottbergen ; ſicherte fid) 1432 und 1433 durd Bint 
niffe mit dem Ergbifdofe von Magdeburg und dem Bifdhofe von Halt 
ftadt, mit den Herzoͤgen von Braunſchweig und den Grafen von Spiegelbery; 
erwarb 1433 eine bedeutende Bfandfdaft an Erzen (Arzen), Gronve, 
BVodenwerder, halh Eberftein, Ofen und andere Hivie i 
30,000 Gulden, und die Finraumung von Dachtmiſſen von den Heqege 
Otto und Friedrid), weldye Verpfandung indeß Herzog Wilhelm fir nidey 
erflaven lief. Im Jahre 1434 regulirte der Biſchof mit Hildedheim unit 
Zuſtimmung der fleineren Stadte dad Muüͤnzweſen, dads er 1428 gary a 
Hildesheim fiir 700 Goldgulden verpfandet hatte, wovon jedod dic Saati 
1435 die Halfte fiir 350 Goldgulden an das Domcapitel verafterpfandett 
privilegirte den gu erbauenden Fleden Marf- Oldendorf 1437, faufte 1446 
bie Grafſchaft Wun ftorf, verfaufte fie aber wegen des vom Bildofe # 
Minden als Lehnsbherrn erhobenen Einſpruchs in demfelben Sabre 
10,500 Gulden an den Herzog Wilhelm, und ging 1448 ein neues Sdup 
buͤndniß mit dem Ergzbifdof von Magdeburg und dem Bifdyofe von Halter 
ftadt cin. 

Mud) fiir das Kirchliche gefdah unter feiner Regierung Biel. Dat 
Stift bei der biſchöflichen Hofcapelle war bei dem Regierungsantritie ed 
Biſchofs Magnus fehr Herabgefommen. Die Einkuͤnfte und der Griray 
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ber Pfriinden waren verringert, fo daß der Gotteddienft faum nod: gebalten 
werden fonnte, und die Gebdude waren fo defolat, daf man bereits an 
Aufhebung der Capelle dachte. In diefer Zeit ded Augerften Verfalles fam 
ten Stift Sohann Conolfus, Canonicus in der Capelle, Vicar im 
Dome und Caplan des Bifchofs, zu Hilfe. Bon jeinem anſcheinend nicht 
unbdedeutenden Vermogen und den Erjparnifjen von feiner Pfriinde erfaufte 
cc eine Reihe von Grundjtiiden, weldye er zur Verbefferung der Einkünfte der 
Geiſtlichen jenes Stifts verwendete, die Gebdude wieder herftellte, und die 
3abl der Canonifate auf act bradte. Papſt Martin V. beftatigte ſeine 
Anordbnungen 1426. Conolfus ftarb 1433, aber das Magdalenenftift gum 
Sciiffelforbe erhielt fid) bis gum Jahre 1810. Magnus felbft ftiftete 1425 
bie Congregation der Hicronymiten im Brühle yu Hildesheim, wo er den 
ſogenannten Lüchtenhof faufte, und dort die Congregatio beatae Mariae 
virginis erridjtete. Gin gleided Ordenshaus in Mimfter gab die erften 
Geiftliden Her. Im Jahre 1443 verordnete der Biſchof, dap das Klofter 
Derneburg nicht mehr dem Auguftiners, fondern dem Giftercienfers oder 
Bermbardinerorten angehoren folle. Es waren in dem Klofter mehrere Un— 
orbnungen eingefdlichen ; Magnus beauftragte daher den Domberrn Bure 
dard von Hardenberg, den Official Roland, und den Propft des Bartholo- 
mauéflofters Johann Buſch, der tiberhaupt fiir gute Disciplin eiferte und 
wittte, in dem Kloſter beffere Ordnung einzuführen, welche Erſtere dem 
Yepigenannien die Ausflibrung dieſes Geſchäfts allein überließen. Als 
Buf, Dem man von Seiten ded Kloſters bei feinem Geſchäft alles in den 
Weg legte, nad) unterfuchter Kloftergudt den Zustand der Ocfonomie priifte, 
unt unter andern die Vorrathe im Keller nachſehen wollte, offneten die muth— 
willigen Nonnen den Keller, nothigten ibn höflich voranjugehen, ſchloſſen 
binter ibm die Thir zu, und ließen ihn eingefperrt figen. Dies Alles vere 
drop den Biſchof, der fid) mit Dompropft und Dechanten und tem Abte 
Heinrid) zu Marienrode nad) bem Klofter begab, bei Tagesanbruch dort eins 
traf, und die Nonnen in ihrer Nachtkleidung auf Lciterwagen in andere 
Rlofter abführen lief. Abt Heinrid), cin Bernharviner, wirkte bei diefer 
Gelegenheit bei dem Biſchofe es aus, daß Derneburg dem Auguftinerorden 
genommen und dem Bernhardinerorden gegeben ward.  Woltingerode erhielt 
ben Befehl, fofort mebhrere Klofterjungfern an Derneburg abjutreten, was 
aud) ſogleich geſchah. Zwar verwendeten fid) mebrere Auguftinerpropfte bei 
tem Biſchofe fiir ihren Orden, und aud) Hildesheim that dies, allein ver— 
geben’, Die Folgen waren Mißhelligkeiten ywifden der Stadt und dem 
Rlofter Marienrode , worüber jene in die päpſtliche Ercommunication verfiel. 
Der gejammte Auguitinerorden erhob darauf Beſchwerde uͤber das Verfahren 
des Biſchofs bei dem Papſte, und dem Gardinal Johann, Nuntius in 
Deutidland, ward die Unterſuchung der Sade aufgetragen, der den Whe 
Johann ju Burdsfeld ſubdelegirte, welder am 15. Februar 1449 die Unters 
fudung begann und am 19. September dad Urtheil dabin fallte, af der 
Biſchof recht verfahren habe. Der Bernhardinerorden blieb alto im Beige 
des Riofters. Auf Magnus Anrathen griindete oder Domberr BSurdard 
Steinhof die Antoniuscapelle mit dem Schlafhauſe am Dome (1443 bigs 
1445). Als ver Cardinal Ricolaus von Cuſa 1451 in Hildesheim war, 
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fand er die religidfe Unwiffenbeit unter dem BVolfe fo groß, daß er daé Glau: 
bensbekenntniß, die zehn Gebote, das Baterunfer und andere Kernſtüuͤde in 
deutſcher Sprache auf Tafeln gefchrieben in den Kirchen aufzuhängen befabl. 
Aber aud) unter den Geiftlichen ſelbſt herrſchte hin und wieder grofe Unwiſ⸗ 
ſenheit. Dies zeigte fid) unter andern bei der jtreitigen Wahl eines Adres 
des St. Midhaclisflofters im Jahre 1449. Gin Theit der Conventualen 
wabhlte Heinrid) Woltorp, der andere Conrad Wolthaufen. Mit der Scblid- 
tung dieſes Streites ebenfalls betraut, redete Nicolaus von Cuſa den Cre 
ren in lateinifder Sprache an, er möge ihm die Vorgänge bei der Wahl mit 
theilen. Dieſer antwortete in deuticher Sprache, weil er ſelbſtgeſtaͤndlich nich 
im Stande ware, in lateinifder Zunge fic) yu bewegen, worauf der Cardinal 
ſowohl ihn alé den anderen fiir unfabig zur Abtswürde erflarte und Jobam 
Gilefe, cinen gebornen Hildesheimer, aus dem Klofter Bursfeld, mit dea 
Auftrage einſetzte, das Michaclisflofter gu reformiren und die Conventuaten 
in Ordnung gu bringen. Sein Vorganger, Wht Dietrich Briinemann, ‘el 
aud) in der Latinitat ein arger Stuͤmper und durchaus fein Gelebrter qeweien 
fein. uf dem Concil zu Bafel fiel er einem Cardinal durch fein impoſan 
tes Aeußere und feine ſchöone Stimme bei der Meſſe auf, fo das er Luft de 
fain, ſich in eine Unterredung mit ibm eingulaffen. Als Dietrich dies merftr, 
fragte er feinen Caplan: Quid respondeam Cardinali, ne confundar? 
Der Caplan ricth ihm: Nominate aliquot villas et castra cirea Hilde- 
siam. Has non novit Cardinalis, et ita bene stabitis. Putabit enm 
vos esse Graecum, et cessabit a vobis. Died that benn der Wht, unt 
fprad) in unbeholfener lateiniſcher Cprace von Steuerwald, Baveniteti, 
DPrispenftedt, Swen und anderen Orten. Erſtaunt Uber die ifm frember 
Ausdrücke fragt der Cardinal den Caplan: Iſt Euer Here ein Griche! 
Sa, erwiedert diefer. Da machte der Vorige feine Verbeugung vor dem Ui 
und empfahl fid), denn cr war im Griechiſchen fo fremd, wie es der M 
felbft war. 

Sonft ift nod) anjgufiihren, das Magnus 1443 den Biirgern jeinet 
Stadt Landereien zur Erweiterung der Feſtungswerke von der Innerſte bis 
an das Almsthor ſchenkte. Das Leprofenhaus vor bem Dammthore (Kraw 
Fenhaus fiir Wusfagige) befreite er von allen Zinfen und Laften, und ertheilt 
die Vormundſchaft dartber dem Knodenhaueramte. CEbenfo befreite er de 
RKarthaiufer (1446) von allen offentlichen Laften und Abgaben. Auch die 
Perfaffung der alten Stadt Hildesheim erbhielt eine Berdnderung. Set 
Bernward hatten die Biſchöfe ihren Vogt in Hildesheim , dem die Berwal- 
tung ber Juſtiz, der Polizei und’ Oefonomie oblag. In der Folge wurden 
ihm awolf Rathe (consules) beigeordnet, aus denen der Rathsftuhl mit we! 
Biirgermeiftern hervorging. Die Vogtei beftand dabei fort. Ihre Pei 
ten befchranften fic) allmalig blos auf die Juſtiz. Zum Rathsftubl fax 
1446 der Standeftuhl, ter aus Mitgliedern der Gemeinden unter dem Na— 
men Wltermanner und Deputirte der Aemter und Gilden gebildet ward, um 
beren Angahl weddfelte, denn fie kommen als Vier und zwanzig Panne, 
Achtzehn Manner und anders yor. Der Ratheftuhl mit feinen Birger 
meiftern, Riedemeiftern und Senatoren anderte fid) mit jedem Monat; 1449 
aber wurten zwei wablbare Biirgermeifter eingefegt, deren Officien in 
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Senate abwedyfelten. Der eine war Vorfigender, der andere Rachfigender, 

und biefer ward jährlich ab- oder wieder angewablt. Grit Ende diefes Jahr. 

hunderté bat die von der Biirgerfdaft erwählte Obrigfeit der Stadt die Cris 

minals und Civiljurisdiction über alle Ginwohner, welche nicht durch Bers 

trage oder ‘Brivilegien erimirt waren. Der Vogt eriftirte gwar nod) als 

Suftigbeamter, dod) ohne Amtsverrichtung in der Stadt. Voͤllige Unab- 

hangigfeit vom Biſchof beſaß die Regierung der Stadt indeffen nicht. Welns 

lid) verhielt es fic) wiederum mit der Neuſtadt. Sie entitand unter dem 

Bifhof Udo um 1089, der als Anhanger Heinrich IV. cine Belagerung 

Ekbert's, Marfgrafen in Sachſen, ausgubalten hatte, wobei die vor der 

Stadt belegenen Ortidaften durch Brand und Plünderung verheert wurden. 

Died Schickſal foll auch die im dompropftcilidyen Gerichte Loſebeck belegen 

gewefenen Dorfer Harleffem, Hohnien, Wacenftedt und Loſebeck betroffen 

haben, worauf der Dompropft den unglücklichen Einwohnern von feinem bei 

ber Stadt belegenen Lande vier Hufen ertheilt, damit fie fic dafelbft anbauen 
und durch Die Rahe der Stadt bei feindlichen WAnfallen um fo geficherter fein 
finnten. Fur diefe ihnen verliehene Freiheit habe der Dompropſt den jähr—⸗ 
lichen Pfahl- oder Worthing eingefiihrt. Dieſe Erzählung Letzner's ift aber 
ſchon Darum fir Fabel erflart worten, weil in einem Diplom Heinridy VII. 
yom Jahre 1226 ausdritdlich gejagt ift, bap die Neuftadt zwiſchen Hildes— 
heim und Loſebeck belegen jei. Jedenfalls fehlen juverlaffige Nachrichten, 
und es ſteht nur fo viel feft, daß die Einwohner der bei jener Belagerung 
zerſtörten Orte fid) auf dompropfteilichem Lande dicht bei der alten Stadt 
Hildesheim angebaut haben, wofür fie den Pfahlzins entridten muften. 
Mus diefem neuen Anbau entftand die fogenannte Neuftadt ¢ Hildedsheim. 
Den Namen Hildesheim fubhrte fie aber erft feit bem Unionsreceß von 1583. 
Jn dem oben erwähnten Diplome Heinridy’s VIL. vom Jahre 1226 empfing 
fie zuerſt Stadtredjte, und die Befugniß, einmal im Jahre am St. Lambers 
tudfefte, ded Kirchenpatrons, cinen Sahrmarft, und einmal in der Woche 
einen Wodenmarft yu halten. Die ,,civitas nova hat dem zeitigen Dom- 
propft und fonft feinem Menfchen Zoll und Gebiihren zu entridten. Der 
Dompropft ernennt die ihm untergebene Stadtobrigkeit, und richtet Gilden 
und Siinfte cin. Died Diplom foll der Kaifer auf Anfuchen des Dome 
propftes Conrad ertheilt haben. G8 heißt aber darin: ,,unde nos ad 
instantiam et petitionem C. Praepositi majoris Ecclesiae in Hilden- 
sem.** Nirgend ift ein Name genannt, fondern der Buchſtabe C. mit Cone 
rad gedeutet worden. Nun finden wir jedoch in dem Verzeichniß, welches 
Bebhrené in feiner Historia Praepositorum, Decanorum et Scholasti- 
corum Hildesiensium giebt, und dem Lauenftein folgt, feinen Dom— 
propft Conrad fir jene Zeit, fondern blos einen Domdechanten dieſes Na- 
mend. Und in Wahrheit hat die Hildesheimſche Kirche feit 1181 bis 1309 
keinen Dompropft Conrad aufguweijen. Das Behrens ſche Verzeichnis 
ift indeſſen auch falfd), denn Willebrand, Graf von Oldenburg, ift nicht 
pon 1226 bis 1231 Dompropſt gewefen, fondern bereits im Wary 1226 
Bifdhof von Paderborn geworden. O ift unbedingt ein Schreibfehler fie 
G (odescaleus), da in der That ein Gottfchalf feit Mai 1226 bis 1230 
alé Dompropft nachgurweifen ift, wenn überhaupt die Echtheit jener Urfunde 
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feſtgeſtellt ju werden vermag. Die Hauptiſache, worauf es ankommt, bleibt 
dabei immer, daß ſich die Stadtrechte der Neuſtadt aus dem breigebnten 
Sahrhundert herfchreiben, und der Dompropft ju Hiltesheim ihe Grunt. 
und Gerichtsherr war. Gr fegte einen Vogt cin, der anfahglid) vie Civil 
und Griminal - Geridtdbarfeit, die Polizei und Oefonomie allein verſah. 
In der Folgezeit entftanden Magiftratscollegien , die fic) anfanglicd mit Be 
forgung der ftadtifden Oefonomie beſchäftigten, die aber fpater aud) die an 
bern Sweige der Verivaltung an fid) zogen. Im vierzehnten Jahrhundert 
werden in Urfunden fünf und feds Confuln der Neuftadt angetroffen. Zu 
Beit ded Biſchofs Magnus hatte der Dompropft die Aufſicht über dic 
Rathswahlen, über den Haushalt der Stadt, ber die frommen Stiftungen 
dafelbft, und andere Offentlidye Angelegenheiten ; die Juſtizverwaltung bin 
gegen lag nod) gang in jeiner Hand. Mittelbar durch den Dompropft rar 
die Neuftadt (1583 mit der WAltftadt vereinigt) dem Fürſtbiſchofe und feinen 
Gerichten unterworfen. Die erften fichern Nachrichten von den Befeftiquy 
gen ber civitas nova ftammen aus ber Zeit der Regierung des Bifdoié 
Magnus, von dem wir nod) zu bemerfen haben, daß er im September 1452 
verftorben fein foll; P. Sdhluter bagegen berichtet in feiner Mittheilung 
von den von ihm felbft befichtigten ehemaligen Denfinalern und Grabſchti— 
ten in Dome zu Hildesheim, daß auf der meffingenen Platte ded Gradfie' 
neds unſeres Biſchofs folgende Inſchrift befindlicd) gewefen : 

Anno Dni M.CCCCLY., XI. Kalendas Octobris obiit reveren- 
dus pater, Dns. Magnus, huius ecclesie episcopus, de illustn 
ac nobili domo ducum Saxonum natus, hic........ 

Al. Sernhard II., Herzog von Braunſchweig-Luͤneburg, der ſchon bea 
Biſchof Magnus in der Legten Seit alé Coadjutor zur Seite geftanden hater 
foll, nahm aus politiſchen Gruͤnden die geiftlidhen Weihen nicht, und nannte 
ſich daher beſtätigter Herr und Vorſteher des Stiftes Hildesheim. Die Re 
gierung ded ihm als Vormund anvertrauten Liineburg fag ihm aud) med 
am Herzen alé das VBisthum, und ald er die ſchöne Grafin Mechtildis von 
Schaumburg fennen lernte, vergingen ihm bie geiftliden Gedanken. Dat 
Domeapitel lief ſich ſeinen Ruͤcktritt (1459) gern gefallen, und Handigte ibe 
nod) cine Summe Geldes ein, die er verlangte. Unter ihm wurden 1457 
die Juden aus der Stadt Hildesheim vertrieben, und er mußte dem Mogi 
ſtrate verſprechen, das ganze Hochſtift von Juden fauberh gu wollen. Tit 
Urſache hiezu gaben wahrſcheinlich die Beſchwerden der Buͤrgerſchaft, die i 
ihrem Handel und Wandel durd) jene beeintradtigt zu werden glaubte. 

Auf VBernhard’s VBetrieh wablte das Capitel feinen Sdywager 

42. Ernft J., Grafen von Schaumburg, einen jungen Mann von fier 
zehn Sabren, der vor Allem der Jagd ergeben war. Auch er empfing keine 
Weihen, uud erſcheint nur als Adminiſtrator des Stifts. Srreitigfeites 
über Grenangelegenheiten und verpfändete Güter verwickelten ihn in einen 
Krieg mit tem Herzog Friedrich von Braunſchweig, in welchem er 
Gegner zwar furchtbar mitnahm, indem er bei zwanzig Dorfer im Bram 
ſchweigſchen der Erde gleich madyte , dod) aber auch —— — 
im Hildesheimſchen nicht abhalten fonnte. Gr verfiel in 
fiber und ftard 1471 am Tage nad) Marid Magdalena. , Ded - 
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Tags," fagt der Dechant Oldecop, , ward ihm fein Gingeweide ausgenoms 
men und begraben. Der Leichnam wurde mit dem bifchdflichen Habit gee 
ziert und angethan, aud) den Nachmittag durd) befonders gefandte Raths- 
berren aus bem Bifdofshofe in die St. Andreasfirde getragen und nieder- 
gelept, gefungen und geflungen, und ift die Nacht da ftehen geblieben ; 
folgenden Taged ift er mit gleider Proceffion nad) St. Michael getragen, 
bafelbft bie Macht ftehen geblieben, und den weiter folgenden Tag mit groper 
Proceffion und Pomp nad) dem Thumb getragen, und nad) vielen Ceremo— 
nien, Vigilien und Seelenmeffen vor der Gerfammer (Sacriſtei) begraben 
worden. “ 

43. Genning von Haus, bisher Domdechant zu Hildesheim, wurde 
am Micaclistage 1471 von der groperen Zahl der Domberren gewählt, 
wahrend der mindere Theil Hermann, Landgrafen ju Heffen, Domberrn 
jut Cöln und Propft yu Aachen, feine Stimmen gab. Henning eilte yu 
Sirtus [V., um fic) die papftliche Beftatigung ju verfchatfen, die er aud 
ohne Weitereds erlangte, fand aber bei feiner Riidfehr von Nom das ganze 
Stift von feinem Gegner eingenommen, der fic) aur Verbefferung feiner Ein— 
fiinfte gleid) nad) dem Tode Ernſt 1. auGerordentliche Miihe gab, Bifchof 
von Hildesheim gu werden (ſ. Cöln XLVL.). Nur die Stadt Hildesheim 
war Henning ergeben, und hier führte ihn Berthold, Biſchof von Verden, 
cin. Die Hildedsheimer belagerten darauf das Schloß Steuerwald, und 
Hermann trat zurück. Nun poftulirten feine Gegner Balthafar, Herzog 
von Medlenburg und Adminiftrator des Bisthums Sdhwerin.  Hieraus 
miftand ein dreijdbriger Krieg, in weldem die Herzöge Wilhelm und Fried- 
tih von Braunſchweig, der Biſchof von Verden und die Stadte Hilvesheim 
und Hannover auf Seiten Henning’s fampften. Balthafar refidirte mit ſei— 
nem Anhange in Peine. Endlich mußte Balthafar geſchlagen abziehen und 
Henning trat in den rubigen Beſitz feiner Wiirde. Aus Danfbarfeit fiir den 
treuen Beiftand der Stadt Hiltesheim, die mannigfache Opfer gebradht , er- 
theilte er ihren Biirgern Zollfreiheit durch die gangen Stiftslande (1474). 
Manderlei Fehden mit Braunfchweig, aud mit den Alfeldern, die den 
biſchöflichen Vogt erfclugen, machten Henning's Regierung au einer feines- 
megs gliclichen, fo daß er 1481 refignirte. Er befam die Marienburg jum 
Unterhalt und ftarb dort am 15. April 1488. 

Auf fein und der Stadt Verwenren bei dem Papſte folgte ihm 

44. Serthold LI. (Barthold), cin Freiherr von Landsberg, Juris 
utriusque Doctor, bisher Bifchof von Berden, welches Bisthum er mit 
papftlidher Genehmigung gleichzeitig verwaltete, und Verwandter Henning’s. 
eid) bei Antritt jeiner Negierung erhielt er cine Landbede von 12,505 
Gulden gur Tilgung von Stiftsſchulden, bewirfte indeß, daß das Domcapi— 
tel ihm eine Accife von 3 Schillingen von jedem Faffe Bier uübergab, und die 
Ritterichaft und die fleinen Städte tem beitraten, wogegen dann dads Gemäß 
verfleinert wurde. Die Stadt Hildesheim verweigerte die Entrichtung nicht 
nur, fondern verhinderte aud die Entrictung an andern Orten, und nahm 
im Februar 1482 biſchöfliche Vajallen gefangen. Trog Vann und Ynters 
dict mußte Berthold nacdgeben. Die Acciſe wurde abgeſchafft, das alte 
Mas hergeftellt, und verfproden, cine aͤhnliche Abgabe nicht wieder einzu⸗ 
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führen. In Folge dicfer Fehde wurden die Feſtungswerke vor den Hildes 
beimern in der Art erweitert, dap die Sohannedsfirdye auf dem Damme durd 
einen dabinter angelegten Graben mit hineingezogen wurde. Der Biſchef 
hielt died fiir einen Gingriff in feine Hoheits- und Gerichtdbarteits-Beiuy 
niffe ber ben Damm, und gebot der Stadt, Alles wieder in den vorigen 
Stand ju bringen. Allein der Stadtrath fegte diefem Befehle cine Appel 
lation an den Papſt entgegen. Der nun ausbredende Srieg bictet cin 
widerlides Bild beftantigen Raubens und Brennens dar. Am Mitewod 
nad dem St. Lucientage 1486 ward zwiſchen den kriegführenden Parteien 
und ihren BVerbiindeten Friede geſchloſſen, jedoch die Zwiſtigkeit wegen dee 
neuen Grabens bei der St. Johannesfirdye fitr eine befondere Verhandlung 
audgefept. Erſt 1487 uberließ der Bifchof dem Stadtrathe den new ange: 
legten Graben, und vergichtete auf die bei der roͤmiſchen Curie ausgedradten 
Verfiigungen. Es ift dariiber cin Notariats + Snftrument aufgenommen, 
welded verineldet, Daf gwar der Graben mit den Wallen der Stadt verdlei: 
ben, allein die Gerichtsbarkeit auf beiden Seiten dem Biſchofe vorbehalten 
fein folle, fo wie fie ihm auf dem Damm gebühre. Cin großes Verdient 
erwarb fic) Berthold, dap er (1483) die Laften der Leibeigenen yermindertt. 
Sm Sabre 1489 befdhaftigte er ſich mit Wiederherftellung ver verfatlenen 
Kloöſter Ringel(heim und Georgenberg, dod mußte er aud Gronre 
und Qauenftein verpfanden (A491, 1493). Sm Jahre 1501, Freitags 
nad Cantate, ſchloß er mit dem Herzoge von Braunſchweig einen Bertey 
liber bie Muͤnze, den die Städte Hildesheim , Hannover, Braunſchweig ut 
andere mit unterfcbricben haben, der aber in Hildesheim nidyt zur Ausfily 
rung gefommen ift. Berthold refidirte meift auf dem Schloſſe Rothenbury 
in Stift Verden, wofelbft er 1502 das Zeitlidye ſegnete (ſ. Berden). Uni 
ihin ftiftete Johann von Wlten, Canonicus auf dem Morigberge, ein Holy’ 
tal, deffen Gebaude auf dem Damme angelegt werden follten, das indeß ſein 
MNeffen, die Brüder Theodor von Alten, Domberr, und Johann von Altea, 
Ganonicus beim Kreuzſtift, ale Teftamentéerecutoren, welche die Stiftung 
nod) vermehrten, wegen der Unfidjerbeit der damaligen Zeiten auf ten 
Brihl 1484 etablirten. 

45. Evid), Hevjog von Sachjen-Lauenburg , Domberr gu Coln, wurre 
nod) im Jahre 1502 gum Biſchof gewabhlt, fam gum Weihnachtsfeſt nad 
Hildesheim , und nahm hier, wie wblich, cine Menge anſehnlicher Gejdent 
in Empfang. Um Pfingſten ted nadhften Jahres jog er aber wieder daver, 
und trat 1504 feinem Bruder Johann mit Genehmigung des Papſtes dat 
Bisthum ab. Wir fehen ihn fpater als Biſchoſ von Muͤnſter. 

46, Johann IV., Sohn des Herzogs Johann yu Gadhjen-Lanendury 
wurde ain 13. Suli 1504 poftulirt und dem Mitbewerber Franz, Hetze 
von Braunfdweig, vorgezogen, erhielt 1506 in Rom die Confirmation, wt 
wurde 1511 gu Marienvode confecrirt. Bei feinem Regierungsantritt fae? 
er eine Schuldentaft von 280,000 Gulden vor, viet und zwanzig Amthaͤue 
verpfaͤndet, und nur das Schloß Steuerwald nod) frei. Dabei fab et alles 
halben Gigenmacht und Gewalthandlungen. Sein fefter Entſchluß, ™ 
Sadulden gu tilgen, die Pfandſtücke cinguldfen und die Adligen aud be 
Sriftdgitern gu entfernen, feine fparjame Haushaltung , feim energifde! 
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Perfolgen der Urbelthater erwedten ihm Haß und Verachtung. Sm Sabre 
1514 lofte der Biſchof Bofenem von Johann von Saldern ein. Diefer 
raͤchte ſich durch Brand und Feindfeligfciten, ftarb aber in demſelben Sabre. 
Sin nddften Jahre fiindigte Johann den auf Lauenſtein ftehenden Pfand— 
(hilling den Bridern Burfhard und Hildebrand yon Saldern, welche, da 
die Unterhandlungen nicht jum Ziele führten, mit den Herzdgen Heinrich 
und Wilhelm von Braunſchweig, Ludwig und Jobſt von Schwichelt, Jo— 
hann, Barward, Dietrid) und Tilo J. und LL. von Barner, Ludolf von 
finde , Henning von Raufchenplat, Eberhard von Miinchhaufen, Gebhard 
von Schenf, Burchard und Curt von Steinberg, Gebhard, Heinrich, Aſcher 
und Friedrich yon Bortfeld, Barthold, Dietridy, Curt, Joachim und Herz 
mann von Bod, Curt von Saldern, Ludolf von Olvershaufen, Hermann 
pon — Hartbert von Mandelslohe, Seifert, Barthold und Hartbert 
von Rutenberg, Curt von Alten, Hans und Heinrich von Röden, Curt von 
Oberg, Heinrich von Veltheim, Ernſt von Wrisberg, Friedrich und Ulrich 
von Weverling, Heinrich von Rheden, Dietrich von Frieſen, Ernſt von 
Dötzen, Heinrich, Caspar und Albrecht von Hardenberg, Seifert und Fried— 
tid) von Roͤſſing, Lippold und Heinrich von Stoͤckheim, Burchard und Bar⸗ 
thold pon Gadenjtedt, Tedel von Wallmoden, Curt von Heeren und Burs 
chard von Cramme im Sabre 1516 am Tage St. Fohannis des Tauferd ein 
Bündniß ſchloſſen, der 1517 von der Landſchaft abgegebenen Enticheidung 
nicht nachfamen, und 1518 das Stift durch Brand heimfuchen ließen. Am 
8. Februar wabhlte das’ Domcapitel Franz, Sohn des Herzogs von Lines 
burg, gum Goadjutor, und am 14. Februar ſchloſſen der Herzog, ver Biſchof 
und die Grafen von Schaumburg , Lippe, Diepholz und Hova ein Bündniß 
gegen den Biſchof Franz von Minden, der fic) der Feinde ded Stifts an- 
nabm. In der Marterwode 1519 fiel Johann in das Bisthum feines 
Begners cin, und binnen vierzehn Tagen eroberte er Minden und Schloß 
Petershagen. Dann wandte man die Waffen gegen den Herzog Erich von 
Galenberg. Inzwiſchen hatten fic die braunſchweigſchen Herzöge vereinigt 
und hauften in Hildesheimſchen. Die Befehle des Reichsverweſers und der 
sur Kaiferwahl verfaminelten Firften ftellter die Rube nicht her. Nod) in 
remfelben Jahre (am 28. Juni) fam ed auf ter Heide bei Soltau zur 
Schlacht. Die Herjoge von Braunfdyweig hatten 700 reifige Pferde, 6000 
Landsknechte und eine anſehnliche Landwebr aus eigenem Volke. Dagegen 
führten der Biſchof und feine Verbiindeten 1200 reiftge Pferde, 2000 Landss 
‘nechte, und ungefabr 6000 Mann Volfes aus dem Stifte Hildesheim und 
em Viineburgfden. Wm Tage Peters und Pauls um die Mittagsftunde 
regann die Schlacht, in welder Johann einen vollftandigen Sieg errang. 
Sr eroberte dabei vier und zwanzig Stück grobed Gefchitg mit Munition und 
3ubehsr, und fünfzehnhundert befpannte Wagen mit Gut beladen. Auf der 
Wahiſtätte lagen über dreitaufend Tode. Die braunſchweigſche Fahne ging 
serforen und ward in Triumph gen Hildedsheim getragen und dort im der 
Sathedrale aufgeftedt. Die Herzoͤge Erich und Wilhelm von Braunſchweig 
zeriethen in Gefangenſchaft; mit ihnen hundert und zwanzig Cdelleute. 
Zerzog Grid) loͤſte fic) mit 10,000 Gulden. Von faiferliden WAbgeordneten 
purbe Ginftellung der Feindfeligfeiten geboten; mehrface Unterhandlungen 
Ebeling, die deutſchen Biſchofe. 34 
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waren vergeblid), und erft cin Tag gu Zerbſt unter Leitung der Kurfürſten 
yon Maing, Sadjen und Brandenburg im Jahre 1520 bewirkte vorlaufig 
Rube. Am 26. Auguft erfolgte barauf ein dem Biſchofe und dein Herzog 
von Liineburg durchaus widriges Mandat Kaifer Karl V. Die Handlung 
vor den Compromifrichtern wurde ganalid) eingeftellt und die Entſcheidung 
yom Kaijer an ſich genommen, welde am 27. Mai 1521 dahin erfolgte, 
dag die Groberungen und Gefangenen ju Handen des Kaiſers geftellt, und 
bie Streitpunfte durch drei Bevollmadhtigte entidieden werden ſollten, un 
zwar bei Strafe der Reichsacht. Bm Rathe ded Biſchofs überwog die Mei— 
nung, ſich der offenbaren + tin nicht zu fügen. Auf alle Vorſtel— 
lungen wurde bereits am 24. 

Ausfihrung Chriſtian, Konig von Dänemark, und die Herzoͤge Heinrich und 
Grid) von Braunjchweig beauftragt. Alsbald fagten ſich ded Biſchofs Vee 
bindete von ihm los. Johann aber verjagte nidjt. Gr eilte nad Wek 
falen gu feinem Bruder Grid), um Kriegsvolk aufzutreiben, welded jetod 


Suli die Reichsacht verhangt, und mit ber 


ju ſchwach war, um einen erfolgreiden Widerjtand damit leiften ju können. 


Der gropte Theil ded Stifts fiel in die Hande der braunjchweighden Hee 


zoͤge; nur dads auf's Rubmyollfte vertheidigte Peine, Steuerwald, Mariew 
burg und Hildesheim, wo beſonders dic Biirgerfdhaft die treuefte Anhanglidy 
feit an den Biſchof bewies, widerftanden. Dads Vergeblide des Kampfch 
einfehend, dem aud) cin Befehl bed Papſtes Adrian VI. Einhalt gebet 
ſchloß dad Domcapitel nebft dem Hildesheimſchen Rathe am Abend der Him— 
melfahrt Chriftt 1523 gu Quedlinburg in Beifein der Stadte Goslar, May 
deburg und Ginbed, unter Vermittelung von Maing, Sachſen und Brantew 
burg mit den braunſchweigſchen Herzdgen einen Vertrag, in weldyem ricieae 
ber Befig ihrer Eroberungen gefidert ward. Hildesheim verlor mithin wg 
dieſe Behde die flinf Grafſchaften Woltenburg, Wingenburg, PBoppendury, 
Daffel und Schladen; die Stadte Weld, Bofenem, Bodenwerrer, —— 
Gronau, Daffel, Sarſtedt und Elze; ſieben Flecken, ſiebzehn Schloͤſſer, unt 
bei dreihundert Doöͤrfer in neunzehn Aemtern, von denen erſt 1643 jwell, 
nämlich Winzenburg, Liebenburg, Schladen, Wiedelad, 





Vienenburg, Woldenberg, Steinbrück, Bilderlah, Gros 
nau, Poppenburg, Hunnesrück und Ruthe mit zuſammen huw 
bert und zwei und ſiebzig Dorfſchaften, reſtituirt wurden. Richt junid 
kamen die Aemter Lutter, Weſterhofen, Lauenſtein, Grondé 
Arzen, Hallerburg und Coldingen mit zuſammen fünf und adyg 
Dorfſchaften. Und fo erftrectie fic) das Hochſtift in die Vinge, von Poy 
penburg bis Wiedelah, auf elf, in die Breite, von, Wingenburg, bis Peine, 
auf mehr denn neun deutſche Meilen. Debt bebhielt es mur ben fogenannica” 
bompropfteiliden Bezirk mit dreizehn Dorffchaften, dad Wnt Peint 
mit adjt und dreißig Dorfichaften, Steuerwald mit. neun und goa, 
Dorffchaften, und Marienburg mit zehn Dorfſchaften. Diefe vier Me 
ter wurden nun das Fleine Stift genannt, weil ed eben ir 

bem erlittenen Verlufte fein ju nennen war. Das » fogenannte 
Stift begriff die Eroberungen der braunſchweigſchen Firflen, machma 
wolf reftituirten Wemter in fic. Papſt und Kaiſer befta 
linburger Receß. In dem Glauben, durch freiwilligen Pike 
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ten Beſitzungen dem Stifte zurückzuführen, reſignirte Johann 1527, begab 
bh yu ſeinem Bruder Magnus, und verſchied gu Lübeck am 20. November 
47, wie ed heißt in diirftigen Umftinden. Die Aufhebung des gemein- 
aftlichen Lebens der Geiftlichen der biſchöflichen Hofcapelle ſchreibt fice 
m ihm ber, da er diefe am 28. September 1508, indem gerade fein 
echant vorhanden war, auf ein Jahr geftattete, woraus eine beftandige 
worden. 

47. Galthafar Merflin, Reichsvicecangler, hatte fowoh! Johann als 
m Domcapitel die beflen Hoffnungen zur Wiederherftellung ded Sifts ge: 
acht, da er bei Karl V. in großen Gnaden ftand, und wurde deshalb gun 
iichof gewablt. Er hielt ed aber insgeheim mit Braunſchweig, verweilte 
1 Ganjen fünf Tage gu Steuerwald, nahm dort die üblichen Gefchenfe in 
ſcher Sahl, an Kleinodien, Silbers und Goldgefdicr und ſchoͤnen Pferden, 
ebr denn einer feiner Borganger, und achttaufend Gulden in Empfang, 
ifte Dann ab, that nichts, und entſchuldigte feine beftandige Abwefenheit 
it andern Geidhaften. Dem Bürgermeiſter von Hildesheim Johann Wilde. 
br hat er 1528 den Ritterſchlag verſchafft, und der Stadt cin vermehrtes 
fappen. 3m Sabre 1529 übernahm er noch die Adminiftration des Bis— 
umé Gofinig (ſ. dafelbji), und ftarb am 28. Mai 1531 gu Trier, vom 
Hage getroffen, ald er eben fein Pferd befteigen wollte. 

48. Otto III., Graf von Schaumburg, ein junger Mann von faum 
dzehn Sabren, wurde auf Empfehlung des Kaiſers und Betrich Wilhelm’s 
n Raffau, feines Oheims, poftulirt. Aus Untuft zum geiſtlichen Stande 
tte er die papftlide Confirmation nicht rechtzeitig nach, weshalb ibn end- 
» Paul IT. 1537 entfeste und eine neue Wahl vorfdyried. 

49. Dalentin von Teteleben, aus dem Meifnifden gebiirtig, Doctor 
Gottesgelahrtheit und beider Rechte, Propſt gu St. Bartholomaus in 
anffurt, Domberr gu Maing, Magdeburg und Hildesheim, einftimmig 
in Gapitel gewablt, nahm fic) ded verwüſteten und jerriffenen Srifts, 
im noch übrigen drei Aemter Peine, Steuerwald und Marienburg vere 
indet maren, zuerſt wieder fraftig an. Gr lies 1539 Cynodalftatuten ents 
rien, reifte gum anbdern Male nad Rom, bradte dort feine Klage gegen 
aunſchweig vor, und erwirfte 1540 eine päpftliche Sentenz, welche die 
ftitution des ſogenannten grofen Stifts aufgab. Karl V. verweigerte 
oh die Bollftreddung derfelben, weil ver Papſt nicht über die kaiſerliche 
Mw habe urtheilen fonnen. Mehr Kummer noch bereitete dem Bifchof vie 
ſetiſche Reformation. Sie drang im Hildesheimſchen nicht auf einmal 
. 3uerft waren es die Geſangbücher, welche, insgeheim in Hildesheim 
breitet , in Den Kopfen der aus reinen und unreinen Motiven Keucrungs- 
tigen wie bei Denen, die wegen vieler eingeſchlichenen Mißbräuche in der 
the eine vollſtändige Umwandlung derfelben wünſchten, zündeten. Das 
meapitel griff gu dem Auswege 1525 eine Hausſuchung anjuordnen , die 
aft gewordenen Gremplare dffentlid) gu verbrennen, und zwei Geinliche 
jen verdadhtiger Predigten gu entfernen. Solche äußere Mittel hatfen 
| fo wenig wie anderwarté. Die Zahl der Lutheraner vermebrte ſich, 
fers 1530 einige benachbarte Fiirften und Stadte fic ungeſcheut zum 

eſtantismus befannten, wuchs aud) den Neuerern in Hildesheim der 
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Muth. Der Biirgermeifter Sohann Wildeführ, cin eifriger Katholik, be— 
wog den Rath, ein Mandat yu publiciren, worin Jedermann, bei Leib umd 
But, verboten ward, lutheriſche Birdher au lefen, lutherifdye Lieder zu fingen, 
und jid) iberhaupt in Worten und Thun ju der ,, Sedte de me Lutteriid 
nennet” gu balten. Und in Wahrheit zählte der Proteſtantismus 1531 un— 
ter den Hildesheimern feine gweihundert Anhanger. Diefe wandten ſich on 
den Landgrafen Philipp von Heffen und den Herzog Ernft von Linebury 
die ibnen mit zwei Schreiben an den Rath Martin Leijter, ihren „geſchichen 
Predicanten“” fandten, daß er ihnen ,, das lebendig machende Wort Gots’ 
verfiinde. uch die Stadte Magveburg und Braunſchweig empfablen ten 
Genannten. Der Rath aber unterfagte ihm die Predigt und forderte i 
auf, die Stadt gu räumen. Trogdem beftieg er in der St. Andreaskircht de 
Rangel, und erregte damit einen Tumult, der dem Verwegenen das Leber 
gefoftet haben wiirde, hatte ifn nicht der Rathsherr Konerding beſchüß 
Gr mufte nun auf dem Stadthaufe ſchwören, Hiltesheim nicht wieder be 
treten gu wollen, und Ginige aus dem Pobel, die fic) in dem Tumulte feine 
angenommen, erfubren das gleiche Schicfal der Wusweifung , theils ware 
fie gu Arreſt gebracht. Landgraf Philipp nahm died Verfahren iidel a’ 
obfdyon es dod) faum anders zu erwarten war. Die Lutherifchen hatio 
fortab cinen fdyweren Stand. Bon auferhalb aber gingen thnen Troter 
en 3u, wie von Urbanué Regius, von auferhalb wurde die Saat 
utherthums genährt, die religidfe Gahrung erhalten und gefördert. 
Sonnabend nad) Michaclis 1531 forderte der Rath der Stadt Goslar 
Vater ver Stadt Hildesheim auf, fid) in das „evangeliſche Verbuͤndnge 
begeben, und nochmals mit den Stadten Vibe, Bremen, BWagdedoe 
Braunfchweig, Gottingen und Einbeck am Tage purificationis Marv 
1532. Andererfeits gingen ihnen Belobungen und Ermuthigungen wee 
ftandhaften Verharrens im alten Glauben zu, wie yon dem Grafen Heme 
ju Naffau. Unterdeffen dauerten die Gährungen fort, die offentliden Y~ 
ruben nahmen überhand, und gegen Michaelis 1532 verbanden fid ane 
halbhundert Mann, welche ſtürmiſch vom Rath die Herbeifdaffung wr 
lutherijcber Brediger begehrten. So gewaltthatig fie auftraten, wurde ts 
Rath dod ihrer Herr, und ftatt der Genehmigung ihred Verlangens oe 
derten fünfzig in Arreſt, gwei und fiebsig wurden aus der Stadt gewier 
Dicje legteren fanden fid) auf einer Verſammlung proteftantifder MW 
und Stande ju Braunſchweig cin, um deren Hilfe in Anſpruch gu nebo 
Der Rath von Hildesheim dagegen ertheilte die fehr richtige Wntwort, ° 
der Aufruhr unter der Fahne ded Glaubens fo gut ftrafbar fei wie © 
andere; er witrde fid) wegen feiner Handlungsweiſe zu rechtfertigen wi" 
ware aber bereit, diejenigen der ausgewicfenen Biirger wieder auf 
welche, gwar betheiligt an den fraglichen Vorgangen, doch Feine . 
thatigfeit veriibt nod) dazu ermuntert Hatten. Die Bermandten derielier” 
Hildesheim fonnten ihre Sache fiihren. Und auf diefe Weife murre 
BVerweijung der meiften zurückgezogen, welche dafiir rubiges Berbaltea & 
gelobten. Sarl V. ermabnte uͤbrigens die Birgerfdaft (9. Suli 1536) 
in Glaubensdingen bis zur Entfdeidung ded Concilé yu Mantua i 
Aenderung vorzunehmen, ebenfo Herzog Heinrid) der Singere von 
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ſchweig. Als nun Biſchof Valentin das Oberhirtenamt erbhielt, bot er 
Ales sur Erhaltung der Einheit ded Glaubens und Unterdriidung ded 
Lutherthums auf. brachte verſchiedene Ediete gegen die Neuerer zuwege, 
tod) ohne Erfolg. Das Regiment der Stadt veraͤnderte ſich, Lutheriſche 
raten in den Rath, Johann Wildeführ ftar6 1541, und Hermann Spren- 
ger, cin entichiedener Proteſtant, trat an feine Stelle. Die proteſtantiſchen 
Mirften und Stadte drangen immer mehr in den Rath, fic) öffentlich zur 
Reformation ju befennen, die fatholifdyen Glieder deffelben wurden uͤber— 
fimmt, und fo geſchah am 27. Auguſt 1542 der Uchertritt gur neuen Lehre. 
Yuf Sprenger’d Wunſch erfehienen Bugenhagen, Corvin und Heinrich Wine 
fel, welche in der Er. Andreasfirde, wo man vie Canonifer mit Gewalt 
entfernte, predigten.  Bugenhagen verwunderte fid), dap ,,faft die ganze 
Gemeinde“ mitgefungen, und fchilderte den Suftand der Stadt dermagfen, 
bab es flar am Tage tft, wie fehr der offentliche Uebertritt ded allgemeinen 
Wunſches und der allgemeinen Ueberzeugung alg Grundlage ermangelte. 
Ter Weihbiſchof Balthafar Fannemann hatte den Muth, zwei Tage fpater 
im Tom gegen Die Neuerer zu predigen, und gwar, wie Lauenftein, ver 
Proteftant, jagt „ſtattlich.“ Die Folge war, daß der Rath ihm und dem 
Temcapitel tas Predigen zunächſt auf vierzehn Tage verbot. Nun bildete 
lid) cin Bürger-Ausſchuß, der fid) der Klofter und Kirchen bemadtigte. Aus 
ter Pfarrkirche des Michaclisflofters macdste man cin Zeughaus, aus der 
Rtofterfirdye ein lutheriſches Gottedsdienfthaus. Das St. Gotthardsflofter 
mupte tie Stadt 1549 tem Abt Ulrid) auf faiferlichen Befehl reftituiren. 
Segen dad Karthaujerflofter verfuhr man nicht beffer wie gegen die übrigen 
geiftlichen Inſtitute. Man nahm ihm fein Archiv, feine fAmmeliden Golds 
unt Cilbergerathe, und trieb den Prior mit den Minden tavon. Im 
Sabre 1546 fürchtete der Rath cine Belagerung der Start; er verftarfte die 
Feſtungswerke, und lies dic Katharinenkirche ſammt der Karthauſe abbreden. 
Zwiſchen den Trümmern tes Mauerwerks errichteten ſich einige ver vertrie- 
denen Mende elende Wohnungen. Ded) auc) diele erbarmliche Freiftatt 
vergonnte man ihnen nidt. Am Sonntage Eftomihi 1547 wurde ibnen bee 
jeblen, fie gu verlaffen und weltliche Kleider anzulegen. Zwei ftarben vor 
Gram und Schrecken. Einer nur gehorchte, bereute aber feinen Gebhorfam 
unt ftarb in ber Ordenskleidung. Man fann die verübten Greuel aus dem 
Monitorium erfernen, welches Kaiſer Karl V. auf vie Beſchwerden ded 
Biſchofs, de dato Worms den 6. Auguft 1543, an Birgermeifter und Nath 
ter Stade Hildesheim richtete, aber nichts fruchtete. Wan hat fic nicht 
bled ber Rirchen bemadhtigt , fie nicht blos beftoblen, man hat die Kirchen— 
Utenfilien und Schmuckſachen verwiiftet, zerſchlagen und jertriimmert, bat 
auf offenem Marte Spott mit ter geweihten Hoftie getricben, die Crucifire 
beidhimpft, Geiftlide mifhandelt, ehrbare Frauen und Mädchen, die yum 

om gingen, angefallen, vollftandig entfleidet und beraubt, bis gum Tod 
acidlagen und dann nod) cingefperrt, und dergleidhen viel mehr. Im Jahre 
L544 erließ ter Rath eine von Bugenhagen, Corvin und Winkel verfertigte 
Rithenordnung , reformirte aud) nad dem neuen Glauben tad Amt Peine, 
in defen Pfandbelig die Stadt war. Im Jahre 1548 endlid) mufte die 
Stadt von ben gewaltiamen Mafregein gegen die Geiftlidfeit abſtehen und 
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ihren Frevel bei dem Kaiſer büßen. Die Reflitution ded Geraubten wurde 
verſprochen, dod) fam davon wenig zur Ausführung. Die Karthauſe be: 
hauptet, nur einen Keldy wieder erhalten und fir die abgeriffenen Gebäude 
gar feinen Erfag befommen gu haben. Dennoch erftanden fte aus den Trim 
mern. Wad Valentin aur Herftellung des katholiſchen Glaubens und 3w 
tiderlangung bed Stiftseigenthums auswirfen fonnte, hat er redlich gelei— 
ftet. Doc aber drivdte ifn der Kummer über den Verfall ded Stifts nod 
Innen und Augen, und über feine geringe Macht dagegen, daß er erfrantte 
und am 28. April 1551 vom Leben fried. Sein Leichnam fand Rube im 
Barfüßerkloſter gu Maing. 

50. Sriedrich, Herjog zu Holftein, Bruder ded Königs Chriftian LiL 
von Danemarf, wurde am 3. October 1551 poftulirt, aber nicht conjecrix. 
Gr löſte Steuerwald und Peine aus eigenen Mitteln ein, überließ aud de 
Stadt fieben Rirchen fir ihren proteftantijden Cultus. Aber die Vewi— 
ftungen ded Grafen von Mansfeld und Albrecht's von Brandenburg wie die 
Verſchwendung des Biſchofs und die Willkür feiner Rathe verbreiteten dat 
duperfte Elend im Stift. Friedrid) ftarb am 27. October 1556 zu Schles— 
wig, wofelbjt er aud) begraben wurbe. 

51. Burchard von Oberg, Domdechant yu Hildesheim, you bem 
braunſchweigſchen Herzoge Heinrid) dem Siingern befonders beginftigt, am 
31. Mary 1557 erwablt, hatte mit Capitel und Stadt manche Streitigkri⸗ 
ten zu bejtehen, umd febte auf dem ihm von jenem Herzoge eingerdumin 
Woldenberge, bis er am 8. Juli 1559 dem Domcapitel die Mariendury, 
die bereité fein Vorganger reclamirt hatte, mit Hilfe de8 Herzogs wey 
nabm. Sm Jahre 1562 verglich er fich mit bem Capitel, und erfannte ba’ 
jelbe in der Wahlcapitulation von diefem Jahre als Cigenthimer der Ma 
rienburg an, wogegen er 1563 Beine, und 1564 Steurnvald, weld 
Schlöſſer Graf Adolf von Holftein als WAllodialerbe ſeines Bruders Friedrid, 
des vorigen Biſchofs, beſaß, letzteres fir 36,000 Thaler einlöſte, Pein 
jedod) am 23. December 1563 dem Capitel und der Stadt tiberantworterr. 
Berhandlungen mit den braunſchweigſchen Herzögen wegen theihweifer Re 
ftitution ded grofen Stifts führten zu keinem Refultate, und die Streitiy 
feiten mit der Stadt, der ev übrigens gleid) anfangs ungeftdrte Ausubung 
ded proteftantifdyen Cultus in den ihr yon Friedrid) bewilligten Kinda 
verfproden, daucrten fort, namentlid) 1562 wegen der Bier⸗Acciſe und ve 
Scheffel- und Hufenſchatzes, den der Biſchof auf zehn Jahre in Anfyrud 
nahin; indeß fam es ju Feiner Stérung der sffentliden Rube. Die Bur 
gerfchaft fandte nad) Wien, und erwirfte dort vom Kaifer Maximilian wee 
dem 10. Wuguft 1568 cin Mandatum inhibitorium, worauf die Stadt bem 
Biſchof cine freiwillige Steuer (ciftete, der Biſchof hingegen ihr 1569 eine 
Revers ausftellte, worin er die alte Freiheit der Hildesheimer vom Sdyeffel: 
und Hufenfdage anerkannte und ſich verpflichtete, die geteiftete freiwillig 
Babe ju feiner Beeinträchtigung ihrer Privilegien gereidyen laſſen gu wollen 
Burchard dehnte die Glaubensfreiheit 1562 und 1564 aud) auf das Lant 
aud, unt ftarb am 23. Kebruar 1573. 

Mit ihn verlaffen wir dad Bisthum Hildesheim. 


Laiba d. 


(Bisthum.) 


Bas Bisthum Laibad) ift von Kaiſer Friedrid) UL. im Sabre 1461 
tridjtet, und die Urfunde dariiber vom 6. December datirt. Der Sprengel 
dieſes neuen Stifts, das weber in weltlider noch kirchlicher Hinficht jemald 
von befonderer Bedeutung geworden, beftand hauptfadlid) in der Stadt 
Laibach, wofelbft aud) die Propſtei, bas Decanat und Capitel, dads zehn 
Canonifer zählte; auferdem gehdrten namentlid) die Pfarreien Oberburg, 
Laufen, Leutſch, Prasberg, Riez und Sulzbach dazu. Für bie 
biſchöfliche Tafel wurden die Benedictiner - Abtei Ober burg und dad bei 
Laibach gelegene Schloß Görtſchach fammt. Zubchor verordnet. Beide 
mgaben cin Ginfommen von zwölf- bid vierzehntaufend Gulden. Die Bi 
ihofe ftanden unter feinem Metropoliten, waren alfo eremt und Fuͤrſten des 
beiligen rémifchen Reichs, dod) ohne Sig und Stimme auf den Reidstagen. 
Dad Recht der Biſchofswahl und Wiirdenvertheilung trat der Papſt auf 
wige Zeit dem Raiferhaufe ab, und Papft Paul IL. beftatigte dies im 
Sabre 1468. In den Zeiten der lutheriſchen Neformationsbewegungen hat 
der Proteftantismus hier wie in andern Theilen ded sfterreidhifchen Kaiſer— 
faats bem Katholicismus eine Niederlage bereitet und cine Zeit lang domi— 
mrt, aber auch bier nicht die Kraft befeffen, ſich zu behaupten. 

Den bifdhofliden Stuhl nahm zuerſt ein 
1, Sigmund von Lamberg, der ihn bid 1488 inne hatte. 
Ihm folgte 

2. Chriftoph , aus dem Krainſchen Rittergefdledt der Rauber, der 
zuerſt ben Fiirftentitel empfing. Gr ward 1512 Bifdof zu Sedau (fiehe 
daſelbſt), befleidete ferner die Wiirden und Aemter eines Landeshauptmans 
MS von Kaͤrnthen, faiferlidyen Rathes und Gefandten, eines Generals 
Kriegscommiſſars und Statthalters gu Wien, wo er im October 1536 ftarb. 
Wegen feiner vielen weltlichen Geſchäͤfte hat er ſich in feinen Bisthimern 
Nicht viel aufgehalten. 


3. Sran3, RKagianer von Kagenftein, ftarb 1544. 
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A, Urban Tertor, cin Krainer, von armen Eltern abftammend , bidber 
faijerlidjer Almoſenier, Beichtvater und Hofprediger, ſtarb 1558 yu Donau- 
werth, wo er von einer Treppe herabjtiirjzte und todt liegen blieb. Ihm ift 
bie erfte Einführung bed Defuitenordend in Oeſterreich zuzuſchreiben, indem 
er 1550 auf dem Reidstage ju Augsburg Ferdinand mit Claudius Le Sai 
befannt madyte, der ifn dann ju ber Ueberzeugung von der Titchtigfeit der 
Gefellidhaft Sefu zur Unterftiigung der fatholifdyen Religion, worauf Urban 
ſchon hingewiejen, bradte. Noch in demfelben Jahre ſchrieb Ferdinand an 
ben oberften Vorfteher der Geſellſchaft, Ignaz, und erlangte von ihm fir ein 
in Wien ju griindendes Klofter cine Anzahl Ordensglieder, von denen dic 
erften eff am 31. Mai 1551 in Wien eintrafen. 

5. Peter von Seebady, ein RKrainer, ftarb 1560. 

6. Conrad Gluſitſch, ein Krainer vom Karſt, ftarb 1578. 

7. Balthaſar Nadlig, ein Krainer von Weidfelburg, vorher Dom 
dechant, ftarb 1580. 

8. Johann Tautfdyer , ein Krainer vom Karſt, bisher Archidiacon zu 
Raker ward gleichzeitis Statthalter von Inner⸗-Oeſterreich, und ſtarb im 

ahre 1597 


XXIV. 


favant. 


(Bisthum.) 


a befferen Verwaltung der Salzburger Diöceſe, befonders in dem 
ſeht gebirgigen und deshalb fiir die Vifitation ſehr beſchwerlichen Karnthen, 
ſtiftete ber Erzbiſchof Eberhard LL. mit papftlicher Genehmigung ein neued 
Visthum daſelbſt, Lavant genannt, oder nad) jeinem eigentliden Sige 
St. Andre im Lavantthale. Hier war ſchon im neunten Jahrhundert cine 
Capelle zu Ehren ded Heiligen Andreas, welche Konig Wrnulf im Jahre 888 
fammt einem Theile des Lavantthaleds einem Prieſter Namens Adalold 
ihenfte, der aber dieſe Schenfung nad) einiger Zeit dem Erzſtift Salzburg 
uüͤbergab, dem fie aud) 890 von Konig Arnulf beftatigt wurde. Bei dieser 
Capelle, die nachmals zu einer Kirche erweitert ward, ftiftete Erzbiſchof Eber. 
hard guerft im Sahre 1212 ein Klofter fiir regulirte Wuguftiner - Chorherren, 
und 1228 ein Bisthum. Ginige im Lavantthale gelegene PBfarreien, und 
bet an dieſes Thal grangende Florianer- Diftrict im weftliden Marburger- 
reife mit ben Pfarreien: St. Florian an der Laßnitz, St. Wndre in 
Sauſal, St. Michael in Kleinſtätten, St. Martin im Sulmthal, 
St. Aegid in Hohenegg, machten die Didcefe deffelben aus, und verbun— 
den wurde Damit das Generalvicariat über Karnthen, fo weit es aur Salz— 
burger Diöceſe gehörte, jedod) nicht beftandig, fondern nad) dem Gutbefinden 
der Ergbijdhofe, welche gwifden den Biſchöfen von Gurf und Lavant wedjel- 
in, feit dem ſechszehnten Jahrhundert indeffen ed legteren ftets ibertrugen. 
an Betreff der Bejegung wurden Eberhard und feinen Nadfolgern das volle 
jus patronatus ertheilt, wie ed mit Sedau der Fall war. In weltlichen 
Sachen hatte Oefterreic) mit zu fpreden. Der jedesmalige Biſchof fuͤhrte 
ben Vitel eines Fuͤrſten. 
Zum erften Bifchof ernannte Eberhard einen jeiner Hofcaplane, 
Ramens 

1. Ulric) 1228 bis 1250. 
Ihm folgen bi8 1574 

2. Marl 1250 bié 1259. 

3. Amalrich 1259 bis 1275. 
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A. @erhard 1275 bis 1284. 

5. Conrad I. von Gonftorf 1284 bid 1291, dann Erzbiſchof yu Sah: 
burg (f. dafelbft). 

6. Geinrid) 1. 1291 bis 1309. 

7. Werner 1309 bis 1328. 

8. Dietrid) Wolfhauer 1328 bis 1348. 

9. Petrus 1348 bis 1366. 

10. geinrich II. Kraft 1366 bié 1387. 

11. Conrad II. Torer von Torlein bid 1411. 

12. Wolfhard von Ehrenfels bis 1421. 

13. Sriedrid) Theis, 1422 nach Chiemfee verfept. 

14. orens I. bis 1433, dann Biſchof zu Gurk. 

15. Germann 1433 bis 1439. 

16. Loren; Il. 1439 bis 1446, vorher Patriard gu Aquileja, von 
ben Benetianern dort verjagt. 

17. Theobald 1446 bis 1453. 

18. Rudolf 1453 bid 1468, dann Bifdof yu Breslau (ſ. dafelbft). 

19. Sohann I. Nott, durch Papft Paul IL. gegen bas ausdrücliche 
Redht des Erzbiſchofs von Salzburg eingeſetzt, 1469 bis 1489. 

20. Eberhard Baumgartner, 1489 bis 1510, ein gelehrter Mann, 
ber ſich als Theologe ſchriftſtelleriſch bethatigt. 

21. Leonhard von Peyrl 1510 bis 1536. 

22. Philipp Renner 1536 bis 1555. 

23. Gerceules Rettinger 1555 bis 1570. 

24. Georg Agricola 1570 bis 1574, feit 1572 zugleich Biſchof ver 
Sedau (ſ. daſelbſt). 





XXIII. 


{Lebu s. 


(Bisthum.) 


Bem brandenburgfden Bisthum auf der Oftfeite benadybart fag das 
obige Bisthum. Die Grenzen feiner Didcefe famen wabhrfdeintidy — der 
Stiftungsbrief fehit — mit den Grenjen des Landes überein. So wie 
dieſes im zwölften Jahrhundert gegen Mittag ein Stic der heutigen Nie— 
derlauſitz begriff, fcheint aud) das Bisthum fic) urſpruͤnglich ber die 
Schlaube hinaus erftret gu haben. Bn der Folge zog jedoch Meißen dieſen 
Theil des Lebusſchen Bisthumé unrechtmaͤßig an ſich. Im Jahre 1237 
befand ſich der Biſchof von Lebus in einem Grenzſtreite mit den benachbarten 
Biſchöfen von Cammin, Meifen und Brandenburg, worauf er bei dem 
Papite um feftere Beftimmung ded Umfanges feines Sprengels bat. Es ift 
aber von dem Refultate diefes Geſuchs nichts befannt. Auf der Nordfeite 
erftrecfte fid) dad Bisthum weit über die alten Landesgrenzen, indem fie aud 
die Gegend von Kiftrin, Zehden, Königsberg und Landsberg mit umfagte. 


Ueber den Urfprung ded Bisthums find wir bei mangelndem Stiftungs- 
briefe ebenfallé ohne fichere Auskunft. Dap Miccyslaw, Herjog in Polen 
unt Seblefien , deffen wir fdyon bei Breslau ju gedenfen hatten, vied Bis— 
thum 965 oder 966 geftiftet habe, ift cine längſt enthillte Fabel. Es ift 
moglid), daß bereits 1076 cin Bisthum Lebus vorhanden, fidere Spuren 
deſſelben find jedod) erft im Jahre 1133 da. 


Rad einem Regifter vom Jahre 1400 war das Stift friihgeitig in act 

Bezirke getheilt, ndmlid) 

Frankfurt an der Oder mit 15 Kirchſpielen, 

Ralfenhagen mit 26 Rirchfpielen, 

Min dheberg mit 25 Kirdhfpielen, 

Seclow mit 12 Kirchſpielen, 

Droffen mit 42 Kirchſpielen, 

Zielenzig mit 19 Kirchſpielen, 

Reppen mit 10 Kirchjpielen, 

Ki ftrin mit 17 Kirchſpielen, 
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die alle gufammen dem Biſchof ein Eathedraticum von jaͤhrlich 758 Talenten 
(ein Talent drei alte Groſchen) entrichteten. 

Die Diöceſanrechte, die dad Bisthum in Rothreuſſen hatte, wos 
felbft aud) der ehemalige Sig ded Stifts gewefen fein ſoll, gingen ibm durch 
Errichtung neuer Bisthiimer mit dem Ende des vierzehnten Jahrhunderts 
perloren. 

Gine Vergroperung ded Sprengelé mup im flinfyehnten Jahrhundert 
eingetreten fein, Da unter andern an die Pfarrei gu Konig swalde cin 
Diftrict gewiefen wurde, der nod) um 1400 dem Bisthum Woven juftant. 
Gine WAenderung der Metropolitanaufficht wurde von der Bafeler Kirchen— 
verjammlung yorgenommen, die Lebus von Gnejen unter Magdeburg 
verwies. 

Die Güter des Visthums waren bereits im dreizehnten Jahrhunden 
beträchtlich. Im Lande Lebus beſaß es dieffeits der Oder die Dorfer See: 
Low (das fid) allmalig zur Stadt entwidelte) und Wuhden, jenjeitd die 
Marktſtadt Osna (Droffen), Göritz und den unbefannten Ort Boles: 
cowig. Ferner gebhdrte ihm in der Woiwodſchaft Sandoinir in ‘Bolen tic 
Stadt Opatow mit ſechszehn Dorfern, das Stadtden KRagimicer; in 
der Woiwodſchaft Kaliſch, und dads heutige Pfarrdorf Großburg im 
Breslaufchen mit einigen Dorfern. Hundert Jahre reichten hin, den Beſih 
ded Sifts anjehnlid) gu vermehren. Wir finden yu obigen  dieffeitd der 
Over Maly (Malis); Czernkowe (Zernifow); Werbed (Werbig); 
Golfowe (Goljow) mit allen zwiſchen ihm und Seelow belegenen Wieſen, 
Holzungen und Fichereien, mit dem Ober- und Niedergericht, der Bede unt 
allen Dienften; Czechin (Zechin) mit Bede und Dienften ; jenſeits ve 
Orer die _pwilchen "Garis , Connenburg und Droſſen gelegenen Doria 
Sabyz (Sepzig), Spudlowe (Spudlow), Stand EStenzig), Seveld 
(Seefeld), Swinar (Zweinert), Groß- und Klein-Radowe (Rate), 
Leſk (Lajjtg), Golitz und Ouezar (Oetſcher); im Saganſchen Kreift 
ded Liegnitzer Regierungsbezirks die Dörfer Cosla (Koſel), Sdhoneide 

Schöneich) und Mertynsdorp (vermuthlich dad ſpätere Kunzen— 
Dorf); in Kleinpolen außer Opatow mit der Gerichtsbarkeit, Markt und 
Sollgerechtigfeit, die Dorfer Czernikow, Jurfowice Mogdzielne, 
Vinare (unbefannt), Jallowienſy, Lengyca, Bistupice, Bu 
fowiany, Trusfulefy, Krasfow, Niemienice, Rusjfow, 
Zochczin, Grafonowig, Porudzie, Nietulisfa Duzaz he 
Stadt Momina mit den Dorfern Stryzowice, Czerwona Gure, 
Zambfowa Wola, Worowice, Graforgig, Garbacz; dam 
einzelne Hofe und Hufen ju Golos zyce, Drzenkowice, Karmew 
Malgyn, Sloptow; im Lande Wublin Biscupice bei Tarnow wi 
Zubehoͤr; im Lande Krakau Przebieczany mit Aeckern, Walbern, Se 
wajfern und fonftigem Zubehoͤr, Wroczereicz mit allem Zubehoͤr, Ke 
nice mit feinem Diftricte im Tarnower Kreife, Krosno im Jasloet Kreiie. 
In der Marf Brandenburg finden wir um die Mitte des vierzehnten Saber 
hunderté als Gigenthum des Stifts Lebus das Dorf Klieftow vor 
furt, Stadt und Schloß Furftenwalde mit dem Kirdenpatronat 
und ben Dorfern Demnig, Falfenberg, Hafenfelbe, Wilmers 
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borf, Reuendorf, Berfenbrid, Trebus, Beerfelde, Vani-« 
fendorf, der Liebenbergiden Heide und dem Liebenbergfdhen 
Kruge; ferner Stadt und Sdlop Lebus mit allem Zubehör, den Zoll 
allein auégenommen, ingleichen ein Vorwerk bei Cebus, und die Lehnshoheit 
liber Die Grundſtücke einiger gu Lebus, Podelzig, Schönfließ und 
Kleffin wohnhaften Lehnsleute. Auch das Domeapitel erfaufte Manches, 
und der Umfang Ddiefeds marfifchen Befigthums erforderte eine befondere 
Beaufſichtigung, welde ein bifchoflider Hauptmann führte. Die fcblefte 
ſchen Giiter erbielten in diefer Zeit einen Zuwachs durd) die Meierei Ott 
wig, dad Gut Aptowicz, das Dorf Polniſch-Lauden nebft dem 
dazu gehdrigen Vorwerke Mardhinowics, und bas Dorf Paulow. 
3n Grofpolen find hiezu gekommen die Ortſchaften Niedawiaftowo, 
Slaboludz, Lubiec, Czartow, Kaczkowo, Lengyn, Suz 
lanfi, Bieniszewo, Gadow, Grodhowy, Praybislaw, 
Sidergin, Zolfowo, Kenszyca, ferner mehrere Seen, Fifchereien, 
Hujen, Waldungen mit den Honigheuten. Zu Ende bes vierzehnten und 
zu Anfang ded fünfzehnten Jahrhunderts treffen wir wiederum eine anſehn— 
lide Vermehrung der Stiftsgiiter an. Die Ortfchaften, die dads Bisthum 
un 1400 im Lebusfahen und Sternbergſchen Kreife gang oder theil- 
weife beſaß, hat Bifdyof Johann IV. felbft aufzeichnen laſſen; e& waren 
Yebus, RKieffin, Wuhden, Podelzig, Mahlifd (Malis), 
Werder, Seelow, ZBernifow, Werbig, Letfahin, Zedhin, 
Yangfow, Genfdmar, Goljow, Gorig, Sepjig, Stenzig, 
Seefeld, Laffig, Golig, Spudlow, Zweiuert, Groß- und 
Klein-Rade und Oetſcher; dann die Seen Gamel bei Droffen, 
Gricben bei 3weinert, Spudlow, die Halfte oes Blankenſees 
wiſchen LAffig und Klein-Rade, der Herrenfee unter Oeticher, der 
Genſchmarſche, der grofe und kleine Czuch, fini fleine Seen 
bei Kleſſin, drei bei Mahlifd, der Swenz bei Cebus; dann ganz 
ober theilweife die Dorfer Podelzig, Klieftow, Demnig, Falken— 
berg, Beerfelde, Janifendorf, Hafenfelbe, Trebus und 
Verfenbrid. Dem Domeapitel gehdrten nad) anvern Urfunden um 
1400 die Stadt Firftenwalde und die Déorfer Wilmersdorf, 
Reuendborf, Schönfließ und Frauendorf, der Liebenbergſche 
Krug und feds Seen. Hiezu envarb das Stift etwas fpater dad Dorf 
Lidhernow im Sternbergihen, Buchholz bei Firftenwalde, Schlop 
und Stadt Sonnenburg mit der Fifchereigerechtigfcit im benadybarten 
Warthebrud, und die Dorfer Pribrow, Mausfow, Oegnitz, Gare 
tow, Merfow, Kriefadt, Limmerig und Storfow. Ueber die 
im Lebusſchen Kreife gelegenen Dörfer Steinhofel, Tudebard und 
Frieders dorf erbhiclt das Bisthum die Lehnshoheit. In Schleſien hatte 
8 nad jenem Verzeichniß ganz oder theilweife Großburg, Polniſch— 
fauden, Ottwig, Krentſch, Sdhweinbraten, PRaulow, 
Ganfow, Sdleife, Krippig, Merzinkowitz, Radofdau, 
Koblédorf, Biſchöfsdorf, Wanfowite, Bifddorf, in Bres- 
lau ein ftattlides Haus mit Garten und Scheuer. Bn den Zuftand der 
polnifden Giter waren einige Veränderungen eingetreten, die zu ſehr in’s 
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Detail gehen, um hier beridjidtigt werden gu fonnen, zumal iim Ganzen 
feine Verminderung ftattgefunden. Cine Abnahme der Stiftsgüter erfolgte 
hauptſaächlich guerft 1415 durch den Verfauf der Stadt Sonnenburg 
nebft 3ubchor. Dads Dorf Paulow wurde 1426 nur proviforifd ver 
faujt. Neue Erwerbungen madt dann erjt Biſchof Friedridy UL. wieder. 
Der Vermehrungen und Veraäußerungen im ſechszehnten Jahrhundert werden 
wir bei ben betreffenden Biſchöfen getenfen. 


Die Biſchöfe von Lebus wurden vom Domcapitel, jedod) nad und 
nad unter immer groferem Ginfluffe ded Landesherrn gewählt, und jur 
Beobachtung einer Capitulation gendthigt. Die Domberren selber durften 
nie Laien, vielmehr mufte jeder mindeftend Subdiaconus fein. Jederzei 
aber gehorten die Lebusſchen Domberren gu den Weltgeiftlichen, und waren 
gu feinem gemeinfdhaftlidyen Leben verpflidtet, wie fie denn aud) ju allen 
Zeiten febr zerftreut lebten. Bon einem Archidiaconus erfabren wir erft im 
Sahre 1276, und hat dad Bisthum bis gu feiner Aufhebung in Wabrbeit 
ftets nur Ginen gehabt, der alé ftellvertretender Ober- ‘Pfleger der biſchöflichen 
Geridisbarfeit fowohl ber geiftlicye als weltliche Perjonen feinen Rang 
nad) bem Dombdedanten befleidete. Die Officiales oder Vicarii in spiri- 
tualibus der Biſchoöfe find entftanden, ald die Amtsgewalt der Wrdhidiaconen, 
welde alé Vicarii nati den Biſchöfen oftmals entgegen wirkten, beſchraͤnkt 
worden war. Im Bisthum Lebus erfdycint der erfte Official in einer Uv 
funbde von 1336; ob mit diefer Zeit ihre Cinflihrung beginnt, ift unentſchie— 
den. Die Vicarien der Domberren find unbedingt weit alteren Urfprungs. 


Der erfte unbeftreithare Biſchof ift 
Bernhard, defjen in Urfunden von 1133 bis 1147 gedadht wird. 


Ihm folgt 


2. Stephan J., der 1149 der Cinweihung der Klofterfirde zu St. Vin— 
ceng von Breslau beiwohnte. 


3. Gaudentius befand ſich auf einer von ben polnifden Biſchoͤfen 
1180 ju Lenegye gehaltenen Verſammlung. 


4, Przislav, vorher Domberr zu Gnefen und Breslau, wahrſcheinlich 
1181 bis 1189. 


5. Epprian, vorher Wht ded Pramonftratenfer-Rlofters St. Vincen; 
von Breslau, beftieg am 1. Marz 1201 den bifdofliden Stuhl gu Breslau 
(j. dafelbft) und ftarb am 26. Februar 1207. 


6. Loren; , 1207 bis 1233, wo er am 9. Marz ftarb, und nicht ſchon 
1227, ſchloß fic) um 1219 einem gegen die heidnifden Preußen beſchloſſe⸗ 
nen Kreuzzuge an, erwies ſich freigebig gegen Kirchen und Klöſter, und fol, 
was urkundlich nicht nachzuweiſen iff, querft den biſchöflichen Sig von Roth: 
reufjen nad) Gorig in der Marf Brandenburg verlegt haben. 
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Rah Ginigen folgen nun: 

Wilhelm I. 
Wilhelm I. 
— J. 
——— I, 
—— Il. 
bitctes III. 


Die vorhandenen Urkunden weiſen aber dieſe Succeffion als falſch nach, 
und es folgt auf Lorenz in der biſchöflichen Wuͤrde: 

7. Geiurid) J., der 1235 den Tempelherren im Gebiete der Burg 
Shing am Flup Mizla aweihundert Hufen verlieh, und den bifdpoflichen 
Jehnten von zweihundert Hufen in der Nachbarſchaft der Burg Zehden an 
ter Oder. Im Jahre 1244 ertheilte er dem Grafen Mrocfo die Erlaub- 
niß, bei Silengig deutſche Colonifien zuzulaſſen. Zu feiner Zeit wurde in 
Yebud cine neue Stifisfirdye erbaut. Er lebte und regierte wahrſcheinlich 
bid 1246. 

8. Nanker, vorher Dompropft ju Lebus, lebte und regierte vermuthlidy 
bid 1249 oder 1250. 

9. Wilhelm, cin Herr von Bredow aus Sehlefien, wobhnte mehreren 
Synoden bei, wirfte als Vermiitler in mehreren politiſchen und kirchlichen 
Angelegenheiten , und verlegte angeblid) den bifdydfliden Sig von Göritz 
nad) Lebus. Ihm fdhenfte der Polenherzog Leszek die Stadt Opatow mit 
ſechszehn Dorfern, die jener Firft am 12. Mai 1282 gang in die Whhangig- 
frit des Biſchofs ftellte. Aud) erfaufte Wilhelm das Dorf Wado chowig, 
bas fpatere Wiefenthal im Muͤnſterbergſchen, welches er mit Vorbehalt des 
Nießbrauchs auf Lebensjzeit dem Ciflercienjerflofter Henridau ſchenkte. Ob 
tr 1282 geftorben oder * Bisthum reſignirte, iſt ungewiß. In demſelben 
Sabre nod) folgte ihm 

10. Wladimir (Volmirus), der den biſchöflichen Stuhl nur bis 1284 
inne hatte. 

11. Conrad J. erbhielt 1287 vom Polenherzog Przemislav ein Privi— 
legium , wodurd) die Unterthanen bed Bisthums in Kazimierz und den dazu 
gchorigen Dorjern von allen dem Landesherrn gu leiftenden Whgaben und 
Dienfien befreit, und gänzlich der biſchöflichen Gerichtsbarkeit untenworfen 
wurden. Im Jahre 1297 wobhnte er gu Prag der Krönung ded Königs 
Wenceslaus bei. Die legte von ihm vorhandene urfundlidye Meldung iſt 
aud bem Jahre 1299. 

Bon 

12. Johann J., vermuthlid) 1300 bis 1302, ift nichts Denkwuͤrdiges 

befannt. 
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13. Sriedrich J., 1302 bid 1316, traf zuerſt die Anordnung, dag bit 
Vicare nad) dem Tode der Pfarrer in der Lebusſchen Didcefe die , Sonoda 
lien” empfangen follten. Bon alter Zeit ber war es nämlich in diejem 
Stifte gebrauchlid), daß jedem Pfarrer ves biſchöflichen Sprengels nad ſei— 
nem Tode von den Vicaren Jahrgedächtniſſe und Memorien gebhalten wur— 
den, daftir aber gebiihrte diefen nun cin Theil der Verlaſſenſchaft eines jeden 
verftorbenen ‘PBrarrers. Es muften folgende Nachlaßſtücke, wenn fie vor 
handen, unter die Vicare, Kirchenbedienten und an die Kirdye vertheilt wer— 
den: cin PBferd mit vollftandigem Reitzeuge, cin Meffer mit goldenem, filber: 
nem oder von Edelſteinen verfertigtem Griff, das befte Bett, zwei Betttidyr, 
zwei Kiſſen, die beften Kopfbedeckungen jeder Art, der befte Mantel, dad beite 
Kleid, und die Andachtsbücher, wenn der Pfarrer deren eigene gehabt. Av 
derwartd ftand bas jus spolii gewöhnlich den WArchidiaconen gu, oder ben 
Specialauffehern einzelner Bezirfe der Kirche. Die Benennung „ESynoda— 
lien” fiir Die Nachlaßſtücke ift ebenfalls feine allgemeine. 

14. Stephan IT. foll 1325 ju Lebus das Schickſal getroffen haben. 
daß er von den Biirgern der Stadt Franffurt in feiner Refidengftadt Göriz 
zur Nachtzeit überfallen, nad) Franffurt geführt, dafelbft gefangen gebalten, 
und erft nach Sabhresfrift, als er fich gu einem Vergleiche bequemt hatte, wire 
ber in Freiheit gefest wurde. Die Gefangennahme, bei welder die Dom 
kirche gu Gorig zerſtoͤrt ward, foll unmittelbar darauf geſchehen fein, ald tie 
Frankfurter nebft ihren Verbiindeten die litthaufchen und reuſſiſchen Horden, 
pon denen auf Befehl ded Königs von Polen große Verwitftungen in te 
Marf Brandenburg angerichtet waren, bei dem Dorfe Tzſchetzſchnow geſchla— 
gen und über die Grenge guriidgetrieben Hatten. Der Bischof foll um iene 
Zeit mit den Biirgern von Frankfurt und den übrigen Gingefeffenen ded Lar 
ded Lebus einen Streit wegen der Biſchofszehnten gehabt, und, weil er {ee 
nen Gegnern nicht gewadfen war, den König von Polen bewogen haber, 
die ermahnten Horden in die Marf yu fchiden. Man weiß indeſſen aus 
andern Nachrichten, daß der Ginfall der Litthauer und Reuffen yom Part 
Sohann XXIT. gegen Ludwig IV. und feinen Sohn den Markgrafen Lur- 
wig veranlaßt worden ift, ber Erfterem die WAnerfennung als Oberhaupt tee 
deutſchen Reichs, dem anderen die Anerkennung als rechtmapigen Herm ber 
Marf Brandenburg verweigerte. Es koͤnnte indeffen fein, daß ſich der Part 
ded Biſchofs von Lebus als Unterhandler bei dem Könige von Polen bediert 
hatte. Unwahrſcheinlich bleibt es dann aber dod), daß der Biſchof ten Ein 
fall in die Maré durch feinen Sprengel geleitet haben wiirde. Nach einer 
wenigſtens vierzehn Jahre fpater von Stephan und feinem Capitel bei tam 
roͤmiſchen Hofe angebrachten, indeß gegen den Markgrafen allein gerichteten 
Kage, war ed der Vogt gu Lebus, Erich von Wulfow , der mit einem de 
waffneten Suge auf ded Marfgrafen Befehl die Stadt Gorig, die dortigt 
Stiftokirche, die Pfarrfirche gu Franffurt, das bifchdfliche Wohnhaus baielti 
und andere Gebdude in Afche legte. Der Markgraf lies die Sravte Gort, 
Seelow , Droffen und Fiirftenfelde (2) und alle Stiftsdörfer in feinem Lande 
einziehen, den Pfarrer gu Franffurt vertreiben, einen anderen dort binjeger, 
der zur Seit Des Snterdictd den Gottedsdienft dort verrichtete. Der Bitte! 
und die Domberren wurden dergeftalt verfolgt, daß fie bas Land verlaſſen 
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und in ber Frembe ein Unterfommen fucen mußten. Selbſt die frommen 
Saben, welche der heiligen Jungfrau vor ihrem wunderthatigen Bilde in 
Sorip von andadtigen Wallfahrern geopfert wurden, lief der Marfgraf 
megnehbmen und au weltlidjen Sweden verwenden. Bei Lebensftrafe wurde 
taien und Geiftlichen unterſagt, irgend einen papſtlichen oder biſchöflichen 
Befehl ur Vollziehung gu bringen. Die woͤrtliche Wahrheit dieſer Klagen 
it alteritt, in der Hauptſache aber nichts Entgegenſtehendes vorgebracht 
vorten. Auffallig bleibt, daß die Gefangennehmung bes Bifdyofs in Feiner 
ete Ungelegenheit betreffenden Urfunde erwahnt wird. Da die bisherige 
Domlirche des Bisthums jerftdrt war, hielt Stephan es flir bad Beste, die 
Narienfirche in Frankfurt zur Domkirche gu erheben, allein cin Befehl des 
taifers vom 10. Mai 1330 unterfagte dem Magiftrate gu Frankfurt ernft- 
ih, jene Kirche, deren Patronat feinem Sohne, dem Marfgrafen, gebühre, 
em Biſchofe und Capitel eingurdumen. Aus der Geneigtheit des Magi- 
rats, der Abſicht des Biſchofs entgegen gu kommen, ift gu ſchließen, daß er 
et Stadt Franffurt ihre Theilnahme an der Zerftérung von Goͤritz vergiehen 
abe. Im Januar 1333 fegte Stephan den Nath und die Buͤrgerſchaft yu 
Rindeberg aus bem geiftliden Banne, und im Quli 1334 vermittelten 
inige ber vornehmften Hofbeamten beds Markgrafen Ludwig wabhrend feiner 
owefenheit zwiſchen bem Biſchofe und der Stadt Frankfurt einen Vergleich, 
ronad fiir bie Freigebung des lange Zeit von ihm in Frankfurt unterfagt 
eweſenen Gottesdienftes von jedem Hauſe der Stadt ein Prager Groſchen, 
ind pen jeder Berjfon ohne Wusnahme cin Pfennig Ublidyer Muͤnze zehn 
\abre lang an ten Bifdhof entridytet werden follte. Trog dieſes Vergleiches 
wus neue Urſache gu Feindſeligkeiten enwachjen fein, denn am 24. Decem— 
(C1338 erfolgte die Publication eines gegen die Stadt abermald verhangs 
m Interdicts, und damit beginnt die mebriabrige freiwillige Berbannung 
Biſchofs, da er in feinem Sprengel aur feine Sicherheit rechnen fonnte. 
im April 1341 appellirte Frankfurt gegen tas Anterdict bei dem papftlichen 
=tuble, und am 18. Mai 1342 befabhl rer Papſt den Biſchöfen yu Breslau 
at Pojen, die Klagen Stephan’s gegen den Marfgrafen Ludwig und die 
lehtmagigfeit der Ercommunications « Sentengen und Interdicte gu unter 
then. Im nachften Sabre verfah Stephan die bifdhoflidhen Geſchäfte in 
ohlefien, wabrend der AWbwefenheit ves Biſchofs Preczislaus von Breslau, 
nt ftarb im Juli 1345 alé BVerbannter daſelbſt. 

15. Apesko war ter Sohn cineds begtiterten Biirgers in Breslau, Rae 
ind Deyn, 1327 Advocat des biſchöflichen Confiftoriums zu Breslau, 
S34 bi6 1344 Domberr dafelbft, wie aud) yu Lebus und Meifen, nod im 
ull 1345 gum Nachfolger Stephan’s erwablt, und am 2. September 13.46 
om Papft mit der Erlaubniß beqnadigt, fic) einen neuen Wohnfig, cine 
cue Stiftskirche an einem bequem gelegenen Orte feined Sprengels gu ere 
auen, und diefen Ort zu einer Stadt gu erheben. Denn in Gorig war nod 
in Verſuch gemadt worden, die zerftérten Gebdude wieder herzuſtellen. 
0 2. September 1347 wobnte er in Brag der Krönung Karl LV. bei, und 
vei Tage darauf erbielt er in einer Urfunde, in der ibn der Konig Prin- 
eps nennt, fiir fein Bisthum eine Beftatigung aller oberherrlichen Rechte 
det deffen im Herzogthum Breslau gelegene Gitter. Mit den Landeshers 

Gheling, vie deutſchen Biſchofe. 35 
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ren, den Marfgrafen von Brandenburg, und mit der Stadt Franffurt lebte 
er ebenfalls in feinem guten Bernehmen, und hat fic) aud) meiftentheils 
auferhalb aufgehalten. Gr ftard gu Breslau am 13. April 1352. Die 
boͤhmiſchen Geſchichtſchreiber Belgel, Pubitſchka und andere nennen 
ihn irrthiimlich Biſchof von Luͤbeck, irre geleitet durch bie lateiniſche Benen⸗ 
nung ſeines Bisthums und bie Chroniften. . 

16. Geinrid) LL., aus der Breslauſchen Patrizierfamilie von Bana, 
vorher Domberr gu Rebus, Breslau, Glogau, und Ardhidiaconus ju Liegnis, 
endigte burd) Fluge Rachgiebigfeit die Streitigfeiten, welche zwiſchen feimen 
Stifte und den Marfgrafen von Brandenburg feit langer Zeit obgewalte 
batten. Es fam gu einem BVergleidye (Mary 1354), in weldyem dem Sit 
thume cin Schadenerfag von 12,000 Marf brandenburgfden Silbers, theilé 
an fiegenden Giitern, theils in baarem Gelde, vom Marfgrafen von Bray 
denburg jugefidert wurden, wogegen der Bifdof alle vom Banne ju entkeri 
gen hatte, bie während der Streitigfeiten damit belegt worden, aud. te 
Offentlichen Gottedsdienft wieder herzuftellen. Dene liegenden Guͤter beſtanden 
hauptſächlich in den Stadten und Schloffern Fürſtenwalde und Ledué 
fammet mebhreren umber gelegenen Dorfern. Der Papſt genehmigte diem 
Vergleich und abfolvirte die beiden Marfgrafen von Brandenburg. Hictauf 
lebte Heinrid) mit ihnen in voller Gintradt, war viel an ihrem Qofe, Be 
gleiter auf ihren Reijfen, und ihr vornehinfter Rath. In Lebus erbaute e 
cine Stiftdfirdye, die jedod) ein ſehr ſchmuckloſes Gebaude geweſen fein jol. 
Die legten Nachrichten tiber ihn ftammen aus dem Jahre 1365. (CS. Peter |) 

17. Peter I. ftammt aus ber Breslaufdhen Patrizierfamilie von Opyei, 
vorher Domberr gu Breslau und Lebus, erfcheint urfundlid) im Octede 
1366 zuerſt alé Bifchof, und erlangte im Suni 1367 die papftliche Conte 
mation. Bald darauf verglich er ſich mit bem Konig Caſimir III. in cine 
febr wichtigen Streitjade. Biſchof Heinrid) LL. hatte die Landeshoheit bed 
Königs tiber die in Polen gelegenen Giiter des Bisthums nicht anerfennm 
wollen, weil die fritheren Regenten alle Hoheitsrechte dariiber den Biſchoöfer 
libertragen batten. Deshalb nahm Caſimir die Güter in Beſchlag, um 
Heinrid) verflagte ihn bei Snnoceng VI. In deffen Wuftrage unterjudk: 
Cardinal Nicolaus , Bifdof von Frascati, den Handel, und fein Ausfprud 
verurtheilte den Konig vollftandig. Caftmir appellirte an den Papft direc. 
Dod) bevor diefer Appellation Folge geqeben wurde, beftieg Peter den biſchöſ— 
lichen Stuhl, der durd) einen Vergleid) vom 10. Sanuar 1368 bie eingeze 
genen Giiter juried empfing. Als Raifer Karl IV. 1373 mit einem Heer 
in bie Maré rite, weil Otto dem Erbvertrage von 1363 zuwider fence 
Bruder, dem Herzog Stephan von Baiern, und deffen Sohnen von de 
brandenburgfden Stadten und Vajallen eine Gventual-Erbhuldigung beet 
leiften laſſen, wurde von den Kriegsvölkern aud) dad bifddflide Schlof = 
Lebus (22. Juli) geftiirmt und cingenommen. Die Wohnungen der Stine 
herren und Beamten gingen in Flammen auf, bas Städtchen und Umgeger? 
wurden verwiiftet, die Cathedralfirche in einen PBferdeftall verwandelt. 
Biſchof hielt ſich damals in Frankfurt auf, wo in einer Capitelsverfammluny 
vom 9. September die wobhlbefeftigte Stadt Firftenmalde sur Refideny be 
Biſchofs und der Domberren, und die dortige Marientirdhe zut Dowrfinde 
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crhoben wurde. Im nadften Jahre wohnte Peter bem Landtage gu Tan- 
germinde bet, auf welchem der Kaiſer bie Marf Brandenburg feinem Erb—⸗ 
fénigreid) Boͤhmen einverleibte. Bald nachher ernannte er den Bifchof zum 
Obethofmeifter der guriidbleibenden Pringen Siegmund und Johann, und 
jum oberften Canglet der gangen Marf Brandenburg. Bon feinen Verriche 
tungen ald folder ift nichts Erhebliches bekannt, aud) ftarb er fdjon im Nos 
vember 1376 gu Tangermiinde. 

18. Wenzeslaus, Sohn bed gleidnamigen Herzogs gu Liegnig, gebo—⸗ 
ten 1353, geigt fic) guetft im October 1377 ald Biſchof von Lebus, welches 
Ctift er 1382 verließ, um dads Breslauſche Bisthum gu fibernehmen (fiehe 
bafelbft), deffen nomineller Adminiſtrator er feit Sanuar 1381, vorher fein 
Bruder Heinrid), war, da der Dechant Dietrich die papftlide Beftatigung 
nidt erlangen fonnte. 

19. Johann IT. von Kittlig, vorher Domberr gu Lebus, empfing 1385 
bom Papfte die Erlaubniß der Ausfihrung bes Caypitelsbefdluffed vom 
9, September 1373, wonad) Fiirftenwalde Cathedralfig wurde. Bei feiner 
Amvefenheit in Lemberg (29. September 1387) ftiftete er dort eine Marien- 
Brüderſchaft, die nod) nad) Sahrhunderten beftand. Im Sabre 1391 faufte 
et fiir fein Stift bad Vorwerk Werder bei Lebus, und im nadjften Jahre 
ipurde er zum Biſchof von Meißen beſtimmt (f. dafelbft). 

20. Johann LIT. Mraz, cin Bohme von Geburt, aus dem Orden der 
Kreuzherren mit bem rothen Sterne, Doctor der geiftliden Rechte, vorher 
Lropft des Collegiatitifts gu St. Peter und Paul in der Neustadt Prag, 
verdanft feine Erhebung gum Biſchof von Lebus dem Konig Weneeslaus, 
fir den er in politiſchen Angelegenheiten vor und nachher vielfady thatig 
war, Gr verlief died Bisthum im Jahre 1397, um den erledigten Sig in 
Olmiig einzunehmen (ſ. dafelbft). 

21. Johann IV., aus der ſchleſiſchen Familie von Borſchnitz, Haupt. 
ann ber Marf Brandenburg, erhielt am 8. April vom Marfgrafen Boft die 
Vereignung des Dorfes Tſchernow im Sternbergfchen, wogegen er dem 
Marfgrafen am 26. Mai die Lehnshoheit über die Stadt Droffen abtrat. 
%m 28, Januar 1407 wurde ihm von bem Marfgrafen das Dorf Bu dh « 
holy vereignet, und erfahren wir zugleich aus der betreffenden Urfunde, daß 
ber Biſchof in Furftenwalde ein neues Schloß erbaut hatte. Im Sabre 
1409 fandte ihn ber Marfgraf zur Kirdenverfammlung nad) Piſa, wo ihn 
bie verfammelten Vater mit einem andern Bijchofe an Gregor XII. abſchick— 
ttn, um denfelben nach Piſa einguladen, oder ihn zur Abſendung eines Be— 
vollmadtigten wegen feiner WAbhdanfung ju bewegen, welche Miffion aber fo 
ftuchtlos wie die ded Cardinals von Bordeaur ausfiel. Im folgenden Sabre 
vermehrte er die Befigungen ſeines Bisthums durdy dad erfaufte Schlop 
Sonnenburg und Stadt mit mehreren dazu gehdrigen Dörfern. Im 
Jahre 1414 befand er fidy auf der Kirchenverſammlung zu Coftnig, wo ihm 
Papi Johann XXIII. auftrug, gemeinfchaftlic) mit dem Patriardyen von 
Conftantinopel und dem Biſchof von Caftello die Anklage gegen Hus gu vere 
faffen, und von den Anklägern eidlich erharten zu laffen. uch begab er 
ſich, nachdem died Gefchaft vollbradt war, mit ben beiden andern Commifs 
fatien gu Hus in's Gefaͤngniß, um ihm die Klagepuntte gu feiner Rechtfer— 
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tigung vorzulegen. Im October 1415 ſcheint Johann in die Mark zurüd⸗ 
gefehrt gu fein, da er im November Schloß Connenburg und Stadt wieder 
verfaufte, vermuthlid) um die Roften gu beftreiten, die Dem fonft wirthlichen 
Herrn durdy feinen langen Aufenthalt in Coftnig erwachſen waren; 1416 
begab er fic) Dann wieder mit dem Kurfiirften nad) Goftnig. Im Juni 1419 
beftimmte ihn der Kaifer fir dads Erzbisthum Gran und das damit verbun- 
bene Brimat von Ungarn, das durch den Tod ded Erzbiſchofs von Kanvia 
erledigt worden, dod) fcheint er diefe Wiirden nur ſehr furze Zeit befleidet w 
haben, da er den ungarifden Geſchichtſchreibern unbefannt geblieden if. 
Vermuthlich ift er perfonlid) nie dort gewefen. Sein Tod erfolgte anged- 
lid) 1422. 

22. Johann V. von Waldau, erft Propft zu Berlin, dann Bischof von 
Brandenburg (ſ. dafelbft), geheimer Rath bes Kurfürſten,  erlangte am 
29. Marz; 1420 die päpſtliche Beftatigung als Biſchof von Lebus mit der 
Erlaubniß yur Sdadloshaltung feined koſtſpieligen Aufenthalts auf bem 
Concil gu Coftnig die Ginfiinfte des Bisthums Brandenburg nods zwei 
Jahre fang gu geniefen und den Titel eines Biſchofs dafelbft fo lange fort 
zuführen. Und fo ift es gu erflaren, daß er in Urfunden aus dieſer Zeit 
bald Biſchof von Brandenburg, bald von Lebus heift. Dod) ift es cin In: 
thum, daß Friedrid) II. von Grafened erft am 30. April 1423 zu {einem 
Nadfolger in Brandenburg erwabhlt worden fei, da in demfelben Jahre ſchen 
Stephan IL. folgte, in welchem aud) Johann V. ftarb. 

Shm folgte fein Bruder 

23. Johann VI., Propft gu Berlin, aud) Archidiaconus zu Ledué, 
regierte nur ein Jahr. Gr war mit auf der Kirchenverfammlung zu Coſtnit, 
und ciner der Abgeordneten, die Hus gum letzten Male gum Widertuf aul: 
sufordern Hatten, und die jene ſchriftliche Erflarung zurückbrachten, die ſeine 
Verurtheilung bewirfte. 

Nach ihm wahlten die Domberren ihren Dechanten Peter von 
Burgsdorf gun Biſchof. Der RKurfiirft hatte die erledigte Stelle aber 
feinem Rath 

24. Chriftoph von Nothenhan zugedacht, und erlangte fir ihn te 
papfiliche Beftatigung. Sein Vater war Lucas yon Rothenhan, Erbgeieie 
ner zu Renthweinsdorf und Stufenberg im Hodhftift Bamberg , die WMutrer 
Felicitas von Redwig, fein Bruder Anton Bijdof von Bamberg. Ehrifter! 
war beider Rechte Doctor, und wabhrend feines Wufenthalts in Italien gum 
Zwecke feiner Studien in die Gunft ded Reidsvicars von Mantua gekom— 
men, der ihn an den RKurflirften von Brandenburg empfohlen hatte. Ie 
Sahre 1431 begleitete er diefen nad) Bohmen zur Reidhsarmee gegen de 
Huffiten, die im folgenden Jahre in die Mark eindrangen, und das Bisthus 
Lebus arg Heimfudten. Im Sabre 1433 beſuchte er die Kirdyenverjamm 
fung gu Bafel, wo er am 5. Juli nebft dem Ritter Martin yon Eyb mit bea 
Cardinale Julian und dem Bifdhofe von Mantua den Heirathdvertrag fit 
die Pringeffin Barbara von Brandenburg und Ludwig von Gonzaga ad 
ſchloß. Im Juni 1435 berichtigte er die Grengen zwiſchen der Stadt Lande 
berg und dem anftofenden polnifdyen Gebiete, nadydem ihn die Bevollmad 
tigten ded Königs von Polen und des deutfdyen Ordens, des damaligen 
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yerrn der Neumark, jum Schiedsridhter gewählt hatten. Gr ftarb am 
2, September 1436, und ward im Dom ju Filrftemvalde beigefept. 
Mun gelangte 

25. Peter Il. von Burgsdorf zur biſchöflichen Würde, den man bis 
abin mit einem Jahrgehalt und tem BVerfprechen der Succeſſion fitr den 
fall ber Vacanz abgefunden hatte. Etwas Denfwiirtigeds ift von ihm nicht 
umelden, Die Kirchenverfammlung zu Bafel hat er nicht befuct. Die 
iedfallige Mittheilung Gerden’s beruht auf falfdyer Leſung. Gr ftarb 
neinem hohen ter 1439. 

Nad) ihm wahlten die Domberren 

26. Conrad II. Krom oder Kron, angeblich aus Weftfalen gebiirtig, 
icentiat ded geiftlichen Rechts und Richter ded biſchöflichen Officialats gu 
Breslau. Wud) von ihm weif man nichts Erhebliches. Er verſchied im 
sabre 1443. 

27. Johann VII., aus der alten ſchleſiſchen Familie derer von Deber, 
‘ie ierthtimlich fiir die Urheber derer von Dyrhn oder Dyhrn gebalten werz 
en. Gr war Doctor beider Rechte, Domberr gu Fiirftenwalde, gu Meifen, 
ind Archidiaconus der Laufig. Die Kirdenverfammlung zu Bafel hatte er 
3 Gefandter ded Kurfirften Friedrid) von Sachfen und feines Bruders ded 
derzogs Siegmund beſucht. Wn die Stelle der von ben Huffiten 1432 ſehr 
eidhadigten Domkirche in Fuͤrſtenwalde lies er cine andere bauen, gu welder 
tam 12, April 1446 in feierlicher Weife ben Grundftein legte, und die er 
don im folgenden Sabre einweihte. Bald nachher vermittelte er nebft an- 
em furflirftlidhen Rathen ein Bündniß des Kurfiirften und ded Marfgrafen 
Wiedrid) mit dem Herzog Joachim zu Stettin, bas am 19. Auguft 1447 ju 
Fteienwalde abgefdlofjen wurde. Gegen Ende ded Jahres 1452 wurde er 
oon dem Marfgrafen als Gefandter an den Hochmeifter des deuthden Ore 
‘nd nad) Preußen abgeſchickt. Gr ftarb am 28. Juli 1455. 

28. Friedrich II., von Culmbach gebiirtig, Sohn Peter Seffelmann’s, 
Doctors ber Rechte und Raths des Kurfiirften Friedrich) J. war 1444 Lebrer 
8 weltlicdhen Rechts und Math des Rurfiirften Friedrid) II., 1445 aber 
‘hon Cangler, aud) Doctor beider Rechte. Sein Cangleramt verwaltete er 
inter Den Kurfürſten Friedrich) II. und Albrecht bis zu feinem Lebensende. 
Als Dompropft ju Lebus erſcheint er zuerſt 1453. Ueberaus thatig, hat er 
id) ebenfo um Brandenburg wie um dads Bisthum verdient gemadt. Im 
April 1458 wurde er an der Spige einer Gejandtidaft nad Breslau abges 
ordnet, um auf dem wegen der erledigqten böhmiſchen Königskrone ausge— 
chtiebenen ſchleſiſchen Furftentage fic) fiir den Gemahl der alteren Schweſter 
des verftorbenen Königs Ladislaus, den Herzog Wilhelm von Sachjen, mit 
welchem der Kurfürſt von Brandenburg in nahen Verhaltniffen ftand, zu vere 
wenden. Gegen den Februar L461 begab er fid) ald kurfürſtlicher Gefandter 
nad) Eger, um der von dem Könige Georg von Bohmen veranlaften Fire 
ftenverjammlung beizuwohnen. Im October 1469 wurde er als Gefandter 
an den Konig von Polen geſchickt, um denſelben von der Oberlehnsgeredtige 
frit, welche das Kurhaus Brandenburg uͤber Hinterpommern behauptete, ju 
ubergeugen, und ihn gu einem guͤnſtigen compromiffarifden Ausſpruche in 
biefer Angelegenheit gu bevegen. Die Verhandlungen blieben ohne den 
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gewuͤnſchten Erfolg. Im Marz, 1473 befteltte ihn der Kurfürſt Albrecht, 
ber im Begriffe war, fid) fiir (angere Zeit nad den fränkiſchen Landen zu 
begeben, neben feinem Alteften Prinzen, dem adhtgehnjabrigen Marfgrafen 
Sohann, gum Regenten in der Marf Brandenburg mit fehr ausgedehnter 
Vollmadt. Wm 9. October 1474 ſchloß er gu Poſen mit dem Cangler ded 
Konigd von Polen den Heirathdvertrag gwifden dem Marfgrafen Friedrid 
und der polnifden Prinzeſſin Sophia. Sm Januar 1480 wobnte er als 
Landftand einem Landtage zu Berlin bei, und befand ſich an der Spige der 
Brandenburgfdhen Commiffion, die am 16. September 1483 ju Ramen; 
init bem Herzog Johann von Sagan ben Vergleid) wegen Kroffen abſchloß. 
Die Summe feiner Reijen und Geſchäfte ijt hiemit nicht vollgablig, tod 
biirfen wir uné an bem Angeführten begnügen. 


Wegen feiner Verdienfte um dads Bisthum wird er auch der srveite 
Stifter deffelben genannt. Am 7. Januar 1458 erbielt der Bifdyof vom 
Rurfirften Friedrid) I]. cin Privilegium, daß alle Lebusſche Stiftdunters 
thanen von allen audswartigen Geridten unabhangig waren, es ware denn, 
daß dem KlAger bei den von den Biſchöfen gefegten Richtern rechtliches Ge: 
hor verweigert oder der Beklagte bei einem Verbrechen auf frifdher That ee 
griffen wuͤrde. Sn einem andern Privilegium vom 4. December 1468 ge 
ftattete ber Rurfirft den Gerichtsbeamten und Unterthanen bed Bisthums die 
Verfolgung Derer, die auf Stiftsgebiet cine Miffethat begangen, aud in 
frembden Gerichtskreiſen, ſolche Perfonen gu ergreifen und an ben Ort zu 
Unterfuchung und Beftrafung abjuliefern, wo das Verbredhen veritht worden. 
Fuͤr fein Stift erfaufte der Biſchof 1462 ein Haus in der Klofterftrape w 
Berlin, 1465 einen Antheil des Dorfes Tſchernow bei Goris, 
1467 das Dorf Hafenfelbe ohnweit Mundeberg, 1468 das Stadt- 
geridt gu Furftenwalde, 1473 cinen Gutsantheil in Zebs— 
Dorf ohnweit Lebus, und 1476 dad Dorf Eg gersdorf bei Müncheberg. 
Dagegen hat er Kleffin verfauft. Im Jahre 1482 erbielt er vom Mark: 
grafen Johann die Oberlehnsherrfchaft iber Steinhöfel bei Fürſtenwalde 
gum Gefdenf. Cr erbaute gu Fiirftenwalbe cin neued Thor, auf dem 
Schloffe dafelbft eine Capelle, und cine aweite am Dom, deren Gewölbe 
feinen Leichnam barg, alé er am 21. September 1483 verftorben war. 3a 
feinem Teftamente Pot er gweitaufend Gulden gur Beridtigung der Anne 
ten, gu gottedsdienftlidjen Zwecken und zu Legaten ausgefest haben. 


29. Liborius von Schlieben, Doctor beider Rechte, kurfuͤrſtlicher Rash 
und Domberr, foll auf Emypfehlung feines Vorweſers gewabhlt worden fein, 
ber nur in feine Wirthlichfeit ein Bedenfen gefegt hatte. In der That 
madhre er einen foldjen Aufwand, dap er dad Stift in Schulden ſtürzte, und 
juin Gli deffelben fdyon am 27. Wpril 1486 ju Berlin ftarb. 


30. Ludwig von Burgsdorf, Domberr, hefleidete die biſchoͤfliche Wuͤrde 
ebenfalls nur furge Zeit, da ihn ber Tod bereits 1490 abrief. 


Die Domberren wablten nun in einer Capitelsverſammlung zu Fuͤrſten⸗ 
walde den Dompropſt Günther von Bünau. Der Kurfürſt Johann 
verwarf aber die Wahl, weil ſie ohne ſein Vorwiſſen geſchehen waͤre. Um— 
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onſt widerſtrebten Waͤhler und Gewaͤhlter. Der Kurfuͤrſt empfahl auf das 
Kachdruͤcklichſte 

31. Dietrich von Buͤlow, und das Capitel durfte ihm ſeine Stimmen 
icht verſagen, obgleich dieſer ganglid) unbefannt war. Gr iſt der Sohn ded 
Ritters Friedrich von Bulow auf Wehningen im Sachſen-Lauenburgſchen, 
iirftlid) braunfdweigfden und mecklenburgſchen Rathes, wurde im Medlens 
urgiden, wo fein Vater aud) Giiter hatte, im Jahre 1460 (nicht erft 1469) 
jeboren, ftudirte auf mehreren ausländiſchen Univerfitaten, und foll in Bo— 
ogna die Doctorwiirde beider Rechte erhalten haben. Demnächſt fam er an 
mm brandenburgfchben Hof, und wurde des Kurfiirften Sohann Rath. Daß 
iefer ihm aud) die Erziehung ſeines Sohnes Joachim J. wbertragen, wird 
cuveifelt. Die papftlidhe Beftatigung feiner Erhebung gum Bischof ſtieß 
uf feine Schwierigfeit. In der That befas er vorgitglidje Fähigkeiten und 
robe Renntniffe, fo daß er ald Math der Kurfürſten Johann und Joachim L 
h ihres Vertrauens wuͤrdig erzeigte. Im April 1491 begleitete er feinen 
andesherrn jum Reidstage nad) Nuͤrnberg. Im Sabre 1493 verimittelte 
nebſt andern Rathen cin Freundſchaftsbuͤndniß zwiſchen dem Kurfiirften 
nd dem Herzog Bogislay von Pommern; befand fic) mit Erſterem gu 
abſt bei Vergleichsverhandlungen awifden ver Stadt Braunſchweig und 
ren LandeSfiirften, bie er aud) fiir den Rurfiirften nach deffen Abreiſe von 
erbjt fortfegte, und am 4. Suni 1494 fam ein Vergleich) zu Braunſchweig 
irflih gu Stande. Sm Auguft 1517 nahm er gu Coin an der Spree an 
m BVerhandlungen Theil, welche mit den franjofifden Gefandten. wegen 
ner Vermabhlung des Kurpringen Joachim mit der PBringeffin Renata von 
ranfreich , Todhter Ludwig XII., gepflogen wurden. Als ber Kurfürſt 
ZL den Reichstag gu Worms befuchte, blieb Dietrich als Statthalter der 
men Warf Brandenburg juried. 

In feiner Eigenſchaft als Biſchof war er außerhalb und innerhalb ded 
tifis vielfady thatig. Am 27. April 1506 weibhte er bei Gelegenheit der 
roffnung der Univerfitat gu Franffurt den Marfgrafen Albrecht gum Prie— 
tr, 1514 im Dom gu Magdeburg zum Erzbiſchof. Die Stadt Franffurt 
at er 1504 in den Bann, weil der Magiftrat an einem Feiertage die 
inrichtung eines ftragenrauberifden Edelmannes hatte vornehmen laſſen. 
ec Bruͤderſchaft Unſerer Lieben Frauen-Gilde daſelbſt ſchickte er 1513 cin 
mahnungsſchreiben, weil er vernommen, daß fie ſich uͤbermäßigem Trunke 
ngegeben. Um vie Regelmäßigkeit und Ordnung des Gottesdienſtes hat 
fid) dadurch befonderd verdient gemacht, daß er die liturgiſchen Bücher ded 
men Stifts, nämlich das Breviarium und Viaticum jum Gebrauche der 
omberren und Pfarrer durch den Dru vervielfaltigen lies. Das erftere 
ar im Allgemeinen nad) dem Breviarium Romanum eingerichtet, nur daß 
e cigenen Braudye der Lebusſchen Stiftskirche ind die Feierlichfeiten ciniger 
n ihr vorzugsweiſe verehrten Heiligen darin vermerft wurden. Das Via- 
mum verfaßte der gelehrte Domberr und Rector der Univerfitat Franffurt, 
folfgang Nedorfer (Frankfurt, gedrudt von Johann Hanaw 1514 
8.); am Schluſſe ded Buchs finden ſich cinige an die Tadler gerichtete 
oniſche Verfe, deren Anfangsbuchſtaben den Namen ded Bearbeiters ents 
ten : 
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Vsque adeone 
Omnia mordes 
Livide censor 
Fronte funesta 
Garris inepte: 

At probe gesto 
Nil sine causa 
Grande nephas est 
Vellere barbam 
Siste tonanti. 
Rem fero Sacram 
Esse ministrum 
Dii voluere 
Omnibus equum 
Rectius ipse 

Fac meliora 

En facile omnis 
Roditur absens. 

Als Verwalter der Stiftsgiter zeichnete ſich Dietrich burch eine muſter— 
hafte Wirthlidbfeit aus, weldye fiir den Wohlftand feines Bisthums von den 
erfprieflicften Folgen war, Die 1400 Gulden, die er flix ſeine Confirma- 
tion ald Biſchof in Rom gu zahlen gehabt, und die er bei der damaligen Er— 
fhopftheit bed Stiftsſchatzes von Brüdern und Freunden geliehen, gabite ex 
nad) und nach wieder ab. Gr tilgte die Schulden, die fein verſchwenderiſchet 
Vorweſer gemadt, verwenbdete bei zweitauſend Gulden an Gebaude, Müb— 
fen und Fiſchteiche, (Ofte Laften und Zinſe ab, faufte 1499 dad Dorf Leb— 
beniden ohnweit Seelow, 150 einen Freihof au Lebus, erward 
theil8 mit Geld theils als Gefchen€ 1505 das Dorf Mallnow bei Lebus, 
faufte 1507 einen aweiten Freibof yu Cebus, 1512 dads halbe Der 
Sdhinfelbe ohnweit Miindeberg, und das von Liborius veräußerte 
Zehsdorf. Auferdem bewirfte er mancherlei Verbefferungen der Stifts— 
guͤter. Das Haus in Breslau verfaufte er 1511 an den Magiftrat dafelbit 
fir 1050 ungarifde Gulden, da frithere Begiehungen yu jenem Bisthum 
allmalig erloſchen. Die Stadt Opatow und die anderen Beſitzungen ir 
Klein + Polen verfaufte er 1518 an den polniſchen Großkanzler Szydlowiedi 
fiir 20,000 rheiniſche Gulden, und faufte dagegen die Herrſchaften Bee s- 
fow und Storfow fiir 45,000 Gulden. Das Schloß in Beesfow lies 
er neu aufbauen. Sim Sabre 1519 faufte er dad Vorwerf Kunersdorf 
in der Herrſchaft Beeskow, und 1522 ein Freigut yu Bahrensdorf 
bei Beeskow. Bon fammilichen biſchöflichen Gitern in der Mark verfaßte 
er nad Cem Beijfpicle des Biſchofs Johann LV. cin Verzeichnis, dads aber 
nur den Status yon 1505 enthalt. 

Dietrich iff aud) ale gelehrter Pralat und eifriger Beförderer der 
Wiffenfchaften und Kuͤnſte geruͤhmt und gefeiert worden. Beſonders bat 
man dabei feinen Verkehr mit dem beriibmten Wht Johann Tritheim 
hervorgehoben, der den Biſchof in feinen Briefen ,,Praesulum decus“ nennt, 
UND welche Dietrich's Liebe gu den Wiſſenſchaften, wie feine Belefenheit in 
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ben griechiſchen Schriftſtellern allerdingds befunden, fo daß man Unredht thut, 
feinen Ruhm herabjufegen, und die Zeugniffe von Freigebigfeit, Unters 
ftiigung und Beifall, die er Gelehrten angedeihen lief, nur fiir Beweife fei 
net Gitelfeit gereidyen laffen gu wollen. 

Gr ftarb am 1. October 1523 in ftandhaftem Fefthalten am Papft- 
thum. Dap er nod) mehrere taufend Gulden Schulden hinterließ, ift Niches 
in Anbetracht des Suftandes, in welchen er die Befigungen des Stifts durch 
Sparfamfeit und raftlofe sfonomifde Thatigkeit verfegt hatte. 

32. Georg ftammnt aus der alten Priegnitzſchen Familie von Blumens 
thal, ward 1490 geboren, ftand 1507 ſchon als Secretair im Dienfte ſeines 
Vorwefers , ward 1513 Dedhant ju Lebus, und in demfelben Jahre Rector 
ber Univerfitat Franffurt, als welder er eine Rede hielt, die unter dem 
Titel: Oratio adhortatoria ad studiosos, ut vitam emendent et igna- 
viam fugiant 1514 im Drud erſchien. Die Wiirde eines Doctors beider 
Redte erlangte er fpater. Wie fdyon erwähnt, fonnte er gum biſchöflichen 
Sige zu Havelberg (ſ. dafelbft) nicht gelangen, weil der Kurfirft von Bran: 
tenburg Hieronymus Schulz dafiir beftimmt hatte. Dafür verfprad) er ihm 
die Bisthümer Rageburg und Lebus, fobald fte vacant wiirden. Und nach— 
dem er kaum ein Jahr dem Bisthum Lebus vorgeftanden, erhielt er aud) dads 

Bisthum Rageburg. In dbemfelben Jahre (1524) begleitete er feinen Lane 
desherrn gu den Vermahlungsfeierlichfeiten des Rurpringen von Brandenz 
burg mit Magdalene von Sachfen in Dresden. Zu dem —— welchen 
ter Kurfürſt zur Wiedereinſetzung ded Koönigs Chriſtian II. von Dänemark 
unternehmen wollte, brachte er 1526 fein Contingent in eigener Perſon nad) 
Perleberg. Im Jahre 1528 hatte er dads Unglück, daß einer feiner Vaſallen 
aus Mache fiir eine gerecht erlittene Strafe mit einer Notte Firftenwalde 
überfiel, pliinderte, und ifm felbft nachtrachtete, er aber noch zeitig genug 
düchten fonnte. Der Anführer ded räuberiſchen Haufens, eben jener Vafall, 
var indeß fein Herr von Birkholz, fondern nad) Wohlbrück's gründlichen 
ichivaliſchen Forfdungen cin Herr von Minkwitz auf dem Schloſſe Sonnen⸗ 
valde. Ihn gu züchtigen und fein Schloß gu zerſtören, hielt ed Kurfürſt 
Joachim fiir erforderlich, ein Heer von 46,000 Mann auf die Beine gu brin— 
en. Riel von Minkwig beeilte fic, fein Schloß in einen furchtbaren 
Rertheidigungszuftant ju fepen, und dann jog er fort, um Truppen angus 
rerben, mit denen er die Maré heimfuchen wollte. Wirklich glaubten Viele 
ber an eine Gefahr ded Kurfiirften als de8 Rebellen, und in der That 
hidte Joachim die 46,000 Mann nad) Haufe, gab feinen urjpriinglicen 
san auf, und flagte den von Minhwig bei dem Reichskammergericht ded 
andfriebenbruds an, dad ihn darauf in die Reichsacht erflarte. Der Gee 
chtete rourde 1529 in Leipzig auf Befehl Georg’s von Sachfen verhaftet 
no nad Pirna gebradjt, allein bald wieder in Freiheit geſetzt, ald feine 
reunde Buͤrgſchaft fiir ihn leifteten. Minkwitz ging nicht verfprocener- 
aBen auf fein Schloß zurück, fondern vagirte bis 1532 im noͤrdlichen 
eutſchland. Gr fand endlich in Medlenburg bei denen yon Quigow und 
aſſow Schutz, feine Raubereien und Brutalitaten dort fortfegend. Der 
iſchof ermittelte dadurch feinen Aufenthalt und erlangte eine Verwendung 
6 Kurfürſten bei den Herzögen von Medlenburg, nicht behufs Wuslieferung 
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bed. Verbrechers, fondern gur Auswirkung eines Befehls an die Ouigows 
und bie Parfentine gu Daffow, den Geächteten bei fic) nicht wobhnen zu 
lafien. Die Hergdge verftanden fic) indes dagw nicht. Run nabte ſich aber 
ber gefuͤrchtete Proceß bei dem Reichskammergericht feinem Ende, und die 
madtigen Freunde ded Minkwitz tiberredeten ihn, fic) freiwillig dem Kur 
fiirften gu unterwerfen, worauf ifnen durdy eifrige Bervendung andere 
Fürſten feine Begnadigung glidte. Ebenſo verzieh ihm der Biſchof. Durch 
fein Benehmen fir ihn eingenommen, jog der Kurfürſt den Heern von Mink 
wif gur Tafel, und als er ihn im Laufe des Geſpraͤchs frug, welche Rade 
er an dem Bifchof veruͤbt haben wiirde, hatte er ihn gefangen, antwortete ber 
libermithige Ritter — wahrſcheinlich um auf Koften Georg’s Lachen yu ees 
tegen —, er hatte fic) gerächt Abntid) wie Paris an Menelaus. 

Im Jahre 1530 begleitete Georg den Kurfürſten auf den Reichstag 
nad) Augsburg, und unterſchrieb dafelbft als Fürſtbiſchof von Rages 
burg den Reihstagsabfdied. (In Lünig's Reichsarchiv fteht unridtig 
Heinrich, Biſchof au Nageburg.) Wud) fand er bisweilen fir gut, ſeinen 
Sib im Flirftenrathe cingunehmen, wozu er als Biſchof von Lebus nicht be 
rechtigt war. Und ald bev Kurfürſt cinmal fein Befremben daritber aus— 
brite, antwortete er ihm, eben nicht als Bifdof von Lebus , wohl aber als 
Biſchof von Rageburg gebiihre ibm ber Rang unter den Fürſten. Wis 
folder fchidte er 1532 cinen Geſandten auf den Reiddtag nach Regen’ 
burg, Sm Mary 1535 verridtete er am polniſchen Hofe die Werbung bed 
Kurpringen um Konig Siegmund's Todter Hedwig. Une am 11. Juli 
beffelben Sahreds widerfubhr ihm das Leid des Heimganges feineds ihm fo gee 
wogenen Kurfiirften Joachim. Bom 8, bid 12. April 1538 wohnte et w 
Sranffurt an der Oder einer Zufammenfunft mehrerer Whgeordneten ded 
neuen Kurfirften und ſeines Bruders ded Marfgrafen. Johann bei, welche 
ben Auftrag Hatten, fid) liber verfchiedene Mißhelligkeiten beider Furjten zu 
vereinigen, Wir haben Hier nur von dem WAnfpruche des Marfgrafen aut 
gleiche Schuggerechtigtcit liber Das Bisthum Lebus, wegen deffen unter des 
Marfgrafen Landeshoheit gelegener Guͤter, und von einer Frage wegen der 
dem Bisthume in der Neumark guftehenden Biſchofszehnten Kenntniß zu 
nebmen. In Hinficht der Schuggerechtigkeit trafen die Rathe einen Ber 
gleich, der guvorderft den beiden Firften gur Genehmigung vorgelegt werden 
follte. Die Bifchofssehnten hingegen wurden nebft allen übrigen geiſtlichen 
Rinfen der Lebusſchen Didcefe jenfeits ver Oder bem Bifdhofe ohne Weiterts 
zugeftanden, nur mit der Vedingung, um deren Verabfolgung bei dem Mark 
grafen anzuſuchen. Wud) wurden fie erft von 1540 ab bezahlt. Hiernddf 
im Sabre 1540 yindicirte man dem Marfgrafen die verlangte Theilnahme 
an der Schutzherrlichkeit, worauf der Bifchof die Rathspflidht in Rirftein 
eben fo leiſten mußte, wie dicfelbe von ifm und feinen BVorfahren den Kur 
fiirften geleijtet worden war. Sm September 1538 erbielt er vom Kur 
fiirften cine beträchtliche Anzahl neuer, im Lebusfdyen Rreife angefeffenct 
Lehnsleute. 

Der lutheriſchen Reformation widerſetzte ſich Georg beharrlich. Wis 
der Kurfürſt eine allgemeine ihr angemeſſene Kirchenordnung einführen ließ, 
verweigerte der Biſchof deren Annahme, und verlor dadurch die Ordinatien 
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et Prediger und die geiſtlichen Gerichte. Jene wurde vorliufig bem Biſchof 
on Brandenburg, diefe cinem Confiftorium aufgetragen. Dod) verſprach 
er Kurfiirft 1540 den Biſchöfen zu Lebus und Havelberg, daß fie ihnen 
orbehalten bleiben ſollten, wenn fie fid) der neuen Rirchenordnung fügten, 
out Georg nicht im Entfernteften gencigt war. Im Allgemeinen ging der 
turfiirft mit Lebus nod) behutſam um, behutfamer als der Markgraf Ios 
ann, der ſich Beeintradtigungen und andere Dinge erlaubte, über deren 
tchtliche Seite ſich ftreiten (aft. Die allgemeinen Rirchenvifitationen ded 
turflirften forwohl als des Marfgrafen im Jahre 1541 ſchmälerten die Cine 
infte der Domberren und Vicare gu Fürſtenwalde dadurch, daß in Folge 
erjelben die geiftlichen Lehen, deren faft jeder eins oder mebhrere bei den Al— 
iren verfchiedencr Bfarrfirdyen beſaß, eingezogen, und die an die Altare 
ienjte gefuipften Einkünfte zu anderen Zwecken beftimmt wurden, 

3m April 1543 madte Georg eine zweite Gefandtichaftsreife nad 
ttafau zur Vermählung ded Königs Siegmund Auguft mit Elijabeth von 
Ingamn; 1545 befuchte er den Reichstag yu Worms, und unterfdhrich da— 
loft am 4, Auguſt als Fürſtbiſchof von Rageburg den Reichstagsabſchied. 
Bei Luͤnig fteht abermals falſch Worian, Bifchof von rc.) 

Wichtig it ein anſcheinend unerheblicer Vorgang. In ber neuen auf 
crm ReidhStage zu Worms verfaften ReichSmatrifel war aus einem Irr— 
hume dad Bisthum Lebus aufgenommen, und follte died 6 Reiter und 15 
ſußſoldaten ſtellen zur Reidsarmee gegen die Türken, zur Hilfe gegen 
ttankreich, und die Tiirfenfteuer leiſten. Als Landftand des Rurfirften und 
icht ReidhSftand proteftirte Georg gegen diefe Neuerung. Weil jedod) dad 
Reihdfammergericht fortfubr, Lebus ald reichsſtändiſch gu betrachten, lies der 
turfiirft eine Deduction anfertigen (1550), worin die Landſäſſigkeit der Bids 
huͤmer Brandenburg, Havelberg und Lebus behauptet wurde. Diefe Des 
‘uction famint einer dem Reichskammergerichts-Procurator zu ertheilenden 
bollmacht follte Georg alé Biſchof von Lebus mit unterfchreiben. Klug bes 
ugte er Da bie Gelegenheit und verweigerte bie Unterfchrift, bis ber Kurfuͤrſt 
id) dazu verftand, ihm und dem Bisthume die entzogene geiftlidye Gerichts— 
atleit in vollem Umfange wieder gu geben und burd einen Revers yu 
‘hem, Er verſprach aud), dic Domberren und alle uͤbrigen Stiftsperfonen. 
then Genuß ibrer fritheren Ginfiinfte yu fegen. 

Als in demfelben Sabre der proteſtantiſche Markgraf Sohann erfubr, 
as wunderthatige Marienbild fei nod gu Göritz, und fanden nod) biswei— 
en Wallfahrten dahin ftatt, lies ex den Bifcho gu ſich nad) Kuͤſtrin entbies 
M, und forderte ihn auf, das Bild in aller Stille zu beſeitigen, da es doch 
ur wenig glaubige Verehrer noc hatte, widrigenfalld er thun wiirde, was 
rine Pflicht als ein evangelifder Landesherr gebiete. Der Biſchof erflarte, 
T habe dad Bild nicht in jene Capelle gebracht, und mit feinem Willen folle 
8 aud) nicht daraus entfernt werden. Man fudte den Biſchof darnach 
utd Beſtechung ju gewinnen, allein das Bild blieb in der Capelle, fo lange 
‘t lebte, was freilic) cine blos kurze Spanne war, da er auf feinem Schloſſe 
u Lebus am 25. September 1550 ftarb. 

Nad feinem Tode prafentirte der Kurfiirft bem Capitel, von dem fich 
Wut vier Mitglieder gur Wahlhandlung einfanden, feine Pringen Friedrich 
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und Giegmund nebft dem Herzoge Joadim von Miinfterberg als Cantis 
_ baten. Das Capitel berief fid) auf feine Wabhlfreiheit, daß frithere nag 
bem Wunſche der Kurflirjten getroffene Wahlen auf Convenienz berubt hit- 
ten, daß den vorgefdlagenen WAnwartern die einem Biſchofe nothwendigen 
Gigenfdaften mangelten, der Herzog von Muͤnſterberg fogar ein ungelebrter 
Sdhismatifer fei, bas Bidsthum in ſeinen Cinfiinften zu befdyranft wire, 
geborenen Fuͤrſten Unterhalt ju gewabren. Die Verhandlungen jogen fid 
nun bid gum März 1551 hin, wo der Kurfiirft es aufgab, feinen Willen 
durchzuſetzen, und 

33. Johann VUI., Sohn ded braunſchweigſchen Buͤrgers Horne: 
burg, den biſchoͤflichen Stubl gu Lebus einnahm. Er war Doctor beiter 
Rechte, Domberr ju Halberftadt, Hildesheim, Minden, Merfeburg , Raum 
burg, Propft ded Collegiatftifts zu Walbe, des Collegiatfti~ts auf dem 
Sdhloffe gu Tangermiinte, und ded Domes ju Brandenburg. Bei dem Kur 
flirften von Brandenburg ftand er feit 1543 in Dienften. Die papftlice 
Confirmation erlangte er im December 1551. Kurz nad) feiner Erwählung 
machte der Marfgraf der Eriſtenz de8 Mariencultus in der Capelle yu Girg 
ein Ende, wozu er fich des Sternbergfden Landeshauptmanns Hané ven 
Minkwitz bediente, der mit einer gitgellofen Motte die Capelle betrat, we 
Alles in Trimmer gefdlagen wurde, was man nur zerſchlagen konnte, tie 
Meßgewänder und firdlichen Kleidungsftiide aber raubte. Die goltenen 
und filbernen Gefäße lieferte ber Hauptmann glücklich an ben Markgraten 
ab, der fie dem Domeapitel in Fiurftenwalde zuftellte. 

Johann verfaufte 1553 die ſchleſiſchen Befigungen Gro fburg, 
Ottwitz, Krentſch, Sdhweinbraten, Polniſch-Lauden, bad 
Kirchenpatronat zu Schleiße, und andere. Zehs dorf verpfändete cr. 
Am 16. Suni 1555 ſegnete er auf dem Schloſſe gu Storkow das Zeitliche. 
Gr hat der Ausbreitung der lutheriſchen Lehre feine Hinderniffe bereitet, ih 
aber feft im alten Glauben geblieben. Gr war cin Freund der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und ber Gelehrten, und hat fid) auch bei ben Gegnern Achtung erworben. 
Melanchthon nennt ihn einen durch Weisheit und Tugend ausgezeichneten 
Biſchof. Gr felbft betrich mit Gifer Alchymie, der er viel Geld opterte, 
boc) aber dadurch bem Stifte feine Schulden aufbiirdete. Sein Vorweſer 
hinterlies 30,000 Gulden unbezahlt, er 15,470 Gulden. — — — 

Der Marfgraf Johann zu Kiiftrin forderte jest den Kurfürſten auf, ¢ 
fo cinguleiten, dag fein Enfel, Marfgraf Joachim Friedrid), zum Bischof ev 
wablt wiirde. Eine eigene Snftruction ward von Seiten ded Landedherm 
aufgefest, nad) welder die Wahlhandlung erfolgen follte, und er ſchlug 
Joachim Friedrich und den Herzog Joachim zu Minfterberg vor. Wuͤrden 
bie Domberren, heift es in ber Snftruction der furfiirftlichen Abgeert⸗ 
neten, ben jungen Marfgrafen wabhlen, follten fie außer de 
Beftatigung fammtlicder Privilegien noch einen Revers bekommen 
daß wabrend deffen Regierung fo wenig das Stift als eins feiner 
Güter fecularifirt werden, und a8 Capitel die Freibeit haben 
follte, nach feinem Tode wieder einen Biſchof zu erwablen, Wir 
ben fie dagegen Shwierigfeiten madhen, follte man ibnen 
bie ausfihrlid angegebenen Gegenvorftellungen zur Be 
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bergigung bringen. Würden ,die Pfaffen” dieſe Gegen— 
vorftellungen in den Wind ſchlagen, ſollte man fie mit 
ciner Behandlung bedrohen, die nidt geeignet fei, ihre 
3ufriedenheit gu mehren. Fruchte aud dies nit, folle 
man die geiftliden Herren mit Hilfe des Amtshaupt— 
manned auf das Schloß in enge Haft fegen, alle Schreib— 
materialien von ihnen entfernen, und ebenfo den katho— 
liſhen Bürgermeiſter gu Furftenwalbe, Heinrid) Difter- 
bed, den cifrigen Anhanger des Capitels, verhaften, da 
et durch RMeden und Sdreiben AWuftritte unangenehmer 
Urt bereiten könne. Hierauf follten die Proteftanten ju 
Firftenwalde Befig von ber Domkirche ergreifen, die 
Stiftsébeamten ihres Eides enthunden werden und dem 
Kurfuirftenbulbigen, mittlerweile der Whgeordneten ciner 
nad Lebus cilen, und dort cin Gleihes vornehmen. 

Man weif nidjt, ob fid) das Domcapitel gleich gefiigt, ob erft widers 
ſtanden habe, genug, es poftulirte (15. Suli) den jungen Marfgrafen 

Soadim Friedrid) gum Bifdof, der gerade „mit ſchwechen ded 
Leibes vnd Infonderheit mit Fregigfeit beladen”, wie der Kurfuͤrſt ſchrieb. 
Gr hatte, obwohl er erft in's gehnte Jahr ging, Vater und Großvater Luthes 
raner waren, bereits bie Tonfur erhalten und von einem Biſchofe die Vrieſter⸗ 
weibe empfangen. Bevor nun dads Capitel die papftlide Beftatigung nadys 
lute, wuͤnſchte es die audsdriidliche verheifiene Sicherheit wegen feiner und 
tes Stifts Privilegion, und fegte deshalb dreizehn Wrtifel auf, die es bem 
Rurfiirften zur Unterzeichnung unterbreitete, Nun awar nicht diefe, dod) 
aber cine allgemeine Beftatigung jener Punkte unterzeichnete der Kurfuͤrſt, 
bei ter fidy die Capitularen berubigten. Die dann nadhgefuchte papftlide 
Confirmation foll nicht ausgeblicben fein, obwohl Niemand die Zeit weif, 
ann fie eingetroffen. Wir hier rechnen ihn nicht unter die Biſchoöfe im 
cigentlichen Sinne des Worts, und werden Jedem die Griinde dazu von 
elbſt einleuchten. 

Am 29. November 1555 begab ſich der Markgraf Johann Georg 
mit Gefolge nach Fürſtenwalde, um die Adminiſtration der Lebusſchen 
Stiftsgüter fuͤr ſeinen Sohn gu tibernehmen. Und am 8. December hat er 
‘don mit Bewilligung bed RKurfiirften, und — wie er fagte — aud) ded 
Tomeapitelé die Herrfdaften Beesfow und Storfow dem 
Marfgrafen Johann verfauft, angeblidy um die Schulden frühe— 
ree Biſchöfe gu bezahlen. Die Uebergabe erfolgte am 15. Februar 1556. 
Ler frithere Befiger Ulrich von Biberftein hatte fic) den Ruͤckkauf auf un- 
deſtimmte 3eit vorbehalten, aber den Biſchöfen geftattet, die Herrſchaften 
gang oder theilweife gu verpfanden, nurnidt an deutſche Reids- 
fürſten. Es handelte fic jegt darum, bdiefe Kaufurfunde und den Bee 
tatigungSbrief des Königs von Bshmen als damaligen oberften Lehnsherrn 
vom Capitel ausgeliefert gu erhalten, was died verweigerte, fo wie Ubers 
hbaupt die Genehmigung gum Berfauf genannter Herre 
ſchaften. Go erfdienen denn am 10. April der Kurfiirft, der Marfgraf 
Johann und der Marfgraf Johann Georg perfinlid) in Fuͤrſtenwalde, und 


theilten ben Gapitularen die Urfadje iftes Kommens mit, Dieſt ermahhten 
einander zur Standhaftigfeit, und erflarten muthig, ſie wuͤrden nimmermest 
bie betreffende Kaufurkunde herausgeben, Der Kurfürſt und die Marfgrafen 
moͤchten fie ihnen im Wege Rechtens abjundthigen verſuchen. 

Sie betraten jedoch nidt den Weg ded Rechts, im SGegentheil ded Une 
rehts, der Gewaltthatigfeit. Dem proteftantifthen Birgermeifter Jacob 
Schoͤnfeld ward im Namen des Kurfirften anbefohlen, ben Archidiaconus 
Redorfer und den Senior ded Capitels Johann Finftenvald mit Hilfe ven 
ungefabr zwanzig Biirgern gu verhafter fammt ibrem Gefinde. Was tie 
Birger in den Haufern diefer Herren an Speifen und Getranfen finden, 
follten fie verzehren. Finſterwald, heimlich fury guvor gewarnt, ſuchte a 
entfommen, fo gut es bem gebredliden Manne an feinen Krücken gelingen 
wollte. Ihn aufjufinden, ward nod) in der Nacht Sturm gelautet und tie 
ganze Bevolferung aufgeboten. Endlich fand man ihn im Hauſe cine 
Mittwe auf dem Boden, halb nadt und barfus, unter Stroh verftectt. Unter 
hoͤhniſchem Jubel und ununnoundenen Verfpotrungen ſchleppte man ihn in 
fein Haus, wo die Bürgerſchaft fic) feine Vorrathe ſchmecken lies, fein 
Gigenthum aber aud) zerſchlug und entwendete. Darauf transportirte man 
ihn nad) dem Schloffe. Buch die zwei anderen anwefenden Domberten 
wurden verhaftet, allein alle vier am 12. April wieder in Freiheit gefest, ta 
fie vermuthlid) die verlangten Documente ausgeliefert hatten. Finſterwald 
hatte durch bie Erceffe ded Posbels einen Schaden von 800 Gulden erlitten, 
bie Fuͤrſten fdenften ihm gum Erfag 80 Thaler. Wm 13. April ward der 
proteftantifchen Biirgerfchaft ber Mitgebraudy der Domfirche zugeſichert, ihe 
bie vordere Kirche und das Schiff, den Domberren blos der Chor. Kirke 
und Kirchhof ftand aud) den Proteftanten als Begrabnifftatte frei. 

Ain 7. Mai verfaufte der Wdminiftrdtor das Haus in Berlin. Die 
Domberren troten ihm etliche Jahre fpater ihre Gihiter und Hebungen gegen 
tine Sabresrente ab, da fie Muͤhe hatten, die Ginfiinfte daraus von den pro 
teftantifdyen Unterthanen beigutreiben, 

Im Sahre-1566 ward Joachim Friedrid) aud) gum Erzbiſchofe ven 
Magdeburg poftulirt; 1571 gelangte der Wominiftrator gur kurfürſtlichen 
Regierung und zum Befige der Neumarf, und nun befanden fich die Stifté 
qiiter offen unter kurfürſtlichem Regiment, worunter fie Dod eigent— 
lid) feit Johann VIII. Tod ſich ſchon befunden Hatten. 
Und ,, denn da ift Anno 1555 alé Johannes yon Horneburg der [ete 
Biſchoff gu Lebus geftorben” find die zwei beften Zeilen in der albernen 
Schrift bes Paftors Kortiim, nut bap er ihm irrig den Abel indict. 
Joachim Friedrich's Poftulation war cine reine Taufchung, eine ditrftige 
Bemantelung ber befdloffenen Aufloͤſung des Sifts: deffen Todesac. 
Joachim Friedrid) hat nie in irgend einer thatſaͤchlichen Beziehung yum Bik 
thum Lebus geftanden: er hat nur den Titel davon gefiihrt, den ex erft bei 
Antritt feiner furfairftlichen Regierung 1598 ablegte, und mithin gehoͤrt et, 
genauen BVerftandes, nicht gu den Biſchöfen von Lebus. 

Das VBisthum wird gum letzten Male in Urfunden aus dem Jahre 1576 
genannt. 





XXIV. 


Leutomifdel. 
(Bisthum.) 


Bas Bisthum Leutomifdel in Bohmen ift von Raifer Karl dem 
Vierten im Jahre 1344 erridjtet und dem damalé neuen Erjftift Brag une 
Aa worden. Die Giiter des Pramonftratenjerflofterd daſelbſt bildeten 
feine Befigungen, reidjten aber gum Unterhalt ded Biſchofs und des Capis 
tel8 nidbt aus. Daber perordnete ber Papſt, daß fowohl Prag alé Olmütz 
etwas yon ihren Gitern abtreten möchten, wad in der That nocd ſchneller 
geſchah, ald die Feftftellung des Sprengeld, denn diefe fam erft 1350 ju 
Etande, und ward 1351 vom Papfte beftatigt. Leutomifdel und 
Tauchowitz waren die Hauptorte. Biſchof und Capitel hatten anfangs 
lid) den Genus der Giiter gemeinſchaftlich, woraus in der Folge viclerlet 
Uneinigfeiten entftanden. Deshalb trug der Papt fon im Jahre 1345 
bem Biſchof Preczislaus von Breslau auf, die Cinfiinfte gu fondern und 
tem Biſchof wie dem Capitel abgutheilen. Preczislaus vollendete diefe Are 
beit im November 1347. Er beftimmte die Anzahl der Domherren, ſämmt⸗ 
lid) Praͤmonſtratenſer, auf acht und zwanzig, und weil fie als Ordends 
geiftlidye nichts Gigenes befigen fonnten, mufiten fie gwei aud ihrer Mitte 
mbahlen, die die Einkünfte verwalteten, und die Andern mit allen Beduͤrf⸗ 
niſſen verſahen („Cum nulli —— Regularium proprium in 
speciali habere liceat — — statuimus duos Canonicos de numero 
praedicto in providentia, dispensatione, ac gubernatione rerum tem- 
poralium —— etiam Procuratores per solum Capitulum eligendos, 
qui omnia et singula bona eiusdem Capituli colligant, regant, fide- 
iterque dispensent, tam Praelatis, quam Canonicis de victu decenti 
mxta facultates ipsius Capituli, ac ordinationem provideant — ‘“). 
Bedeutung hat dad Bisthum feine erlangt, 


Erfter Biſchof ward 


Sohann L., vorher Abt de6 Pramonftratenferflofters Brud bei 3naim, 
nachmals aud) boͤhmiſcher Kanzler und Begleiter Karl's auf deſſen Reifen 
im Jahre 1353. Bei der Krönung des Kaiſers gu Rom 1355 befand 
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ex fid) ebenfalls. Kurze Zeit hierauf mup er geftorben fein, da fich fein 
Nach folger 

2. Johann II. von Neumarf, vorher Domberr gu Breslau und Ol 
mig, bereits 1355 in einem von Karl der Stadt Straßburg ertheilten Privi- 
legium alé Biſchof von Leutomifdel und Kangler unterjeidynet. Der Kaijer 
beforderte ihn 1365 auf den Bifchofsſtuhl gu Olmiig, wo wir feiner wei⸗ 
ter gedenfen werden. Jn Leutomifdel Hat er 1356 ein Wuguftinerflojter 
geftiftet. 

Shm folgte 

3. Albredjt von Sternberg, vorher Biſchof zu Schwerin (ſ. bafelbjt). 
Im Jahre 1367 ward er gum Erzbifdof von Magdeburg beftimmt (iehe 
daſelbſt), befleidete died Er; ftift jedod) nur vier Jahre, hauptſächlich weil er 
fid) in deutſche Berhaltniffe nicht gu ſchicken vermochte, und kehrte nad) Leu- 
tomifdyel gurid. 

Mittlerweile ſaß hier 

4, Peter von Brunn, vorher Biſchof von Chur (ſ. dafelbft), ber in 
Rom fdyon wegen Erlangung ded VBisthums Olmiig unterhandelt hatte, nun 
vorlaufig mit diefem Nadybarfprengel fid) begniigte, und 1371 an Albredht’s 
Stelle nad) Magdeburg ging, bids er dads Langerfehnte Olmütz erbielt (iche 
Magdeburg und Olmütz). Als Bifdyof von Leutomifdel hat er gu Lands— 
fron eine Stiftung fiir zwoͤlf regulirte Chorherren unter einem Propſt in’s 
Leben gerufen; der Stiftungsbrief ift vom 4. Auguſt 1371, Furze Zeit vor 
feinem WUntritte des Magdeburger Ergbisthums ausgeftellt. 

Albredt von Sternberg war nad) feiner Ruͤckkehr faft beftandig um 
ben Kaiſer, den er aud) nad) Franfreidy begleitete. Die legte Zeit bradpte et 
indeß in feinem Stifte gu, und erwarb fic) ein Verdienft durch Erridtung 
bes Klofters ber geregelten Chorherren gu Sternberg in Mahren (wana, 
ift ungewif), wie einer Rarthaufe gu Trezka bei Leutomiſchel fir einen 
Prior und gwolf Monde, der er den Ramen Rubus B. Mariae Virginis 
beilegte (4. December 1378). Den Chorbherren wied er zum Unterbalt 
Weifdhowig und Stadblo, den Mönchen die Dorfer Dolom, Tho: 
wit, Morawitz und Palonin an. Da nun dieſe Giter,  theilé 
ererbte theils erfaufte, in Mahren lagen, erhielten die Monde Erlaubnis, 
bie Karthaufe nad) Dolom gu verlegen, und ihr den Namen: Thal Sofa 
phat gu geben (1389). Hier wurden fie von den Huffiten verfprengt, unt 
1445 taucht bas Thal Dofaphat in Olmiig felbft auf. Albrecht ſtarb am 
14. Sanuar 1380. 

Shim folgte 

5. Johann LIL. Sobieslaw, aweiter Sohn des Marfgrafen Johann 
von Mähren, vorher Propft auf dem Wiffehrad, nun auf Verwenden feiner 
Briider, der Markgrafen Jobft und Procop, vom Konig Wenzel gum Biſchef 
beftimmt. Als der Bifdof Peter von Olmütz am 9. Februar 1387 ftart, 
wollten ihn feine Briider auf den erledigten Sig befördert wiffen. Dad 
Domeapitel hingegen erflarte, die Markgrafen hatten fid) ſchon genugfam an 
ben Giitern ihres Stifted vergriffen, fie wiirden darin nod) weiter geben, 
wenn Johann demfelben vorftiinde. Der Papft lief die Weigerung gelten, 
und weil fid) Konig Wenzel in's Mittel legte, entſchädigte der Bapft ben 
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Biſchof von Leutomifdel badurd, dag er ihm bas Patriardat Aglar verlieh, - 
welded gerade unbefegt war, Hier, auf dem Schfoffe gu Udine, enbdete er 
unter meudhelmorderifdher Hand am 13. October 1394, 

Da Urban VI. Urjache hatte, wegen feined Geghers Clemens VIL. 
fic) Die Geneigtheit ded Königs Wenzel gu erhalten, erwies er ihm die ane 
bere Gefalligfeit, daß er 

6. Johann IV., feinen Gebheimfdreiber, zu Sobieslaw’s Nadfolger 
beſtimmte. Ich finde von ihm feine weitern Nadridjten von Belang, ald 
daß er im Jahre 1400 geftorben. 

7. Johann V. de Praga, fo benannt nad) feiner Vaterftadt , dort fiir 
den geiftliden Stand erjogen, Domberr an der Hauptfirdye dafelbft, dann 
Propft auf dem Wiffehrad, ift in der böhmiſchen Gefchidyte wegen feiner 
energifchben Parteinahme gegen Huß befannt, dem gemäß er ſich aud) auf 
ter Kirdenverfammlung ju Coftnig gerirte. Als ihn aber die Vater ded 
Concils nad) Prag ſchickten, die uber Huffens Verurtheilung erbitterten Gee 
müther ju befanftigen, begegnete man ihm in ber Heimat fo feindfelig, dag 
er ed vorjog, die Giiter ſeines Stifts gu wabhren, als den erhaltenen Auftrag 
zu erfullen und die Concilsbeſchlüſſe gu rechtfertigen. Doch verſcherzte er fich 
nicht Die Gunft ded Papſtes, der ihm 1418 nod dads VBisthum Olmig (fiehe 
daſelbſt) gutheilte, dads er 1420 in Befig nahm, da ſich bis dahin der 
vom Domeapitel ermahlte Alſſo behauptete, der dem Papfte wegen 
feiner Breundfdaft mit huſſitiſchen Großen verdadtig war. Endlich ere 
langte (1420) 

8. Alffo, vorher Propſt auf dem Wiffehrad, durch Unterftiigung der 
böhmiſchen Barone und ded Erzbiſchofs von Prag den verlaffenen Sig Bos 
hann V. Gr ſcheint fid) aber dort nicht lange behauptet gu haben. Denn 
als 3idfa auf feinem verheerenden Zuge vor Leutomiſchel erſchien (1421) 
und die Start cinnahm, fand er das ftarf befeftigte bifdoflidhe Reſidenzſchloß 
mit einer Bejagung verjehen, die Johann von Olmiig dorthin verlegt 
baben fol, Sedenfalld ware tann Alſſo von feinem Vorweſer, nicht von 
ben Huffiten verdrangt worden, deren Haupter ihm gewogen waren. Daz 
mals verfdonte man aud) dad Schloß. Wllein im Februar 1425 erftirmten 
eS die Huſſiten (ob Taboriten oder Waiſen, darin wider(predyen fic) die Bes 
richte) nad tapferfter Gegenwebr. 

Und mit diefem Siege ber Huſſiten, die ſich fofort der Stiftsgüter bes 
mãchtigten, fttirzte die Schöpfung Karl IV. ein. Ueber Alſſo's fernered 
Schickſal fonnen wir feine Wusfunft geben. Kaiſer Ferdinand U1. richtete 
ras Bisthum Leutomifdel wieder auf. 


Ebeling, die deutſchen Biſchofe. 36 





XXV. 


Oldenburg-Cübeck. 
(Bisthum.) 


Rag ben Berichten faft ſämmtlicher Schriftfteller, bie ber Liber 
jemalé gefdjrieben haben, bid auf die neueſte Zeit, erridjtete Raifer Otte L 
jur Befehrung ber Wagrier und Obotriten im Jahre 948 oder 952 over in 
der Zwiſchenzeit gu Oldenburg im öſtlichen Holftein (Wagrien), das aud 
Aldenburg oder flavifd) Starigard genannt wird, cin Bisthum, welded id 
nidjt nur ber diefe Proving, fondern aud) uüber das Reid) ber Obotriten, 
bid an ben Fluß Peene und die Stadt Demmin erftredte, wozu fiir einigt 
Beit nod) Schleswig und die umliegende Landfdhaft gehdrte. Jene Zeitan 
* hat Deede angefochten, und wie mir ſcheint, wir miffen uns bier de 

iederholung feiner Gründe verfagen, in vollem Rechte. Es ijt durchaus 
nicht unwabhrideinlich , daß ſchon Heinrid) 1. das Bisthum Oldenburg fit: 
tete, und wenn dod) einmal Otto L. der Griinder beffelben fein foll, fo mus 
er es ſchon im Sabre 936 in’s Sein gerufen haben. Bielleicht hat Legterer 
bie Stiftung des Bisthums als ein nod) gu vollziehendes Vermächtmiß fei: 
nes Vorgangers ibernommen, ba bas Metropolitanverhaltnif erft von Otto 
beftimmt wurde. Gr beabfidhtigte, es unter Magdeburg gu ftellen, unter 
warf es aber auf Adaldag's, ded Erzbiſchofs von Hamburg, dringende Vor 
fteungen dieſem. Johannes der Taufer ward Schugpatron Oldenburgé. 


Als erften Biſchof finden wir 
Marko, Otto’s Cangler, der ſich den Ruhm erworben, die chriftlicde 
Religion in feiner Didcefe anfehnlich verbreitet und viele Heiden befebrt z 
haben. Gr ftarb muthmaflid) 947, und nach feinem Tode erhielt Schleswig 
einen befondern Bifdof. Neunzehn Jahre hat er, fo die gewoöhnliche My 
gabe, feiner Heerde ni dt vorgeftanden. 
Ihm folgte 
2. Edward (Cgward, Eduard, Evagrius), der ebenfalls viele Slaven 
bem dhriftliden Glauben zugefuͤhrt haben foll, und unter weldyem zahlteich 
Kirchen und Klöſter erftanden waren. Es ſcheint, daß er zuerſt die bifdor 
licen Einkuͤnfte regelte. Das Jahr feines Todes ift sweifelhaft. Rad den 
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Etzaͤhlungen Helmolh’s ftarb er um 971. Dod) vermag Niemand yu 
beftimmen, ob dem fo fei. 

3. Wago erlangte ein befonderes WAnfehen durd) die Verheirathung fei 
net Schweſter Hardife mit dem madtigen Obotritenfiirften Billung, Sohn 
bed Miſtav, der aus Liebe gu derfelben fic taufen lief und feine Todter 
Hodife, aus erfter Che, gur Aebtiffin eines Klofters in feiner Hauptftadt 
Midlinburg machte. Nad) mehreren Jahren aber verſtieß er fein Weib und 
trachtete nad) dem Untergange der chriftlichen Religion.  Wago tberlebte 
dieſen Schmerz nicht lange. Gr ftarb um 987. 

4. Eziko (Eſſeko), wie feine beiden Vorwefer von dem Metropoliten 
Adaldag geweiht, ftarb jedenfalls nod vor dem Jahre 1010. 

Bei Adam von Bremen und Helmold, denen alle fpateren 
Schriftfteller gefolgt find, wie in dem unter CXLVI. bei Leverfus abe 
qedrudten Verzeichniſſe des Domardivd gu Libe aus dem Sabre 1259, 
ftehen nun in der Reihe Volfward und Reginbert. Dagegen meint 
Deede, daß Reginbert dem Volfward voraufgegangen fein miffe, aus 
Gründen, die Ciniges fiir fid) haben, dod) keineswegs überzeugend find. 
Und fo laffen wir es bei der uͤblichen Annahme bewenden, und nennen 

5. Volkward (Volquard, Folavard). Er war gezwungen, fein Stift 
aufgugeben, da die Wenden von der dhriftlichen Religion abfielen und in 
Wagrien entfeplide Verheerungen anridjteten (1011 — 1013). Wann er 
von dort, wo er ſegensreich wirfte, guriidgefehrt und nad) Bremen gegangen, 
wofelbft er verftorben, ift unermittelt. 

6. Reginbert (Naginbratus, Rembert) fand begreiflidjerweife bas Bis— 
thum in den bejammernéwwertheften Umftanden, und blied, ficher nur furje 
Seit, ein Hirt ohne Heerde. Ich vermuthe, daß er fic) irgendwobhin zurück⸗ 
gezogen und fein Leben in Ruhe in einer unermittelten Zeit befdhloffen. 
Anderweitige Melbungen erſcheinen mir unridtig. 

7. Benno, den Beer ganz falſch um 1023 auftreten läßt, hat wahr⸗ 
ſcheinlich im Sabre 1018 ober erft 1019 bas Bisthum tibernommen. Sm 
Marg des legteren Jahres flagte er dem Kaiſer feine Giiterlofigfeit, und 
achte wenigftens fo viel guwege, daß ihm die Landgiter Bofau am 
Rfoener See, Gniffau (Nezenna) an der Trave und etlide andere 
vagriſche Befigungen ausgeantwortet, und alle Haufer ohne Ausnahme 
urd) gang Medlenburg mit einer Steuer von zwei Denarien belegt wurden. 
D6 er fic) nad) Hildesheim zurückgezogen und von dort aus feinen Sprengel 
weilig beſucht habe, ift fraglich. Die Gaftfreundidaft ded Biſchofs Bern- 

arb fonnte er nicht in Anſpruch nehmen, da diefer ein Jahrhundert fpater 
‘ote. Beder begeht mit diefer Erzählung eine grobe Fahrlaffigteit. Wohl 
ber war Benno im Sabre 1022 mit dem Bifdof von Schleswig bei der 
tinweihung ded Michaclisflofters in Hildesheim, und foll dabei im Gee 
range eine Quetſchung erlitten haben, an deren Folgen er am 13. Wuguft 
O23 verftorben ware. 

8. Reinhard ijt cine und bdiefelbe Perſon mit Reinold, Reine 
erus und Meinherus., Nicht Erzbiſchof Liebigo U., fonbdern 
nwann hat ihn geweift. Gine angeblide Sedidvacany von 1023 bis 
029 entbehrt aller Begrindung und Wabhrideinlidfeit, dba unter den 
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Slaven Friede und Rube herrſchte. Auch fann Reinhard nicht blos bié 
1032 feinem Bisthume vorgeftanden haben, wie Mehrere annehmen, ba 
fein Nachfolger erft vom Erzbiſchof Wlebrand (1035 —1043) eingeführt 
wurde, 

9. Abelinus befleidete die bifdhsflidhe Wiirde unter fehr guͤnſtigen Ver: 
haͤltniſſen. Der Obotritenfiirft Udo war von einem fachfijcen, zu ten 
Penden ibergelaufenen Edelmanne erſchlagen worden, und fein Sohn Gou— 
ſchalk, im Michaclisflofter gu Luͤneburg chriſtlich erzogen, beftieg ben Thron. 
Allein bas wendiſche Blut regte fid) in ihm, und ungetreu den Grundfagen 
des Glaubens der Liebe und der Verſöhnung, beſchloß er, feined Vaters Tor 
an ben Ghriften gu raͤchen. Hierüber verlor er fir einige Zeit fein Lant, 
erfangte ed aber unter anderen Gefinnungen wieder, Die Wagrier, Pola 
bier, Obotriten, Circipaner und andere flavifche Volferidhaften wurden dea 
chriſtlichen Glauben wieder zugeführt, und an vielen Orten erftanden Kirchen 
und Klofter, aud) in Luͤbeck, einem damalé fehr unfdeinbaren Flecken am 
rechten Ufer dere Schwartau unweit ihred Zufammenfluffes mit der Trave, 
ber indeffen dadurd) bald empor fam, daß Gottſchalk haufig dafelbft fein 
Hoflager aufſchlug. Obgleid) uns nun bie Geſchichte vom Biſchof Abelinue 
nichts weiter ald feinen Namen aufbewahrt hat, (apt fic) doch annehmen, 
daf er dem Konig in feinem Befehrungseifer getreulid) jur Seite geftanden. 
Gr ftarb im Sabre 1053. 

Mad feinem Tode wurde auf Betrieh ded Erzbiſchsfs Adelbertl 
bas weitliufige Bisthum Oldenburg in drei Stifter — Oldenburg, Rage: 
burg, Mecklenburg — zerlegt. 

Für Oldenburg ſetzte Wdelbert 

10. €ffo (Gfifo, Ezzo, Eizo) ein, der nad) Gottſchall's Tode (1066) 
die zweite allgemeine Chriftenverfolgung erlebte, dem Martyrium inbdeffen 
entging, und nad) Lambert von Afdhaffenburg nod) 1074 lebte. 

Der bifchoflide Cig ftand nun bis gum October 1149 verwaiſt, woe 

11. Dicelin der Heilige (fein eigentlider Name ift Weſſel) ibn ein- 
nahm. Die vorhandenen Nadridjten Aber fein Leben weichen fehr von ein 
ander ab. Gin Bergleid) aller ergiebt Folgendes: Er wurde von armen 
früh verftorbenen Eltern gu Hameln an ber Wefer etwa um 1086 geboren, 
von Meifter Hartmann in Paderborn, einem weitberiihmten Lehrer der Wil 
fenfchaften, aufgenommen und gebildet , flieg au feinem Gebiilfen auf, ftant 
etlidye Sabre einer Klofterfdule in Bremen vor, und ging dann mit Erlaub— 
nif ded Erzbiſchofs Friedrid) I. in Begleitung ſeines ehemaligen Schülers 
Ditmar nad) Franfreid), wo beide 1116 bis 1119 unter Anfelm von Laon 
ſtudirten. Ditmar ging nad) Bremen zurück und erlangte ein Canonicat, 
Vicelin aber verfiigte fid) 1120 in das von Norbert (ſ. Magdeburg) new 
angelegte Kloſter Brémontré, wofelbft er bis 1122 geweilt haben mag. 
In dieſem Jahre fand er fidy in Bremen wieder ein, und ward vom Gry 
bifchof Friedrich gum Priefter geweiht. Boll des Verlangens, den Wenden 
bas Evangelium gu predigen, ſchickte ihn der eben erwaͤhlte Erzbiſchof Adel: 
bert IL. mit zwei anderen Prieftern gum Fürſten Heinrid) (1123), deſſen 
Macht und Klugheit alle Lande erfiillte, fo daß ſich die Zahl der Anſiedler in 
feinem ibe bedeutend mehrte. Der Wendenfiirft empfing fie freundlid, 
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Vicelin reifte bald wieder gen Bremen, um feine Ueberfiedelung villig gu bee 
ſchicken, fand aber Heinrich bei feiner zweiten WAnfunft in Vibe todt und 
aud) fonft Alles verdndert. Heinrid)’s beide Sohne Zwentipolf und Knud 
fimpften mit einander um die Herrfdhaft. Jener, der Aeltere, erlangte das 
Furftenthum allein, unterwarf die widerfpenftigen Stamme mit Hilfe ded 
Grafen Adolf von Holftein, und nahm feinen Sig wieder in Vibe. Dorts 
hin fam nun Bicelin, der, feit bem Gommer 1124 Priefter ded Faldera— 
Gaus in Holjtein, der verwaiften Kirche fic) annahn. In Falbera (Neus 
miinfter) hatte er cine alte verfallene Gapelle gum Bau eines Wuguftiners 
flofters benugt und zum Mittelpunft feiner apoftolifdyen Thatigheit gemacht. 
Seat, nad geftillter Unrube, mabnte er Zwentipolk perfontid) an dads Vers 
ſprechen feined Vaters, in Vibe die dhriftlidhe Lehre gu dulden. Und weil 
Vicelin felbft von Faldera fic) nicht trennen wollte, vertraute er den beiden 
Mönchen Ludolf und Volfward die Seelforge in Zwentipolk's OHauptftadt 
an. Weide wurden dort mit Freuden aufgenommen und vornehmlich von 
den Kaufleuten unterftiigt. Bald darauf aber überfielen die Rügier die Stadt 
fo unerwartet, daß die Geiſtlichen aud der hintern Thiire ihrer Kirche flohen, 
als bie Feinde durch die vordere cindDrangen: fie verbargen fic) im nahen 
Walde und entfamen dann glücklich nad) Faldera. Nicht lange nach diefer 
Begebenheit ermortete der holfteinfche Edle Dafo den Wendenfiirften, und 
audy fein Sohn ftarb eines gewaltfamen Todes. Segt nahm Knud Laward, 
Herzog gu Schleswig, vom deutichen Kaifer Lothar die obotritiſche Königs— 
frone qu Lehen. Seine Gegner Pribislay von Wagrien und Niclot (Meflot) 
von Medlenburg ſchlug er in Feffeln. Sie entfagten dann ihren Anſprüchen. 
Knud unterftiipte alébald den Gotteddienft in Faldera und Lubeck, fo daß 
Vicelin nun riiftig fein Bekehrungswerk verfolgen fonnte. Indeß fiel der 
Konig ſchon am 7. Januar 1131 ald ein Opfer des Argwohns feiner danis 
ſchen BVerwandten, und fofort erhoben fic) die Wenden, Pribislay nabm 
Wagrien und Polabien, Niclot das Land der Obotriten in Befig, bemüht, 
alle Spuren ded Chriftenthumé wieder gu vertilgen. Zwar ſchreckte fie Loz 
thar ber Kaijer mit einem Kriegszuge, aber nur dem Namen nad) blieben fte 
feine Vafallen, und nur offenbare Feindfeligfciten gegen den chriftliden 
Cultus unterblieben. Auf Vicelin’s Bitten jedoch haute der romifche Konig 
au Segeberg ein ftarfes Schloß und cin Klofter baneben, von Faldera famen 
Rriefier, und Pribislay wagte ed nicht, den chriftlichen Gottesdienft in feiner 
Reſidenz Lübeck zu unterdriiden. Als aber Lothar feine lepte Ruheſtatt in 
Konigdlutter gefunden, entfpann fic ein Thronfolgeftreit, den Pribislav gu 
benugen gedachte, um fic) von ſächſiſcher Oberhoheit zu befreien. Er ruückte 
vor Segeberg, zerſtörte bad Schloß, erſchlug und feſſelte die Bewohner, ward 
indeſſen keines flüchtigen Prieſters habhaft. Mittlerweile überrumpelte fein 
Erbfeind, der Ruͤgierfürſt Raze aus Kruko's Geſchlecht, Luͤbeck, verwüſtete 
die Stadt und Umgegend und zog mit reicher Beute davon. Die Geiſtlichen 
verbargen ſich im Schilfe, bis fie ſich nach Faldera retten konnten. Heinrich 
von Badewide, im Thronfolgeſtreit an die Stelle des vertriebenen Grafen 
Adolf IL. mit Holſtein belehnt, ſchlug hingegen den Pribislav und bemäch— 
tigte ſich Wagriens und Polabiens (auenburgs), Im Winter 1142 aber 
lies er fic) mit Qauenburg und Rageburg abfinden, wogegen Graf Adolf LL. 
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fein Holftein fammt Wagrien guriidempfing. Diefer begann alsbald dic 
Angelegenheiten des verwiifteten und entvolferten Landed gu ordnen. Zu— 
nadft wurde Segeberg wieder aufgebaut ; dann rief er Coloniften aus Flan 
bern, Holland, Weftfaten und Friesland herbet, und theilte fo, dag bie 
Wenden auf die Oldenburger Gegend befchranft blieben , bie Holfteiner unt 
Etormarn bas Traveland befegten, und zwiſchen beiden Weftfalen , Hollan- 
der und Friefen fid) anfiedelten. Bei dieſer Veranlaffung fam Adolf aud 
nad) dem jerftérten Vibe, und fchien ihm der Werder Buku, wo jest Liber 
liegt, ein mehr geſchützter Ort zur Anlage eines Handelsplageds zu fein, alé 
ber ded alten Luͤbeck. Es entftand das neue Lübeck, in welchem gleich An- 
fangs auf Bicelin’s Veranftaltung die Lehre Jeſu Chrifti verfiindigt fein 
muß, da bei cinem Ueberfalle der Stadt durd) ben Obvtritenfiirften Ricot 
(Suni 1147) auch cin Priefter Rudolf unter den Erfchlagenen genannt wit. 
Vicelin war übrigens in Faldera keineswegs immer ſicher. Wir febhen ibe 
por Niclot’s Schaaren von dort nad) Bifthorft an der Elbe flüchten, wo ihm 
Adelbert II. cine Kirche angewiefen hatte, und in fo diirftige Umſtände ver 
fept, daß es ganz unmöglich ift, von Kornfammern in Faldera zu ſprechen, 
bie er allen Nothleidenden mit eigener Entfagung geodffuet hatte. Graf Arolf 
rdumte ihm nad) beendigtem Kreuzzuge der fadhfifden Fiirften gegen die 
Wenden, der mit einer Scheinbefehrung endigte, und nad) feinem neuen 
Fricdenshiindniffe mit Niclot, die vom Kaiſer Lothar dem Klofter Segebery 
beigelegten Landereien wieder cin; das Klofter felber verlegte Vicelin an rie 
andere Seite der Trave nad) Kuͤßlin (Hogelsdorf), In Lübeck weihte cr 
1148 ben erften Wltar, und am 11. October 1149 weihte ihn der Erzbiſchef 
Hartwig I. jum Biſchof von Oldenburg. Heinrich der Lowe aber nabm 
als Lehnsherr ded Grafen Adolf die Inveftitur in Anfprud und vernwveigerte, 
alé fic) der Erzbifchof widerfegte, bem erneuerten Bisthume jeglichen Bei 
ftand, fo daß fic) Bicelin endlich fiigen mute. Gr zog nun von Ort ju 
Ort, heidnifden Aberglauben yu bekämpfen, die bedrohten Chriften zu tröſten 
und neve Gemeinden gu ſtiften. Im Juli 1152 febhrte er nad) feinem gee 
liebten Kloſter Faldera zurück, ward indeffen am neunten Tage feiner Ankunft 
bafelbft von einem Schlagfluß betroffen, der ibn drittehalb Jahr an ba? 
Kranfenlager feffelte. Nach einem mithevollen Leben und fchweren Leiden 
rief ihn der Herr uber Leben und Tod am 12, December 1154 ab. 

Als die Meldung hievon an Heinrich's des Lowen Hof fam, war er 
mit dem Kaiſer Barbaroffa nad) Stalien gezogen. Seine Gemablin Cle 
mentia, welche in WAhwefenheit des Herjogs regierte, beftimmte aber yu Bice- 
lin's Nachfolger ihren Caplan 

I. (12.) Gerold. Gr war aus Schwaben gebiirtig, angefehener E 
tern Kind, ſchwachlichen Leibes gwar, dod) fraftigen Geifted, von einer her 
porragenden Schriftgelehrfamfeit und ftrengen Sitten. Die wenigen Geit 
licen der Oldenburgſchen Didcefe nahmen ihn mit Freunden an, Erzbiſchef 
Hartwig hingegen verieigerte feine Anerfennung. Da madhte er ſich denn 
im Marz 1155 nad) Stalien gu Heinrid) dem Lowen auf, durch deſſen Bers 
wendung er vom Papſte Hadrian IV. felbft die biſchöfliche Weihe empfing 
(20. Suni 1155). Nun eilte er zurück nad) Deutſchland, verweilte einige 
Tage bei feinen Angehorigen in Schwaben, und ftand dann bald unter be 
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ibm anvertrauten Heerde. Falbera, von wo aus bisher bad Licht des Evan 

geliums leuchtete, hatte fid) nad) Vicelin's Tode vom oldenburgfden Spren- 
gel getrennt und mit Hamburg vereinigt. Der eingige fefte Anhaltspuntt 
fiir dhriftliche Miffion war das Kloſter Högelsdorf. Sonſt eriftirten 
nod) Rirden gu Segeberg, Bornhovd, Bofau, cine Capelle in 
Oldenburg, au Sufel und Lübeck. Unter den Wagriern waren nur 
wenige wirflidye Chriſten, die meiften verbanden mit dem Namen heidniſchen 
Einn und heidniſches Weſen. Es galt alfo erft cinen Kirdyenfprengel gu 
fhaffen. Gin geregelted biſchoͤfliches Einkommen fand Gerold aud) nidyt 
ver. Wie die Dinge ftanden, war er lediglid) auf die Bewirthung der Hö— 
gelsdorfer Monde angewieſen. Go begab er fic) denn wieder zum eng 
Heinrid) nad) Braunfdweig. Bn den erften Tagen ded nächſten Sabred 
(1156) reifte er mit feinem Bruder dem Abt von Riddagshaufen und dem 
Priefter Helmold von Bofau nad Oldenburg, bas er vorher nod nicht bes 
treten gu haben ſcheint. Hier fahe es jedod) ode aus. Die ehemalé volts 
reiche Handelsftadt lag in Triimmern, die Bevdlferung war theilé vom 
Schwert Hhinweggerafft, theils ausgewandert, und nur wenige Menfdyen 
folgten Dem Biſchof, der ſich durch Schneemaſſen einen Weg nad der fleinen 
von Vicelin errichteten Capelle bahnte, und cine Meffe (as. Rad Beendis 
gung berfelben [ud ifn der Wendenfiirft Pribislay in fein Haus auf einem 
nahen Hitgel, und bewirthete ihn reichlich. Andern Tags nahin ex mit feis 
nen Begleitern eine Ginladung bei dem in der Nachbarſchaft auf einſamem 
Gehoft wohnenden reichen Wenden Teffemar an. Auf dem Wege dahin gers 
ftorten fie ben Hain des Gogen Provo, die hodfte Geridhtstatte des ganzen 
Rendenlanded. Am Sonntage nad) Epiphanias fam Gerold gen Lübeck, 
und predigte voll feuriger Andacht auf offenem Marfte. Als er geendigt, 
trat Pribislay, der einft machtige Fürſt und nun untergeordnete Vafall, auf 
und ſprach: Deine Worte, ehriviirdiger Biſchof, find Worte Gottes, die uns 
ben Weg des Heiled zeigen. Wie aber follen wir ihn betreten? Cure Für— 
fen quafen und, daß und ber Tod licber ift als bas Leben. Allein in dies 
fem Sabre haben wir, in dieſem fleinen Begirfe, Dem Herzoge taufend Mark, 
tem Grafen dreihundert Marf entrichten miffen, und taglid) werden wir 
mehr gepreft und gedrangt, alé follten wir gang gu Grunde gerichtet were 
ten. Wo bleibt bei ſolchem Dru die Willigfeit zur Annahme einer neuen 
Religion? Woher follen wir das Geld gu den Bauten der Kirden und 
Klöſter nehmen? Unfere Schuld ift ed nicht, wenn wir unfere legte Zuflucht 
zu dem Rauberleben tiber den Wbgriinden ded Meered nehmen! Konnten 
wit fliehen, fo wiirden wir fliehen. Allein unfer wartet aller Orten vaffelbe 
Gend! Gerold entichuldigte bas Verfahren ber Firften nicht, er erflarte es 
blos durch das ftarre Verhalten am Heidenthum. Nun wohl, antwwortete 
Pribislav, wenn es der Wille des Herzogs ift und der Deinige, daß wir 
hriftlichen Glaubens feien, fo wollen wir es werden, Kirchen bauen und 
ben Zehnten entridbten, aber gleiche Rechte in Bezug auf Giter und Abgas 
ben mit den Sachſen haben. Alles Volk auf offenem Marfte, fagt der 
Lriefter Helmold, ftimmte dem Fiirften bei. Cein Name verſchwindet mit 
biefem Taq aud der Geſchichte. Bon Vibe ging Gerold nad Erthenes 
burg (Artlenburg), wohin Herzog Heinrichs die Fiirften und Herren feiner 
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fadfifdhen Lande, ingleiden bie von Wagrien, Lauenburg und Medlendurg 
zu einer Geldbewilligung befdieden. Hier indeß Hatten ded Biſchofs Ere 
mahnungen nidjt den gewuͤnſchten Erfolg bei den wendiſchen Furften. Ni— 
clot verhobnte ihn gerabezu wegen ſeines Glaubend. Bom Landtage ritt et 
mit bem Herzog gen Braunſchweig. Taglid) drang er bier in ihn, feine 
biſchöͤflichen Verhaltniffe gu ordnen. Als ein geringer Priefter habe er ehe— 
bem forgenlod gelebt, als Bifdof von Wagrien miiffe er verhungern ober 
beftandig aus ber Tafde ded Herzogs zehren. Heinrich forderte endlich den 
Grafen Adolf gu ſich und gebot ihm, die dreihundert Hufen, die er ſchon 
Picelin gu tiberlaffen verfprodyen, nun anzuweiſen. Adolf erflarte fich be: 
reit. Der Bifchof folle folgende Befigungen erhalten: zunächſt Eutin mit 
Gamale (cin verſchwundener Ort, wabhricheinlids zwiſchen Eutin und Zar 
nefau) nebft 3ubehir, fodann Bofau, Gothesvelde (Hubfeld) ut 
W obi pe (Woöbs), und in Oldenburg ein unfern bes Marftes gelegenes 
Grundftii. Der Biſchof moge den Arealbetrag diefer Giiter ermitteln laſ— 
fen, was an dreihundert Hufen fehle, wiirde er ergangen, was dariiber fei, 
wiirde er zuruͤcknehmen. Gerold reifte nad) Wagrien, die Schenfung anzu— 
treten. Seine angeftellten Vermeffungen ergaben etwas uͤber hundert Hufen. 
Graf Adolf dagegen maf ftetd dreihundert Hufen, indem er jedes Gebsli, 
jeden Moraft und Sumpf gum urbaren Lande rechnete, eine Vermeſſungs— 
methode, die bem Bifchof durdhaus nicht behagte, und ihn gu einer Be- 
ſchwerde bei Heinrich) dem Lowen veranlafte. Diefer unterfuchte ben Sach— 
yerhalt und entſchied, daß der Graf fchuldig und vervflichtet ware, ben 
Biſchof ſchadlos zu halten, Holjungen, Stimpfe und Morafte nicht in fenen 
Flächeninhalt gu ſchlagen feien. Bei diefem Erfenntnif blieb ed: bas wil 
fagen, Graf Adolf verftand fid) durchaus gu nichts mehr, ald er bereité 
bewilligt. 

Mittlerweile zog Gerold nach Eutin, bas nicht erft von ihm erbaut 
wurde, wie Helmold irrig erzahlt, fondern bereits neun Sabre früher off 
fefter Ort in ber Gefchichte erſcheint. Er verbefferte aber wahrſcheinlich 
die ſtäädtiſchen Einrichtungen, und begann aufer feinem Wohnhauſe nod 
andere Bauten. Das Klofter in Hoͤgelsdorf verlegte er wieder nad) Sege— 
berg. Dann fuchte er Faldera gurue gu erlangen. Der Erzbiſchof Hartwig 
hielt ihn indeffen mit vergeblichen ph bate hin, blos geftattend, dag bie 
Geiftlidhen des Kloſters die junge Kirche unterfttigten und bei Bekehrung der 
Slaven hilfreide Hand leifteten. Der Propft fandte Bruno, einen Ménd, 
ber {don die Feuertaufe der Todesgefahr im Miffionsdienft beftanden, und 
dieſen beorbderte Gerold nad) der wiiften Statte Oldenburg, wobin auf deffen 
Betried und Adolf's Bemuͤhungen ſächſiſche Coloniften ziehen, und die beu- 
tige Stadt Oldenburg begriinden. Eine neue Kirche ward gebaut, vor 
Gerold feierlid) eingeweiht in Gegenwart bed Grafen Adolf, der ten berum 
wohnenden Slaven befahl, den Gottesdienft regelmäßig au befudyen und ihre 
Tobdten auf bem Kirchhofe au beerdigen. Solches mag um 1158 geſchehen 
fein; friiher feinedfallé. Gin anderer Mind) von Faldera, Deflanus, ver 
fiindigte ben Slaven am Fluſſe Krempine dads Gvangelium, und forderte 
4 bad Kirdhfpiel Altenkrempe. Darnad wurden Kirchen gebaut zu 

itgenburg (Ruttefenbord, Lucelenburg) und Ratefau (Ratefowe), 
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bei Detmar irethimlid) im Jahre 1156. Inzwiſchen hatte cine Feuers⸗ 
brunft Luͤbeck eingedfchert (1157), deſſen Brandftatte Graf Adolf dem Hers 
10g Heinrich nad) laͤngerem Weigern abtrat. Schoͤner denn vormals jtieg 
c$ aud ber Aſche empor, und es deutete Wiles darauf hin, daß diefe Stade 
alle Alteren des oͤſtlichen Holftein uͤberfluͤgeln und der Mittelpunft diejer 
Gegenden werden wiirde. Es war flar, Liibed eignete ſich beffer gum Haupt. 
orte des Bisthums, als Oldenburg oder irgend ein anderer Ort. Gerold 
itellte bie Sache bem Herzog vor, und diefer ging bereitwillig auf ten Blan 
cin. Beide famen nach Lübeck, beftimmten den Platz fir die gu erbauende 
Hauptfirdhe (vorlaufig von Holz), und zugleich wurde das Domeapitel mit 
woͤlf Pfrinden und der Prapofitur geftiftet. Graf Adolf wies mehrere 
Derfer an gur Erhaltung des Stifts, namentlich Lanfau, Gennin und 
Biffau, Gerold gewiffe Sntraden, Herzog Heinrid) das Gut Ummen— 
bart im Limeburgfchen nebft trei Hufen bet Artlenburg, einige Sehnten im 
Ditenburgfdhen und Lüneburgſchen, ebenfo im Diftrict von Ratefau, Sifel 
und ‘Pole, jedem Bruder jaährlich zwei Maré lübiſcher Pfennige von den 
Zollen und etliche Ginfiinfte gu ifrer Kleidung. Das alle Abrigen Giter, 
welche dem Bisthum als oldenburgſches gehdrten, verblieben, bedarf faum 
ber Erwähnung. Gerold baute aud) eine neue Capelle, genannt St. Jos 
banned auf dem Sande, in der Nahe derienigen, die cinft Vicelin errichtet 
hatte, aber nicht mebr beftand. Eine Mariens oder Marktkirche eriftirte be- 
reits, Da Deren Ginfiinfte und Gefalle zu den Renten gehörten, die Vicelin’s 
Radfolger bem Domftift zueignete. Endlich waren alle Vorveranftaltungen 
beendigt, und im Juli 1163 ward bad hölzerne Oratorium ſammt der eben 
genannten Capelle mit vieler Keierlichfeit in Gegenwart ves Herzogs Hein— 
rich, ded Grafen Adolf, des Biſchofs, vom Eribifchof Hartwig geweiht, und 
Gerold von Heinrich dem Lowen als erfter Biſchof von Vibe proclamirt. 
Sein nodhmaliges Anfuchen bei Hartwig, Faldera ( Neumiinfter) feinem 
Sprengel einguverleiben, fand neuerdings ablebnenden Beſcheid. Obwohl 
franflid), beſchloß Gerold doch nod cine Rundreife durch feinen Sprengel. 
In Vitgenburg fühlte er ſich indeffen fo fdywad, daß man in ohne Zogern 
nad Bofau ju feinem Freunde Helmold bringen mußte, um bei diefem au 
terben. Und in deffen Armen hauchte er am 13. Auguſt (1163) feinen 
Seift aus. Sein Leidnam ward nach Lübeck gefchafft, und im Oratorium 
chrenvoll beftattet. 

Gin Aufftand in Baiern hatte den Herjog Heinrich dorthin genothigt, 
fo bab bad Bisthum eine Weile unbefest blieb. Am 1. Februar 1164 ers 
nannte er gegen den Wunſch ded Capitels | 

II. (13.) Conrad I., Mbt gu Riddagshauſen, den Bruder Gerold’s, 
ium Bifdof. Gr verbund mit anfehnlichen Kenniniffen grofe Gewandtheit 
im duferen Benehmen, wird indefien audy ded Stolzes, der Herrſchſucht und 
bed Eigennutzes geziehen. Die Geiſtlichen behandelte er mit Strenge, und 
ſchtitt gegen die ihm miffalligen ohne Zuziehung ded Capitels mit Amts⸗ 
entiegung vor, fo daß er fid) Sedermann jum Feind machte, nicht minder die 
Mipbilliqung des Herzogs ob feines ruͤckſichtsloſen Verfahrens auf ſich 
lenkte, die ihn indeß gu Feiner milderen Handlungsweiſe beſtimmte. Im 
Gegentheil arbeitete er am Sturze Heinrich's, den Erzbiſchof Hartwig gegen 
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ihn aufwiegeind. Heinrich) erfuhr hievon und berief Conrad nad Artlen— 
burg. Gr ſchüͤtzte eine Reife nad) Friesland yor, und blieb aus. Jn Folge 
ber zweiten Ladung ging er nad) Stade und fudyte fid) vor bem Herjog ju 
redhtfertigen. Ihm ward verziehen, aber verlangt, daß er Ring und Stab 
yon ihm nehme. Deffen weigerte er fic) entidieden, und nun entfegte ifn 
ber Herzog ded Bisthums. Er fliidhtete gum Erzbiſchof von Magdeburg 
(1167), wobhin ihm fein Metropolit folgte. Durch faiferlidye Intervention 
auf dem Reidstag gu Bamberg (1168) wurden Hartwig und Conrad zu— 
riidberufen, doch mufte fich Legterer entſchließen, die Inveſtitur vom Herzog 
anzunehmen. Conrad, beridjtet Helmold, ware von jept ab ein ganz andes 
rer Mann gewejen, nicht mehr unbillig und hart gegen die ihm untergedene 
Geiftlihfeit, im Gegentheil liebreid) und eifriger Verfedter ihrer Rechte. 
Am 21. November 1170 fertigte er bem Domcapitel eine Urfunde ani, 
worin er die Schenfungen Gerold’s beftatigt und hinzufügt, weil nad da 
Beit nod) cine Kirde, den Apofteln Peter und Paul gewidmet , gu Lübech er⸗ 
baut worden fei, fo wolle er die Nugungen und Opfer derfelben den Cano: 
nifern ebenfalls angewiefen haben; ingleichen ertheilte er ihmen bad jus se 
pulturae durch bad ganje Bisthum. In demfelben Jahre begann der Bau 
ded neuen Domes. Zur Veftreitung ber Koften zahlte ber Herzog jabrlid 
hunbdert Mark lübiſch. Im nadften Jahre trat er feinen Zug in das heilige 
Land an. Conrad begleitete ibn, und ftard auf der Ruͤckreiſe gu Tytus am 
17. Suli 1172. 

Der biſchöfliche Stuhl blieb fo lange erledigt, bid die Runde von der 
Anfunft des Herjogs in Vineburg erſcholl. Alsbald bat eine Geſandtſchaft 
bed luͤbeckſchen Capitels um Beſtätigung ded von legterem erforenen 

ILL. (14.) Heinrich J., ded eben jo frommen ald in weltlicher Wiſſen— 
fdhaft wohl bewanderten Abtes am WAegidienflofter zu Braunfdweig, welchem 
Wunſche der Herzog gern willfahrte, ba er ihn namentlid auf dem Zuge 
nad) bem gelobten Lande, wofelbft er zu feinen Begleitern gehorte, (dagen 
qelernt hatte. Bei Gelegenheit feiner feierliden Einführung ward der 
Grundftein gum Dom gelegt (24. Suni 1174). Er felbft ftiftete gu Ehren 
bed Evangeliften St. Johannes cin neues RKlofter in Lübeck, bas er am 
1. September 1177 weihte, und mit Benedictinern aus dem Aegidienflojter 
qu Braunſchweig bejepte. Bei der gegen den geächteten Herzog gerichteten 
Belagerung Libes durdy die faiferlidhen Truppen (1181) erwarb fic ber 
Biſchof durch perfonlide Verivendung bei dem Kaifer cin Verdienſt um dic 
Stadt. Gr ftarh am 29. November 1183, und ward im Johannesflofter 
beftattet. 

Das Capitel erfuchte den Kaiſer jegt, den biſchöͤflichen Stuhl aus eige: 
Madtoolfommenheit gu befegen, und Friedrid) fchicte ihm ſeinen 

aplan 

IV. (15.) Conrad IL. von Ravensburg in Franken, cinen flugen unt 
gelehrten Mann, den aber materielle Rückſichten beſtimmten, die Confecra 
tion von einer Zeit gur andern zu verſchieben. Denn ba er viele geiſtlich 
Pfriinden beſaß, wollte er fid) erft vergewiffern, daf ihm das Bidsthum Si 
be mehr eintruͤge. Da er nun bald merfte, daß die damaligen biſchöflichen 
Intraden ibn, der an Pract und Aufwand gewohnt, nicht befriedigen 


571 


konnten, tiberdied Graf Adolf IML. von Holftein einige Landgiiter und die 
Geridtdbarfeit in Eutin anfodt, erhob er bei bem Kaiſer Klage. Wie er 
deswegen nichts ausridtete, gog er gum Erzbiſchof Siegfried, refignirte das 
Bisthum in deffen Hande, und entband die lübeckſche Geiftlidhfeit ſchriftlich 
von den Pflichten des Gehorfams gegen ihn, 1184. Hermann Bons 
nus fagt: ,unde id in deffem fulven jar geftorven’, und ebenfo Kirch— 
ring und Muller mit dem Zufage, er habe nidt nad) Lübeck fommen 
dürfen, weil er dem Grafen Adolf nidjt behagt, — died ift aber, das Gine 
wie dad Andere, durchaus falſch. Vielmehr ift er derfelbe, den wir fdyon 
als Nadfolger Berno’s auf dem bifdhoflidhen Stuhl gu Hildesheim geſehen 
haben, und alé Bifdof von Wuͤrzburg wieder finden werden. 

Der Tod des Erzbiſchofs Siegfried und die WAbwefenheit des Kaifers, 
ber nad) Stalien gegangen war, bewirften, daß der biſchöfliche Stubl bis in 
dads nächſte Jahr ledig blieb. Jn den legten Tagen des Januaré (1185, 
nicht 1184, wie die meiften Chronifen haben) entſchloß fic) dad Capitel fiir 

V. (16.) Dietrid) I. (Theodoricus, Thidericus), den bidherigen 
Propſt ju Segeberg, wegen feiner Sanftmuth und Frommigfeit allgemein 
beliebt. Um allen Vorwiirfen auszuweichen, trat er feine neue Wuͤrde nicht 
eher an, ald bid er vom Kaiſer die Snveftitur erhalten, -befleidete mithin die 
Propftei nod) bid gum Ende ded Jahres 1185, worauf er mit dem Erzbiſchof 

artwig Il. nad) Gelnhaujen ging, und aus Friedrid)’s Hand Ring und 
Stab entgegennahm. Um ju beweifen, daß er fein neues Amt in Demuth 
tragen werde, wanderte er, trogdem ed zwei Tage vor Weihnadten und febr 
winterlid) war, barfuß und in ſchlichten Wollenkleidern durch Luübecks Stra- 
fen, ald Volk und Geiftlichfeit in feierlidhem Aufzuge ihn empfing. Da er 
es verfagte, fic) gu der Parte’ Heinrich's ded Lowen gu halten, that ihn der 
Erzbiſchof Hartwig 1191 in den Bann, den aber der Cardinallegat Hyacinth 
auf der Ridfebr von Danemarf aufhob. Im Jahre 1197 ſchenkte ibm Graf 
Avolf ILL. von Holftein verfchiedene Giiter und Einkünfte, ingleiden dad 
Patronatrecdht liber die Kirden zu ,,Slamerstorp, Sarowe, Selente, Susle 
(Suͤſel), Crenpene (Krempen)“, unter der Bedingung, daß der gu feinen 
Dienften vorbehaltene PBriefter in der Capelle St. Johannes auf tem Sande 
unter die Domberren gerechnet werde und von den Opfern feinen Antheil 
genieße. Im Jahre 1210 gerieth Dietrid) in Srrungen mit dem medlens 
burgſchen Firften Heinrich Bunvin, weil diefer die von Slaven entvolferte 
und mit deutſchen Wnfiedlern beſetzte Snfel Poͤl vom biſchöflichen Zehnten 
befreite. Fern davon, in diefer Angelegenheit mit Gewalt vorzuſchreiten, 
verglich er fid) dahin, daß er die cine Halfte der Zehnten dem Furften Burs 
win ju Lehn gab, die andere Halfte gu feiner freien Verfügung bebielt. In 
demſelben Jahre, wahrſcheinlich im October, ftarb er. Es wird von ihm 
befonders Hhervorgehoben, daß er felbft und haufig die Rangel beftiegen. Zu 
feiner Zeit, im Sahre 1185, verordnete Papft Lucius III., daß im ganjen 
Bisthum ibe Niemand ju einem Kirchherrn angenommen werden folle, 
wenn er fic) nicht verpflichte, perfdnlid) in feinem Kirchſpiel das Prieſteramt 
au verwalten. 

VI. (17.) Sarthold (Bertoldus), vorher Canonicus ju Libed, im 
Sanuar 1211 (mit Nichten 1210) erwählt, war von ungemeiner Bauluft 
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befeelt, was ber Stadt, nach ber bedeutenden Feuersbrunft von 1209, febr 
zur äußern Vervollfommnung gereidjte, und ihr mehr bebagte ald die Forti- 
fication ber Danen, unter deren Herrſchaft Lube feit 1201 ftand. Aud 
unter ifm ward durch Schenkungen und Ablaſſe fiir das Emporfommen ted 
Domftifts geforgt. Co vergabte Albert, Graf von Rageburg, Holftein und 
Daffow, dem Capitel die ihm zugehörige Halfte ihrer Mühle gu Seervori 
im Lande Daffow ; dem Bropfte feinen halben Zehnten im Dorfe Robel ; 
bem Doin cine Hufe gu Stolpe (1214); der lüneburgſche Hofcaylan Theo: 
bald cine Salzpfanne gu Qineburg (1218); im Jahre 1221 gewährte Vapft 
Honoriud ILL. zwanzig Tage Ablaß fir den Befud) des Domes am Tage 
Johannis ded Taufers, eben folchen 1222 ter apoftolifde Legat Carrinal 
Gregorius fiir den Befuch des Domes am Tage der Enthauptung Sohannié, 
und zwanzig Tage Ablaß fiir den Beſuch am Vorabend wie am Tage des 
heiligen Nicolaus und ded heiligen Blafius ; im Jahre 1228 ſchenkt Biſchef 
Conrad LL. von Cammin den Zehnten der Dorfer Karbowe und Patidow, 
— und dergleiden mehr. Einige einheimiſche Chroniften laffen Bartholt 
1235 mit Tod abgehen; wie falſch died aber ift, weifen die vorhandenen 
Urfunden nad. Andere nennen 1230 fein Sterbejahr, und aud Lever: 
Fué will uné aué bem Liber memoriarum ber Lübeckſchen Kirde glaubden 
machen, daß er am 15, April 1230 geftorben fei. Ich bezweifle indeſſen vic 
Ridhtigfeit diefer Angabe, weil ed gu befremdend ift, dag wir vom nadjter 
Biſchof erft nad fünfzehn Monaten eine Handlung documentirt erhalten foll- 
ten. Sch ftimme im Gegentheil einer andenweitigen Notiz bei, wonach Bar 
thold am 15. Mai 1231 das Zeitlice fegnete. Bu Prez bei Kiel hat et 
1220 ein Nonnenflofter geftiftet. 

VIL. (18.) Johann L., vorher Domdedhant, vertaufdte fury nach ſei— 
nem Regierungsantritte, im Juli 1231, das von Heinrid) dem Lowen dem 
Capitel gefdhenfte Gut Ummenhart wegen feiner Entlegenheit gegen eine 
Liineburger Saljpfanne (in domo Mettinge), und jablte nod) dreifig Mark 
Silber gu. Im Jahre 1237 überläßt ihm Adolf, Graf von Holftein, feine 
Geredtiame in Luͤbbersdorf gegen die Faufliche WAbtretung ded Dorſes 
Ruggelin; 1242 verfaufen die Ritter von Tralow dem Biſchof den brite 
ten Theil der Halsfaden vom Geridt ju Bofau und über dads Dori 
Thürk; in demfelben Sabhre ſchenkt Johann von Medlenburg dem Dom 
alle feine Gerechtfame uͤber SohHannsdorf im Lande Daffow, mit Aus 
nahme gweier Drittel des Gerichtes Aber Hand und Hals; und Ritter Gort 
fried von Biilow verfauft die Dorfer Niendorf und Warnefow, fpater 
aud) Baleyſe im Lande Gadebufd) an die Domkirche. Wegen ded arger 
lichen Lebens, dads vie Benedictinermondhe des Johannisflofterds gu Lirbed 
führten, wurden diefe nad) Cismar gewiefen, und an deren Stelle Cijter 
cienfer-Ronnen eingelaffen (1245). Wm 8. Mar; 1247 ftard Johann, unt 
ward in dem von ihm bereiderten Dom begraben. 

Nach feinem Tode fonnten fid) die Domberren wegen der neuen Wahl 
nicht vergleiden, und es entitand cine ſechsijährige Sedisvacanz. Srumittelfi 
ward mit Bewilligung des Papſtes und des Erzbiſchofs von Bremen 

Albredjt, vertriebenem Erzbiſchof von Riga und Biſchof von Reval, die 
Verweſung des Stifts anvertraut. Es find gwar Urfunden vorhanden, in 
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benen er fid) Erzbiſchof von Liefland, Efiland und Preußen, Biſchof von 
Vibe und apoſtoliſcher Legat nennt, allein in Vibe war er nur Adminiſtra— 
tor, legt fid) aud) gemeinhin das Prädicat minister ecclesiae Lubicensis 
bei, und heipt in ben Briefen des Papſtes Procurator ecclesiae Lubicen- 
sis. Unter ifm ertheilte Bapft Innocenz LV. ein Jahr Ablaß fur ben Bee 
ſuch der Domkirche am Jahrestage ihrer Einweihung. Im Jahre 1248 
ftiftet Albrecht die Gantorei bei der Domkirche, 1249 vergleicht er fic) in 
Gemeinſchaft des Capitels mit den Grafen Johann und Gerhard von Hols 
ftein und Stormarn wegen der Zehnten im Lande Oldenburg und dreier Dore 
fer im Lande Daffow ; nimmt faft gleichzeitig vom Grafen Johann die Zehn— 
ten von mehr denn dreifig Dorfern in Pfandſchaft, und vereinigt fic im 
Suni 1252 mit den Biſchöfen von Schwerin und Rageburg gu einer Bes 
ſchwerde bei den Reichsfürſten, ob ded Verfuchs ihre Bisthümer dem Herzog 
Albrecht I. von Sachfen gu unterwerfen. Der Entſchluß der Reichsftande 
ift nicht befannt, doch haben fic) die Bisthiimer bei ihrer Unmittelbarfeit be- 
hauptet. Mehrjährige Streitigfeiten der Biſchöfe Lübecks mit ihrem Capi— 
tel wegen gewiffer Ginfiinfte, bie unter bem Namen Ererescentien befannt 
find, endete der Wominiftrator dadurch, dag er die Halfte derfelben bem Caz 
pitel ſchenkte (Juli 1253). Sim nadhften Sahre ftard fein Widerfacher Biz 
ſchof Nicolaus gu Riga, und nun gelangte er wieder gum Beſitz feiner vori- 
gen Wiirden. Dads Bisthum Lübeck hat er ruͤhmlich verwaltet. 

Auf Verwenden ded deutſchen Koͤnigs erhob Snnoceng LV. den Nieder- 
{ander 

VIL. (19.) Johann IT. von Dieft, Dyft oder Deeft auf den biſchöf— 
lichen Stubl, der, ein Frangisfaner, als Kreugprediger gegen die Ungläu— 
bigen Ruf befommen, Biſchof von Camland geworden, dort aber vertrieben 
war. Gleich im erften Sabre feiner neuen Wuͤrde gerieth er in Streitigfeis 
ten mit den Grafen Johann und Gerhard von Holftein, die fic) dermaßen 
Gingriffe in die biſchöflichen Tafelgiiter erlaubten, dbafB er aué Mangel an 
Unterhalt faft ein Sahr das Bisthum mied. Zuletzt fonnte er ſich doch nicht 
anders helfen, alé daß er die entzogenen Giiter mit achthundert Maré Silber 
löſte. Allein damit waren die Srrungen nicht befeitigt, denn jene Grafen 
zogen von den bifdsflidjen Bauern eine Whgabe unter dem Namen Grafen- 
ſchatzung (grevenscat), worüber ſchon Barthold und Johann I. Klage ges 
führt. Gr brachte endlid) am 13. November 1256 einen Vergleidy gu 
Stande, worin die Grafen von Holftein fic) jener Schagung begeben, dages 
gen der Biſchof feine Geredhtfame an da8 Dorf Flemming sdorf abtritt, 
fiir die bidherigen Beeintradtigungen jedes Erſatzes entfagt, und zugleich 
eine Forderung an Getreide wie von 165 Mark fallen apt. Im December 
verglid) er fid) mit Bollrad Steen und deſſen Neffen gleiches Namens, daß 
fie ihm bie Bogtet gu Eutin (welcher Stadt er dad Luͤbeckſche Recht ertheilte) 
überließen, und auf ihren Wohnſitz dafelbft und alle ihre Giiter in den Gren—⸗ 
zen ded Biſchofs, gegen 600 Mark Luͤbiſch, verzichteten. Früher (im Mary 
1256) vermittelte er einen BVergleid) zwiſchen dem Domeapitel und dem 
Rathe zu Libe Uber die fernere VBerwaltung ded Gottedsfaftens in ber Doms 
kirche, uͤber gewiffe 3ehnten und Aecker in und bei der Stadt. Wenn es 
tidtig ift, bap Albrecht die Cantorei bei der Domkirche ftiftete, fo fann 
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Sohann bem Zweiten nur die genauere Beftimmung ber amtlidjen Obliegen- 
heiten und eine befondere Dotation derfelben (1256, 1259) guerfannt wer- 
den. Jedenfalls ift cine der beidben Stiftung surfunden bei Leverfus 
unridjtig. Der Biſchof ftarb am 21. September 1259, nidt, wie fait 
ſäämmtliche Chroniften haben, 1260. Am 25. October 1259 beridhtete tad 
Domcapitel bereits dem Erzbiſchof Hildebold von feiner Wahl eines neuen 
Biſchofs. Buch ift falſch, daß, wie Melle fagt, Johann vorher reſignitt 
hatte. 

Qeverfus bringt aus dem fogenannten Registrum Capituli anti- 
quum bad Verzeichniß ber Kirchen und Klofter der Didcefe Lübeck um _ die 
Zeit ded Bifchofs Johann DI., welded hier wohl feine Stelle finden mug. 
Wir folgen genau dem Wbdrud : 
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Die Neuwabhl ded Capitels fiel auf 

IX. (20.) Johann ILL. von Tralau (Tralowe), vorher Scholafticué 
qu Vibe. Unter ihm ward der vieljahrige Streit wegen der Vogtei zu 
Eutin, durd) ſeines Vorgangers Vergleid) vom Jahre 1256 nidt völlig bes 
feitigt, von Neuem rege, und Johann mufte fte nodmals mit 700 Mart 
faufen (St. Thomastag 1261). Mit dem Rath gu Lübeck lebte er im beſ— 
fern Vernehmen als mit den Domberren, die feine Strenge tadelten, unt 
wenig Gefallen an dem neuen Statut hatten, dads er im Wpril 1263 fiir fic 
und ihre Nadfolger zu Stande brachte. Bom deutidhen Orden bradte « 
1261/62 dad Dorf Ripsdorf iin Lande Oldenburg (Ribegkesdorpe) fir 
400 Mark Lübiſch gum Bisthum, ingleichen die Gerichtsbarkeit und ten 
Zehnten in Malent (Melente) und in zwölf andern biſchöflichen Tajelgi: 
tern flir 225 Marf von Otto von Plan, der die. bifdhoflichen Rechte dam 
beeintradtigt hatte. Der Biſchof lief ihm gwar den Gerichtszwang wm 
Zehnten in den vier Dorfidaften ,,Vizowe, Dhedelmesdorpe, Sibrande:- 
dorpe, Gerstencampe“, jedod) nur als Lehn, und mufte er von den erhe— 
benen Geldern Rechenfdhaft ablegen, auch feds Achtel davon fiir den Bisco’ 
audwerfen. Ferner verglich fid) diefer 1265 mit der Gutsherrſchaft yw 
Moisling wegen der Zehnten aus den Dorfern Moisling, Mede unt 
Niendorf, welcher gufammen auf feds Mark Lübiſch fiir das Sabr fei 
gefept ward. Unterm 19. November 1274 belehnte Kaifer Rudolf J. feinen 
»dilectus princeps“ Johann LI. mit des Hochſtifts Regalien und Weir: 
lidjfeiten. Endlich hinterließ Johann ein Denfmal feiner Thatigfeit durch 
Erbauung des Schloſſes zu Cutin, und ſtarb am 4. Sanuar 1276. 3x 
feiner Zeit hat in Folge einer großen Feuersbrunſt die Marienfirche ihre heu— 
tige Geftalt befommen. 

X. (21.) Burdard von Serfen, vorher Domeantor, bei feiner Wad! 
angeblidy ſchon achtzigjährig, wird allgemein als ein ftrenger, herrfdyfitctiger 
Mann gefhildert. Da die Erbauung ded Schloffed gu Cutin das Bisthum 
mit Schulden belaftet hatte, die Johann ILL. nur gum Theil absjutragen ver 
mochte, unternahm Burdard fofort nad) Wntritt feiner neuen Würde cine 
Reiſe nad) Frankreich, Fehrte in einiger Zeit mit anfehnliden Summen jw 
tid, und tilgte damit die Stiftéfdulden. Er felbft lebte fehr mäßig ux? 
enthaltfam. Seine Conflicte mit der Stadt Lubec begannen fehon 1277. 
Gine Haupteinnahme und Befoörderungsmittel des aͤußern Glanzes ber Mike 
berubte auf dem Beerdigungsred)t, welded daher mit gropter Sorgfalt wa 
berfelben uͤberwacht zu werden pflegte. So gefchah es, dab, ald Fre 
Rickborg Stalbuck fich ein Begrabnip im Katharinenflofter gefauft hatte, die 
Geiftlidjen fie bei ihrem Wbleben dennody in der Parochialfirdhe beftatteten. 
Aber dic Verwandten der Todten brachten die Leiche mit Gewalt in's Klojter. 
Da entftand ein gewaltiger Larm. Der Biſchof madte den Monahen tot 
Beerdigungsrecht ftreitig, und die Biirgerfchaft nahm Partei fiir die Klöſtet. 
Burdard fprad) endlid) den Bann tiber die Frangisfaner aus, wenn fie tic 
Leiche in ihrem Klofter beifegten, und wollte den Ausweg nicht anerfennen, 
baf fie ben Leidynam in einen Schwibbogen des Klofterumganged cimmauer: 
ten. Der Bifdhof verließ mit der gefaminten Geiftlichfeit die Stadt und ver 
Hangte bas Snterdict ber felbige (27. Auguſt 1277), vornehmlid) über ver 
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Math und die urfpriinglidyen, haupterbgeſeſſenen Kaufmannsfamilien, aus 
denen fid) jener ergdngte. Buͤrgerſchaft und Kloſter wurden deshalb flagbar 
bei bem Papſte, der dem Biſchof nach Luͤbeck zurückzukehren befahl, dad In— 
terdict aufheben ließ, und den Kloͤſtern das Beerdigungsrecht beftatigte. 
Ueber die Beendigung dieſer Streitigkeiten war der Herbſt des Jahres 1280 
herangefommen. Jahrs vorher (27. Suni 1279) empfing Burdard die 
Reichslehen mit der Weifung, dem Herzog Johann von Sadhfen an Statt 
des Kaiſers den Lehnseid abjulegen. Neue Streitigfeiten entftanden durd) 
bie neu angelegten ſtaͤdtiſchen Muͤhlen hinter der Domfirde auf dem Muͤh— 
fendamme, welde der Bifdof, als auf feinem Grund und Boden gelegen, 
in Anſpruch nahm (1293), Der Rath beftritt feine Berechtiqung hiezu, 
und Burdard belegte die Stadt abermalés mit dem Suterdict. Es begannen 
nun BVerhandlungen, die ein guted Ende zu nehmen ſchienen, alé der Biſchof 
audy fammtlide Felder, Wiefen und Holzungen in der Gegend von Alt 
Liibe fiir fic) begehrte, unter denen mehrere ſtädtiſche Grundftiide. Bere 
ſchiedene Male wurden Schiedsridbter gewahlt, da aber ftets die abgewiefene 
Partei die Richter hinterher verwarf, fam es zu feinem Refultat. Mit aller 
Strenge fihrte Burdard das Gnterdict jest durch, indem er fic) mit den 
Domberren und allen jugehdrigen Vicaren vom Gottedsdienft juriidjog. 
Man mufte den Kirdendienft von Monchen beforgen laffen, wozu ſich diefe 
bei ihrer feindfeligen Gefinnung gegen den Episcopus, immer bereit zeigten, 
obgleid) der Metropolit und fpater der Papſt deswegen den Bann uͤber fie 
ausfprad. In der Pfingftwodye 1299 fam es jedod) gu Thatlichfeiten zwi⸗— 
fchen rbeitern des Raths und des Biſchofs, die einen Volfsaufruhr hervor- 
riefen, in welchem dads biſchoöfliche Haus Kaltenhof erſtürmt und in Brand 
aeftedt ward, wie man aud) die Curien der Domberren in der Stadt zerftorte. 
Die Capitularen retteten mit genauer Noth ihr Leben. Obwohl 103 Jahre 
alt, reifte Burdard dod) nad) Rom, feine Klage gegen Lübeck dort perſoͤnlich 
anjubringen. Ihm folgte cin ſtädtiſcher Whgeordneter zur Beantwortung 
ber Befdwerde auf dem Fuse. Bonifacius VIL. ernannte cine Commiſ— 
fion zur Unterfudung und Schlichtung der 3wiefpaltigfeiten. Die Wirk— 
famfeit der Commiſſare ward indeß durch den Wechſel auf dem papftlichen 
tuble, durch die Verlegung deffelben nad) Avignon und andere Umnftinde 
elähmt, und Burdard zog fic) nad) vierjahrigem Aufenthalte in Rom miß— 
thig nad) Eutin zuruͤck, wofelbft er im Juni 1309 die Pfarrfirche in eine 
ollegiatfirde umwmandelte, und, aus den Vermadtniffen zweier Domberren 
uptfaclich, feds Brabenden ftiftete. Ohne das Ende feiner Streitigfeiten 
it Luͤbeck, auf deffen Antrag neue Schiedsrichter ernannt worden, ju ere 
ben, ftard er am 13. Mary 1317. Die biſchöflichen Einkünfte fo wie die 
es Domeapitels haben fic) unter ihm anfehnlid) vermehrt. Mancher treff- 
den Cinridtung und Verordnung war er Urheber. Was cin übermäßiger 
ang nad) Bereidherung des Stifts und Halsftarrigfeit im Verfolgen feiner 
bſichten Schlimmes erjeugte, hat wenigitend dem Bisthum Feinerlei Nach— 
cil gebracht. In dem fo feltenen hohen Alter, das er erreichte, gab er ein 
Aft merkwuͤrdiges Beifpiel ausdauernder Thatfraft. 
XI. (22.) Geinridy IL. von Boholt, Sohn eines Lübeckſchen Maths. 
derwandten, rechtſchaffen, friedfertig, kundig der Wiffenfdyaften, und begiitert, 
Ebeling, die deutſchen Biſchoͤfe. 37 
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vor Erlangung ded Bifdhofftabes bes Domes Propft, vollgog mit ber Start 
Luͤbeck, nachdem fie vom Cardinal Berengar, Biſchof von Tusculum, im 
papftlicjen Auftrage von Bann und Interbict losgefprodyen (21. Mai 1317), 
bas Ende ber von feinem Vorwefer begonnenen Streitigfeiten. Das Stin 
gab feine Anſprüche gegen cine Entſchaͤdigung vom 900 Mark Lübiſch auf; 

bie Grenjen der beiderfeitigen Grundftiide wurden genau ermittelt, weber 
Kaltenhof nod) bie Stadtcurien follten mit Mauern oder fonftigen ‘Sut: 
webhren umgeben werden. Erzbiſchof Johann I. hatte es aber uͤbel vermertt, 
daß Heinrid) die Beftitigung und Weihe nicht bei ihm, ber gerade abweſend, 
fondern bet feinem Capitel nachgeſucht und erlangt. Gr verflagte ibn ded 
halb bei bem Papfte, und Heinrid) war gensthigt , ſich perfonlich gu ftellen. 
Und er wufte dann feine Sache fo gut gu vertheidigen, daß ibn der heilige 
Vater von aller Bezüchtigung entband. Inzwiſchen Wberfiel Graf Gerhare 
von Holftein die Stadt Cutin und verſchiedene bifdhoflidhe Landgiiter , cinen 
Schaden anridjtend, der auf 1200 Mark Lübiſch geſchätzt ward. Heinrid 
fuͤhrte hiertiber Klage bei dem papftlidben Hofe, und Gerhard, um ſich aus 
bem Handel gu ziehen, lies dem Biſchof alé Schadenerfag hundert Mark 
jahrlider Renten aus dem Dorfe Brenfenhagen, dreißig aus dem 
Dorfe Berlin und gwanjig aus dem Dorfe Gniffau anweiſen, febentte 
ihin auferdem bas Patronatred)t tiber die Pfarrfirden gu Lütgenburg 
und Plön, wie auch tiber eine Domprabende gu Hamburg und cine zu 
Luͤbeck, und verhies perfonlidje Whbitte (1324). Den dem Collegiatitift zu 
Eutin zugefügten Schaden wollte er mit 118 Mark in beftimmter Frift ev 
fepen. Aus Danfbarfeit fiir diefe Wirkung papftlider Bannbedrohung ver: 
ehrte Heinrich) dem Heiligen Vater dreigehnhundert Ducaten. VonJohann, 
Grafen von Holftein, faufte er 1318 das Dorf Seretz im Kirchſpiel Rate: 
fau, das Domcapitel von demfelben dad Dorf Harfendorf im ante 
Oldenburg, Meinsdorf im Kirdfpiel Eutin; 1319 ftiftet Johann cine 
fiebente Präbende an der Collegiatfirde zu Eutin, verfauft dem Biſchof dic 
beiden Dorfer Bollbrigge und Sitteln im Lande Oldenburg, unt 
pertaufcht ihn bas Dorf Sibsdorf im Oldenburgfdhen gegen das Tor 
Steinbed. Dap Heinrid) auch fitr die Disciplin der ihm untergedenen 
Geiſtlichen forgte, und darin mandherlei Wusartungen waren, davon zeugt 
ein Verbot vom 3. Juli 1330, die offentlidyen Schenfen gu beſuchen, die 
Abjolution in vorbehaltenen Fallen zu ertheilen, und diejenigen Firdliden 
Lehen gu verheuern, welche eine perfonliche Reſidenz erforderten.  Untem 
11. Mai 1333 erging von ihm ein Statut, daß bei Strafe der Ercommu: 
nication fein Domberr und fein Vicar einer Kirde in Luͤbeck aus Anlaß fei 
ner erften Meffe cin Feftgelage geben duͤrfe. In demſelben Jahre vereinigt 
er fid) mit Burdard OL. dem Erabifchof von Bremen, Marquart Bi 
ſchof von Rageburg und Ludolf Biſchof von Sdwerin, zur Steuerung ter 
Ucbergriffe der Bettelmönche. Bm Januar 1334 faufte er vom Ritter Det 
fev Hake das Dorf Krumbeke im Kirdfpiel WAltenfrempe, im October 
1335 das Dorf Dannau im Kirdhfpiel Oldenburg yom RKnappen Sohann 
Ratlow, im November das Dorf Moreffe im Kirchſpiel Grube yom Knay 
pen Heinrid) Dameshovet, und am 23, Juli dieſes Jahres legte er den 
Grundftein zum Aufbau ber neuen Kirde des 1225 erridjteten Katharinen 
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flofters in Lübeck. Auch erbaute er am Domfirdhbhofe eine biſchöfliche Reft- 
benz, die fich auferlid) von den Curien der Domberren durd) einen kleinen 
Thurm oberhalb ded Daches unterſchied. Cin weit widhtigerer Bau aber, 
den er zu Stande bradhte, war die Vollendung ded großen Chores im Dome, 
wodurch die Lange diefer Kirde um die Halfte gunahm. Bor ſechszig Jah— 
ren hatte man den Anfang damnit gemacht, aus Mangel an Geld jedoch lies 
gen laſſen. Heinrich verwendete aus eigenem Vermogen uͤber 2400 Mark 
Lübiſch, nad) heutigem Gelde bei 30,000 Maré darauf. Im October 1336 
traf er Die Verordnung, Niemand folle kuͤnftig in einer Kirche begraben wer- 
den, er fei Denn von den Biſchöͤfen wegen feiner Spenden an die Kirche cined 
ſolchen Begtaͤbniſſes wüͤrdig erachtet worden. In demſelben Sabre faufte 
er vom Ritter Iwan von Reventlow das Dorf Waſchbuck im Kirchſpiel 
Hanſühn; von Detlev, Hartwich und Eckhard Hake die Dorfer Roke und 
olmim Kirchſpiel Siifel; 1337 von den Bridern von Pleſſe die Dorfer 
Stowe und Giftefow im Kirdh{piel Drewedsfirden; von den Gebriidern 
yon Bodwold das Dorf Groffen Parin im Rirchfpiel Renfefeld, und 
Graf Johann von Holftein uͤbertrug ihm fein Obereigenthum daran fir 
225 Mark; 1339 das Dorf Wulfsdorf im Kirdfpiel Gleſchendorf vom 
Ritter Detleo Hafe, — der Kaufe geringerer Giiter nicht zu gedenfen. Im 
Uebrigen ift er Stifter mehrerer Prabenden und Vicarien. Sein irdiſcher 
Heimgang erfolgte am 1. Mary 1341. Geiftlide, Kirchen und Klofter 
erfreuten fid) reidhlicher Vermachtniffe durch ihn; für feinen Nachfolger hatte 
er 1000 Marf ausgeſetzt und das von ihm erbaute Haus beftimmt. Zur 
Inftandhaltung des neuen Chores der Domfirche legirte er cine Jahresrente 
von 20 Mark. Wie er gewünſcht, beftattete man ihn am Hodhaltar ded 
Doms, Wabhre Trauer ward ihm gejollt. Sein Andenfen ift rubme 
efront. 
XI. (23.) Johann [V. vow Mul (Muel, Muhl), vorher Scholafti« 
cus, widerfepte fic) im Ginverftandnif mit Rath und Bürgerſchaft von Lis 
bed dem Zugang der Flagellanten, erlies in den Jahren 1342 und 1346 
Verordnungen gegen die Beſchaͤdiger der Giiter und Unterthanen ded Hodys 
ftifts , wie gegen die Wudherer, umgab das biſchöfliche Schloß ju Eutin mit 
einem Graben, faufte bad Dorf Dodow fir 1200 Mark an ſich, bautean 
der Nordſeite ded neuen Chores der Domfirde cine Capelle, feine Grab- 
ftatte, und ward am 23. Auguft 1350 cin Opfer der damals graffirens 
den Peft. 
XIII. (24.) Gertram Cremon, vorher Domcantor, hatte gleich An— 
fangs cine weitausſehende Streitigfeit mit einem gewiffen Steno Berg wegen 
per Stadt Eutin, die diefer in Anſpruch nahm, ba angeblich feine Vorfahren 
dieſen Ort dem Hodftift nur pfandweiſe überlaſſen hatten. Heinrich Graf 
von Holfiein und die beiden Herzoge Albrecht und Johann von Medlenburg 
wiefen aber ald Schiedsricter den PBratendenten fchlechterdings ab. Und 
Raifer Karl LV. ertheilte dem Biſchof, mit veranlaft durd) diefen Fall, wie . 
dem Domeapitel einen befondern Schutzbrief (5. Sanuar 1354). Bertram 
vermehrte die biſchoöͤflichen Tafelgiiter giemlicy bedeutend. Er faufte den Hof 
Hubbersdorf, die Dorfer Hordsdorf und Ratefau, dad Gut Rub- 
bers dorf nebjt See und Mahle, Neuhof aus dem Erlofe ded verfauften 
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Dorfed Pronsdorf, Rodefand nebft der Mihle, Todhow, Offen- 
Dorf und Timmdorf. Holm verfaufte er fammt 15 Mark jährlicher 
Rente dem Rath gu Lütgenburg. Dem Dom fdenfte er fofthare Gerath- 
ſchaften. Dads Katharinenflofter ward gu feiner Zeit reparirt und enveitert 
(1353). Wm 22. October 1375 empfing er Kaiſer Karl IV. in Lübed. 
Am 5. oder 6. Januar 1377 ſtarb er. 

Das Capitel erwählte nun den Domdechanten Johann Klene— 
denſt, Papſt Gregor XI. ernannte indeß 

XIV. (25.) Nicolaus [., einen meißniſchen Predigermönch, zum Bi— 
ſchof. Die Domherren empfingen ihn ſehr unfreundlich, und da er ſah, daß 
mit der biſchoͤflichen Gewalt keine weltliche Hoheit uber bie Stadt Lübeck ver- 
bunden war, reſignirte er, und ging nach Meißen zurüuͤck (ſ. daſelbſt). 

Auf Verwenden des Kaiſers ernannte Papſt Urban VI. 

XV. (26.) Conrad III. von Gieſenheim, Karl IV. Secretair, wo 
Biſchof. Er hielt am Himmelfahrtstag 1379 feine erfte Meffe, und fiard 
am 30. Mai 1386. 

est gelangte endlid) der Dechant Klenedenft ald 

XVI. (27.) Zohann V. zur bifchoflichen Wiirde. Er war eined vow 
nehmen Luͤbeckſchen Biirgers Sohn. Sein Regiment dauerte aber faum cin 
Jahr, da er bereits am 3. Auguſt 1387 ftarb. 

XVIL. (28.) Everhard von Attendorn, ein Luͤbecker, vorher Dom⸗ 
dechant, erbaute mit vielem Aufwand eine Capelle zu Eutin und eine zu 
Liibe, und verſchied am 21. Marz 1399. 

Die vom Domcapitel gefchehene Neuwahl fand feine papftliche Geneb- 
migung, und Bonifaciué LX. ernannte 

XVII. (29.) Johann VI. von Dulmen, aus Litbe gebiirtig , Doe— 
tor decretorum und Dom)dolafticus, zum Bifchof. Bn den 1408 ausge 
brochenen Streitigfeiten ber Biirgerfchaft Lübecks wegen der neuen Zuſam— 
menfepung und Wahl ded Rathscollegiums hat er gwar gu vermitteln ge- 
fucht, indeffen war died Bemihen fo voribergehender und vollkommen 
fruchtloſer Natur, daß id) unmédglid) wie Wndere darauf ein Gewicht legen 
fann. Daf er durch feine Ermahnungen Kampf und Blutvergießen verbia 
bert hatte, ijt cine entſchiedene Unwahrheit. Dads Volk verbat fich frine 
Einmiſchung in die ftadtifcen WAngelegenheiten, und er gab ed fofort av. 
feine Dienjte nod) einmalangubieten. ls hinterher die gwolf Manna, 
welche die Rathswabhl vorzunehmen hatten, feine Aſſiſtenz beqgebrten, wm 
der Oppofition des Volfs mit feiner Hilfe gu begegnen, und er auf tew 
Stadthaufe erſchien, ſchrie ein Theil der Verfammelten: Werft den Pfaffen 
gum Fenfter hinaus! und Johann eradytete e8 rathfam, ftd) nad) Haufe w 
begeben, Gr hat, um es gu wiederholen, bei dieſen Streitigfeiten nicht dat 
Mindeite ausgerichtet, und von geleifteten erſprießlichen Dienften kann gat 
feine Rede fein. Dod) hat ſich aud) bei diefer Gelegenheit fein rechtſchafft 
net, friedfertiger Charakter, fein Eifer fuͤr Gerechtigkeit und Billigkeit ber 
fundet. Gr war den Geiftlichen cin milder Oberhirt, den WArmen ein liek 
reidber Wohlthater. Als er am 1. Sanuar 1420 von diefem Leben febict, 
beweinte ihn Jeglicher, der wahre Redlichfeit zu ſchätzen wußte. Das eingig 
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— was man ihm nachſagen kann, iſt, daß er das Stift in Schulden 
te. 

XIX. (30.) Johann VIL. Schele, von Hannover gebiirtig, Doctor 
decretorum, Dedjant zu Bremen, Thefaurarius zu Minden, und Canonicus 
gu Dorpat, erlangte ald ein ftaatéfundiger und gewandter Mann grofe Bes 
rühmtheit. Bei der Beftatigung ernannte ihn Papft Martin V. zugleich 
gum Referendarius des apoftolifden Stuhls, und tibertrug ihm die Vermit— 
telung eines Friedens zwiſchen dem Konige von Danemarf und dem Herjog 
von Schleswig. Da fein Vorwefer die bifdysflichen Tafelgiter mit 3400 
Gulden belaftet hatte, nahm er deffen Verlaffenfdaft in Anſpruch, die ihm 
mittelft ſchiedorichterlichen Spruches juerfannt ward. Davon erridtete er 
ju Gutin verjdiedene Gebaude. Andererfeits war er fofort um Befeitigung 
eingefdlidjener Unordnungen bemuͤht, und publicirte deshalb 1420 verſchie— 
dene statuta synodalia. Die biſchöflichen Tafelgiiter vermehrte er durch 
Rauf auf Wiederfauf des Dorfes Meinersdorf (1426) und eines Lan- 
destheiles zwiſchen Crumefe und Rifenbefe (1428). Das Vermittlers 
amt in Gaden Sdleswig-Holfteins wider Danemarf, das er vor dem Rais 
jer mit vieler Umſicht fiibrte, verfchaffte ihm deffen befondere Gunft. Sn der 
Eigenſchaft eines faiferlihen Rath und Gebheimfecretairs wurde er von 
Sigismund 1432 — in welder Zeit er ein neues Canonicat gu Cutin ftife 
tete — jum Goncil nad) Bajel abgeordnet. Hier verweilte er feds Sabre, 
erwarb fi durch feine Gefchaftsfihrung die höchſte Achtung der verfammel- 
ten Bater, dabei dad Intereffe feined Bisthums nicht verabfaumend. Go 
wufte er vom Kaifer cine Vollmadt zu erlangen, fraft welcher bie Grafen 
yon Holftein ihre Belehnung von den Bifdhofen gu Lubec gu empfangen 
und fid) jeder Verääußerung von Lehnsgitern ohne Genehmigung des Reichs— 
oberhaupted und Biſchofs gu enthalten Hatten (April 1434). Wenn er dem 
Kaiſer dabei verfiderte, daß die holſteinſchen Grafen ſchon feine Lehnsleute 
waren, geſchah dad in Betreff gewiffer Zehnten ohne Whbrud) der Wahrheit, 
allein als Grafen yon Holſtein ftanden fie zeither in feinem Vafallenverhalt- 
nip zum Hochftift Lübeck. Bald nachher, am 12. Mai, wirfte Johann 
einen Strafbefehl aus, daß Niemand den Bifchof und feine Beamten bei 
Ausübung der geiftlidyen Geridtsbarfeit in der Diöceſe Lübeck hindern oder 
beeintradtigen diirfe, und cin kaiſerliches Mandat vom 7. Juni verbot 
Jedermann, der Geiftlichfeit des Hochſtifts, wider die Verordnungen Fried- 
tid) II. und Karl LV. in Betreff der Freiheit des Clerus im romifden Reiche, 
gu nahe gu treten. Als Wht und Convent yu Cismar fic der Surisdiction 
ded Bifdofs von Liibef entziehen wollten, verurtheilte fie das Concil zu 
Bafel. C8 hob aud) Sohann au Gefallen die von Eugen [V. den Vicarien 
ded Bisthums Lübeck ertheilte facultas testandi auf. Im Jahre 1436 
fdidte 8 ihn gum Rurfiirften von Brandenburg und Herjog Ludwig von 
Baiern, deren Feindfeligfeiten beigulegen, und im nadhften Jahre coordinirten 
ihn die Vater der Gefandtfdaft nach Conftantinopel, welche die Vereinigung 
ber griechiſchen und römiſchen Rirdye bewirfen follte. In Zwiſtigkeiten ded 
Domcapitels witer Medlenburg wufte Johann Erfterem die glangendfte Gee 
nugthuung gu verfdaffen. Im Jahre 1438 erfdien er wieder gu Libed, 
die Belehnung des Grafen Adolf VILL. vornehmend, der fic) diefer nicht 
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widerſetzte, zumal RKaifer Albert II. das betreffende Diplom Sigmumd’s bes 
ftatigte. Albert begnadigte Johann VIL. am 11. Februar 1439 dabin, dag 
er und feine Nachfolger, weil die bifchoflidjen Tafelgiiter nicht mehr als huns 
dert Mark Silber jährlich einbradten, alle Stiftslehen, welche höchſtens 
fiinf Mark löthigen Goldes jährlich eintriigen, den biſchöflichen Reveniien 
cinverleiben diirften, wenn ſolche vorher durch Rauf, Tauſch, Schenkung 
oder durch Ableben der Lehnsträger heimgefallen waren. Nicht lange nach— 
her ging er im Auftrage der deutſchen Reichsſtände in Angelegenheiten des 
Bafeler Concils sum Kaiſer nad Ungarn, der eben den Türken ein Treffen 
ju liefern gedachte. Hier erfranfte Johann in Folge der heißen Witteruny, 
und ftarb auf dem Riidwege am 8. September 1439. Ceine Leiche wart 
nach Wien gebracht und im Schottenflofter beigefest. 

XX. (31.) Hicolaus II. Sachow, aus Lübeck gebiirtig, vorher Dom 
dechant, im October 1439 eingeflihrt, war ein Mann von Flarem Berftante 
und vicler Gelehriamfeit, die er auf der Kirchenverſammlung ju Basel be 
thatigte. Seine ganze Regierung zeichnet ſich durch wohlthatige Handlun— 
gen aus. Mody im Sabre 1439 foufte er eine Rente von 250 Mart an, 
bie lediglich fiir die Wren derart verwendet wurde, daß täglich abwechſelnd 
dreizehn derſelben Seder cin Brod und ein Pfund Butter erhielt. Cine abn 
lithe Dotation machte er flir die Kleidbung der Monde in Segeberg und Cis— 
mar, ftreng auf Beobadtung der Regel ihres Ordens achtend. Die Siedhen: 
haujer zu Schwartau und Oldenburg lief er neu aufbauen und verbeffern, 
ungeadhtet [egtereds der Stadt gehorte. Das biſchoͤfliche Haus zu Lübed er— 
weiterte er durch cinen Seitenfliige! und Fleinere Nebengebaude, in Eutin be 
werfftelligte er ebenfallé Neubauten. Zur Bereicherung der biſchöflichen 
Tafelgüter faufte er das Dorf Klenzow und einige Landereien bei Ri— 
fenbefe und Crumefe, ebenfo mehrere Grundftiide bei 3~.anow fir 
1000 Mark Luübiſch. Um auswartige Angelegenheiten hat er fic) nicht bee 
kuͤmmert. Gin Jahr vor feinem Tode ward er zum Erzbiſchof von Riga 
erwählt, doch zog er fein heimatliches Bisthum vor. Er verſchied am 2. De 
tober 1449. 

XXI. (32.) Arnold Wejtfal, Sohn eines Luͤbeckſchen Rathshermn, 
decretorum doctor et in legibus licentiatus, Dombdedant, Diente den 
Geiftlichen feiner Didcefe als cin Mufter ungeheuchelter Frommigfeit , ver 
Mäßigkeit, Mildthatigfeit und Fleiß. Bon Hause aus ſehr bemitteh, 
wanbdte er viel Geld auf Enveiterung und Verſchoͤnerung der Refideny w 
Gutin. Jn den Streitigfeiten der Lübeckſchen Pralaten mit Lineburg wegen 
der Salzgüter, bethatigte er ale Mitglied des Schiedsgerichts fein jtrenges 
Gerechtigkeitsgefühl, indem er weder den Ginen nod) den Andern aus vorge- 
faßter Gunft fein Urtheil fprad. Auch die Zwiefpaltigfeiten wegen der er 
ledigten Graffchaft Holftein zwiſchen Chriftian yon Danemarf und Orto UL 
von Schaumburg hatte er nebjt den holjteinfchen Standen und den Sradten 
Luübeck und Hamburg zu vermitteln (1460); König Chriftian empfing te 
als Lehn aus des Biſchofs Hand. Endlich übernahm et nod) ein Mrittler 
amt in den 3iwiftigfeiten des deutfden Orden mit Danzig und Thor, 
Febrte Franf von der fruchtloſen Reife nad) Danzig guriid, und ftarb as 
31. Januar 1466. Gr vermebhrte die biſchoͤſlichen Tafelgiiter mit verſchi— 
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denen Landereien und Gefallen, und hinterließ feinem Nadjfolger auger 
— Kleinodien und koſtbaren Geräthſchaften eine anſehnliche Privat⸗ 
ibliothek. 

XXII. (33.) Albert Krummedick, ein holſteinſcher Edelmann, vorher 
Domberr zu Lübeck und Notarius de Rota ju Mom, ſtürzte bas Hochſtift 
turd) Bradt und Verſchwendung in Schulden, fic) felbft in Duͤrftigkeit. 
3m Jahre 1486 waren feine Finangen fo jerriittet, daß er fic) vor Glaubi- 
jem nidjt mehr gu retten wußte. Er hatte in den vielfaltigen Geſandtſchaf—⸗ 
im, zu welden er vom Konig Chriftian von Danemarf gebraudt worden, 
unglaublidhe Gummen aufgewandt, und weil der Konig ihn feined Vers 
(rauens wiirdigte, fo folgte er dem Hoflager faft aller Orten, erſchien auf 
ben zahlteichen Congreffen und Landtagen im Holfteinfden,, und leiſtete gute 
Dienfte in Beilegung der mannigfaltigen Srrungen, welche der Konig theils 
mit feinem Bruder dem Grafen Gerhard, theils mit dem holſteinſchen Adel 
hatte. Bei Feiner Gelegenheit trieb er die Pracht fo weit, als wie er 1478 
bie Braut des Kronpringen Sohann nad) Kopenhagen begleitete. Er ſchmei— 
delte fid) wohl, der Konig wiirde ihm die verausgabten Gummen erfegen, 
allein died gefchah nicht. Dabei reichte er den Armen mit vollen Handen, 
fein Bediirftiger ging unbefriedigt von ihm. Er lies unbemittelte Cdelfna- 
den auf feine Koſten erziehen, und obenein war er ſehr bauluftig. Nicht 
minder nahm er auf Vermehrung der bifdhdflidyen Tafelgiiter Bedacht, und 
legte viel Geld daran, um den Landesherrliden wie papjtliden Confens zur 
Sncorporation der Kirdyen gu Oldenburg und Liitgenburg in jene gu bewerks 
itelligen, Die Ginverleibung ded Ciftercienferflofters Reinfeld verweigerte 
Konig Chriftian. Als diefer, auf den er feine Glaubiger beftandig vertroftet, 
qeftorben , wollte feiner mehr Geduld haben, alle drangen mit Ungeftiim auf 
Bezahlung. Dads Sdlimmfte dabei war, daß fein biſchoͤfliches Anſehn dar— 
unter arg litt. Um fidy bie rückſichtsloſen Mahner vom Halle gu fchaffen, 
iff er gu den äußerſten Mitteln. Er verfaufte die Luneburger Salinen- 
iter fir 4000 rheinifdye Gulden, und erinnerte den König Johann von 
Danemarf an die Quittmachung der von feinem Vorfahren ihm gubehans 
igten Verfdreibungen, worunter die Oldesloer Bolle. Koͤnig Johann vers 
tand fid) indeffen gu Nichts. Faſt vergweiflungsvoll verpfandete ec nun 
Sutin fiir 15,000 Mark Lübiſch, die fogleid) in die gierigen Hande der 
ireditoren wanderten, wie die obigen 4000 Gulden (1486). Traurigen 
Zinneds bezog er bad Schloß gu Segeberg und contrabirte, bei gefdywaAdten 
innahmen, neue Schulden. Diefe gu tilgen, verfaufte er die von feinem 
Sorwefer geerbten Kleinodien und foftbaren Geräthſchaften. Die gefammte 
eiſtlichkeit feiner Didcefe fteuerte gufammen, allein auch diefe Hulfsgelder 
etſchwanden bald. 3u allem Unglück entjog ihm Johann nod die Vogtei 
i Segeberg, und er mufte nun feine Refideng in Kaltenhof auffdlagen, 
nd, da wiederholte Erinnerungen bei dem Konige von Danemarf nidts 
uchteten, Sedorf verfaufen. Gr war fo weit reducirt, daß er, um Die 
often au feinem Begrabnif wenigſtens zu hinterlaffen, feine mit Evelfteinen 
fegte Biſchofsmütze, den filbernen Hirtenftab und cinige Ringe feiner 
dwefter in Berwahrung gab, mit dem Auftrage, diefe Stücke bei feinem 
ode fofort in Geld gu verwandeln. Gr erfranfte wirflid) bald vor Kummer, 
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hatte auf bem Sterbebett nicht einmal Rube vor der Schamloſigleit ciniger 
Glaubiger, und fchlof feine Augen am 27. October 1489. Dad Domeapis 
tel verhinbderte den Verkauf der feiner Schweſter anvertrauten Infignien, umd 
beftritt die Beerdigungsfoften anverweitig. Die hinterbliebenen Schulden 
betrugen 20,000 Mark Luͤbiſch. Wir haben von Albert eine Chronit 
ber Biſchöfe Lübecks, versffentlidt von Meibom (S. R. G. T. I). 

So verſchuldet und kuͤmmerlich die biſchöflichen Einnahmen aud waren, 
fehlte e& dod) nicht an Bewerbern um das Episcopat. Das Domcapitel fab 
cin, daß ed nothwendig feine Wahl auf einen bemittelten Competenten (en: 
fen mitffe, und vereinigte feine Stimmen auf ben Domberrn 

XXII. (34.) Thomas Grote, von Lübeck gebiirtig. Papſt Inno 
cena VILL. geftattete ihm feine bisherigen Pfründen beizubehalten. Sogleid 
nach feiner Confirmation verlangte er vom Gapitel die Einlöſung Cutini, 
welded die Domberren adminiftrirten. Umgekehrt ftellten diefe an ihn tas 
Anfinnen. Hiedurch entitanden Feindjeligfeiten, und’ Thomas ward ſe 
miftrauifd), daß er fid) vor der ganzen Welt in feinem Haufe abfperre. 
Aufer einem Diener vermodte fein Menſch Zutritt gu ihm gu eclangen. 
Bald gab ihm das Volf den Spignamen Biſchosf Hitewinkel. So vv 
floffen gwei Sabre. Da gab ihm bad Capitel durch feinen Diener ju ver 
ftehen, er möchte refigniren. Diefen Gedanfen hatte er fdyon felbft gefast, 
fpielte aber ben Domberren in fofern einem Streich, al6 er binter deren 
Rücken die papftlide Genehmigung gur Ucbertragung der biſchöflichen Würde 
an ben am romifden Hofe weilenden Domberrn Dietrid) Wrends cm 
holte (1492). Thomas fegte fein eingezogenes Leben fort, und ftard am 
27. Auguſt 1501. 

XXIV. (35.) Dietrid) II. Arends war yon Hamburg gebiirtig, hate 
qu Perugia ftudirt, dort die Wiirde cined Doctors ded weltlichen Redes ev 
fangt, und fid) in Rom geraume Zeit mit der Wdvocatur beſchäftigt. Nad 
her ward er Dechant gu Hildedsheim und Braunſchweig, wie Domberr u 
Libed. Wud) ihm vergoͤnnte der Papft den lebendslangliden Genus feinct 
bisherigen PBfrimden. Im Suli 1492 in Lübeck eintreffend, erreichte et tie 
Ginldfung Cutins in folgender Weife: 1000 Mark bewilligte ihm ws 
Domeapitel als Gefthenf, 2000 Marf mufte ber Domberr Bernhard Wer 
fel, der die Adminiftration geleitet, aus eigenen Mitteln hergeben, data 
ber Rechenfchaftsablegung nicht Aled ftiminte, 3000 Mark lieh das Deny 
capitel bem Biſchof auf Lebensgeit und Tilgung durch feinen Nadhfolget. 
1000 Marf wurden aus dem Verkauf verſchiedener Koſtbarkeiten geloͤſt, ust 
1000 Marf that Dietrid) aus feinem Vermögen dazu. Diefe 8000 Mar! 
ließen fic) die Glaubiger ald Abſchlagszahlung gefallen, und am 29. Ke 
vember (1492) ithervied ihm die bisherige WAdminiftration die bifdoflice 
Refideng ; allein im traurigften Zuftande, wogu nod) fam, daß cine Feuer 
brunft die Stadt heimgefudt und die Collegiatfirde eingeäſchert bhatt. 
Dietrid) machte alsbald die größten baulidjen WAnftrengungen. Zur Her 
ftellung der Rirche ſchrieb er, wie einige daͤniſche Biſchoͤſe, einen Ablaß au’ 
vierzig — aus. In ſehr ausgearteter Verfaſſung fand er ferner die Geitt 
lichkeit. Seit einer Reihe von —— waren keine Synoden gehalten wor 
ben, und daher in dem Leben und Weben des Clerus Vieles der Berdeie 
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rung bebdiirftig. Es ging fo weit, daß Mebhrere fogar neben ihrem Amte 
ven Bierſchank betrieben. Vielerlei Schwierigfeiten ungeadhtet ftellte Dietrich 
Ordnung und Zucht wieder her. Kraft der vom Kaifer Sigmund ben Luͤ— 
heder Bifchsfen verliehenen Berechtigung belehnte er am 21. November 1493 
den Herzog Friedrich) mit Holftein. In groper Gunſt ftand er bei dem Kö— 
nig Johann von Danemarf, der ihm den Charafter eines gebeimen Rathes 
ber Krone beilegte. Unter ifm begann 1502 der Bau ded St. Annenflofters 
in Lübeck. Sonſt ift gu envahnen, daß er von den verſchuldeten bifdysflichen 
Tafelgiitern 4200 Mark abtrug, einen Theil der Liineburger Salinengiiter 
fir 900 Mark cinldfte, und dads Dorf Rolfsdorf wie cine Mühle gu 
Pans dorf jum Hodftife bradte. Gr wiirde nod mehr jur finanjicllen 
Verbefferung ded Bisthuind haben leiften fonnen, wenn ihm nicht feine Be- 
jiebungen gum Konig Johann foftipielig geworden waren, in deffen WAuftrage 
er mehrere Reifen machte, nice au vergeffen cine Wallfahrt aus Andacht gun 
Marienbilde in Ginfiedeln. Gr ftarb ploglid) in der Nacht vom 16. gum 
17, Auguft 1506, im Alter von ſechszig und drei Jahren. 

XXV. (36.) Wilhelm Weftfal, ein Verwandter des Biſchofs Arnold, 
Sohn eines Lübeckſchen Bürgermeiſters, bisher Domdechant, ein frommer 
und rechtidaffener Herr, ftarb bereits am 31. December 1509, 

XXVI. (37.) Johann VILL. Grimbolt, von Luͤbeck gebiirtig , Licens 
tiat ber Rechte und Domdedhant, am 18. Januar 1510 envahlt, hat ver- 
ſchiedene, von Albert's Zeit her verpfandete Giiter wieder eingeldft, und 
Biel auf Verſchoͤnerung feiner Reſidenz Cutin verwentet. Er war der legte 
Biſchof, der die holfteinfcben Herzoͤge belehnte: RKaifer Karl V. beftimunte 
am 21, Juli 1521, daß Holftein fiinftig von den daͤniſchen Ronigen als 
Lehn ded romifden Reichs genommen werden folle. Johann VILL. ſtarb 
am 27. Mai 1523. 

XXVII. (38.) Geincid) III. Bodholt, von Hamburg gebürtig, Doe- 
tor juris utriusque, Auditor der romifden Rota und Dompropft ju Luͤbeck, 
erlebte bie Zeit der gropen Glaubendsfpaltung und die Einführung der luthe— 
riſchen Reformation in Luͤbeck, eine der letzten niederſächſiſchen Stadte, die 
ihr Sutritt verftattete. Die Bewegungen begannen im Jahre 1528. Sie 
gingen nicht vom Rathe, nicht von den Batriciern, nicht von den Kaufleuten 
und gebildeten Standen, fte gingen vorgugsweife von den Handwerfern und 
dem ‘Pobel aus: nicht die unleugharen Mipbrauche und Cigenmachtigfeiten 
ver Geiftlichfeit waren die Tberwiegenden Motive, nein dic rebellifden Ge- 
igefte der Zünfte und der plebs urbana gegen tad ariftefratifde Stadtregi— 
mient bemadtigten ſich der religidfen Neuerungen alé eines gecigneten Mit- 
tels reichsſtädtiſcher Verfaſſunggumwandlung. Die Religion hat au allen 
Zeiten den Firften wie dem Volke bis in feine tiefften Schichten hinab als 
quite Handhabe zur Erreidung politifder Swede gedient. Wud) die Ge- 
ſchichte Vibes beftatigt died. Hatte das Volf Urfade ſich gegen die alte 

Rixce aufjulehnen, fo dod in Litbec am wenigiten. Hier hat es niemals 
eime despotiſche ‘Briciterherrichaft gegeben, und der Drang nad) Reformen 
thantte feine Urſache, alles Beftehende wher den Haufen yu werfen. Der 
Hergang der Umwälzung iſt in Kuͤrze diefer. Die offentlidyen Kaſſen waren 
easrd die zur Führung ded däniſchen und ſchwediſchen Kriegs, workin Luͤbeck 
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feit mehreren Jahren verflodhten gewefen, dergeftalt erſchöpft, daß der Rath 
ciner außerordentlichen Geldbeifteucr bedurfte, die ohne Bewilligung rer 
ganzen Birgerfdhaft nicht befdhafft werden fonnte. Bisher leiftete rer Rath 
im Ginvernehmen mit Bifdof und Capitel den religidfen Neuerungen, die 
nod) vereingelt auftraten, erfolgreidyen Widerftand, brachte jedoch damit viel 
Mifwergniigen unter die Neuerungsſüchtigen wie aufrichtigen Anhanger ver 
lutherifdyen Lehre, um fo mehr, ald etliche Geiftlide nicht mit weiſer Mäßi— 
gung und fluger Anwendung der Umftande verfubren, im Gegentheil ſchroff 
auftraten und Opypofition provocirten. Died tadelnswerthe Verhalten trennte 
Manden in der Stille von der Kirche, ben EChrfurdt vor ibren Gagungen 
nod) zurückgehalten. Degt, wo der Rath ſich wohl oder tibel in die Hande 
der Gefammtheit begab, war zu enwarten, daß alle Mipvergnitgten feine 
Verlegenheit benugen und ed nicht an rafcher Thatigfeit fiir ihre Sache feb- 
fen laſſen würden. Nad) mebhreren nuglofen Vorveranftaltungen berief tie 
Stadtregierung am 11. September 1529 die ganze Büͤrgerſchaft, und über— 
gab die Geldpropofitionen ſchriftlich. Dieſe berathichlagte nun und ware 
untereinander einig, einem Ausſchuß von zunächſt 48 Mannern die weitere 
Perhandlung der Sade anguvertrauen, Insgeheim erhielt er die Inftruc- 
tion, auf Ginfiihrung der lutherifchen Religion gu dringen und fonjt feinen 
Pfennig gu bewilligen. Dann follte er auch alle Biicher, Briefſchaften und 
Redhnungen genau pritfen, um die Schuldenlaft zu ermitteln, und zuletzt die 
erforderlidye Summe und die Art ihrer Vertheilung anfegen. Dieſe Weiſe 
verſtieß cigentlics gegen die Verfaffung, allein der Rath willigte darin ein: 
feine Geldnoth jtieg von Tag gu Tag. Die Wdhtundviergiger bildeten unter 
fic) wieder cinen Ausſchuß von Zehn, und diefe verhanbdelten mit den Raths— 
Herren, vor Wem auf Cinfihrung ded Lutherthums dringend. Inzwiſchen 
fanbden unter bem Volke die (ebhafteften Agitationen ftatt, namentlid) bears 
beiteten e8 der Brauer Candow und der Ankerſchmied Wrede. Die Debat- 
ten der Buͤrgerſchaft mit dem Rathe gogen fid) unter allerhand ärgerlichen 
und ſtuͤrmiſchen Wuftritten in die Lange, bis man fid) im December dabin 
verglid), daß die 1527 venwiefenen Geiftlicdhen Wilms und Walhof, die 
gegen den katholiſchen Glauben gepredigt Hatten, zurückberufen und wiedet 
in ihre Aemter eingeſetzt wiirden, die fatholifden Kirchen, Capitel unt 
Klöſter unverdndert beftehen follten; und der Büͤrgerausſchuß verficherte, 
daß fid) tas Volf der außerordentlichen Geldfteuer nicht widerfegen wolle, 
fofern es dem Rathe mit der Geftattung der neuen Lehre Ernft fei. Jetzt 
wuchs der Muth gar Vielen; dad Volk verlangte mehr und verweigerte fo 
lange den Vollzug der unterdeß entworfenen Geldartifel. Wilms und Wal— 
hof, feit bem 7. Sanuar 1530 wieder in ber Stadt, donnerten gegen die 
katholiſche Geiſtlichkeit, und es verfteht fid) von felbft, daß legtere Den ver— 
ſchiedenen Angriffen zu begegnen ſuchte, wobei cine LeidenfdaftlichFeit die 
andere erjeugte. Der Biirgermeifter Sroms hatte vie guriidberufenen Prä— 
dicanten zur Eintracht ermahnt, aber die Menge zwang fie formlich, 3ywie- 
tracht gu fdytiren. Im Marz erfdhien eine Deputation vor dem Rath mit 
ber Aufforderung, er folle die evangelifden Prediger gu ciner Disputation 
mit ber fatholifdyen Geiftlichfeit uͤber die ftreitigen Lchrfage, cinladen ; ver⸗ 
weigere bas Domcapitel feine Einlaffung, follte den katholiſchen Geiſtlichen 
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bad Predigen unterfagt werden. Vorher wiirde die Birgerfdaft nidts gu 
ver fraglichen Steucr beitragen. Der Rath wendete ein, Religionsftreitig- 
keiten würden auf dem Reichstage gu Wugsburg ausgegliden werden. Das 
Rolf berubigte fid) dabei nidt, und am 2, April befdloffen die Stimmfuͤh— 
ret: Da die katholiſchen Geiftlichen fic) nicht gur Disputation Hatten ftellen 
wollen, fo fei ihnen in den Stadtfirden und Klöſtern das Predigen verbo— 
ten, und nur wer vom Rathe — (der gezwungen worden, hierin einzuſtim— 
men), den lutheriſchen PBradicanten und dem Buͤrgerausſchuß dagu beftellt, 
diirfe Die Rangel befteigen; bid zur Entſcheidung ded Reichstags wolle man 
aber bie fatholifden Gebrauche in Kirchen und Kloftern dulden, falle inde 
jene Entſcheidung den Lutherifden ungünſtig aus, werde es Liibe wie 
andere evangelifde Reidsftande Halten. Dest, wo die Neuerung geftegt, 
jeigte fic) allgemeine Bereitwilligfeit, alle Geldforderungen bed Raths zu 
genehmigen, was am 7. April gefchah. Unter der Hand leiftete der Rath 
den Katholifen jeden möglichen Vorſchub, allein wefentlid) fonnte er ibnen 
nicht belfen; im Gegentheil ſchadete er ifnen Hinterher damit, als Manches 
ju Tage fam, das dad Miftrauen gegen den Rath, der fic dod) blos uns 
rreiwillig gefiigt, wie gegen die katholiſche Geiftlidfeit, und den Uebermuth 
der entfeffelten, fiegreichen Menge fteigerte. Unbedeutende Dinge wurden 
von den Agitatoren ausgebeutet, den Haß gegen den Slerus gu erhohen, und 
am 30. Suni zwang man den Rath gu dem Beſchluſſe, der den fatholijden 
Mottedsdienft in allen Kirchen und Kloftern, den Dom ausgenommen, über 
weldyen dad Stadtregiment nicht gu verfligen hatte, abjchaffte. Dod) drang 
der Psbel am 2. Suli fchon in die Doméirche wahrend tes Gotteddienftes, 
und awang die Geiftliden zur Flucht, die ihre Andachtsuͤbungen fortan auf 
den Chor befdranften, da fie vor Mißhandlungen nicht ficher waren, 
Sammtlichen Kirden und Kloftern der Stadt wurden bie Koftbarfeiten und 
Berath{haften geraubt. Die Mandate ded Kaiſers und ded Herjogs von 
Braunfdhweig bewirften feine Aenderung ju Gunften der alten Kirche. Bm 
October traf Bugenhagen ein, organifirte den lutheriſchen Cultus und vers 
fertigte cine Kirchenordnung. Am 18. Februar 1531 [eiftete der damalige 
Rath der Biirgerfdaft das Verfpreden, ven evangeliſchen Gottedsdienft zu 
erhalten und ju ſchuͤtzen, auch alle Ungefegmapigfeiten ded Volfs in ftraflofe 
BWergeffenheit gu ftellen. In vemfelben Jahre gwang man das Capitel yu 
einem Bergleide, am 31. December 1532 unterjchrieben und unterfiegelt, 
daß das ganze Domftift mit feinen Vicaren, Prabendiften und Commendiften 
fich nicht weiter ergdangen, fondern allmalig ausfterben folle, dod) fam ed 
durch den Beiftand des Königs von Danemarf, den Heinrich angerufen, zu 
Feiner Grfiilung deffelben. Chriftian III. von Danemarf ſchloß mit Libed, 
das mit ihm in Fehde, nicht cher Friede, als bid aud) dem Biſchof fein 
alter Befipgftand gefichert war (1534). Heinrich war julegt vor dem 
anardifden Regimente in Luͤbeck, — an deſſen Spige zwei himmelweit 
meridhiedene Charaftere, der fiir feine Plane unfabhige, aber tollfiihne und 
Freche Hufſchmied Marcus Meier und der Kaufmann Dirgen Wullenweber 
ſtanden, cin Genie mit feltenem Gemiſch guter und ſchlimmer Eigenſchaften, 
praftifder und dhimarifder Ideen, freiheitsdurftigen und despotiſchen Sine 
rze8, — nad) Hamburg geflüchtet, wo er am 15. Mary 1535 im Alter von 
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faft zwei und ſiebzig Jahren ftarb. Gr blieb bis an feinen Tod dem fatho- 
liſchen Glauben getreu, und hat fic) der Einführung ded Lutherthums in 
Liibe nad) Kraften widerſetzt. 

Was fonft in feiner Zeit in und von Lübeck gefchehen iſt hier nicht 
unfere Sache. 

Unter Konig Chriftian’s Einfluß ward nun 

XXVIII. (39.) Detlev Reventlow, ein holfteinfhher Edelmann, ba: 
maliger PBropft gu Reinbeck, auf den biſchoͤflichen Stubhl erhoben. Go febr 
fein Vorweſer die fatholifche Lehre gu erhalten bemüht gewefen war, fo febr 
beftrebte er ficy fiir die lutherifde Lehre, und wurde um fo Fraftiger von 
Danemarf-Holftein aus als Fürſtbiſchof und lutheriſcher Reichsſtand unter: 
ftiigt, ald dad glücklich erhaltene Lübeckſche Capitel wie das Eutinfche Colle: 
qiatjtift fiir den holſteinſchen Adel cine gute Verforgungsanftalt gu werden 
verſprach. Er ſchaffte den fleinen Ueberreft fatholifdyen Gotteddienftes , wie 
er im Ghor der Domfirde nod) begangen wurde, vollig ab, führte aller Or 
ten lutheriſche Brediger ein, und ermunterte aud) die Domberren zur An- 
nahme diefer Confeffion. Sein Leben ging indeß fdhon am 12. Mai 1536 
gu Ende, als er gerade in Schleswig war. 

Ihm folgte wieder cin holſteinſcher Edelmann und foniglicher Rath, 
naͤmlich 

XXIX. (40.) Balthaſar Ranzau. Ihn traf bas Schickſal, einer 
perſönlichen Rache heimzufallen. Gin gewiſſer Martin von Waldenfels, 
ber bef Chriſtian IL. von Dänemark Kriegsdienſte gethan, nachher aber, 
ohne auf die erwünſchte Hohe beſoldet zu werden, verabſchiedet worden war, 
faßte den Entſchluß, ſich einiger angeſehener Räthe des Königs zu bemäch 
tigen, um auf dieſe Weiſe gu ſeinen Forderungen gu gelangen. Zu dieſem 
Swede beſuchte er am 7. Auguſt 1545 den Biſchof auf ſeinem Schloſſe jz 
Eutin, und weil Balthafar zufällig nur von dem Edelknaben von Zitwis 
umgeben, tiberwaltigte und {dleppte er ihn gebunden nad) Gorlofen an tie 
brandenburgfdye Grenze. Hier forderte Waldenfels 8000 Reichsthaler vox 
ihn. Die Ranzauſche Familie war bemittelt genug, ihn ausjzuldfen, unr 
bas Domcapitel erbot ſich, fogleidy die Halfte beizutragen. Indeſſen ver 
langten feine Vervandten wie er felber, daß der Konig ihn durch feine Mac: 
befreie. Chriftian ebenfalls hielt es fir bedenflich, die geforderte Cumme 
au entrichten, weil dadurch der Rauber gu fernern Abnlichen Unternehmunger 
ermuthigt wiirde. Der Konig und die Ranzaus ſchickten vierhundert Reiter 
und ciniged Fufvolf ab. Waldenfels hingegen, der davon Kunde cinzes 
wedfelte mit feinem Gefangenen fortwabhrend den Mufenthalt, fo daß alle 
Anſtalten vereitelt wurden, und Balthafar dariiber 1547 im neun und vier— 
jighten Lebensjahre ftarh. Seine Leiche, fagt Beder, liegt in der Kirch 
zu Bluten. 

XXX. (A1.) Jodocus Hodfilter, Dompropft, feit einer Reihe won 
Sahren in Rom, der fatholifcyen Lehre durchaus ergeben, ward abwefenz 
jum Biſchof gewahlt. Gr ftammt von geringen Eltern in Osnabrück ber. 
Jn feiner Sugend hat er fid) gu Muͤnſter und Deventer, wo er die Sdartes 
beſuchte, durch milde Gaben fortgeholfen.  Wusdauernder Fleif und Tatler: 
bradjten ihn empor. Zu Coͤln erlangte er den Grad eines Magifters de 
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Weltweisheit, und fam durch bie Empfehlung feined Freunded Eberhard 
Polthagen gum Cardinal und papftliden Legaten Qaurentius Campegi als 
Secretair und Dolmetſcher. Damit bahnte er fic) den Weg gu verfdiedenen 
Canonicaten und Prabenden deutidher Stifter, und erhielt Gelegenheit, mit 
dem Cardinal Alerander Farnefe befannt gu werden und deffen Gunft auf 
fid) gu lenfen, der ibn als Papft Paul III. gu feinem Referendar ernannte, 
in welder Function er bei Julius III. verblieb. Er gefiel fid) in Rom fo 
wohl, daß er fein Verlangen nad feinem neuen Bisthum trug. Erſt 1553 
entſchloß er fid), dahin zu reifen, verlangte indeffen vorher die Beibehaltung 
aller feincr fruͤheren Brabenden. Ueber diefe Unerfattlid)feit erguirnt, mad)te 
ihm ber Papſt ernftlidje Borwiirfe. Ob er fidy diefe gu Gemuͤth gezogen 
ober nidjt, fteht dahin, dod) erfranfte er ploglid), und ftarb nod) in demfel- 
ben Jahre, ohne von feinem Bisthume jemals Beſitz genommen 3u haben. 
Ihm folgte einer feiner vertrauteften Freunde 

XXXI. (42.) Dietrid) IL. von Rheden, aus Meppen in Weftfalen 
gebirtig , Doctor der geiftlidhen Rechte und Domberr zu Mainz. Cin eifri- 
ger Katholik, hatte ihn der Papft vorgefdlagen. Unfahig jedody, der luthe- 
rifdjen Lehre in feinem Sprengel Ginhalt gu thun, und Alters halber erblins 
det, beſchloß er gu refigniren. Die Domberren fudjten ihn davon abgubrin- 
gen, ihm verficernd, daß feine Blindheit ihn in ihrer Achtung nidt 
herabfepe; er erwiederte aber: Lübeck bedarf eines Biſchofs, der nidt blos 
zwei gefunde Augen hat, fondern aud) beſonders ſcharfſichtig ift. So blied 
es dabei: er dDanfte 1555 ab, und ging nad) Maing zurück. 

Pon diefer Zeit ab hat dad Luͤbeckſche Domcapitel in ununterbrodjencr 
Reihe feine anderen Biſchoͤfe erwählt, ald ſolche, die dem lutherifdyen Glau- 
ben gugethan waren, und die Beftatigung der Wahlen bei bem romifdyen 
Hofe weber gefudt nod) genommen. Zwar verfudte Papſt Paul IV. nach 
Dietridy’s Refignation feinen Einfluß geltend gu maden, allein das Capitel 
madyte fid) vom Konig von Danemarf abhangig, fir fich felbft bie Freiheit 
bes Glaubens refervirend. Dod) waren der Fath olifden Domberren blos 
nod) zwei vorhanden. 

Die legten fogenannten Biſchöfe diefed Jahrhunderts find: 

Andreas von Barby, 1555 bis 1559. 

Sohann Tidemann, 1559 bié 1561. 

Eberhard von Holle, 1561 bis 1586. 

Johann Adolf, Herzog von Sdhleswig-Holftein, trat 1590 die Regie- 
rung feiner Lander an, vermablte fic) 1596, bebielt die biſchöfliche Ginecure 
aber nidjtédeftoweniger bid zum Jahre 1607, und ift hiernad) die entgegen- 
ftehende Ungabe bei Melle gu beridtigen. 


* 


Drud von Otto Wigand in Leipgig. 
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